








fe; f G 2 


— 4 * 
Erhei terungen. 


an I 


( 


R 





Helletriftifches Veiblatt zur Afchaffenburger Zeitung. 





Jahrgang 1868. 





Hichaffenburg. 
Drudund Verlag der U, Wallandi’fgen Drnderel, 





3uhalts-VDerzeidhniß, 





(Die Zahlen bedeuten Die Nummern ber eingelsen Blätter). 


Movellen und Erzählungen, 


Ein Glüdsritter, 1. — Bangen und Verlangen, 
14, — Das Herz der Mutter, 23, — Die alte Jungs 
nung einer Todten, 45, — Die Ecbſchaft. 77. — 
Zwei Ehen. 85, — Kein Scheidungsgrund. 104, — 
Ein Paragraph des Landrechts. 120, — Des 

Dermifchte Auffäge. 

Die Norddeutſche Seewarte in Hamburg. 2, — 
Eine ſchreckliche U berſchwemmung. 6. — Ueber Lıbends 
berfiherung. 7. — König Ludwig 1. von Bayern, 10. 
— Der Leichnam das Kaiſers Maximillan. 10, — 


Bum dritten deutſchen Bundesſchießzn. 12, 14, 20,: Geleh 


28, 3%, 38, 46, 61, 56, 62, 70, 73, 81, 87, 92, 
106, 111, 113, 116, 123, 124, 131, 137, 157, 
170, 172, 173, 176, — Ein Naqtſtuck nad der Ras 
tur gezeichnet, 13, — Ejarled Gounod. 15. — Eins 
bolung der Leiche ded Kaiſers Maximillan. 16. — 
Das Leihenbegängnig des Kalſers Marimiltan in Wien, 
18. — Minterreife Über den Brenner, 19, — Ein 
Heined Erlebniß aus dem legten Keieg. 22, — Wie es 
einem ergeben kann! 24, — Eine Mutler auf dem 
Thron. 30. — Die Schlacht bei Königgräg. 33. — 
Ameritaniſches Eprkulationsficber, 35. — Die Eins 
nahınen und Ausgaben der Meere, 36, — Der neue 
Aussrud des Befuvs, 36, — Die Gasmaſchinen. 37. 
Virchow über den Hungerlyphus. 837. — Die Feinde 
des Kaiſers Maximilian. 40. — Zur ſilbernen Hoch⸗ 


zeltsfeier des hannoveriſchen Königepaares. 42. — Dep⸗ 


peltet Brudermord, 43. — Der Troufftau der Erz» 
berzeain Maria Thereſia. 47. — Der Yahredbericht 
ber deutſchen Geſellſchaft in New, Dort. 48, — Dir 


Bapft ald Kunftmäcen. 50, — Gräfen Dora d’Ifria, 
53, — Aus dem Leben König Ludivig I. von Bayern. 55, 
— Das Londoner Beneralpoftamt, 55. — Dir Sons 
nenivendtag und feine Geheimniffe. 57. — Das Les 
denbegängnig des Königs Ludwig 1. 58. — Ein Lau⸗ 
[her an der Wand auf den Berliner Subſkriptiond⸗ , 
bällen, 59, — Aus dem englifhrabeffintichen Kriege, 
64. — Zur Beichenfeier des Köonias Ladwig I zu 
Nizza. 62. — Die deulſche Geſellſchaft zur Rettung 
Sdiffbruchiger. 63. — Die Schwabmunchener Verſamm⸗ 
lung und das Schrlgeſetz. 68, — Ein Mädchen mit 
zwei Müttern. 69, — Die Herrſchaft des Menſchen 
über den Tod, 71, — Der amerilaniſche Dampfmann. 
80, — Ronzertbericht. 82, — Bildungsgang eines 
am ng des 16. Jahrhunderts. 83, 
— Sie kommen (Schwank in einem Alt). 86. — 
Das älleſte Balftonsfpiel, 90, — Die Ofterprogelfton 
in Barcelona, 91. — Der Bummler der Jafeltenwelt, 
93, — Prozeß Ebergenpt. 95. — Eine ruſſiſche Ofter⸗ 
feier auf dem Lande, 102, — Bericht über bad Preids 
ausfhreiben zur Begründung einer deutſchen Handſchrift. 
102, — Das Unglüd auf der Etie⸗Bahn. 105. — 
Die Somenfinfterniß am 18, Auguſt 1868, 107. — 
Der Einſturz der Linzer Donaubrüde, 107, — Zum 
Brozeh Chorindty. 110. — Zur Geſchichte des Rome 
paßies, 112, — Der Brand in Stettin, 117. — Ueber 
den Zufammenftoß bayeriſchet und preußifger Truppen 
bei Seubottenrent. 118, — Eifenbaßnunfall, 119, — 
Die Einnahme Magdala's. 120. — Dir Lurheffifge 
Hocverratpaprogeh, 121. — Ueber das Gefecht bei 

f. 125, — Sitzung des Bollparlament3 am 1. 
April 1869 (Satyre). 127. — BDeutfge Prels ⸗Na⸗ 
tionäl-Gandfgrift. 128. — Eine Hinrigtung in Wien. 
129, — Dis Gefecht Hei Zilla. 130, — Der Rampf 


nit den Thierſeuchen. 1838. — Das Gefecht, bei Kiſ⸗ 
Ingen, 134, — Dir Saffbruch des, Leſſing. 135 — 
PBrozeß Chotineth. 136, — Die dritte Wanderderſamm⸗ 
lung der techniſchen Lehrer Bayerns, 137. — Ueber 
die Panik vor ders Felnde, 143, — Dad Geſaugsfeſt 
y Lohr. 144, — Ein ilalieniſcher Brigantenprozeß. 
‚145, — Rigard Wagners Meifterfinger, 146, — 
Ein Giftprozeh. 147, — Die Entsülluug des Lathers 
Dentmals zu, Worms. 148, — Das Soolbad Orb. 
149, — Die Freiſprechung eines. Möorders. 151. — 
Der internationale Frauenbund, 154 — Dir Bapit 
Im Lager von Mocca di Papa, 155, — Dir Krieg in 
Südamerika, 156. — Die Erfieigung-deö Koͤnigſteins. 
60, — Ueber Anlegung don Blipableitern 160. — 
Eh oyrastım für das dritts deuiſche Bundesſchlegen in 
en. 162, — Eine Heldenthat der Rönigäberger Feuer 
wehr, 162, — Das Gefecht bei Hammelburg. 163. 
Shmwurgerihtöverhandlgun gegen bie Lraunjteiner Ex⸗ 
zedenten. 165, 166, 163, 169. — Das Gefecht bei 
Würzburg. 166, — Uajere Tyroler. 172, — De 
Ralfer don. Oeſterreich auf dem SHübenfeitplage. Lin. 
Die deutfe Norbpoklörprditipn, 182, 24%: — Was 
fi die „Palrie* vom Wiener Schügenfeite berichten 
läßt. 186. — Gefecht bei Meltingen,: Roßbrunn und 
ttftade, 190, — Geſchichte der Entitehung des Credit 
biljerä. 194, — Beſchlehung der Veſte Marienberg. 
135, — Biſchung von Mainz. 196, — Der, Lohn 
einer edlen That, 196, — Erelguifje im ‚Bereiche ‚der 
dom Schutn der Nordoitgränge_ Vaherns verwendeten 
züppen. 197. — Kaſpqr Hauſer. 298, 208, 204. 
— Bötge,über das zuäaftige DeutſhHland. 208. — 
Aus dem, Beben eines ‚Lofomotiofügrers. 209. — Kine 


Diertwärdige neus Erfindung, 210, — Zur tofalen . 


Sonnenfinfternig.n 211 ı — 1 Mus Nocheforts Laterne, 
212. — Die Reflaurgtion ‚des Ulmer Münſters. 213, 
— Die UntonsBzeifle-Efendagn, 215. — Eine neue 
Beitungd«Druciaafgpine; ; 218: — Rıne Wegdampfer⸗. 
218. — Die diterreihifhe Sonnenfiafternig-Eypedition, 
219, — Die Berle der Baronne, 220, — Das ſechſte 
wmittelrheiniſche Mufitfeft, 221, 227, 30, — Der 
Kıyfallpalaft in Sydenham. 223. — Schiller und der 
Buchhãndler Hempel, 224, — Amiral Farragut, 225, 
Ueber Zrrenanftalten und die Vorurtheile gegen Dies 
jelben. 226. — Das Erdbeben in Südamerika. 228, 
Ueber die Gtrandung der ruſſiſchen Dampffregaite 
„Wlerander Newoth“. 223. — Der Urſprung der Lies 
dertafeln, 235, — Die Wafferverfeerungen in den Kau⸗ 
tonen Teſſin und Wallis, 237. — JIſabella U.An 
Bau, 238, — Gerrano und Prim. 240, — Die Er 
gebniffe der Sonnenflüfternig vom 18, Auguft 1868. 
241. — Die Militär » Bildungsarftalten in Bayern. 
243, — „Schad dem König" 244. — Beſchäftigung 
und Anftrengung der Augen bei künſtlichem Lichte, 246. 
— Eine fhaurige Geſchichte. 249, — Die Sonnes 
maſchine Eticſon's. 250. — Dis engliſche 
251, — Mus dem Belbzuge des Jahres 1866, 252, 


„gerne 


— 


— cher Kinderzrien· 264. — Muß dem Gerichts⸗ 
faale, 206. — Die Bollozaͤhlung in Bayern vom 8. 


Welt, 258, — Die neue Wein. 259, — En Paſqcha 
unferer Zeit üben Gollsbilduag. 261. — Die Salzbreg⸗ 
werte Weliczta. 261. — Dir Suqz ·ſanal. 263 — 
Aus dem Gerich sfaal. 263, — Die Holzkaechte des 
Rafwaldes. 264, — Ein: antiker, Sılögefund 265. = 
Ueber die Religionduerhältniffe: der. Bevölkerung Bayernd. 
266, —. Die Brsditerung: Bapırad, 268. — Ralfer 
— —* 7 Der 75 ta Bohmen. 

Kirn. al ug 4,375, ‚Eine 
a len on bon Murten. 
279, — Prozeß der Bitinifherin Marie Jeanneret, 
281. — Eröffnung der militärifhen Geſellſchaft zu 
Münden. 283, — Bon König Ludiyig: . Sullleben 
im, Gebirge, 284. — Das Erdbeben, von Pıry und 
feine Beranlaffung, 236, — Dir Baogeß der Warjeiller 
Siftwdrderinnen. 291. — Div Wetpnahts,Adend vined 
Ali· Junggeſellen. 292, — Dis. Fabrikation. ; v0, Pies 
big’s. Blefge@rtrakt zu Gray Beutos in Uruguayı 293. 


— Ein Jufizue. 294, — Die Opsrationen- des 8. 
deutſchen Bu ep im Feldzuge des Jahres A866, 
295: — Ausfegung. don leben Schiff sjuugen im 


Neu⸗ Fundlaändi ſchen Eismeere. 208. — Die: Blgmen⸗ 
welt nach ihren deutſchen Ramen, Sinn und Bedeutang 
4297, — Aus dam Gerichtsſaale, 298; — 
ie Stäupfäule, in Delamage... 300, 
Weiß und Braupt, 302, — Ueber Schnelldinterlader 
und deren Einheitäyatzenen. 303, 
e Känder- und Völkerkunde, J 
Schloj Welßenſtein bei Pomuerdfelden. 47. — 
Ein Borkänipfer der Frauenbildung in Jadien. 48. — 
Beſtelgung der Ditlerfpige. 74: -— Die Batowina. 
83. — Ein Tag in Algier, 94. Die Rider, und 
Stadenteripoften 3! Mittelalters, 108, — Reujähtds 
feier in Gpina, 255, — Die füdafrılanijhe Rpuslit 
Pretorxia. 290, 
Hchrologe. 


Dr. Henri Säulg-Bipontinus, 1, — Antonie v. Hı- 
neih. 1%, — Dr, Dampe, 19, — Karl Ferdinand Adam. 
419, — Retroiog für 1867. 4. — Merig Hauptmann, 
69, — Marochtiti. 6%, — Karl Mayer. 8%, — Georg 
Dberhäufer. 13%, — Di, Karl Hagen, 25%, — Adal⸗ 
bert Stifter, 29%, — Rarl Mathy. 30%, — Eduard 


Bainſeler. 319, — Felix Sehaftian Feldbauſch. 39%. — 


TH. Rouſſeau. 44°, — Herrmann v. Bequignellos. 459, 
— Andreas Schuhmachtr. 54*, — Ferdinand Pirſcher. 
56, — Köniz Ludwig 1, 64, 67. 78, — Karl Eber⸗ 
wein. 67%, — Dr. Balling, 67%. — Geh, Rath ©. 
Heſſe. 69%, — Graf Stadion. 69%, — Dr, Hummel, 
69°, — Frhr. v. Binzer. 70%. — Chirurg Progroff. 
72%, — Bıpita de Olivia, 73%, — Johannes Gotta, 


139%, — Thlermaler Roftoatg, 145%, — Gofmaler 
Soße, 146%, — Johann Repomut Zwerger. 152*, — 


97%. = Dr. Te Winkel. 110%. — Kapitän nd 


155%, — Dr, Daniel Emft Müllır, 207. — U, 
Franz Pornias Fleiſchmann. 260. — Hofralb Dr, 
Friedrich Forſter. 266%, — Boneventura Geuelli. 268%, 
— Gioodimo Reifini. 269. — Monpkut, König von 
Em; 280, — Major Eter, 281%, — Dr. Rarl 
Theetor Kind, 295% — Pagonid, 297®, 

* Die mit * bereichneten Nelrologe befinden fich unter ber 
Rubrit Mannigfaltigleiten. 


| Gedichte. 

"Das Lob bes Matroſen. 2, — Der Sudwind. 8. 
— Am Winter. 4. — Der Traum ber Braut. 10, 
— Der Teaum der Mutter, 10, — Un Kalſer Maxi⸗ 
miltand Getreue. 11. — Eyloefternodt, 13. — Mein 
Troſt. 17. — Ein Wort zu feiner Zeil, 22, — 
Mene, tekel, upharsin. 28, — Berſchwlegenbeit. 33, 
— Bei der Bermählung bed Prinzen Ludwig vom 
Bayern mit ter. Prinzeifin Maria Thereſia von Mos 
dena ⸗· Cſie. 4. — CEbignon und Artnoline 44, — 
Bitte, 46, — Mein Vaterland, 49. — Ode auf bas 
Grab Gelmer Mojeftät Abnig Ludwig 1. 50, — Ein 
Menſchenherz. 54, — Es denkt ein Baler Tein. 57, 


— Die deutſche Mutter Anno 1866. 59. — Das Röðelein. 


60.— Der alte Förfter. 65. — Das Parabies des Kin⸗ 
des. 71. — Die Tauben. 72, — König Ludwig J. von 
Bayern, 72, — Gedanken an Julius Grab. 75, 
— Der Brave Mann 84. — Deine Mutter, 87, 
— Um Grobe eines Baterd. 90. — Fare the 
well and if for ever von Vyron. 94, — Die 

iglichen Forſtrevier Rups 
pextehũtien. 97, — Wenn ih bie Roſen blühen 
jeh'. 10%, — Am Rein 109. 
406, — Gruß in bie Helmath. 109, — Habt Mit 


leid. 111, — Der Molmorgen. 144 — Erfterbe, 
115. — Am Grabe Er. Hochwürden bed Herrn 


° Boralos Flelſchmann, Ovardian de Lopuzienerkloſtes 
Ichonn Jakob Bräutinam. 153%. — G. Gtipkelli 


in Afchaffenkurp. 124. — Die fierbende Mutter, 125 
— Die Eonne und der Menſch. 129. — Der Ru 
der Muiter. 132, — Sr. Maj. König Ladwig U 
140. — Der Hocꝛeitstag. 148. — Im Lenge ſuch 
ein KAebchen Dir, 150. — Erinnerung an Mar vor 
Witzleben. 151, — Das Feſt des Waldes (zum. 25, 
Jahrigen Dienfijukllänm des königl. Horfimeifters Herrn 
Rottger zu Aſchoffenburg). 166. — Feſt ˖ Chöre nes 
ſungen bei ber feierlichen Ueberaabe des Denkmals für 
die nefallenen Defterrelier, 157. — Auf dem Dorf⸗ 
firäbof. 159. — Gruß an Me @äfte aus O⸗ſterreich. 161. 
— Feſilled für das dritte deutfche Bundesfhießen, 170, 
— Feſtgruß zum deutſchen Bundeafhlehen in Wien. 
171. — Feſtlied zum b0Ofähriaen Jubiläum der Gar 
belbbergerſchen Stenographle. 191. — Thebals. 197, 
— Zur 100jä5rinen Geburtäfeler Chriflophs v. Schmid. 
205, — Hemtehr. 209, — Im Laner von Chalons. 
224, — Übſchledsworte an das vierte Frfanterier Mes 
giment. 228, — Dltober 1868, 239. — Mori 
Hartmanns Abſchled von Schwaben. 245. — Um 
Allerfeelentag, 255. — Wer fi der Einfamfelt er⸗ 
gibt. 256, — Wahrheit. 257, — Unfer Lieben. 267. 
— Winzergedanken nad dem Herbſt 1868. 277. — 
Feftlied, gefungen bei der Entbälungsfeier des Denke 
mals des Konias Mar zu Landehut. 282, — Das 
wind Du trauern flet?, 293, — Der todte Liebling, 
298, — AYugendblätte. 299, — Am Chriſtabend. 
800, — Bergefien. 301, — Am Jahredſchluſſe. 304. 


Aunſt und fiteratur, 
4, 74, 143, 157, 172, 194, 239, 244, 
Mannigfaltigheiten und Räthfel (feftin allen Rummern). 


. am —— — 


u —— — — — — 


Erheiternugen. 


Bellelriſiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 











We. 1 


Donnerftag, 2. Januar 


1868. 





Ein Glüdßritter h 
Erzählung von_E, F. v, Dedenroth 


Es iſt Gpätabend, Die große Stadt Liegt mil 
den Gärten iprer Vorftädte am Gaume der weiten 
Ebene. Die langen Furden der jungen Saat ziehen 
ſich wie Strahlen ‚nad; diefem Kreife zufammen, auf den 
Landſtraßen ichren die Leute heim von den Bergaäägurigds 
orten, auf den Feldern wird es ftid, man hört ein 
ferned Rauſchen wie Meereswellenſchlag und Brandung; 
das iſt der Pulsſchlag des Gtadtlebend ; wie ungäßlige 
SJohanniöwärmgen glänzen bie Lichter aus dem dunk⸗ 
ken Däufermeer. 

Die Glocken läuten die Abendſtunde, bie Nachtigall 
fingt Dad Abendlied und Lie Schatten des Abends ziehen 
Ader die Felder, die Mutter Ratur zu verhällen, welche ſich 
zur Ruhe legt, den. Gegen für den folgenden Tag zu 
gebären. , Der junge Tag ift das heilere oder erufle 
Kınd der Nat, au die Sorge brütet. Der Menſch 
folgt. dem Berfpiele der Natar. Den Einen kräftigt 
Die Ruhe zum folgenden Morgen, der Andere arbeitet 
und ſchafft und fiant für den kommenden Tag, und 
wie das Unkraut aufilegt, die junge Saat zu vers 
derben, ſchleicht das Verbrechen an dad Belt der Schlum⸗ 
mernden, lauert der Reid vor dem Haufe der Zufrie⸗ 
denen, brütet der Eroll ander Stätte des ÄFriesens, 
und Habgier zertritt, was die Sorge mühfam gefäet, 

Es magt einen eigenen Eindrud, dieß Bid des 
wirklichen und des fcheinbaren Friedens in einer Schat⸗ 
tirung. Hier bie ſchlummernde Ratur, der. wahre, 
ſegensreiche Friede, dort die jhlummernde Stadt, ein 
Krater, den man aus der ferne in der Dunfelpeit mit 
einem Weinberge verweczfelt, Tüde und Berderben un⸗ 
ter dem Mantel des Friedens, 

Geſtern war ich bei Sonnenaufgang denfelben Weg 
gewandelt, dem ich heute nad Sonnenuntergang zurüds 
legte. Geſtern hauchte mir der junge Tag feinen fri⸗ 
—* Morgengruß entgegen, ich trat aus dem erwachen⸗ 


tur, we in jeder Blume eine Thräne perlte, die Vözel 
den Choral fangen umd es feierlich dur die Stille 
‚sehte, als verfünde ein unfihtbarer Geiſt das Wort 
"otted, Wenn die Menſchen aus der Stadt mit dir 
nauswanderten, dachte ich, wie leicht würde ihnen das 


ch der Stadt in den Tempel der freien Na⸗ 


Herz werden, wie raſch würde aller Groll ſchwinden 
— ih ſchaute mid um — eine graue Staubwolke las 
gerte Über der Stadt, ſchwarz von Rauch und feucht 
von Dämpfen. In ber dicken Luft kann eim reiner 
Borfag nicht wohl gedeihen, die frifche Thatkraft ſich 
nicht hoch ſchwingen, da kann man die Gorge nicht 
vergefien, da hat man fein Herz, aufzuathmen. 

IH trat in ben Wald. Ich athmete den würzigen 
Duft der Kräuter, hörte das Rauſchen der Blätter — 
wunderbar wohl und wehmuthig ging ed mir durch's 
Herz, als müuſſe ich ein Lied fingen, — Da fah id 
vor mir die Leiche eines Gelbfimdrders, 

Die ſchöne Eiche war dur die Hand eines Frev⸗ 
lers entweißt; ed war mir, ald wäre ich Zeuge einer 
Tempelfhändung, als ih den Erhängten an dem fris 
fen grünen Afle erblicte, 

Der Zweig war von der Laſt tief niedergebogen, 
bie Füße des Mannes berüßrten die Erde, die Knie 
waren gebeugt, die Arme hingen ſchlaff herab, das 
zen vorn Übergenelgt, Hatte einen widerlichen Aus⸗ 

zu 


Der Zug bed Todes Tann nimmer fo entjtellen, 
wie der Steinpel der Gelbfibefledung. Die Geberden 
bes Schmerzes, die ich ſchon oft in Todtenmasken ges 
fehen, waren mie nie fo gräßlich erfhienen als biefer 
Ausdrud, die Leiche ſah aus, als habe fiz die Hand 
ausitreden wollen, ein Berbregen zu begeben, und jei 
ver Gottes Blig zufammengefahren. Der Todte trug 
den Stempel eigener Erbärmlicpkeit, id fühlte nur Ab⸗ 
ſcheu, kein Mitleid, 

Die Branntweinflafge, aus melder ber Selbſt⸗ 
mörder Muth zu feiner That geſchöpft, lag auf der 
Erde, feine Kleidung verrieth, daß er dem Arbeiter⸗ 
Rande angehörte. Ich faßte die Leiche nit an, aber 
ich fühlte dennoch, daß fie das einzige Kalte war, fo 
weit dad Auge reichte, Tod mitten im Leben, und nicht 
ein Tod, der der Rıtur angehört — ein Tod, den die 
Natur nicht kannte, bis der Menſch ihn erfunden, fie 
zu entweihen. 

Bei keinem Selbftmörder tritt daB Verbrechen gegen 
ſich ſelbſt ſo ſprechend aus der Todtenmaste hervor, 
als beim Erhängten, Die Leihe eine? am Gtran, 
Geſtorbenen läpt nimmer das Mitleid erwachen, wie 
man aud über den Selbftnord denkt, Hier redet dig 
Ratur in zu deutlicher Sprache. 


IH machte Heute Abend einen Umweg, um jenen 
Baum nicht zu fehen, an welgem id; geilern die Leiche 
gefunten. War es Noth oder ein Berbrehen, was den 
Mann zur verzweifelten Thal geführt — ich weiß es 
nicht; jedenfalis Hatte die Gejeliſchaft an ihrem uns 
gluctlichen Mitoliede nicht das gethan, was zu ihrer 
Schuldigleit gehörte. Wer die Hand an fich ſelbſt legt, 
um dem Elende oder der Schande zu entgehen, bei 
dem war noch Hülfe moöglich; vollftäudig verdorbene 
Charakter ſchlagen den Weg des Verbrechens ein, fie 
haben nicht mehr die Kraft zum Gelbftmorde, 

Es war mir, als ruhe der Fluch diefes Selbſtmor⸗ 
ted dort auf der Stadt, feit man die Reihe fortgefhafft, 
als träge auch ich einen Theil der Schuld. Man geht 
bei vielen Menſchen vorüber, ohne ihre flehende Be» 
berde, ohne die Sorge auf ihrer Stirne 31 ſehen. Viele 
Kann ein herzliches Wort tröften, Bielen kann geholfen 
werden, ohne daß ed uns Opfer koſtet Die großartige 
Induſtrie der Spekulanten Überwudyert das Feld, auf 
welches ber beſcheidene Fleiß fein Saattorn gefäct, wir 
find zu bequem, dem Meinen Arbeiter Brod zu geben, 
wir laffen uns darch die Schaufenfler der Spelulanten 
verloden, wir dbenten nur an und, Wir feilſchen nicht 
in dem eleganten Laden, aber wir Handeln mit dem 
Handwerker um die Groſchen feines Verdienfted, um 
dad Brod, mit dem er feine Familie ernäsrt, Der 
reelle Mann verliert dadurch, der unehrllche Handwer⸗ 
ker macht die Arbeit um ſo viel ſchlechter. 

Ich näherte mich der Stadt. Dort war eine Belle⸗ 
Etage glänzend erleuchtet, man fah die goldenen Kron⸗ 
leuchter durch die Gpiegelfeiben im lange der Kers 

‚zen ſtrahlen. Dort fah ich im dritten Stod den mats 

ten Lichtſchimmer einer Meinen Lampe. Ich ſah noch 
Tauſende von erhellten Fenſtern. Hätte ich dineinſehen 
tönnen in die Wohnungen, ich Hälte noch graffere Begen« 
füge geſchaut; eine dünne Wand trennt vielleicht Hier 
den Praffer vom Elend, das laute Vergnügen vom 
Hagenden Schmerz, die gähnende Langweile von ſchweiß⸗ 
triefender Arbeit, den Mitieidigen, der wahrem Unglüd 
helfen möchte, von der Berzweiflung, die nirgends Hülfe 
gefunden, 

Im Haufe trennt eine fleinerne Mauer die Mens 
ſchen von einander — draußen trennt fie das Eis der 
Menfgerfurdt, der fallen Scham und Kälte, durch 
Gewohnheit ſtatr gewordene Gleichgültigkeit. 

IH hatte eine gefüllte Börſe im der Taſche, ein 
längft vergeffener Schuldner Hatte mir längſt vergeſſe⸗ 
ned Geld zurüderftattet, mic war bei der Rüdzabe 
zu Muth gewefen, als Hätte ich ein Geſchenk erhalten 
oder in der Rumpellammer eine vergeſſene alte Gpars 
büdfe gefunden, 

Verwende bad Geld zu einer Wohlthatl rief es in 
wir, vielleicht kannſt du Jemand retten. 

(Fortjegung folgt.) 


Dr, Earl Heinrich Schultz ⸗Bipontinus. 
(Aus der Piäher Zeitung.) 


Am 19. Dezember 1867, Nachmittags, wurde Dr, 
Karl Heinrich Schult in Deidesgeim zur legten Ruhe⸗ 
fätte getragen, Die Leichenbegleitung war eine ahl⸗ 
reiche von nah und fern, beſonders waren die Hola 
bilitäten des ganzen Haardtgebirges fiark vertreten. Und 
eine fo allgemeine Tpeilnapme war natärli bei dem 
Hintritte eines Arztes, der Über 31 Jahre im einer 
Stadt und derem Umgegend feine fegendreiche Thätigkeit 
entfaltet Hatte. Mber nicht allein feine MWirkfamkeit 
ald Arzt hatte ihm die Herzen augeivendet, feine Leuts 
feligleit, feine Humanltät, fein Wohlthätigkeitaſinn, feine 
nie ermüdende @üte, feine Aufopferungdfäpigkeit ließen 
ihn viel beweinen und beklagen, daß er feinen Rebends 
gang jeht ſchon enden mußte. Wir erachten, als viels 
jähriger Freund, es für unfere Aufgabe, einem ſolchen 
Manne, der aud im weiteren Kreifen eine hochgeſchable 
Berfönligpkeit war, und in unferer Pfalz, wie in panz 
Deutſchland, zu den Gelebritäten in dem Gebiete der 
Botanik zäplt, einige Worte des Nachrufes zu widmen. 

Derſelbe war 1805 zu Zweibrücken geboren und 
erhielt eine forgfältige, klaſſiſche Erziehung. Der Stand 
feines Vaters, ala Mpotheler, führte ihn ſchon früße 
gleihfam fpielend zur Botanik, und Hier, im Baterhaufe 
an der Hand eines geübten väterlihen Meifters, ward 
ohne Zweifel fon im jener Zeit die Luſt und Liebe 
zu biefem fo herrlichen Zweige der Naturkunde in dem 
Knaben geweckt, den er ald Mann nachmals mit fo 
großem Eifer gepflegt und gefördert hat, Cine Impos 
fante männlige Schönpelt, verband er mit einem offenen 
biederen Gemüthe und rüdhaltlofer Geele einen kiaren, 
felbftbewußten, prakliſchen Verſtand, ohne gerade ein 
durch Geiftesfgärfe hervorragendes, ſelbſt ſchaffendes 
und gewaltſam bahnbrechendes Genie wie Linnd, Juſ⸗ 
fieu, Decandolle geweſen zu fein. 

Bon lebhaftem Temperamente und in der Fülle 
eined jugenddurchglühten, der ganzen Menfchheit ſchwär⸗ 
meriſch ſchlagenden Herzens vermochte er den freiheits 
lien Beftrebungen , wie fie ald Nachklänge der frans 
zoͤſiſchen JulisRevolution zu und nad Deutſchland töns 
ten, wahrſcheinlich in einem unbewachten Augenblide 
feinen Beifall nicht zu verfagen, umd fo mag es ge⸗ 
kommen ſein, daß die damals furchtſame Reaktion in 
unferem Schultz einen gefäprlicen Revolutionär erblickte 
und ihn Über zwei Jahre in der Mündener Ftohnveſte 
gefangen hielt, Aber derfelbe war im Wahrheit weder 
ein Gamille Desmoulins, noh ein Danton und eben 
ſowenig war ein Robeöpierce oder Ccomwell in ihm 
verborgen Er ſuchte weder Throne umzuflürzen, nod 
Kronen zu rauben. Wenn er nad) einer Krone firebte, 
jo war 'e3 einzig und allein mad; jener der ZB ffens 
ſchaft, wofür fein ganzes Leben ungweidentiged Zeugniß 
ablegt. 


Werben gemeine Menſchen dur Tanne Haft bäufig 
verblitert und vermwildert und kommen ald vollftändine 
Lolterbuben aus Gefängniffen, wohin fie im erften Ans 
triebe vieleicht nur der Leichtſinn neführt hatte, fo reis 
ten beſſere Naturen dort, ernfter Gelöftpräfung anheim ⸗ 
neneben, nicht felten hoͤherer Beredinng entgegen, So 
geihah es augenſcheiniich mit unferem Schultz. 

Aus der Frohnveſte erlöft, ließ er dort jedwede 
Leichtfertigkelt, die dem jovialen Jüngling vieleicht zus 
vor angehaftet Haben möchte, und kehrte ald ein durch 
Unglüd ſchwer geprüfter und nad; überftandenen Leiden 
dur Refignation geſtählter Mann in feine pfälziſche 
Heimath zurüd. Wohl würde es ihm kaum verweigert 
worden fein, nad feiner Haft in feine frühere Stellung 
als praktiſcher Arzt nad Münden zurüdzuleßren und 
dort wiſſenſchaftliche Verbindungen wieder anzufnüpfen, 
wie ſolche ihn früher mit Viſtor — dem fpäteren Ad⸗ 
vofaten in Metz — und Bederd — dem nunmehrigen 
Brofeffor der Phlloſephie in Münden — zur Heraus 
gabe der akademiſchen Zeitfchrift zufammengefäßrt hats 
ten; allein eine tiefe Sehnſucht zog ihn nach feiner ae» 
liebien Pfalz. Er ließ ſich als Arzt in Deiderheim 
nieder und vermählte ſich bald darauf mit Fräulein 
Bieffen, einer Toter aus eine: ber dort annefeheneren 
Familien. Er zeugte mit berielben zwei Söhne und 
zwei Töchter, wovon bie Ältere, das Bild einer vollen: 
bet ſchönen Jungfrau, bereits ſeit mehreren Jahren, 
zum berben Schmerze der Ibrigen, durch Typhus bins 

weggeriſſen, in ein frühes Srab vorangeeilt ift, 
(Hortfegurg folgt.) 


Kunft und Literatur. 


Eoruelia, Toſchenbuch für Frauen auf das Jahr 1868. 
Derausgegeben von Frater Hilarius, Öäfter 
Jahrgang. Darmftadt. Drud und Verlag von Gu— 
ſtav Geora Lange. 

Unter der Taſchenbüchern nimmi die ‚Cornelia“ 
vermdae ihres gebiegenen Inhaltes an Gedichten und 
Rovellen ac. und ihrer eleganten Ausftattung eine ehren« 
werthe literariſche Stellung ein, wofür gewiß auch der Um⸗ 
ſtand ſpricht, daß, während viele andere Taſchenbücher 
nur ein ephemeres Daſein friſteten, die Cornelia“ bes 
reits In ihrem 53, Jahrgang erſcheint. Auch der neue und 
eben vorliegende Jahrgang der „Cornelia“ ſchließt fid, 
was Inhalt umd Ausftattung anbelangt, feinen Vor— 
nängern würdig an. Denfelben zieren fieben pracht⸗ 
volle Stahlſtiche, die im den nachfolgend bezeichneten 
Gedichten ihre Erklärung finden: 1) Der Liebzöbote, 
2) Dad Hänflingäneft. 3) Der Philiſter. 4) An der 

Biege. 5) Am Bad. 6) Brandüng. 7) Zur Muhle 

hin! Uls weiteren Inhalt bezeichnen wir: Die Ger 
fgichte vom Hiorleif, dem Jelandfahrer, Movelle von 
GM Dempwolff. Eint alte Sängerin, Movelle von 


Henri Dacour. Ein bretonifher Dichter, von Heins 
rich Leuthoid. Gedichte von Heinrich Leuthold. Ein 
Miniſter, Erzaͤhlung von Frater Hilarius. 


Mannigfaltigkeiten. 





[Antonie v. Arneth.) In Wien wurde am . 
26, Dezember Frau Antonie v. Armeth zu Grabe ges 
tragen, Diefelbe gehörte dur 10 Jahre ald Künfts 
lerin den Burgtheater an, und war während biefer 
Zeit eine Zierde dieſes Kunſt · Inſtltuts. Gie war bie 
Tochter ded einft Serüßmten Tenoriften Adamberger und 
nenoß eine vortreffliche Erziehung. Da fie früßgeltig 
ihre Eltern verlor, kam fie in dad Haus ibres Großs 
vaterd Jacquet, und bildete fi unter ber Leitung bed 
Gelehrten und Dichters Heinrich Collin für den felbfls 
gewählten Beruf, für die dramatifche Kunſt, aus. Im 
Sabre 1807 betrat fie die Bühne und glänzte im 
naiven Rollen, Nicht lange darauf machte fie bie Bes 
kanntſchaft Theodor Körner's, der damals ald Theaters 
| Dichter beim Burntheater engagirt war, Der junge 
| Diäter faßte zu ihr eine innige Zuneigung und vers 
lobte ſich mit ihr. Körner's Heldentod (1813) zerriß 
das fhöne Band, Fünf Jahre darauf, im Jahre 1819, 
; vermäßlte fie fi mit dem Cuſtos bed Müng und 
Anltiken⸗Kabinets, Joſeph Arneth, worauf fie der Bühne 
' für Immer entfagte. Ihrem Garge folgten zwei geach⸗ 
| tete Eöhne, deren einer Abgeordneter des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landtages iſt. 
| [Ein Opfer des Abfolutismusd.)] Im 
Kopenbanener Gemeinde Hofpital ift Dr, Dampe im 
77. Jahre geftorben, Dampe trat ſchon vor mehr als 
einem Menſchenalter als Vorkämpfer des Konſtitutio⸗ 
nalismus und ber Religiondfreigeit auf, aber völlig 
iſolirt und bei weitem, bevor bie Zeit reif war. In 
Folge deffen erlitt er ala beklagenswerthes Opfer des 
Abſolutismus ein höchſt trauriges Schickſal, wurde zum 
Tode verurtheilt, dann zwar zu lebenslãnglichem Staats 
nefängnig auf Chriſtiansd begnadigt, aber, fo lange 
Friedtich VI. lebte, mit großer Härte behandelt. Der 
Name Dampe ift ein ſchwarzer Fleck in der Geſchichte 
jenes Monarden, Chriſtian VI, begnadigte Dampe 
balb, d. 6, erlaubte ihm, auf Bornholm zu wohnen, 
erft das Jahr 1848 brachte ihm bie Freiheit, und ber 
däniſche Reichſtag gab ihm dann ein doch zu kärg⸗ 
lied Jahrgehalt, das weder Erfap für fein Leiben 
noch Genugthuung enthielt. 


Am 23. Dezember iſt in Leiönig der um ten 
deutſchen Maͤnnergeſang hochderdiente Rantor und Dufe 


— 4 — 


dieſe Weiſe beſchüht fei, that wie ihm befohlen und 
legte ſich ganz ruhig in's Bett; des andern Morgens 

aber machte er große Augen, als fein Stzwein aus 

dem Stalle war, der Tſchalo des ala Gendarım mass 

firten Spigbuben an einer Wagentäpfe binz und das 

Gewehr auf dem Boden lag. Der Tſchats war von 

Pappendeckel und das Gewehr von Holz nefnigt und 

Iddn ſchwarz angeftrihen, und der Bauer war ans 

gejhmiert, 


Die „Trier’jge Zeitung“ ſchreibt: „Sicerem Bers 
nehmen nach befiehen die Trierer Domſchaͤtze, melde 
ſich gegenwärtig im naffauifchen Beſitz⸗ befinden, unter 
Anderen: 4) in eimer Monftranz von purent Goide, 
mit fehr mwerigvoien Edelſteinen, 2) einem ſchweren 
goldenen Kelche, 3) einer reichlich mit Edelſteinen ber 
legten Mitra, 4) einer Kreuzpariikel im einer außer 
ordentlich kunſtreichen goldenen Faſſung aus dem 19, 
Jahrhunderte, 5) einer Kapfel mıt der Hälfte des 
Stabes des Hl. Petrus. Zur Beurtheilung des Werthes 
diefer Gegenftände dürfte die Mittheilung dienen, daß 
ein Engländer für einen derfeiben die Guntme von 
20,009 Pfo. Sterl. geboten haben fol. Diefe Schãtze 
wurden der Domkirche zu Limburg, wo ſie ſich heute 
noch befinden follen, vom Herzoge von Raffau yur 
Benugung geliehen. Zum Zehen, daß fie Eigenthum 
des Herzogs verbleiben, befindet ſich auf allen das hers 
zogliche Wappen, der nafjauife Löwe,“ 


Kürzlich ging durd die Zeitungen ein Peteräburger 
Telegramm, welches beiagte, der Kaifer Habe die Ans 
fertigung von Hinterladern na dem Gpitem 
„San®- befoplen. Den Wenigften wird dieſer Rame 
befannt gewzjen fein. Vielleicht interefjirt es, zu ers 
fahren, daß es ein Hamonrger iſt, deſſen Erfindung - 
in Raßland zu E,ren kommt, Derfelve heißt jedoqh 
nit Earl, ſondera Carls. Augenblick ich weit Diefer 
Hamburger Dreyfe in Berlin, um mit der preußiſchen 
Regierung über fein Gewehr zu unlerhandeln. 


Direktor Karl Ferdinand Adam, im Alter von 59 
Jahren, geftorben, 


Eine an die „Times“ gerichtete Zaſchrift von A. 
Nobel in Hamburg, dem Schweden, melder das 
Glycerin zuerjt in falpeterfaurer Verbindung zu tech⸗ 
nifgen Zwecken benußte, bemüht fig, die durch die News 
Caſtler Erplofion. heraufbeſchworenen Schreckniſſe vor 
dieſem Agens zu beſchwichtigen. Wer damit umzu⸗ 
gehen verſtehe, laufe mit dieſer Subſtanz entſchieden 
weniger Gefahr, als mit dem gewöhnlichen Schieß⸗ 
pulver. In den Claudthaler Gruben allein feien nicht 
weniger denn 20,000 Bohrlöder damit gefüllt worden, 
ohne daß mehr ald zwei leichte Unfälle zu beflagen ges 
weſen wären. Gut verpadt, könne es jo ſicher trands 
portirt werden, wie irgend eine andere Waare. Bon 
freiwilliger En’zündung fei bei forgfältig gereinigtem 
Glyeerinnitrat jo wenig, mie bei Schießbaumwolle die 
Rede, und daß ed im kryſtalliſirten Zuſtande bei der 
leifeften Berührung, 5. B. durd Kragen mit einer Ras 
bei, explodire, gehöre ind Fabelreich. Große Gtüde 
ſolcher Kryftalle jeien bei einer Erplofion au Stein» 
mände geſchleudert worden, ohne daß fie erplodirt wären, 
In folidem Zuſtande fei das falpeterfaure Biycerin 
nod weit ungefährlider, denn im fläffigen, und daß 
die Erploflon in Newcaſtle durch eine Erploflon der an 
ben>Bünfen antlebenden Kryſtalle eutjtanden ſei, ges 
höre zu den unwahrſcheinlichſt Dingen. her laffe 
ſich vermuthen, daß in den Büdfen ein paar Tropfen 
flüffigen Materiales zurüdblieben, die einem flarken 
Stoße ausgeſetzt worden feien. 


— — 


[Ein Gaunerſtreich der fi hören Fäßt} 
In der Begend von Braferau befinden ſich mehrere 
Maierböfe, welche einzeln fiefen — mit einer 5-6 
Schuh hohen Mauer umfriedef find, und des Nachts 
durh Schließen des Tpored ſörmlich abgefzerrt wer⸗ 
den. Bor nicht langer Zeit fah einer dieſer Maier- 
bofbeflger Abends nad eingetretener Dämmerung einen 
Sendarm im Mantel eingehüllt vor dem verſchloſſenen 
Hofihor ſtehen. Da biefer fi nicht von der Stelle | 
bewegte, fand fi der Bauer veranlaßt, hinauszugehen 
und den vermeintligen- Gendarmen zu fragen, was er 
bier wünfde; Lebterer antwortete, er babe ın Erfah: 
zung gebragpt, daß dieſe Nacht zwei Diebe kommen 
werden, um des Bauern großes Meaſtſchwein zu ſteh⸗ 
len, deßhalb ſtehe er hier auf der Lauer, um gemeins 
fam mit noch einem Gendarmen, welcher in einer hals 
ben Stunde kommen werde, die Diebe zu arretiren, 
der Bauer fole das Hofthor offen laffen und fich 
ſchlafen Iigen, damit die Diebe nicht etwa dur Uns 
rube im Hauſe ſchon vor der That verſcheucht würden, 
Der Bauer, im guten Glauben, daßz ſein Haus auf 
















































Räthfel 


IH bin beliebt bei alten, jungen Dimen, 

IH made rei und arın, 

In allen Zonen kennt man meinen Namen, 

Mein Baterland iſt warm. 

Orän, gelb und braum find meine Farben; _ 

Um mid zu haben, will man lieber darben. 

Und wenn auch Friedrich einft, der große König, 

Mir ofj'ne Fehde bot: 

So thut mir dieß doch weniger ald wenig, 
Ich bin, und er — iſt födt, 








Erheiterungen. 





Belletriſtiſches Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung: 
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Ein Glüdaritter. 








(Fortiegung) . 


Am Tore der Stadt ſtand ein Bettler, ich reichte 
ihm einige Grofgen und entfernte mid, um ihn von 
Beitem zu beobachten. Hätte der Mann fi Brod 
gekauft, ich wäre ihm im feine Hütte gefolgt, und hätte 
vielleicht ſein Loos für Immer gebeffert, aber er bet- 
telte weiter, nad trat dann in einen BDranntweinladen, 

IH ging weiter und fah Jedem ins Geſicht, ob 
der Bug der Sorge ed furde, Ich begegnete Bielen, 
Die ich deßhalb Hätte anfprechen mögen, aber ich tagte 
es nicht. Uaberufenes Mitleid kann beleidigen. Ih 
wollte einem Menſchen helfen, aber nicht ein Dutzend 
Grobheiten hoͤren, wollte auch nicht geprellt und aus⸗ 
gelacht werden. 

— Als ich in diefer Weiſe ſuchend die Straßen hinab⸗ 
ging, bemerkte ich plögli einen jungen Mann, der aus 
einem Weinhaufe irat, 

Es war jgon Nacht und die Straßen waten leer 
geworden. Der unfigere Bang des Fremden befuns 
dele, Daß er zw viel getrunken, fein Rauſch mar jedoch 
nit lärmender, fondern mehr finfterer Natur. Das 
bleiche verflörte Antlitz ſtarrte wie Haß und Groll. 
Die Kleidung war elegant, aber madläffig, Haare und 
Bart waren ftuperhaft gepflegt. 

Was führt dieſen Mann allein ins Weinhaus, oder 
treibt ihn, ; dadfelbe ohne feine Freunde zu verlaffen 9 
dachte id — ein Saufer liebt die @rfellihaft, oder er 
irtnft zu Haufe, er wird die Schente nicht verlaffen, 
fo lange noch Jemand zecht oder fo lange er noch Ber 
bar hat, 

angel an Geld kann nicht die Urfache fein, denn 
bie Wirihe ‘geben ſolchen Kunden Kredit, 

Der Mann iſi ind Wirthöpans gegangen, um ſich 
in dieſen Zufland zu verfegen, “er hat vielleicht eine 
Sorge, einen Rumc:er, einen Groil vertrinten wollen, 
—— und ging dem jungen Manne nad, 


dem mmer einer. Raterme ſah ich ba 
Antlig .. Die Bü 
— Fe ie Büje waren edel, und flolg, ber 


der Dalbtrunten lag darin wie de 
Gitempel des ae ** u Dr ; 


34 fann Daräßer nad, tie if ihn anıeden Kane, um 


eine Bekanntſchaft anzuknüpfen. Ich date an ben 
Baum im Walde, und ed war mir, als jei diefer Mann 
auf dem Wege, eim gleiches Ende zu finden. Ih ſchau⸗ 
derte, Seine Züge verrieihen, daß er zu etwas Beſſe⸗ 
rem geboren, als im Koth zu verfinfen, daß er bad 
Gift mit Widerwillen nahm, weldes ihn unter dad 
Thier herunterbrachte, daß der Trunk dad Opium mar, 
mit dem feine Verzweiflung das Gewiſſen einfläfern 
wollte. 

Ich ſtellte mich ebenfalls trunfen und bot ihm in 
gurgelndem Tone einen guten Abend. Ih fah, daß 
er mir einen Blid des Etels zuwarf, als er mir dankte 
und ſcheu ausboz. Er ahnte ed micht, dag ich ihm 
nur einen Spiegel vorsielt, 

Ich fragte nad einer Strafe und ftellte mic weni» 
ger berauſcht, ald ich ed anfänglig gethan. Er wies 
mit der Hand vor fih Hin. 

„Dann gehen wir alfo einen Weg?" fragte id, 
ohne mid von feiner abweifenden Geberde zurüdichres 
Gen zu laffen. „IH bin bier fremd in der Stadt 
und ſchon kreuz und quer gewiefen worden,“ ſetzte ich 
binza, um meine Dreiftigkeit zu eantſchuldigen. 

„In der P.⸗Straße liegt kein Gaſthof,“ antwors 


‚tete er böflicher, 


„I Habe nur nad der Straße gefragt, entgegnete 
ich, „well ih mid von dort aus zurechtſiade. Dort 
liegt ein vortreffiihes Weinhaus, in dem ich häufig vers 
fehre, und bei dem ich auch heute nicht vorübergeben 
mag.” 

„Mir ſchien e2 zuerſt,“ lächelte der Fremde, „als 
ob Sie fon der Flaſche zugeſprohen —* 

Ja, aber ih Habe ſchlehten Wein getrunken, und 
diefer hat mid ein wenig beiäubt; id muß etwas 
Butes trinken, um Magen und Kopf zu berußigen. 
Man trinkt bier ſchlechten Wein in der Stadt." 

„Da haben Sie Recht,“ lächelte der fremde, „man 
wird überall betrogen. Ich glaube, mir iſt es ebenfo 
ergangen, mie Ihnen.“ 

„Dir find hier in keinem Weinlande,* bemerkte ich, 
„und die Leute trinken wohl"den Rebenfaft, aber man 
fieht Beine Weintrinker, wie dort unten, am Rhein und 
wie es früher überall Üblid war, Die Leute figenan 
befonderen Tiſchen, reden nur mit ihren Freunden, eine 
Geſellſchaft kümmert ſich nicht um bie andere, ed herrfht 
keine Bemüthlickeit, die auch den Ürembden willkom⸗ 


men heißt, usd ihm im der Weinftube ſich Heimifch fü, 
— läßt. Wer mit Sorgen dingeht, Täßt ar 
ort,” 

„Da Haben Ste fehr reiht,“ antivortete ber Fremde, 
mid; vertraulicher anfhauend, „man trinkt und bezaplt, 
ader bad Vergnügen fehlt. Ich Habe ſchlechten Wein 
getrunken, aber ich würde mit noch ſchlechterem zufrie⸗ 
den gewefen fein, wenn ich Geſellſchaft, gehabt häile.“ 

„Ih kann nicht allein trinken,” war meine Ants 
wort, „aber,“ und ic deutete auf das von mir bes 
zeichnete Weinhaus, „Hier ſtehen wir vor der Thüre; 
bin Id zu dreift, wenn ih Sie biite, noch ein Glas 
mit mir zu trinken ?* 

„Sie find fehr freundlich,“ ermwiderte ber Fremde 
zögernd, „es iſt ſchon fehr fpät.* 

„Dem Frohen ſchlägt keine Stunde, dem Trauris 
gen ſchlägt die Uhr zu langſam.“ 

„IH geitehe, daß ich auch nicht bei Kaffe bin — 
ich * ſtels nur ſo viel Geld mit, wie ich verbrau⸗ 

en «mn 

„IH biete Ihnen ein Glas aus meiner Flaſche 
an, ein andermal trinke ih mit Ihnen —* 

Der Fremde zögerte noch immer, aber mein Zus 
reden half, Wir traten in die Weinftube, ich lief Soda» 
waſſer geben und dann eine Flaſche Ungar auffehen. 

Das Godamafjer that ihm wohl. Ich bemerkte, 
daß er mich mit Neugierde mufterte, und ließ ihm dazu 
Beit, Mir entging es nicht, daß er, wie ich vermus 
thet, den befjeren Schichten der Geſellſchaft angehörte, 
Seine Wälge war fein und fauber, die Hände zart, 
feine Manieren verriethen den Oentleman, Wir ſprachen 
über Allerlei, er verrieth Kenutniffe und Geiſt, aber bei 
jeder Gelegenheit machte ſich die Bitterkeit des Herzens 
Luft, es ſchien eine friſche Wunde zu fein, an der er 
lt, denn er freute fih an ihrem Bluten. 

Wir wurden bald vertraut, Ich erjäßlte ihm ſcher⸗ 
zend, mit weldem Vorſatz ich Heute nach der Stadt zus 
rüdgelehrt fet, meine Bezegnung mit dem Selbſtmör⸗ 
der und mit dem’ Bettler, 

Er Horte aufmerkfam, feine Wangen rötgeten ſich, 
e: ſchien zu fühlen, dab ich ihm dieſe Anekdote abe 
ſichtlich erzäßlte, daß meine Begegnung mit ihm nicht 
zufällig geweſen. 

Ihr Vorſatz iſt löblich,“ fagte er, „aber Die Zeit 
war ſqlecht gemäplt. Die wirkliche Armuth treibt ſich nicht 
Abends auf den Straßen herum, die Bettler fpefuliren 
auf Miüdipärigkeit. Ih köante Ihnen Arme nennen, 
die eine Wohlihat verdienten —* 

„Das will ich nicht, unterbrach ich ihn, Arme, 
welche man kennt, die gehören ſchon ber Fyärforge ihrer 
Gemeinde und ihres Siadibezirts am, ich Jude einen 
verfgämten Armen, den ih vom Untergang reiten 
kann, Jemand, ber an der Gränze ſteht z eiſchen Ste 
hen und Sinken, dem ich die Hand bieten kann, fei es 
mit baarer Hülfe oder mit Rath und Troſt.“ 


Sp mochte bei Diefen Worten dem Fremden zu 


ſcharf angefehen haben, 

Es war, ala kämpfe 

Herz zu Öffnen, 
(For tiegung folgt) 


deum er wurde ſichtlich verlegen, 
er mit dem Entſchluß, mir fein 
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Die Norddeutſche Seewarte in Hamburg. 


— — 


Am 1. Januar 1868 wird in Hamburg eine 
Norddeutſche Seewarte ins Leben. ireten, Ueber den 
von den Handelöfammern in Hamburg und Bremen 
entworfenen Plan dieſes Jnftitutes gibt die nachfolgende 
Anzeige weitere Auskunft: „Bor etwa 15 Jahren 
wagte in den Vereinigten Staaten unter der Leitung 
des Lieutenant Maury ein äffentliches Inſtilut den 
Anfang, neben den allgemeinen Zwecken wiſſenſchaft 
liger Meteorologie, durch Bearbeitung der von Schiffs, 
füprern aller Nationen nad einem beftimmten Syfteme 
geführten Zournale Anmeifungen zu verfaffen, um die 
oceaniſchen Reifen zu fihern und abzukürzen. Seit⸗ 
dem haben die Regierungen der Niederlande, Grofbris 
tanniend und Frankreichs Unftalten errichtet, melde ein 
gleiches Ziel verfolgen, In Utrecht, London und Parts 
beftegen jetzt nautiſch⸗ meteorologiſche Juflitute, melde 
im allgemeinen Juterefie der Seefahrt das von Maury 
begonnene Werk fortjegen, und im erfreulih semeins 
nügiger Weife, wiſſenſchafllich mie praktiſch, weiter aud- 
zubilden bemüßt find. Deutſchland, defien Handels 
marine gegenwärtig in der Welt die dritte Stelle ein» 
nimmt, hat am diefen Beftrebungen bisher mur ganz 
untergeordnet und zeitweilig ſich betheiligt, indem eine 
Anzahl von deutſchen Kapitänen auf einzelnen Fahrten 
geführte meteorolozifhe Journale ald Material an das 
Rational Dbfervatorg in Wafpington eingefandt Hat. 
Allerdings wäre ed das einfachſte und bequemſte Aus⸗ 
funftswmittel, an die Norddeutſche Bundesgewalt das 
Geſuch zu richten, nah den Borgängen in den Vers 
einigten Staaten, den Niederlanden, Großbritannien 
und Frankreich die Sache in die Hand zu nehmen, 
Allein man wird bei unbefangener Würdigung ber Bers 
bältniffe nicht verfennen, wie gegenwärtig und im näd« 
fter Zei, die Regierungskreiſe in Berlin durch viele an» 
dere Angelegenheiten der dringenditen Art ſchon zu fehr 
in Anfpru genommen flad, als daß zu erwarten wäre, 
den bier im Mede jtehenden —— d hen ” alle 
Vorbere in zweckentſprechender Weiſe direlt von ihnen 
— ſehen. In dieſem Sinne iſt die Handels⸗ 
kammer in Hamburg bereitwilligſt auf ein Anerbieten 
eingegangen, das ihr vor einigen Monaten Here Wils 
helm dv. Freeden (bisher Mektor der Navigalionsſchule 
in Elsfleih) machte. Diefes ging dahin, ia Hamburg, 
als dem im Mittelpunkte „ded ganzen norddeutſchen See⸗ 
veckehrs gelegenen Plahe, verfahämeile, zunaͤqhſt [Ar 


* 


zwei Jahre, ein nautiſch⸗meteorologiſches Inſtitut zu 
‚bearinden, wenn hierzu das etforderliche Lokal, bie 
nötbigen erſten Einrichtungen und bie bereitwillige Mit⸗ 
wirkung von Rhedern und Seeleuten gewährt würden. 
Ein durchaus paffended Lokal für das Zentralbureau 
bat fih im Hamburger Geemannabaufe nefunden, Die 
Bremer Handelöfammer wird ihrerſeits aleichfalls das 
Unternefmen beftend zu fördern ſuchen. Für die noth⸗ 
mendiaften Musgaben haben beide Handeldfammern be 
ſtimmte Sumaien anaeiwiefen, und eine Anzahl bekann» 
“ ter Roeder in Hamburg wie in Bremen Haben ihre 
Mitwirkung zur Herbeiführung guter Beobachtungen und 
regen Verkehrs zwiſchen dem menen Inſtitute und den 
—— fo wie eventwelle ſonſtige Unterſtühung 
zugelagt,“ j 


Dr. Earl Heinrich Schulf-Bipontinus, 





(Bertiegung.) 


AS errang, fo 

x ——— 
en 

für das Studium der Botanik die ergiebigite hung 

ſchilderu, dürfte 


bintanzufegen, 
en Ergründung Ddiefer 
als intereffanten Bflanzenfamilie 


er auf dieſem 
8 bedarf wohl 
wahre Gelehr⸗ 


Dogagtung ger 


I 


| 


nannt wurde unb er baburd in Berüßrung mit her⸗ 
vorranenden Naturforfchern in ganz Europa und ſelbſt 
jenſelts des Dyrans kam. Wir nennen Hier nur Mims 
Bonpland, Alerander v. Humboldt’3 berüßmten Reife: 
neläßrten, Agaſſiz, dem Prinzen Mar von Neuwied; 
die Brüder Schlagintweit, die Brüder Shimper und 
deren Vetter Wilhelm Ph. Schimper, Alexander Braun, 
Beora Reumayer, Martins, Fenzl, C. B. Seemann, 
Wo Zwelfel über die Natur ſcheinbar dahin ges 
böriger Pflanzen beftand, appellirte man in letzter In⸗ 
flanz an den Kompofitenmeifter. Es warb Deidesheim 
nicht mehr bloß wegen der Trefflichkeit feiner Weine, 
fondern aud; wegen des dort wohnenden gnelehrten For⸗ 
ſchers genannt. Sein Ruf als Botaniker hatte Rod, 
Brofeffor in Erlangen, gleihfall? einen Pfälzer, zur 
Zeit bewogen, ihm auf den Fall feines Abgangs, im 
maßgebenden Kre’fen zu feinem Nachfolger zu empfehs 
len, was indeffen dur Brbältniff-, die außerhalb 
Schultz lagen, damals nicht erfült wurde. Den Bels 
namen Bipontinus nahm derfelbe nur deßhalb an. um 
Verwechblungen mit Karl Heinrich Schultz in Berlin in 
der gelehrten Welt zu begegnen, Pr 
(GSchluß folgt.) 


Das Lob des Matroſen. 





O, die Ihr niemals krank ſeid hingeglitten 

Auf Öden, fernen, weiten Waflermogen ; 

D, die Ihr niemals Mangel habt ’gelitten 

Am ſüßen Waller, Gottes ſchönſtem Seren | 

D, die Ihr niemals habt im Sturm gejtritten, 

Im Schiffbruch nie auf ſcharfem Riff gelegen, 
Habt Adhtung vor de3 Seemanns ſchwarzen Loofen, 
Habt Mitleid, habt Achtung vor dem Matrofen. 


So Hein jein Lohn, fo kärglich feine Speije I 
Ein wenig troden Brod macht ihn zufrieden, 
So weit fein Weg, fo dunkel feine Reife! 

Dft ift ihm felbit die Rüdkehe nicht beſchieden. 
So friſch fein Sinn, fo fröhlich feine Weife, 
Als lebte er im Paris bienieben. 

Die ſchwerſte Arbeit fieht man ihn begwingen 
Mir Starker Bruft, und lautem, frohem Singen | 


Und nun Gefahr, o jeht doch wie er rennt, 

Sieht er am Strand das Haus in Flammen ftehen ! 
Er jtürzt hinein ins heiße}&lement, 

Als wollt’ er fih im kühlen Bad ergehen; 

Berfengt ift ſchon fein Haar, die Meibung brennt, 
Doc der Matros hört nur des Jammers Flehen; 
Er trägt ein Kindchen aus bes Flammes Raten, 


Die Nen jouäat; — er Kauft Danon mit Sachen, 


I 


Nun dort ein wrades Schiff auf jharfen Steinen 
Die Mannihaft halb erftarrt, ſchon feit brei Tagen 
Sieht nirgends eines Retters Hand erſcheinen — 
Denn nur ein Gott ların Hülfe dahin tragen. 

Ra fieht man fi ein Häuflein Volks vereinen 

In ſtarlem Boot ſich durch die Brandung ſchlagen, 
Auf Tod und Leben mit den Wogen ringen, 

Und die Geretteten an’8 Ufer bringen. 


Gerettet faum, ruft Einer wild verwegen: 
Zurüd an Bord, zurüd! Zwei Kranke weilen 
Noch dort im Schiff! fie lonnten fich nicht regen, 
Set wollen wir zu ihrer Hülfe eilen! 

Sie ftürgen fih ind Boot, und Gottes Gegen 
Eteht ihnen bei, die Fluthen zu durchtheilen. 
Raum find gerettet Alle, als die Wellen 

Das Wrad am Felſen taufendfach zerichellen. 


Gerettete und Retter find Matrofen, 

Des blauen Meeres löwenktühne Reden; 

So ringen fie, wenn Sturm und Brandung tojen, 
So kämpfen fie, wenn Flammen gierig,leden, 

So jauchzen fie, wenn um den Tod fie loofen, 
Wenn unter ihnen gähnt des Abgrunds Schreden; 
Bis ihnen Gott das Seemanndgrab beichieden 

Sn tiefen Meeresgrundes ftillem Trieben. 


Dtannigfaltigleiten. 


[Das Rationaldentmal für D’Eonnell.] 
In Dublin ift dad Model für das Nationaldenfmal 
des verftorbenen D’Eonnell gegenwärtig zur Anſicht 
aufgeftellt und der Künftler, deſſen Schöpfung es iſt, 
erntet den Beifal des Komite wie des Publitumd im 
volften Maße. Wenn volftäudig fertig, wird die 
Statue über 40 Fuß fih erheben. Die Grundform 
bes Ganzen iſt pyramidifh. Won einer Baſis in der 
Form eined alten irifhen Kreuzes fteigt, geſtützt von 
vier geflügelten Genien, Patriotismue, Xreae, Muth 
und Beredifamkeit darftellend, der Sodel auf. Das 
Piedeftal, umringt von zahlreichen Figuren in Hauts 
und Basrelief, die verfammelt find, Erins Proffamation 
ber Freiheiten zu vernehmen, die O'Connell für fie 
errungen, ruht darauf. Erir, eine ſchöne Figur, deutet 
mit erhobener Hand auf die Statue, die das Ganze 
Könt. Bronze und Granit find die Materialien, die 
Mr, Foley zur Ausführung der Arbeit auderfehen hat, 
Für die Koften find bereit? über 10,000 Pfd. St. im 
Wege der Subſtription aufgebragt worden, 





—— 


[Der Veſuv.) Das ‚G. d. oli® vom 
Dezember meldet, daß in der —328 der —* 
feine Eruption fortgeſetzt hat unter heftigen Sidßen 
die felbft im Meapel die Fenſterſcheiben Mirren ließen. 
Die Lava läuft in mehreren Strömen herab und bat 
ſich namentli in den Piano dei Eavalli ergoffen, 





Ueber den furdtbaren Nebel in London am 26, 
Dezember fagt die „Eugliſche Korreſponoenz“: Nebels 
ſchwarz wie der Tag begounen hatte, ging er aud zu 
Ende, fo daß fein Uebergang in die eigentlidde Racht 
faum zu merten war, @egen 4 Uhr Nachmittags war 
es jo dunkel, daß unfere bisher lichtſcheuen Droſchken⸗ 
tutſchet Ach gezwungen ſahen, ipre Laternen anzufteden, 
wenn fie melde bejaßen, oder, wenn fie keine befaßen, 
reflgnirt nad Hauſe zu fahren, Die Briefträger er⸗ 
(dienen mit Blendlaternen, denn das Gaslicht der Stras 
Benlampen, das der Nebel in ſich aufzufaugen ſchien, 
beſaß nit mehr fo viel Deleuchtungstraft auf zwei 
Schrilte Entfernung, daß die Poſtboten durd ſeinen 
Beiſtand allein eine Hausnummer unterjheiden oder 
eine Adrefje Hätten entziffern können. Verirrte Mens 
fen, nüdterne, nicht minder ald facht angetrunfene, 
die nach dem Wege frugen, begegneten einem auf Schriti 
und Tritt, Ommibufje waren geſuchte Waare, und wer 
eine Equipage fein eigen nennt, hielt fie ſorgſam zu 
Haufe, damit ihr in der Nebelwirrniß kein Leid ges 
ſchehe. So kam es, daß die Straßen ſchon am frühen 
Nachmittag ungewöhnlich dde waren, Nur in und vor 
den Bahnhöfen, die nah dem Sydenhamer Kıyftall« 
palaft führen, gab es viel Drängen und Treiben; denn, 
um dem Nebel zu entrinnen und den Weidnaqhtsſpek⸗ 
takel draußen zu fehen, umlagerten dichte Schaaren Die 
betreffenden Bahnhöfe. Biele mußten unverripteter 
Sache wieder abziehen, ... Allen Hinderniffen zum 
Trotz beirug die Zahl der im Kryjtalpalaft Unwelens 
den doch über 30,000, und diefe tonnten fi unter 
Millionen rühmen, außer anderen Merkwürdigkeiten auch 
die leibtaftige Sonne gejehen zu Haben, Die wenige 
Meilen außerhalb der Stadt in vollem Glanze leud 
wete, während es im leterer wie am Vorabend des letz⸗ 
en Gerichis ausſah. 


— — — 


mäthſel. 


Mein Herrſcherſtab macht arm und reich, 
Er ſchaffet Glück und bringt Gefahren, 
Und wenn ich unvermerkt entweich', 
Siud Alle wieder, was ſie waren. 


Pevalteur Guſta Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailamdrichen Druderei, 


Erheiterungen. 





Belltrifildes Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung: 
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Samftag, 4. Januar 


1868. 





Ein Glüdiritter 
(Bortiegung) 
„Sie find ſehr reich 9* fragte der Ftemde ſcheinbar 
Reichthum iſt ein relativer Begriff,“ antwortete 


—— ‚Sie es nur,“ zwang er ſich zu einem 


„Ste dachten im erſten Augenblick, ich wäre 
—— den Sie ſuchten.“ 

„SG leugne es nicht,” antwortete ich dreiſt, „und 

—* Bi mody jet Im Zweifel, ob ich mid getäufct has 

ben follte oder, nicht, Id fage _ nicht,“ fügte ich 

id) glaube, Sie 


das Finden ich Hatte —* dag man bie 
Hütfe und den den Rath eines Freniden verfhmäpt.“ 

Der junge Mann ſchaute mid an, als wiffe er 
micht, ob er meinen Worten trauen oder mid für einen 
Sqwindler halten folle, der die Maske eh Werften, 
freundes auffege, um ihn zw 

a Borfap:ik fo originell,“ fagte, er, „daB es 

erſtreuen würde, Ihnen bei der Ausführung bes 

sad, zu fein, Man kann dabei Abenteuer erleben.” 

merkte, dag er mich auf die Probe flellen 

— Meir als feine Worte ſprachen dafür bie 
Bude, mit denen er ig, aweifelnd firirte, 

— 9 War- meine Autwort, 

Sie haben Recht, meine Idee iſt originell, meil fe 

mat Fa *. ar Be paßt, wo die Klugheit räth, 

engen ü vermu 
und ausbeuten will. I ee Pa € * 


dae doll, es drängte. j 
* —*2* Nebenmenfcen * ‚ia Bet flad 
Kr damit Gle mid nicht für einen gemöhns 
lichen ‚will ih die Erklärung 


—22 ’ 


J0 
us | eb ift fon eimas fpät oder vielmeht — fruh 
Sie | worden.“ 


geben, weßhalb id; eim Recht Habe zu träumen. Es 


* mein Beruf, fie auf das Papier zu bringen; mit 


dem Berfug, fie amdzufügren, bin ich fo eben ger 


„%, Sie find Dichter!“ rief er überraſcht und in 
einem faſt Hergligen Tone, 

„Särififteller antwortete id, wit der allen Dich⸗ 
tern eigenthümligen Beidheldenheit, bie jedes Lob ver» 
neint, um es nod einmal zu Hören, 

„I nnte Ihnen einen Stoff zu einem Roman 
geben,“ rief er mit eimer Miene, als habe er einen 
Schatz vergraben und. wolle es ausplaudern , wo er 
liege ; aber Gie dürfen keinen Ramen nennen.” 

„Aıfo eine wahre Gefihte?* fragle ich. — 


„Ja — aber glauben Sie deßhalb 
Stoff zu uninterefjant für einen Roman ft. . 

„Das befürchte ich nit,” lautete meine Antwort, 
„bie " Birkligkeit ift faft immer romanliſcher als bie 
fie ſchafft Situationen, deren Küpnpeit 
einem Dichter als Uebertreibung vorserfen wärde, 
— — ich Ihre Geſchichle hören — 
ges 


Beſuchen Sie mid doch,“ fagte der Fremde, und 
jegt er. nannten wir u unfere Ramen, Der 
Seinige — er nannte fi von Herden — war mir 
oöllıg fremd, bei dem lange meined Namens fah ich 
ihn überrafht aufſchauen. 

Ich ‚war ‚bereits ſo eitel, glauben, daß Herr 
von Herden mic dur meine Bücher kenne, als er 
miqh enttäufchte, aber ae um meine Reugier in noch 
höherem Brade zu erregen, 

„Sie kennen die Dame,” fagte er, „melde eine 
Hauptrolle in meiner Erzählung fpieltz ich Habe Ihren 
Ramen oft von derfelben gehört, ed ift mir jest dop⸗ 
pelt angenehm, Sie kennen gelernt zu haben.“ 

Am andern „als ich meinen Vorſatz, Herden 
zu beſuchen, ſo eben ausführen wollte, trat er im mein 

mer, Es war ein fjöner Tag, das Wetter lodte 
und, nachdem wir ein wenig geplaudert, ind gr 


 Rirgends blüht die Vertraulichkeit fo raſch auf, als bei 


einem gemeinfamen Spaziergang. Es wahr nicht ſchwer, 
zu erratyen, daß - Herden mir feine eigene Geſqhichte 
erzählte, in der er nur die Namen veränderte, denn 
der Ton der Empfindung Hang in jeiner Erzäplung 


— 10 — 


——— Ric Kahn * —X 
ing eiſehen 


Erkundigungen zu ihrer Vervoll 
(Fortiegung folat). 


Dr. Farl Heinrich Säulf-Bipontinus, 


HIIRD 





(S Hlub,) 
L .. IE j » 
Ein ganz. befondered Verdienſt um Die. Pfaig ger 
buhrl dem Dohingeſchledenen durch die; vor meht denn 
27 Jahren von ihm zur Erweiterung der Naturkundt 
in's Leben. gerufene Geſellſchaft Vollichia, wogn ihm 
fein Patriotiemus die glückliche Idte eingegeben; in ber 
richtigen Grmwägung, daß die Etforſchung ter Heimath, 
wie in geſchichtlicher, ſo auch in naturwiffenfgaftlicher 
LFinfigt nit allein dem Bebürfnig der Gebildeten ent» 
ini, jonder 


wartung erfuhr in dieſer Beziehung Heine Täuſchung. 
Nicht nur gelehrle Männer aus allen Ständen, fondern 
auch viele intelligente Raien auf pfälzer Boden begtiüßlen 
freudigft diefe Schöpfung feiner Gtrebfamteit, Auch 
wußle derfelbe durch das edle Feuer, weiches umaufgdrs 
li in ihm. brannte , dem nengefhaffenen Bereine auch 
fonft im großen. deutſchen Baterlande und ſelbſt im 
Audlande viele Theilnehmer zu gewinnen‘, jo daß dieſe 
heute, nach Hunderten zählen. Geinem Irafllofen Ber 
mũhen iſt +8 gleihfalls gelungen, der „Polligia* fo 


bedeutende Bduner zuzuführen, daß die Erriptung eines | 


zoologifgen und mineralogifgen Kabinels ermozlicht 
wurde, x die Stadt Dürkgeim im dankbat anzu⸗ 
exlennender Weiſe mehrere Säle ihres Stadihauſes ber 
hufs deren Aufſtellung zur Berfüguug geſtellt hat. Die 
—35— etſchienenen Jahresberichte der Vollichia“ legen 
nicht minder Zeugniß von deſſen —— . 
ab;.benn deren iſt zum größten Theil fein Werk, 
rl fe oil umfehenbe, Feugirhgende Chäte) en 


es 


B 
feines — verbrachte, von umferem Könige durch 


n. auch im Intereffe der Bercblung, „Auf: | 
ärung und Geſitlung des Volkes läge: Und fee Er 


ſeht bekaunte nub 





für entfernt feine Bere te ala praktifcher Arzt 
und Hofpitalarpt «3 ihm Heflatteten, pflegte er alljährs 
lich im Monat September die von Oken in’s Leben 
Herufenen Wanderverfammlungen der NRaturforfcer zu 
befuchen. · Dort war er ihnmerdar Seine "fehr gerne ges 
ſehene Erſchelnung. "Seinen Vorträgen über Botanik 
folgte man mit gefpanmter Mufimerfamkeit und bei den 


%) dortigen Feſtmahlen nalten bei deffen angeborener Jos 
„ vlafität feine, wie Nöggeratb’3 finnige Toaſte als die 


beiiebteften. · Noch nen welleren Ausflug machte er 
im Gommer vorigen Jahres aus, Anlak. ‚der Linvdfeier 
nad London Kid’ Tepe Ho! Fort "nit Bewunderung 
Aber diefe Weltftadt überhaupt, wie inſonderheit über 
ben unermeßligen Reichthum des dort befindlihen bri⸗ 
tiſchen Mufeums erfült, näch Haufe zurüd, 

Sei dem kraftvollen Körperbau und faſt ſtets um 
getrübt genoffener Geſundheit ſchien die Zunahme bir 
Jahre an Schultz beinahe ſpurlos vorũbergehen ju wol ⸗ 
len. Da entriß umvermuthet demſelben im Auguſt dies 
ſes Jahres nad kurzer Krantkheit der Tod fein’ treff« 
liches — und, ‚mehrere Wochen darauf befiek ihu 
ſelbſt eine Herzkrankheif, welcher deſſen ſcheinbar felſen⸗ 
feſte Natur Widerſtand zu leiſten nicht vermochte. Mit 
großer Staudhaftigkeit und männliger Ergebung ertrug 
er fein, ſaweres Leiden. Ec ging Kinder mit dem 
zubigen Beivaßtjein ‚des Gerechten, Keinen Feind gehabt 
zu haben, oder, mindeitens feinen, unperfähnt: bienieden 
zurädzulaffen. Die Botanik verliert in ihm einen be⸗ 
geifterten Berehrer, die Pollichia“ ihre mähtigfte Stüge, 
die Pfalz einen. Mann, der ihren Namen weit über 
deren Marten tragen Half, die Sladt Deidesheim einen 
liebevollen, 'erprobten Arzt, feine-Standeägemoffeh eineh 
ihrer würdigiien Fouegen und, feine. Freunde eine wohl» 
meinende, aufrichtige Stele. Deffen Igon-im Mannes» 
alter jteßenden Söhne, beide Kaufleute, beklagen‘ in 
feinem. Hinſcheiden den treueiten Rathgeber, fein mad 
jügriges To hlerchhen, ob es zwar in; Onkel und Kante 
ein, Iweites Melternpaar gefunden, beweint Las ihm 
graulam geraubte, zärtlichſt beforgte Vaterherz. 

Er ſchlafe in Frieden! 
Landau, den 27. Dezember 186%. 
Dir Friedrig Pauli. 


Safteen fpielend Tühet Den’ Rüthen bie geſchwellte —3 3 
käufcht Ah’ 6 r, rauſcht ei 
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muelbrehe, Weoll, eeiälehienp., Sur At uub Miele 
Aieiet der — Serien —— 
Trüffel auf Ari FO Ermatien traufelt traumeriſche Ruh, 
Und ich fhaw” dem Zug ber Wolken bangeſchfnen Auges fu. 
Unb der leicht geballten Wollchen * alaub id) zu ver- 
demher lommen mit geigen aus dem ſchwatyen Lande 
ft, ber Sudwind, unſer heuchelnder Deſpot, 
Leben, Unbern bracht’ ſie 

„Bo 106 jünaftStameele tnieten, Roffe hirichten in ben Zügel, 

$t wir Wollen einjam ſchauer liche Hügel; 


rubl, bie faramane, zubt vom mühenreichen Zug, 
Seit der Sud fein Sandgewölte auf die Habji’s nieberjchlug.“ 


„Und er Mihtte dann bie Ferſen in”den weichen Metresfluthen, 
Doch aus feinem Munde frömten ftets noch giftgewürzte 
Gluthen; 

eit &x bat Geſlad ib Neapels, den pontin ſchen Sumpf betrat 
a Sale Rubeftätten, zeichnen Gräber fei 4 
„Und nun kuhlte ſich * "fleigend, feine 

ne, 

Keſaufathmend jah "er trieber von dem Fidenthron ber Yirne, 
und ſein Obem wett’ tin Thale aller Gloaen Ma ig 
Denn jur Flamme bließ ben — * den Kahn berfenlt 


feines Wertes wandert weiter et gen Norden, 


Der uns 
= Wube Bringt er im 


And gufrieben 
Ra dire 


Ruhe bringt ex bier im Leben, Undern bracht er fie im Koh,“ 
Axthieb. 


— — — 


Kunft und Literatur. 


Bei der. Wendung deö 
denen Journale Pu: “ 
und mande bi ausnahmsow 
mer des neuen Jahrgangs eine auderlefene Sanımlung 
von Beiträgen, um fi im vollen Blanze zu zeinen, 
Bei w ng a chen Mlonats- 
heſten“ kann man fagen daß ih die Januarnummer 
1863 vollfommen würdig der großen Meipe ihrer Bors 
gängerinnen ‚anf legt, und man darf dabeh Die Hoff- 
nung fegen,, ‚daf: das gediegene Unternehmen dad tie 
vor wit gleicher Haltung. an der Spiye unferer Jours 
nolliteratur tweiterfcpreiten ' wird, ‚Weine. andere Zeil⸗ 
forift bietet in gleer Bereinigung -daa Befle, Mad die 
und ‚populär wiffenſchaftliche Literatur in 
Pervorbringt und. von Bnfem During 


Num⸗ 


nen Pad.” 


jabſt, will Schlafen in den fanftgeichmung'nen 


Florden; 
Drum mit heuchletiſchem Lacheln graßt bes Ellaud der 
ı auf’der BE Fregatie Robara“ enthall die „Wr, Gar,“ 


! 
edlen Gehalte gibt. denn auch das neueſte Heft Beweiſe 
deniig. e Ta — allen Moves, 
Rumpelſtilzchen⸗ dom Otto Roguelte, eröffätt den 
Riten des Yuhalts, und Fran Enſe Polto mit einer 
tief Hemüthbollen Geſchichte, „Dis Scthloß an der We⸗ 
fer“, Hi6t einen weiteren novelliftifcyen Beitrag, Wiffens 
idaftlihe Arbeiten von Sclaginiveit: Weber. Gentrals 
afien, Jalob Nöggerath : Ueber Bernftein, Nüguft Bogel, 
Grandjean u. A. bieten Belehrung und Unterhaltung. 
Aeußerſt anregend geſchrieben It! ‚Eine Beſtelgung 
des Montblane am 10. September 1866* ‘von €, 
DVernbardi mit ſehr ſchönen Abbildungen. Reich illus 
ſtrirt iſt auch der Artikel von Weininger: „Ueber mittels 
Alterliche Bewaffnung.“ 


Mannig faltigkeit 


| 


| Am 27, Dezember flarb in London die &r 


| hräfln 
| Maıy of ‚Harrington, vor ihrer Bermählung.-eine fehr 
' ‚beliebte Schauſpielerin, die in. ihrem zwölften dere als 
| Julie in Ghafefpzare’d „Romeo und Yulie* die Bühne 
‚betreten. hatte. Sie war eime geborene Foote, ein 

ESptögling der berügmten Schaufpielerd: Famlie der 

Ramens. Den Earl of Harrington SHeiralhete fie im 
" Jahre 1831. Sie ftarb im ihrem 70. Lebensjahre, 


[Meder die Einfhiffung der Leid) 
weiland St. Majeftät des Kaifers Marimilian 


folgenden Bericht: Nachdem bie Leiche am 25, Novems 
ber d3. 8, in Beracruz eingetroffen und in einer 
Geitentapelle der Domlirhe beigefegt worden war , er⸗ 
folgte darauf die kommiſſionelle Agnoszirung umd Ueber» 
wahufe derſelben durch den k. k. Bigendmuirak yon Teyets 
thoff. Während der Naht zum 26. hielten in der 
Rapelle Unteroffiziere aller drei Waffengattungen der 
Bemanhung der Fregatte Wade, indeh ber Au 

ſt durch mexikaniſche Truppen ; beforgt 
wurde, Früh Morgens am 26. ſtießen die zur Ab⸗ 
bolung der Leiche beitimmiten Woote von Bord der im 
Hafen geanlerten Fregatte ab, die.große, mi 
jem Tiche drapirte Barcaffe , geſchleppt von zwel mit 
je 16 Matrofen bemannten Geitenbooten und ‚ge 
don noch zwei Booten, auf welchen der **8* 
und feine Begleitung ſich befanden, Offiziere und Mann⸗ 
ſchaft in großer Parade, die Boote mit der umflorten, 
auf halben Topp yebigten kaiferlien, lage, Ju der 
Kirche 'wurde die unter dreifagen Berjglug befiadliche 
Leiche —— und —— A tinem mit aan 
Stoffe überzogenen und mit welpen, Maul 
ſpannten Wagen zum Molo gefügrt und in bad 


= . 


— 1 — 


boot gefentt. Kurz nad 7 Uhr flich das Leichenconvoi 
von Beroeruz ab, in ruhigem Tempo zur Üregaite 
zudernd, die nad vorgefhriebiner Salutirung die höchſte 
Leiche in die aus einem Raume der Batterie hergeſtellte, 
mit den ergherzogligen Emblemen audgeftattete Kapelle 
aufnahm. Der Schiffsgeiſtliche ſprach am Altare die 
Aablichen Gebete und vollzog bie ritualmäßige Einſeg⸗ 
mang. Ghrenpoften hielten an der Tpüre der Kapelle 
Bade. Um zwölf Upr Mittags verließ die Fregalle 
den Hafen von Veractuz. 


[Eine Ueberrafgung] Bor längerer Zeil 
brachten Proger Blätter die Mutheilung, daß daſelbſt 
ein junger Burſche ein eigenthümliches Handwerk bes 
treibe, indem er Spatzen gelb anzuflreihen und dies 
felben dann als ‚Ranariennögel zu verfaufen pflege, 
Derſelbe hat es im diefem Geſchäfte In der letzten Zeit 
zu einer noch größeren Bolllommenheit gebracht. Bor 
den Weihnadptöfeiertagen bot er nämlih einem Prager 
Privatier ein junges Eichhörnchen — um dieſe Zeit 
eine Seltenheit — zum Kaufe an und verlangte dafür 
einen Gulden, Da das Thierchen gar zu luſtig hüpfie, 
und bei feinen Sprüsgen allerhand Poſſen trieb, nament⸗ 
fi Häufig Über den Nüden Barzelbäume ſchlug, war 
der Here regt erſreut darüber und kaufte ed für feine 
"Familie als Weihnachtsgeſchenk. Das Exdhhörusgpen 
wurde binter dad enfter geftedt und ihm vom Eirift- 
baum Nüffe zugetragen, die es jebod zum Leidweſen 
Aller verfgmäpte., Des Nachts wurde es plöplig am 
Fenſter lebendig; dad Thier begann Die hölzernen 
Nahmen anzubeipen und verjuchte ſich den Eingang ins 
Zimmer zu erzwingen. Der Herr machte ſogleich Licht 
und begab fi and Fenſter. Gein Erjlaunen war je⸗ 
doch kein geringes, als er gemahrte, daß das Thier 
pilich 6 Fuſe zur Schau trug, die 2 hinter ſten waren 
jedoch von duntier Farbe, Da begamı ſich aud der 
buſchige Schweif des Eichhörnchens zu regen und aus 
demfelben kroch das rüdwärtig Indchernde Ende einer 
abſcheulichen Ratte hervor, wel: der Taugenichts wit 
wieder Gefgidlichkeit in das Hell eines Eichhdtuchens 
eingenäpt und am Kopf und den Füßen mit Beim vers 
Beiftert halte. -, 


[Berfhneite Schafe) Im einem Kalkofen 
bet einem böhmifchen Orte wurden dieſer Tage 17 Stüd 
Schafe aufgefunden, die fon vor einem Monate in 
Berluft geraten waren und trotz allen Suchens nicht 
ermittelt werden fonnten, Man glaubt, daß fie in dies 
fem Kalkofen Schutz gegen Sturm und Schneegeſtöber 

ucht haben umd dann, ald der Dfen ganz von Schnee 
erdecki war, mit mehr aus demjelben herauskriechen 
Eonnten. Nut drei Stuck waren todt; ein Schaf hatte 
ein Junges geworfen, das aber nigt am Leben blieb, 





Die ganze Zeit hind 

* Erden von ei —— ee 
e a 

Stellen die ee N ae 





[Eine unglädlige Berwehslung.] Aus 
Grogwardein wird nachſtehender Unglüdsfal er 
Ein der allgemeinen Achtung ſich erfreuender der 
wollte ein Unmwoplfein dur das Trinken 
waſſer befeitigen und jendete feinen Dienfibeten zu 
einem Raufmanne, ſolches zu bringen, Das Dienfts 
mädden kehrte bald zurüd und brachte eine gefüllte 
Flaſche, aus welcher der Keidende trank, dm fefort 
todt niederguftärgen, Die Flaſche enthielt anftatt des 
vermuldeten Bitierwaſſers — Scheidewafler. Die Uns 
tetſuchung Über den traurigen Fall ift im Zuge, 


—— 


Als die Intereffanteften, aber nicht politiſchen N 
keiten aus A merita wird Fran eg ie hr 
dort viel Beifall und zahlreiche Dollars eineratet, 
seitens, daß die New Porker Damen, in mohlbegrün« 
deter Aungſt vor den ſchädlichen Einwirfungen der mo» 
dernen Hanıfürbemittel, beſchloſſen Haben, graues Haar 
zu tragen, im Folge deſſen natüciiches graues Haar 
jetzt doppelt fo hoch ala jedes andere bezaplt wird, 





Die auſtraliſche Pot meldet, daß dei Saudhur ſi 
in Viktoria jüngft ein Goldtlumpen von 500. Unzen 
Gewicht gefunden worden jei, Es wäre dieß, wenn 
wittlich keine Webertreibung vorliegt, wohl der jhmerite, 
ber je einem Menſchen zu Geſichte gekommen ijt, 


* 


Räuhſel. 


—— 


Wer es nicht hat, wird's nicht bekommen 
Durch Wanſchen, oder gar füt's Geld. 
Und wer «Bd bat, iſt oft befiomment, 
Wie er den Drang zufrieden ſiellt. 


AAuſloſung des Riihſels im Mei: 


„Roffee*-Bopnen: bringt das Rathſel; 

Doc ihr Danien ! nit zum Kohen: 

Nur die Frage iſt vorbanden : 

Wer denn wohl den | 
— herausgerochen 

Hat zuerſt — peraudy ms. 


Redalteur Guſta v — Druc und Verlag der A. Wailamdricen Bruder, 


j Erheiternugen 





R 
% 
: 


Beletrifiühes Weiblatt zur Aldaffenburger Zeitung 





— — 


u 4 








Ein Glüddrittern 


. 





(Hortiehung) 


Bernhard von Herden war ber Sohu eines hoch⸗ 
geftellten und wohlhabenden Beamten aus der alten 
eines Mannes, defien Ehrgeiz mie höher ging, 
auszufüllen, auf dem er fand, dem 
michts Heiliger war, ala die kirchliche und ſtaatlicht Ord⸗ 
mung, der endlich ed für ein Verbrechen gehalten hätte, 
Gerechtigkeit der ihm vorgelegten Behörden zu 
won Herden war der Gtaatädienfi 
‚wie der Gollesdieuſt, und umgekehrt 
mehr ein Kirchendienft, eine Pflicht» 
als das Probuft einer warmen, lebendigen 
Fünf Minuten vor Beginn des Orgel⸗ 
er ebenfo pünktlich im der Kirche, wie des 
auf ben Bureau, 
glaubte ftreng an bad Wort, er 
der Ungläubige ebenfo ſicher zur 
"een efgien dm Taf dene 
en aft ebenfo 
Gewalt Gottes. 
der ſich ſteis zwiſgen feften 
dem jeder Zweifel ald Verbrechen, 
als Thorheit erſchien, war nicht 
eines Anaben zu leiten, 
Begabung einen väterlihen freund, aber 
erforderte, Herr von Herden ging 
man dem Unglauben 
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vage, welche die zei⸗ 
‚ lieg ihn davor zit 


Bernhard auf den Weg des Verderbens 
gaben die Worte der liberalen Preffe einen 
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will, if} ein 
empfindet, daß die 


* der Kr aufdräns 
ben mödte, Jeder Menſqh 
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durq̃ Die Periode Dad Zeyei · 


Montag, 6. Januar 





1868. 





em, 
als Ballaft Aber Bord wirft, weil 
Habe nirgenb8_ einen Grund, dem 
me, Der Anker iſt der 
Kindheit mitnehmen in dae 
den wir und erinnern, wenn der Sturm den Maſt bricht 
die Segel zerreißt, und das Schiff unſeres Lebeus vor Topp 
und Tafel treibt, Bernhard warf biefen 
fon der Roſt zerfreffen, Aber Bord. Der Zweifel 
der Autorität des war ber und 
Strenge des Baters lie auch die Kette reißen, die 
Anter fonft fett am Schiffe befeſtigt — die 
Kindes zu den Eltern, 

Der alte Herr fühlte «8, als er alt und Bernhard 
größer wurde, daß er Furt und nicht Liebe gefäet 
habe; er war tief befümmert, als er ſah, dag Bern« 
hard mit Liebe an der Mutter hing und ihm ſcheu aus⸗ 

Wiſſen gehandelt. 


Die Strenge gegen den Sohn war ihm wicht leicht ges 
worden, und «3 war ihm jet dad bitterſte Gefühl, durch 


8 


Sglag 
traf Die liberale Rich⸗ 
tung fiegte über das alte Syſtem, er ward penflonirt, 
und er lernie jetzt das Staatöleben von einer andern 
Seite kennen, Er kam nicht dahin, der liberalen Rich⸗ 
tan zu huldigen, aber fein fireng rechtlicher Sinn 
fühlte darum nicht weniger, daß das alte Syſtem oft 
Parteilichkeit geübt uad ſich Blögen gegeben hatte. Ec 
hatte die Welt nur aus den Fenſtern der Bureauftube 
geſehen, Alles vom Standpunkte des Beamten bettach⸗ 
tet; jetzt erſchienen ihm die Berhältniſſe im anderem 
Licht. Er zitierte nicht mehr davor, daß Bernhard ſich 
der Oppofition anſchliehen konne, melde jet die Ober⸗ 
band hatte — er fürdhtete, daß fein Soßn, dem er dab 
Startögebäube als einen eifernen Koloß gezeigt, ſich 
jest der Partei anfliegen könne, welcher die liberale 
Reyierung nicht weit - ging. Cr Hörte, wie man 
in gewiffen reifen die Namen Dorer feierte, welche 
vor Jahren im ſchwarzen Bude der Regierung geftans 
den, diefen Ruhm zu ermerben, dieſe Qufbigungen zu 


Köder für die Gitelfeit 
war eitel. Der Mann, 
Alles, 
beganıı 


genießen, war dein gef 
der Jugend, und Bern 


Sg nf 


jet zu an Dem, was feinem ganzen Leben 
den geben. Er fühlte, daß feine Ar füls 
lung 9 den Staat mangelhaft geweſen, nur 

. Er verlor ſeine Gattin, und 


durdpSebte «8 ihn wie ein Schauer, 
feste! Band. zwiſchen ihm und feinem 
eit eimer Ber: 


iön falfe 
Liebe erwedt 


verähfäffen, fernen ‚feinem Raihe Bertrauen zu ſchenken? 
Die einzige Hoffnung Hercken's war jeht auf das 
Schickſal bafict; weiches den Menſchen an deu Abgrund 
führt, ui ihm dtohend das Ziel feines 8 zu jeis 
gen, md wohl Dem, der ſchon in der Jugend die Nacht 
des Berberbend erblickt, wo er noch die Kraft befigt, 
umtehreh zu können. 0: f 

Wer raſchen Schritites zum Abgrund eilt, ſchreckt 
wit Entſetzen zurück, wer aber langfam und bebähtig 
den Weg des Verderbens wandelt, defjen Auge gewöhnt 
ſich am den’ Abgrund, er wandelt am Rande —* ver⸗ 
achtet die Gefahr, der er täglid emigeht, bis er in 
einem unbewachten Augenblide ſtrauchelt und. fällt, 

Here dom Herden Hatte es ſchon durch die Lehtet 
Berhhard’s und durch fremde, Perfonen erfahren, daß 
fein Sohn leichtſinnig und ſpottluſtig fei — er fehnte 
fi nad dem Moment, wo Bernhard ihn um die Bes 
Jahlung feiner Schulden angehen werde, und wo er jeis 
ner Hülfe bebürfen werde, um dem folgen einer über- 
müthigen Handlung zu entgehen — einen ſolchen Mo⸗ 
ment nollte er :benugen, um Bernhard zu zeigen, daß 
feine Strenge von Beſorgniß der Liebe diktirt geweſen, 
und daß er keinen auf eren und wohlmeinenderen 
Freund Habe, als ihm, 

Der erfehnte Moment ließ jedoch auf fi warten, 
ja, es fehlen, als ob. er mie kommen werde, er traute 
feinen Augen nicht, man ſchrieb ihm, von, der Univer, 
firät, Bernhard gehöre nicht. nur zu dem fähigften Köpfen, 
fonderm er jeichne ſich auch durch Eifer, Feiß und ges 
fittetes Betragen vor feinen Kollegen vortheilhaft aus. 

Das Lob, welches jeden andern Vater glücklich und 


—25* Hätte, erfüllte. Herden mit Beſorgniß und 
Untuhe. Ex fühlte fehr daß Bern X nur 
in einer Art won Rauſch fünne, bie leidt er» 


(Fortfeyung folgt) 
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son Dana e dei, ‚4867 iftreine giemli 
reihe auf allen —ã— — —— 
und Kunſt durch den Hengang bedeutender, ja, ber 
deutehbfher | PVerfönlichkeiten, auf melde wir uns auch 
IumaR beſchrãnken wollen. 
u J rg reg Häufern begegnet und zuerft 
rag 3 hochbegabten Habsburgers, 
Kaiſers — 5 am 19. 
Juni zu Queretaro mit den Generalen Miramon und 
Mejla). Ihren Brandwunden erlag (8. Juni) bie 
jugendlide Habsburgerin, Erzherzogin Mathilde; im 
Mentone ftarb am 19. Februar Erzherzog Stephan, 
der einftige Palatinud von Ungarn; an der Cholera 
(8. Auguſt) eime Etzherzogin, die KöniyizBittue 
Therefe don Neapel, und (44. Uugaſt) deren jüngfiet 
ohn, Prinz Januarius. Bon regierenden deutſchen 
ürften ftarben der ältefte im Lebensalter, Helnridy der 
67. von Meußs Schleiz (11. Juli) und der Längfls 
regierende (ſeit 1807) Fürft Günther von Schwatz ⸗ 
burg Rudolftadt (28. Junh. Aus dem en Heffen⸗ 
Koffel ſtarb Landgraf Wihelm (5. Geplentber) und 
Herjögin Lulje von Gcledwig + Holftein + Oilucisburg, 
Mutler des Mönigs von Dänemirt (13. Mär). Im 
Bantderg ftarb der entffronte König Dito I. von 
Griechenland (26. Juni). damilienglieder verioren bie 
ger: Schleowig - Holftein » Auguſtenbutg - (Hergogin 
wife), Wälded, Lippe (Furſtinn Wilse Emilie), Sach⸗ 
fen (eine Tochter König Johann's Herzogin Sophie im 
Bayern), Heffen-Darmjtadt (GPring Feiedrich in Paris), 
Zurns und Taxis (den Eköptiigen Marlatttiän), Wied⸗ 
Neuwied (den durd feitte Meifen Bekannten Prinzen 
Maximillan, geb. 1782), Solm ⸗ Braunfels, Iſenburg⸗ 
Budingen ꝛc. Der Tod une n Rand 
— 97, feit Pius IX, dreifache Krone ttägt —; 
es jtarben die Kardinäte Altteri, Antonio de Azevedo, 
Villecourt, Fernando de la Pueute, Etz f don 
Bılryos, dtoberto Roberti, Ugolini and Boſondi; ferner 
* ifchöf Bnovics bon Kalafa und Biſczeöf "Dr. Pels 
dran in Trier, Die ruſſiſche Geiſtugten werlor ihr 


e ® 
Oberhaupt, den Moslauer etropoliten Philaret, Japan 


feinen geiftlien ug = den Mitado Kingob⸗Koo · Thei. 
Von taliedern des etſten deutſchen Patlaments 
nennen wir: den Arzt Dr. Eiſeumann in Witzbucg; 
Brofeffor Nopmäpler in Leipzig, den in (Nemdmt 
gejtorbenen Publigiften Dr. Adolph Wieawer Lund Eyrifl- 
kann an Dürkpeim in der bayerifigen Pfalg Don 
Argeotdneten din trefflichen Hiſtoruer der dreihello⸗ 
teiege, Major Dr. Belpte, den ans den Hünnover'gen 

erfüffungstähipfen befähnten Syndikus Vuddenberg in 

hrüd, Dr, Hefterin Leipzig. — Gtaatömänner 

(gie en er Leben : de — Finanzniniſter 


ator wide Jouid; er 
fpanifce Marfgall O’Donnell, dfterd Miniſter ⸗Praͤft⸗ 


an A s 


der früßere Präfdent von Peru, General Ca⸗ 
der franzöflie HebruarsMinifter Duchatel; der 

e Juftigminifter Borret ; ber bänife Ju⸗ 

%euning; der hannsber’jde Gräatätifnifter 
 D, Dr. Lindemann; bet altliberale frühere Ober: 
präfibenit von Säleflen, Pluder; Geh. Rath und Res 
gierungss Präfident Dr. Schent zu Schweinsberg, 1848 
kurheififger Minifter des Aeußern. — Diplomaten: 
der griechiſche General Kalergis, Befandter in Parie; 
der Gefandie der Vereinigten Staaten in Vers 
fin, Weißt; der Öritifde Gefandte in Walhing⸗ 
ton, Gir Sredern Bruce; der bayeriſche Geſandie in 
‚Rom, Frör. v. Berger, — Preuijge Militärs: Gene, 
ral v. Winterfeld, Fehungs-Rommandant von Mainz; 
Benerallieutenant a. D. v. d. Goltz; General v. 8 
Ieben, Siadikommandant von Berlin; General⸗Major 
v. d. Horfl, lehter kommandirender General der ſchles⸗ 
wigeholjteinifgen Armee. Defterreihilge Miluars: 
Feldmarfpall Graf Wratislaw; Feldzeugmeiſtet Beh, 
Roth u, Noßbach; General Graf H ‚90 Jahre 
alt; vie deidmarſchall · Lieutenanis Baron Gteininger 
und Frhr. Mzitowart v. Dobrſchitz; in Peſth der eher 
malige Honved⸗ General Johann Kiß; ferner in Turin 
Beneral de Sonnaz; der ſächſiſche BeneralsLieutenant 
v. Treibfepke, früher Kommandant vom Könlgſtein; in 
Suterlaten der lehte Philhellene, * —* der 
morbameritanifche General Francis Meagher, einer der 
auptfüßrer der iriſchen Revolulion von 1848; ber 
17 WeneralsLieutenant v. Hagend; der wurtlem⸗ 


dent; 
file; 
nie 


bergijge BeneralsLieutenant v. Räpplin, Mär Minifier 


und BeneralsBieutenant v. er, Karleſchüler; ber 
engliiche Beneral Sir Richard Luellyn; det franzdflfhe 
General Senator yautıy, Veteran des erſten Kaifers 
reichs. In Sömmerda flarb hochbetagt der (Erfinder 
deö — Beh. Kommiſſtonsrath Nit. v. 
Dreyſe (geb. 1787). Namhafte Repräſentanten haben 
De National⸗Oekonouiie, Handel und Induſtrie vers 
“toren: den Kammergerichtsrath v, Herford, Beh, Rath 
Kolbe, Direktor der Porzellan-Manufaktur, und Geh. 


über Der Rahtaſchine. 
(Fortfegung jolgt) 


— Im Winter. 


Und fie felbft Liegt, eine fchöne Leiche, 
Aubig in dem weißen Sterbefleib. 

Ihre Blumenkinder ruh'n geborgen 

An der Mutter Bruft, mit iht bebedit, 
Zräumenb von dem Auferftehrngsinorgen, 
Po der Lenz fie aus dem Schlummer weit, 


Aller deiner Pracht bift du entlebigt, 
Erde, deine Schönheit ift dahin, 

Und du ſelbſt bift eine Leichenprebigt 
Bon erbauungsvollem, tiefem Sinn. 
Was die Erbe hat, ann nicht beftehen, 
Ihre Gabe heißt Bergänglichkeit, 
Aufwärts zu dem Himmel mußt bu ſehen, 
Suchft bu ew'ge Schön’ und Herrlichkeit, 


Zah zum Himmel dich bie Erbe weiſen, 
Suche beine Heimath nicht auf ihr, 

Du mußt weiter, immer. weiter reiſen, 
Deines Bleibens iſt nicht lange hier, 
Eiw’ge Güter fuchft du bier vergebens, 
Darum ſuch' im Himmel deinen Schay, 
Bon der Erbe nur am Ziel des Lebens, 
Für das Kleid vom Staube einen Play. 


Aber wenn die Dfterlieber Hingen 
Und ber große Oftermorgen graut, 

- Muß dir aud die Erde wieberbringen 
Deine Hülle, bie ihr anvertraut. 


Mannigfaltigteiten, 


Die Sprechweiſe des atlantifhen Kabels war bet 
Gehenſtand eines Vortraged, weichen Profeffor 
vor eintgen Tagen in Wien im Bereine zur Verbre 


tung naturwiffenfhaftticher Kenntnifje hielt. Nach den 


gemachten Erfahrungen tag eine der Haupturſachen der 
wiederholten KabelsUnfälle in ber Anwendung allzu 


ftorter elektrifäer Stöme. Man fand nämlid), 


burh den Strom der inneren 2eitungöbräßte auch 
den äußertn Umhüllungodrähten ein gleich ftarker Strom 
— und durch das Aufeinanderwirkin dieſer beiden 
irdine die mitilere iſolirende Guttapercha⸗Lage durch⸗ 
ldchert wutde. Dieſer Uebelſtand hätte ſich allerdings 
ſofort durch Anwendung eines ſchwächeren Stromes be⸗ 
* laſſen, allein 88 trat das Hinderniß ein, 
der Morſe'ſche Schreibapparal in dieſem Falle 
Dienft verfügte. Man mußte daher auf einen anderen 
Apparat bedadt fein, der jelbft für jhmade Gträng 


' 


” mit den Worten: „Dieß ift die moderne Flammenſchrift 


en 


empfindlich iſt. Auch Hier follte die Magnetnadel die 
Berbindung mit der neuen Welt vermitteln. Die Mayr 
netmadel ändert bekanntlich unter ber Einmirkung ber 
ſchwächſten Ströme ihre Richtung. Um nun die Bes 
wegungen derjelben leicht erſichtlich zu machen, gab man 
ihr die Form eines freihängenden Spiegelchens, welches 
ein durch eine optifche Vorrichtung empfangened Lichts 
bild auf eine weiße Wand rejleftirt. Aendert dad mans 
netifche Spiegelhen unter der Einwirkung bed eleftris 
fen Stromes feine Lage, fo macht aud das refleltirte 
Adıbild am der mit eimer Gtala verfehenen Wand die 
entfpredienden Beiwenungen, auß denen ſich das Alpha 
bet des fubmarinen Kabels kombinirt. Der Telegraphift 
hat nicht? Anderes zu thun, ald den Bewegungen bed 
Lichtbildes aufnerfiam zu folgen und die entſprechenden 
Duchſtaben zu notiren. Dir Vortragende machte dieſe 
Sprechweiſe Experimente mit dem ebenſo ein 
fahen als fincreihen Apparate anſchaulich und ſchloßz 


man haben, nicht einen braunen, rauhen Srieger der 
Steppe. 


Dan zählt gegenwärtig in Paris 10,348 Wagen 
für den Berfonentrandport. Im diefer Zahl And ins 
begriffen 2967 Fiaker und 678 Quuibuſſe. Während 
der Audftellung zäblte man über 13,000 Loh ıfußrwerke. 
Yet, wo der Verkehr in das normale Verhältniß zus 
rüdnelehrt ift, befommt man von dem Pferdeu der auf⸗ 
nelaffenen Geſchäfte bisweilen eine Rofinante um 10 
Frauts zu Laufen. Befugte (mit einem Erlaubnißſcheine 
der Bolizeipräfeftur verſehene) Kutſcher gibt es in Paris 
heute 25,000. 



























Durch radikale Fortſpülung ber vorhanden geweſe⸗ 
nen Dünen And 6 Ortfaften der ganz flahen Infel 
Zingft in der Dffee (mit 2500 Bewohnern) In größe 
ter Gefahr, von einer flereotypen Fluth für Immer 
verſchlungen zu werden. Die bis jeht von den B:- 
wohnern aufgerihteten Mothwälle, Noihdunen ıc, find 
immer wieder von Waſſer weggeſpült worden. 


aus der auderen Welt, zwar keine folde, wie fle den 
König-von Babylon durch das inhaltäfiwere „Mene 
tekel® erſchreckte, fondern ihr Slan Ift in der Regel 
ein fehr nügterner: Gold 133, Baumwolle 154/,,* 

Mit Ablauf der legten Jahzeöftunde ſind im gan 
gen preußifden Staate die Brieftaften geleert worben. 
Denn das Porto für alle bei diefer letzten diegjährigen 
Derung vorgefundenen B.iefe fließt, noY in die preus 
hiſche Kaffe, während das Borto für die na 12 Uhe 
Nachts in die Brieflaften gelegte Korrefpondenz bereitö 
der Rorddeulſchen Poſtkafſe au Theil wird, und nad 
dem neuen Tarif berechnet wird. 


Das falpeterfaure Glycerin ift in England gin 
wahres Schreckzeſpenſt geworden, Statt ed in die Hand 
Eundiger Leute zu geben und zu techniſchen Zwecken zu 
verwenden, glaubt man ed, wo man feiner habhaft wird, 
vernichten zu muſſen. So wurde in Gateshead neuer» 
dings wieder. eine Quantität biefer Slüffigtelt,, deren 
Borhandenfein aus einer benachbarten Kohlen ans 
gemeldet worden, zerftört. Sie befand ſich in einer 
Metallbüchfe, bedeckt mit Weidengeflecht. Weit im Felde, 
fern von allen menſchlichen Wohnungen , wurde dieſer 
Behälter aufgeftelit und eine langfam brennende Lunte 
daran befeftigt. Die Erploflon kündigte fi durd ein 
Veichtes blaſſes Raugwöllgen an, dem augenblicklich ein 
gewaltiger Knall folgte. Der Boden wurde: fpäter auf 
eine ziemliche Entfernung aufgerifien und zerwäßlt ges 
funden, und der obere Tpeil einer benachbarten Hecke 
war wie abrafirt, Auch an anderen Orten find Borräthe 
der gefäprlichen Kompojition unfgädlig gemacht worden. 


— 


Während die Indianet In Nordamerika gegen die 
Weißen einen blutigen Krieg führen, in weichem ſich 
der Häuptling „Gefleckler Sqhwanz“ (Spotted tail) 
auszeichnet, befindet fi deffen braune Tochter, die ald 
eine „ehe Hübfge und anſprechende Lady“ gepriejen 
wird, zu Omaha in Nebtadta in einem Erziehungs» 
Benfionate, Sie fpielt, heißt ed, ganz vortreffli Klavier 
und fingt itallenif mit ganz korrekter Ausſprache. 
Benn ſie heirathet, will fie nur einen weißen Genile⸗ 


: Rate Bußau Nefleti Drud nad Merlag der Molla adriaen Dendeeei, | 





\” Charade, 


* 





Mein Erſtes iſt voll Licht, 

Mein Zweites iſt voll Lieder; 
Mein Ganzes ziert, bewacht, 
Bertheidigt, ſtoht auch nieder. 





Auflöfung des Räthſels in Mr. 2: 


Der „Traum” macht arm und reich, 

Bringt Freude und Gefahr; 

Treibt noch unendlich viel 

Sein gut - —* — * 

— wie € ar. 
Laßt Alles, Aus nn. 


Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblatt zur Alhaffenburger Zeitung! 
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Ein Blüdbritter 


(Bortiehung) 

Gerden’5 Beſorgniß war begründet. Go lange 
Bernhard ſich * Augen des firengen Vaters 
te, waren ifm die Gtudien zuwider geivefen, und 
nur feinen Fähigkeiten verdankte er es, daß er troß ſei⸗ 
ned geringen Fleihes das Eramen beftand, Er hatte 
nad; Freiheit: gedärftet, auf der Untverfität fand er fie 
in vollem Maße. Er ging nit mehr in die Kirche, 
— da8 fiel dort Niemand auf; der Zwang, fteife Ge⸗ 
ſellſchaften zu beſuchen, war nie vorhanden, da ihn 
and eintud; der Beſuch der Bierhäufer, früher 
fein beſtes, heimliches Vergnügen, war bei den Gtus 
denten eiwad Gewdhnliches, und für ihn fehlte jeht der 
Reiz des Verbotenen. Niemand tadelte die Nachläſſig⸗ 
keit feiner Kleidung, er fand fogar, daß Andere melter 
als er, Niemand kümmerte fi um fein Trel⸗ 
ben, und er fand ſchließlich, daß man Hier nur durch 
Roppeit oder durch Fleiß erzelliren Bönne, Die Rode 
beit des Vergnügend war hier jo außgebeutet, daß er 
Edel daran empfand; er ſchloß fi daher den Studenten 
an, welche die geiflige Elite der Univerfitätsgefelljdäft 
waren, Gein Wit fand Lacher, aber fein Spott for» 
derte Difpute Heraus. Man belachte und bemwidekte 
jeine beigende Sartäßen wohl, aber man beftrtti fie 
auch, und er fühlte ſich beihämt, wenn er aus Mans 
gel am gebiegenem Wiſſen den Streit aufgeben mußte. 
Dieß hatte zur Folge, daß ihn die Colligla anzogen, 
Er hörte freie Urtheile, überall fah er das ſcharfe 
Kritit von erfahrener Hand benutzt, Di 
Bunten des Sarkasmus, die fein Geiſt beim Wortfpiel 
vom fi gegeben, ſah er Hier als Flammen, mohls 
5 —— angezündet, Br den Beweis 

7 tun irbei 
—* —5* — Ha 9 die Wahrheit läutert, 
rte mit dem Geiſte dir tion, der 
von vornherein Alles * Er he nur Die 


N t tiefer. Ihm 


die 

lüften; Apm fehlte der Glaube am bad Beine, 

hahte e8, je mache ch unantafisur Daflamd.c er wurde 
in seligißfer und. Roatöbäsgerltier. Hinfigt 


". 


Dienftag, 7. Januar 


1868. 


kam auf den unglücklichen Standpunkt fo vieler unferer 
modernen Kritiker, welche glauben, die Kritik wire nur 
dazu da, um herjlofen Witz glänzen und bittere Galle 
audlaffen zu können. 

In feinem Innern fah es daher ganz jo aus, wie 
fein Bater es befürchtete — ber mus lebt von 
der Eitelkeit, dad Laden über einen Wit, die kalte Ber 
wunderung Anderer muß ben Nihili dafür tröften, 
daß man feinen mägeren Umgang meibet, daß er nie 
einen Freund findet, Er fehnt fig nach einem folgen, 
und dag man ihn flieht, das macht ihm bitter. Er 
befpdttelt das Gefühl, un? wer feinen Geiſt bewundert, 
fürdptet ſich vor den giftigen Pfeilen deſſelben — [haus 
dert vor der Kälte ded Herzens und ahnt nicht, daß 
fie erheuchelt iſt, daß gerade Derjenige, der am bitter» 
ften über das Gefühl ſpottet, den verzehrenden Durſt 
deffelben fügt. Berahard war unglücklich, am uns 
plüctichftem, je Heiterer feine Laune ſchien. Er befpöts 
telte die Freundſchaft, welde Studenten gefhloffen, und 
beneidete fie darum, er machte bie Kollegen laͤcherlich, 
welche die Übhängigkeit von ihren Eltern darthaten, und 
fein Herz biutete, wenn er an die verfiorbene Mutter . 
date, 

Die Menfhen nehmen Jeden für daB, wofür er 
ſich gibt, fagt Goethe, und wenn Jemand mit Schlech⸗ 
tigkeit prahlt, gelingt ihm dieß am leichteſten. Bern⸗ 
hard Hatte den Ruhm erlangt, dem er erftrebt Hatte, er 
galt unter feinen Kollegen für Jema:d, dem Nichts 
heilig war, der an Nichts glaubte. Geins Eitelkeit 
fand darin einen Triumph, und er fpielte die Rolle 
meter, mie fee aud jetzt ſchon bad Herz dagegen 
tämpfte — es war jeßt der Hohn über ſich felbft, der 
aus dem zerfallenen Innern late — die Bitterkeit deö 


nglüde, 

Bon feinem Vater glaubte fi Bernhard nicht ges 
lebt, Die Furt vor der Strenge bdefjelben hatte ſchon 
Fftüh um fein kindliches Herz eine trennende Schranke 
es welche keinen Sonnenftrafl der Liebe warm 
bineinfallen ließ. Das Bertrauen iſt eine zarte Pflanze, 
die den nn Pu nid! ee — 
fühlte nicht einmal das Bedüurfnißß, ſeinem Water ſich 
wieder zu naͤhern; die Ueberzeugung, daß derſelbe bloß 
aus —8 ſich um ihn befümmere, war in ſel⸗ 
nem Herzen jo tief gewurzelt, daß fein Zweifel diefen 
Blauben erfgütterte, 


x 
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Die beiden erften Univerfitätäjahre verftrichen, ‚ohne 
daß Bernhard gendthigt war, bem Water zu 
befennen, ald er jedoch im dritten Jahre den Det feis 
ner Studien wechſelte, ſchien es, ald wäre er damit ein 
anderer Menfch geworden. Er kam in eine große 
Stadt. Die Univerfität fpielte Hier im bürjerlichen 
Leben keine Hauptrolle, die Studenten verſchwanden 
unter der Mafje und bie Wenigflen lebten in deu Bers 
bindungen , denen fie angehörten, Das Commerelren 
gehörte wicht zum gutem Ton, befonders die Stadenten 
von Geburt zogen fi. gang von dem Burſchenleben 
zurüd; man jah keine „befhnürten Rocke“, keine buns 
ten Mützen; die Studenten vermiſchten fi ſchon mit 
den „Philiſtern“. 

Bernhard fand Gelegengeit, mit jungen Offizieren 
befannt zu werden, in ihnen fand er die Benoffen, die 
er lange geſucht Hatte, vergnänungsfühtige Jugend, 
Uebermuth, fiete Laune für einen tollen Streih und 
doch Äußeren Anftand, Der Offizier ift darin dem Stu- 
denten voraus, daß er ſchon etwask iſt, daß er eine 
figere Stellung at, und überall für dad gilt, mofür der 
Student gelten möchte — für einen Mann. Dieß Bewußts 
ſein gibt dem jüngften Offizier eine Sicherheit im Auftreten, 
die ber Student nur Benoffen oder Untergeordneten gegen- 
über Hat, eine Sicherheit, ein Selbftgefühl, das man in kei⸗ 
nem andern Stande fo ſtark ausgeprägt findet, weil kein 
anderer es fordert und gibt. Die jungen, reihen Offi- 
ziere des Kavallerieregiments wiederum ſahen den Zis 
viliften von Stande gern, weil er Friſche im ihre eins 
tönige Unterhaltung brachte, das für ſich abgefcloffene 
Korps lernt nar dur einzelne Judividuen die Außens 
welt kennen, bie es forft nur dur das vom Korps⸗ 
geift gebläute Fenſter feiner Kaferne ſchaut. 

Der Rihilismus Herden’s, der beigende Spott und 
fein fpöttifder Witz fanden ungeheuren- Anklang bei 
den Difizieren, da er fi hütete, den Royalismus und 
den Adel im Allgemeinen anzugreifen. Niemand iſt 
toleranter gegen einen Scherz, ald Derjenige, welcher 
für eine Beleidigung Blut fordert. Seitdem er einmal 
in den intimeren Umgang aufzenommen worden, fah 
ihn Jeder ald Seinesgleichen an, und jedes Wort ift 
da frei, wo Niemand die ehrenhafte Befinnung bezweis 
felt. Für Bernhard begann jegt ein Leben des Ges 
nufjes, wie er es früher nie gelannt, er fand uater 
den jüngften Offizieren ſchon blafirte @eftalten, die 
das ſchärfſle Gewürz braudten, um noch Geſchmack 
am Bergnügen zu finden, das fie in vollen Zügen ge» 
nofjen, feit fie dad Kadettenhaus verlaffen. 

(Fortjegung folgt) 


Rekrolog für 1867. 


(Gortfegung nnd Schluß) 
Ungewdhnlich reich iſt das Todtenregifter auf den 
weiten Gebieten der Wiſſenſchaft am hoöͤchſt bedeulenden 





Berttetern derſelben. Um wit der Naturforſchung zu 
beginnen, begegnen und ber Berühmte engliſche —* 
ker M. Faraday, der franzoſiſche Phyſiologe Akademiker 
Floure nd, der Akademiker Dr, Diefing in Wien, Bo, 
taniter, Mineralog ꝛc, der Akademiker Käümtz in Peterds 
burg, eine meteorologifhe Autorität, der populäre naturs 
wiſſenſchaftliche Scähriftieller Profeſſor Ropmäßler in 
Leipzig, Claas Mulder, Profeffor der Naturgeſchichte in 


Groöningen. Zweifeln darf man noch an dem Tode 


des beräßniten Afrifa-Reifenden und Mifflonärs Living 


ſtone. 

Große Verluſte erlitt die wiſſenſchaflliche und aus⸗ 
übende Medizin, .E3 fischen s in St, Peteröburg Geh. 
Rath Dr. v. Reinhold, fräßer Leibarzt Nikolaus 1. 
geb, 1782 in Düffeldorf), und der k. EhrensLeibargt 
Geh. Rath Dr. I. 3 Perſon; in Gießen Beh, Rath 
Dr. v. Ritgen; im Leipzig der berühmte Lehrer, Oper 
rateur und Schriftſteller in der Augenheilkunde, Beh, 
Rath Profeſſor Dr. Ruete; im Heidelberg der aus⸗ 
gezeichnete Chirurg Profeffor Dr. O. Weber ; in Bonn 
der pathalogiſche Anatom Profeſſor Dr. Albers; in 
Berlin Geh, Medizinalralh Brofeffor Dr. Troſchel; ber 
bedeutende Arzt und Operateur Brofefjor Lewinäly in 
Wien (dur Selbfivergiftung) ; der medizinifhe Schrift⸗ 
fteller Dr. Eiſenmann in Würzburg Frankreich ver» 
. feine berüßmten Aerzte Dr. Trouffeau und De, 


au, 

Die proteftantifhe Theologie beklagt ihre berühmten 
Vertreter: Geh. Kirchearath Profeffor Dr, Ri. Rothe 
in Heidelberg und Kirchenrath Domperen Brefeffor Dr, 
Tuch in Leipzig, die Juriöprudenz ihren Neſtor Geh. 


Rath Profeffor Dr. Mittermaier ; die Geſchichtſcuelbung 


den vortrefflihen Hiſtoriler Profeſſor Häuffer in Heidels 
berg. Beſonders zu mennen if aber das leuchtende, 
leider miedergegangene Berliner Dreigeflirn am wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Himmel: Auguſt Böckh (geb. 14. Rovems 
ber 1784), Geh. Rath, Kanzler des Ocdens pour le 
— für Wiſſenſchafi —— —5* — 

ogie; der Archäologe Profeſſor Dr, Gerhard, 
er 8 araäslogiicen Zafitata im 
Rom, und Franz Bopp, ein geborener Mainzer, durch 
feine vergleigende Grammatit weltberüßmt, 

Noch erwähnen wir: die Philologen Profefior Geh. 
Rath Brandis und Profeffor Dr. Schopen, den Pros 
feffor der Rechte Dr, Perthes in Bonn; ferner von 
fonftigen Gelehrten und Schriftſtellern: den 3* 
fen Akademiter Viktor Couſin, den Orientaliſten 
(geborenen Glogauer), den Philologen Br, Dübner, 
den Archäologen A, R, Didron, Dr Louis Veron in 
Paris; die um Wftronomie verdienten Engländer Gir 
James South und Earl von Roſſe; Lord Wrottedley, 
Vräfident der Royal Society; den Mechtögelehrten und 
Hiſtoriker Sir Archlbald Aliſon; Henry Grabb Ro⸗ 
binfon, Freund und Mäcen von Digtern und Künfte 
lern’; den beigiſchen Ardivar Genois La Molte; 1,Graf 
©, M, Danbelo, Sirtios bed venetioifgen ‚General 


Ed 


Bi 


ir 


Ardibs, Hiftoriter, leiter Sproſſe des berüßmten Ge⸗ 
ſchlechts; den m Geh. Rath Sewaſtianow in 
a ⏑ 

in ul — 3 er — Yen, 
einen —— Bram an Zulius Mofen in Oldenburg, 
und Frankreich feinen Dichter Ponſard. No nennen 
wir: den vielfeitigen Schriftſteller und Reiſenden Frei⸗ 
herrn v. Harthauſen, den anderwärts fon genannten 
Major Dr, Beitzke, Geſchichtſchreiber der Freigeitäfämpfe, 
wie General ⸗Schuldirektor Kohlrauſch in Hannover ; den 
um die Thierſchuhvereine verdienten Hofrath Dr. Pers 
ner in Münden ; den Berfaffer von Seegeſchichten Hein: 
rich Smidt; den Kulturhiſtoriler Hofrath Dr. Fr. G. 
Klemm in Dresden ; den Alterthumsforſcher Archivrath 
Habel im Miltenberg; Söhriftfteller Dr. H. Schiff in 
Hamburg; den befannten populären Schriflſteller D. 
v. Som (Dekan Dertel) in Wiesbaden ; den dramatls 
(hen Dichter Dr, Theodor Apel im Leipzig; den Ars 
chivrath Keſtner in Hannover, Sohn der durch Göͤthe 
verewigten Eharlotte Buff. 

Große Meifter verlor die Malerei, Baukunſt und 
Bildhauerkunſt. Wir brauden nur die deutſchen Namen 
Beter Cornelius (aeb. 1783, + 6. März in Berlin), 
des Düffeldorfer Portraitmalers Prof. K. Sohn, des 
Franzoſen 3. A. Ingres, des letzten und größten 
Mlaffiziften in der framdſiſchen Malerei, und des Land⸗ 
ſchaftomalers Theodor Rouſſeau, der engliſchen Maler 
John Phillips und Stanley zu nennen; ferner J. J. 
Hittorf (geb. 1792, in Köln) , Architelt des Kaiſers 
und der Stabt Paris, nenialer Baufünftler und archäo⸗ 
logiſcher Schriffteller; die Bildhauer Profeffor Schivel⸗ 
bein und Brofeffor Cauer in Kreuznach. Ferner den 
bedeutenden Laudſchaftamaler Morgenftern und Genre: 
maler €, Raltenmofer in Münden, P. Wintergerft in 
Düffeldorf ; Geh. Oberbaurath Linke in Berlin. ' 

Die Tonkunft verlor ihren berühmten Kenner und 
Kritiker, Profeſſor L. Bifhoff in Köln, und manden 
- Meifter und talentvollen Jünger, von denen wir nur 
die Namen B, Peöpinaffe in Paris, den 9Aäprigen 
Komponiften Sir George Smart, Lehrer von H. Sonn: 
tag und Jenny Lind, in London, Baumzartuer in 
Zürih, I. Vierling in Zweibrücken, K. A. Alblinger 
und Pontenrieder in Münden, Täztihöbel in Baden: 

nennen. 

In Baris ftarb eine Berühmtheit der Bühne aus 
ben Zeiten des erften Kaiſerreiches Mademoiſ. Georges 
(geb. 1788); in Polen ber ſchwarze Tragödie Ira 
Aldridge; Hoficaufpieler a. D. Rottin Berlin; die Thea⸗ 
ter · Dichter Baul Denort und U. d’Artois de Bours 
nopille, Direktor des Theatre des Warietes in Paris; 
— nn Bit Da 

moues, 8 er Renner der bdramatis 

ſchen Literatur. 
Wiſſenſchaft und Kunft verloren einen großmüthigen 
Pfleger und: ſelhſt thätigen Arbeiter an dem in Rom 
verhorbenen Herzog von Zupned, einen. der Gründer 


des archäologiſchen Jaſtituts. In Leipzig farb ber 
verbienftvolle Kunfts und Buchhändler Rud. Weigel; iu 
Hamburg der Buchhändler Jullus Tampe, in Paris der 
berüßmte Bibliograph Brunet. 

Bon den geſchiedenen Vertretern ber perlodiſchen 
Preſſe nennen mir Dr. D. Lindner, Redaktem der 
Bojfiſchen Zeitung“, auch Scriftſteller über Muflt; 
Seh. Rath N. Gretſch im Peteräburg, Neſtor der 
rufftigen Journaliſtik, Jahrzehnde lang mit Bulgarin 
Redakteur der „Nordifen Biene‘; Graf E. Gel, 
Martini, EHefe Redakteur bed Journals de Brurelled, 

Eadlich wären auß einem ober dem andern Yrunbe 
von den im Jahre 1867 Verftorbenen noch au nennen: 
der aus der Wiener Mevolution von 1848 bekannte 
Dr, A. Shütte; Richard O'Eorman, einer der älter 
ften Genoffen des iriſchen Diktaford Daniel O'Connel; 
Bıron de Wollend, Generaldirektor der Kurhausgeſell⸗ 
ſchaft in Wiesbaden und Ems; ber Gpielpächter Be: 
nazet in Baden» Baden ; Graf Bentind, defjen Prozeß 
fo lange ben felinen Bundestag beſchäftigt bat; ber 
viel berufene Handſchriftenfälſcher Dr. Konftantin Si⸗ 
| monides in Mlerandria ; der Sprachlebrer Auguſt de 
ı Mobeöpierre in Wien, angeblich letzter Nachtomme dei 
' Republitanerd Robespierre. und endli Frau Anlonie v. 
Armnelh, einft Theodor Körner's Braut, 


_ Mannigfaltigkeiten. 





Der mehrnenannte Menelek, Fürſt von Schoa, 
Schwiegerſohn Theodors, ſchreibt man aus Abeffinien, 
ift einer von den Feudalhäuptlingen , melde halb oder 
ganz unabhängig das Raıb regieren, oder vielmehr ber» 
wüften, Seine nahe Verwandtſchaft mit dem König 
bat ihn nicht gehindert, in letzter Zeit feinem Schwieger⸗ 
vater feindlich gegenüberzuſtehen. Die größeren Häupts 
linge find überhaupt felten im Frieden miteinander, und 
e3 wird den Engländern ſchwer werben, die Freunſchaft 
bed einen zu erhalten, ohne mit dem andern au zer⸗ 
fallen, Kaffa, Häuptling von Soho z. B, auf deffen 
Gebiet fi jet die Engländer befinden, ift der Geg⸗ 
ner Wagra's, des Fürſten von Lafta, der ſelt Monaten 
mit den Gngländern in Sorrefpondenz fand. Als 
diefer ih. gegen Theodor erhob, unterftägte ihn Kaſſa, 
um fi dann gegen ihm felbt zu empdren. Seitdem 
find fie Todfeinde. Merewether aber ſteht nun im Ber 
griff, mit dem letzteren einen Vertrag abzufgließen, um 
Zugvieh und Wagen von ihm zu erhalten, kann aber 
doch feinen ehemaligen Freund nicht hintanſetzen, mas 
nicht fehr Leicht iſt. Solcher aroßen Häuptlinge gibt 
es mehrere ; die Gallas, ber kriegeriſchſte aller abeffinis 
fen Stämme, Haben eine Grau zum Oberhaupte, Auch 

anpshnge, Deren 


ſonſt giot er nah ine Anzahl ring O 


— DD — 


Autorität und Macht nicht Über jene eines Gemeindes 
vorſtehers hinausgeht. Die Engländer bezahlen ſolcher 
nit —— rn ar A je etwa 4 PR. > — 
D e von Rumap: 8 
fret und ſicher Halten, 2 au 





[Der Fürſt der Kaufleute) Alex. J. Ste 
wart in News MYork, wird —*8 mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 1,000,000 Pfd. St. in der oberen Stadt 
eine Reihe Wohnungen herſtellen, die zur Aufnahme 
der arbeitenden Frauen New» Dorks beſtimmt find. Es 
fol fein Armenhaus werden, fondern eine behagliche 
DHeimftätte, in der fie Koft und Logis zu einem felbft 
für fie leicht zu erſchwingenden Preife finden — und 
ein etwaiger Ueberſchuß fol zır Errichtung ähnlicher 
Anftalten verwendet werden, 





Im Tpeater der Porte St, Martin in Paris 
fand am Gyivefterabend eine Scene ftatt, wie man fie 
unter dem Kaiſerreiche nicht zu fehen gewohnt mar, 
Fräulein Silly, eine mittelmäßige Gchaufpielerin und 
um fo größere Goquette, ahmte das Fräulein Schnei⸗ 
der ald Duchesse de weroldstein nah und überbot die, 
felbe nod in ſchlüpfriger Mimik, wobei fie von der bes 
zahlten Claque lebhaft unterftügt wurde. Da erſcholl 
ein Pff von der Gallerie aus und fofort ſtürzten fid 
vier Polizeibeamte auf den Ruheſtörer, der fi indeß 
widerfegte und nur mit Gewalt hinausgefhafft werden 
konnte. Das Publitum nahm für den Mißpandelten, 
der nur fein Recht geübt hatte, Partei; es entitand ein 
furchtharer Lärm , die VBorftellung mußte unterbrochen 
und fonnte erfi wieder aufgenommen werden, naddem 
ber Arretitte wieder auf jenem Platze erfchienen war, 
Der Borfall, an ſich unbedeutend; gewinnt dadurch an 
Intereſſe, dag er eine Reaktion im Bublitum in zwei⸗ 
fager Beziehung ambdeutet; erſtens gegen die unflit- 
lien Büpnenftüde und zweitend gegen die willkürliche 
Bevormandung der Polizei, 


Das preufifche Abgeordnetenhaus zäflt im feiner 
gegen ärtigen AZufammienjegun;: 4 Mirifter im 
Dienfte, 7 Minifter außer Dienft, 7 Hofmarſchälle und 
Kammerherren, ein penflonirter General, 41 höhere 
Berwaltungsbeamte, 52 Landrätfe und hanueveriſche 
Auttsmänner, 1 Landſchaftsbeamter, 1 Kreiſekretär, 
22 Bürgermeifter, weftppäliide Amtınänner und Magi⸗ 
firatömitglieder, 7 Domänenpädhter, 8 Staatsanwälte, 
41 Smcthamsdireltor, 51 Richter, 13 Advokaten, 1 Eiſen⸗ 
bahndirettor, 7 Lathelifhe Geiſtliche, 4 evangeliſche 
Geiſtliche, 80 MRittergutsbefiger, 34 Hofbeſther umd 
Heinere Brumbbeflger, 12 Reutner und Benfionäre, 32 


Babritanten, HROSIenbefiper, Bergivertdbefiger, Rauflrute 
Bußpändler, Bankierd, 4 Merzte, 19 Brofe — Les 
ver, Bibliotpefare, Zeitungsredaktenre und Schriftſteller. 


Das ſpaniſche Witzblatt Sil-Blas“ bringt 
einen originellen Entwurf zu einem Denkmal für 
den - jüngjt verflorbenen Grfinder des Sinterladers ; 
der Godel deſſelben wird aus aufeinandergehäufs 
ten Todtenſchaͤdein gebildet, Auf einer Adftufung des⸗ 
ſelben ftehen an den Eden als Ehrenwachen Todtens 
gerippe mit großen Bärenmüßen bededt, Hoch oben 
auf dem Monument thront das Standblild Drepie’s, 
fein Zündnadelgewehe über dem Kopfe ſ 


chwingend — 
um dieſes Denkmal führen die G 
aller Waffengattungen, erippe von Soldaten 


an welchen dieſe neue Erfindung 
ſchon erprobt wurde, einen ſchauerlichen Todtentanz aus, 
an 2 = —— lautet: „Dem glück⸗ 

n Erfinder des Zündnadelgeiwehrs die undankbar 
2* delgewehr undankb are 


Eine befoudere Auszeichnung wurde Hru. Militärs 
muflfmeiiter Giebentäs erden en Der 
felbe erhielt vom Kaifer Napoleon für drei ihm ger 
widmete Milktärmärfhe eine große werthvolle goldene 
Medaille mit dem Bildnig des Kaiſers mebit einem 
ſehr ſchmeichelhaften Begleitſchreiben. 


Eine wichtige Inſtitution in England if die der 
National⸗ Lebensrettungsboole. Während des Jahres 
1867 wurden durch diefe vortreffligen Boote 785 und 
feit der Erricgtung der Jaftituiion 16,987 Perſonen 
vom Tode des Ertrinkens gerettet. 





[Ein junges Paar] Der H2jäprige reformirie 
ungariſche Geelforger Daniel Köszeghy hat nad acht⸗ 
jährigem Wittweritande eine 62jährige Matrone zum 
Altar geführt. 


—matoſel. 


\ 
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Die Thoren laſſen mid felten ruh'n; 

Der Weiſe gibt mir wenig zu thun. 

Nur einfach Hat mich der Bıedermanı, 

Doch doppelt Falſchheit und ihr Geſpann. 
Mich faßt die Gerechligkeit ſcharf ins Geſicht, 
Indem fie wäget auf ihrer Waage 

Und dennoch dreſchen alle Tage 

Biel Rechtöverdreher mit mit vor Gericht. 


Redakteur: Guſta v Meitert.— Drud und Berlag ber W. Wailamdricen Wrudereh, 
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fuhr er, daß er fig in 


Erheiterungen. 
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Ein Glüdßritter, 





(Fortiegung) 


Ju den reifen der mete Herden zu 
weilen einem jungen ——— der Geſelligkeit 
der Kameraden Teil nahm, aber ſich von ihren Ges 
lagen ausſchloß. Graf Wähter war ebenfalls noch ein 
jünger Offizier, aber in feinem Weſen lag Etwas, das 
den Andern imponirte, jo dag fie ihm mit einer ges 
wiffen Scheu begegnelen, als wäre er ihr Borgejehter. 
Man legte die Karten bei feinem Eintritt fort, die ausgelaſ⸗ 
fene Freude that ich Zwang an. Auch auf Bernhard machte 
fld) diefer Einfluß geltend. Das ernfte, gehaltene und doch 
tameradſchafllich herzliche Weſen, das Wächter feinen 
Etandeögenofjen gegenüber zeigte, hatte für ihm nichts 
Bertrauenerwedtendes, da der Graf ihm ſtets gemefjen 
und mit formeller Hoflichteit begegnete, Bernhard fühlte 
AG in Gegenwart Wächter's gedrüdt, es war, ald ob 
ber beobachtende Bid des Grafen feiner Laune unfigt: 
bare Zügel anlegte, er konnte nicht jpotten, nicht jcher⸗ 
zen, er fühlte ji geiſtig geläpmt, Anfangs hielt er 
Wächter für arm, da derſeibe nicht fpielte und zurüd. 
gezogen lebte, er hielt ihm für einen Pedanten und gets 
fitg wenig begabten Menſchen, er erfläcte den Einfluß 
Wägter’? auf feine Kameraden durch den Eiſeshauch, 
welchen ein ſtarrer Gparakier ausalhmet. Da ers 
allen Bunkten getäufct 
babe. MWägter galt für unermeßlich reich, umd feine 
Dörfe war das Aſyl jedes Kameraden, der in augen» 
blidlie @eldverlegenpeit gerieth; man fagte ip, daß 
Wachter in jeder Beziepung höhit tolerant denke und 
auf der Univerfuät einer der flotteften Studenten ges 
weſen fein ſolle. 


„Er Hat ſtudirt 7 fragte Hercken betroffen, denn 
abgeſehen davon, daß er ſich durch dieſe Nachricht in 
feinem Urtheile über Wächter völlig getäufcht faß, war 
idun der Graf immer ſehr jngendiicd erſchienen. 

Man antwortete ihm, daß Graf DWägter ſchon in 
feinem fiebzehnten Jahre die Univerfliät bezogen Habe 
und für einen der ausgezeichnetfien Köpfe gelte. Bern» 
hard ward neugierig, diefen Charakter Eennen zu ler 
men, Gr verſuchte es, ſich Wächter zu 


nahern, und 


begann damit, ihn in ein Difput zu ziehen, Er bes 
feitt bet erfter 23534 u Anfiht, die der Graf 
geäußert, aber dieſer widerlegte ihn fo ſchlagend und 
mit fo kalter Ruhe, dag er von feinen beiten Waffen, 
bein Sarkasmus und der Ironie, feinen Gebraud 
machen konnte. Jetzt ward ihm die Gegenwart des 
Grafen geradezu peinlich, feine Laune vertrug es nicht, 
bag man ihren Humor kalt aufnahm und ihre Demers 
kungen zergllederte. Er füßlte, dag er von Wächter 
beobadptet wurde, umd ber Verdacht ſchlich ſich im fein 
Hery, daß der Graf feine Kameraden vor ifm warne. 
Seit er einmal diefe Jdee gefaßt, wurgelte Ale in ihm 
und flug wuchernd ihre Reime. Er ward mißlrauiſch, 
einſplbig, gereizt — es ſchien ihm, als fähe man feine 
Sefeufgaft nict mehr fo. gern wie früßer, und er 
nahm fi vor, darüber bei erjter Gelegenheit Har zu 
werben 


Eines Abends murde hoch gefpielt. Die Befell- 
ſchaft Hatte Anfangs den höſien Sag beitimmt, aber 
Hercken's Spott trieb allmäplig das Spiel höher, Er 
war im Berluft, das Glück flug um, er gewann 
Schlag auf Schlag und übernahm endlih die Bank, 
da dieß kein Anderer mehr vermochte. Auch hierbei 
war ihm dad Gluck günftig, Die Offiziere fegten im⸗ 
mer leidenſchaftlicher, um das Glüd zu erzwingen und 
ihre Berlufte wieder einzuholen, 

Da trat Wächter ind Zimmer, Heute war das 
Intereffe fo groß, daß Niemand von ihm Notiz nahm. 
Ein Lächeln des Triumphes flog über Hercken's Züge, 
= er Wächter aufforderte, am Gpiele Keil zu 
nehmen, 

Bernhard war auf eine abſchlägige Antwort gefaßt, 
aber zu feiner und allgemeiner Weberrafhung nahm 
der Graf Pla, zog eirige Karten und befehte diefel⸗ 
ben mit Eleiner Gibermänze, dem niedrigften Gabe, 
ber gelitten wurde. 

Bon dem Augenblide an, wo der Graf mitfpielte, 
verlor die Bank, und Herden, welcher Anfangs darüs 
ber gelägelt, dag Wänter fo niedrig ſetzte, erbleichte, 
ald er dad Auge des Grafen feſt auf fid gerichtet fah, 
als dieſer jeden Gewinn fliehen ließ, jede verlorene 
Karte doppelt befegte und dieß mit eiferner Konfequenz, 
ohne die leijefte Aufregung fortfeßte, Der Graf vers 
lor eine Karte mit fünfzig Thalern und fehte Hundert, 
er gewann und ed fanden zweihundert, er hatte Gluch 


wenig Minuten fpäter und feine Karten waren dur 
das umauögefehte Berboppein” fo: boch Beitut, van 
fie dem Inhalt der Bank gleich kamen. Berngarb ger 
wann, aber ber Graf verdoppelte wieder und Bern» 
Hard flug mit zitternder Hand, er; fühlte, daß ein 
folder Gegner die Bank ſprengen mußte, 

Er flug um: und mit dem Gewiun war auch 
feine ganze Baarſchaft verloren. 


2. ſtrich falıblätig dad Geld ein, Die 
Freude bes Gewinners iſt peinlich für den‘ ver, 
aber noch. bei Weitem drüdender. iſt das Gefühl, zu 


fehen, daß das Geld, deſſen Verluſt und Berlegenpeit 
bereitet, dem Gewinner gleichgültig: iſt, daher. auch der 
Epieler, an öffenilie nlen die. Eroupierd, Gaßt, 
welche mafhisenar — Geld einziehen. Das Menſch⸗ 
Iipe; in und, erflartt vor. dieſet Falten Theilnapmlofige 
keit, die Sunde deö Spield erfheint in ihrer gräßlich⸗ 
fien Geftalt, als Selöjtsefledung, man hat die. Ruhe 
feines Herzens tem Gpichteufel verkauf, Das Geld, 
dad und jeht fehlt, haben wir nutzlos verwendet, 
der. Gewinner ſcharrt es gleichsiltig eimI 
Ich ſehe Sie: zum Grftenmale ſpielen,“ bemerkte 
ein Difizier zu. Wachter, fie haben beifpieliofes Süd.“ 
„Das wüßte ich nicht,“ lächelte der Graf, Herden 
einen Blick zuwerfend, „ih mußte gewinnen, und ed 
Hat:ziemkich lange gedauert, bis ich die Bank fprengfe.* 
„Sie mußten gewinnen 7" 
„Aller Berechnung nach. Wenn man fortwährend 
doublirt und, wie id, — dem vierzigfachen Betrag ber 
Bank’ in der Tafche hat, fo ift anzunehmen, daf unter 


taufend Fällen neunhundert mennundneunzigmal bie, 


Bank verliert, eBenfo mie eine Hohe Bank die Heinen 
Spieler ausbeutet.“ & 
„Dann wundere ich mid, daß Sie dief nicht öfter 
than!” bemerkte Herden. 
Ich Habe vielleicht heute dem Anfang: gemacht,“ 


entgegnete Wächter in einem Tone, der beinahe drohend 


Hang. 

Herden wechſelte die Farbe. 
Baatjchaft, vom der er noch zwei Monate leben follte, 
verfpielt, und nach dem Worten des Grafen ging ihm 
die Hoffnung verloren, morgen feinen Berluft wieder 

u gewinnen. Gegen einen Mann, ber Taufenb gegen 
Brom zu feßen vermochte, konnte. er nit aufflommen. 
Gr. nahm ſich vor, nicht mehr Bank zw legen, fondern 
zu pointiren. 

As er diegmal mad Haufe ging, war er nicht 
wenig überraft,' als Graf Wähter ſich ebenfalls ems 
pfapl und ihm feine Begleitung anbot. 

(Bortiegung folgt.) 


— — 


Er Hatte feine ganze 


Eine ſchrecliche Balgefämenmung. 


Manila, 21. Oftober, 


Gereingebroien ih, dıh —— 


fie ſich noch jet befinden, vorftellen zu können, Die 
offizielle Zeitung von Manila bringt einen erſchütlern⸗ 
den Bericht aus Banguet: (Mbra), dem Sitze der Ber» 
Hörde diefed Diftriktes, aus welchem folgende Details 
über die ſchreckliche Ueberſchwemmung geihöpft find. 

An: 23. Sept. Nachmittags wehte ein a 
von. Regenſchauern begleitet, der Anfangs keinen nlaß 
zu Befürdtüägen: gab, Seine Stärke nahm jebod zu, 


der Regen fiel: in Ghdmen und zwiſchen 2—3 Uhr 


Morgens hetrſchte ein ungeftümer Ortan, Um biefelbe 
Zeit ersoß: ſich plöglih und unvermutget eine Webers 
ſchwemmung in die Thalebene von einer jo furdibaren 
Sroßartigkeit, dag. die Höpe des Wafferd bis zu 20 
Metred über deu gewohnlichen Stand anwcchd und fi 
über eine Fläge von wenigſtens 10 Kilomietred im 


Durchſchnitt (etwa derfelbe Fräenraum, melden bie. 


Bai don Manila einnimmt) ausbreitete. Die unglüds 
lien Bewohner dieſes jo ſchwer heimgeſuchten Difiriftz 
lagen um dieſe Zeit zum größten Theil in tiefem Schlaf 
und mußten, ſobald fie die. Gefahr bemerkien, welche 
ihnen droßte, in den erſten Augenbliden vor Anyft-und 
Beftürgung nicht, wie fle- fi retten. follten; bie tiefe 
Dunfeipeit diefer ſchrecklichen Rat und das Wütgen 
eined Gturmed;, wie ihn nur die Tropen kennen, ges 
fattete ihnen nicht, Hülfe und Rettungsmittel zu ber 
nußen, welche vlelleicht nahe bei der Hand waren; Das 
bei waren fie ſchlaftrunken, im höchſten Grade erſqhreckt 
und beängftigt um das Schickſal ihrer Angehörigen und 
hatten, mıt dem Wuthen der Elemente zu kärıpfen, in 
weldyen Qunderte gleich Anfangs ihten Tod fanden. 
Viele, denen dad Glück günftig war, fanden Schutz vor 
dem droßenden Waffertode auf Bäunten oder B-mbuss 
töhren, aber Mande mir, um dem Erfgöpfungstode 
zu verfaller, Man muß fhaudern, wenn man daran 
denkt, daß viele Laufende von, Menſchen, welche fig 
auf Bäume ‚geflügtet Hatten, ohne Naprung , ohne 
SHlaf und rur. motbdärftig ‚beffeibet,. vor Kälte und 
Räffe erftaret und mit Angft, und Teawer im Deren 
um das Sqickſal ihrer Eitern, Gatten und Kinder, 
deren Wirtergang ſie mit anſehen mußten, ohne im 
Stande zu fein, Halfe zu leiften, wenn bie Kraft des 
Windes gder daß Gewigt der dieitung Suqhenden nen 


Aſt gebrochen, oder die Gewalt des Stromes einen 

m mengeriften batte, dem Toben eines fürchterlichen 
— wabrend 80 Stunden (der „Diario.de Mas 
ulla fagt 3 7 Preis gegeben waren, zudem gähnte 
das eigene naſſe Grab zu ihren Füßen; denn fie muße 
ten jeden Angenblick befürdten, ihren Zufluchtsort durch 
die Heftigkeit des Windes oder Stromes zu verlieren. 
Denn man bie entjeßliche Lage der Ungiüdlichen bes 
denkt, die Fürdpterlie Aufregung, in ‚melde: fle durch 
bie ergreifenden Scenen verſeht waren, das befländige 
Ringen um ihr eigenes Dafein,: fo darf es nicht übers 
raſchen, daß viele Leichen auf den Bäumen nefumden 
wurden, naddem fit die Ueberſchwemmüng verzogen 
halte. Banguet, der Sit des Gouverneurs ton Abra, 
bat eine: Benöllerung. von 10,000 Seren, und von 
Dielen ſind nach der Ueberſchwemmung 694 als Leiden 
aufgefunden; bie: Zahl der Opfer diefes ſchrecklichen 
Naturereigniffes iſt jedoch weit bedeutender. Biele Pers 
fonen, werden vermißt, welche entseder vom Gtrome 
—I find, oder unter der dicken dage Erbe, welche 
die Ueberſchwemmung auf den Feldern abpefeht hat, 
fo wie unter ben Bäumen und Geſträuchen und Ueber» 
seften von Häufern, welche die Fluth am verfchiedenen 


Gitellen annetrieben. hat, begraben liegen, denm-e8 ters | 


den noch allenthalben Leichen gefunden; die borbandenen 
Begräbnißpläge find nicht groß genug; um alle Leich⸗ 
name aufzunehmen und es 
werden müffen,: Das Elend, melde diefe Wafferönoth 
über die unglüdlichen Bewohner von Abra gebracht bat, 
iſt grängenlos; die Meißfelder, melde eine reihe Ernte 
in Ausfigt ftellten, find fait alle zu Grunde gerichtet, 
durch die dien Lagen. vom Erde und Sand, welche die 
Flutp zurüdzelafien, hatzı alle Anpflanzungen von Ger 
mäje, af u. ſ. w. find verwütet und von ben 
Fruchtbãumen ‚find nur wenige verſchont geblieben, Die 
ie Moisernte und; Die Vorrätge bon Reiß find- I 

en Dörfern vollſtändig verloren Argıngen, wodurch 
bie Bewohner in eine fehr bebenklihe Rage gebracht 
find, und um fie fo viel mie möglih vor Hungersnoth 
zu (Küken, hat der Gouverneur angeordnet, daß eßbare 
Warzen in den Bergen gefuht und gleichmaͤhßig vor, 


liefernden 
fo aut wie unmö;lid, 


» find von den Haust 

1500 Siudk Rindvieh, 2500 Pferde, 1000 Far * 
200 Schweine umgelommen, dazu alles @eflügel, und 
man befücgtet, dag die „hfinRungen diefer ungeheus 
von Menge todter Körper Luft. verpeften und das 
durqh der allgemeinen Gefunbfeit. fehr nachtpeilig fein 


haben neue im Stand geſeht 


werben. Sobald tie Nachricht won der oben geſchilderten 
Katalteophe in Manila eintraf, - bildeten ſich ſofori 
Komites von dem angefehenften Einwehnern, welche 
unter allen: Schichten der Bevölkerung milde Gaben 
fammeln, 


Mannig faltigkeiten. 


Am 3. Januar ſtarb Im Lelpzia der berühmte Lehr. 
rer der Muſik und Komponiſt Moritz Hauptmann, 
76 Jahre alt, 


Der in England wohlbefannte und gewiſſermaßen 
als Hofbildhauer anzufehende Künftler Baron Maros 
Hettt, derj Berfertiner ſo vieler Albert-Gtatuen und 
anderer) auf Öffentlihen Plägen aufjeflellter Monus 
mente, ift am Samftay in Paris geflorben, Beim 
Tod war, mie die ‚Times“ ſich ausdrädt, „etwas 

“ 


ploͤblich. 


Im „International* iſt zu leſen: „An Weih⸗ 
nachtstage, mo: Alles ſich freut und. das Feſt des Herrn 


in Dankbarkeit begeht, iſt in der Weltſtadt London 


eine, bejahrte Frau und ein fünfjäühriges Mädchen Yuns 


gend. geſtorben. Ruth Dibleh, die Matter des Kindes, 
ging im Laufe des Vormittags auf die Strafen, um. 


ünftlihe Blumen zu verkaufen I Mann lag krank; 
zu, Haufe umd konnte nichts verdienen. Sie trug auf 
dem Axme das Mind, in elende Rumpen gehüllt, in der, 
Hand ein Körbchen mit den Dumen, Als fie. ſpürte, 
daß das Kind kein Lebenszeichen mehr von fi, gab, 
ſah fie nad — dad erme Geſchöpf war todt, Bei 
der Seftion, die durch Dr, Henri Franklia vorgenom⸗ 
men wurde, ergab ih, daß die Eingeweide und: der, 
Magen des Kindes grün und durchſihilg waren ; lange 
Ealbehrung und Hunger hatten den Tod hecbeigeführt. 
— Eine Idlahrige Frau, Anna Carthy, deren Mann 
als Schneidergeſelle in Briitol lebte, wurd: am Weiß 
nachtsmorgen todt auf dem Straßenpflafter gefunden. 
Es wurde konftatirt, daß ſie feit einigen Tigen von 
einem Stück Brod lebte, das ſie in etwas There eins 
taudte, den fl2 von einem mitleidigen Nachbar erhals 
ten,“ Ir Dieaft wollte fie Niemand. nefmen, und als 


N: am Weipnahtömorgen bei einem Trödler ihre Jade » - 


verfegen woll'e,.um Geld zu erhalten, waren alle Lä⸗ 
den gefgloffen. Einige Stunden fpäter fand ımam fie 
auf.der Straß: — fie war Hunzers geſtorben. } 


[Eine deutfhe Zeitung in Südafrika}; 
Der Redaktion des Londoner „Hermann“ wird ein ins 
tereffanter Beitrag zur deutfhen Beitungsliteratur . im 
Ausland zugefandt, nänlih die Rammern 41, 12 und 
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13 eines deutſchen Wochenblättend, genannt „Das 
junge Deutigland*, redigirt und gedrudt in Gtuttern« 
heim, einer der vielen deutſchen Kolonien am Kap der 
guten Hofnung in Südafrifa, „nahe bei den Kaffern“. 
Dad Blättchen erfheint in einem halben Bogen, in 
Dftan format, auf ziemlih grauem Papier. In den 
vorliegenden Rummern findet man den Freiligrath⸗Auf⸗ 
ruf, ein Gedicht von Ritterhaus, Beide aus dem „Her 
mann“ entnommen, und außer einigen Lofalnotizen 
auf ein Gedicht, das die Beränderungen im beutfchen 
Baterlande fehr begeiftert befingt. Es dürfte die Pfli,t 
der Deutfchen in der Heimath, beſonders der Rejevereine, 
Klubs ꝛc. fein, folge Pflänzchen deulſcher Literatur auf 
fremder Erde dur Abonnement? zu Gegen und zu 
pflegen, 


5 [Ein zerfireuter Taufpathe] Anfangs 
Dezember vorigen Jahres kam in eime Kirche des Unters 
Innthales ein Bauer, der ein Kind zur Taufe brachte, 
Auf die Frage des Beillligen, wie es beißen folle, 
fagte der ‚Goöd“, fi Hinter den Ohren kratzend: „Zeh 
wear i ſchon wieder reht dumm Ihien, han in Namen 
vergöffen,“ Nach längerem Beſinnen fiel ihm endlich 
der Name Nitolaus ein. Nachdem das Lind auf dies 
fen Ramcır getauft war, ſchickte fih der Pate an, bie 
irche zu verlaffen. An der Kirchenthür kehrte er aber 
piöglih um, und in voller Beſtürzung fagte er: „O 
Jeſes! Herr Eoprater, ich hab’ i vergöflen, daß das 
Kind a Madel is, je müffen mir’d umtafeu.“ Auf 
die Bemerkung des Herrn Eooperators, dad ginge nicht, 
verließ dann der Taufpathe mit feiner Rıfolina beftürzt 
bie Kirche. 





[IJägerinnen)] Am 29. Dezember jagten der 
Raifer Napoleon und bie Kaiferin Eugenie in dem Bart 
. von Berfailled. Gie waren von dem Fürſten und der 
Fürftin Mellernich begleitet. Kaiferin Eugenie erlegte 
31, die Fürftin Metierniy 25 Stüd Wud, Die beir 
den Damen wurden von den antvefenden Schüßen wegen 
der Sicherheit des Vlies, wegen ber Feſtigkeit der Arme 
und wegen der Geſchicklichteit bewundert, mit weldyer 
fie das Gewehr zu behandeln wiſſen. 





Leihbibliotgelen in China, ſchreibt der „Biobus“, 
find ſchon feit langer Zeit vorhanden und im Blumen 
reiche der Mitte viel Älter, ald In Emopa. Gie wer⸗ 
den vom Volke fehr ftart benupt und haben viel Ueber⸗ 
einftimmendes mit unferen derartigen Anftalten, naments 
Ih aud darin, daß das Publilum vorzugsweiſe Ros 
mane verlangt. Name des Leihenden und Nummer 
tes Buches werden eingetragen; Unbefannte mülſſen 
Berfag geben; wer ein Buch beſchädigt hat, muß eine 
im Kataloge feſtgeſetzte Strafe zahlen. Jedes Bud 


trägt den Stempel der Leihblbllothek, und bie Geſchäſts 
leute, welche auf Piänder leihen , werden Ani 
gewarnt, auf diefe Werke Geld vorzufireden, Ja einer 
Beziehung find und die Chineſen voraus, fie haben 
nämlih auch wandernde Leipbibliothefen, Durch welche 
die Düger in die Dörfer gelangen. Hauflrer fahren 
mit ihren Bibliothelen im Lande umher ‚» geben in den 
Dörfern Büger ab, nehmen die, welche gelefen worden 
find, wieder in Empfang und treiben das Geſchäft in 
Hi welchen fie verforgen, das ganye Jahr 
ndur 





Die 28 Studienanſtalten des Konigreichs Bayern 
halten am Ende des vergangenen Studienjahres mit 
Ausſchluß dernur 7 Klaſſen und 142 Schüler zäplenden 
Anftalt Scheyern 7070 Schüler. Am zahlteichſten war 
Regensburg nit 437, am ſchwachſten Hof und Schwein⸗ 
furt mit je 128 Schülern befugt. Die drei Gymna⸗ 
ſten Müngens zählten zuſammen 855 Schüler. 





Die Häringöfiigerei an der wenigen Küſte Groß⸗ 
britanniend iſt diegmal äußerſt ergiebig ausgefallen. 
In Plymouth dradten die Fiſcherböte Ladungen von 
10,000 bis 30,000 Häringen and Land, die zu dem 
Preife von 12—15 Schillingen per {000 Stüd ſchnel⸗ 
len Abſatz fanden. 





Wie viel Bier gebraut und konſumirt wird in der 
Belt, wird in langen Reihen Ziffern zuweilen im Durch⸗ 
ſchuitt berechnet zum Staunen der Lefer. Einen der 
beträgtligiten Poſten dazu liefert jedenfalls die große 
Londoner Bzauerfirma Bald und Komp., die im den 
degten Jahren durchſchnittlich eine Bruttio,Einnahme won 
1,700,010 2, gehabt Hat. 


Rüthfel, 





Bon den beiden Erften Jeben 

Diele ; die zwei Andern geben 

Stoff zur Unterhaltung oft, — = 
Pflanzen faugen neues Leben 

Aus dem Ganzen — doch daneben 
Todteis manchmal unverhofft. 


Auflöfung bes Räthſels in Mr. 3: 
Hunger, 
Richtig gelöft von M. M. 





Redatteur Bußan Meiter.— Drud und Berlag der U. Wailambricen Druderei. 


Eryheiterungen. 
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Donnerftag, 9. Januar 


1868. 





Ein Blüdsritter 





(Hortiegung) 


„Sie Haben viel gewonnen I" fagte Herden in ſcher⸗ 
jendem Tone, ald Beide auf die Straße traten, —9 
wird Miemand mehr Bank Halten, wenn Sie polutiren. 


nd Leib zerrüttendes Lafter iſt, wels 

N cher dafteht, als die Trunkfugt, 
Feind des Spiels, melde man — 
Rreifen geſchleht, zum Bergafigen 
fireuung artet ſehr leicht zum Laſter 
Spiel macht bie ge... kalt, bildet 

raubt der Ehre dad Zartgefühl und yerrüttet 

die Berhältnifie,“ 

Bei diejen Anſichten.“ entgegnete Herden nicht ohne 
Berlegenpeit, „bin id überrajgt, fie heute am Gpiels 
MG gefehen zu haben.“ 

„IH kam zur Gefellſchaft, nicht um zu fpieler, 
fondern um dem Spiele Ei 
Waãchter, „id habe erfahren, daß mehrere unferer Freunde 
fehe derangirt find, feit bie Spielwuth im Korps übers 
Hand genommen, und babe den Borfah gefaßt, jede 
Bank zu ſprengen — wenn das feinen Erfolg bat, 
werde ich es für meine Pflicht Halten, andere Mutel 

ergreifen, Ich fage Ihnen dieß nicht ohne Urſache,“ 

er, Hercken einen prüfenden Blick zuwerfend, 
„denn ich hoffe, daß Sie mir beiſtehen werden, Sie 
find ein Werther PA 4 unſeren — wenn Pin 
aufhören, am eil zu ne ‚ jo werden 
in aus en für &: Fein Zirſtreuung 


152 


Er: 
45 
25 
E 


Sie werden über meine Bitte erfüllen, weng 
“Yin füge, dag aus unferem Steife, den 
fehr leb Haben, und den Sie Heute im der 
* chaft — durch das daB Spiel jehe unglüd: 
en 

——8 Er ſqamie ſich, 

re “ fe fell Rn feine 
— halte das 


nbalt zu thun,“ antwortete 


Spiel für eine angenehme Zerſtreuung,“ Tage e er, „lo 
bald es in eimer Welſe gefchieht, die keinen der Theil 
nehmer bderangiren kann, Ich gebe zu, daß bad Epiel 
In letzier Zeit eiwas audgeartet hat, und bin Ihnen 
für Ihre Notiz fehr dankbar, Es wilde mir ſchuerz ⸗ 
lich fein, das Unglück eines Freundes, wenn auch nur 
indirekt zu verjhulden,* 
„Ste Haben Heute bedeutend verloren ?* fragte 
Wäter In einem fo herzlichen Tone, wie er noch nie 
zu Herden geſprochen. 
„„Rur meinen Gewinn und eine Kleinigkeit darüber.“ 
„Das freut mi — ich fürchtete, Huen dur 
mein Spiel Uessuhaiiätine bereitet zu haben, und 
wollte Ihnen mein? Börfe zur Diöpofition flellen.* 
Bernhard dankte, und fo groß aud feine Berlegen⸗ 
heit war, die falſche Scham ließ ihm nicht feine Worte 
widerrufen. Er ging am folgenden Tag zu einem 
—— um fich das ‚fehlende Geld gegen Zins zu 


Wiederum war die Geſellſchaft verſammelt, man 
ſchlug ein Splel vor, aber Herden ſprach dagegen. 

„Sie fürchten wohl, dag Wächter lommt, und es 
fo wagt wie geftern,* lächelte ein Offizier, „darüber 
Binnen Sie unbeforgt fein, der Sludevozel kommt heute 
nicht, er ift zur Jagd gefahren,“ 

Die Worte des Grafen waren nicht ohne Eindrud 
auf Herden geblieben, aber feine Schuld drüdte ihn, 
Du holft dir heute deinen Gewinn wieder, dachte er, 
und dann rüfrft du keine Karten mehr au. Ec that, 
als 05 er nachgebe, und man ſetzte fih zum Spiel, 
Herden war der Erfte, der einen höheren als den ge» 
wöhnligen Satz auf Die Karte fehte, der Bankpalter 
bemerkte dieß erſt, ald Herden gewann, 

Pardon,“ fagte er zu Herden, „aber Sie find 
über den Gap gegangen. 

Bernhard —— —— auf, man hatte ſich 
ſeit laͤngerer Zeit über dieſe Beſtimmung hinweggeſehzt. 

„Wir haben vergefſen, Herrn von Herden mitzus 
thellen,* nahm ein Offizier das Wort, „daß. wir Heute 
Morgen und verabredeten, "die von und geftellten Grän⸗ 
zen des Gpield wieder Ah en, der Gewinn muß 

diegmal audgezaßlt 


dagegen. 
Es war eine belifate Frage. Wenn er verloren 
hätte, jo würde der Bankier den ganzen Betrag nicht 


angenommen, fondern den Ueberſchuß qufädgeivieien | 


haben, er durfte daher auch wicht ben ganzen Say als 
Gewinn fordern. Man ftritt für und wider, der Bans 
fier wollte zahlen, Herden nicht annehmen. Ju dies 
fem Momente öffnete fi die Thür und Graf Wäch⸗ 
ter trat ind Zinmer. 

Bernard hätte im die Erbe finten mögen vor 


Cham, als Graf Wächter fragte, um mas ed fich 
nen 


handit Der Graf eniſchied ſich dahin, dag Hnac ni 


da bie Mebereinkunft | bie 


vollen Gewinn Tri möüffe, da bie U 

megen der Göhe des Gates fallifh aufgehoben geiver 

fen, ee ihm die meue Verabredung mits 
it —— 

a wagte es nit, dem. Blide des Grafen 

zu begegnen, aber’ er ſchaute unndthiger Weife zu Bo» 

den, der Graf fah Ihn nicht an. j 

Man fpielte welter, alle Pointeurd Hatten @lüd, 
nur Bernhard verlor. Graf Wähler nahm die Bars 
tex und erflärte, daß er für dem geftrigen Abend Ne 
vanche geden wolle, und rieth den Gpielern, fein 
Syſtem zu befolgen, Er legte Eine fo niedrige Bant, 
daß er in wenig Minuten geſprengt war, und wiebers 
holte dieß mehrmals. Der Ginzige, der verlor, war 
Bernhard; das Glück Hatte ihm mit dem Gintritt des 
Grafen volftändig verlaffen. Als er aufftand, hatte er 
die heute gelichene Summe ebenfalls verfpielt, 

Kein Ungläd drüdt den Menſchen fo tief nieder, 
alb dad, welches man fid felber bereitet und fien 
man ſich ſchaͤmen muß. Bernhard fapıı, dag Wägs 
ter ihn verachten müffe, Die Unruhe Über die Art und 
Weile, mit der er feinen Geloverluft decken könne, ers 
hößte die peinlige Stimmung, Der verletzte Stolz 
hätte Tränen weinen indgen. Ein Mann durfte ihn 
beraten, ohne daß er etwas dagegen thin konnte, und 
er mußte ſeinem Water bekennen, daß er leichtfinnig 
geweſen fe. Dad Leptere war ihm faſt noch unans 
genehmer, ald das Erſte, weil es von feinem Gtolze 
eine Händlung der Demüthigung forderte, Die Strenge 
des Vater ließ ihm eine abſchlaͤgige Antwort befürde 
ten, er. war überzeugt, daß fein Bater jet die Gelegenheit 
wahrnehmen werde, ihn wieder unter die alte Bormund- 
ſchaft zu bringen. Dieſe Beſorgniß ſchreckte ihn ab, 
feinen Vorſatz auszuführen, und er wandte fid von 
Reuem an den Wucherer. Schon das Erftemal hatte 
er mit leifem Schauder an die folgen jeiner Handlung 
gedacht, der Wucherzins bettug faft die Hälfte der ges 
liebenen Summe. Dec Jude“ forderte diehmal noch 
mehr, er merkte, daß er es init einem Spieler zu thun 
babe, Bernhasd mußte für die Brolongation ber erſten 
Schuld dreigig Progent bezahlen, und Die neue, 
wiederum faft Im doppelter Höfe durch einen Wechſel 

j (Bertiehnng ielat.) 
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Uber Bestaldkfigerung. 


Bei der ungeheusen Ausdeh wel 
ee während b 2 23* — 
hat, bei großen boltswirio Bedeutung 


deſſelben iſt e8 unläugbar ein Man el, daß die Tages, 

preffe dadfelbe ſo felten in dem Kreis Ihrer — —— 

zieht und EB durchaus ſtiefmütterlich behandelt, Grade 
berufen , das 


— —* dermaßen voll, ein 
und die Vortheile, welche die 
elgne Geſellſchaft bletet, dem Laien ſo klar darzulegen, 
baß dieler ganz irre geworden, ſchülehuich derjenigen in. 
ſtalt zueilt, deren Vertreter die größte 

kunſt beflpt. O6 der Verſichernde aber feine Berfier 
rung einem wirklich foliden Inftitute übergeben Hat, ob 
er nunmehr mit Ruhe der Zukunft entgegenfehen und 
die Ueberzeuguag hegen darf, im falle feines Todes 
die Seinigen gegen Mangel und Entbefrungen gefidert 
zu haben — dad zu beurtfeiten, iſt er nicht im Stande, 
weil ihm dazu die mötpigen Grundlagen fehlen, Diefe 
Grundlagen zu geben, iſt der Zweck der vorliegenden 
Zeilen. , Durch die folgende, von allen ntendenzen 
freie Darftellung fol der angegeben, werden , auf 
welchem Jeder im Stande ifb, —— — 
die Prinzipien und die t. einer Lebensver ſiche⸗ 
rungsanftalt ſelbſt zu prüfen, um danaqh beurtheilen zu 
können, wo er fein Leben * um mit Zus 


bei der Gegenſeltigkeitsanſtalt jedoy..ift. 
Thällneßmer Im Beide te, —* Ye. ai die Bei 
Segenfeitigfeitdanflalten Berfigerten gegen die Verfl 

ten einer WAktiengefelligaft einen Borth-il. voraug; denn 
der von dem Gegenfeitigkeitinflitute. atzielle 

kommt Gier — pro rata feiner ‚Einlagen — 
Verfigerten zu gute, während der, Gewinn einer, Aktien 
defeljgaft am die. Metlonäre verfheilt wird. - Kreikich 
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haben die Erſteren bie Berpflichtung. im Fall die Prär 
mleneinnahmen 2** hend fein ſollten — wie dieß 
Bet bedeutender Sterblichkeit wohl einmal mdalich wäre 
— Rachſchüſſe zu leiſten; indeffen iſt die Rifito für 
den Verſicherlen um fo geringer, je größer die Zahl ber 
Berfiäyrrten if. Dei mirkli bedeutenden Gegenſeltig⸗ 
Peitsanftalten Hat man, wie bie Erfahrung lehrt, mohl 
nie eine Nachzahlung zu befürchten; indeffen Könnte ber 
Ball eintreten , daß In eittem Jahre Leine Gewinnver⸗ 
tHeifeng ftattfände, ein Berluft, welchen ein Verficherter 
der Geringfägigfeit des Objektes wegen wohl eher übers 
windet, aff' ein Aktionär den bedeutenden Dividenden, 
verluft verſchmerzt. 

Wenn wir nach dem Borgefagten einer Begenfeitig» 
alt im Vrinzipe den Vorzug vor einem auf 
Artien gegriliideten Inftitute geben , fo wollen wir der 
eritern damit unbedingt das Wort reden; denn 
es gibt noch andere Rüdfihten, melde uns bei der 
Wahl einer Lebendverfiherungsanftalt leiten follen. 
Welche weitern Anforderungen wir aber an eine Rebends 
verfiherumgdgefellfgaft zu flellen Haben, werden wir 
aus Fol enden erſehen. 


Krankgeitdanlage in fi verfpären, melde in ihrer Ent» 
vorgeſchritten ift, daß fle 
Daber iſt es Pflicht jeder 
fih durch gewiſſenhafte Bertrauendärzte 
von dem gegenwärtigen, Gefundgeitäzuftande des Ber, 
Aerungfugenden zu Überzeugen , dur; Hausärzte die 
etwa voraufgegangenen Srankheiten des Antragitellers 
zu Eonflatiren und durch superläffige Agenten genaue 
Auskunft über beffen Lebensweiſe xc, einzuziehen , um 
darnach zu —** ob der Antragſteller zur Annahme 
geeignet, alfo in dem Zuftande in welcher unter nor⸗ 
malen Verhaͤltniſſen bie Erreigung der mittlern Lebens» 
dauer (ſiehe Abſchn. 4) boraudfegen läßt, Nur dann, 
wenn ſich eine Lehensverfiherungsanftalt biefe Webers 
zeugung verſchafft hat, darf diefelbe eine Verfiherung 
zum Abfpluffe'briiigen; Werfägrt fie lelthtfertiger in der 
Annahme von Berfigerungen, prüft fie nicht in jedem 
einzelnen Falle mit derfelben Sorafalt, fo Hat man 
Grund genug, ihr mit Mißtranen zu en. 
(Bortiegung folgt.) 
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alfa. newg“ Jahr aie Satutlahr 
—X ein Satu 
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Achtzehhn Jahrhunderte ind nämlich verfloffen, feit mit 
Nero’3 Tode (68) das Geſchlecht des Auauftus aus 
—— und mit der Erhebung Galba's auf den Kaifer⸗ 
hron die Prätorianer- Herrfhaft begann. Gerade breis 
zehhn Jahrhunderte find es ber, daß Alboin, König der 
Longobarden, in Italien einrückte (568) und dort bie 
Grundung des longobardiſchen Reiches begann. Elf 
Jabrbunderte verrannen (768), ſeit Karl der Stoße 
den Thron beſtieg. und gerade ein Jahrtauſend, ſeit im 
ofterdmifchen Reiche durch Baſilius J. ein neues Kaiſer⸗ 
geſchlecht zum Throne gelangte. Bor 750 Jahren ward 
zu Jeruſalem ber ſpäter fo mäd'ige Tempelherrn⸗Orden 
neftiftet, und vor 600 Jabren Ieate Conradin von 
Sohenftaufen, der Urenkel Frietrich Barbaroffa’s, fein 
Haupt auf den Henferblod, Fin halbes Yahrtaufend 
verrann, ſeit Hongwu, ein Chinefe von nerimger Her⸗ 
funft, der mongoliihen Sminaberrfchaft über China ein 
Ende machte; 350 Jahre find verfloffen . 
Zwingli ald Reformator auftrat ; 
mont hingeritet wurde, Don Carlos farb und Marta 


Stuart vor dem auffländiihen Adel aus Schottland - 


floh; 250 Jahre, ſeit in Brag'der dreißigiäßrine Krieg 
feinen Anfang nahm; 200 ZYabre, felt Portugal von 
Spanien - ald unabhängig anerfannt wurde und, Luds 
| win XIV. dem Aachener Frieben abfchloß; 150 Jahre, 
| feit Defterreih dur ben Frieden von Pafſarowitz 
Temedvar gewann und feit König Karl XII. von Schwe⸗ 
den vor Friedrichehall feinen Tod fand; 100 Jahre, 
feit Corſica an Fraufreih Fam und 50 Jahre endblid, _ 
ſeit der ‚europäifhe Monarden: md Minifter- Kongreß 
in Hader fi verfammelte, * 


— 


[Die Zahl der Bevölkerung unferer 
Erde] Unfere Erde iR von 1333 Millionen Mens 
ſchen bewohnt ; von biefen nebören 390 Millionen der 

kaulaſiſchen Rage an, 552 Millionen der mongolifchen, 
190 Millionen der gi 1 Million der ameris 
kaniſchen und 200 Ionen ber malaiſchen Rage, 
Diefe ſprechen 3604 verfhiedene Sprachen und beken⸗ 
nen ſich zu 1000 verſchledenen Religionen. Es ſterben 
alljaͤhrlich faſt 33 Millionen, d. b. 91,954 Perſonen 
täglich, 60 in einer Minute, Die Durchfchnitszahl 
des Lebens « Alters ift 33, von 1000 Berfonen ers 
reiht eine das Gundertfte, von 500 eine das achtzigſte, 
‚von 100 Berfonen ‚eine das fünfundfechzigfte Lebens« 
jahr. Es gibt 335 Millionen Chriften, 5 Millisnen 


FJaden, 600 Millionen aflatiiher Religion, 100 Mils 
‚| onen Mahomedaner, 200 Millionen 


Heiden. ' Bon 
den Ehriften find 170 Millionen römiſch⸗kathbliſch, 76 


| eg griechiſch⸗katholiſch und 80 Millionen protes 


— — 


Ueber die Größe und den Reichthum der Bereinigs 
untnlmmt vn Roresipanhent der Sqm 


hn Olantın 


— — 


Merk,” einem Berichte des Union⸗Patentamtes: Der 
Flächeninhalt der Öffentlihen Ländereien der Bereinigten 
Staaten ift nah der neueften Berechnung auf 5465°/, 
Millionen Ader feftgefielt, Geit dem Beginn des 
Bermefjungsfpftemd bis zum 1. Juli 1867 find ver⸗ 
meflen worden; 474,160,551 Ader, Die Landvers 
mefjung ſchreitet überall vor mit den wirklichen Anſied⸗ 
lungen und über biefelben hinaus, Das Generalland» 
amt bat feinen Bermefjern Weiſung gegeben, über den 
Mineralbeftand der Ländereien, die in ihren Diftrikten 
liegen, Erkundigungen einzuziehen. Dadurch ift die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Steinkohle in großem 
Maßſiab über die Öffentliche Domäne verbreitet ift, Die 
Gefammiflähe der Steigkohlenfelder in Britiſch⸗Rord⸗ 
amerifa, Großbritannien, Frankreich, Rheinpreußen, 
Weſtphalen, Böhmen, Sachſen, Spanien und Rußland 
wird auf 16,491 Duadratmeilen berechnet. Die Vers 
einigten Stiaten ſchlagen die ihrigen, joweit fie entdedt 
find, auf 200,000 Quadratmeilen an. Eifen iſt viels 
fach verbreitet in dem Öffentligen Ländereien der Staw 
ten und Gebiete. Kupfer findet fi im großer Menge 
in der Nähe der Seen, doſtlich vom Miffifippi, fo wie 
aud in der Region zwiſchen dem Mifflfippithale und 
dem ftillen Ozean. Blei, Zinn und Zink werden eben⸗ 
falls in mehreren Staaten und Gebieten mafjenpaft 
gefunden, Die edlen Metalle find in drei breiten Gür— 
teln niedergelegt, die ſich Über Die Vereinigten Staaten 
erſtrecken; fie befinden ſich vorzüglich in Kalifornien, 
in Nevada, im nordöftlihen und füoweftlihen Oregon, 
im Waihingtongebiet, in Idaho, in Montana, Colorado, 
im füdlichen Utah, New Merito und Arizona verbreitet, 
über ein Areal, das zu einer Million Quadratmeilen 
veranſchlagt ift und jegt ſchon einen jährlihen Ertrag 
von über 10 Millionen Dollar? an Gold und Gliber 
predugirt, Aus dem Berichte des Generalfeldmeſſers in 
Ralifornien geht hervor, daß auch Kalifornien eine uns 
gemein reiche Fundgrube von Petroleum if. Der Bes 
troleumgürtel dieſes Staates erftredt ſich auf eine Känge 
von 700 Meilen von Humbold, Grafſchaft im nötd⸗ 
lichen Teil, bis Los Angelos, Grafſchaft im fühligen 

U des Staates, Sandjtein und Schieferthon ber 
Gebirge zeigt fi fo Fräftig von Steinöl durchnäßl, daß 
es ohne Weiteres im Dfen brennt; es hängt fi in 
Felſenldchern an, Eine merkwürdige Quelle befindet 
fi 3 Meilen vom Uter des flillen Meeres mitten im 
Dean, gegenüber von San Luis Obifpo, nördlich vom 
Fert Gonception, mo bei ruhigem Wetter die Meereds 
oberflägge mit Del in einer Ausdehnung von 20 Meilen 


bededt if. 


Die auf den hannover'ſchen Bahnen 
jegt In Anwendung fommenden neuen Perfonentvagen 
erfier und zweiter Klafſe find nach dem Patent des 


Fedalleut Bulay Mefiert.— Diud und Verlag der U. Wailambdricen Druderel, 


‚bend getragen, wodurch 


Wagenfabrifanten Reifert im Bodengeim mit 
tem Federſyſtem eingerichtet, . Der Raften diefer Bar 
gen iſt nicht Direkt mit dem Untergeftell verbunden 
fondern wird von einem zweiten Gederjpftem frei fhines 
alle Sidße, Erfgütterungen 
und Vibrationen in den Federn ausſchwingen und den 
Oberwagen nicht mehr direkt berühren, ſo wie auch 
eine ſeht angenehme und ſanfte Bewegung deſſelben 
erzeugt wird. Die Kaſtenfedern heben die Ungleiqhheit 
der Belaſtung, wodurch ein viel oleichmaͤßigerer Voffer⸗ 
ſtand ermözucht und eine weitere Veranlaffung zu 
Unglüdsfällen vermieteu wird, Durd die Einführung 
der vierten Wagentlaffe wirb die dritte fehr gehoben, 
zumal da in derfelden auch befondere Damen: Coupees 
und folge für Nichtraucher eingerichtet find, Bequem 
zugänglie Retiraden meben befonderen Goupees erfier 
und zweiter Klafje fiad im den Schuellgügen (für's 
Erfte nur auf der Güdbahn); ferner Dampfpeizung 
bei ſaͤmmtlichen Perfonenwagen der Schnellzuge zwifchen 
Minden und Braunſqhweig eingerichtet, 





Das Athenäum erzäßlt von ei 
Ueberbleibjel chaldäiſcher Kunft as ne 8 
u Frege —— iſt, nämlich dem Eylin- 
⸗Pelſchaft von Ilgi (7), der u 2050 
Chriftus in Nieder-Chalväa —— * * 


Tharade. 





Um meine Erſte zu ertragen, 
Bewafj’ne mit der Zweiten dich; 
Und in des Ganzen fanfte Magen 
Berwandelt dann die Erfte fid. 


Auflöfung der Chatade in Pr. 4: 


— 


Wo es mangelt an der „Helle“, — 
ft kein Ueberfluß an Licht; 

Dod, wenn aud der „Barde* mangelt, 
Fehlt es an den Sängern nicht. — 


In der alte det. 
3h ———— — 
Mag ſie noch die zen — 
r medr. 
Doc kein rechter ‚Kriege m. 50. 


| 





' 


| 


Erheiternugen. 


„_ Beletrifildes Beihlatt zur Aſchaffenburget Zeitung 
* 8 Freitag, 10. Farce 1868, 





üfsritter. en, aber. er fand die Sguld idiefer Veränderung nilgt 

win WIRRA TINTE: u. Man hat ie a ee tal ⸗ 

nirte er, und — —* u Aa ur 

Um erichleuen fade um 
Bestie ee verließ hei — 
Es ift Weniger Hefägelid, mit m gelabenen | zu glauben, er Gabe Herzlich wenig verloren, 

—E zu —— Biel 555 Gefilhl der Spam, das er ableitguete, Keß ihn zuerſt 

wenn man dig Teigifinnig tHuf, Die verbriefte Schuld 

iſt ein Verhaftsb — aus⸗ 


efehl, den man 9 eiber auds | wieder gefiel er ſich darin, vornehmere Kreiſe aufzu⸗ 

Reit, wenn man ihn nit Auf die Stunde einlöt. Es; | fügen und feine Frügeren Vetarfiiten za tgnoriren, — 
gilt fein Einwand, ein Unglüt entj&uldigt, man vers Der Verfalltag feiner Wechſel Fam heran. 
pfändet feine Freiheit für die ungemiffe Zukunft, und Der Wedzfelgläubiger wuſe daß Bernhard nicht zahlen 
ſagt, ich will Squldgefangener fein, wenn ich an dem | werde, ——— — aan { u 
und dem Ta Au ahlen. Man über Die Fa den, ut ahren, 
tann —— ehe ee: ec Gelder | daß Bernhard, als: der dir de Sohn feines Waters, 
önnen auableiben — der Wechſel fordert kalt und eifern | eine Ebſchaft von dreißig Tauſend halern jur erinäts 
fein Recht. tzu Habe, daß er der Water jedoch ein ſehr frenger, 

Der Leihtfinnige 95* den Wedjel, ſircicht das | qarotlerſeſier Mann fei, Herr von Herden wird feis 
Geld ein, | Au ‚Haft fo und fopiel Bogen | nem Sohn nur einmal die Schulden bezaßlen, rechnete 
Zeit, um Kaih zu ſcheffen — für ein Kieines mird der Wechſelglaͤubiger, du kannſt Höhftend mit ihm bis auf 
ug bein Gläubiger den Wecfel prolongieen, zehn Taufend Thaler gehen, 
are Degfel geht von Hand zu Hand wie ber Am Berfalltoge der Wechſel fteilte & ſtch pünktiig 

orftyein 


— — 


‚einer Bart, Der redit, die Chre deB | bei Herden ein, Bernpard bat hn die Schuld zu pros 
Ausfttlerd klebl daran, der Käufer beurtpeilt den Wech⸗ longiren, und der Wechſelglãubiger gab nad langem räus 
jet igon — wie bog *— Zuverlãſſigkeit des Muss | ben unter der Bedingung nad, daß Herden abermalg eine 
ſtellets tarirt, Der Pröbit des Yuöftelerd wird dem. | bedeutende Summe Zuſchrieb. 
Cours 35 „Deer von Herden,” ſagte er, als Bernhard die 
‚ Berupard halte —— gefällt und bie Wechſel Wegiel audgeflellt halte, „warum heirathen Sie u 
Waren bald vergefjen, \ Rreis der Sie find jung, vornehm, es Mannte nicht fehlen, Da 
wieder betrat, kam man ihm auffallend tahl md em | hat der Graf 8, fein Süd gematht, er iſt jeht its 
177 Algen. hier mochte es feinen Sameraden horär; der Herr von K., der auch mehr Schulden 

alden haben, daß ed ‚den, Anfıhein, babe, als fpiele | Yatte, ala Haare auf dem Kopf. Yebt iſt dr ein reis 
e f, Um. gu geipituen, daß Derden nicht der Eptens | der Dann,“ 

ann ſei, für den fie ihn hielten, feine Befelligkeit, Bernhard war in einer Stimmung, in welger der 

welche, um heiter 30 fein, der ſcharfen Wär,e des dos | Stolz die Dreiftigkeit Übergärt, fobald fie ihm einen 
den Spiels bedur It einem Gericht, das nur Strohhalm der Hoffnung reicht, 
hei genöffen oem Darf, Das tiderli, ungeniephar.| „ie reichen Mädden Rad nicht auf der Straßze 
und unvetdaulich 2 obald es erkaltet, zu finden,“ antwortete er, 

Das Spiel lodert ji on au und jür fi die Bande vDerr Baron, ih kerne mehrere — don folldem 
ber dreund ', denn (Einer i der Gegwer de: An Vermögen — habe ſch doch aus Herrn von K. meis 
En, es findet fein geijtiger Austaujg flatt, man fine | nen Rath eripeikt, und ih bin ihm. behilflich gewefen,* 
det u ufelen an. einander, man, hat bloß „Sie!“ rief Bernhard mit einer Miſchung von 
Su, | 

e 


leur am Tiſch mehr oder, weniger. Gente | Zweifel und Miberwillen. 
eannn Iplelen, das Gefpräg mar. einipl une a, Gere Baron, ich hab das Geld 
Oft Th va er der Gefeligaft * — we zur Reife ind Bad * J in Gefgens 


1) 











fen, denn man muß nicht pauvre audfehen; wenn ad | 


reid) beirathen will.” 
„Und was haben Sie dabei verdient 7 


bed Wechfelgläubigerd traf eine wunde Stelle, aber er war 
auch nicht verderbt genug, und mod; zu meit ab vom 
der Verzweiflung, als daß die Geldgier über das befiere 
Sefügl fozleih triumppirt Hätte, Die Berjdnlicpkeit 
des MWedsfelgläubigerd machte Ihm den Gedanken, ein fol» 

noch das Be⸗ 


einzugehen, 
denken, ſich zu verkaufen. Der Wucherer ker nicht einmal 


* man ihre —— das Untraut wuchert 
fort, ob man auch die 


Borfägen und bö,en Gedanken. Die 
forgjamer gepflegt werden als bie 
man muß halten 


eine felbfifländige, forgeufreie Eriftenz zu verſchaffen, 
unterwühlte und umwucherte bereitö das 
fühl. „Du müßteft fie natüclich lieben,” fagte er zur 
eıft, dann philoſophirie die Begierde: die Liebe endet 
bald, eine Bernunftpeiratg gibt die glüclichſte CH, 
denn fie wurzelt nicht auf dem Srater der Leidenſchaft, 


. ber die wudernde Gaat plögli mit verlohlter Uſche 


überjgät 


s erträglichered Zufammens 
leben zu Schaffen, als die Armuith ed vermag, wenn 
das Herz bei der Wahl eine faljge Münge für äftes 


Metall — 
Bernhard ging mit dem Dorfte in Gulf, 
u 
— — wo der Luxus mit 


der modernen Geſellſchaft, 


eine Schande zu halt 

enden Zuge zu durgdringen, Die Mehrzahl barbt 
ei als daß fie aufden äußerliien Schein der Wohl 
Habenpeit verziätet, man fleht in der Toilette der Damen 
kaum einen Unterfgied zwiſchen arm und red, nod 
tänfepender ift das Urteil, welches fh auf den Lurus 
der Wo nungen und verſchwenderiſche Feſtlichtelten bas 
firen mögte · Wo Vermögen wirklih vorpanden If, 






Wäsrend nämlich mande, 
(a eiheien haften Berfigerungsanftalten eine Abs 





muß man noch bie Golibität derfelben prüfen. Käufer 
und Güter find meiſt mit Schulden belaftet , unzäßlige 
Rapitale ſchweben auf ber ſtets veränderlihen Wag⸗ 
ſchaale der Börfenkurfe. 
ha Maße feltener, ald die Zahl der Börjenmillios 

ce 


Das reelle Bermögen wird 


unimmt, 
Bernard zog bier und dort über Familien Erkun⸗ 


digungen ein, aber er hörte bie widerſprechendſten Urs 
theile, Ueberall, wo er ein fürftliches Vermögen vers 
muthete, hieß ed, der Mann kann morgen ein Millio⸗ 
när oder ein Beitler fein. Die Jdee, einen Geſchäfts⸗ 
mann bei einem ſolchen „Beihäfte* zu Mathe zu zies 
ben, erſchien ihm nicht mehr empdrend, er fa) die Noth⸗ 
wendigkeit 


dleſes Schrittes ein, und wandte fi an den 


Der Wuczerer I niemals verleht oder beleidigt, 


wer ihn in die Hände gefallen, dem hat er ſchon 
Sehne ded Fußes Bee und eine Kette um 
gelegt; er lächelt, wenn fein Opfer mwähnt, 
felbſtſtändig zu fein und mit flolger Miene davon⸗ 


hintt. Den Wacherer kann man nur dadurch kränken, 
dag man Ihm nicht braucht, 


(Kortfegung folgt.) 


Weber Bebentverfihherung. 





(Fortiekung) 
3) Einen weitern Bear‘heilungspunft würde und 


die größere oder geringere Sparfamteit in der Berwals 
tung bieten; demm gerade bei Lebendverfigerungdungds 
Suftituten Hat der Übermäßize Aufwand an Berwals 
tungstoften Soufequenzen im Gefolge, welde dad Bes 
fließen einer Anftalt für die Zukunft in Ftage ſtellen. 
Es wird genägen, bier nur eined Beſtandtheiles der 
Berwaltungätoften zu erwähnen, nämlid der übermäßig 


Brovifiondvergätung an Agenten. 
Der Modus der Provifiondberehnung iſt ein zwie⸗ 
namentlich die auf 


reöprämie ver» 


f&lußprovifion von 10 Proz. der erften Jahredp 


gewähren andere, hauptſaͤchlich bie Attiengelellſchaf · 
ten eine Abfchlußprovifton von 1, ja ſogat von 1?/a Proj. 
der Berfiherungefumme, Das fhreiende Mißverhältnig 
in den Refultaten diefer Berechnungen wird durch das 
folgende Beifpiel Mar werden, Nehmen wir an, eb 
verfiherte Jemand fein Leben mit einer Summe von 
1000 Thlen. und entrichtete dafür eine jägrlige Prämie 
von 20 Thirn. fo würden im erftern Falle die Geſell⸗ 
eine Brovifion vom 2 Thirn., im leptern eine 

10 reſp. 15 Thlrn. (alfo 5—7'/amal mehr) 
en | 


Denn ſich nun au im Großen und Ganzen das 
BVerhältniß etwas anders geftaltet , ſo iſt und bleibt «# 
doc fo abnorm, dafı srnjie vedenten dadurch gerät: 


— 1 — 


fertigt erſcheinen. Gehen wir und bie Mefultate zweier 
der bebeutendern Lebenäverfiherungdanftalten an, von 
denen die eine auf Gegenſeitigkeit gegründet, die andere 
eine Altiengefellicyaft iR. Im Jahre 1865 Hatte ers 
fiere bei einer Provifion von 10 Proz. der erftiäßrinen 
Brömie eine Berfigerungdfamme von circa 5,500,000 
Thalern erworben, während letztere bei einer Proviſton 
von 11/g Proz, der verfiherten Summe eine mehr als fünfs 
mal größere Brovifiondfumme bezaflt, jedoch nicht viel mehr 
als das Doppelte an neuen Berfiherungen erworben hatte. 

Statt aber Betrachtungen über bie Unzuläffigkeit 
der B nung nad Maßgabe ber verfiherten 
Summe und über die Nachthelle, weiche befonderö ben 
Berfigerten dadurch erwachſen innen, mag hier ein 
Abſchnitt aus dem Rechenſchaftoberichte der allnemeinen 
Berforgungdanftalt in Baden für das Jahr 1865 folgen, 
Diefelbe fhreibt: - 

„Wir waren bemäßt, in allen diefen (fpeziell an- 
geführten) Ländern Hauptagenturen zu errihten und 
zu organifiren. Wir fliegen dabei auf nicht umerhebs 
Uche Scäwierigkeiten, indem ein Teil ber beffern für 
Agenturen geeigneten Kräfte fon von andern Geſell⸗ 
ſchaften gewonnen war und weil wir und nicht enfchlies 
Ben durften, noch höhere Provifionen als die feftgefehten, 
in Ausfit zu flelen, um andern Geſellſchaften glei 

fommen oder fie zu überbieten und ifnen um diefen 

wirkſame Konkurrenz zu machen. Wir Haben 

durch gründliche Berechaungen die Uebergeugung ges 
iwonnen, daß höhere Provifionen als die Unfrigen nicht 
lit von. einer gegeſellſchafl getrazen werben 
Pönnen, we:n fie ſich, wie Die Berforgungsanftalt , mit 
ben Prämien begnügt und nidt zum Nachteile der Bers 
figerten Mittel zur Vermehrung ihrer Einnahmen anwendet, 
welche ben gerechten Srundfägen unferer Statuten 
wiberſprechen. Wir wollen: bier nur eine biefer bei 
manden; Gefelligaften ſehr reichlich fließenden Eins 
nahmequellen erwähnen, Wer eine jährliche Prämie 
zur Berfallzeit nicht bezahlt, wird nad den Statuten 
der Berforgungsanftalt fo ungefehen, als ob er den 
Bertrag auffünden wolle, und erhält aladann 75 pEt, 
des Zeitwerthes feiner Verſicheruug zurück. Ueberdies 
gewährte ihm das Statut eine Wiederherftellungsfrift 
von einem vollen Jahre. Bei manden Geſellſchaften 
I, wenn die Prämie nicht reditzeitig bezahlt wurde, 
hen un Fr ee ge und der Bers 
n bon den ⸗ 

ggg din gezaßlten Prä 
erlöjgen,, defto 
und gewiffenlofe Agenten 


un. folder [haften : aber ſolches 
Ku *8 oder 23 — F 


an bie Hand gibt, wicht mur habe 


Abſchlußproviſionen zu gewähren, dadurch Agenten zu 
gewinnen und anzufpornen und andern Geſellſchaften 
die Konkurrenz zu erfchweren, fondern au, was bei 
ihnen die Haupiſache ift, die Dividenden der Aktionäre 
zu erhdhen. Ein ſolches Verfahren kann für die Lebens⸗ 
verfigerung im Allgemeinen nur verderblich fein. Den 
Mänderbemittelten, welchem fie dad fiderfie Mittel ges 
wären follte, feinen Ginterbliebenen ein gewiſſes Ber⸗ 
mögen zu hiuterlaſſen, beraubt dieſes Verfahren umers 
Bitifidy feiner mühenol erworbenen Eriparniffe und 
macht ihn zum heftigften Gegner.“ 

4 Die am fhwierlaften zu Beantwortenbe Frage, 
welche bei Beurtheilung der Solidität einer Lebensver⸗ 
figerungeanftalt aufgewworfen werden muß, ift die: reſer⸗ 
virt die Anftalt Hinreichende Fonds zur Dedung ber 
Fünftigen Todesfälle? — Nur Sachverſtändige können 
darüber beſtimmten Aufihluß geben; denn die Art und 
MWeife der einfhlagenden Berechnungen, welche behufs 
Ermittlung der Antwort aufzuftellen And, kennen nur 
wenige. Die Höfe der für künflize Tobesfälle zuräds 
zuftellenden Summen ift nit in das Belieben jeder 
einzelnen Anftalt geftellt, fie wird vielmehr, wie aus 
Folgendem hervorgeht, durch ein Belek genau t. 

(Bortfegung folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


[Rari Mayer +) Am 3, ds, farb in Nür n⸗ 
berg, geehrt von feinen Kunſtgenoſſen, geliebt und 
geachtet von feinen Mitbürgern, Hr. Karl Maper, 
Kupferiteger und Gründer einer Kunſtanſtalt, deren 
Erzeugniffe auf dem Markt des Buchhandels feit 30 
Jahren nit mur in Deutfhland, fondern aud im 
Auslande wohl geihägt und gefugt werden. Seinem 
raftlofen Eifer und feinem kunſtſinnigen Genie gelang 
ed, bie Runft za popularificen und klafſſiſche Bilder zu 
vervielfältigen, ohne der Jaduſtrie Kongefiionen auf 
Koſten ihres anerkannten Werlhes zu machen. Der 
„ürk. Aur.“ gibt dieſem Manne das ſchöae Zeugaiß: 
Er ſchmückte ſich ſelbſt, während mander feiner Zeit⸗ 
und Staatsgenoſſen in Auszeichnung ptangt, ohne da⸗ 
en Öffentligen Meinung fein Berdienft beweiſen 
zu en. 


[Ein Rencontre mit Wilddieben.] In 
der „Bad. Landesztg.“ wird berichtet: Die Waldhüter 





"Böhler von St, Blaſien und Rigele von Ada aingen 


am Stephandtag auf die Jagd. Im Difteitt Wolfe 
boden fanden fie im Wald drei erfHoffeue Rehe an 
einem Tannenbaame hängend; ſie vermutgeten, daß 
diefe Tiere von Wilderern erlegt worden fein und 
verabredeten fid, abzuwarten, bis die leßteren ihre Beute 
bolen würden. Rah ungefähr einer Halben Stunde 


fiel ein Gäu auf Raͤgele, der, von demlelben mil 


— — 


Soproten Über bie Bruſt und am rechten Arm geltofs 
fen, auf. den Boden fiel; er ſprang auf und rief den 
es um Hülfe an; Bohler Tam herbei und fah 


einen Wilberer, gab Feuer auf.denfelben und traf Heins |"tı 


rich tele. von Blafiwaldioh, Auf die Füße getroffen, 
fürzte Iele zu ‚Boden, lud aber fein Gewehr nad 
einmal; indeſſen ſchoſſen Nägele und Bözler wieder 
und trafen den Ziele in, ben Unterleib und in’ Geſicht, 
moraufzer todt Liegen blieb, Mägele und Böhler gin« 
gen nach St, Blafien, nachdem fie vorher die Reiche 
befiptipt Haiten, um gerichtliche Anzeige zu imanen, 
Das. Amtsgericht fepte ip in Tpättgkeit, ging an Ort 
und Stelle , ‚fand den Leichnam des Heinrich Siele, 
aber das Gewehr, der Mäntel, die Taſchenuhr, Geld» 
bentel ‚und die Rehe „waren verichm.nden, Der Ges 
täbtete wurde nad St. Blaſien vetbracht. Der Sohn 
defjelben iſt verhaftet. Die Gendarmerie fahndet „Auf 


Mufquldige. 





Wie man nah Gibirien kommen 
tann,] Ein deutſcher Mechaniker arbeitet im einer 
Fabrit in Perm. Er wollte zurüd und trat die Reife 
über Nifhpnei » Nowgorod zu Fuß an. Unglüdiicer 
Weiſe begegnete ihm ein Transport von Gefangenen, 
welche nad Sibirien — Dem — der 
den Zug führte, war «i —X (eine Nummer 
a m) en er nahm daher rubig den 
vorübergehenden Mechaniker gefangen, raflıte ihm die 
Haare, gab ihm due fehlende mer. und führte ihn 
nach Sibirien mit. Der arme Mann wurde nun jo 9 
Monate lamg weiter geführt, bis ihm zufälligers and 

icherweiſe ein deuiſcher Atzt, der auf einer Heife 
- Sibirien war, begegnete, dem er die Leide 
mittheilte. Der kltzi ſchrieb an den beircffenden Ges 
ſandien, dieſer wendete ih am die oberfien Behörden, 
umd ed geſchah Miles, um den Mann iwmiederzufinten. 
Es dauerte ſehr Lange, wohl anderthalb Jahre, bis der 
Mann aufgefunden, nach Petersburgegebracht umd dort 
reichiich entigädigt wurde. 





[Ertenntligkeit.) Ein Bahn⸗Wärter ber 
Main · Weſerbahn in Frankfurt fand vor einigen 
Tagen zwei Wechſel im Geſammlbetrage von 10,000 
Dollars, Derſelbe brachte fie dem betreffenden Bants 
haus und erhielt — 18 fr. ausbezahlt, die der ehrliche 
Üinder dein Dombauvereine Überihagte. 





Bekanntlich Hatte die baheriſche Pfalz als 
Hoczeitte@efgent für den König Ludwig U. meben 
vier Hengſten auch die zwei beſten Faß Wein, welche 
die dm ergengs hatte, beflinmt und deßtere bereits 
angelauft. In dolge der züdtgängig gewordenen Lönigl, 





Redalteur Guhan Mefteri,— Drud mb Verlag der H, Wailamdricen Bruderei, 
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Anshach 11,673 
—B 1600 
Bamberg 27,373 1330 
Biiestaftel 1627 70 
Erlangen 11,633 351 
dorchheim 3196 315 
öärıh 22,495 1450 
düffen 1780 28 
Immenſtadt 1857 122 
Kulmbach 4688 om 
Landgut 11,900 432 
Lindau 4066 35 
Münden 145,432 3000 
Dünneftadtt 1956 
Paſſau 40,416 712 
Regensburg 26,603 622 
Rojenyeim 6398 778 
Sonthofen 2540 ' 
Speher 12,830 646 
Straubinn 14,430 
Weihenburg 6210 
Zwieſel 2802 142 
Räthiel 


äng’ einem allbefaunten Mann 
En —8* Beige uoh vorn dran, 
18 Salem pl ap ie 
eren, plagte Lan i 
Da niägte —* klar in Mile) — 
Lehl'res ihm zum Zeitvertreib, 
Risderaberg. j Hi “... 2 2, 


Nuplöfung: des Rüthiels in Ar. b: 
Butige. 





Gryheiterungen. 
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"Ein Glüdäritter 





. (dortiehung) 

Bernhard bat den Wucherer um ben Dienft, welchen 
er vor wenig Wochen mit Empörung von fi gewie⸗ 
er war jet zeif für ihn — es ift langſames aber 
wirkendes Gift, welches der Wucherer feinem 
er einflößt, es gleicht dem Opium, deſſen Genuß 
beraufcht uud den Körper hinſiechen läßt, bis er zu 
eine Ma geworden, die mur durch Opium zu 


verſprach Erlundigungen einzuziehen, 
hatie, daß dieß Geſchäft mu Ums 


feh, dafür eine Bergätung zu jaßlen, umd 
et Dip (gif. 

unterjcprieb einen Vertrag, wouach er dem 

| einer reihen Heirah zwei Prozent 

von dein ihm zukommenden Kapitale beivilligte: 


pörauden, ein Bedenken wad, 
Lage, in derer fi befand, zwang 
Berſprechungen des Wucherers Verirauen zu 


ſchenken. 

Die Zeit war längfl vorüber, wo Bernhard na 
Bollendung feiner! Studien eine ——— — 
anſtreben müfjen, er war durch das liederliche und aud⸗ 

weifende Leben völlıg der Arbeit entfremdet, und bes 
jaß mit mehr die Kraft, die Vorbereitung zu einem 


Fr 


bie etſte Zeit fo tärglie 
daß er nigt ‚erwarten Eomnte, feine Biäubi f 
2 ak feine @läubiger darauf 


i ER ee 
Der alte: Baron kam nad; der Stadt und drang in 


ft feiz, Berapard äußerte, 


feinen Sohn, ihm zu befennen, ob er Schulden habe 
Bernhard hatte bereiid den Berirag mit dem Wucherer 
geſchloſſen und feine Hoffaung war noch friſch, er leug⸗ 
nete. Der Bater machte ihm die eindringlichſten Boss 
ſtellungen, und ald Diefe nichts halfen, drohte er de 
Sopue, ihm die Unterſlützung zu entziehen, damit er 
gezwungen jei, mu Era an die Zukunft zu Denken, 
Der Trotz Beruhard's, der fi au dadurd nicht eins 
ſchüchtern lieg, erwedis in dem alten Deren wieder bie 
frühere Kraft, und er gab dem Sohne das feierliche 

ihn uur noch drei Monate zu unterfäßen, wenn 
er bis dahin nicht einen Beruf gewählt habe. „Du 
bältjit wich für reich,“ fagte der alte Herr in tiefer 
Bewegung, „und wähnſt, und beerben zu müſſen. Aber, 
abgefehen davon, dab mein Vermögen nicht ausreichen 
würde, einen Mann zu ernähren, ver nichts that, nichts 
erwirbt, und deſſen Bedärfaffe ſich alfo mit der Lauge⸗ 
weile jeded Jahr. jleigern müffen, kann ich nicht vor 
Bott und meinem Gewiſſen verantworten, Dir aud 
nur indireft einen Vorwand zu geben, Deine Gaben 
und Hähıgleiten der Vergnügungsſucht zu opfern,* 

Bernhard wurde durch diefe mit: Feſtigkeit aus⸗ 
gefprochene Drohung weniger eingeſchuchtert, als in dem 
Borjage beftärkt, Ay dur eine reihe Frau eine uns 
abyängige und forgenfreie Erıftenz zw verfhaffen., Er 
verjprady dem Vater, um ihn hinzuhalten, feinem Wuns 
je nachzukommen, und ging noch an demjelben Tage 
zu feinem neuen Geſchäfisführer, um ihn zur Eile zu 
ekmuntern, 

. Der Wucerer nannte ihm ben Namen ber Erbin 
einer halben Million, feine Etkundigungen hatten herau?⸗ 
geftellt, dag die junge Dame ſogleich bei der Hochzeit 
zweimalgunderttaufend Thaler erhalten ſollle, dag das 
Vermögen ſi her angelegt jei, und daß der Bater einen 
vornehmen Schwiegerſohn wünjge, 

Bernhard kannte die Dane oberfligli, er war 
überrajht, ald er höste, daß fie reich fei, da er fie 
ſteis nach der Einfachheit ihrer Ecſcheinuug beurtheilt 
hatte, und die Aeußerung des Wacherers ließz ihn glaus 
ben, daß ed nur eines Antrags von iym bedürfe, um 
eine bejahende Antwort zu erhalten. 
daß der Geſchäfismann Immer 
apreiſt, und bei dieſem empörenden Hans 
del, der jetzt ſogar ſchon öffentlich, one alle. Shan 
betrieben wird, iſt die Frechhelt des Rommilflonärs das 


— — — 


— 
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Erforderlichſte. Die Dreiftigteit , mit welcher ein fol 
her Mann lügnerifch die Verbältuiffe ſchildert, denn er 
kenat nur das Bermögen und die Berwandiſchaft — 
gibt dem Heirathälandidaten den Muth, welcher dem 
Liebenden fehlt, Die Worte: „fie wünſcht zu Heiras 
then,“ die Bedeutung: „der Bater will einen vorneh⸗ 
men Schwiegerſohn,“* erſcheinen unter allen Berhältniffen 
glanblich — nur die Liebe ift blöde, weil jie idealifirt 
und au der Gegenliebe verzweifelt. Die Kacagit, den 


Sturm zu wagen, ſchießt hier über Nacht auf, bäh⸗ 


rend fie dort langfam auß der Sehnfucht reift, und das 
Mädchenherz verlangt einen folden Sturm, es läßt ih 
‚ fogar Iteber überrumpeln als lange mit ſich fapituliren, 

Fräulein Agnes von Raden war ein Weſen, das 
es nicht verdiente, um feiner irdifgen Güter willen an 
> Pranger für die Geldgier geftellt zu werden. Eins 
ach erzogen, kennte fie den Reichthum nur daber, daß 
fie um feinetwillen Anfehtungen erlitt, und daß man 
fie mit Warnungen. Seunrubigte, ihr kindliches Gerz 
lernte die Ecbärmlichleit der Meafhen früher kennen, 
- es jonjt bei ihrer Seelenreinheit mözlih geweſen 

ee, 

Dad Bermögen des Herrn von Raden ſtammte 
arößtentpeild von ſelner verfiorbenen Frau, einer Bans 
tierſtochter, er felbft war geadelt worden, aber mit 
auf eigenen Antrieb, Die hohe Stellung feined Brus 
ders verſchaffte au ihm einen Titel, auf-den er nur 
geringen Werth legte, die Wenigiten glaubten an feine 
Beſcheidenheit und hielten es für eine eitle Kokelterie, 
dag er nur wenig auf. das „Bon“ gab. Ec Hatte mit 
jeiner verjtorbenen Gattin eine fogenannte Vernunft⸗ 
partie geſchloſſen, und ed war eine der glücklichſten 
Ehen geweſen. Der Charatter Radens bürgte feinem 
Sch viegervater im Boraus dafür, Raden fühlte Ach⸗ 
tung und Freundſchaft gegen-feine Frau vor der Ehe, 
und. die Liebe bluühte auf, ohne 
ahnten, fie blühte am ſchönſten, ala der Tod das Band 
zerriß. 


gel aufflackert und Alles zu verzehren ſcheint, er hlelt 
feine Tochter von ‚Allem fern, was ihr eine ſchwärme⸗ 
riſche Ricptung geben konate, überwachte ihre Reftäre 
und warnte fie vor. den Täuſchungen ber Eitelkeit, 
(Morifegung jolat.) 


Ueber Lebensverſicherung. 





Gortſezung und Schlußz) 


Die erſten Lebendverfigerungsanftalten entſtanden 


in Eagland ſchon im Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
Diefen Anftalten fehlte jede ſtatiſtiſche Erfahrung, fomit 
jede Grundlage für die Rormirung der Prämien, welche 
lehtere in folge deſſen bedeutend. höher berechnet wurden, 
ala die heute ber dall it. 


daß die Gatten es 


Maden hielt daher nichts von der ſchwärmeriſchen 
Liebe und dem Strohfeuer, welches wit Phrafenigeltins . 


Nacdein ſich bie Rontueren; vermehrte und biefe 
bie Prämien Immer mehr Ken, erfannte man 
die Notöwendigkeit, die Prämien nad feften Prinzipien 


n ter in jedem Jahre ein g inter 
heil fterbe. Auf diefe Weife entftand nachfolgende 
Sierblichteltetafel auf die ge rahrn, 


welche von genannten 17 Englilſchen Geſellſchaften bei 
62,537 Hei ihnen derſicherten an Bei der Aufnahme 


als gefund ausgewählten Perfonen gemacht if. 
SterblichPeitstafel : 
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Nach —38 dieſer Gterblichkeltätafel fie, ſich | eintretenden größern Gefahr am Prämien zu wenig bes 
werimehe Für jebe Miterätfäffe die voraud ſichtliche Rebendr | zahlt, Danach würde alls eim Berfiherter wit: jeder 
deuer, wie diefelbe aus der Hier folgenden Tabelle er» | Jabreäprämte gleichzeitig eine Voraudzahlung für bie * 

fichtlich 3 berechnen. fpätern- Jahren entfleenbe arößere Gefahr leiſten und 
der nr hen en wirb durch ie Gefelle 

bie erwarlun 2 ne durdfönitti Lebend · ſchaft in Reſerve 

weit: dauer red nachtweiſt. m Die zu refervirenden Summen, deren Höfe. nach 
ben oben angeführten Tabellen der 17 Engliſchen Ge⸗ 


ſellſchaflen genau berechnet ift, betragen zum Zinsfuße 
— Alter Duräfänit von 3'/a Proz. und mit Müfiht auf bie bis zum DO, 


Alter Durcfänittl| 9 Alter 
—— — Lebensjahre zu eufziehtenhen ‚Prämien für je 100 Thlr. 


J ahre —* 








Verfiherungdfumme : 
























prämie vorweg genommen unb für bie Zukunft aufs 
bewahrt werden, Der nad Wennahme ber Reſerven 
verbleibende Theil der. Yahresprämie wird zur Dedung, 
ber fällig, aeworbenen Leiftungen, der VBerwaltungäfoften, 
u. ſ. w. Verwendung finden, und der. daun etwa noch 
vorhandene Reſt ald Divibende ‚zur Bertheilumg fommen. 

Aus dem Vorgeſagten erhellt, daß eine Geſellſchafi 
ſich ſelbſt ein Grab graben würde, wenn fle nicht die⸗ 


060 
= 


8 
NS 


— 


4 
Mr [ 2 810 z 
8 b ⸗ PR nn Nachdem die Verficherung beftanden bat: 
18: | un ® 3320 . | „Berficherten, II Kebr'5 
16 . | ı 22,97 6.11 25: >4 
F 25 art —8 hen ärhe allo die 

Be a |. u le 

1 | 87 5.0 45 1916. sr IRTR Itrittsalter je nad * 
a 1. 20.18 15 50 PR 6314 LSB Dauer ber Berficerum 
21 4 feinen in. Im SO. Lebens“ 
3 wi % i5 jahre bie Berficherungd« 

J88 bumme ‚erreichen, 

2 > ' 25 Diefe Reſerven müffen unbedingt von der Jahres⸗ 
90 
öl 


sro SrEEe Fee sure 


— ——— 


Z BonnpSaBeäEnneunR Enns 


ySSEREHIE 
i5: 
2 
5 
sehe 
® 
€ 
isizt 


| 
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8 iſt zegenwartig den Bu 
ti Berfürgung der Reſerven ſchwer rät, und die, G hr 
a en Eebensperfipprungdanftalten — ey a —— * zu — 
PER freilich dwer 
— —* iR iſt die Sterblichkeit im den höhern 06. bie Totalfunme der von einer Gefeliäaft ie 
ſſen bedeutend größer, ald in den niedern, und | geftellten. Referven que Dedung der Eknftinen Schäden 
— wurde es fein, wenn ein Verſicherier im jungern nenänt; dennoch aber wird vielleicht mauder Gelegen⸗ 
djahren geringere, dann aber von Jahr zu Jahr heit: Gaben, einen Vergleich zwiſchen den Refernefäpen, 
Kragen der größern —— * ſteigende eimgelmer Berficgerungdanftalten und der obigen Tabelle, 
> bezahlte. Es würden inbefien durch einen anzuftellen, um fi dauach Über deren Zulänglichteit ein 
—— — - —— ſowohl für den | Uriheil zu Bilden, 
Berſicherten, bedeu nunmehr. huffe 
—— ai; Mu; " mäßrenp + — — welche 2 PR der —2 ner U 
| — Pa — Bartelen das. Geſchait be⸗ benäverfiherungsanftalt zu prüfen haben. Es fragt, 
— E Dem : zufolge, wurde, den | fh: 1) Ob eine Gefelfhaft-in allen fällen bei Hufe 
Vorzug, gegeben, *8* - — die nöthige Vorſicht anwen-⸗ 
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Yirigdanftalt zu, fo Mnnen wir derſelben getroft unfere 
Berficderungen Überweifen; einer bedeulendern Gigen⸗ 
jeltigteitsanftalt aber würden wir in diefem Falle noch 
behhald den Vorzug vor allen andern geben, weil wir 
als Theilhaber am Bejgäfte auch am Gewinn partis 
npiren und ſomit billigere Brämien erzielen, ’ 





Diannigfaltigkeiten. 


— — 


[Wettrennen] Im Jahre 1867 Hat ber 
Graf von Lagrange bei den Wettrennen 593,291 Gr. 
mit 41 Pfeidea gewonnen, Delamarre 247,175 Sr. 
mit 11 Pferden, von Montgomery 175,625 ür. mit 
4 Pferden; die näcftfolgenden Gewinner fi.d Fould 
mit 174,700 Fr, und Andıd mit 158,000 dr. Wenn 
Nan die Koſten abzieht, wird den glüdligen Gaul⸗ 
befigern nicht viel übrig bleiben, 





3. Yohnfon, Spediteur. — Um orte zu erſparen, 
jenden Gie das Selb Im einem gewöhnlichen Vrlefe, 


moreland Place Euy 
günftige Gelegenheit nad 
gehend.” 
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Stettin , fo fenden Sie mu 


nem Pefiger Hausbeſither wurde ein vollſtändig 
Audgebauted Haus geſtohlen. Wie Dieß zugegangen, 
erflärt ſich folgendermaßen: Her G. erſtand in ber 


Redalteur Gukay Meffert. — Druc und Derlag der A. Wailaudrſchen Druderei, 


ſonſtige Material. Dieſe beiden 
ſchönen Tages ihr Eige 
foıt, und als Herr G. ſ 
juchie, fand er nichts davon, ald den leeren Grund 
worauf es geRanden. : 


1 


— — 


Ein Berliner Schneidermeiſier mahnte feit langer 
Zeit einen Glaͤubiger um Bezahlung der —— 
ohne eiwas Underes zu erhalten, als perſdalich Höflicye 
Antworten und fpäter achtungsvolles Schweigen, Da 
ſchrieb er auf einen neuen Mapnbrief : Siebenter Mahn⸗ 
brief des Schneidermeijterd N. an den Raufmann N. N. 
relommandırt |] Der Brief ging vorſchrifiemäßig durch 
die Poſtbureau's, erregte Überall grope Heiterkeit und 
wurde jchließlich vom Briefträger ſchmunzelud dem Adrefs 
faten Überreupt, welchet vorſchriftomäßig über den Ems 
pfang quuticen mußte. Das war ihm denn doch zu 
viel und um nicht einem zweiten berastigen Gpafie 
ausgeſetzt zu fein, zahlte ex ſofort. 





Amtligen Ausweifen zufolge gab ed Im abgelau⸗ 
feren Jahre nicht weniger als 1397 Feuersbrünſte in 
London, darunter 145 erniterer Ratur, Im Ber» 
gleige mit dem vorhergefenden Jahre war die Zahl 
der Brände zwar um 59 gröger, der Schaden aber im 
Banzen lange nicht fo bedeutend. Boa der Feuerloſch⸗ 
eng waren 70 verlegt worden, dod kein einziger 

niend, 


. 
._ 


Der Senat der Vereinigten Staaten hat ſich einen 
Zopf abgeſchnitien, indem er beſchloſſen hat, ben, Tit 
„ehrenwerth* (honorable), der bisher In amtlichen 
Syrififtüden und in den Zeitungen dem Mamen jeded 
Genatord Horgefeit wurde, hinfort wegpwlaffen, 


Charade 





Mein Erſtes ift der Beften Schitm und Bier; 
Sqhmetz oder Luft entloct mein Zweiteß bir ; 


Mein Drittes fu’ im Stall, fm Reft, im Sande ; 


Mein Ganzes nah beim Ungarlande, 


—— —— —— — — — 
Berihtigun um Rathſel Nr, 6 d, BL erfte Zeile | 
il es ftatt Fon —* Beiden Griten Ichen“ — beiben : —* 


beiden Eriten beben,“ 


Erheiterungen. 





Vellettiſliſches Beiblatt zur Achafſenburger Zeitung 





Montag, 13. Januar 


4868. 





Ber Glüdhritter. 





(dortiesung) 


Bernhard von Herden war einer von ben wenigen, 
durch Außere Erfcheinung ——— Herren der 
jüngeren Geſellſchaft geweſen, ber 5 kannte, und 


— 
— uhte — Are 


Urſache 
—— * darin, daß fein iage 
von dem Auffallenden und Blendenden zus worden 
war — er Hatte ein⸗ oder zweimal malt ihr gelangt 
urd in einem Tome mit ihr geſprochen, an den fle nicht 
gewohnt war, da er jeder hoflichen Zudringlichkeit u 
behete. Diefer Uniſtand kam ihm jetzt zu ftatten, Ries 
mand konunle aßtien, daß er ihre Berhältniffe 
wicht gekannt hatte, Agnes ſelbſt mußte, ald er fi 
en Bermutgen, daß ihre Perfönli dei iin 


a Hatte ſich im Stillen viel mit Ihm beſchäf⸗ 

tigt. Es gilt Heute ſchon für eine Auszeichnung, Leine 
Einttagäfltege zu fein, die wenigen Worte, die er bis⸗ 
Jer lt ihr gewechſelt, ließen fe ihn für geiftig ur 
tend —* da er keine Fadaiſe geſchwatzt hatie. Die 
Erbin war gewohnt mil trivialen Schmeicheleien bis 
zum del beläftigt zu werben, es verlegte fie, daß der 
Man, der mit einer Dame redete und nicht ſchwahte, 
Ad von ihr zurächzog, fle Lam ihm daher mit Wärme 
'enfgegen, als er jeht plöplich feine Blicke auf dad früs 
ber unbeadhtete Beildyen warf. 

Dem feften Willen it Alles möglih | hatte Bern- 
hard raifonniet, als er den Vorſatz faßte, reich zu hei⸗ 
raten. Du wirft Hebenswürbig erſcheinen, wo bu «8 
Yen willſt. Bei Agnes wurde ihm dieß leichter, ald 
er geahnt Hatte, das reiche Bemüth des jungen arg 
ke ns erſchloß fich en blinden — 

Berken ſchauen Werth n 

hðhet bünte, "a8 die Fahlen ihres Front Be * 


Weib war wer {im Sp Ta ea, © he mr 
"Dinen und Dirnen gefehen, im Anſchauen des holden 
Liebe ein anderer 


— en Sy ine 
= ’ 

Füufficen a © i — Kan de Ge⸗ 

fuͤhle leß — 


ein Ieifes Sehaſuciiie⸗ 
id dad —* wan den uff sung 





noch ſiörte, war dad Wort des Wucherers, „fie wünſcht 
zu heirathen.“ Dieſer Argwohn mar ein ðleden auf 

reinen Bilde, das ſein Herz vom ihr gelchaffen, 
aber die Liebe überwand much den Verdacht, und es 
rief laut im ihm, daß dieſes Mädchen ihn glücklich 
machen müſſe, auch wenn ſie die Tochter eines Bett⸗ 
lers wäre, und daß er in ee Umgange Kraft unb 
Muth gewinnen werde, mit feinen früheren Denten 
und Treiben zu bredien, 

Die Scham über den Vorſatz, mit dem er ihr ger 
naht, die Furt, daß fein Vertrag mit den ter 
verrathen werben konne, lichen m keine Ruhe, und 
er eilte zu feinem Bater, um ihm UAlles zu geſtehen. 
Der alte Herr war vernichtet Durch einen alle Befürch⸗ 
tungen weit äbertreffenden Schlag. Bernhard forderte 
den größten Xpeil feines Vermögens und bot nichts 

zum Troſt, als eine Hoffnung. 

ET von Herden opferte das Geld für den einzi⸗ 
gen Sohn, der Verluſt ſchmerzte ihm weniger als die 
Gewißpeit, daß er Bernhard jetzt mit mehr reiten 
tönne, wenn Me Harte Lehre ihm micht ind innerſte 
Mark gedrungen, denn die Hoffnung des Sohnes erſchien 
ihm mehr ald ungewiß. „Ein Bater vertraut fein Rind 
nicht einem Fremden,” fagte er, „ohne die genaueiten 
Erkundigangen einzuziehen, und wenn Du auch biefe 
Kippe Überftehft, fo haſt Du dennoch noch wicht ger 
wonnen. Gott will, daß der Menſch ermiet, mad er 
gefäet, er verzeigt dem reuigen Sünder, aber er Übers 
bäuft den Menſchen nicht. mit Wohlihaten, fobald er 
nur Miene macht, fi zu beſſern, er treibt feinen Hans 
dei mit den Menſchen. Du mußt von Innen heraus 
ein anderer Menſch ‚werden, nicht durch Glücksfälle; 
jegt dent Da noch: wenn ich daB Mädchen bekomme, 
dann werde ich mich ändern, wo nicht, dann glaube 
ih an keinen Bott, Das tft nicht die Siumun der 
Buße, welche ‚Bott erhört. IH rathe Dir, werde zus 
erft ein anderer Menſch, ſchaffe Dir eine * 
lerne tn Glauben vertrauen und dann wird das Glüd 
zu Dir kommen, ohne dag Du es ſucheſt.“ 

Die Broppegeigung, die in den Worten ded Vaters 
la, erfgätterte Bernhard mehr, als die Ecmahnung, und 
fie ergriff ihn um fo tiefer, als er ih durchſchaut ſah 
— der Baler hatte Recht, ed war ein Haudel, den er 
mit dem guten Geiſte treiben wollte — denn, ſchlag 
eine Hoffnung fehl — dann — das fhlle m dam 


ı « 


i „ſei 
— A feine guten Borfäge, fein Glaube feine 


Herr von Herden war durch Amtsgeſcha in⸗ 
dert, feinen Sohn zu geleiten und feine Bu zu 
unterftäen, Bernhard trat allein die Rüdreife an, und 
zwar unrubiger, ala er gekommen ‚ troßdem, daß er 
feinen Hauptzwed® erreicht hatte, — — 

Der erſte Gang nad feiner Müdkehr war zu bem 
Wucherer. Er bezaßlte ſeine Schulden und fragte den 
Gläubiger, was er verlange, um vom Bertrage zuꝛüd⸗ 
äutreten, 

„Was er mir werth ift, Zwei Prozent von s 
malhunderttaufend — macht —2 ni 

Bernhard verfuchte Einwendungen und Borftelluns 
gen, aber vergeblich; der Wucherer war überzeugt, daß 
Bernhard ihm micts geboten haben würde, wenn er 
. ber Hand des Fräufeing uoch unfiher wäre, Bernhard 
befaß die Summe nit, und mußte daher fein Glüd 
noch abhängig von ber Verſchwiegenheit eines Bude: 
rerd fühlen, 

Er ging mit unruhig pochendem Herzen zu Raden, das 
bdfe Gewiſſen ließ ihn sittern, daß während feiner Burgen 
Abweſenheit ſchon der Sqleier gelüftet ſei. 

Agnes erſchien ihm Fühler al⸗ gewöhnlich, es war 
Ihm, als ob Herr von Raden ihn ſchatf beobachtete. 
Es kamen noch andere Säfte, denn es war Freitag — 
ber Empfangstag der Familie — und er ſah Agnes fehr 
vertraulich mit einem jungen Offizier in der Gardes 
uniform plaudern, 

„Die Goldfticerei ſcheint ihr zu imponiren lꝰ rief es 
bitter im ihm, und die Eiferſucht Weg ihn keinen Blic 
von dem Paare abwenden, und als ihn Agnes fpäter 
anrebete, Eonnte er feine Gereiztheit nicht völig vers 
bergen. Am andern Tage be,udte er das Haus wie: 
der und ward nit angenommen, 

Die Entfguldigung Hang natürlich, aber feine arg« 
wöhnife Unruhe ließ in nicht an das Einfachfte glau- 
ben, und in feiner Augſt beſchloß er, ſich Raden ſo 
weit als moͤglich zu offenbaren. 

Der alte Herr empfing ihn in feinem Kabinet. — 
Was er befürdptet hatte, geſchah, Raden ſchnitt ihm 
das Wort ab, ſobald er den Zwedt feines Beſuches ans 


edeutet, 
: „Derr von Herden,“ fagte er, „Sie überraſchen 
mid nicht, ich hatte Ihren Beſuch erwartet, aber ich 
geftehe nicht fo bald. Ich lofje meiner Toter freie 
Wahl und fordere nur, dab fie einen Dann heirathet, 
deſſen Charakter mir die Bürgſchaft gibt, daß Agnes 
die Schuld trägt, wenn fie nicht glüdlih wird, Ein 
Dann, welder heirathet, muß zuvor eine feſte Stel⸗ 
lung in der Welt haben, da ift bei Ihnen noch nicht 
der Ball, deßhalb mannte ih Ihren Beſuch verfrüpt, 
Sie werden entgegen, dag Sie nur Gewißheit wün⸗ 
ſchen, aber darauf fan id) erft antworten, wenn id 
mit Agnes darüber geiprogen babe, und der Math, 
Ueberzeugung 


Dem I Hin gthele, auf sine gegrälmdete | 


— 
⁊ 


bafirt if. Sie kennen jebt meine Anſichten,“ ſchloß 
der alte Herr, „ih Habe Ihnen weder Ya noch Rein 
gefagt, Halle‘ Ste zu Nichts verpflichtet, fondern über, 
laſſe es Ihnen, zu ihnn, was Ihnen ais das Erſprieß⸗ 
lichſte und Geeignetſte düntt, Mein Haus ſteht Ihnen 
offen, wie fräßer,* 

(Fortiegung folgt) 


König Ludwig L von Bayern. 
(Aus der · „Leipziger Illuſtrirten Beitung“,) 

Es iſt das freilich nicht immer beneidendwerthe Bors 
recht der Fürften, dag ihr Leben und Wirken in der 
Geſchichte fortiebt, und daß diefe jene unparteiifge Kritik 
übt, welche zu hören den Hohen der Exde fo felten vers . 
gönnt if. Glucklich derjenige, defien Namen Glio als 
den eines Wohlthäters feine Boltes in ihre Tafeln eins 
gräbt und fo der Nachweit überliefert, 
aber fein Andenken, wenn fih an feine Herrtſcherthãtig⸗ 
keit Momente knupfen, die für die Geſchichte der Ents 
willung der Menfpeit von hödftem Belange find, 

So ſchwer es aug if, die Gedichte eines noch 
Lebenden zu ſchreiben, ſo ſteht doch ein Fürſt, wie Rds 

















nicht in die mindefte Berührung lommt, mehr ober noch 
deßhalb, weil feine ganze Regierungszeit der Aera det 
Friedens anheimfällt und fein von der Geſchichte uns 


fligge dieſes ächt deutſchen Färften au entwerfen vers 
ſuchen, jo wollen wir allerdings das politifhe Feid 
nit umgeben, aber tod das Hauptgewicht darauf le⸗ 
gen, im gedränpten Zügen zu Igildern, wie er gerade 
feinen Namen dadurch unfterbli gemacht hat, daß er, 
unter den deutſchen Fürſten der erfie, mit wahrhaft 
öniglihen Sinne die deutſche Runft pflegte und förs 


König Ludwig L, der ältefte Prinz des Herzogs 
von Pfalz ·Zweibrũden · Birkenfeld, fpätern Surfürften 
und nahmaligen Königs von Bayern Marimilian 1, 
aus defien erfter Ehe mit Marie Wilhelmine Auguſte, 
des Pringen Georg von HefienDarmfladt Togler, 
iſt am 25. Auguſt 1786 zu Strapburg geboren, Geis 
nen erften religiöfen Unterricht erhielt er. von dem froms 
men Priefter Sambuga, beſuchte ald Kurprinz 1803 
die vaterläudifche Hochſchule zu Landaput, darauf jene 
su Böitirgen, und unternapm 1805 zu feiner mweitern 
Ausbildung Reifen nah Jialien und rankreich. Die 
poetij angelegte Natur des peiftvollen Prinzen brachte 
ihn ſchon damals in Rom in den regften täglichen Bers 
Pepe mit Rünflen und Runfigelehrien, fo Daß er bier, 


in ewigen Stadt feinen Aufenipalt nahm, 
ber gefeierte und belebende Mittelpunkt der dortigen 
Rünftlerkreife wurde, im melden er die Größe Rafaels 
und der vorrafaelifchen Meiſter wieder zur rechten rs 
ig brin . 

— ee politiſche Weltlage keiteie den 
deutſchen Prinzen, ald melden er- fh ſchon auf der 
Univerfität gezeigt hatte, durch die damals gebotene Pos 
lutie des Rheinbundes an den. fremden Groberer; aber 
hier ſchon ſchweble ihm der Gedanke an die Befreiung 
und die Größe des beutjcen Baterlanded auf dad Les 
bendigfie vos Augen. Heimkehrend von dem Treffen 
bei Puitust faßte er in Berlin Angefihis des Vran⸗ 
denburger Tore, dem Napoleon die Zierde der Bik⸗ 
toria entführt hatte, den Entſchluß, die Büdniffe der 
großen Männer, die es nicht verſchuldet, dag Deutſch⸗ 
land um Freiheit, Glanz und Ehre gelommen war, in 
einem großen Tempel aufzuftellen. Er berieth ſich über 
ben Plan mn dem von ihm verehrien Johannes v. 
Müller , und diefer pries das edie Vorhaben, Schon 
damals, 1806, murde der Plan zur Walhalla ent 
mworfen, die auf der Stelle, .vo die Burg der Gtaufen 
geftanden Hatie, fi erheben follte; die Wahl der Wals 
ballapelden und die Herbeiſchaffung ihrer Budniffe und 
Büften wurde mit Johannes v. Müller und dem Rus 
miämatıker Neumanu in Wien beraten und gleich jetzt 
mehrere der ausgezeichnetſten deutſchen Bildhauer mit 
der Herflellung derjelben betraut. 

Hand in Hand mit diefem deutſchen Streben, diefer 
warmen Liebe für das Vaterland des Kronprinzen Lud⸗ 
. wig ging das ernfle Studium der Anlile, deren Ver⸗ 
Rändnig er in feliener Weiſe fig um jo eher anzueig⸗ 
nen wußte, als ein gleichgeſtunmter Geiſi an ihr ın 
Ebenmatg, Ruhe und Sammlung ſich ausfpredendes 
Weſen herantrat und ſeine urſprüngliche Neigung für 
das Große und Wahre an den Denkmalen heileniſcher 
Kanſt ihr Ideal verkörpert fand. Mit bedeutenden 
Summen wurden in Jtalien und Griechenland koſtbare 
Scqhaͤtze antiler Erz ⸗ und Marmorwerke geſammelt, die 
berüpmten Aeginalen gefauft und Bildhauer Martin 
Wagner in Rom, deſſen Tuchtigkeit und biedern Cha⸗ 
ratier der Kronprinz ſchäͤen gelernt hatte, mit weitern 
Aufträgen zur Meg.ifition beiraut, 

Aber aud die monumentale antife Kunft, nicht in 
fHavifger Nachahmung, fondern in Unmwendung ihrer 
Orunbfornen und Prinzipien für moderne Iweae, 
feierte durch Ludwig ihre Auferſtehung. Worerft wurde 


mehr. aber mod; fpäter, fo oft er ala Kronpring oder 
önig in. der 


gögebäude 

(wilden 18381844), die Vefreiungshalle bei Kels 
—— apa u 
8 (sw — das 

Siegesthot und endlich Mi ) 


un U LU. 


ſchon 1846 befgloffenen Propyläen zum Abſchluſſe des 
Königäplages. 

Doch wir haben uns durch das Beſtreben, bie 
gleipartigen Bauten zufammenzufaffen, fon zu weit 
vordrängen loffen und müfjen -und deßhalb nochmals 
in jene Zeit zurückſetzen, welche den genialen Fürftens 
fohn fo mädtig fördernd in die Entwidlung der Deuts 
fen Kunft eingreifen ließ. 

(Säluß folgt) = 


Der Leichnam des Kaiſers Mazimilien. 


Das offizielle Organ der mexilaniſchen Regierung, 
dad „Journal von Mio“ veröffentlichte am Tage der 
Einſchiffung der irdijgen Ueberreſte des Kaiſers Maris 
millan nach Europa (10. Rov. 1867) den folgenden 
no Brtitel ; 

„In wenigen Augenbliden verläßt der Körper Mas 
ximilians v. Habsburg die Hauptftadt, und kurze Zeit 
darauf wird er an Bord der „Rovara“ fein, um nad 
der Heimath Überbragt zu werden. Die Regierung hat 
im Einberſtaͤndniſſe mit jener Oeſterreichs geadptete 
Perfönligkeiten ernannt, um diefe Aufgabe mit dem 
ndthigen Anftande zu erfüllen und dem Adgefciedenen 
jene Ehren zu erweiſen, welche die Zivilifation unfered 
Landes erheilht, 

‚ „Der Körper Maximilians ift vollftändig einbalfas 
mirt, und trog ber verleumderiſchen Gerüchte, welde 
bezüglid des Zuſtandes deſſelben verbreitet wurden, 
tdanen wir verſichern, daß er. keine anderen Gntfiels 
lungen zeigt, als jene, weiche fiel nach dem Tode zu 
Tage treten, wie die Veränderung der Hautfarbe, melde 
ſich dräunte, und das theilweiſe Ausfallen der Haare; 
alle anderen Theile des Körpers find Befier erhalten, 
ald man zu hoffen wagte. Die Merzte, melde den Abe. 
per einbaljamirten, haben eine ganz befondere Sorgfalt 
darauf verwendet, um ihn von jenen kiimaliſchen Ein» 
Müffen frei zu Halten , welche die befannteften Reagen. 
ten, welde die Wijſſenſchaft zur Dintanhaltung der 
Berfegung an die Hand gibt, unwirkſam maden, und 
ed iſt ihnen gelungen, zu verhüten, daß der Leichnam 
bedeutende Veränderungen erleide. 

„Der Körper iſt ſchwarz gekleidet, auf Riffen von 
ſchwarzem Sammt auögefiredt und liegt in einem fehr 
lorgfäitig gearbeitelen Sarge von Rofenholz, deffen 
Berfertiger ganz bejonders erwähnt zu werden verdient, 
Auf dem Deal befindet fi in erhabener Arbeit ein 
Kreuz, umgeben von Blattwert, das vortreffli ausge 
füprt if, Wir haben noch beizufügen, dag «8 ſchwer 
wäre, in dem ganzen Detail der famirung und 
Einfargung irgend einen fehler zu finden, „Der Garg 
iſt in eine Zinkkiſte fo eingefügt, daß der Luft fein 
Zutritt geflattet iſt, und diefer Metalltaften endlich bes 
findet fi wieder in einem fehr flark,gearbeiteten Sarar 
von Cedernholz. 


zwungen beit, Ader einen frem 
beöftrafe zu verhängen, daß fie aber am Sarge ben 


Ein Wagen wurde dd ſpeziect Für den Traus 
port des Sarges gebaut und keine Borfihtlutäßrendt 
at | Fahrt und des Gretränd, 
porfes Behhädigumgen der ſterblichen Woberrefte bis 
Die 
r verpflichtet, bet 
en Lurus und einem Dekorum 
vorzugehen, die der Nation, welche fie wertritt, würdig 
And, Wenn man Haute der Regierung der Republit 
Vorwürfe über ihr Verfahren macht, fo erklärt fie, da 
eine gebieterifche politiſche —— ſie zwar ge⸗ 


unterlaffen, Uhr wihlend der 


= —335* von ma in vermeiden, 
| RKlerung Hielt 
dieſem — An rt 


Leidenſchaften Schweigen zu gebieten: weiß. 
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„Bei: det 


Zurucſchaffung des Pehhririe Markus 


fd nach Europa müffen ernſie und Hefe Reflexionen 


ang⸗ſtellt werben, 
fein für die Geſchichte, 


und ihre Lehre kann 


satte ſich noch nicht als lehereich erwieſ 
Beinde der meritanifen Breifeile 17 In 


in 
To: | babe vern 


Der „Siglo“, ein anderes merikaniſches Blatt; 


nit verloren 
dern das Säkffal Yhirbides 


bie 
ber 


‚ da eikite" Theile ded Leibnams Warkniliens 


und daß bie 


Uebereinſtimmung mit dem Admiral, dieſe helle 
ichten , die franlihe Perſon aber wie einen 
Dieb wor Gericht ſtellen faffen. Mm ſagt, 
dieſelbe bereits in Haft Befindet. 


* 





Der Traum der Braut. 


Zum lehlen al Ai dein fungfräufich Herz 

Bed’ ich die Hand, mie oft ich that zihm Giherk, 
Daß gern gefchtiiter Wilder lieblicher Betrug 

nBett umgäulelte im neckiſch bunten Bun. 

Was zuckt bein Herz Kent unter‘ meiner Hand ? 

Haft bu in mir ben Traimpott micht erfannt ? 


Zum Feſt bereit. fchon liegt bein Brautgewand, 
Der Schmuck, ein Blumenſtrauß von, Diamant, 
Ein talter Strauß, d'ran mander wärıke Buſen ſchlug, 
‚Ein alter Strauß, ben jede deiner Ahnſrau'n trug, 

Den jede trug an. einem einz’gen. Tag 
Am Traualtare und beim Brautaela)- 


Roc immer prangt der Demanteofen Glan, 
Maiglödchen blühen noch als Perlentranz. 
Biel ſchon're Perlen jind darauf ſchon bingetropft, 
Als die, an welche jehnend bier das Herz gellopft ; 
Biel jchöner, als der Demant Farben ſprüht, 
Dar manches Antlis, hold in Scham erglüht. 


Wohl jede Gruft, die ſich damitnefchmidt, 

Mie wähnte fie Ti eivig hochbegluckt! 
Und heut’? — Die Lilienhügel, zwiſchen deren Pracht 
Das’ Meitisd fan, dect ew'g er Hünel Naht. 

Bon AU’ der Jugend und dem Mäienglüd 

Blieb nur ‘der leblos Mihle Schmuck jurüd, 


Und wein er nun in Farbengluthen flammt, 


Wer ahnt's wo o her ’jeb' eingelm Steinchen ftanninet? 


Mer aber ſieht es au dem feftlich heitern Tag, 

Wohen, zu wecſchem Fiel er dich geleiten ınag ? 
Zum Glücke? Was iſt Glack! Du weißt es kaum, 
Denn’ als Süd iſt Scheinbild nur und Traum. 


| — buhas ;— Male 


| 
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Der Traum der Mutter. 


Ih bin's, der Traumgott, laß mich wieder ein, 
In frühern Tagen harrteft oft du mein.  ° 
Du bielteft fern mich jet ſchon manche lange Nacht, 
Die du dm Bett des Franken Kindes durchgewacht. 

Vergiß einmal bie Sorgen rings um dich! 
Du lächelt ? — Dir zu dienen zwingſt du mich. 


Einft führt ich wohl mach meiner Lane breift 
Durch alle Räume beinen willigen Geift:-- { 

Wer gab bir heitte Aber mich ſogar die Kraft? - . 

Du felbft erareifeft meine Hand zur Fuhrerſchaft 


| tet 
Non eine gemiffe Berfen d AB ken. 
| Dollars A * —* ee Fuel 


bag fig 


Du willit zur Wiege hin — da ſchlummert lind 


Mit Teis-gefärbtem Angeſicht dein ‚find, 


Dieb Antlig brannte jüngft noch alıthenbeib. 
Dann wieder ward es Lalt und ſtarr wie Eis, 
Und wieder ftieg’s zur Stirn empor wie Lohe rotb. 
Schon an bie Schwelle jegte fi mein Bruder Tod 

Und pochte an mit jeiner Hippe Schalt. 
Du mweinteft nicht. Wer gab dir foldhe Kraft ? 


Du mwadteit, und bu wirkleſt ftablbefeelt, 
Und was du litteſt, Haft du fick verhehlt. 
Grit als unwillig von der Schwelle trat der Tob, 
Als wieder dir dein Find zum Kuͤß die Lippe’ bot, 
Erft da kam neu die Thräne Bir jur, 
Beweinteft du verlöt'nes Yıtgenditadt 


Das Möftlichfte Geſchtneid tragt deine Druſt, 
Des Nindes Wanhen Heiner Lieb’ beivmft. 
Und wenn die Rode dir die‘ Wange einſt verbleicht, 

So weißt du dit dans hochſte / Erdenglück erreicht: 
—— 
iſt — "nur ‘ — 30 
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Erheiterungen, 





Ein Blüdsritter, 





Gortſetz uug 


Die lehten Worte. beruhigten Bernhard, deun ob⸗ 
wohl Herr von Raden nur etwas Billiges forderte, 
war der Tom feiner Stunme doch fo ernſt, daß Her- 
dend Aygwohn, er ſuche einen Vorwand für einen bäfe 
lichen Korb, immer lauter wurde, 

Er: ierie fi in dem Charalter dieſes Mannes jo 
volfändig, dei bie en fer bitter 
mußte. Das Wort des Wucherers: „der Bater win 
einen vornehmen Schwiegerſohn,“ erſchien ihm als bie 
beſte Erfiärung für die Antwort auf feine Bitte, Der 
geadelte Kaufmann, dachte er, verlangt, daß fein Eidam 
einen Titel beflgt, ex iſt eitel, „jet Haft du nichts zu 
befürchten, denn im den Mugen Raden’s. vertufct der 
Rang ein ſchlechtes Renommee 


Der Minifter des Auswärtigen war eis. Istimer 
Freund ſeines Baterd. Vernhard bielt —*— für 
leichter, als einen Bolten bei der Diplomatie zu. erhal⸗ 
ten. Das andmärtige Amt bat. überall nn N 8 
rien von Beauuen, ber ein: Theil repräientirt, der an⸗ 
dere verrichtet Die Arbeiſen, der her Fra ſtud 
no eine Anzahl von aſpitanlen eilt, welche ehne 
Gehalt unter dem Titel 4. wu ae in ges 
ſellſhaftlicher Beziehung. vergtöhern. Es find dieh 
@unfipofien, wohl zu unterfcpeiden ven denen, welche durch 

Beamie eingenommen werden, häufig jedoch wich 
and einer folden Gunſifiellung ein *8 Art, ſo⸗ 
bald der Auachoͤe der Geſandiſchaft ſich brauchbar 

Reicht und Geburt find neben Sprachtenn 
und Univer —* die Erforderniſſe für eine ſolche 
Stellung, die kein Gehalt; ſondern nur geielljchaftlihe 
Vortheile gewährt. —8 beſaß * nur der 
Reich hum fehle ihm, mund darüber fah der Minifter 
gern hinweg, ald der Sohn feines Freundes ihm erdffe 
neie, daß er die beftimmteften Ausfichten habe, auch 
deſen Mangel zu erfegem Gr verſprach Bernhard, 
ſich für ihn zu — und forderte mar, daß er 
eine dutze Zeit im Miniferium des. Auswärtigen ar 
ar * ee * = Wende, im 
Üeften Hoffnungen und arbeitete, ala ob er Bester 


‘ 


Vellettilliſches — Alaffendurger Zeitung! 


der vn Onuifafsuen werden. u, da enhlelt er 


Meorgend ein Schreiben von Maden, welcqhes ihn 
aus un den feinen Himmeln, ſtürzte. 

„Here Baron,” forieb der alte: Gern, „ver Beſuch 
unit dem Ge mic‘ wor Ainiger & Zeit: bechrten —— 
von Ihren Wunſchen in Betreff nieiner Togter 
Kenntniß zu ſehen, macht es mir zur Pflicht, nen 
— daß ich qon ſeht die Ueberzeugung ge⸗ 
—* habe, daß das Gluck meines Kindes mist an Irer 

Seite ift. Agnes, mit: ver id; darüber geſptochen, - 
meine Anficht, die unwiderruflich feſtſtehl. Wenn Gie 
daher die Wünfde, wilde Sie damals andeuteten, noch 
nit n haben, fo bin ich in der. unangench« 
men Lage, Bo:en reiben zw nrüffen, dag biefelben 
nientals in Erfüllung geben-mwerden, 

r ergebener Dienet 
Raden.“ 


Bernhard zerfnitterte den, Vrief in der gedall ten 
Fauſt. Ulle feine Hoffnungen waren u ert, da 
der Boden verſunken, auf den er fie — le 


fonft gebetet, umfonft gearbeitet, vr verjhmäßte 
ed, nah der Urſache dieſes pId ei 228* zu 
forfcen, fein Gewiffen gab ihm dafür, 


aber jo lange ihm die Gewißheit ehe * e feine 
Bitterkeit die Schuld auf Agnes und auf Raden dies 
ben, „Der Sardeoffizier hat dich verdrängt, die bunte 
Uniform —* fie Ye di es ift ein a. der geadelte 
Raıfmann will n 13 war Ros 
mddie, es gfbE Keine —E ee ee Weib 
fpetulirt, Sie hat einen —* gefunden und lacht 
dich aus. Du warſt der Narr einer edleren Regung, 
du Tor glaubteſt an Eebe : 


In dieſer Bitteckeit der Verzweiflung. ſuchte er dem 
Weg zum Ubgrund, jetzt fand er Gefallen am eigenen 
Berderben. Die 309 eine unüberfleigliche 
Scham eine unäberfteiglihe. Schranle zwiſchen ihm 
und der Geſellſchaft, er Hatte ſchon für den Verlobten 
der reihen Erbin gegolten, jeht fühlte er ſich bloß ⸗ 
geflellt datch den. Korb, und wagte ei nicht, Denjeul« 
gen — zu en we er fräßer gepraßlt, 
aus t, man agen, weßhalb 
Korb erhalten, Jede 


RT 
E?, 
a 


Er ging in die Weinſtuben und trank, um bie 
Stimme des Herzens zu beiäuben Seht, mo er fie 
baffen und verachten wollte, da füßlte-er, daß er fie 
liebte, und daß der Verluſt ſchmerzlich war : das machte 
ihm bitter und Kieß ihn Beine Ruhe finden, 

Trinken in feoher Geſellſchaft macht froh, zum 
Wein gehört die Stimmung und die Stimmung zum 
Bein. Der Einfame wird nicht heiter beim Wein, er 
beneidet dem Grohfin Anderer, er trinkt und brätet, 
und jedes Glas ſtimmt ihn trüber 


So traf ich Herrm vom Herden, Die Worte, mit 
denen er mich neugierig auf feine Erzäplung - maden 
wollte, waren für ihn charakterifiii, „ will Ihnen 


Stoff zu einem nl" 


wollte fih damit Luft maden, Agnes follte als eine 


leichtfinnige, launenhafte Kokeite gefhildert werden — 


als ein: launenhaftes, herzloſes Weſen“, fo ſprach er — 
„wie alle Weiber.” 
Die eigene Bernharb’3, Die er mir von 


‚ Schilderung 
feinem früheren Leben gemacht, zeugte anders, und da 
ih Fräulein von Raden kannte, jo konnte er mein Urs 
theil nicht färben. Aber die Erzählung bekam ein ans 
dered Intereſſe für mid. Hatte fie etwas Rachipeilis 
ges über Herden erfahren oder infiktimäßig feinen 
geahnt F War es ihr leicht geworden, den Eir druck 
den er auf fie gemacht, aud ihrem Herzen zu verwiſchen 
oder gehorchte fie nur der Stimme ihrer Bernunft ? 
Und Herden ? Bar er anderd vor der Schule des 
Elends zu bewahren, als durch die Liebe, die er jet aufs 
richtig fühlte ? Ein Menſch, der einmal vergeblich dem 
Anlauf zum Guten gemadt, ſinkt t'efer, als er vors 
dem gewefen, und das Schickſal kurirt nun auf Tod 
und Leben — es bricht den Stolz und läßt den Menſchen 
verzweifelud die Hand gen Himmel ausſtrecken oder er 
verfinft im Schmutz des Lafterd, und Tangfam erftirbt 
jede moralifge Kraft für immer. 
(Bortfehung folgt.) 


König Ludwig L von Bayern, 





(Fortjeg ung.) 


Es if bekannt, wie auf ar —— 
deutfche Kunſt wiedergeboren wurde, a te 
der —* neue Geiſt, was das herrliche Talent, was 
die zum Sqaffen drängende Kraft der begeiſterten 
Kuuftiräger, wenn fie fid nicht betpätigen konnten in 
großen monumentalen, durch Gedanteninhalt und Ges 
danftenernft gleich wirkenden Darftellungen ? Und hier 


‚ von be enen 


verlieh 
Baden Gebrauqch macend, dab hope Berdienft, dieſer 


Küuftierkolamie ein weite und geeignetes Feld ihrer 
Tätigkeit angewiefen zu haben, Indem er nicht nur die 
reichen matertellen Mittel, fondern in den meiften Fällen 
auch die Jdeen oder die Unregung zu den Aufgaben 
rellgiäfen, geſchichtlichen und dichteriſchen Inhaltes gab, 
So gewann er ben Altmeifter Peler Gornelius im Jahre 
1813 für feine großen menumentalen Pläne und fams 
melte [päter ihn und feine Schüler, fo wie amdere 
Fünfter um. fi, fo daß fi in Münden: der Mittels 
punkt der deutfgen Kunftbeftrevungen Hildete und von 
da aus die Gtraßlen derſelben über alle deutſchen 
Bauen leuchteten, 


Mit feinen monumentalen architeltoniſchen Schöpfuns 
gen waren zugleich für die Bildmerei und Malerei neue 
Bahnen eröffnet, und auch den Schweſterkünſten hin⸗ 
reigender Raum zu ihrer vollen Entwicklung gegeben, 
wenngleich fi nicht läugnen läßt, daß manden von 
dem erflern Arbeiten die nothwenige Reife, Duchbildung 
und Gediegenheit noch mangelt, 

Die eigen!liche Kunſtaera jedoch begann mit dem 
Regierumgsantritte des Abnigs Ludwig 1, (13. Oktober 
1325), Es mürde aber den gegebenen Raum weit 
überfchreiten, wenn wir feinen zahlre'hen Schöpfungen 
fabft nur eine ganz Hlüctige Beitachtung widmen woll⸗ 
ten; begnügen wir. und deßhalb mit der ſpätern, theils 
weilen Aufzählung derfelben, 

Allerdings Haben namentlih die Bauten Ludwigs 1, 
von neuen Kunſiktitikern mand: Beanftandungen ger 
funden, und man hat vor Allem die Mannigfaltizkeit 
der Siylarten an denfeiben zu bemängeln gewußt, Aber 
wie König Ludwig 1. zur Zeit, ald er feine architekloni⸗ 
[hen Schöpfungen ins Werk zu ſetzen begann, einen 
beftimmten Styl nicht vorfand und in den amtifen Bau« 
werten nicht nur das geeignete Medium für feine ldealen 
Beftrebungen erfah, fondern auch im ber praktiſchen 
Wiederbelebung diefer Baurv:ije der verflachten Gegen⸗ 
ward zeigen wollte, wo fie Reißeit wnd Girenge ber 
Form, Ebenmaß und Harmonie der Tpeile , überhaupt 
gebiegene Größe zu ſuchen hätte, jo ſchwebte ipın auch 
dasſeibe Ziel bei feinen kirchlichen Bauten vor Deß⸗ 
halb iſt es nicht allein dem mittelalterlich ⸗ romaniſchen 
Sympathien des Königs Ludwig I, zuzuſchreiben, wenn 
er in der Baſilita, der Allerheiligenhoftire, der Lud⸗ 
wigotkiche, der Kirche im der Um zu den darafteriflis 
ſchen und mußtergältigen kirchlichen Bauſtylen griff; 
ebenjo großen Anıheil daran hat dad Vejtreben, auch 
in diefer Hinficht beftimmte Normen vorzufügren und 
getoiffe Prinzipien dem Uuge verkörpert darzuftellen, um 
auch auf diefem @ebiete neugeflaltend auf bie Archt⸗ 
teftur einzumirten. 

Wir —* ſchon oben einlge architelto aiſche Schopfun⸗ 
gen angeführt, weiche durch König Ludwig I, ind Leben 
gerufen wurden, und die, mie überhaupt alle feine 
Bauten, die wefentzice Aufgabe mit zu erfüllen Hatten, 
der Malerei, Skulptur und den verwandten Schweſter⸗ 
fünften Räume zu ihert Entfaltung darzubieten, Rad 
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ſtehend laſſen wir die übrigen folgen: die alte Pinates 
ihet, dev Mefidenzbau, die Feldherruhalle, die Bibliothek, 
das Blindeninftitut, da3. Siegesthor, die neue Pinako⸗ 
thet, dad Witteläbacher Palais, das Pompejaniſche Haus 
in Uſchaffenburg, das Schloß Ludwigshöhe in der Pfalz, 
die beiden Brunnen am Univerfitätsplage, der Monops 
teros im Englifgen Garten, andere Heinere Monumente 
und Dentmale u. f. m. Die Herftellung diefer und 
der oben berüßrten Bauten wurden mit einziger Ars⸗ 
nahme der alten Pinakothek, des KRunftausftellung®s 
gebäubes, der neuen Pinakothek und des Blinden ſtiluts, 
welche auf Staatskoſten erbaut wurden, nebit der in« 
neren Deloration aus den Brivatmitteln Ludwigs L bes 
ſtritten, und belief fi die Summe, welche Ludwig ala 
König — was in die frühere oder fpätere Zeit fällt, 
bafür fichen augenblidlih die Zahlen nicht zu Gebote 
— alfa vom 13. Dfiober 1825 bis zum 31, Mirz 
1848 für Bauten und Runftunternefmungen aller Art 
aus feiner Kabinetäfafje verwendete, auf 11.598,560 fl, 
und zwar der Art, daß für Bauten 8,390,776, für 
Skulpturen und Malereien 1,465,391 ,- für Glatma» 
lereien 333,551, für Möbel 655,672, für Kunfters 
werbungen aus allen Bädern 753,150 fl, treffen. 
Um den Gefammtüserblid der Funftfd-dernden Thä⸗ 
tigfeit Ludwigs zu vervolftändigen, dürfen wir neben 
ben bedeutenden Bereicherungen der alten und me.en 
Pinakothek und der Glyptothek weder feiner liebevollen 
Fürforge für die Erhaltung und Wiederherſtellung hiſtori⸗ 
fer Kunſtdenkmale, wie der Dome von Regendburg, 
Speyer, Bamberg, umd- feines lebhaften Antyeiles an 
der Wiederherftellung und dem Ausban des Domes 
don Köln vergeffen, noch die zahlreichen Statuen außer 
Acht laſſen, die er iem Andenken berühmter Männer 
aus —5* * ſetzte. 
nun König Ludwig fo mit mächtiger Hand 
ei e> gefammte Pranger der —— Br 
n, jo rang auch feine durch und durch poe anges 
legte Ratur nach dichterifcyen — 8 feine 
Poefien wie feine Profa find nicht blog originell in 
der Form, fondern athmen aud das Marlige und Rräfs 
tige, was dem ganzen Wefen Ludwigs eigentyämlid 
ift, der noch im hohen @reifenalter die alte Friſche des 
Geiſtes und Körperd be vahrte. Gein Sthl ift dem 
von Johannes v. Müller nachgebildet, den er aufer- 
ordentlid boch Hält, die Gedanken groß und erhaben, 
die Empfindungen dur und durch poztifh. Mit allen 
großen Geiſtern des Jahrhunderts pflegte und pflent 
er nad gegenwärtig belefiichen und perjönlichen Verkehr, 
und no immer raſtlos thätig nimmt er den lebendiges 
Ren Antheil an allen neuen Syöpfungen der Kunſt 
und Biflenfaft, 


Berfen wir noch kurz einen Rückolick auf feine . 
Dervfggertgätigkeit, um bie ganze Erſcheinung Rn En | 


ften in einem Bilde zufammenz drängen, 
zu (Augen, daß die ee rn sr > sr 
ideer am Die Megierumgazeit ded Mönigs Ludivig I, einen 


Maßſtab zur Benrtgeilung anlegen , von welchem aus 
gewiſſe Sireiflichter manche Beriobe etwas ungünftig 
beleuchten. Allein die ganze damalige Zit, mie ber 
Staat von damals trugen einen andern Charakter, und 
gerade darin liegt eim hervorragendes, politiſches Vers 
dienft des Königs Lıdwigl,, daß, als eine meue Zeit ange⸗ 
brochen war, er nicht unwahr fein wollte und es vor» 
zog, die Regierung in die Hände feined Tironfolgerd 
niederzulegen, als nad) Grundſähen zu regieren, bie er 
in ihren Konſequenzen mit feinem ganzen Weſen nit 
in Einklang bringen konnte, 

Roh einen Pınft können wir jedoch am Schluſſe 
diefer Skizze nicht unerwähnt laffen, da auch biefer Zug, 
zu dem Bilde des Mönigd Ludwig 1. gehört, Wir, 
meinen feinen hohen Wohlthätigkeitsſinn, der allerdings 
ein Vorrecht der Fürften if, aber nicht leicht bei einem, 
Herrſcher ſich in einer fo umfaffenden Weife manifeftirt, 
Biele, viele Millionen ſpendele diefer edle Fürſt für 
mwohlthätig: Zweck· und kaum eine Sabt. oder ein 
Städten in Bayern wird ed geben, die nicht auf die 
eine oder die andere Weiſe von ihm bedacht wurden. 
Und noch j’pt fpend:t der greife König mehr ald ein 
Drittel feiner jährlichen Einfünfte zur Unterftähung 
der Armen und Rothleidenden ohne Rückſicht auf Alter 
und Geſchlecht, Religion und Abſtammung, fo daf 
nad) diefen Thatfahen ed einleuchtend ift, Daß von 
einem fabelhaften Reichthum diefed Königs die Mede 
nit fein kann, Nur fein höchſt geordnet, pünftlicher 
Haushalt und der Umftand, daß er perlönlihe Bes 
türfniffe gar nicht kennt, machten es ihm möglih, mit 
zäger, ja eiferner Konſeq ienz fo viel des Schönen und 
Großa:tigen zu fhaffen, fo daß er nicht bloß unter 
den ebelften Fürſten diefes Jahrhunderts, fondern jeder» 
zeit eine hervorragende Stellung einnehmen und ihm 
kaum einer die Palme als Friedenskönig fireitig 
maden wird. 


An Kaiſer Marimilians Getrene, 





Gebietet nicht dem Schmerz am hehren Grabe, 
Noch Thränen, die an Euern Wimpern hängen, 
Forſcht nach fogar furdtbaren Leidensgängen, 
Wohin der Bollsmund Mag gerufen habe I 


Die des Verraths verfluchenswerther Rabe 
Die Bruſt zerriß, die, voll von Gluthgefängen 
: Und deutſchem Hodfinn, aus des Muthes Drängen, 
Uns ahnen ließ bes Fürſten Geiftesgabel „ 
Es wird die Nachwelt tief fein Zoos ergreifen, 
Und ihe der Held fich majeltätiich heben, 
Den hoch gehalten felbit des Meeres Wogen. 


Gewiß, es taucht einft aus ben Nebelitreifen 

Ein Difien, dem Hand und Harfe beben, 

a ine 
Kleinheubach, L uar 

einbe u Pe 


Kal Bea u „2 
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Maunigfaltigkeiten. 


[Ein pſpchologiſches Räthſel. Nigt 
weit von der Straße nach Paris fand man am 31. Dez. 
auf dem Lerritorium von Milly einen in ber Gegend 
wohlbekannten Grundbefiger an einem Baurie erhentt, 
In der Taſche feines Modes fand ſich ‚folgender Brief: 
„Heute, am 31. Dez. 1867, verlaffe ich, die Lebenden, 
un die Todten aufzufuchen. Ber Lebzeiten war ich zwar 
—— von guter Herkunft, aber köcperlich beinahe 

95 ich ſah einem Gurten gleich, wie meine Pers 
ſonalbeſchreibung beweift: Leine graue Augen mit einem 
jaiſchen Wit, ſchmale Stirn, platte Rafe, dicke Lippen, 
jchiuhige Geſichisfarbe, langes fpiged Kinn, ſchwarze 
verborberre Zähne, Mein Athem mar übelriechend. 
Meine moralifgen Fehler harmonitten mit den phyfiſchen. 
Ich war field launenhaft und verdrieglig. IH lo, 
gerne; Haß und Neid waren meine vorwiegenden Leidens 
ſchaften; mein größter Kummer war, dag es mir nicht 
gelang, ein großes Verbrecden zu begehen, es fehlte mir 
dazu Die Courage. Die Welt zu beirägen, war mir 
die angenehinfte Beſchäftigung, und nichts freute mid 
mehr, als wenn ed mir gelang, Ich Halte allerlei 
Sprachen erlernt, um allerlei Leute hinters Licht führen 
zu köonnen. 3 fehlte mir meer am Bildung neh am 
Gift; da idPaber ftoiterte, jo wurde mir der Ausdrud 
fgmer, und ich fühlle mid; daher in der Geſellſchaft 
umbehagli: Ich war den Frauen gegenüber fo td, 
als wäre ij ein hübſcher Mann; meine Erfolge ſchreibe 
ich dem Reichthum zu, Die Feder wußte id in Proſa 
umd in Verſen wohl zu handhaben; am liebſten ſchrieb 
ih kosgafte Mrititen, Nie war ich gerecht und wahrs, 
haft, als bis ich diefe Worte über mich ſchrieb. Ih 
hatte beſchloſſen, das Jahr 1867 nicht zu überleben, 
jo habe ich mid denn aufgehentt.* Bis hieher erſcheint 
der Mams aba ein pipchologigges Monfirum Zum 
Raͤthſel wird er dur Die folgende Schiußanmerkung 
des frangdfiicgen Biaites, dem wir dieſe Notiz ent» 
nehmen:, Das Gelbjiporträt des Verblichenen ijt Hark 
karrifirt; en war aim jehr mwohltpätiger Mann und hans 
deite ſteis rechtſchaffen. 





[ine DBegfeloÖaunerel] Ein Dann 
vom Lande, des in Merlin längere Zei als Haustnecht 
gedient, anf durch Lotteriegewiun in Beſitz von einigen 
auſend Thaletn, was ihm zum Heirathen and Ctablirung 
eines Rieinhandels veranlaßte, bei dem er ganz gute 
Geſchaͤfte machte. als Gefchaͤfts mann ſchaͤue er ſich 
aber, nicht ſchtriben zu Binnen um) vertraui⸗ einem 
Bekannten, einem ehemaligen Ranfnams , des er⸗ 
bot, ihm diefe Mund in aller Stille beizubringen. Rad) 
einem Unterricht von umgefäße drei Moden war jedoch 


feln Lehrer, nachdem er ein Darlehen von IM Thalern 
empfangen, ſpurlos verſchwunden. Jetzt, nad Verlauf 
von zwei Momaten, wird dem guten Manne ein Pr» 
pier vorgehalten, auf das er 100 Thaler zahlen foll, 
worüber er höchſt verwundert war, da er den Mann, 
der dad Geld von Ihm haben wollte, gar nicht kannte. 
Dog konnte er nicht läugnen, daß er das Angenom ⸗ 
men N. NR“ gefgrieben habe. Fest befann er fid, 
daß ihn fein Lehrer bei dem Unterricht fehr häufig das 
Wort „Angenommen“ und feinen Namen babe ſchrei⸗ 
ben laffen, unter andern auch einmal’ auf ein bunt bes. 
drudtes Stüd Papier, 





In Paris machte im jüngfter Zeit ein Standal⸗ 
Prozeß gerechte Aufſehen. Eine Dame von (nicht 
mehr zweifelhaften) Charakter, Namens Schuhmacher, 
hatte den Marquis von Maubreuil geheiratfet, und 
demfelben eine fabelhaft beteutende Summe als Auss 
feuer (dad Refultat ihres, „Verdienfted“) zugebradht ; 
da die vornehme Frau gegenwärtig mit ihrem Manne 
ein großes Haus macht, dabei aber fortgelegt die Bers 
abreihung der geringiten Unterflägung am ihre arınen 
und darbenden Eltern verweigert, jo wurden dieſe gegen 
ihre alimentationepflichtige Tochter Magbar und in Folge 
diefer Klage am 9. d3. die Frau Marquiſe verurtheilt, 
denfelben jährlih 1000 Franks Alimentationskoſten zu 
bezablen. 


Charade. 


— — 


Die erſte Syb' iſt hart, die Zweite ſelten weich, 
Macht oft die Welt zur Höll' und oft zum Himmelrelch. 
Das Ganze in der zweiten Sylbe liegt, 

Uad do die Sylb' an Kraft met überwiegt, 

Wenn jene nun ſchafft Höll' und Himmelreid, 

Was ijt doch wohl an Kraft dem Ganzen gleich | 

Nus Wenigen wird es zu Tpeil auf Erden, 

Und doc dann's jeder Betteljinge werben, 





Auflöfung des Růthſels in Nr. 6: 


— * 


Ein „Donnerwetter* im Januar? — 

Sei Leſer dehhalb wicht — * 

&3 zieht vorüber, dw mer! aum, 

Es a pen dem Räipfet, und Räthſel And Schaum, 


Sie gehen, fo wie ‚fie gekommen. sa. Mi. 


Gleich richtig geld von Adam Philipp. 


Redatteut Gunta v Meilesi— Dend und Lerlau ber I. Wailand rien Drwderel, 





Erheiterungen. 





Velletxiſliſches Veiblalt zur Aſchaffenbuxger Zeilung 
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Mittwoch, 15. Januar 





1868 





Der Glückritter. 





(Fortfegung) 


Ich war mit Herrn von Raden nur oberflädl 
bekannt, aber bei der nächſten @elegenheit redete 
ihn an, Ich ſprach von Herden, erzäßlte, wie ich ihn ger 
troffen, und ohne ihm im Geringſten zu veriheidigen, 
ſchuderte ich den Seelenzuſtand, in dem er ſich ber 

nden, 

” Die Aufmerkjamfeit, mit welcher Herr von Raben 
mir zußörte, ermunterte mi, aud meine Befiltchtuns 
gen zu äußern, und id fah es ihm an, daß er außer 
ordentlich Überrafht war. Er unterbrad mid nur zu⸗ 
weilen durch Fragen des Zweifels und Musrufe des 
Befremdend, jeder Einwurf ſchien mid aufzufordern, 
Richts geheim zu halten, und feine Miene war nad» 
denklich, ja trübe, 

„Das hatte ich nicht erwartet," murmelte er, als 

geendet. „Beantworten Gie mir eine Frage: weiß 
Herden, daß Sie von ihm mit mir riden ?* 

Ich betheuerte, daß ih den Schrilt ohne fein Wiffen 
Ay daß — ee .. gi und da 
nur aus Intereſſe er Berantmort 
Mn * w 

Iq habe vorſchnell geurtgeilt,” begann jebt Ra⸗ 
den, im Zimmer auf⸗ und abgehend, "Bälle —— 
tonnen, daß ihn noch elwas verlegen könne, ſo hätte 
ich Igonender abgebrochen. Die Geſchichte, melde, Sie 
betaillirt erzäplt haben, hörte ih in groben Umriffen 
don enem Verwandten, der dieſelbe von feinem Greunde, 
dem Gtafen Wägter, hat, Ich mußte Erkundigungen 
einziehen, und der Ruf des Grafen Wähler fo 
feft, dag id den Notizen, die er mir fandte, Glauben 
ſchenkte. Dur eine dritte Perfon erfuhr ich endlich 
Herckens Berhältnig zu einem biefigen Wucherer, der 
fi aud damit befcäftigt, Ehen zu vermitteln, 

enpeit, mit der Herden Ihnen 


lzerſtört.“ 

err ſchritt immer unruhiger auf und 

ab, Pldotzlich blieb er ſtehen. 
„Blauben % Herr Doktor,” fragte er, mich ſcharf 

beobachtend, „dag ein Weib durch einen Mann glüd- 

lich rg tan, fo bald fie es verlermt Hat, ihm zu 

achten 7* 


„Rein,* entgeanete ic, „aber wer die Achtung vers 
Ioren, kann ſich durch ernſte Reue und Beſſerung die⸗ 
ſelbe im hoͤheren Maße zurüderobern, Dazu gehört 
eine große moralijde Kraft und diefe — bedarf der 

ung.“ j 


” —— Sie, daß feine Umwandlung ſicher und 

beftändig fein muß, wenn er dieſe Hoffnung hat 7 

— er kann e3 fein,” antwortete ich, meine Worte 
onend, 


heit zu haben, daß ihre Thränen ſich einmal in Freu⸗ 
ur ——— 

l ‘ dorheit, vex zuhe HDondlung Leichtſtan⸗, 
aber id) traue Mmnand, der malk Derechnung von dem 
Dege der Ehre gewichen iſt.“ 

Ich lonnte nichts Hierauf entgeguen, die letzten 
Worte Radens waren qharalleriſtiſch. Beruhard. hatte 
nicht bloß. ahıloß gehandelt, ihm fehlte das Gewiffen 
der Ehre, ſie war ihm nichts Heilige, er ſcheute fih 
wicht vor der Handlung, joudern vor dem folgen, 

Moned, die ih an demſelben Tage fah, lieg Berus 
hard’s Gharakter in noch ſchwärzerem Lichte, erjpeinen, 
bei ihrem Anhlick mußte man ihn verdgmuen, (EB 
gehörte ein Rarter Bypiömus, eine grohe Frechheit und 


EB 
ven X ‚Erbärı 
lichkeit 9 zu erſchrecken —X reines uge be 
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heuchleriſchen Blide der Gelbgier begegnele. 

ihm gelungen, ihre Liebe zu erwerben, und er hatte 
nicht vor ihrer Verachtung gezittert, fondern vor den 
äußeren Folgen der Enttäufhung, und jegt, wo fie 
ihn durchſchaut, wo fie durch ihm die Bitterkeil des bes 
trogenen auf Menſchenwerth erfahren, da 
fonnte er zu mir fagen: „IH mill Ihnen Stoff zu 
einem Reman geben!“ 

Raden hatte Recht, Und Hätte man ihm auch bie 
Gewißheit geben Lönnen, daß Bernhard fih äadern 
werbe, er hätte doch für Agnes zittern müſſen, denn 
Bernhard Lonnte fie nimmer in vollem Mage würdis 
gen, er konnte nie den ganzen Mdel ihres Herzens vers 
fiehen lernen, dem die Täufhung bitterer war, als der 


Schmerz. 

Ich ging zu Bernhard, um ihm fein Verbrechen 
vorzuftellen, das er an dieſem Mädchen begangen, um 
ihm zu fagen, bag er den Zauber ihrer Unſchuld zer» 
flört, daß er ihr kindlich vertrauendes Herz be 
daß er feinen andern, Seinen befiern Xroft für das 
Fehlſchlagen feiner Hoffnungen haben könne, ald den, 
daß Gott fie noch zur rechten Beit gewarnt babe, 

Wenn er-fle je geliebt, wenn er jener Liebe fähig 
war, bie dad Gluck eincd Andern höher ftellt, ald das 
eigene, dann mußte ihm die Gewißheit Troſt geben, 
daß A;ned nicht wit ihm gefpielt, und daß ihre Trauer 
größer war, ald ihr Schmerz! 

Als ih ind Haus trat, kam man mir mit verſtdr⸗ 
ten Geſichtern entgegen. Bleicher Schreck entjtellte alle 
— ih ahnte, daß hier etwas Entſetzliches ges 
ſchehen. 

Auf der Treppe begegnete mir ein Arzt und ein 
Beamter der Polizei — fie hatien bad Protokoll über 
den Tod eines Selbſtmörders aufgenommen. 

Bernhard hatte durd eine Piftolenkugel feinem Les 
ben ein Ende gemacht. — 

Gqluß folgt) 


Zum dritten beutjgen Bunbesfhiehen. 


(Aus der Echüpenfefl-Eorreipondenz, „Organ für das britte 
deutiche Bundesichieben in Wien.) 


Die Vorbereitungen zu bdiefem im Gommer ded 
taufenden Jahres vor fig gehenden patriotifen Feſte 
ind vom Lentrallomite in großartiger, der Wichtigkeit 
»8 Feftes umd der Würde des deutſchen Volkes volls 
:oınmen entſprechenden Weiſe bereit energiih in Ans 
- ff genommen worden. Es Haben ſich bereitö bie 

»:xjgiedenen FJachtomiles gebildet, «8 „ift,die Konkurren; 
vür jãammiliche Baulikeiten auf dem Feſtplatze auds 
„ejdgrieben wörden, es wird mit gegenwärtigen Beilen 
ser erfie Apell am alle Beitungdiefer, welche ein Zw 


terefie am dem bedeutungdvollen nationalen Feſte mit 
und theilen, vom Preßlomite ergriffen. 

Vom BirtäfgaftsRomite Haben mir zu 
berichten, daß es fein Hauptaugenmerk dem Grunbjaße 
zumendet: Die Feſttheilnehmer in Bezug auf ihre leib⸗ 
ligen Bebürfniffe möglich gut und Billig zu bes 


Indbefondere ſoll bei biefer Gelegenheit der Ruf 
der öfterreidgifhen Setränte, ſowohl in Bezug auf Büte, 
als auch auf den Preis zur Geltung gebracht werden, 
Das BWirtkfhafts-Romite wird zu dieſem Zwecke bie 
Beiftellung ſaͤmmtlicher Getränte ausſchließlich auf ſich 
uchmen. Die Wirthſchaft der Feſthalle ſowohl, als 
auch alle übrigen Reftauranten auf dem Feſtplatze wer⸗ 
den verpflichtet fein, Getränke aller Art nur aud dem 
Zentral» Depot des Wirthſchafts⸗Komites zu beziehen, 
melde aud die Preife, matürlih die allerbilligften 
normiren und energlfh aufrecht erhalten wird. Vor⸗ 
läufig hat man fi ald Minimalpreis für das öſterr. 
Krügel (etwa eine Halbe bayeriſch) auf 12 kr, (2"/a 
Silbergr.), vom beften Dreherſchen Bier, und mit 15 Er. 
(3 Gilvergr.) für das Seidel Schügenwein geeinigt. 

Mit dem berühmten Schwechater⸗ Etabliffement 
Dreher, der erfien Brauerei des Kontinents, wurde bes 
reitö wegen Lieferung des Bieres ein Uebereinfommen 
abgeſchloffen, durch welches die Befriedigung felbft der 
höchſt geipannten Erwartungen und Anforderungen der 
Feſtbeſucher geſichert erſcheint. 

Zu Folge Beſchluſſes des Zentral-Romites 
wird das Feſt am Sonntag den 26, Juli mit dem 
Feftzuge eröffnet werden. Dis Schießen beginnt dann 
unmittelbar am Montay darauf, und wird, mie bors 
läufig beſtimmt ift, durd 10 Tage fortgefegt werden. 

Im Säießkomite find die Einritungen in 
Bezug auf die Durchführung der Schießkontrole bei 
den verfhiedenen Scheibenzattungen im Brinzıp: bereits 


feſtgeſtellt. Die Mufter zu den Scheibenbildern find 


in Originalgröße angefertigt und fönnen gegen Bergüs 
tung der Anfertigungstoften durch dad Zeutralburenm, 
inmere Stadt, Gterngaffe Nr, 4., bezogen werden, 

Das Finanzlomite hat das Programm zur 
Beſchaffung eines vorſchuſſes von vorlänfiz 100,000 fl. 
im Peinzipe feftgeftellt, und jollen rückzahlbare Antdeilds 
fgeine zunägk bis zu dem obigen Betrage im Wege 
der Subftription begeben werden. Mit Rüdigt auf 
den ſchönen vaterländifgen Zweck und bei dem lebhaften 
Jntereffe, welches die Wiener Bevdiferung ſchon jet an 
dem ae ad Fee En hoff man auf ein 
ſehr günftiges Refultat der Sub a. 

Das Feftlomite befgäftigt ſich ſchon eifrigit mit 
den Projekten zu Bergnüjunyszägen und gemei ſchaft⸗ 
uͤchen Ausflügen in die befannt ſchönen näheren und 
entfernteren Umgebungen der Refldenz. Auch fonft wird 
e3 an Feftlickeiten und muſidaliſchen Genüſſen weder 
auf dem Feſtplahe noch überhaupt den gerne geſehenen 
Gäften [chen | 


— AT — 


Die Anmeldungen zum Eintritt in den deutſchen 
Schutzenbund find ſchon jest ſehr zahlreich; fo find in 
den legten Wochen über 300 reueingetretene Schützen 
beim Zentralfomite angemeldet, darunter namentlich viele 
aus Steiermark. Nach allen Anzeichen dürfte die Ber 
theiligung aus der öſterreichiſchen Monarchie eine äußerft 
lebhafte werden, und aus dieſer allein ſchon auf 5—6000 
Shüten zu rechnen fein. 

Die Aufrufe am die Deulfhen im Ins und Ausds 
Iande zur Theilnahme an dem Fette und zur Widn-ung 
von Ehrenfeilgaben werden eheftend nah ganz Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, England, Frankreich, Italien, Rords 
amerifa, kurz überall hin, mo ſich deutſche Kolonien 
befinden, verfendet werden. Sie enthalten eine aud« 
führlige Beihreibung des Feſtplatzes und feiner Um⸗ 
gebung, weßhalb wir für heute davon Umgang genom⸗ 
men baben, 


Mannigfaltigkeiten, 





[Broßartige Erfolge einer Arbeiter 
Affoziation] Den „Ürbeiter:erein Rochdale“ 
oder, wie er ſich heute noch nennt, „The Sociely of 
Equitable Pionrerö* , kennt Jeder, der fi für volks- 
wirtbfgaftlige Fragen nur einigermaßen intereffitt. Es 
N ein Berein, der im Sabre 1844 von 28 Arbeitern 
gegrändet wurde, um fih die Anfhaffang ihrer leider 
und Lebensmittel durch Einkãufe em gros zu erleichtern 
— ein Berein, der mit einer Sapıtalanlage von 28 
Pfund Sterling bezann und, mie bemerkt, urſprũnglich 
nur 23 Theilnehmer zäplte, der jedoch gegenwärtig 
gegen 7000 Mitglieder zählt, über ein Betriebäkapital 
von 800,000 Thalern verfügt, feil vielen Jahren ans 
Rändige Profite abwirft, an vielen Orten Englands 
Nachahmer gefunden Hat, umd wohl verdient, aud in 
andern Ländern nit bloß ſtudiri, fondern praltiſch 
nach gebildet zu werden, Jetzt hat er ſich einen Bau 
in Rochdale aufzefüßrt, der über 10,000 Po. S:erling 
koftet, ausfglieglig den Vereinszwecken dienen und im 
Laufe des nãchſten Monats feierlich eröffuet merden 
fol. Es ift ein impofantes, vier Gtod hohes &ebäude, 
mit gothiſchen Frontverzierungen und zwedentipredens 
den Räumen. Den Flur nehmen drei Magazine ein, 
dad eine für Rolonialmaaren (fogenaunten Gewärzkram), 
das zweite für Meidungsftüde verſchiedener Gattung, 
das dritte, Meinere, ausſchließlich für Schuhwerk, In 
ben Rellerräumen befiuden fg ebenfalls Werkftätten 
für Schuhmacher und Layervorrätge, in den drei obern 

werten wieder Ladenräume, aber daneben auch 
eine Bibliothek, ein Zeitungsſaal nebſt Riumen für das 
—— und im alleroberſten ein Saal 

a e Velpregungen, der für 1500 Berfonen 
Ahpläpe eniält und I Dem * 


Vorleſungen und geſellige Bergnu ungen ſtattfinden 
werben, Beſonders gerühmt wird an dieſem von einem 
Dilettanten entworfenen und ausgeführten Gebäude die 
Anordnung der Fenfter, melde moͤalichſt viel Licht ein» 
laffen, ohne daß dadurch ber Solidität der Wände Eins 
tray nefchehe, dann bie Vorrichtung zum Heizen. Die 
Baukoften wurden aus der Vereindkaſſe beſtriſten, und 
daß fie mit Zinfen hereingebracht werden, dafür bürgt 
bie mufterhafte Verwaltung, die fih aufs Rechnen wie 
feine andere verfieht, In London felbft, wo die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel mie in allen größeren Städten 
reigend zunimmt, beabfictigen junge Leute vom Hans 
belaftand,, einen Altienverein und durch dieſen billige 
Speifehäufer zu gründen, wo für einen Schilling (36 
Kreuzer) ein nahrhaftes Mittageffen verabreicht werden 
fol, Sie haben, & 15 Pfund Sterling per Altie, bes 
reit3 ein Kapital von 25,000 Pfund Gterling beis 
fammen, 


[Erauenbefgäftigung] Rew⸗York Hat 
gegenwärtig unter etwa einer halben Million Frauen⸗ 
zimmer 70,000, melde fih durch andere Handarbeit 
ernähren, ald in der Eigenſchaft als Dienfiboten. Uns 
ter den Beiäftigungen befinden fi die folgenden: 
Risen an der Maſchine, Kleidermachen, Rappınmaden, 
Buchfalzen, Hemdenmachen, Emailliren, Berfäuferins 
nen, Borleferinnen, Perlarbeit, Reifrockmachen, Eopiren, 
Golportiren, Sadnäpen, Haararbeit, Friſiren, Hofens 
trägermadhen, PBolftern, Cigarrenmachen, Briefcouvertö 
beftreichen, Schachtelmachen, Koloriien von Photogra» 
phieen, Buchbinden, Schrififegen, Corſetimachen, Pubs 
maden, Schirmmachen u, ſ. w. 


Nachdem ſich Earbolfäure als vorzügliches Mittel 
bei Epidemieen und Epizootien bewährt Hat, ſah fi 
das Miniflerium des Innera veranlagt, auf die in der 
chemiſchen Fabrik voa Dr, R, Schrader und Dr. M, 
Berend zu Schönfeld bei Leipzig bereiteten derartigen 
Präparate aufınerffam zu machen, welde ſich durch ihre 
Dualität und billigen Preife auszeichnen. Mus der 
genannten Fabrik kann vie Garbolfäure nit nur im 
unvermifgtem Zuftande, foıdern au in Form eines 
Pulverd bezogen werden. Letzteres wird in 3 verſchie⸗ 
denen Sorten bereitet, welche 10, 20 und 25 Prozent 
reiner Garbolfäure enthalten. Die reine Carbolfäure _ 
koftet von Leipzig ab 16 Thaler per Zollzentner, das 
Carbolfäurepulver 345, 5, 5%/, Thaler. Die zu des⸗ 
inftzirenden Gegenftinde werden einfach mit den Puls 
ver beitreut, Zur Deeinfizirung der Luft in Kranken⸗ 
zimmern, Stalungen zc, wird das Pulver auf den 
Doden audgeftreut, in Heineren Räumen, 3. B. in 
Eijerbapnwägen zc, wird eine mit Pulver gefüllte flache 
Schale aufgeftellt, Tiere werden am zweckmäßigſten 


außer Meetings and | in der Weile deainfgiet, dag man fie mit einer ie 
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ſchung von 2 Pfund bes 10 Prozent enthaltenen Pul⸗ 
vers mit 25 Pfund warmen Wafjerd wäſcht. Diejelbe 
Loͤſnng eignet fih auch zum Waſchen von Kleidungs⸗ 
flüden, Wälde, Geräthigaften x. ‘ 





Oeſterreichs Turner nehmen fi des auf den 26, 
Juli anberaunıten Schügenfeftes mit Eifer an. Ueberall 
werden Sparkaffen errichtet, theils um den ärmeren 
Mitgliedern den Befud des nationalen Feſtes zugäng- 
li zu maden, theils zur Anſchaffung einer gleihmäßis 
gen Atjuftirung. Bon den Wiener Turnern wird fid 
eine Turner» Shäügenlompagnie: dem Wiener Schühen⸗ 
verein anſchließen, die Übrigen Turner werden bei Auf» 
rechthaltung der Drdnung ihätig fein oder dem Quar⸗ 
tiers und Empfangöfomite fig zur Verfügung ftellen, 
Ebenfo iſt vorgedacht auf Verwendung der Turnknaben 
zum Empfang der anlommenden Schützen ald Weg ⸗ 
weiſer u, ſ. m. 


— — 


Der Stadtralh von Chemnmitz hat für bevor⸗ 
fießenden Karneval „rüdfictlih der Beitverhältnifje* 
das Abhalten von öffentlichen Madlenbällen nicht ger 
nehmigt. Chemnitz wird .alfo auf ein derartiges Ver⸗ 
gnügen diegmas Verzicht leiſten müffen. Die Maß: 
regel wird verſchieden beurigeilt, je nachdem man ſich 
eniweder auf das Beiſpiel von Dresden und Leipzig 
beruft, oder die offentlichen Maskenbälle überhaupt für 
keine befondere Schule der Sitilichkeit Hält. 





In den Fluren der Stadtgemeinde Tirfhen, 
reut befinden ſich unerſchöpfliche Lager ber feinflen 
BVorzellanerde, Die Gewinnung derfelben it mit gar 
keinen Schwierigkeiten verbunden und ber Berfandt wer 
gen der Nähe der Eiſenbahn erleichtert, Auch an Feld⸗ 
fpat iſt Ueberfluß in der Gegend vorharden. Beitels 
lungen können ohne Verzug ausgeführt, "und nähere 
Auffcläffe vom k. Bezirksamt erholt werden, 





Die franzäflfhe Regierung über fandte an die engr 
Uſche ein Mufter der Goldmũnze, die nad ihrer Abe 
ſicht nad der angefirebien Münzeinigung allgemeine 
Bültigteit erhalten fol. Bel einem Werth von 25 
Francd fol fie an die Stelle des engliſchen Sovereigns 
treten, was aber in der Geſchüftswelt darum feine 
Sawierigkelt haben wird, weil ihr Goldgehalt wegen 

ver normal franzäfifgen Legirung etwas (um 4 
Km) geringer iſt. 


— — 


In Ottenberg bei Poltenſtein Hat ſich ein ver⸗ 
mögender Bauer auf eine eigenthümliche Art erdroſſelt. 
Er band fib ein Tuch um den Hald und breite mit 
einem alten Flintenlaufe fo lange zu, bis ihm der 
Atem ausging, BDerfelbe Hatte wegen Holzfrevels 
30 Tage Arreſt kurz vorher erftanden und foll dann 
geifteöfrant geworden fein, 





An 18, Auguft d. Is. wird fi eine fehr inte 
reffante, bei und aber nit fihlbare Sonnenfinfternig 
ereignen, Die totale Berfiniterung erreit eine Dauer 
von 6 Minuten 50 Sekunden, eine Dauer, bie in ben 
Annalen des Menſchengeſchlechtes biöher einzig daſteht. 


Was dem Iefeluftigen Bublitum oft geboten wird: 
Der Berichterfiatter des „ Daheim" über die Parifer 
Induſtrieausſtellung, fgreibt Seite 40: „Do id muß 
mich von Preußen trennen, denn die halbe Welt bleibt 
und ja heutenod zu fehen, — und id füßre did nad 
Süddeutjhland, — wo in der Mafinengallerie Bayern 
einen hervorragenden Platz einnimmt, befonderd durch 
eine wirkliche Prachtlolomotive, die — man denke — 
für England in Eplingen von Kefler erbaut, und für 
die Strede von Ealcutta nad Delhi beftimmt ift. Die 
Bayern thun fig night wenig auf biefe 
Auszeihnung zu gute. . und fie haben reiht. 
Heſſen, Baden, Württemberg bieten nichts Abſonder⸗ 
lies u. f. w.“ Geit warın liegt Eplingen In Bayern ? 
und welcher Bayer hat ſich bei dem betreffenden Herrn 
damit dick gemacht, wie man zu fagen pflegt ? 


Charade 





Mein Erfted, Freund! find’ ih und du 
&o gut als jedes Paar; 

Doch [beiden wir, — fürwahr! 

So ſchwindel's auch im Au. 

Mein Zweites drüdt den harten Strauß 
Des Innern und der Feindſchaft aus, 
Mein Ganzes gibt kein Herrſchet zu; 
Doch wagt es oft der bravſte Mann, 
Ya Leib und Leben fegt er d’ran. 





Aunflöfung des Räthfels in Nr. T: 
Wehmuih. 
Richtig gelöft von R. Ph. 


Reralteır Guftan Meitert.— Drud und Werlag ber A. Wailamdrihen Pruderei, 


©rheiterungen. 





(5 Hlu) 
Die Wirthin Veruhard's enzäpkte mir, 


+ 


mit verweinten Augen in ihr Zimmer: getreten: fei, 
fie ‚gebeten. Babe, einen Brief‘ am mid. 5; 
Einen — — — am — — — 
alte er ſe zur gelragen. Dann wmar er zu⸗ 
at, und bald barauf, fei ein. Schuß gefaßen, 
Er Hatte ſich gerade dur das Gerz geichoffen, Wis 
bie Wirtpin eingetreten, war er fhon todt — aber was 
er vorher gelitten, ehe er die Hand an ſich felbft legte, 
daB fand im deutlicher Schrift auf dem entftellten Ants 
lit der Leiche, Fo 

Das Del feiner Studlerlampe war völlig verzehrt, 
er mußle die ganze Nacht 
haben, Leute, die unter ihm wohnten, behaupteten, ‚er 
wäre mehrmals im Zimmer aufs und“ ‚abgeföritten, 
auch wollten fie flößmendes Geufzen gehört: haben, 

Ih elite nach Haufe, um die Abſch tte Bern⸗ 
barb’s: zu lefen. Der Brief war mit zitternder Hand 
geſchrieben, das Blatt Ihränenfenigt. 

„Sie verſprachen mir,” Tauteten bie Bellen, „3 
Ihr zu gehen — id mag die Antwort nit Hören, Ich 
war nie fo elend, als in ber Stunde, wo ich fie ver⸗ 
leumdete. Ich Habe fo lange an dem Hlui den 
zweifelt, daß der Unglaube in mir Wurzel a re 
ich nicht glauben konnte, wo 4 wollte. Meine 

we vſt Befaupte, 


J 
!öftmördes erforbere einen 


Er war alfo dennoch nicht gany, abgeftorben für; 
dl ‚ bacte i d er wol 
ee Däie, Baze 16 dp de Arne wir 


Herr war 
ſehr niedergebrüdt, als er ihn lad, Er fagte kein Wort, 
aber er fand fih mit mir zur Beerdigung ein. 


Die Beerdigung , eines, ha Orders, " eins 
ae I 


auer. 

Außer Raden und mir folgten mod; zwei Herren, 

ber eine war Berunhard's Water, der’ andere Graf 
ihter 


außer dem Bette zugebradt | Wach 


- Herr von Hercken glich einem abg fbenen Baum 
In:Herbitliher Dede, Der Anblick wie er am Grabe 
bes Sohned ſtand, erfcütterte tiefer, als die Worle eines 
Geiftlichen «8 vermocht Hätten, 

Münden. und Herden fepüttelten einander die Hände, 
der Bater des Selbftmörders «hatte gegen Niemand einen 
Groß, er fühlte nichts als GScmerz Graf ran 
geleitete den alten Herrn zum Wagen, dann trat er 
zu mir. 

„Wenn hier Jemand eine Schuld — 
ſagte er, „dann bin ich's — man ſoll Rieman ver⸗ 
dammen.“ 

„Sie konnten nicht anders denken und handeln |” 
entgegnete ih, 

„DogI® fttelte er finnend den Kopf, „id (af 
dieß Ende vorauß, id. wußte, boh er früher oder ſpal 
ter Die Hand an:fih legen werde, 

„Das bifürdgtet man bei Jedem, der, mit fehnem 
Epegefühtitu Männpfe gerätg, aber man Tann Niemand 
zwingen, den Weg zu feinem Glucke zu wählen,“ 


Ab: tan d ' ” fagt 

— — 
en, b 

Dem Ben u wet Ye fe ges 7 


verhägut, und Sie gefragl Hätte 


„Und, wenn -er Sie E; Iore Vorftellüngea 
de Wenn er ——— 
gegeben, ſich um feine Verhaltniſſe zu befümmern ?“ 


—— 60 — 


„Dann Hätte ich meine Pflicht gelhan und würde 
mir heute keinen Vorwurf machen,“ antwortete Wäch⸗ 
ter, „aber er ſtand mir fern, und dieß der Fluch 
der Befelihaft — man unterfcheidet nde und 
Bteihgültige, der Menſch ſcheut fi; vor jeinem Rächſten.“ 

„Der Vorwurf trifft nicht Sie, fondern alle Welt, 
endete ich „die Sille zieht Schranken 
zwiſchen den Menſchen, umd aus dieſen Schranken wu⸗ 
dert die Menfgenfurgt und die faiſche Scham.“ 

Als ich wieder vor's Thor ging und den Baum 
fah, wo ich vor Kurzem ben Erhängten gefunden — 
da iberlief es mich kalt. Der Menſch kann dad Elend 
ber Zeit nit brechen. 

Dort liegt die große Stadt, Hundertiaufende woh⸗ 
nen bei einander und der Einſame findet dort weniger 
Sreunde ald der Bauer In feinem Dorf, 

„Bleibe in ber Hei und e dich r — 
„Er geht in bie Fremder Een 

In diefem Sprichwort und in dieſer Redeweiſe 

legt mehr als man glaubt.‘ 


Ein Nachtſtück nad der Natur gezeichnet, 
j (Aus dem Bürger und Bauernfrrund.) 


Am Ende eines Dorfes in Oflpreußen fleht ein 
tlelnes, nledriges, einſames Haus aus Holz, wie es bie 
Loßleute fat immer bewohnen, wie überhaupt die mehr 
fien Bauernhäufer wenig anders gebaut find. Mier 
Zimmer mit einem Beinen Genfter und je einer fait 
dunfeln Kammer daran, in der Mitte des Haufes der 
weite Schotnſtein mit Durchgang, zwei Heine Hausflure 
mit Leitern nad) dem Boden, das iſt ber ganze Grund⸗ 
riß des Haufes, mit getrennten Wohnungen für vier 
und mehr Bamillen; denn felten bewohnt Eine ein 
Zımmer mit Kammer allein, Nur befonderd Gludliche 
tönnen die Miethe von 7 bis 10 Tpalern für eine 
folge Wohnung allein erſchwingen. Der Stacketzaun 
vor dem Häuschen, der im Sommer das winzig Kleine 
Garichen fügte, iſt längft verbrannt, Wir arbeiten 
und durch den hoben, lojen Schnee, Die eingeklinkte 
Hausihüre öffnet ſich jhwer, da eingeftärmte Schnees 
maffen ein Hinderniß bieten. Leife treten wir in die 
Stube rechts, die eine bi zum Herbfte gutgeftellte Loss 
manndfamilie allein bewohnt. Ein Schneeſtreifen Hat 
noch dur die Ritzen ber Stubenthüre den Eingang 
gefunden, und zeichnet auf dem Lehmeftrid einen meis 
gen Strich. Die geweißten Wände find mit Eiskriſtal⸗ 
lem bededt, das Benfter fo dicht befroren, daß im Zims 
merchen nur ein Halbdunkel herrſcht. Der Kamin zum 

an der Wand am Schornſteine hat feine Thüren 
mehr; fie find verbrannt. Lange nicht benupt, iſt er 
vo Groß geftopft, um dem Winde umd dem Gihnee 


den Eingang zu wehren. Am Tife rechts in der Ece 
figt ein junges, eingehülltes Weib, gedankenlos, mit 
den Händen einen Zipfel ihres Tuches über ein Meines 
Mädchen deckend, welches die Füßchen auf die Klumpen 
(Holzpantoffeln) geſtellt, ſith in ihren SHooß geworfen, 
Auf der Ofenbant, am eidtalten Ofen, liegt aus Ge⸗ 
wohnheit ein ſchlafender Knabe, mit einem zerriffenen 
Sade bededt. Bon dem bürftigen Bette links in der 
Ede, welches die nanze Familie aufnefmen muß, wollen 
wir ſchweigen. Es ift nit in Ordnung gebradt. 
Wahrſcheinlich hat das Fleine Mädchen, die Wärme in 
demfelben ſuchend, es nur eben verlaffen, um von ber 
Mutter Brod zu verlangen, Unter dem Bette gähnt 
ſchwanz ein vierediged tiefes Loch. Zur Aufnahme von 
Kartoffeln beftimmt, blieb es diefed Jahr leer, und der 
Holzdeckel derſelben iſt längft verbrannt, Die Meine 
Blehlampe auf dem Dfen ift beftäubt und gefroren, da 
lange fon fein Del da war, die Abende zu erbellen. 
Eine peinliche Stille Herrfcht in dem Zimmer, mur bon 
dem leifen Weinen deö Heinen, bungernden Mädchens 
unterbrochen, von dem Auiftern der Scheiben , die der 
Froft fprengt. 

Unter ſchweren, langfamen Schritten hört man. 
draußen den Schnee fnarren, Die Frau lauft, 

„Maride, weine nicht, der Vater kommt; er bringt 
Geld und Brod, er war ja fon acht Tage auf Ar- 


beit aus.“ 


Der Bater tritt ein, eine große, fräftige, aber von 
Elend und Grmüdung gebengte Geſtalt. Die Klum» 
pen, ja die über die Beintleider gezogenen wollenen 
Soden vol Schnee, den langen Stod mit der Eien» 
fpige in der Hand, ben Reiſe- oder beffır Bettelfad 
auf dem Rüden, die Pelzmüge mit einem Tuche gegen 
den Schneeſturm feftgebunden, Die Augen der Frau 
find fragend auf ihm gerihtet, Stumm nid: er mit 
dem Kopfe und legt eine Krähe und einige Heine Bögel 


Sie find erfroren, koche fie." — 
„Womit 7 ich Habe kein Holz, an Salz nicht zu 


„Borge bei den Nachbarn.“ 

„Hat feiner, Die Nahbarn auf der andern Seite 
find feit Tagen fort betteln; der Nachbar nebenan ers 
krantte in der Stadt und farb im Lazarelh.“ 

Es iſt hier ſo kalt als draußen; holteſt Du oder 
der Zunge kein Sprod?* — 

„Der Schnee ift zu fie; wir kamen feit Tagen 
nicht mehr dur. Beim legten Gange hat fid, Rarl, 
dort liegt er, die Füße abgefroren.! — 

Eine traurige Paufe trat ein, dann fragte die Frau: 
„Vater, Du warft auf Arbeit an der Eiſenbahn; bringft 

kein Geld mit?" — 

* Man ſchickte mich von der Stadt auf die nächſte 
Station; ein ſchwerer Marſch mit Hungrigem Magen ; 
und von da — nad Haufe, da Feine Karren da wären.“ 


— — 


Und gingſt Du nicht zur Narpe ⸗ Entwaͤſſerung, 
Bater ?* 

„Da Habe ich gearbeitet, ſchwer gearbeitet, und er⸗ 
hlelt 5 Sar. den Zap, Davon wurde id; allein bei 
den theuern Preifen nicht ſatt; vlel weniger war für 
‚ Eud; beizulegen. Da ging ich fort und — bettelte mid 
nah Haufe, — 

„Vater, wir — mußten ed auch, um nicht zu vers 
Bungern; jeigt iſt der Schnee zu tief, wir zu ſchwach. 
Seit zwei Tagen fommen wir nicht mehr fort. Seht 
— Bungern wir. Suchteſt Du aber nicht bei Bauern 
zu drefchen ? Die Hätten Dir doch das Eſſen und für 
und 4 Sor. und 4 Pf. gegeben?" — 

„Habe verfuht, Muttter; aber es hat beinaße kei⸗ 
- ner mehr am dreſchen, die Scheunen find leer, * 

‚ „Vater der Ex⸗kutor war hier wegen rüdjtändiger 
Klaffenſteuer. Er fand nichts zu nehmen, Vater, was 
tHun wir, damit die Kinder und wir nic! verhungern 7 
— Ih hoörte einmal von. 600,000 Thalern Unters 
Hügungspeldern, die bei der Regierung legen ſollen.“ — 

„Mutter, ich hörte auch, aber jcht iſt's ſtille dar 
davon. Wenn dad Wetter erlaubt, gehen wir alle bet» 
ten. Die Kraft iſt erſchöpft; arbeiten fann id auch 
nicht mehr, wenn's felbft Arbeit gäbe.“ 

„Vater, ehe es dahin kommen muß, — mwärft Du 
bei dem großen benachbarten Gutsbefiger nach Arbeit 7" 

„ad Gott ja, aber er hat ja keine; kaum Getreide 
genug, um feinen eigenen Leuten Drpatat geben zu 
innen, Da bekam ich dad Brod* — er nimmt ed 
aus dem Bettelfad — „ed iſt gefroren, aber eßt, ich 
aß dort warme Suppe, ich Halte fchon eine Theile an. 
— Der Bettelftab ift eine ſchwere Arbeit. Und nur 
auf den @ütern gibt’3 noch Eſſen und Brod. Die 
Bauern haben felbit nichts. Sie Haben die Höfe ger 
ſchloſſen, um nicht Lie Nothleidenden mit Worten abs 
weifen zu muſſen.“ — 


Ein trauriges Bid aus dem Leben | Nicht ein be> 
ſtimmtes Bild, aber 36,000 bis 40,000 ſolcher oder 
Adnlicher Scenen fpielen jetzt leider ungefähr täglich im 
Regierungobezirk Bumbinuen allein. 


Sylveſternacht. 





Langſam ziehn bie legten Stunden 
Eines langen Jahrs dahin, 

Das geſchlagen manche Wunden, 
Manche Hoffnung ſah entfliehn. 


Und auch mic mußt’ es entreißen 
Noch im legten Augenblid, 

Das mir Treue hat verbeihen, 
Meines Dajeind ganzer Glad — 


Dort in jener bunten Menge 
Wiegend ſich im froben Tamz, 
Freuend ſich der Hörner Klänge 
eilt auch fie beim hellen Glanz. 


Deßhalb drängt mich mein Verlangen, 
Auch in jene Hal’n m geh’n, 

Trotz dem ſchwerſten, innern Bangen 
Eie, die mein’ vergaß, zu ſeh'n. — 


Da erblid’ ich fie am Arme 
Eines Andern durch den Saal 
Zangen, ach, zu meinem Harme, 
Richt gedenlend meiner Dual, 


Daß man kaum noch Mufit hoͤrt. 


Endlich ſchallt es zwölf vom Thurme, 
Freudig tönt es durch den Saal; 
Das Getoſe, wie beim Sturme, 
Uebertönt der Muſit Schall. 


Ale wünjhen Glüd und Gegen 
Sich zum neugebor’'nen Jahr ; 
Ich auch trete ihr entgegen, 
Bring’ ihr meine Wunſche bar. 


Doc ſtatt des erſehnten Blides 
Dantt fie mir nur ſtolz und Lalt, 
Und entreißt des füßen Glüdes 
Letzte Hoffnung mir jo bald, — 


Dingegogen find bie Stunden, 
Unb mit ihnen meine Freud' 
Laſſen mir des Herzens Wunden, 
Laſſen mir zuräd nur Leid, — 


Doch laßt ſchwer fie mich auch Leiden, 
Und mich weinen fpät und früh, 
Heißt fie jelbft mir, fie zu meiden : 


Zarnen kann ich ihr doch nie. 


Mag fie auch mich ſtolz verlaffen, 
Nimmer Freude mir verleih'n, 
Mag ein And’rer fie umfaflen, 
Schmerz mein Imnerftes entzwei’n, 


Selbft würd’ feinblich fie mich haſſen, 
Und fi) meines Elends freu’n : 

Nie könnt’ ganz ich von ihr laffen, 
Nie fol fie vergefien fein! — 


Maguig faltigkeiten. 


In Paris ſtarb am 10. dB. Mis. Georg O b er⸗ 
hä uf er, geblnng ans. —— dürch die dusgezeich⸗ 
neten Inſtrumenie feier at weſentlich zu dem 
großen Liufſchibung der” witrofiopiſchen Forfeplung beie 
getragen hat, Wr war weil und breit’ bekannt als ein 
uneigennügiger Förderer der Wiſſenſchaft, der den For⸗ 
fern in der Benutz - Seinen janer Toftbaren 
Inſtrumente vielfach" eichterutig —R8 


lZur Kataſtrophe von Clerkenwell.)] 
Das Unterſtltzunge Eemne zun Gunſten "dev durch die 
Exploſion von Clerkenwell Verungilickten Hat feinen 
erſten Bericht veröffentligt Wit eninehmen demſelben 
folgende Daten : ’ 7’ Perſonen haben in Folge der Ex⸗ 
plofion ihr Leben eingebüßt; 41 haben theild das 
Augenlicht, theiltz Glitbmafſen verheren, - oder fonftige 
Berſtümmelungen und Enmiſtellungen erlitten; 56 find 
vbdachlos geworden und’ Haben: ihren Handratp und ihre 
Mrbeitägerätge eingebüßt.- Außeidem ſollen· an „600 
Familien aus der Rachbarſchaft durch die Heftigkeit der 
Erjgütterung in iftem Befinden und Beſitzthum ges 
ſchaͤdigt worten fein“, Die ffeutfige Suͤbſttiption hat 
bis jest 6691 Pfu d’Sterling ergeben; außerdem And 
zu demjelben wohlfgäligen Zwecke 452 Pfund Sterling 
bei verjgiedenen Bahlierö-depenirt. 


— 





Man findet in-deatr, Barifer Monttenr* eine Ueber» 
figt über die Preife, welche gegenwärtig für den Grund 
und Boden in der unmitlelbaren Naͤhe der Pariſer 
Theater bezahlt meiden, Man: kaun daraus einen 
Schluß auf die ‚umgeheuere, Gieigerung: des Werthed 
ziehen, den in der letzlen Zeit: die Bauplähe Überhaupt 
in Paris erlanzt haben, In der Nähe des Theatre 
francais und BB’ EHE o yal wurden /· nanenllich da, 
wo die zur neuen Oper führe ide Ubenus Rapoleon 
durchgebrochen werde" joll/ verſchiedene Woſe zu 1300, 
1260, 1250, 1200 und 1160 Fr. ver Quadralmeter 
verkauft, In der Nähe der neuen Oper koſtet ber 
Quadratmeter jet!’ as bqe LU5O ur 900, Im 
der Nähe des neuen Bandenille, an der Ecke des 
Boulevard und der Chauffbe d’Hatoin zwiſchen 1250 
und 1000 Er. 





Wie der „Linzer Fung“ ein Bebbachter mittheilt, 
wurde Samſtag 39 u Hal 10 Uhr ðrũh 
bei Temperatur vch 5’ —— Ed in den Det⸗ 
—A— ſirchſchlag, Glasau, Hellmonsödt, 
Davidſchlag und Ober⸗Neukirchen eine Erderſchütterung 
mit donneraͤhnlichem Getoſe verfpür. In Kirchſchlag 


62 


— — 


ſelbſt klirrſen alle Fenſter, und in einer dorligen Billa 
waren die Einwohner der Meinung, es fei die ſchwere 
Schneemaſſe, die auf dem Dache lag, pögli berabs 
gefürzt, während man ſich fpäter vom Genentheil übers 
zeugte; der Wirth im der Glasau glaubte bei. biefem 
donneräänligen Schlage, daf in feinem Keller von den 
Weinfäffern die Reife abgefprungen feien,; was aber 
gleihfalld nicht der Fall war. Diefe Erderfgütterung 
erfolgte fomit in einer Region von 2 bis 3000 Buß 
über der Meeresfläde, 





Die „Seifenblafen* enthalten Über den Nothſtand in 
Oftpreußen folgende Berfe: 
Aus dem Jahre 1868, 

Ihr Habt im Staatsſchatz dreißig Milionen — 

Den faſt Verhungernden gebt ihr fie nicht; 
Ihr gebt den Geueralen Dotationen — 

Indeß der Hungernde aufammenbricht ; 
Eniſchaͤdigt fremde und vergeldet eig'ne Pronen 

Und denkt nicht an bie erfte Menfcenpflicht, 
Ein Nachtſtück iſt's, voll Elend und voll Graus, 

's iſt Tanzmuſit in einem Trauerhaus 


Charade. 





Wem ſtreng die Eins als Zuruf gilt, 

Der darf nicht Rafl fi göauen; 

Ein Weib, — wird es auch gern die Zwel — 
Lit ungern fich fo nennen; 

Das Ganze, oft nur Friftungdquell 

Für mandes äuß'ce Leben, 

Kann aud als Reichtum intern Seins 

Zum yimmel uns erheben. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 8: 





Als Bott den „Adam“ einftens fragte, 

Wie die „Madamı*' Eda ihm behagte ? 
Sprad er: o nehm’ mir alle Rippen 'raus, 
Und mad” mir lauter Eba's d'raus! 

Wenn der ide Gott thaͤt jeruud fragen ẽ 
Alsdann würde marder Man fügen: 

D Herr! wenn dar ande willſt zu Gnaden fein, 
So ſetz' mir meine Rippe wieder = z 


—_ 


Gleich tichtig gelöftoon A. DI. 


Redalteur Guſtav Meffert. — Dend und Verlag der U, Wailandtiden Druderei 


Srheiterungen. 





Velletriſliſches Weiblakt zur Achaffenburger Zeitung. 


Mi. 14 


Freitag, 17. Januar 


1868. 





Bangen und Verlangen. 
Novelle von Margaretha Earl, 





Der Ubend dunfelte ſchon, und immer höher thüürm« 
ten fi die Felſen, deren zadige Spigen mur nod im 
gelben Scheine der trüb untergegangenen Sonne fiht- 
bar waren. Dir Wagen holperte ſchwerfällig dur den 
engen Paß, ich blidte ängfilig aus dem Wagenfenſter, 
zu beiden Seiten begegneten meinem Auge nur ſchroffe 
Telfen, deren Fuß mit dichtem ſchwarzen Geſtrüppe bes 
wadien war, Der Kutſcher wankte auf dem Bock, 
dag fein Kopf bald links, bald rechts taumelte. Gr 
ſchlief, glaube ih; denn trunfen konnte er von dem 
Kännden Wein nit fein, das die Domina ihm beim 
Abſchied reichte. Sie ſprach: „Solche Beute können 
ſchon etwas vertragen,” Aber den Schlaf hatte es viel⸗ 
leicht bewirkt, und darum wünſchte id, die gute Frau 
hätte mur Heute ihren ſchlimmen Tag gehabt, wo aus 
ber ſonſt fo liebevollen Bilegerin kein freundlich Wört⸗ 
den, viel weniger eine ſolche Babe zu bringen war. 

Diefer ſchlimme Tag war der Jahrestag, an dem 
fie ein der ſchnöde Bräutigam verlaffen Hatte, Sie 
barg ihr blutend Herz in flillen Mauern, unb ward 
deu Schweflern und dem jungen Koflfräulein eine lies 
bende, forgende Hülfe; dog an dem ſchlimmen Tage 
ging Jedes ihr aus dem Wege. 

Der Kulſcher taumelte nod immer, die Straße 
mußte ſich aufwärts ziehen, weil die Pferde Schritt’ für 
Schritt dahinſchlichen. Die Bruft war mir mie zus 
geipnärt, kaum wagte ich mehr aus dem Fenſter zu 
ſchauen, dad Gebüſch zu beiden Seiten des Weges bils 
dete fo ſonderbare Geſialten, und wie leſcht konnte Raub⸗ 
geſindel ſich darin verbergen, um den ſerglos Reiſenden 
zu überfallen, wohl gar zu morden. — Und ih allein 
in dem großen, ſchweren Reifewagen, und der Kutſcher 
ſchlafend — mir trat der Angſiſchweiß auf die Stirne. 
Dur welches Seräufg follte ich ihn erweden, da er 
bei dem fauten Poltern des Wagens fo feſt fehlief ? 
Doch, glücklicher Gedanke! mit ihm fprechen, das konnte 
ich je, Schnell riß ih das vordere Fenſier auf, und 
ſchtie mehr, als ih ſprach; „Mein guter Mann, har 
ben — weit nad Marburg, zu dem Herrn Vor⸗ 


Der Alte fuhr erſchrocken in die Hohe, hieb In bie 
Pferde ein, und brummte etwas im den Bart, wovon 
ich kein Wörthen verftand, aber mir war bod viel 
leiter ums Herz, nun id wußte, daß er wicht mehr 
flief, und die Pferde wocker darauf lodtrabten. 

Es war jet völlig Naht geworden, ein feiner Re⸗ 
sen wehte durch's offene Fenſter herein, mir ind Ge⸗ 
ſicht; ih ſchloß es, Tauerte mich in die Ede des Was 
gend zurüd, drückte die Augen feft zu und betete, Wie 
immer, fo wirkte auch jet das Gebet fü berußigend 
auf mein Innered. IH date zurüd an das fromme 
Haus, das ih fo plöglih Hatte verlaffen muͤſſen, an 
die Trennung bon meinen Gejpielinnen, an den Ab⸗ 
ſchied von der guten Domina, und ihre lehten tröſten⸗ 
den Worte: „Beruhig: dich, meine Holde Mathilde,” 
ſprach fie, „du dit ein fo gutes frommes Kind, daß 
der Here di nimmer verlaſſen kann, und Gott iſt ja 
der Waifen Bater, an ifn wende dich in jeder Roth 
und Gefahr, und du wirft Hülfe finden,“ 

Meine Augen füllten ſich mit Thränen bei ber 
Erinnerung, eine fühe Wehmuth ergriff mich und wiegte 
mi in Träume der Bergangenpeit, 

glaube, ih war ein wenig eingefhlummeri ; 
denn als jet ein heftiged Mütteln des Wagens auf 
dem fleinigten Wege mid haſtig aufbliden machte, war 
der Mo:d aufgegangen und beleuchtete, oft vom fliehen» 
den Wolfen verfäleiert, [wach die Gegend. Jeht ping 
es wirklich bergauf, die hohen Helfen waren zu kleinen 
Hügeln geworden, die Pferde Leuchten vor dem ſchwe⸗ 
ren Fuhrwerk im langſamen Säritt, und, o Himmel! 
der Kufcer war ganz verſchwunden. — Sollte er wies 
der eingefhlafen und jo vom Wagen geftürzt fein ? 
was geſchah dann mit mir armen, hülfiofen Mädchen! 

Seit meinem fünften Jahre hatte ih das Kloſter 
nicht verlaffen, nie war ich allein, mir ſelbſt überlafjen; 
ſtets unter der Aufſicht der foommen Domina, um 
von muntern Gefpielinnen, befand ich mic jet zum 
Erfienmale in einer Gefahr, der ich nicht gewachſen 
war, in der ich mir mit Rai, nicht Hülfe wußte. 
Mit jedem Augenb id flieg meine Bangigkeit, und id 
allein, verlaffen auf offener Straße! 

Plolich vernapm ih ein Geräuſch, ald wege man 
ein Mefjer an einem Stein, — falter Schauer durch⸗ 
riefelte meine Glieder — nun war es ausgemacht, 
Räuber und Mörder umringten meinen Wagen; — 


* 


fon glaubte ih das Meffer blinken zu fehen, das nur | Hört, unentfhloffen fand ih noch nahe ber 


geiäliffen ward, um mein Herz deſto ſicherer zu trefs 
fen. Ich wollte freien, die Stimme werfagte mir | 

„Sieh immer der Gefahr kühn ind Auge, fo trifft 
fie dich nicht unvorbereitet.” Diefe Worte unferer Dos 
mina fuhren jest wie ein Blitz durch meinen Kopf. 
IH raffıe mich zufammen, und näherte mid dem Was 
genfenfter; im diefem Augenblick wiederholte ſich jenes 
Geräuſch, und — heiß vor Scham ſchoß mir das Blut 
in die Wangen — ber erfie Gegenſtand, ber ſich meis 
nen Augen zeigte, war der Sutfcher, der neben dem 
Wagen zu Fuße ging, vermuthlih um den armen Pfers 
den die Laft etwad zu erleichtern, bie Zügel hatte er 
leicht um ben Arm gefchlungen, und — jenen Schre—⸗ 
dendton, den ich für das Wetzen eines Dolches hielt, 
bradte ein Meiner Stahl hervor, den er gegen einen 
Beuerftein ſchlug, um die Tabatöpfeife anzuzünden, bie 
er im Munde hielt, — Beſchämt zog id mich zurüd, 
doch dankte ih im Stillen der guten Domina, deren 
weife Lehren mir auch im dieſem Augenblid genüht; 
benn ſicher würde meine Phantafle mid noch lange ger 
ängftigt Haben, Hätte ich mich nicht ermannt, um Lie 
Gefahr näher zu befchauen. 

Jetzt Hatten wir die Höhe erreicht, der Kutſcher 
ſchwang ſich wieder auf ben Wagen, Ienfte rechts in 
einen Feldweg ein, und bald umgab uns ein dichtes 
Waldchen. Die Bäume warfen im Mondſchein felt- 
ſame Schatten, die mandmal menſchlichen Geftalten 
glichen; doch wandte ich die Blide mit Gewalt von 
ifnen, denn ich hatte mir ja feit vorgenommen, mih 
nicht mehr wie ein Kind zu fürdten. Bald athmete 
ich leichter, da wir und aus des Waldes Dunkel in 
eine fruchtreiche Ebene wandten, an deren Saum ein 
großes Gebäude fi erhob. Es war dad Ziel unferer 
Meife, Schloß Warburg lag vor und, Seht hielt der 
Wagen vor einem großen Thore, der Kutſcher ſprang 
ab, und zog an der Glocke. Nah einigen leife gewech⸗ 
felten Worten wurde geöffnet, der Wagen rollte über 
einen geräumigen Hof und hielt an einer breiten Marmor⸗ 
treppe. Ein alter Diener trat an den Schlag und hob 
mid heraus; mit feierlichem Ernſt leuchtete er mir die 
Stufen Hinan, doch nur langfam konnte ich ihm fols 
gen, dad ungewohnte lange Fahren hatte mid ganz 
ſchwindlich gemacht, ich mußte mid ein paar Mal am 
Treppengeländer halten, denn immer fühlte ih noch 
das Schwanken ded Wagend. — Bir gingen durch 
lange Gänge, fliegen nod eine Treppe höher, dann 
wieder über einen langen Gang, an beffen Ende der 
ſtumme Alte eine Türe öffnete, und mir einzutreten 
winlte. Bang und fhüdtern folgte ih ihm In ein 
hohes, geräumiges Gemach. Der Alte ſetzte das Licht 

und verließ mid; dumpf verhallten feine Schritte 
auf dem Steinboden draußen. Wie fiel der Empfang 
in diefem Haufe ſchwer und drüdend auf mein Herz! 
Die Todtenftille um mich her, wie öde und fchawerlic | 
— Roc hatte ich Feines Menſchen Stimme Bier ger 


Te 


üre 
durch die ich eingelreten war; ein Bitteres En bes 
engte mein Herz, „So muß ih das Yäterlihe Haus 
betreten!” dachte ich, „Niemand, der mic willfommen 
heißt! kein Gruß, kein Laut aus einer Menfhenbruft 
tönt mir entgegen! Doch ich bin jr eine arme, eltern» 
loſe Waiſe, wer kümmert Ah um mich!“ Tränen fülten 
meine Augen — „o hätten fie mid doch in meinem 
ſtillen Kloſter gelaffen, bei meinen trauten Freundinnen, 
bei den guten Schweitern, die mich Ale fo liebten, — 


bier liebt, hier kennt mid Niemand |* 


(Bortjegung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchie ſjen. 


(Aus der Schutzenfeſt· Correſpondenz, Organ für das dritte 
deutſche Bundesſchießen in Wien.) 





Der Kaiſer Hat bei der Audienz am 9. d. die Des 
putation de3 Zentralkomile's, beftehend aus den Präfl« 
denten Dr. E. Kopp, den beiden Bizepräfidenten Kauf⸗ 
mann Ritter v. Maurer. und Oberbaurath Schmitt, 
dann den Komitemitgliedern Frhrn. v. Suttner und 
Notar Braunendal empfangen und von berfelben den 
Dank des Komite’3 für die Ueberlaffung eines Theiles 
des Praters als Schieß⸗ und Feſtplatz, fo wie bie 
Schießordnung entgegengenommen. 

Dr, Kopp richtete an Se. Majeftät folgende Ans 
fprade: 

„Der aus der Mitte der Wiener Bügerfhaft her» 
vorgegangene große Ausſchuß für das dritte deutſche 
Bandedſchlehen habe die Deputation beauftragt, Seiner 
Majrftät den ehrerbietigften Dank für die allergnädigfte 
Urberlaffung der eniſprechenden Räumlichkeiten im Pras 
ter zu Zwecken des Feſtes auszuſprechen. Die Depus 
tation erlaube fih, diefen Dank Geiner Majeftät ers 
gebenft zu Füffen zu legen, und im Namen deö Komite's 
die weitere Bitte vorzubri:gen, daß Ge. Majeſtät dem 
Bundesſchlehen, dieſem valerländiſchen und nationalen 
Feſte, auch immerhin die huldvolle Unterflüßung zus 
zuwenden geruße. Das eifrigfte Beſtreben bed Romite’3 
werde e3 fein, das Feſt zur Ehre Gr. Majeſtät und 
des Baterlanded durchzuführen.“ 

Der Kaiſer entgegnete hierauf ungefäjr Folgendes : 

„E38 freut Mid, daß IH ſchon in der Laie war, 
daB Unternehmen durch die Zufigerung des Feſtplabes 
unterftäßen zu könne-. Gie önnen überzeugt jein, 
dab IH auch fernerfin, fo weit ſich Mir Gelegenheit 
bielet, dem Feſte gewiz Meine volle Unterftügung zu 
wenden werde, Ich ſpreche nur den Wunſch aus, daß 
Sie hierbei au die dſtecreichtſchen Intereſſen wahren 
mögen.“ 

Bor der Audienz bei Sr. Majejtät wurde der Prã ⸗ 
ſes des Bentralfomite's von dem Rachttangler dehrn. 


v. Beuſt empfangen. Dr. Kopp richtete am denfelben 
die Bitte, die 8. öͤſterreichiſchen Konfulate durch deren 
Bermittlung die Verbreitung der Aufrufe zur Theilnahme 
an dem Fefte im Auslande flatifinden fol, Seitens bed 
Minifteriums de3 Aeußern anzumeifen, dak fie den ber 
zünlihen Erſuchſchrelben, melde ihnen vom Zentralfomite 
zufommen werden, nad; beiten Kräften entiprehen, Der 
Meichölanzler Hat mit zuvorkommender Bereitwilligkeit 
die Zufiherung neneben, daß er alles Erforderliche im 
Sinne diefer Bitte veranlaffen werde. 

Die Bethelligung an bem Konkurs für 
die Gebäude auf dem Feſtplatze verfpricht ſehr lebhaft 
zu werben. Es find biöher über 40 Anmeldungen ers 
folgt, darunter je eine aus Münden, Bremen, Peſth 
und Bozen, Mehrere Mitglieder bes Schützentages, 
welche Früberen Feten beimoßnten, haben fi bes 
reit erflärt, alle erforderlige münblide 
Auskunft jenen Projertanten, die es 
wünfden, zu ertheilem, , 

Der Schlußtermin für die Einreichmg der Pros 
jette wurde auf mehrfeitiged Verlangen auf ben 6. 
Bebruar, 6 Uhr Abends, erfiredt. 

Kür die Beleuchtung bed Feſtplatzes 
find die Unterhandlungen mit der Gasgeſellſchaft im 
Zuge. Gleichzeitig aber taucht der Gedanke auf, bei 
dieſer Geiegenheit wo mözlich die fo dringend gebotene 
Beleuhtung der Hauptallee des Prater durchzuführen 
und werden Schritte vorbereitet, um die Bewilligung 
biezu za erhalten. Da in diefem Falle nichts Provi⸗ 
ſoriſches zu ſchaffen wäre, würde ſich die Beitragslei⸗ 
fung für das Schützenfeſt auf ein Minimum verrin⸗ 
nern, und bie Wiener gendffen endlich einmal das 
Säaufpiel einer glänzend erleuäpteten Parthie ihres 
herrlichen Praters, 

Dom Preß⸗Komite wird feit voriger Woche 
zu jeder einzelnen Sitzung jedes der übrigen Komites 
je ein Mitglied deleairt, um ftetd in Allem, was dem 
größeren Leſekreis wünſchenswerth erſcheinen dürfte, au 
fait zu fein, und wichtige Befglüffe nöthigenfalls fos 
fort dur eine Extra⸗Korreſpondenz den befreundeten 
Blättern mitzutpeilen, 

Das Centralko mite einigte ih über Anfragen 
aus Bulkes; (Ungarn), Banizova (Banat), Broos, 
Klaufenburg (Siebenbürgen), „ob Deutfhe Sgüpen 
aud ZLrandlrithanien als Mitglieder in 
ben deutfhen Säüpenbund aufgenoms 
men werben follen“, zu dem Beſchluſſe, alle Aus 
meldungen von Deutihen aus Xrandleitasien, 
wenn biefelßen einem deutſchen Weh verein angehören, 
anzuerdennen, 

Laut Referat des Feſt- und Jugs⸗Komites 
bildet fi der Feſt zug aus vier Abtgeilungen, melde 
AG auf der Ringftrage vereinigen, und zwar auf der 
Strecke zwiſchen der Babenbergerftrage und dem Stadts 
parte, Wenn ſiqh der Feſtzug dort gebildet Hat, den 


wegt er fich durch das Außere Burgibor „ welches bes 
korirt wird, auf den Innern Burgplatz, Kohlmarkt, Gras 
ben, Stephansplatz, Rothnthurmflrage und die Jägers 
zeile zam Feſtphatze im Prater, Der Feſtzug wird 
alles Komddiantenhafte aus fih verbannen, und mit 
Würde, jedoch keineswegs triste ober befaugen auftres 
ten, Sinnige und würdige Dekorationen follen durchaus 
nicht ausgefchloffen bleiben, 

Die Mebernabme ber Bunbedfahne, 
melde fi gegenwärtig in Bremen befindel, burd; dem 
Bürgermeifter ber Stabt Wien wird mahrfcheinlid auf 
bem Gtephantplage erfolgen, und zwar mährend der 
Feſtzug diefen Play paſſirt. Wenigſtens iſt vom Zen⸗ 
tral⸗Komite der Stephansplatz in erſter Reihe, der 
Graben erſt im zweiter Linie hiefür in Ausſicht ges 
nommen. 

Die Scheibenbilder zu ben verſchledenen 
Sheibengattungen, wie fie in ber Schleßordnung feft« 
geſetzt find,” werden nach den bereits in Orlninalgröße 
vorliegenden Muftern eheſtens angefertigt werden, Es 
find eben die Verhandlungen wegen Uebernabe der ber 


"| treffenden Arbeit an eine beittmmte Steindruckerei im‘ 


Zuge und werden ſodann bie Letztere, fo mie die Preife, 
zu melden die Scheibenbilder unmittelbar von berfelben 
bezogen werden können, buch bie beutfhe Wehr 
und Shüßenzeitung und die autogras 
phiſche Shähenkorreſpondenz bekannt ger 
geben werden, 

Nach einer freundlichen Mitteilung des Borftams 
des des deutſchen Shüpenbundes Hrn. H. H. Schrö⸗ 
der in Bremen, tagt in Hamburg am 26. dB, eine 
Verfammlung von Abgeordneten des deutſchen Schüpen« 
Bundes, welche die Errichtung eines Bezirksvereins bes 
Bundes für den Norden bezwedt, An den Bereinds 
Borftand Hrn. E. C. 2, Wage in Hamburg ift dems 
nah vom hieſigen Zentralkomite mit ber herzlichſten 
Berrüßung die Einladung an alle Mitglieder bes zu 
gründenden Bezirfövereind ergangen, das Feſt durch 
einen Maffen » Befuh auszuzeichnen. Zugleich wur⸗ 
ben dem Borftande 200 Erempläre der Sqchie ß⸗ 
ordnung überfendet, i 

Die Anmeldungen zum Feſtbeſuche 
wollen möglihft frühzeitig und fo viel wie thunlich 
korporativ nad den Landes», Bezirks⸗ und Einzels 
Shütenvereinen und durch Vermittlung der Bor 
fände dberfelben erfolgen, well e8 nur Bei 
einer ſolchen Einrichtung möglich fein wird, die Evident⸗ 
baltung der Feſttheilnehmer auf dad Genaueſte durch⸗ 


zuführen, und für deren entſprechende Unterkunft, fo 


wie für die Befriedigung über Bedürfniſſe derfelben 
figere Fürſorge zu treffen. Derfelbe gilt and bei den 
Anmeldungen zum Eintritt in den beutfchen 
Schügenbund und wozu ſich nus Defterreih "allein 
cirea 1100 Shügen angemeldet Haben. 

Dr. jur. und PH. Alfred Imnitſchek, melden bad 


Bentenftamite zum Generaljekretät ben beitten hentfen 


—— ' VERERESER 


Bundesſchlehens ernannte, Kat feine Funktionen bereits 
angetreten, und bie Zeitung der Bureaur übernommen. 


Mannigfaltigfeiten. 





[dur Boltszäplumg) US Refultat der 


fünpften Vollszählung ergeben ſich folgende Zahlen: 
Bumads jeit 1864, 

Amberg 10,016 719 
Annweiler 2805 37 
Aſchaffenburg 7679 333 
Tumbaq 4639 511 
Eufel 2835 234 
Deggendorf 5142 383 
Edenkoben 5100 40 
Frankenthal 6558 62 
Breifing 7130 191 
Bleishpammer 

bei Nürnberg 4411 268 
Gränftadt 3704 56 
Herxheim 3965 

N) 14,933 1247 

. Ingbert, St, 7824 345 

Angerheim 

bei Landau 1575 
Raiferdlautern 15,274 1810 
Rarlöberg 

(heinpfa)) 2698 459 
Raufbeuren . 4851 110 
Kempten 9777 357 
Lambredt 

(Ryeinpfaz) 2584 188 
Landſtuhl 2873 3 
Ludmigäbafen 4349 1136 
Memmingen 7109 180 
Neuburg a / D. 5488 119 
Neuſtadi a/f, 8613 624 
Neu⸗ Ulm 1976 485 
Nürnberg 71,798 6090 
Birmafenz 8675 704 

laffenburg 847 235 

t 3202 102 
Rodenhaufen 1900 
Schweinau 

bei Nurnberg 1674 192 
Selb 3852 254 
Stein 

bei Nürnberg 1320 161 
Würzburg 33,414 1839 

(mit Miltär) 41,696 
Wunfiedel 3583 63 
Biweibrüden 7683 50 


— 


Woher ſtammt ber Name Fiacre?] 
Im Jahre 1650 gerieth ein gewiſſer Nikolaus Savage 
auf den Einfall, Wagen und Pferde in Paris befläns 
dig zum Vermiethen bereit zu balten, Das gefiel, und 
weil der Mann im einem Haufe der Straße St. Mar» 
tin wohnte, welches „Hotel Fiacre” hieß, fo beuannte 
man dad Miethöfuhrwert nad disfem Haufe, 





Man fhreibt aus New: Dort: Die hiefigen Ver⸗ 
treter der Irandallantifhen Kabelgeſellſchaft theilen mit, 
daß in der vergangenen Wode ein Telegramm von 
London nah Wafyington in 9 Minuten und 30 Ser 
kunden befördert wurde, fo daß es in Waſhinglon 4 
Stunden 58 Minuten und 30 Sekunden eher anufam, 
als ed im London abgefandt wurde, wenn man die 
— zwiſchen dem beiden Erdlheilen berüc⸗ 

tigt. 





Im Jahr 1868 werden in Preußen geprägt 
werden für 696,666°/, Thlr. Goldmünzen, für 
200,000 Thlr. 2 Thalerſtücke, für 13,650,000 Thlr. 
Einthalerfiüde, für 481,000 Zr, Ya, Yız Thalers 
ftüde und Silbergroſchen, für 204,000 Tölr. "/s Sibers 
got hen und Kupfermünzen ; zufammen für 15,231,666*/, 

haler, 


Scherz-⸗Räthſel. 





Es kaufte Jemand einen Ring, 
Und zwar ein ſonderbares Ding; 
War nicht von Silber, nicht von Gold, 
Wie ihn wunſcht die Liebſte Hold, 
Auch nicht für Finger oder Oht'n 
Ward fol’ ein Ring je auserkor'n. 
Und meil er ift an Form nicht rund, 
Stedi ihn der Käufer in den Mund, 
Dazu macht er ein fauer GS'ſicht, 
Berſchluckt ſogar den armen Wicht, 
So daß er ihm im Magen hing. 
Häl — was iſt das für ein Ming? 
Miedernberg. Hi... 





Auflöfung der Charade in Nr. 9: 


Ein „Wal*, ein „Ach“, und dann dabei — 
Damıt es find der Sylben drei, 
Auch nod) ein xbeliebig „Ei“, 
Und fertg ift die „Walayei”. 
M. M. 





Srheiterungen. . 
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Bangen und Verlaugen. 





(Hortlehung) 

Plohzlich unterbrach mein Schluchzen ein leiſes Pos 
den an der Türe; erſchrocken horchte I auf, da dffs 
nete fie fih, und ein freundlides altes Frauengeſicht 
blickte Herein, — „Da ift fie ja, da iſt mein liebed 
Mathildchen!“ rief die Alte auf mich zueilend, ſchön 
wihfommen, mein liebes Fräulein, ſchön willkom⸗ 
men! Gie erinnern ſich wohl der alten Anna nicht 
mehr, die Sie fo oft auf ihren Armen trug, und 
fig jegt Herzlich freut, daB geliebte Kind wieder zu 
fegen. Ei, wie find Gie groß und ſchön geworden, 
ganz das Ebenbild Ihrer feligen Mutter, meiner theuern 
Gebieterin I fogar die lieben Augen. ber, was fehe 
ic, die find von Tränen feucpt ? "Ach, du liebfter 
Bott! was ift Ihnen denm begegnet ?* 

Nichts, gar nichts,” erwiderte ich mit leichterem 
Herzen, „ih war nur fo ganz allein hier, und, ..“ 

„Ei ja,” fiel fie mir im die Rede, „der mütriſche 
Jalob, der noh das Reden ganz verlernt, hat Ihnen 
wehl kein freundlih Wörthen gefagt ? Nun, lafjen wir 
den Murskopf, jet bin ich bei Ihnen, und till e3 
‘ meinem lieben Mathildchen an nichts fehlen laſſen.“ 

Sie führte mid nun mit ſchmeichelnden Worten 
zu einem Sopha, nahm mir den Reifemantel ab, und 
öffnete die feidenen Vorhänge eines hohen Himmelbet- 
tes, darauf eilte fie mit liebevoller Gefchäftigkeit hin⸗ 
weg, ein Abendeſſen zu beforgen, Wie war mir jet 
um Bieles leichter, ta ich ein weibliches Wefen in meis 
ner Nähe mwußtel Die freundlige Alte hatte mein 
Butrauen In der erfien Minute gewonnen, ich trodaete 
meine Tpränen, und blidte wit froher Zuverfiht ihr 
wieder entgegen. Es mwährte auch gar wicht lange, jo 
trat fle mit einem Diener ein, der aus einem Korbe, 
Gedeck und verſchledene Speifen auftrug, und und dann 
allein ließ. Die Ute hatte indeffen noch ein paar 
Liter angezündet, und drang nan in mid, auf die 
bejgmwerlige Reife mi zu ergulden; allein mir Ing 
noch eine ſchwere Sorge auf der Bruft, und ic gefland 
ihr offen, ehe fie mir dieſe Lat nicht ebgenommen, 
konne ich nicht ganz rußig fein. — Mit zärtligem Ungeftüm 
bat fie mid, ihr jeden Wunſch zu äußern, und ich ges 
Rand ihr, daß ich in dem großen fremden Haufe mid 


reiht unheimlich fühlen würde, wenn fie nicht auch des 
Nachts in meiner Nähe bliebe. er 

„Ei, mein liebes Fräulein I* rief fie, „das geſchi 
ja ohnehin,“ und raf erhob fie fi und öffnete eine 
Thüre neben dem Bette. „Schen Sie nur hier herein, 
da wohne ich, dicht neben Ihnen, «und werde ſtets ‚zu 
Ihren Dienften fein, Die Thüre, welge auf den Gang 
führt, verfchliegen wir und diefe hier laffen wir offen, 
damit ich gleich bei der Hand bin, wenn Sie meiner 
bedürfen,” 

Ich fiel der guten Alten um ben Hals, und danfie 
Ihr für die mütterliche Sorgfalt, die fie mir bewies. 
Nun konnte ich mit frofem Herzen etwas fpeifen, und 
ehe. ein Ständen verging, [lief ich ſchon fanft, vom 
traulihen Gekoſe der guien Yuna in den Schlaf de» 
wiegt. Als ich erwachte, ſchien die Sonne hellficahlen'b 
In mein Zimmer, mir war leicht und wohl; mweugierg 
mufterte ih nun melne Umgebung, Die Winde mel» 
red Zimmerd waren mit Tapeten von grünem Damaft 
bedeckt, ein großer Spiegel, wie ich nie einen fah, füllte 
den Zwiſchenraum von zwei hoben Fenſtern. Die Mi, 
bel ſchienen nit neu, aber koſtbar; über meinem Bette 
zwifgen den prünleidenen Bardinen Bing ein ſchönes 
Chriſtusbild. Es erinnerte mih an eine heilige Pflicht; 
ſchnell ſprang ig aus dem Bette, ſchlüpfte in mein 
Morgentleid, und kniete Hin, mein Gebet zu verrichten, 
As ich mic erhob, Rand Anna neben mir; mid ficht 
zu flören, war fie io leiſe näher getreten, fie belrach⸗ 
tete mich mit gerührten Biden, „So reht, mein 
Engelötind!* fprach fie, den Kopf fanft wiegend, „Sie 
find das Ebenbild Ihrer feligen Mutter an Geſtalt 
und Gemüuth.“ 

Ich fragte ſchnell, ob fie denn meine Mutter ges 

kannt, und bat, fie möhte mir doch recht viel von ihr 
erzählen, 
„Ber kann das beffer ald ich!“ rief fie, dienaffen 
Blide nad oben geriätet, „die fie feit ihrer Kindheit 
nicht verließ, In deren Armen die Theure hinüber 
ſchlummerte in ein befferes Leben“ 

Weinend drüdte ich die liebe Alte an meine Bruft, 
——— ſie, mich doch auch nicht zu verlaſſen bis zum 


Ach, das hat noch gute Weile,“ erwiderte fie, 
raſch die Thränen trocknend; zehe Sie, liches Fräu⸗ 
lein, die Hälfte Ihrer Lebendreiſe zurüdgelegt' haben, 





bin ich ſchon dei Ihrer edlen Mutter, und er 
— 32* von Ihnen.“ Be 
mir nun mid ankleiden, und brachte mir 
das Frühftüd. Jadeß fie diefes h ur an 
dad Benfter, deſſen Ausſicht auf einen ſchönen, großen 
Garten ging. Er war wohl ziwanzigmal größer, ald 
unfer rien; ic flaunte ihn bewundernd ‚an, 
doch fehlte ihm das fröhliche Gewüßl von dreißig jüns 
gen Madchen, das unfern Spielplag belebte; Hier ers 
blickte ich Reine menſchliche Seele. Unna, die Ioon in 
Frühe meinen er ausgepackt, Und Miles In 
einen großen Schrank, der im Ihrem Zimmer ftand, ges 
ordnet Hatte, brachte mir meinen Venetianergut, nnd 
lud mid zu einem Spaziergang in den Garten ein. 
Er ehe) hate Syn fe eine rohe Grete 
ſprach fie, „eine proße Freudel* 
— Und fie an a be 34 ar, bie 


* 


wit 
neben meinem Wette Hing, und ein grüner Vorhang, 


wegen DEE gleichen Farbe mit der Tapete nicht 
hatte, job ſich auf die Seite, und enitpüllte 
einer ſchonen blaffen Frau, 


Eine dunkle Erinnerung durchbebte mid, fragend 
Anna an; gie dem Lu " 


sa 3 — Ihre verewigte Mutter iſtsl⸗ 
t 
lieben 


Schmerz kampflen in 


verhällte, mich fanft forfgiehend: „Laffen Sie 

dur; feinen Aublick nicht allzu ehr erjgättern, 
liebe Mathiide, Sie können es von jet an täglich, 
ſtunblich ſehen, und ſich zu allem Guten durch feinen 
Anblick färken; nur vergeffen Sie ja nicht, ſiels den 
Vorhang wieder darüber zu ziehen, Ihr Ohelm und 
Bormund hat es fo beföhlen,* 

Zum Erfteitimäle, feit ich dat Salt betteien, ward 
der Mann genannt, deſſen plöpligger Befehl, die Pen, 
fion zu verlaffen, um fi in feiner Näße, und uns 
ter feiner unmittelbaren Aufſicht zu leben, mich eben 
o übetraſcht als betrübt Hatte, mußte mi aus 

m Kreife guter, mich innigliebender Menſchen eigen, 
um dem nie gefefenen Matine In eine Welt zu folgen, 
die mir noch fremd far, nach der ich ſchüchternes, jeil 
meiner Kindheit nur von weiblichen Weſen umgebenes 
Mädigen, mid; mie Hefepmt Hatte, Raum kannte ic 
feinen Namen; denn feit meinem zehnten Fahre, da 
mein erfler Borhund, Herr von 5*** geflörben wär, 
und Seren von Grauenfteln, einen entfernten Vetwand⸗ 
ten meiner Mutter, mir zu feinem Nähfolger eriiännt 


“tte, Tieß biefer hutr durch feinen Gefgäftsträger Er 


Jahre, mit UWeberfendung des Koſtgeldes, 
erkundigen. 


nad weitem Verhalten Mir bangte recht 

vor 
ag GSedanten verſunten, folgte ich der guter 
abgtlegene Gange und unbewohnte Zim⸗ 


mer, eine Wendeltreppe hinab, in einen Beinen Hof; 
bier offnete fie ein Pförtchen, und mir traten in eine 
große Kaftanienallee. Nun zeigte mir Anna die ſchö⸗ 
ften Barthien ded Gartens, Stellen, von wo aus man 
der herrlichſten Ausſicht genoß, und wunderhübſche Blus 
menbeete, wo nicht bloß Tulpen und Gonnenblumen 


dtangten/ wie in unferm befgeidenen Kidſtergärichen. 
Dann ie fie mid in einen Papillon, worin ein 
fHöner Flügel fand; große Gemälde, meift Landſchaf⸗ 


ten, zierten die nde, umd zu dem nedffueten Fenſtern 
duftete Jasmin 9 Ye kn. ae : —* 
nen mögen, fo lieblich ſprach der Ort mich an. JG 
öffnete das Klav er und. frug Anna, ob ich ein wenig 
ſpielen dürfe; nah kurzem Befinnen prach fie; „Ja 
* Hier kann er und nicht Lören." — Anna lauſchte 
mit ſtillem Vergnügen meinem Spiele, und ſagte, ich 
hätte es in diefer Kunſt beinahe ſo weit gebracht als 
meine ſelige Mutter, — Wir blieben bei zwei Stunden 
im Garten, doch bemerkte ich, daß Auna einen Theil 
deffelden, der ju dem Tinken Flügel des Schloffes führte, 


jtets vermied, _ 
Gortfetung folgt) 


Charles Gounod. 


Die meiſten unferer Lefer Haben wohl [don Gou—⸗ 
nod's „Fauft und Greicen“ oder „Romeo und Julie” 
gehört und fi am den grazidfen Melodieen erfreut, 
weiche die Anmuth der italieniſchen und neufranzöfiigen 
Mufit mit dem Einfl, der Fülle und Würde der klaſ⸗ 
ſiſchen deutſchen Opernmuflt verbindet, und Viele wer⸗ 


„den daher einen kurzen Lebendabrig des genialen Roms 


pöniften willtommen heißen, welcher fi unter zahlloſen 
Hemmniſſen und Entmuthigungen einen geachtelen Nas 
wien in der moderhen Tonkunſt gemacht hat und [don 
dur die Wahl feiner Stoffe eine gemifje ernjtere 
Gedtegenheit bethäligt, wie wir fie Bei der M braapl 
der heutigen Franzofen nicht zu finden gewöhnt find. 
Die wenigiten modernen frangöfligen Mufiter hätten 
fi Dichtungen von Spakefpeare und Göthe zum Gegen⸗ 
ſiand von erntexten gewählt, und mod ünendlich 
wenigete wären dieſen gehallvollen Sujels auf eine 6 
Welfe gerecht geworden, wie wir die von Gounod'e 
obengenannien Opern tuhmen dürfen. 
Eparles Ftangeid Gounod it am 17. Züni 1818 
ein: von armen Citern geboren und hat manden 
vengungen fi untefziepen milien, bevor es ih 
ein Schüler des Parifer Confervaloire zu wers 
den. Dort ftudlite & den Gentralbag bei Haleph 
dem tafentooilen Komponiſten der „Fübin“, und ward 
dann dom Lefuteiie und fpäter bon Paar ih der prat⸗ 
tifgen Poitpoftfion iumterticter. Bei dein Konturs ihr 
eine PBreisaufgabe des Juftitwts im Jahre 1837 trug 


zu 
An 
gelang, 


— RE 


gweiten Preis davon und erlangte zwei Jahre 

— den erſten Preis für feine Kantate Fernand“. 
In Folge diefer wiederholten Auezeichnung erhielt er 
ein Reiſeſtipendium von der Regierung, ging Damit nad 
Rom und widmeie fi einem forgfältigen Studium der 
Baffiigen Kirchenmuſit. 1843 ging Gounod nad Wien 
und ließ dafelbft in der Karletirche eine Mefje im & pie 
Balefiriria’s, für Singſimmen allein, aufjünren. Nach 
Paris zurüdgelehrt, ward-er zum Muſildirettor an ber 
Kirche der Auswärtigen Mifftionen ernannt, nahm bie 
geiftlige Tracht an und blieb bis 1854 verhältnigmägig 
unbelaunt, da man Gerücht verbreitet hatte, er ſei 
lichen Orden getreten, Damald aber er» 
ſchiea ehä Im „Apenäum®, melden man dem 
betannten muſitaliſchen Kritiker und Schrififteller Biardot 
zuſchrieb; über ein Konzert, worin vier Kompofltionen 
eines 3 unbelannten Heufiterd, Namens Gounod, 
aufgeführt worden waren. Biarhot äußerte ſich über 
diefeibeht dahin: die Muſik erhihere ihn an keinen Andern 
Kompottfien, weder einer Alten, noch einen mobernen, 
und — Form, gen — = ganz 
eigent ed, originell träge; niyt nen, 
eich mar Kal Auodruceè das Excentrifche und 
Fremdartige verfiehe, und nicht alt in dem Sinne des 
Trecknen und Steifen; aber fie gebe ſich fund als das 
Wert eined vollendeten Künfilers, als die Dichtung 
eines neuen Tomdigterd. Er beineitt dann weiter, die 
Muſik habe zwar unverkennbar einen wirklichen und tiefen 
Eindrud auf die Zuhörerſchaft gemacht, aber er fühle 
ſich durch die Muſit jelbſt und nicht durch die Aufnahme, 
welche fie gefunden, ju der Prophezeiung berechtigt, daß 
dem Komponiſten noch eme bedeutende Laufbahn bevors 
ſtehe. Der Aufſah, moräus das Vorftehende Entiehnt 
iſt, war in der Pariſer „wazelte musicale* vom 26, 
Januar 1851 abgedrudı +3 erregte deſto mehr die 
Neugierde erade damals Bvunod’s „Sappho*, fein 
eier © ch 5 nöfle, &nftubht ürde und 
—— — der großen - zn —— ſollte. 
Die ufführung der, 60° fand ami ril 
deffelben * hai Bee weitaus nicht 5* 
Eıfolg, welchen fig die Freunde des Komponiſten davon 
verſprochen hatten, denn die O;er it nit mi: an 
einem mangelhaften Tert, fondern auch am einer gewiſſen 
Abseriſſenheit und Fncopäreng der Ideen, einem licher» 
wiegen der Recitatide, einer befartlihen Vermeidung 
aller konventionellen Formen; an großer Unfenninig des 
Düpneneffetis und einem Mangel der Periodiztät der 
Pprafen in der Partitur, Zu gut deutſch gefagt, die 
Oper „Sappho* firf beinähe ducch; allein der 
Gert, welcher beinahe bay Yanze Wert bir te 
und fig biömeilen ih glänzenden Bien kundgab, übers 
— —— a dab Gounod mitt 

mu Mnen endlihen Erfolg rechnen durfte, Im 
Jah wurden 


ve 1852 einige Chöre, die Herr Gounod 
für die Ponſard'ſche Xrapddie „Wiyffed* geſchrieben 
halte, am Thoatro Irangais aufgefügrt, welden der 


Komponift entweder mittelft des Rhytthuus oder durch 
ungewöhnlide Modulationen einen gemiffen antiken Gas 
rabter zu geben gefirebt Hatte; allein die Muflt ver 
rieth zwar Talent, war jedoch eitänig and m mit 
Ausnahme ded einginen Chores „Treufofe Dinerinnen“ 
teineh allgemeinen Eindruck. 

: (Fortiegung folgt) 


Mannig faltigkelten. 


Die pie Nachtichten Über das Be finden des Beh 

rüpinten Künſtlets Bozumil Dämwifon lauten fehr be⸗ 
unruhigend. Ein Gehirn und Rudenmackleiden, wort 
er niederliegt,, geben wenig Hoffaung, ihn fe J 
Künft wiedergegeben zu ſehen. Cr befindet ſich Felt 
—* zei in dem „maisoh de santö* zu Schdaebetg 
[4 eriin, 


Eine dramatiſche Neuddkeit, welche in dieſen Taten 
in Ulm mit ungewöhnlichem Erfolg über die Bühnt 
ging und die Feuerprobe ihrer Aufführung glãnzend 
beſtand, verdient als eine Shöpfung von wirklicher poe⸗ 
ad Bedeutung eine ehrende auetkenne ade Erfoägmen 








au in weiteren Kreiſen. Es iſt die bürgerlige Trat 
godie „Valentine“ von dem E, bayerijden Attillerle⸗ 
hauptmann Fr. E. Schubert in Um (wenn wir nigt 
itrefi einen Sohn des verſtorbentn verdienten Frohe 
Dr. Golthilf Heinrig v. SHubert). Das Sujet deb 
des TE den fozialen Zuſtänden der heutigen Hornehiken 
Patiſer Geſellſchaft entnominen, und der dramatifdfe 
Kuöten baſirt auf jenen Konflıften von Liebe und de, 
an lwelchen jene Geſellſchaft dermalen krankt. Wir 
haben &8 daher mit einem Senſationsſtück zu tham, 
wWörin zwar ebenfalls eine Et ne Aus Deml⸗monde des 
fdirdert Wird, Aber im einer Vertreterin, welche dar 
Uneigennüpigkeit, Groghüth, Eatſagung und eihen ge 
wiffen Fond von Waͤblichtelt geadelt und verfögntig 
gemacht wird. Dis Draflifde der Sitdatioien, der 
lebendige Sing der Handlung, die meifteryafte Cyaratter⸗ 
zeichnung ſühnen neben dem ſittlichen Grundzedanten 
daB, Has era Seabrdſes und Herbes für fenfitde Ges 
mürdet in dem Güjet legen Mlante, Als Drama wirt 
ſam, wie wentge moderne Bühnenftüde, ift „Valentind* 
ald Diptung ianig, keuſch und Iebenswahr, und uatgidi 
das Laſter nicht mit der Slorie des Martyrtfums, wie 
die fraczoſtſchen Bramen dei fingen Meramber Diinas 
ud Mifdere meht tha, ſondetn wergttft jebem Pirgos 
zur berbiehten ſtitlichen Würdigung und ſucht die Schuld 
— — Ei a 
€, poe t did a 
größeren Bhnen fd fepneil ebftgetit wird; ud Ne 
ee für eine Pflicht der Preffe, ihr hiezu bepdufmdg . 


Ein Korrefpondent der „A. 3. ſchreibt aud Ve⸗ 
nehig: Wenn man mad Kängerem Mufenipalt im 


— PIERRE. 


oo“ — 


merkenöwerihen Bewegungen machen, finden ſich aber 
im JInnern brüdige Stellen oder fonftige Ungleichheiten, 
jo wird die Nadel foldye Stellen durch eineleiht zu erken⸗ 
nende Abweichung anzeigen. Wenn bie Madel bei. dem 
Borbeiführen an der Eifenftange eine okcillirende Bes 
wegung annimmt, fo ift die Stange als fehlerhaft zu 
verwerfen, In den Wrfenalen von Woolwich werben 
— — — die rg der Er⸗ 
ndung zu prüfen, — wenn fie be — 
von großer Wichtigkeit fein wird, — 


Süden zur Winterdzeit über die Alpen nordwaͤrts kehrt, 
kommen Einem dort die gebeizten Wohnungen, bie 
Gaſi⸗ und Kaffeehäufer faft unerträglich heiß vor, und 
man empfindet dann beim Wiederhinaustreten ind Freie um 
fo greller den Unterfgied in der Wärme, Meines Er» 
achtens lebt der Italirner, Spanier ac., der im, Winter 
nicht zu heizen pflegt, in dieſer Beziehung naturgemäßer 
und gefünder ; er hat im Zimmer faft die gleiche Tem⸗ 
peratur wie draußen, und weil Die Luft gewöhnt, 
erträgt er die Kälte auch beſſer. Richt bloß feine 
Bruft, auch andere Organe müffen ſich dabei wohl bes 
finden, wie denn die Güdländer nicht mur einer ger 
funden Zunge, fondern aud durchweg der trefflichſten, 














Bur Bolkszählung.]) Ms Reſultat der 


gefündeften Zähne ſich erfreuen, während das Gebiße jün Bolkazä . 

um fo ſchlechter zu werden pflegt, je mehr bie Men» Pgßen — a DNB: 

fpen ſich fortwäßrend in geheizten Räumen aufhallen. Berggabern 2522 12 

So fteht als Thatſache unzwerfelpaft feft, daß in Ruß Dückpeim 6553 26 

land, woman fid gegen die kalte Luft am Aengſtlichſten Sodramftein 1709 44 

abfperrt, die weitaus meiften Damen ſchlechte oder fünf» Haßloch 5121 711 

lie Zahne haben. Wie Die zufammenpängt, mögen Landau 6116 103 

die Werzte erforſchen. Langenkandel 3436 88 
Miltenberg 3209 178 
Dagersheim 3123 5 

In Düffeldorf ereignete ih am 14. b3, Mis. Sıifferftadt 3839 125 

der "wohl mod nie vorgelommene Fall, daß eine 

Leiche, die auf dem Friedhofe beerdigt werben follte, 

zurückzewieſen und wieder zum Sterbha uſe gebracht 

werden mußte, Der Hauderer Heinr. Frank erſchien Logoaryph. 


naämilich an den Thoren des Kirchhofes mit der Leiche 
feines Bruders Johann, die auf feinem eigenen Wagen 
dorthin gebracht worden war. Derfelde fand indeffen 
das Thor gefloffen und wurde bie Zulaſſung der 
Zeige verhindert, weil diefelbe nicht af dem ftädtijchen 
Leichenwagen dorthin gebracht worden war, Die Stadt 
nimmt nämlich das Monopol In Unſpeuch, ſäͤmmiliche 
Leihen mit ihrem Fuhrwerk (natürlid zu ſeht Hohen 
Breifen) zu Grabe zu bringen, und beſtreitet dieſes 
gtecht jedem Andern. Die Unpehörigen des Berftor 
benen wandten fl indefien, Beſchwerde führend, an 
den Heren Regierungd»Präfldenten, welger zu Bunften 
der veſchwerdeführer entſchied und die Aufnahme der 
Leiche auf dem ſtädliſchen Friedhofe befahl, So wurde 
denn die Leiche auf dem Frant’igen Wagen zum Fried» 
bofe gebragt und dort am geitrigen Nachmiltage bes 
erdig 


Zwei Sylben nennen und ein Wort, 
G3 zeigt und cines Helden Namen, 
Nimmit du das zweite Zeichen fort, 
So lernen d'raus die Herrn und Damen, 





Anflöfuug der Charade in Ar. 11: 


Rei (, ſteinreich“), wie dad Sprichwort jagt — 
Möct’ keineswegs ich fein! 

Ich hätte immer Furcht und Ansft 

Bor Meifter Klapperbein. 


Arm, bettelarm, wie Mander iſt — 
Behagte mir auch ſchlecht, 

Weil ich vom Mitleid Anderer 
Durchaus nicht leben mödt. 


Nach was, denkt jetzt der Leſer — fehl 
Denn eigentlich dein Sinn 7 


⸗ 





Ein Here Sarby in England Hat eine Wethode 
entbedt, dad Innere vom Eiſenſtangen jeder Dide in 
Beziehung auf ihre gleigmägige Dichtigteit zu unters 
ſuchen. Es geidieht enge einer — 
iweiche man in perpen rer Richtung auf den mag» 
— * —X des Dried an dem zu unterſuchen⸗ Rad) weiter Richts: als immerjort 
den Eifen entlang führt, Wenn das Eifen in feiner Zu bleiben, was id bin. 

Maffe gewogen iſt, fo wird die Magnetnadel keine bes Mm. 
Rabaheuz Buße» Meitert, — Deud und Verlaa ber 4. Wailandriden Druderi, 
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* — ig gg ä 
zeit 7 eldſt welden u — ziemlich —5 
Rebel, der fich' 5 auf. daB Meer gef geſenkt Hatte,;. 





’ danua lieſznicht ein anf d #,Shife, 
enge Min „ben — a — — ea bi en 
Wenige nuten. 13 iirelt et 

Mirito' wi Tage bj in Miramar, aı am Ba Me nd harte £ rtänende —5 — 

der Nodblira⸗ ertolderle "er ir Depufation, der; | per: fſchtoeren — erteilen, kundgab. 3 

Stadt Triet an Aide —— aa is untt der han der, 

Jeden "mit "unbur —B ie für Sandy 5 ee 

fe ae &ft mit neue “nn uhd ig .beiteig, Gans, eh, fyen weft‘ ‚Nneinragender, . 

l 
male 194 mir pbakl Oi mel ci eat, | Sata 5 0 Bari Ju n aim 
5* er’ Worte et * non Quen Bei * Ir —8* —*— | 
’ De re l, 
retato —** —*6* —32 en oe gerade Fri n sah‘ —* 


er 

Atzenderg",. „Rovara * 

gt: Sam ur ie Dinkel abfallend 
. imd’ „Galda* 
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zen’ als Zaiſer eine alljeitige Die" Motge — des —* en Tages, 
pie NS Ale * DE} den Salben * chain en Na Gera on. 
ſich abjpielt iefe .Tpeiinapıne —* Land vermochte nur „'hnala den di Rubel 
dur nung ‚erhöht worden, meiheinaturgemäg: zu , der ſich ober a erh hatteyı. 
von den ſqh nden tk srggugk stunde; die und mtr Hd; und nad en er, Aufige,, 
und zus dem andern Welitheile bald de Schauſpiel einer ftatttipeh —* * 
und ba * ie. —— — im —5 Unspseife des Ufers ihnen » 
deten. mon dieſ; Inden, ſicheru ent See ſchlo eh —** bleihl a * 
hut des Heiden He; — — Brei —* ‚vom Mebe m 


wollle * 
5* daB’ Ssumt es —* vo, ligen Epifor Ode ‚der... 

A, fein, der ſeine maraiornen Hallen zur 
Fa 


—* m de EL , Des Wogen 
uvopa,. daß fie. Deftern: 
Se : 55 Me Du | 


Fr tab am erben 
Horkgonte auf ade ar des eæ 





"end, * —9 eine „eigene . 


atſers dem thum che 
Lande feiner Ahnen m —* I Bee Baer. ine — Vo an —A an id A näten Bi en 
am eig. ‚um, halb 11 rraitiage · Pola den Mittelpunti des Hafens 4 gegen die Pläpg, ub 
un Mg DON. tar Sr Aland Wie der Tr wer) Ic ib al —— Das 
— — — vom aauonen Ta gi a j DRo —— 
ole 


Io S. Ca — 
Biſchof Bi ER ar i 
un — die Debutatlo 3 
—* in viele andere Thellu hmer Mo. ; 
len —* auf dem Molo, md eiwa⸗ nah 9 
Uhr die Herren Erzperzoge Karl Ludiwig, Ludwig Bor 
und Heinrich erjchienen, 


im Hafen und auf der 


6 
6 9— 9. 

bh. Fu fomit alle Lraberfaleen der u > 
im Hafen fon befindligen Kriegeſqiffe welge nad 


— ——— 


Rhede llegenden Handelsſchiffe, bie fremden Konſulate 
und die Öffentlichen Gebäude Hatten die Flaggen auf 
halben Maft gefenkt. Die Handelöfgiffe, melde nahe 
dem . Carlo lagen, waren auf Ded, ‚auf den 
Leitern und Mafttörben, ja foyar auf ben Raaea von 
zahlreichen Zuſchauern beſetzt. Huf dem Kajütendeck 
der italleniſchen Brigg „Carolina“, gerade gegenüber 
der zur Ausfchiffung der Leiche beflimmten Stelle, Halte 
raph mit feinem Apparate einen vortheilhaf⸗ 
ten Platz ſich erobert, 

Das | zur Aufnahme der Leiche beftimmte Fahrzeug 
war indeffen von der Dampfbarcafie „ Schwarzenberg” 
an den Bord der „Novara* gefchleppt worden, auf 
deren Hauptmafte bie kaiſerliche Stanbarte wehte, Der 
Sarg murde auf dad Xrauerfahrzeug gebragt, die 
Standarte auf der „NRovara” geſtrichen und. anf dem 
Leichenboote gehißt, und dieſes fegte ih nun, abermals 
von der Dampfbarcaffe geſchleppt, unter Führung deö 
LintenfchiffssPapitäns Nauta und unter dem Donner 
der Kanonen gegen bad linke Ufer des Molo S. Carlo 
in Bewegung. Der Barcaffe voran fuhr ein in Trauer 
dekorirter Big, geführt vom FregaitensKapitän Adrano; 
dem Schiffe mit der Leiche folgten die Boote des Vice» 
Admiral Tegetthoff, der Kriegd,hiffe, die Schiffe deö 
Lloyd und der Handelsmarine. 

Das Fahrzeug, welches bie Leiche weiland Seiner 
Majeftät des Kaiſers von Mexiko trug, eine abgeräftete 
Peniſche der Kriegsmarine, war unter ber Leitung des 
Deren Tonello zu dem traurigen Akte, zu dem es heute 
—— hatte, zweckentſprechend hergerichtet worden, 

bildete ein großes ſchwimmendes Zeit, deſſen Spitze 
eine vergoldete: Kaiſerkrone überſchatlete, von welchet 
gegen die vier Eden der Bafis zu reichgefültete ſchwarze 
Feſtons adflelem, Die Bordfeiten, ebenfalls mit ſchwar⸗ 
zem Tuche behangen, waren von einem fllbernen Rranze 
eingerahmt und trugen dad diterceichiiche und das mexi⸗ 
kaniſche Wappen. Auf dem Buge war ein Engel von 
verfübertem Metalle angebcacht, über welchem neben 
dem Flaggenſtocke mit der halblop gehißten kaiſerlichen 
Standarte auf einem ſchwarzen Sodel ein ruhender 
Löwe von gleicher Farbe lag. Ju der Mitte des Ber 
deckes erhob fih, umgeben von hohen Leuchtern, ein 
ſchwarzer Katufalk, auf weldem der Sarg mit ber irdi⸗ 
jchen Hülle des Kaiſers lag, Der Sarg if von Roſen⸗ 
holz mit goldenen Kanten und an feiner oberen Flaͤche 
mit einer flbernen ornamentirten Plalte geziert. Auf 
dem Sarge ruhte auf einem Polfter ein großer Lorbers 
krang, von dem brei prachtoolle Bänder mit goldgeſtick 
ten Inſchriften adflelen. Um den Gary lagen auf 
Sammtpoiftern der äfterreigifgge Crgfsrgogefut, Die 
merilanifche Kalferfrome und die Drden des Berbligenen, 
Eın @eiftligger verr.ätete am Vorderdecke die Gebete. 
Den Sarg umftanden ald Efrenwage mit gezogenen 
Säbeln die LinienfHiffssfieutenante ( te): Jus 
Ins Giepätal, Joſeph Digler, Julius Bröller, Franz 
Frhr. 9 Minutillo, Karl Seemann v. Treuenwart, 


Unmittelbat Hinter dem Wagen | 


Müller, Oskar Kern und © i8 Hamilcar Paulucci. 
Seetadet Leonhard heran Eberhorſt leiftete die 
Wade beider Lalferlihen Gtandarte. Alle eben Ges 


nannten trugen die Dekorationen thell® der eifernen 


Krone und theils bes Militär» Berdienftlreuges, erworben 


in den blutigen Tagen von Helgoland uud von Liſſa. 


Dad Trauerfahrzeug legte aun in der Mitte des 
Molo:Ufers bei einem ſchwarz drapkrten Poſtamente 
an, welches in Form einer fchlefen Ebene mit Eifens 
fAienen zur ‚Urberfährung des Sarges vom’Borb bes 
Faprzeuge® auf den Trauerwagen errichtet worden‘ war. 
Detorirte ver Marine unter Leitung deB 
Korvetten · Kapitãns Bellen und des Bootämannes Lons 
zac braten den Sarg Über eine Seleiſbrücke auf das 
obere Ende des Poſtamentes und von diefem auf eine 


‚am unteren Ende angebrachte, mit ſchwarzem Tuche 
uchtern umgebene 


behan d vom) Le 
— ——— 


Es trat nun der Biſchof von Trieſt ˖ Capo dIſiia 
mit zahlreicher Afflftenz vor und beginn die Einſegnung 
des Leichnams. Als diefe kirchliche Zeremonie beendet 
war, wurde der Gary von Marine Unteroffizieren im 
den mit acht prächtigen Mappen beipannten Trauer 
wagen gebracht umd ſetzte fi der Zug in Bewegung, 

Den Zug eröffneten eine Linien-Jnfanterielompags 
nie; es folgten der Generalmajor Herzog don Württem⸗ 
berg zu Pferde mit dem Brigadeſtab, drei andere Kom ⸗ 
pagnieen,, eine Mufitlapelle der Linieninfanterie, ein 
Bataillon, eine Kompannie der Marineinfanterie und 
die Muſitkapelle der Küftenartillerie. Hieran reipte 
ſich zahlreiche Geiſtlichteit mit dem Biſchofe unter 
Borantragung des Kreuzes und der umflorten Stadt⸗ 


fahne. Hierauf der Trauerwagen, umgeben don ber 


vorgenannten Ehrenwache des Marine » Dffizierkorps. 
——— 

und Bizeadmiral Tegelthoff. olgte 

** unüberfehbate Menge von anderen Theil 
nehmern an dem Trauerzuge, worunter die Chefsa und 
die Mitglieder der Hiefigen Zivil- und Militirbehörden, 
die Bizendwirale- Wullerstorf und Hark, die Depw 
tationen von Agram, Fiume and rien, die fremden 
Konfuln, einfglieplih jener der Wereinigten Staaten 
von Nordamerika, die äfterreidiichen Genetalkonſuln 
Hergfeld und’ Zoofey, der italleniſche Gentegenerat Mez ⸗ 
zacapo, Belungstommandant von Venedig, mit drei 
Arjutanten, Graf Mocamnigo, Eonte Bembo und Gonte 
aus Venedig, Graf Hadit, Graf Ferdinand 

gZichy, Marquis Gorrio, Graf Bombelles, Minifterials 
vath; Sqherzer, der geweſene mexikaniſche Oberſt von 
odolich, viele Mitglieder des Stadirathes vom Trieft 
und der Handelölammer, die Berwaltungsrätge des 
Drfterreiifgen Lopd ü; f. m. : Hieran {Sl NG 
eine Kompagnie des Matrofenkorps, eine Militärmuflt, 
die Divifionsfgule und endlich zwei Infanteriebataillone, 
Ja den Straßen, durch welche der Zug den vorgeſqhrie⸗ 
benen Weg zur Eiſenbahn nafın, waren ſaͤmmtliche 
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Baltond und Fenſter dicht befeht und mit Trauer 
Emblemen geihmüdt. Gänmtlide Gewölbe waren 
geiperzt. Der Menihenandrang anf den Straßen ſelbſt 
und auf dem Plateau der Eifenbahn, mo Der Zug 
genen 11 Uhr anlangte, entzieht ſich jeder Beſchreibung. 
Bor dem Eingange In den Bahnhof nahm die Geiſtlich⸗ 
feit eine nochmalige Einſegnung der Leiche vor, welche 
fodann aus dem Wagen gehoben und in ein außerhalb 
der vahnhalie aufgeſchlagenes, ſchwarz drapittes Zeit 
getragen wurde. Rach neuerllchen Gebelen wurde der 
Sarg aus dem Zelte in dem hiefürt beftimmten Trauer: 
waggon . des bereitfiehenden Buges gebracht. Der 


Hoftrauertvagen über die 
Südbahnhof. 
tenden Lampionäträgern, 


von ſechs Schimmeln gezogen, 
vier wergofdete Säulen trugen die Kuppel, 
rothe Draperien berabpingen. Der Zug Tangte nach 
3/48 Uhr am Güdbahnhof an und ‚nahm feine Auf⸗ 
ieflung Innerhalb des ang:jrärsten aumeh 2* 
Der er war entfprehenb beforirt, ae 
Beftibul mar mit einem ſchwarzea Tuch belegt , fonft 
aber jedes Schmuckes bar, und in der Wagenhalle war - 
nur eim Meines Städ ſchwarz ausgeſchagen. Lings de 
Berrond der Abfaprtfete und über die Stiege war ein 
ſchwarzer Laufteppi gelegt. Die Wagenhalle Telb 
war für das Publikum abgeſchloſſen, und nur auf dem“ 
Borplae zur Stiege war den Jontnaliften geftattet, AG 
aufzuftellen, 
Bor dem Auffahrtöifore war durch 2 Kompagnien 
(300 Mann) des Regiments Yerdinand d Eſte ein 
&o war denn biefe traurige Feier um halb 12 Uhr | @palier gebildet, welder Mühe Hatte, bie Hier ſehr 
beendet, und nachdem die zur Begleitung beftinmien | diäte Menfenmenge zuräd:ubrängen. Der Platz felbft 
Untezöffiziere und,zwei Kompagnieen der Marine ihre Pläge | war durch Pechfackein hinlänglich erleuchtet. 
im den Waggons eingenommen hatten , ſetz'e ſich der gum Empfange der Leiche war I: Bahnhofe, genen 
Zug in Berwtgung, bei Miramar vorbei, begrüßt von über dem Ausladeplab, eine Rompagnie zu 32 Motten 
deu weithallenden Donner der Beihüge der Epigbate ! des Regiments Graf Erenneville in Parade aufgetellt. 
terie und bed Forts Kreſſich. An Rotabilitäten batten fi eingefunden: ber Lands 
marſchall Frhr. v. Pratobevera, fein Stellvertreter Baron 
— Bien, 17. Januar. | Suttner, der Bürnermeifter Zelinte, Gtattfalter Graf 
Es war ein fliler ‚Zug, der den todten Raifer heute | Chorinäfy, Poligeibirektor Hofrath Strohbach, der Oberfi« 


offiziere beſtimmt. 


’ 
s 


an und vorüberbradte, ein ftiller Zug, trotz der uns 


hofmelfter Sr. Moj. des Kaifers, Fürft Hoßeniope; der 


überfehbaren Menge, die vor, neben und hinter dem | fommandirende FZM, Baron Hartung, FME. Mollis 


Sarge wogle, troß der prachtvollen Karroſſen, die ihm 
dad Beleite gaben; ohne Sang und Klang nahte er 
unferen Bliden, heil beleuchtet vom den im Nachtwinde 
zitternden Badeln; als. er. aus der Dunkelheit aufs 
tauchte, verfkummte die Menze und ehrte den Todten 
durch Schweigen. Als der Sarg ih langſam entfernt 
und die Racht ihn verſchlungen hatte, überfam und bie 
Empfindung, ald ſel ein düftere® Traumbild am und 
vorübgeglitien.i —: Diefe’ Stimmung wurde, ſo lange 
ber legte Widerſchein der Lichter, welche neben dem 
Sarge mit der Duntelpeit kämpften, fihtbar mar, nicht 
gefldrt, und doch füllte: Halb Wien die Straßen, um 
den „todten“ Kaiſer zu grüßen Bom Burgthor an« 
—— auf wo. Opern» und Rärtnerting, 

abräde wogte ſchon nad Eintritt 
der Dämmerung eine- große Menſcheumenge. Minder 
zahlreich Hatten“ ſich Rengierige in der Heugaſſe aufs 
gepflangt. Außerhalb der BelvedereLinie Tegann jedoch 
wieder ein. dichte Gewũhl. Der Platz vor dem Süd, 
bapnhofe;: jenft . Aufftellung der Wagen beſtimmt, 
war burg ein Militärfpaller abgeſchloſſen. Hinter dies 
ſem Saume won Bajonnetten bildete, Kopf an Kopf 


nary, Generalmajor. Graf Auereperg, der Berwaltungds 

rath der Güdbahn, mehrere Öfterreihifche und merikas 

niſche Offixiere, zahlreiche Hofbeamte und Dienerſchaft. 

Zur Einfennung der Reihe war der Prälat der. Eilfas - 

—— Columbus, mit zwei aſſiſtirenden Geiſtlichen 
nen 


Puntt 8 Uhr ertönten gedämpfte Trommelſchläge, 
und unter dem Schalle derſelben rollle der Trauerzug 
in die Halle. Eine kurze Pauſe folgte, während wel cher 
der Sarg aus dem Wag'n gehoben wurde. Hierauf 
ertonten abermals gebämpfte Trommelſchlãge und gleich⸗ 
zeitig von der Eliſabelhkirche dad Geläute der Sterbe⸗ 
glede, Um 8%, Uhr war die Einſegnung beendet und 
der Trauerzug fegte fih in Bewegung. Boran ſchritten 
zwei kaiſerliche Lakalen, biefen folgten ein Plagoffizier, 
dann eine Kompagnie Marine « Zufanterie und eine 
Matroſen⸗Kompagnie. Unmittelbar vor dem Sarg ſchritt 
Prälat Columbus mit den zwei Geiſtlichen und ber 
affiftirenden Hofdienerſchaft. Den Sarg trugen 18 
Matrofen, zu beiden Seiten deffelden fHritten 14 Mann 


der Trabanten » Leiägarde, fo wie 12 Hofdeamte mit 
dacteln. Bam Garge maren die mitgefommenen Ach dt, 


Kiffen ‚und ‚Kronen entfernt, und au. ‚der. hir dom 
dſterreichiſch merikanifchen Unterflügungdverein geſpendele 
Kranz lag auf demſelben. 

den! Sarge ſchritten die Admirale Tegeit« 


—— Fürft Hohenlohe, ſo wie ſaͤmmfiiche 


unde mit Nemn Zuge) Angelangten. Der 
Sarg" wurde nun⸗ uber die Stiege zum Hof ⸗Leichen ⸗ 
wapen "getragen; worauf der Zug: ſich in folgender Ord⸗ 
nung durch die Bilvedere Linie, Heugaſſe, Schwarzen» 
berigttäcte, den Kärntner-, Opern» und Burzring, das 
Bur ʒihor zur, Bellaria in, Bewegung fehle; Zuerſt zwei 
Hofteutnechle mit. Laternen, ‚ein Staböoffizier des Platz⸗ 
tommaudos, eine Eetadron Kavallerie, ein Hof-Eins 
ſpanier zu, Bierde, „ein. Kammer foutier in, einem zweis 
j en Hofmagen, ein-Hoffourier zu Pferde, die Des 
putation; der Kriegömarine iu einem, jeden Hofr 
magen ‚ „ber;t, k. erſte Döeriipofmeilter, der Vize⸗Ad⸗ 
miral v. Tegeilhoff und zwei & f. Kämmerer in einem 
jehäfpännigen, Hofwagen x. Zu ‚beiden, Seiten bes 
Leiheniyagend gingen acht MarinesDffiziere und act, 
Hausoffiziere wit Wachefackeln. Cine Ubtheilung der 
t, R.Trabanten»Leibgarde leijtete zu Beiden Seiten von 
Außen die Nebenbegleitung., Außer diefer Begleitung 
bildeten noch 300, Dann, dei „Iunfanterieregiments Der 
dinand d’Ejte ein ambulanted Gpalier. Den Schluß 
bildeten. Warinetruppen und eine Edtadron ⸗ Windiſch⸗ 
grägsDrügoner. 
Auf der Bellaria wurde der Sarg nad erfolgter 
Einfegaung über. die Schwarzes Adlerftiege; in die Kam⸗ 
mertapelle hinabgetragen. Ger, Maj. der Kaifer mit 
drn Erzherzogen und ‚den Dofhargen , erwarteten ; dem 
Sarg) bei dem: Eingange,der ShwarzensAdlerftiege, und 
begleiteten, denſelben in ‚die. ‚Kapelle. Nachdem der 
Sarg in die Kapelle ‚gebracht war, verließ Alles, bis 
auf. die kaiſerliche Familie, Diefelbe; Nachdem die allers 
höochſten Herrigaften ein ſtilles Gedet für den Verſtor⸗ 
benem gebracht hatten, perliehen auch dieſe die Kapelle, 
und der Sarg blieb unter der Obhut zweier Prieſter, 
die ber demjelben Die. Nacht betend durchzuwachen har 
ben. Der Sarg, welcher im Trieft zugenietet wurde, 
wird. hier, nit mehr geöffnet werden, daher aud bie 
übliche Ueberiragung der Eingeweide und des Herzens, 


fo wie auch ‚die Agnoszirung der Leiche Lurd den Guar⸗ 


dian der Kapuziner diefeömal nicht jtattfindet, 

Morgeit Ftuh 7 Uhr wird der Sarg im der Stille 
in die Hoſtirche übertragen und blelbt hier von 8 Uhr 
Frag Uhr Naymiltags dem Publikum zut Bes 
"fit ing aueg⸗ſtellt, worauf nach dem bereils bekann⸗ 
ten ee die Leichenfeier erfolgt, 

e Herren Ergberzoge Karl Ludwig uud Ludwig 





Viriör , welge die — 52 Da: Re 
ben waren Heute Nachmittags um r ien 
2 A rend m der Liche Abende außen, dem 


4 — 


tem=BigerMbmnirale auch Graf Benbelet 
a 


Drannigfaltigteiten. 


Nach dert "Berichten des Oberſtabsarztes der Bes 
einigten Staaten gingen“ im" letzten Würgerfriege von‘ 
Seiten der Norditarten 244,747 Goldateniehen zu 
Grunde, außerdem noch 30,000 Neger, Ferner wur⸗ 
den · noch 208,000 Soldaten, ſoweil es bekaunt gewor⸗ 
den iſt, verwundet und kampfunfähig“ gemächt Di es ' 
in den Nordſtaaten gegen Z Millionen männilchen Ge⸗ 
ſchlechte zwifgen 20 und-40 Jahren gibt, die zum, 
Waffendienſt tauglich find, fo kann män rechnen, dag 
ein Achtel der Bevdikerung diefer Maffe dad Leben ein, ' 
gebüßt Hat, ein anderes Waptel verkdundet' wurde, 


Deſterreichiſche Freiwillige Haben verfchiedene  Gä- _ 
mereiertiaußd Meriko mitgebracht, wovon mehrere im ' 
Rrain bereitö verſuchsweiſe angebaut wurden, darunter 
die ſchwarze mexltaniſche Bohne, welche einen beinaht 
200fachen Ertrag geliefert haben ſoll. 


— — 


Die Erſte nennet dir, was nahe Hat die Sctanken; 
Die Aud'te hot man meiſt als trocken in Gedanken; 
Das Ganze aber herrſcht in weiten Reich des Naflen, 
Will Schranken ſehen gern, doch fi nicht ſetzen laſſen. 


— — 





Zweitampf“ — erinnert und an längſt vergang'ne 
eiten, — “ 
Gehört aud heute noch — nichf zu den Seltenpeiten 
Zwar iſt er ſtark verpont in kultidirlen Staaten, 
(Was bei der Kampfluft Mancher — amd. eben nichts 
katin ſchaden I) 
Allein, jo lang en gros — man — haut und 


Hit auch der Kampf⸗ u ‚Ba Das größte Uebel 
m 


Renten Buhay Meitert— Drud und Berlag ber A. Wailandrigen ruderei, 


s 


Erheiterungen. 
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GFortſenung) 
Ais wir wieder auf meinem Stüitner waren, faßle 


ich mir ein; Herg, “Muna zu fragen, ob mein Vormund 
hier ſei, umd oh ich ihn wohl vald fehen wütde, 

Mit einem Seufzer antwortete die’ güte Alte, und 
ihe fonft fo freumbliches ‚@efldgt g0g’fih In erimfte Fals 
ten; „Er wohht unter: einem Dache mit Ihnen, Fräu⸗ 
ien, doch wird es wohl noch einige Täge währen, bis 
u a Ta n erlangt, er muh ſich erſt durch Ihre 
Nähe am be en gewöhnen, denn,“ fuhr fie fort, 
mid ——— anblidend, „Sie ſehen —2— Jorer Miit⸗ 
ter Bar zu ahnlich. 

Geufzend wie vorhin, 2* fie‘ na bei defen 
Worten; mit Vefrtmmden blidte ip Ihe nad. Mein 
Bormund wollte mid; mod; nicht ſehen ? Warum Hatte 
ex mid denn kommen laſſen — Das Bi meiner 
Mutter mußte vor ihm. verborgen bltiben ?-— Diele 
Rörhjel Ängftigten mich; doch hoffte id mir Aunens 
Liebe und Bertramen bald im dem Grade: zw gewinnen, 
daß fie, mir fie idſen, — — 
gewißheit laſſen wurde. 

Täglich beſuchten wir nun / ben Garten, ‘wo 


pda 
oft ein Stündchen auf dem Flügel fpielte, wahrend 


Anna mir einen fhönen Blumenſtrauß band, 

Eines Abends, als mir im traulichen Geſpräche 
beifammen jaßen, "ergäßlte ich ihr von meinem Aufent⸗ 
halte im Kloſter, von der guten Domina, von meinen 
Geſpielinnen whds unferer Vebeneweiſe⸗ Sal teilte ich 
ihr mit, wad noch aus den Dunkeln Erinnerungen meis 
ner Kindpeit mir geblieben war, Wie meine Mutter 
faſt — — * gekleidet, und ſehr blaß und trau⸗ 
rig mir vorſchwe wie t mil ‚Hnem aen, 
jungen — der mit az 5 
gt on ae ebra gut 
den, und Wenn der zu ihr umer. u 
fe Meta allein, Mkd "fm Spell hi — dien he ung 
wir Fkal. weit ot er. bakın, ne in A 
klelnen Hauſe bei Bauerdleulka gwoͤhn wie elnes 
RAHB "tin igroßer Lien mich Jewrai, und incine Wir, 
terin weinend meine Kleinen —— 7* —* 
indem fie ſagte: „Bete Kind, bete für dein 


* 21. ri 


“| Kiofterd zu "zieden, a. fle_ in 


era, 


IB. 


üRutter I" mob mlciman Dann mein, off —**— 
& und iA) 
Brunn ge 
, und Arte wir 
—— Cpränen in bin nk Berluft ihres 


&- 
—— Gatten gefloſſen ſelen; daß fie 36 


Tode ſtets Trauerti ider gexagen, und ihm, ach! nur 
allyubald nachgefolgt ſei. Jener dem Mann , defien 
‚mid noch —** ſei „ein Weiter meiner 
ıtter und mein. jehiger Vormund. Kr habe meine 
Mutter mit aller Oluih bes ‚eriten Leidenigaft —— 
und ihren Verluſt fo, ‚tief malen ‚Be gr 
Reifen und der Mufentfalt in den. fer 
en Schmer N füllen ka „Beit. er * 
land —*ð t. fei, lebe er nun a: die» 
fem Landgute tie vergraben, und laffe Niemand, R 
fi, als fie und den alten J 
ei geworden, ald Iein 3 "elle 13 
zu ihm, wenn er 6 *5.. If aſſe, außer dem 
wie ale Übrigen 
des Dienfted, ihm aus dem 
aefäge fünf Monaten habe er ar ein 
ſich beſchieden, und 1.4 gelagt , er, glaube, 


ar jet 
an der Zät, feine Rice * der 


— des 
einzufuhren, 

—8 dis St 0 * 

te 


weiche ihrem Stande und Bermöyr 
Idut auffauchzen indgen bei Lem Bey 
And ifrer underpegligpen @ebieterin, nach defjen Aablid fie 
nr ſo fange fehnte, endli der zu fehen ; doh bade 
fie ihre Freude unter a 33 *. Rahe — — 
feier "Meinung —— — ** 
habe et Ar mit — Blicken a ) 
meiner Büze wohl noch erinnere, ob ih 
ein wenig eſtockt — ob meiner ter 4 
werben ber De —I * 
Inmerem Beben, ſie hätte mie. die, 4 
beinkftr, weil fie wohl mußle,. dag * ai be⸗ 
Aibimen würde, mich im feine und. ihre Möge zu brin⸗ 
ge. — Selt Me dh Zeit baby fe * wicht, ‚mehr geſchen, 
und er möäffe e alfe no la mpft haben, Kid er 
fi Zur Ausführung eines, — entſchloß, den. ſit 
—5 KH nimmer —8 hätte. Die 
änaftli u, melde ge je win Dr m 
Geda * fügte, weinen © nd u Ye 
za ſehen, ſchwaud um u * Anna’s Erzählung, 


D’rauf 


ſe ſich 


io tes 6 8, Sei. Ber 
Be A 


’ 


Er Hatte meine teure Muker gelieht er lounte nicht 
Bart gegen mid fein, 

Am achten Tage meliner Ankunft brachte mir Jakob 
mit einer ſſummen Berbeugung folgende Zeilen von 
meinem Obelm 

„Meine Jieht. Wichte 
munde f Kt er ha 
lange vorenthält, das: ihm auf diefer Welt einzig noch 
iR, Ein tiefer Bram nagt an m ben) 


t 
* meine Geſundheit unter zraben und ar ö 


«b-ijk- Zeit mein -iepted; heiligfled- Geſchaft zur bes 
fleunigen, Ihr Glück zu gründer, Nur diefe Bei 
lige Pflicht feffelt mich mod am diele Erde. — Ich 
werde Sie morgen Bräß im Gartenpavilion befuchen; 
doch laſſen Sie ſich dur meine Gegenwart nicht im 
Ihren gewohnten Beſchäftigungen ſtören, thun Sie, 
—5* ich nicht. Auch erſuche ich Sie, Anna zu 
enl 


Frarz von Grauenſtein.“ 

Jh. mochte wohl: etwas bleich geworden ſein Bei 
Lefung dieſes Briefes, denn Anna eilte beforgt auf 
mid zu. — Ih reichte ihr das Blatt, fie lad, und 
ſchien nicht weniger erfägroden als ich, 

Endlich alſo!“ rief fie, „Bott gebe feinen Gege 
zu bdiefer erſten Zuſammenkunft, fle kann uns A 
glucklich machen, oder” — Hier fenkte fie den Did 
traurig zur , und murmelte etwas, das ich „nicht 
verftand, 

Ya ſchlief dieſe Rat mur wenig, und erwachte 
früger als gewöhnlich. Das Frühſtück mundete mir 
auch nicht. Anna mar heule jo fill, und beim Ans 
Heiden ſchien ed mir ein paar Mal, als zitierten ihre 
Hände. Um zehn Uhr, unferer gewöhnlichen Spazier⸗ 
funde, fügte fie mi bis zur Gartenthür; als ſie 
mich: dort verließ, wollte fle meine Hand küſſen, id 
fiel ihr um den Hals, und umarmte fie innig, ihre 
Tränen beuegten meine Wange, Die gute Alte liebte 
mich fo jeher! Mit unfigern Schritten eilte ih dur 
ben Garten, diegmal feffelten die jhdnen Blumenbeeie 
meine Blicke wicht; eim wenig außer Alhem Tangte ich 
im Pavillon an. Ich war allein, Niemand zu fehen 
noch zu hören; Ich betrachtete die Gemälde, als Hätte 
ich fle noch nie gefehen, ich trat ans Fenſter und blickle 
dem Zug der nad. Endlich äfinete ih das 
Klavier; ich mwchte wohl eine Biertelftunde gefpielt has 
ben; da ſprach plögli eine fanfte männlige Stimme 
Binter mir: „Sie fpielen mit vielem Gefühil — Er 
jchroden wandte ich mich um, und erblitte einen ſchwarz 
gefleideten Mann Hinter mir, von hoher ſchlanker Ge⸗ 
ſtalt, einem ſchoͤnen, doch fehe bleichen Geſicht, dunkeln 
Augen, deren melancholiſcher Ausdruck ſich, als er meine 
Züge ſah, in ſtarren Schrecken verwandelte, — Ic ers 
hob’ mich, vergeben® nad Worten, ſuchend, da bemerkte 
ich; dag mein Bormund — denn er war es — fih 
Irampfpaft am eine Gtußlichne Haltend, zu wanken be⸗ 


se ende 


gar Before Eile I auf Ihm zu, doch er wid bebend 
ne und mik Dem. Jeifen Ausruf: „Elifel* fant er 
n einen Stuhl. Seine Augen ſchloſſen ſich, fein Haupt, 

von Leichenblaͤſſe bededt, fank zurück. Da wid plöge 

fi jene Schuchternheit von mir, ic fühlte eine mie 

an Beinen Fe! erwäletn Mit Blipes- 
n ib zu Haben Sprinpguell, f&öpfte 

Waſſer in die hohlen Hände, eilte zurüd, umd rieb ihm 

ig Schläfe damit, dann fchlatip ic dem Arm 

u Haupt, und frebte es fachte zu erheben. — 

Rad. e nigen Minuten Lehrte Reben und Odem in die 
Rarren Glieder zuräd, mein Herz flug hoch vor Freude, 
Tpränen füllte: mehren Mugen, „Mein theurer Oheim,“ 

ſprach ich leife, „erholen Sie ſich!“ — Er flug bie 
Augen auf, und bjidte mi mit einem Ausdruck an, 
ben ich nie vergeflen, werde. Ich mar noch immer über 
ihn gebeugt, mein n Rakıe fein Haupt, und über 

meine Wangen: floflen heiße: Tpränen, Eine fanfte 
Rührung; verbreitete ſich über: feine-edlen Züge, Gu⸗ 

tes Kind,“ ſprach er, „wie habe id) dich erfcgredi 1" — 

blepend hat ich ihm, ſich noch zu ſchonen, und vers 
ſicherte ihm, daß, ich vor Freude über fein Erwachen 
meinen Schrecken ganz vergeſſen habe. Er faßte meine 
Hand, und drüdte fie, mit einem dankbaren Blid aud 
den fhänen bunfeln Augen, au fein Herz, Da fühlte 
ich, wie eine glühende Rothe meim Geſicht überſteömte; 
plöglich lie er meine Hand los, und id erhebend, rief 
er: „Gott! wie ähnlich Ihrer Mütter)" dann fünte 
er nad einer Pauſe hinzu: „Bald, meine liebe Mas 

thilde, werden Sie mehr von mir hören", umd- verlieh 
langlamen Sqhrittes den Pavillon. 

IH fand nah lange regungelos auf derſelben 
Stelle, nach der Thüre blickend, durch die er ſich ent 
fernt hatte, und immer tönten bie Worte „meine liebe 

bilde” in, mir fort, und immer füglie ich ben fie 
fen  feelenvollen Bi feiner wunderſchönen Mugen im 
meinem Herzen. IH blieb wohl noch lange im Gar⸗ 
ten, doch erinnere ich mic nicht mehr, was ich 1m der 


EEE (Hortiegung jolet) 


Charles Gonnod. 


(Gortichung) 


Am 18, Oktober 1854 kam eine, große Oper von, 
Gounod zur Auffügeung: die „Ofutige Ronme*. Ju 
diefer Hethätigte derſelbe ga :z ealſchiedene um: bedeu« 
teride Fortjcpritte als. dramatiſarer Komponift , beionderä 
in Beziehung auf Anordnung der Ideen und infirumens 
tale Tonfärbung. Die Mafit war aber neh —— 
gieich und, im eiazelaen Tyellea, umverkenabar ſch ach. 
Die intereffanteſtea Züge beſchraͤnſten AH auf ein Daell 


— DE m 


im erflen Akt, auf die Muſik beinahe des nanzen zwei⸗ 
ten, und auf‘ eine Arie und ein Dueit im dritten Alte, 
Auf die „Blutine Nonne,“ melde noch jebt hie und da 
Im bangen Zwiſchenräumen aufgeführt nird, folgte ein 
Berfu in komiſch⸗ r Muſil, indem Gounod den Mo⸗ 
Hbrefägen: Arzt wider Willen“ als komiſche Oper de 
handelte ;. fie wurde 1858 am Theatre lyriquo in Paris 
und 1864 aud am Goment-Barden-Theater aufgeführt, 
Die Bartitur enthält eine geiſtvoll geſetzte Teroc-Arie 
im Anfang des erften Altes, einen wirkſamen Chor der 
Holghauer, ein originelles ächt humoriſtiſches Lieb für 
die Amme“, einige Außerft verdienfilihe konzertirte 
Boffagen und eine nit ganz befriedigende: Duperlüre, 
Die Inftrumentation iſt durchaus reizend, nur die Fi⸗ 
nale find eiwas ſchwach aufgebaut und eine Affıktation 
der veralteten. Formen. hemmt einigermaßen. den Fluß 
der, nenialen und außdrudsvollen Melodie, Wir ber 
gegnen darin ſchon häufigen Borafnungen, der reizenden 
Liebeämufil des „Fauft*, und es liegt vielleicht zumeift 
nur in bem gegen opernartige Behandlung eiwas ſprd⸗ 
den und umergiebigen Gujet der Molidre'ihen. Komödie 
Der Urzt wider Willen“, daß das. Gounod'ſche Werk 
feinen größern und durchſchlagenderen Erfolg erzielt hat, 
Gounod's erfte erfolgreihe That und fiherfte Bes 
grändung feines Ruhmes als Dpern:Komponift war 
fein „Sauft*, welder am 19. März 1859 am Theatre 
in Paris zum Erftenmale aufgeführt, aber von 
den Franzoſen nicht fogleih nad) feinem wahren Werthe 
gewürdigt wurde. Der Mangel an ädtem Berjtändnig 
der- Muſik bei, den Franzoſen machte fi Hier wieder 
einmal, augenfälltg geltend, wie denn da8 franzdſiſche 
und indbefondere das Parifer Bublitum für die höheren 
Phafen der Kunſt nur eine fehr geringe und langfame 
Werthung beflgt, und Gounod's Fauft ward in Paris 
erſt ald Meifterftüd anerkannt und wirklich willklommen 
geheitzen, nachdem ihm die deutfche Kritik beinahe eins 
Rimmig den Preid eines vollendeten Kunſtwerkes zu. 
erkannt hatle. 


Eine drelaktige Oper: „Philemon und Baucis“, 
welge am 18. Februar 1860 am Theatre lyriquo zum 
E:ftenmat- aufgefüß-t- wurde, weiſt eine: Löftithe Ouver, 
täre, einen äußerft lebensvollen mwirffamen Chor der 
Badanlinnen, den man zuweilen in Öffentlichen ons 
zerten In Paris zu hören befommt, und einige andere, 
minder allgemein bekannte hübſche Mufilftüde auf; 
allein das Sujet der Oper iſt ungenügend, und hat 
daher, durch den Mangel an wahrhaft . 
Leben, aud weniger wirklice Infpirationen von Seiten 
feines Tonfhöpfers befommen, als die meiſten anderen 
Werke feiner Feder. 


(Sqchluß folgt) 





Mein Troft. 


Unter ben genen Fichten, 
Unter bem blauen Simmel, 
Wer möchte nicht vergichten 
Auf ſchales Bollsgetämmel 1 


Unter ber Bögel Lieber, 

Unter ber Blätter Raufchen, 
Der möchte Rube wieber 

Mit Weltgeräuf vertaufhen? 


Unter bem Gottesfrieben, 

Unter den Wonnethränen. 

Mer möchte fich hienieden 
Jemals nah And'rem jehnen? 


Und wenn mid) Freunde fliehen, 
Und wenn mic Lieb’ betrogen, 
Bil ich zum Walde ziehen, 
Ins kühle Blätterwogen, — 


— r — 


Mannigfaltigkeiten. 


[&pelofigkeit.] Ein Arlikel der „U. 8.“, 
welcher die Klagen der „Morning Poſt“ über das in 
allen engliſchen Geſellſchaftsklaſſen zunehmende Nichte 
heiraten der Männer beſpricht, fd ieft mit den Wors 
ten: . „Der Grund ded alten Jungfertfume in Enge 
land (und, wohl auch anderswo) Liegt: vor Allem in des 
verſchrobenen, unweibligen Erziehung, melde den jums 
gen Ladies der oberen Stände (bloß der oberen ?) zu 
Tpeil wird, in der fabelhaften Steigerung des Burus, 
welden das „Halten einer Frau“ aud für einen wohl · 
habenden Mann zu koſtſpielig und gefährlich macht. 
Dieſe Salon-Engel find wie die Lilien auf dem Felde; 
fie arbeiten nit, auch ſpinnen Ale nicht, Für die Kiel⸗ 
dung forgen ſte allertings, laſſen aber ter und 
Epemänner dafür bezahlen, daß ihnen die Augen übers 
gehen. 

Aus Pernitz wird der „M. Fr. Br,” gefärieben ; 
„Die Rachricht, dag In der Nähe der Villa Raimund 
nächſt Buttenflein Wölfe herumſhwärmen, wurde das 
ſelbſt für, eine Fabel gehalten, follte fi aber teaurig 
bewahrhellen. Als namlich der Eigenthil ner dieſer Dar 
ſitzung, der Finanztath dv. Paumgatilen, am 14, Jar 
nuar, Abends 6 Uhr, dem gegenüberliegenden Ghallgof 
befugen wollte und an die über ben „alten Bang? 
führende Brüde gelangte, trabten zwei Wölfe heran 
und verfperrten ihm den Weg, Hr, v. Paumgartten 
hielt Anfangs in der Dunkelpeit biefe Beftien für Gleis 
ſcherhunde und pfiff Ihnen, um fie zu beſchwicht gen. 
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Da fie fi aber nicht entfernten, wielmehr knurrend auf 
ihn zufcpritten, fo erhob er eine Eiſenſtange, melde er 
mit fich führte, und \ flug eine der Veſtien jo ftark 
auf die Nafe, dap'fierheutend-"basıMBeite!fuchte. Der 
zweite Wolf ſprang auf den Finanzrath“los, und obs 
wohl ihm diefer mit ‚der Ctfeiiitange mehrere Schläge 
verſehte, fo konnte er doch nicht verhindern, daß dad 
Thier ihm einige en den Schenlel beis 
bradte, Glũcucher· Weiſe kain ein’Sipittten mit Schel« 
lengeläute auf der Struße 'pefühten, wäs'den Wolf ver⸗ 
anlaßte, von jehienMnhriffen "abzuläffen nd zu fliehen.“ 


— 


Die Lotomotive Hat ſich eine wahrhaft Losmopolis 
tifhe Geltung verſchofft, deun nicht nur in allen Welt⸗ 
theilen, fondern auch faſt in allen Bonen iſt fie 
thätig. Im Norwegen reiht seine Eiſendahn zwiſchen 
Tprondhjem und Sidren dis nahezu zum 64, Brad 
nördliger Breite; eine ruſſtſche Bahn verbindet das 
ganze Betriebe des innerraftatifchen Karawanenhandels 
im-NifeneisMotvgorod mit der europäifgen Raufmannds 
weit. In Aflen dringt bie Lolomotive bis an den Fuß 
des Himalaya, hoch in den Panjab hinauf. Amerika 
baut ein wahrhaft gigamilfged Werk-in denjenigen Bahn» 
linien, welge 800 Meilen lang, San Franzieko mit 
New: Hort verbinden werden und bie Päfle der Felſen⸗ 

ebirge in der Sierra Nevada im’ eiiier Höhe don 7000 
Fuß über dem Flußbette des Sacramento 'Überfchreis 
ten, "älfo den Genimering- und Brenners\lebergang weit 
Hinter ſich Häfen. In Auſtrallen haben alle eng- 
iiſchen Kolönien Eiſenbahnen, und in Afrika Aegypten, 
—* die TapKoienje, 'Natal und bie Jaſel Maus 
eins, 


In Elaydon, Graffgaft Suffell in England, 
iſt vor Kurzem ne Frau geflorben, welche im Jahre 
1761 gelauft worden war, Ihr genaued Alter ift 
nbefannt; jedenfalls zäͤhlte fie mehr ala 106 Jahre. 

ie wor. Hebamme, und mehr ald die Hälfte der Eins 

ohmer Tlapdond find durch ihre Intervention zur 

et beförtert worden, Ihren 72jährigen Sohn 
pflegte fie ala den „Vurſchen William“ zu bezeichnen, 
Sie war heiteren Temperaments und erfreute ſich bis 
zu ihrem Ende einer auffallenden Kraft des Gedächt⸗ 
nifſes. 


in engliſches Blatt berechnet die Hbhe der ges 
faınmten auf -Kriegsfuß: ſtehenden Armeen der europäis 
fen Mächte auf 7,500,000 Mann. Wenn jeder 
Soldat durchſchnittlich ABO fl. perJahr koſtet, fo belaufen ſich 
die Ausgaben für@rhaltung ber Heere auf 9,600,000 fi, 
täglich, 288. Mill. monatlich und 8456 Mill. jährlich, 
und das Voll muß dafür zahlen | 
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[Rurge Predigt.]J Ein Pfarramits.Randidat, 
der ſchlecht miemorirt, font aber das Kerz auf dem 
rechten Fleck hatte, begann feine Predigt mit den Ber 
bängnigvollen Worten: „Der Fir Paulus grüße 
die Geueinde!“ blieb aber damit ſtecken, odgläcd er 
diefe Worte mehrere Male tiederholte, — Ein’ Bauer, 
der neben dem Orlsſchuizen faß, ſagte zu dieſemn: „Na, 
Schulze, fo Tag’ doch auch mas |" diefer ethob ſich for 
gleich und feine Gemeinde vertretend rief er zum Rah 
didaten hinauf: „Die Gemeinde Täßt den Herten Pcu⸗ 
fu ſchdaſtens wieder grüßen!“ morauf dieſer, Indem 
er föleunigft die Wanzel verließ, ertoiderte: Daufte, 
Schulze, ich will's ſogleich ausrichten 1“ 





Charade 


Die Erfte lehrt ein fremd’ Gericht did kennen, 

Was nur kein Unding iſt, Wird dir die Zweite hennen. 
Das Ganze lob' ich mir, wenn es if gat gerathen, 
Es ſei vor oder nad, nuͤr nicht anſtalt bes Braten, 





Auflöſung der Charade in Nr. 13: 
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Spricht von Gehali“ — das Räthſel Heut! — 
&o wie «3 mir will feinen ? 

Geh’ ich für's Erfte den Beſcheid: 

Daß id bezlehe — keinen! 


Was laneren „Gehalt“ betrifft — 
Ealbeht' ich ihn nicht minder, 

Und Jeder mertt an Wort und Schrift, 
Daß par Nichts ſteckt dahinter, 


Nunl wenn der en ran — 
So weiß ich doch zu leben 
Und dur den Lebdien — will ich nicht 
Zum Himmel mic erheben. 


— — 


Die Koſſenfabrit von Werthheim und Goinp. im 
Wien fertigte für ein großes Geldinſtuut ein kom ⸗ 
tetted Uſertles —A—— von 4 Rlafter Länge, 4 

fer Breite, 2%/a Mafter Höpe at; Wände, Pla 
fond und Fußboden find aus ftarken Kıffelplatten ger 
ürbeite, ; das Gange rapt auf‘ ftarken eiſernen Trägern ; 
Gejatmmtgeisigt 300 Zentner. 








Neratteur Gufan Defiert.— Drud und Beriag der A. Waila ndrichen Kruderel, 


Erheiteruugen. 
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En ne mn 7 me 


Bangen und Berlangen. 





(Fortiegung) 


Als ich in mein Zimmer zurückkehrte, trat mir Anna 
erwarlungsvoll entgegen. Ich erzählte ihr dem ganzen 
Dergang, nur weiß ip nicht, warum ich ‚ihr verſchwieg, 
daß der Ohelm meine Hand an fein Herz gebrüdt, 
und Melden Eindrud das „liebe Matpilde* auf mid 
gemacht; doch fagte ich ihr, wie ich mir meinen Vor⸗ 
mund fo ganz anders vorgefiellt, „Wahrſcheinlich viel 
älter 7” ſprach fie lächelnd, „denn Oheim und Bors 
mund denft man fi nur mit grauen Haaren oder 
Stußperöde, — Rein, liebe Mathilve, Ihr Bormund 
zäplı erft dreiunddreißig Jahre. Als Ihre Mutter 
ftarb, war er ein blühender Jüngling von kaum Zwanzi⸗ 
gen, voll feuer und Leidenſchaft; Sie waren damals 
ein vierjähriged Mind; nun find Sie zur blühenden 
Jungfrau herangewachſen, und er hält ſich für einen 
abg.lebten ®reis. Ja, ja, Jahre des Kummers wähs 
ren lange |“ 

Nach einigen Tagen, als ig wieder im Pavillon 
am Siavier foß, und Anna Hinausgegaugen war, mir 
einen Blumenftrauß zu binden, trat mein Bormund 
wieber ein, doch diefmal mit Geräuſch, vermuthlih um 
mich nicht wie dad Etſtemal zu erfchreden, Ich fland 
ſogleich auf und ging ihm entgegen. Beim erfien An 
blie, dem ich auf ihn warf, ſchien es mir, als fei er 
heute nicht fo blaß; doch als ich dad Zweitemal zu ihm 
aufſah, bemerkte ich, daß ich mid getäuſcht Hatte, 
Er ſagte mir, dag er mid mit einer liebenäwürbigen 
Familie aus der Nachbarſchaft bekannt machen werde ; 
Baron Woller, ein würdiger Freund feines verftorbenen 
Baterö und auch der feine, wohne mur zwei Stunden 
von und, und id würde an feiner. edlen Gattin und 
Tochter bald zwei liebe Freundinnen gewinnen, 

Anfangs mar id etwas verlegen, ihm zu antwors 
ten, und ftodte einige Male, wem id bemerkie, daß 
fein Blick auf mir rußte; allein er wußte mid) unver» 
merkt zutraulicher zu maden, und indem er mich auf 
mein Lıeblingstgema, die Mufil, und meinen Aufent ⸗ 
galt im Klofter bradte, verfgeugte er gänzlig m 
Defangenpeit. Ich erzäßlte ihm, in welden Gegen» 
fländen wir Unterricht genofien, Als er hörte, daß ig 


Frangdſiſch und Engliſch gelernt, begann er fi ſogleich 
in diefen Sprachen mit mir zu unterhalten. Er ſprach 
fie volllommen rein und mit einem Wohllaut, ber mid 
bezauberte. Mein Blick Bing an feinen Lippen, und 
mochte wohl das Bergnügen ausdräden, das id em⸗ 
pfand; denn plögli ſchwebte ein fanftes Lädeln um 
feinen Mund und zeigte zwei Meiben der ſchönſten 
Zahnne; doch als erfchrede der fremde Gaſt über ſich 
ſelbſt, fo ſchnell verſchwand es wieder, um jenem Aus⸗ 
druck von tiefer Melancholle Platz zu machen, der auf 
diefen Zügen eingewurzelt ſchien. — Er verfprad mir, 
einige gute Bücher auf mein Zimmer zu fenden, aud 
einen Wlügel, da ich bei ſchlechtem Wetter ben Pavillon 
nicht befuchen könne. Er bat mid, ihm jeden meiner 
Wunſche ſogleich mitzutgelle-, er würde fie nad Kräf⸗ 
ten zu erfüllen ſuchen; denn er fei überzeugt, ich könne 
feine unbilligen Gegen, Bei biefen Worten bdrüdte er 
mie leife die Hand, wie zum Abſchied, und verließ mid. 

Mir war fonderbar zu Muthe nad biefer Unter» 
redung, unruhig und froh, beklommen und Heiter; doch 
war das innigfte Mitleid mit dem traurigen Schick⸗ 
fal diefed edlen Manned, unter al’ den wechſelnden 
Gefluͤhlen in meiner Bruft, das vorherrſchendſte. Wie 
tief mußle das Unglück ihn gebeugt haben, um den 
vor wenig Jahren noch blühenden, lebensfrohen Jüngs 
ling in einen Menfcenfeind zu verwandeln] Adgeftors 
ben für jede Freude, für jedes gefellige Vergnügen, ja 
für die ganze Welt, ſchien ihn mur mein Dafein nad 
an diefe Erde zu fefleln. 

Sinnend ging idy den ganzen Tag umher, überall 
begleitete mich fein Bild; fogar des Nachts im Traume 
fah ih ihn. Er lag im einer Todtenbahre, bie edlen 
Züge noch bleicher als gewöhnlich, die wundervollen 
Augen für immer geſchloſſen! Ich meinte darüber fo 
laut, daß Anna erſchrocken herbeieilte, mid zu weden, 
und fragte, was mir begegnet ſel. — Sie ſchalt mid 
wader aus, daß ich fo trüben Gedanken nachhinge, die 
mir dann ded Nachts im Schlafe vorfämen, 

Al ich nad einigen Tagen des Morgend erwachte, 
lagen alle Stüßle voll der nieblihflen Anzüge, und Anna 
fand, fröhlich und gefhäftig fie ordbuend, vor mir. Als 
ich meine Verwunderung darüber ausdrüdte, ſagte fir, 
mein Vormund Habe ihr befohlen, ein Muſierkleid von 
mie Gerzugeben, um barcad für mich im der Refldeng 
einige Unzüge nach dem neueſten Geſchmack fertigen zu 


laffen ; denn da ich im Geſellſchaft a jelk, fo 
mäfje "das aud) meiner würdig Pe Sie habe 
* aber nichts davon geſagt, um mid; damit zu übers 
raſchen. 

> dankte der guten Alten, mit herzlichen Worten, 
doch in Gedanken meinem lieben Bormund für die 
zarte Aufmerffaimkelt, Die Meder waren alleritehft, 
und da Anna mir fagte, wir follten nach Tifche hinüber» 


fahren zu Baron Woller, fo wählte ich eines ae 4 
wer 


Bem ur — das feiner Einſahh 
gen mir beſonders gefiel. 

Als wir auf dem Gute deö Barond anfamen, wies 
ſen die Diener und höflich in deu Garten; bort fans 
den mir die Familie auf einer Auhöhe, im n 
einer großen Linde ſthen, von wo aus man einer herr⸗ 
lichen Ausſicht genoß. As und erblickten, eillen 
alle drei auf uns zu, und mußten meine Schüchtern ⸗ 
beit ſehr boſd durch ein freundiihes Entgegenlommen 
zu zerſtreuen. — Der alte Baron, ein Mann von her 
ber ie a heiterem Bemüthe, belebte Alles um 
fi her. Seine mwürdige Gemahlin erregte Liebe und 
Erfurt in gleichem Maße; doch wie foll ich Gmillen 
befchreiben, die fobalb meine befte, innigſte Freundin 
für®3 ganze Leben ward ? Ihr Geſicht konnte man ges 
vate nicht ſchön nennen, doch goß die Ganftmuth, die 
Engelsallte hres Herzens einen eigenen Zauber Darür 
ver amd, und ihr geiftreihes Auge belebte wunderbar die 
zarten Züge, Nie ſah ich fie lärmend froh, doch iu 
mer ti eiluehmend an 
tefte Heiterkeit umſchweble fie unter dem Frohen, die 
rüßrendfte Trauer unter den Unglüdlicen. Gebildet, 
wie Wenige ihres Geſchlechts, hüllte ihre Beſcheidenheit 
alle Vorzüge, mit denen Runft und Natur fie aus⸗ 
geflattet hatten, in einen dichten Schleier, und nur der 
treueften Freundſchaft und Liebe mar es vergännt, ihn 
zu Hüften. Bald war ich wie zu Haufe in diefer ad 
tungöwertfen Familie. Als Baron Woller mi zum 
Wagen führte, fagte er mir: „Wie vielen Dant find 
wir Ihrem Vormunde — daß er und eine ſo lie⸗ 
bendwärbige Freundin in Ihnen ſchenkt. Mödlen doch 
Ihre Näde, die Pflichten, die Theilnahme, die Sie ihm 
auferlegen, ihn ſelbſt unſeim Sreife wiedergeben!" 

Ich wußte verfprechen, recht. bald wieder zu kom⸗ 
men, und that es Mit freudigem Herzen. 

(Fortiegung folgt.) 


Charles Gounsd, 


(Sälub) 


Eine weitere große Oper: „Die Königin von 
Saba”, wit einem Hoffaungdlofen Librettg, hat nirgenbg 
regt Jänden ab Erfolg fladen wollen, Aug 


Allem, was fie umgab; die fanfe. 
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Hält viele reizende Melodieen und augenfällige Bars 
tgleen voll Jatereſſe und wird bezüglich ihres rein muſi⸗ 
kaliſchen Berdienfted von Manchen noch Über den „Haut“ 
geſtellt. Wir Haben dieſe Dper niemals aufführen 
ſehen, fondern nur im Kryftallpallaft von Sydenham 
einen Audzug daraus in weſenilich modifizirter Bejtalt 
als eine Art Dratorium unter dem Titel „Irene* dars 
ftellen gehört, und darin einen yerrlichen Warfc nnd 
Aufzug, einige- geiſtvoll inftrumentirte BValletmuſit und 


etliche wirtſame Ejdre gefunden. Befäptzte Kritiker 


ſchreiben jedoch dem Ganzer einen Mangel an Ab⸗ 
wechslung zu uad verfihern, daß der Grund des Miß- 
erfolgs vorzugsmeiße im mlängälguften dramatiſchen Cha⸗ 
raller des Libretto liege, 

Im Jahre 1864 ward ein neues Werk: „Mirella“, 
(eine italienifge Berſion des franzölihen „Mirelle“, 
welches Michel Earrel nach der Paſtobale Wireio bes 
arbeitet Hatte) an Der Majefty’s Theatre im London 
mit theilweiſem Erfolg aufgeführt. Die Muflt wird 
von Reitifern und Tonfünftlern vom Fache fehr günſtig 
beurtheilt, iſt aber niemals in's Volt gedrungen; ber 
Tert if ermüdend langweilig, beirafe unerträglich, denn 
dad Sujet, ohnedem mehr ein Joy, ald ein Drama, 
ift im fünf unzuſammenhängende breite Akte audzedehnt, 
Gounod zog feine „Mireilg* fpäter in eine dreiaftige 
Oper zuſammen und brachte fie im diefer Geſtalt mit 
ziemlichent Ecfolg auf die Bühne; allem fo viel und 
befanut, ift die Dper feither noH nicht nah Deuiſch⸗ 
land, Italien ober England gedrungen. 

Sounod hatte, wie wir oben erwähnt, ſich urſprüng⸗ 
li auf die religiöfe und kirchliche Muſik gelegt, und 
biefe Neigung und Begabung für die ernftere Muflt 
macht fig vielfältig in feinen arögeren Opernkompo ⸗ 
fitionen geltend, namentlih in Fauſt, Romeo und Fulte 
und in Mireille (obſchon in lehterer etwas ſpärlicher). 

Gounod Hat eine Menge Meffen, Bialmen und 
Motetten für einfachen oder doppelten Chor, für bloße 
Singftinmen oder für Gefang mit Oecheſter · Beyleitung 
geſchrieben. Seime große „St Gäcliens Meffe* Hat ihm 
in der ganzen ziellificten Welt ungemeine und verdiente 
Unerkennung erworben, und ed gibt nur wenige größere 
Kirchen, im welchen nicht Uusgüge daraus mit Begleis 
tung von Drgel ober Harfen aufgeführt worden wären, 
User auch amdere kirchlich religidſe Kompolllionen bon 
Gounod, j. B. fein „kirchliches Drama Tosiad“, ſeine 

rachlwoile⸗ Kompoſition des Pialms „An den Waffern 
Babyions* und einige Meinere Gtüde, verdienen die 
Beachtung der Künftler und des gebildeten Publikums. 

Das Hampiverdienft von Gounods dramatiſchen 
Kompofitionen iſt eine a 1rleanendwerthe Mannigfaltig⸗ 
keit der muſitaliſchen Ideen, eine reiche und Mare, ner 
niale Drdpeftration, neue und feine Harmonieen, migtlig, 
wirlende, effettugle Ehdce und ein unbefteritbarer, oris 
gineler, poctifger Geiſt, welcher eine unendlige Abs 
wehslung von Silmmungen zu ſchaffea w:ig. Bein 


fle ent | Mecitatin if gewöznilh ausdrucsvoll, aber er vergeeift 


| 
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ſich in Hinſicht auf Breite, Kraft und dramatiſche Ins 
tenfität. Geine Melodie iR Geimaht überreich, aber 
felten ſchlagend originell. Konventionelle Formen miß— 
achtet er bis zu einem gemiffen Brad, un) namentlich 
legt er eine unverfennbare Abneigung gegen bie müßs 
fam aufgebauten und forgfältig ausnearbeiteten Finale, 
wie fie bei den Tonſetzern ber Roſſini'ſchen Schule herr; 
(hend find, an den Taq. In „Romeo und Julie“ 
irlit die Annahme einer Theorie, welde er in „Kauft“ 
und der „Königin von Saba“ ſchon amnedeutet Hat, 
deutlicher hervor, nimlih dasſelbe Beſtreben, welches 
ſchon Richard Wagner in ‚Lohengrin“ und „Triftan 
und Holde* nicht eben mit anmuthendem Erfolge bes 
thätiat Hat, nämlih die Unterordnung der Muſik und 
der übrigen Künfte unter die Poefle, diefea Schibboleth 
der ganzen fogenannten Zukunftsmuſik. Gounod hul⸗ 
digt dieſer neuen Theorie ebenfalls unverkennbar, und 
der zweite und flinfte Akt ſeiner jüngſten Oper ſind 
unverfennbare Illuſtrationen dleſer neuen, aber ſicher 
nicht fehr glücklichen Doktrin, 
Gounod's Privatleben ift merkwürdig einfach und 
ſchlicht bürgerlich; feine Frau iſt eine Tochter des bei 
kannten Muſikers Zimmermann, und eher der Typus 
einer mebildeten beutfhen Hausfrau, als der einer 
Franzöſin. Im Jahr 1852 übernahm Gounod bie 
Direktion des Orpheon“, jenes grogen Geſangperens 


die zu jenen ſeltenen außerordentlichen Trauerfeierlich⸗ 
keiten zählt, welche allerwärts, fo weit noch Menſchen 
von Geiſt und Empfindung dem Geſchicke des Eingele 
nen folgen, die ernſteſte achlungsvollſte Theilnahme 
finden, e 

Als es heute Nachmittag vom Gtephandbome 
3 Uhr flug, begannen ſämmtliche Kirchenglocken Wiens 
— es Hang, ald wenn fl: taufenbitimmig ertönten — 
einen gewaltigen Ghor, und in. demſelben Augenblicke 
begann das Reihenb’gängnii des Kalfers vom Mexilo, 
des edlen nnd begabten Sproffen des öſterreichiſchen 
ſtaiſerhauſes; dad grandiofe geſchichtliche Ereigniß, daß 
vor Monaten fat mie ein ſchreckliches Märden über 
den Ozean herüberdrang, trat nunmehr mit trautiger 
Überzeugender Rralität vor unfere Aupen, 

Ein eigentgämlich frappirender Zufall will ed, baf 
heute, am 18, Januar, gerade vor zehn Jahren, ein 
Leihendegängrig in Wien ftattfand, das, wie dad heus 


| tige, von außerordentlicher Theilnahme der Bevdlkerung 


der Parifer kommunalen Mufiffäulen, gab jrdoh 1860 
biefen Poften wieder auf, um feine Thätisfeit aus— 


Gließlich der muſikaliſchen Kompoſttion zugumenden, 
Selt einigen Jahren arbeitet er angeblich an einer neuen 
komiſchen Oper, bie er aber noch nicht vollendet zu 


baben ſchelnt, wabrſcheinlich, weil er damit wißder feinen | 


gewohnten Fehlgriff in Beziehung auf das Librelto nes 
than dat, In der Wahl feiner Sujrts if nämlid 


Bounod nur felten glũcklich; dieß beweiſt er aufs Neue | 


wieder, indem er fi zegenwärtig mit einer großen 
Oper befaßt, melde das muſikaliſch fo wenig verfpres 
chende Thema der Francedea da Rimini zum Benens 
Hand at, und woran er feine Thatkraft voraueſt htlich 
vergebens verſchwenden wird. Dieſe Fehlgriffe eines 
fo hochbegabten und doch ſchon fo gereiften Mannes 
find in Anbetracht der verhältnigmäßig no fo kurzen 
Periode kräftigen Schaffens, weiche vor Gounod liegt, 
ſehr zu beklagen. 


Kurt v. Wifandt, 





Das Beifgenbegängrih bes Raifena Marimilian 





Die Wiener „Preffe* ſchreibt unterm 18, 
So iſt dem ach in Wien die qroze Leich⸗ af eler 
vor ſich gegangen, welche noh dor wenigen Tagen 
Trleſt in die liefiauecſte Eccegaag vecſeht Hatte, ad 


Jan.: 


begleitet wurde — das Leichenb gängniß des Helden 
Radepfy, 

Heute um 3 Wir Nachmillags, nachdem der Eins 
laß in die Hofhurgkapelle für dad Publikum geſchloſſen 
war, fanden fi dafelbſt der Vize-Mdmiral Tegelthoff, 
bie beiden Kämmerer, fo wie die Offiziere der riegd« 
marine und des 8. Uplanen-Regiments ein, um bem 
Leichenzuge zu folgen. 

Schlag 3 Uhr ſetzte fih "der Zug in Bewegung, 
Daß ſich lange vor der feilgeleh'en Stunde ſchon im 
allen Straßen, die der Zug paſſiren mußte, fo wie in 
den Nebengaffen eine zatllofe Menſchenmenge ange 
fammelt hatte, iſt felbitverftändlig, Das Gebränge 
war jo furchtbar, daß felbft das doppelts und dreireihige 
Militärs und Polizeiwacheſpalier und die Volizei ⸗Kaval⸗ 
— nicht im Stande waren, die Maffen zurückzu⸗ 

uen, 

Die Balteirampe bein Albrechtspalais, die DE Ger 
der umliegenden Häufer, der Auguſtinerthurm, ber 
Brunnen am Neuen Markt und die Fenfter aller Häu 
fer der Umgebung waren von Menſchen dicht befeht. 

NoH bevor der Zug feinen Anfang nahm, begaben 
fi der Raifer und die ſämmtlichen Mitglieder ded Zain 
ferligen Haufes in geſchloſſenen zweifpäunigen Waren 
nad der Kapuzinerkirche am Mehlmarkte, mo die kal⸗ 
ferlie Familie in dem für dieſelbe vorbereiteten Mes 
feftorium Platz nahm und die Reihe erwartete, 

Das Innere der Kapuzinerkirche war ſchwarz aud⸗ 
gelhlagen, die Kaiebänke und die Kirch enſiühle ſchwarz 
Überzägen, der Fußboden ſchwarz belegt. An der Kir⸗ 
Genpforte wurde der Sarg vom Wagen gehoben und 
unter leitung des Vize Admitals Tegetthoff, ber 
beiden Kämmerer und der übrigen Suite in die Klrche 
gelragen. Die Marines Fnfanterie bildete Spalier in 
den Bange zur Gruft, Nachdem der Sarg in ber 
Kirhe auf die bereitſtehende Trauerbahre gelegt war, 
erfolgte die feierliche Einſegnung, worauf von den San⸗ 


gern der Hofmuſik⸗Kapelle dad Libera abgefungen wurde, 
Sodann wurde der Sarg von den Rapuzinern unter 
ülfe der MatrofensUnteroffiziere erhoben und unter 
auer» Bebeten und Fackelbeleuchtung hinabgetragen, 
Boran gingen der Bontifitant und die aſſiſtitende Geiſt ⸗ 
fichkeit,, nach dem Sarge der Kaiſer und die Brüder 
des Berblichenen, der erſte Oberjigofmeifter mit dem 
Stab in der Hand, BVize-Admiral Tegetihoff und die 
beiden Kämmerer. Nach Uebertragung in die Gruft 
erfolgte nochmals eine Einfegnung, und nachdem bie 
Bebete beendet waren, übergab der erfie Oberfihofmeis 
ſter des Kalſers nach dem Geremoniel dem Guardian 
der P. P. Kapuziner die Leiche, empfahl diefelbe feiner 
Obhut und händigte ihm einen der beiden Sargſchlüſſel 
ein, während er den zweiten Schlüfjel dem armejenben 
Geremoniels Protofolführer zur Hinterlegung im bie 
Schatzkammer überreichte, 

Die Wozen der drängenden Zufhanermenge erreich⸗ 
ten ihren Hoͤbepunkt in dem kreisförmig geſchloſſenen 
Raume ded M-hlmarkies, welcher ein feierlid) bewegtes 
Schauſpiel darbot. Der Bond des Platzes bildete eine 
förmlicge Ausftelung von Gallawagen, die in dem 
bunten Farbengemenge der Drappirungen und Wappen 
den Freunden der Heraldit Gelegenheit zu eingehenden 
Studien geben konnte, In weit geſchwungenem Kreife 
ringeum erfienen an den allfeitig geöffaeten Fenſtern, 
die fi faft mie Baltonlogen ausnahmen, dicht ges 
drängte Reihen von Zufgauern — voran die rauen 
— weit hinaus vorgebeugt und mit Operngläfern umd 
Feldftehern bewaffnet. Aug zahllofe Ballerien waren 
von fpekulativen Unternehmern improvifirt worden; 
dünne Bretter, die durch Snieleitern leicht verbunden 
waren und unter den Schaaren von Menfhen, mit 
denen fie befäct waren, oft drohend knarrten. Feſtere 
Vofition bot der Donner'ihe Brunnen dar, der fogar 
„auf dem Dache Hunderte von Perſonen in flernförmis 
ger Oruppirung vereinigte, Die Mafjen im Parterre 
erft waren fo dicht gepreßt, daß kaum eine Bewegung 
möglich war, und jeder Verſuch, vorwärts zu kommen, 
hart gebügt werden mußte. Die Menge wid nicht 
vom Plage und harrte bis zum Schluffe aus, trogdem 
die große Mehrzahl nichts zu fehen befam, als höchſtens 
die einzelnen Kerzenflammen, die in dem büfteren Schiffe 
der geöffneten Kirche leuchtelen, und die Militärs, weidye 
den Eingang bewachten. Die. Menge blieb, denn es 
war mehr ald Schauluſt, was heute bad Bolt auf den 
Rapuzinerploß zogz es war die tiefe Bewegung, welde 
die erfgätternde Romantit des großen Dramas in den 
Herzen geübt, und die Popularität, welde den Namen 
des heldenmägigen Prinzen undergänglid umgibt, 





Mannigfaltigkeiten. 





[Ein Luftſchiff.) In San fFranelsco wurde 
von Mechaniker Mariot ein lenkbares Lufiſchiff erfun⸗ 
den. Es beſteht aus Bambusſtäben, Eiſen, Siahl und 
Rattum, ähnelt in feiner Geſtalt einem Vogel mit kurs 
gem Hald und Schnabel, aber weit außgefpannten Fl: 
gen, Hat 88 Fuß Länge, 20 Fuß Höhe und 24 im 
Durhmeffer, bewegt fi dur) Dampf, der In einer 
Reihe von Rädern angebragt, und wird burd ein 
Steuerruder wie ein Dawmpfſchiff gelentt. Der Ballon 
faßt 14,500 Kubilfuß gereinigtes Wafferftoffgas, 





Unfere Seiden-Zylinderhäüte Flammen, 
wie wir einigen Miltheüungen entnehmen, die Jus 
gerieur Karl Kohn im Wiener Verein „Gewerbebund“ 
machte, diret aus China, dem Mutterlande ber 
Seidenkullur. Der erite Seiden + Zylinderfut wurde 
nämlih vor etwa 40 Jahren von einem chineſiſcheu 
Kappenmacher nah dem Muſter eines Filz: Zylinders 
hutes auf Beſtellung eines franzöflfgen Reijenden und 
Naturforfchers verfertigt und Fam durch biefen nad 
Europa, mo ſich zunächſt Herr Duport in Paris Dies 
fer E:findung bemädptigte, melde derzeit in Fraukreich 
eine jährliche Einnahme von 60 Millionen Grand 
liefert. Ueber die Seidenkultur ſelbſt erzählt eine alte 
Chronik, daß diefelbe vor lärger ald A000 Jahren 
von»den chineſiſchen Kaiſer Joanktin erfunden und bes 
trieben wurde und lange Zeit hindurch Geheimniß der 
kaiferliyen Familie blieb, bis eine Prinzeſſin dasſelbe 
verrieth. Nach Europa fam bie Geitenfultur im Jahre 
41148, zuerft nad Palermo, von dort nad) Franbreich, 
England und Deutſchland. 





Charade. 





Die Erſte hat der Gott des Meeres erſchaffen, 

Die Zweite mahnt an füße Harınonie, 

Das Ganze it berühmt durch deutſcher Krieger Wafjen, 
Bern nennend Preußen, doch Franzoſen nie, 


Auflöfung des Scherz⸗Räthſels in Mro. 14: 





Schön Dank für den „Häring“! ihm fehlte nichts, ala 
Der Eifig, das Del und die Zwiebeln und's Galz ; — 
Das Belle vom Schmauße war jeglihenfalls ; 

Daß und keine Gräte — blieb fleden im Hals. 


MM, 


— —— — — — ET VE — 


Nedalteur 


Bußan Weffert: — Deud umb erlag der W, Wal and t'khm Druderel- 


Erheiterungen. 
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Bangen und Berlangen, 


—— 


(Fortjegung) 


ihn betrafen, 3 
flog eine fanfte über fein Geſicht, dann 
jgättelte er mit düfterem B 
mich ſchnall. 


al 
—— Mal zu Baron Woller kam, 
fand ich Geſellſchaft da, ein Gräufein Junghof meit zwei 
Brüdern und einem Wetter, der Rittmeifter in ſeoſ chen 
Dienfien if. — Das Fräulein fien mir ein fehr 
fröpligen, gutmütpiges Geſchopf, ihr älterer Bruder ein 
fein gebilbeter, doch elwas ernfler: junger Mann, aber 
die beiden Andern ein paar leictfinnige Weltmenfgen, 
Ftellich machte ich diefe Demierkungen etſt nad mebres 
zen Beſuchen, indem ich fie jebt faſt jedes Mail dort 
traf. Üür dem älteflen Bruder Buftan hegte Frau von 
Moller viele Achtung, und meine liebe GEmilie nicht 
minder; denn kam Guſtav allein, fo belebte die ſcho⸗ 
nen Augen meiner freundin ein ganz eigenes Feuer, 
doch waren die Andern dabei, jo bemerkte man keine 
Veränderung an ihr 

IH ward bald auf eine ſehr unangenehme Beife 
überzeugt, daß der Rittmeifter Gefallen an mir uns 


bedeutendem 2 n, fand, it 
Emilien in einer Laube, ——— 


Donnerſtag, 23. Januar 


1868. 


„Ih ſage dir,“ ſprach ber Letzlere, „in ber gamen 
I a iſt Bein — das ihr gleich kame. Die 
würde unfere koletten Modeſchonheiten aus dem Gattel 
heben! Diefe Graziengeftalt, das bimmlifge Geſicht, 
diefer Llebreiz in jeder bat mid ganz 
behext, fie muß ed, hole mi 

der Teufel, nicht zu, daß biefer Engel bei dem ſchwarz⸗ 


Hier verklang die Stimme des eitlen Thoren in der 
Entfernung, und ich dankte Bott, daß fie mid wicht bes 
merkt hatten, Ich wagte kaum zu alhmen, wäßcend 
man mir fo unverfhämte Lobfprüce Ipenbete, und wie 


Ich heut te, 
entfernte mich, Kopfmeh vorſchühend, früger ald ges 
wöhnlic, fo daß ed dem Hertu Rittmeifter unmöglich 
wurde, fi mir zu näßern. ö 
fatalen Menſchen blieb ih nun mehrere Tage von meis 
ner Emilie entfernt, Dein Bormund befuchte mid von 
Zelt zu Zeit im Pavillon, und id wurde mit uns 
bef@reibliger Freude gewahr, bag er jedes Mal etwas 
länger blleb. Einmal freilich hätte ich mich für immer 
> —* erg ern Banen. — Im Laufe * 

eſpraͤchs, das ſtets fo acgenehm und belehreud für 
mid war, eutſchlüpfte mir eine Erinnerung an meine 
—— —— fuhr ——— —* Age 

wolle er etwas fagen, un 

We Laut Pervorzubringen, wanlte er, die 2 
vor bie Stirne gepregt, mit Haft zur Türe hinaus, 
Ich war weder im Stande, ihm su folgen, mod; ihn zu 
unterlügen, denn "mein Schrecken war nicht, geringer 
ald der feine. Ich ſah in num fünf lange Tage nit, 
doch endlich eines Morgens, als ig im Garten lufle 
wandelte, erblidte ih ihn am einem Senfler des Gchlofr 
jed. 36 that, als bemerkte ich ihn nicht, obgleid, id 
Deutlich gemagele, Daß er mach mir [af Conft Hatte 


— Ti — 


ich mich nie lange in —* 
gehalten, heute konnte 
dem Herzen und gl 
einen Schmetterling zu Den ‚ dann büdte ich mid, 
eine Blume zu pflüden, dann machte id ein Sträuß 
Sen, die Blumen dufteten a j 2: 
ih mußte ſie kuſſen, dann“ fie 
— warrin ich dabei Kon Ne Ra t nad 
Seite feines Fenflers bar! ._. ſelbſi nl Fo; 
Beinahe eine Stunde trieb i IR ne 
verlie ir Genfter all = — Bam — auf mid, 


zu, und er lauſchte, war 
er —— — — ging ich in F Pavillon 
und ſehte mid; an dem Flügel. Ich ſpielle —S 
de, ed ging nid, dann ſuchte ih unter den far 
bier au en, und fand ein Bicderr 


lag 
da — no, on —* tte. —— vielen 


fand el mir 
—* * von —55 —8 und freubpoll ac,“ 
Als ich &3 zum Sweitenmale füng, traten. mir ra⸗ 
nen in bie Augen, mir war fo beklom * ich nabın 
die Blumen von meiner Bruft, ügte egle fie 
auf dad Lieb, dann verließ ich den Ga * tehrle 
nr ah mein — zurüd, 


den PR bet 
lag er —* rbuch no re * Ste gr Me 
Ich fragte Kuna, o auher 


—— war weg. 
oh Jemand diefen Sa beirete ? 
PAR. Bormund ausgenommen, Reine lebende 


* er die Blumen — haben ? "Dieler 
Gedanke machte mein Wr, laut Adhfen, Anna ents 
fernte ſich ich fette mich ans Klavier und (aha mein 
geftriges Lied * ich ſang ‚Hlaubte Id} ein Ger 


räufd Hinter mir zu vernehmen, * weiß id nicht, 
wo id die Mi jene, tro * fortzuſiagen. — 
ed zu Ende war, bi die ich nod) iminer night * 


* es zu und las auf dem Einband "mit. goldenen 
aben den Namen meines Vormunds. Ich weiß 
nicht, warum ich heute fo hl * ih mußte 
das Bud) gang nahe an mein g Geſicht Halten, 
dann mahınm ich es in den A m, und während 
ich mit der Rechten in den übrigen uſitallen blat⸗ 
terle, mußte ich das Tiebe Buch feſt an mein Herz 
drüden, verſteht ſich, um es nicht f zu laffen, Da 
vernahin ich pläglich dicht Hinter mir, don jzuer ſgö⸗ 

nen 2246 Stimme, die mir ſteid bis Ind In⸗ 
nere Örang, ganz leiſe die Worte: „Btüdliges Bug!” 

_ —— mußte ich wohl umſehen ; aber es geſchah In 


großer Verwirrung. Mein veorcuud faßle ae Hand 


und: fagte: —* „Wie ſghn fingen Sle, 


— 33 darch irgend — * — 
ur zu 
Dana ie mit, — | Die 





— 


eit leichtes Dim. 
| ve * ME alt, „nesfugt, 


matter: 


vi was er ſprach, lange gleichgültig bleiben, Bald 
Hihz mein Auge wieder Fre auf feinen Lippen; 


—— —— * — zum ———— su 


ich jened bezaubernde Lächeln, diekmal 


ſelt begleitet gen 
‚N sch Ga ıne Ba en r en fe * 


Mich machte dieſes 
müßte 


jo ala Mutter 
fo aus dem Himmel auf mi herablãch eln. Ich ers 
griff feine Haud, druche ſie au Ehppen und bes 
negte fie mit meinen Thränen. rührt bog er fi 
” eng here 1" rief er, ‚was bewegt Sie 
o fehr 7“ ' auf, „Die Freude, 
Sie Heiterer zu —X —T und "meine ganze 
Seele lag. * fen. Worten in. meinen Wugen; denn 
ih: jah den, Wiederfcpein meines Gefiägks: im feinen Blir 
den, und. vom meiner Liebe überwältigt, ſchloß er mich 
Arme. Mer, befchreibt die Wonne dieſes 
ugen! iM8l Ja jet wrft fuhlte ich ed Mar, daßz ich 
igu gilt liebte, Als ich nad «einer felgen 
Minute zu ihm aufblidte, ſah er gen Himmel fragend : 
„Berdiene ich dieſes Gluck?“ dann entferne er ſich 
mit einem, tiefen Seufzer von mir, ging einige t Male 
dad Zimmer auf und nieder, und: warf: fih in einen 
Sefiel, dad Geſicht mit beiden. Händen bedeckend, — 
Ih ſann vergebens nad, warum ‚er mit einem Male 
fo traurig murbe, doch wagte ich es nicht, ihn darum 
zu fragen, Endlich trat er wieder zu mir, ſah mich lange 
— an, und ſprach: „Mathilde, meine geliebte 
ter | Ihre kindliche Liebe "rest die. legten Blumen 
auf mein gramerfülltes Leben, ich danke Ihnen dafür; 
*fuhr.er etnſtat werbend fort, „wifjen Ste auch 

hol, ob ich. biefe Liebe. verdiene 24” 

Gewiß, lieber, Dheim,“ ſprach ich fanft, „Sie 
verdienen die Liebe aller Menſchen, mißtrauen Sie ſich 
nur micht ſelbſt — „Mathilde, wenn Sie müßten, * 
hier. wutde dei Ausdruck feines: Geſichts fürchterlich; 
„nein, rief er jetzt mit bebender Stimme, „wein, id 
verdiene keines Menſchen Liebe mehr ; denn meine Liebe 
hat einen Engel geködtet I! Die iegten Worte beinape 
jchreiend,/ ftärgte er in den Garten hinaus. 

(Hortieyung folgt) 





— 


Winterreife über den Brenner. 
(Mus in A. A. Zia 


Einen Ausflug in die A Inden Eruns 





- 
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Anderes ift «3, mitten im firengem Winter, bei einer 


Di y 


in. 






aka # 
ern e Erhabenheit eines Winters in den Alpen 
Dade Sl teen Grauſen ʒ 48 ich kaun 
dem Leſer derfihern, daßz id, auf dad Angenehmite 
entäufät,. und wunderbar, überrafht worden bin, 
3 war ein herrlicher Wintertag, mit beiterem Him⸗ 


einfoh 
ae bie Fahrt, 

ilich frob, daß die Fenſier gefroren waren; fo fah 
man doch nichts, und die angenehme kühle Langweile 


wurde durdh nichts unterbroden, als durch das Pfeifen 
dep, Lofpmptive, und das zauße „Berti“. der Kondufs 


| I ben 
N bel u Sole tam id endlich Hinläng« 


er * —*5* 
uhof fand I in dem alten and u 
Alles Hatte mit großem Konfervatismus u 
ter beibehalten, Man ift jet vielleicht zum Drittens 
mal daran, den Bahnhof zu erweitern, weil man die 
Zunahme des Verkehrs nicht vorausgeſehen Hatte, Die 
Bolge davon ft, daß ber. alſo zufammengeflidte Bahn⸗ 
hof immer feinem Zweck nur tenig entpredhen wird. 
Rad einer Meinen Erquickung wollte ich zu meinem 
— ————— als 7. en Kondulleur fagte: 
„Sie: n u dieſer Wagen 
u Tr ſtein; dief gem geht 
„Über haben wirc denn nicht ı Direkte, Büne ohne 
Wagenwechſel zwiſchen Leipzig und Kufitein angefündigt 
gelefen 7* frug ‘dh verblüfft. 
„Die gehen bloß bei Nacht.“ 
— für dieſe Belehrung, nahm ich Decke, 
br. eh, und, alle fonfligen, Wä en au 
bie Sch "ih voligiri 4 Ri cd en 
von Schiene zu Schiene und fuchte den Kufſteiner Zug 
auf, der leicht daran kenntlich, daß er wohl aus den 
fSleßteften Wagen: zufammengefept ift, melde: Bayern 


befigt, ! 

Der Anblid, welchen das ‚bei Bra 
eröffnende ——— im eg an | * 
aber kaum, ob 


viel bekannt und viel gefeiert ; Id) Mmeiß; 
Gemälde in der Erpitallenen 


ich wicht ‚dad nämlich 
83 A ala noch bei weiten Übermältigens 


der begeidhnen fo 
Der 


ug hatte zwiſchen Vrannenburg und | deforatienen, und mern man dazu noch die zu 


Fiſchbach viel mit den Gchneemaffen zu cämpfen und 
(le mehrmpla.Arhen Kben ya malen. 38, Tee 
meine Bedenken. einem Meifegefäßrten, einem Habitus 
diefer Gtrede, mit, und biefer war boshaft genug, m 
die befannte Einenfhaft vieler Pferde anzufpielen, DIE 
bei jedem Wirtshaus Halt machen, 
An. Rufitein glaubten mie in der Mauth jene As 
wandiung von Liberalismus au finden, hai Hau 
jet durch dem ganzen Kaiſerſtaal mebl, In der ME 
ftauration war nichtäbeftoweniger P. Greuter der Held 
des; Tages, weniaftens wurde er von allen Seiten mit 
größter Aufmerkffamfeit betrachtet. j x 

Bon Kufitin bis Janebruck fährt: man faſt infuns, 
terbrodn zwiſchen ziemlich hoben Shneemauern dahlu, 
feitwärts treibt der Inn förmlich EisndHe und ringdum 
ftarren die Berge in blendendem Gewand. 

Mein Stern Hat mic dießmal mit einem andern 
Jefuiten zuſammengebracht; glückllcherweiſe gebbte Ad 
nicht zu den Leuten, welche vor den offenkundigen Schil⸗ 
lern Loyolas eine unbeſchreibliche Shen Haben‘, umd 
ih erſchrack fogar nicht, als e8 dunkel wurde und der 
Jeſuit die Rede des Marſchalls Niel und die Pflicht⸗ 
treue Napoleons genen die Fire zu preifen begann, 
Der brave Mann fpra die Hoffnung aus, daß auf 
die übrigen katholiſchen Monargen ihre Aufgabe ers 
fennen würden, 

In Innsbruck erholte ih mid von all den Stra, 
patzen meiner fibirifchen Reife, um am anderen Mors 
gen die Fahrt Über den Brenner zu machen. Es hatte 
eine Kälte von 18 Grad, und man wird es mir were 
zeihen, wenn ih mich mach ruffliher Manier u, 9, 
auch mit einem feurigen Branatwein vwerproplantirfe, 
Auf der eigentlichen Breauerbahn iſt jetzt überall nur 
ein Geleis offen z die Schneemauern zu beiden Seiten 
ind namentlich zwiſchen Gries und Brenner oft faſt 
gerade fo hoch wie die Wanen und reihen faſt durch⸗ 
weg über die, Balls ber Fenſter herauf. Man fieht 
mehrfach Züge verkehren, melde keinen anderen Zweck 
baben, als den Schnee. wegzuräumen ;. dabei wurden 
aber große, Maffın von der Bahn auf die alte Breite’ 
nerfiraße . herabgeworfen, fo daß. aud biefe theilmelfe 
unterbrochen ward, Der berügtigte Mältsal: Tunnel 
hat allerdiugs wegen des ftattfindenden Seiteifhubß zu 
Bedenken Anlaß, gegeken, und ed wurde jedem Zug 
auf zwei Stationen voraus telegrapfiet : ob diefe Stelle 
paffirt ‚werden könne oder nicht. 

Jeht alaubt man der heillichen Gefahr fo ziemlich 
Here geworden zu fein, und mir fuhren getcoft durch 
* Tunnel, und genoſſen deſſen eigenthümliche Keller: 

rıne mit keinem beſonderen Behagen. Bis zum Bren⸗ 

| ner hinauf bat man eine Reihe unbeſchreiblicher Schaus 
fpiele; im Tal iſt der Schnee oft mellenfdrmig vers 
| weht, daß man ein wahres Schneemeer zu überfehen 
alaubt, im dem die Hütten;bis zum Dad vergraben 
find; die Waldhäyme, iragen die imunberlihften net 


vollen Krpftaflpaläften erftarrten Wafferfälle, dad taus 
ſendfache Glitzern der ganzen Landſchaft und darüber 
einen klaren tiefdunfeln Himmel erblidt — dann glaubt 
man fich wirklich anf einen Augenblid in ein feenhaftes 
Wunderreich verfegt. Aber um all’ diefe Pracht zu 
erfhauen, mußten; wir,die Fenſter offen halten, und trotz 
aller Feenhaftigfeit herrſchte auf dem Brenner eine grims , 
mige Kälte, Gefegnet fe Wein nnd Altohol, der bes 
tanntlich nicht gefiiert und auch dad Blut vor dem Er⸗ 
flarren bewahrt; denn ohne diefe Helzmittel würde der 
Köıper, der ein hewmiſcher Ofen iſt, gänzlig erfroren 
fein. Uuch in Betreff des Appelits kann ich all’ die 
Sätze beflätigen, weiche über den Einfluß der Kilte 
aufgeftelli worden find, 

Aus biefer Skizze ſoll fih ergeben, daß der Teufel 
wicht fo ſchwarz iſt, als er geſchildert wird, und daß 
man aud im Winter mit Hülfe der Brennerbaßn eine 
ſeht amufante Fahtt machen kann, Die Gefahren er» 
feinen bei einer eben jo umſichtigen, ald muthvollen 
Zeitung des Belriebs nicht urüberwindlid, 


Mannigfaltigleiten. 


— — 


In der Berfammlung des Berliner ‚Wiſſen⸗ 
ſchafuichen Verein“ ſprach Hr. enge, Hauptmann im 
Seneralftab, über die militärifde Bedeutung der Eifen- 
bahnen und Telegraphen. Was die erfiern zu leıften 
vermögen, davon hat der Krieg des Jahres 1866 bie 
glänzendften Proben abgelegt. Ihnen verdankt es Preus 
fen, dag «8 beim Ausbrud der Feindſeligkeiten [lag 
fertig zur Gtelle war, während feine Gegner noch mitten 
in dem Vorbereitungen ftanden, Eıne zweizleifige Eiſen⸗ 
Hahn vermag inherfalb 24 Stunden 28 Züge mit 
etwa 10,000 Mann tim Ganzen zu beididern. Von 
Mitte Wiat bis Mitte Juni 1866 haben die preußiigen 
Eifenbahnen auf 5>U Zügen über 200,000 Wann, 
40,000 Pſerde und 5UUV Geigüge und Fahrzeuge 
ohne irgend welche Einbuße an Vtenſchen, Thieren oder 
Kriegdimaterial fortgeſchafft. Auf forcitten Maͤrſchen 
legte ehedem eine Armee 6 — 8 Meilen täylıh zurüd 
und 3—4 Prozent ihred Beitanded gingen dabei ſteis 
unterivegö verloren. Wenn Die hanndoeriſchen Truppen 
ihre Verbindung mit den bayeriſchen nit bewirken 
konnten, und bei Zangenfalza fapituliren mußten, fo 

te das lediglip darin feinen Grund, daß das @ebiet 
wiſchen Böitingen und Der bayeriſchen Graͤnze rings 
von Schienenivegen umrahmt war, Bon unberechenbarer 
Wigtigkeit find ferner die Eifenbapnen für Verpflegung 
einer im Seide fehenden Armee, wie für die Abnahme 
der dem fiegreich vordringenden Heere jo läftigen Kranken 


Du 


und Gefangenen. Kaum einen geringern Umſchwung 
in der Kriegführung haben fle zur Folge un ‚al 
ehedem die Erfindung bed Pulverd, Gie fürzen bie 
Kriege mit allein ab, fie machen fie auch jeltener, 
weil fie den Zwecken der Vertheidigung mehr zu Gute 
fommen, al3 denen ded Angriffs. Für die Operationen 
im feindlichen Lande Haben fid die ſchon feit 10 Jahren 
den preußiſchen Truppenlorpern beigegebenen Eiſenbahn⸗ 
abtheilung trefflich bewaͤhrt. Die militärifche Bedeutung 
des Telegraphenweſens liegt auf der Hand, auch dieſch 
erweiſt ſich mod ungleich wichtiger für die Abwehr als 
für den Angriff. Die Brauchbarkeit der Feldtelegraphen 
für die Otegelung der taftiihen Bewegungen auf dem 
Schlachtfelde ift noch nicht erprobt worden, bie Mog⸗ 
lichkeit liegt aber nahe, daß in den Priegen der Zukunft 
der lommandirende General nicht allein von einer 
Schaar berittener Adiutanten, fondern aud von einer 
Menge elektrifcger Batterien, die Meldungen bringen 
und nad allen Richtungen bin Befehle tragen, ums 
geben fein wird. 


—— 


Ju Mailand wurden vor einigen Tagen zwei 
Perfonen auf der Straße gefunden, welche bereits fo. 
erfroren waren, da ed nur mit größter Anftrengung 
gelang, fie wieder zum Leben zu bringen. An einigen 
Pıägen Oberitaliens hatte man in den legten Tagen 
15 Grad Kälte, 





Räthſel. 


— — 


Mein Erſtes zu fein, iſt mein Letztes beftimmt, 
So ſehr es die Weiber mag ſchmerzen, 
Den kraftvollen Namen ded Ganzen vornimmt 


Der Deutfe mit Fiopfendem Herzen, 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 15 : 


— — 


Nuhmwoll glänzt der Name „Blücher“ — 
In der ältern Kriegsgeſchichte! 

Aud in Arbeit find die Bücher 

Bon den allerneu’ten Helden — 

Auf dag fie die Ragmelt richte, 


— 


Oleich siätig gelöf von A. T. 


M. M. 


Rabatenz Guſtav Meifert, — Drud und Verlag ber U. Wailandrigen Druderd: 


Erheiterungen. 





Weletriltiches Weihlet zur Achafenburger Zeitung. 
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Bangen und Berlangen. 





(Fortiegung) ; 


ſank Halb ohnmächtig in den nähften Stuhl. 
* und bleich kam a. mein Zimmer zurüd, 
Anna, erſchrocken über mein Aueſehen, drang mt Fra⸗ 
gen in mid, was mir begegnet ſei. Unfähig, ipr den 
Borfald zu erzählen, fagte id, mir fei unwohl gewor⸗ 
den. Die arme Alte war fo beforgt, daß ich mid mit 
Gewalt zu feſſen fuchte, und fogar ipren Bitten nach. 
gab, Nihmittags zu Wollerd Hinüber zu fahren, — 
Heute war es mir gleihgültig, ob ich den Rittmeiſter 
da finden würde. — Ih traf ihn wirklich, und ob: 
oleich ich Ihm mit abſtoßender Kälte begegnete, jo wich 
er dießmal dog nicht von meiner Seite, Zwar drüd- 
ten feine Worte die tiefite Ehrfurcht aus, doch feine 
glühenden Blicke verfolgten mich unaufhörlich. — Eins 
mal ließ id mein Taſchentuch fallen, ſchnell iprang er 
hinzu, es aufzußeben, und indem er es mir reichte, 
wagte er zugleich meine Hand zu bdrüden, Bor Uns 
willen errdihend, zog ih fie ſchnell zurüd; er blickte 
mich verwundert an, und ſqwieg eine Weile, Plötzlich 
ung er bad a. 2 meinen — während 
feine Augen mich u ig anfiareten, Ich daß 
Be ne — 
um feinen Rund, ımd en —2 —8 8 * 
aus ſeinen Augen leuchtete, brachte mich aus aller 


—— von Grauenſtein iſt noch ein junger Mann,“ 
ſprach er zu Baron Woller, der ihm erwiderſe: Kaum 
Dreißig. 


— auch cin jhöner Mann,“ fahr der Riltmei⸗ 
fer fort, mit feinen Blien mid durchbohrend. „Id ſah 
ihm mie,” fuhr er fort, „denn er veigeäbt Ad} ja; dad 
begreife ich micht, wie ein fo junger Mann zum Bor 
mund eines jungen unſchuldigen Mädchens paßt.“ 

„Herr Rillmeiſter,“ flel Baron Woller ihm ia die 
Rede; „Brammnftein if der Sohn meines thenerften 
verewigten Freundes und wein Freund. Obglelch ich 
ihn mehrere Jahre nicht ſah, kenne ich body ſeinen edlen, 
vortreff:icgen Gparalier genau, und bin überzeugt, der 
feligesperr von 5*"* Lonnie keinen Wurdigeren zu feis 
nem Nachfolger als Bormund des Fräuleins wählen.“ 





Freitag, 24. Januar 











Der Rillmelſter beugte ſich verſuummend gegen den 
Baron, während er einen hämlſchen Blick nach mir 
warf. — Wie dankte id, in meinem Herzen dem lieben 
alten Baron! feine Worte firdmten ſüß beruhigend in 
mein Herz. Als ich in den Wagen ftieg, flüfterte mir 
Emilie zu, den fünftigen Donnerftag ja nicht zu ver» 
fäumen, und das Geburlsfeſt ihrer lieben Mutter mits 
felern zu Helfen. Es ihr verſptechend, umarmte ich fie 
und eilte fort, — Als ih nah Haufe kam, fand ein 
ſchöner, neuer Flügel in meinem Zimmer, Anna fagte 
mir, der Bormund babe ihn aus ber Mefldenz kommen 
laffen. Wie rühr!e mid diefe Aufmerkſamkeit. Schnell 
warf id Shawl und Hat von mir, und probirte dad 
berrlihe Inſtrument. 

Als ich den folgenden Morgen den arten verlafr 
jen mußte, ohne meinen Bormund geſehen zu haben, 
wagte ih es in ein paar Zeilen ihm meinen innigen 
Dank für die angenehme Ueberraſchung auszudrüden, 
Rah einer halben Stunde erhielt ich folgende Ant⸗ 
wort: 


„Die Heinen Freuden, die ein jo armer Mann, 
ala id, Ihnen, meine theure Mündel, bereiten kann, 
nd einzelne Lichtblide in bie Macht meines Lebens, 
Önnen Sie mir diefel Auf jedes andere Glück 
babe Id reſignirt. 
d G.“ 


Bon meinen Thränen überſtrömt, drüdte ich das 
Blatt an meine Lippen. 

Der Donnerftag kam. Go viele Freude mie fonft 
ein folded Feſt verurſacht haben würde, fuhr ich doch 
dießmal in recht trüben Gedanken hinüber. Die gute 
Auna ‚Hatte mid zwar vecht fhön geſchmückt, und fagte, 
id ſahe amd wie eine Braut; aber mich begleiten Bonnte 
fie nicht, ein heftiges Kopfweh Hielt fie auf ihrem Zim⸗ 
mer zwräd, 


Als ich anlam, flog mir Emille entgegen und führte 


mich In den @artenjalon, wo bereitd eine große Ber 


ſellſchaft verfammelt war. Ein Beflüfler entitand, als 
ich der Frau vom Haufe mi nahte, ihre meine Glüds 
wänfdge datzubringen. Frau von Woller umarmte mich 
mit · llebebollem Lägeln ; doch als fle bemerkle, wie ſehr 
es mich in Verlegenheit ſetzte, aller Blid: auf mich ges 
richtat zu fehen, fagte fie leife, mid am Kinn fafend: 
„Sie find aber and heute gar zu hubſchl* und nun ſehle 


— 7 


fie laut Hinzu: „Haben Sie denn meine Geſchenke 
on gefeben? Emilie, zeige fle doch: dem Fräulein I” 
Und mich verbeugend, eille ich froh mit Emillen ins 
Schloß, wo fie mir eine Menge fehr hübſcher Arbeiten 
und Andenken dieſes Tages zeigte. 

Als wir wieder zur Befellihaft kamen, wurden 
eben Erfriſchungen ſerdirt, wir Beide fepten und in ein 
Benfter umd plauderten, — Roh Hatte ich meinen Pei- 
niger, den Rittmeifter, nicht erblidt, und die Hoffnung, 


feiner Gegenwart heute enthoben zu fein; ethellerte 


mich. — Bald unterbraden ferne Töne. von Blas⸗ 
inftrumenten das allgemeine Geſpräch. Ein Zug von 
den Bewohnern des Dorfes mäherte fi, alle feſtlich 
gefleidet, an ihrer Spitze zwölf kleine Mähchen, weiß 
und mit Bluren geſchmückt. Die Aelteſte, ein Kind 
von ungefähr neun Jahren, trug auf einem Kiffen von 
meinem Atlas einen großen Blumenkranz, in deſſen 
Mitte ein Gedicht lag. Gie näherte fi Frau von 
Woller, und überreichte Ihr das niedliche Geſchenk. Die 
liebe Frau empfing die Glückwünſche ihrer Unterthanen 
wie eine lebende Mutter, die Mädchen küßte fie der 
Reihe nach, und beſchenkte eine Jede. — Plötzlich hörte 
wan neue Töne von fremdartiger Muſit erfhallen, 
Eine Geſellſchaft in provengalifger Bauerntracht, mit 
Tambourins und Guitarren, trat ein, unter ihnen die 
Familte Junghof und der Rittmeifter als Troubadour 
gekleidet. Er bat um die Eclaubniß, das Lied fingen 
zu dürfen, dad man der Frau vom Haufe eben übers 
reicht hatte. — Alles klatſchie Beifall und er begann, 
Die Worte waren ergreifend jdn, von einer pafjenden 
einfahen Melodie begleitet, auch Mang feine fonore 
Stimme ganz gut dazu; doch fehlte dem Geſang das 
tiefe Gefühl, das in dem Gedichte lag. Ich erfuhr 
jpäter, daß ed vom meiner theuern Emilie war, Ms 
vie Dämmerung einbrad, verfammelte ſich die ganze 
Geſellſchaft im Schloſſe zu einem Meinen Ball. Mir 
bangte nicht umfonft, daß der fatale Rittmeifter mid 
zum Tanzen auffordern würde. Wieder in Uniform 
gekleidet, war er Einer der Erften, mi um einen 
Walzer zu bitten, In meiner Herzensangſt veriprad ich 
pm einen der legten Tänze; denn da id; meinen Wagen 
um zehn Uhr beftellt Hatte, fo Hoffte id, bis bahiu 
‚om fort zu fein. — Da ı mid nun von dem Ritts 
meifter befreit glaubte, gab ich mic unwillkütlich dem 
eigenen Reize bin, welchen ber Tanz immer für die 
Jugend hat. Nur wenn id) an meinen armen Bors 
mund dachte, der zu Haufe in Bram verfunfen trawerte, 
wid plöglihd alle Freude von mir, und mit Gewalt 
mußte id die Erinnerung aa ihn verbannen, um nicht 
meim Herz unter al? den Fröhlichen zu verrathen, 
Dit Vergnügen bemerkte ic, daß es bald zehn Uhr, 
und der Walzer, den ich dem Rittmeifter zugeſagt, noch 
weit entfernt war, ald er fly wir mit den Worten 
nahte: „Mein Fräulein, Herr von Junghof dat mid 
erfucht, mit Ihter Erlaubnig, diefen Walzer an feiner 


wohl fühlt, mad ihm den⸗ mir fpäter zugefagten dafür- 
abzutreten,* 

_ Mit diefen Wortem führte er mid, bie über biefe 
fühne Lift alle Haffung verloren Hatte, in die Reihen, 
denn eben begann die Mufit, 

Del dem erfien Ruhepunkt fläfterte er mir zu, mie 
unendlich er mid bedauern mäffe. — Ih fah ihn bei 
diefen Worten mit unwilligem Befremden an; doch er 
fuhr fort,. daß er fi ganz das Schrecliche meiner Lage 
denken kdnne — (mein Erftaunen wuchs) — in der 
Nahe eine Mannes leben zu müffen, ja fo zu fagen 
in feiner Gewalt zu feim, der doch — bier Bielt er 
fhaudernd inne 

Hoͤchſt erzürnt wandte Ih mich von ihm ab, doch 
er fuhr fort, mir in die Ohren zu flüftern. Flehend 
bat er mic, ihm zw vergeben, wenn fein Herz, das 
mid ambete, ihn zwinge, mir die Mugen über einen 
Boſewicht zu Öffnen, der das Unglück melnes Lebens 
gründen würde. In Todesangſt wollte ich mich los⸗ 
reißen; doch eben ging der Walzer zu Ende, und kein 
Auffehen zu errögen, mußte ich es dulden, daß er mid 
zu meinem Stuhl zurückführte. Auf dem Wege dahin 
fuhr er leife fort : 

Ihr Bormund liebte einft Ihre Mütter mit aller 
Raferei eines jungen leidenſchaftlichen Herzens, fle widers 
ftand ihm, umd der Berſchmähte, deſſen glühende Liebe 
nun in Haß überging, ward — ihr Mörder |* 

Hier fant ich erbleigend und am allen Gliedern zit, 
ternd, in meinen Stuhl, da boy der Tuckiſche ſich zu 
mir herab und fünte noch hinzu: 

„Auf einer Reife, in einer elenden Dorfſchenke, 
hat er Ihre Mutter verpiftet,“ 

Mit diefen Worten verließ er mid. 

. (Kortiegung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchieſen. 


(Aus der Schügenfeft-Eorrefpondenz, Organ für das britte 

deutſche Bundesihießen in Wien.) 
Wien21, Juni, 

ür diejenigen nShägm aus Win, welche 

NE * ren des dentſchen Schützenbundes 

waren, iſt es vielleicht von Intereſſe zu erfahren , daß 

die aus Bremen eingelangten Mitgliedöfarten für das 

Bereinsjahr 1866467 und die für das Jahr 1867,68 

—— ch a Oi 
Dritte deutihe B hießen“ ß 

Fo. 4 er a fieeır, und dafelbft nebſt 


den Satzungen des Bundes und der Gciegordnung täge ⸗ 


fh zwilden 40 bis 2 Une Vormittagd, umd 4 bis 6 
* ——— behoben werben Lönnen, ben je 
werden vom Zentralkomite alle jene Herren Shi 


Grant mit Ihnen zu tanzen, va er fid eben etwas un⸗den, melde ſich im Laufe de — Dezember 1867 


> 
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als meueintretende Mitglieder bed deutſchen Schotzen⸗ 
banded im: De En — und were 
Intertmäbeftätigung in n freundlichſt eins 
geladen, ihre inzwiſchen außgefertinten Mitgliedöfarten 
nebfl; Statuten und Schießordnung im genannten Bä+ 


reau au übernehmen. 

Das Wirthſchaftékomite beabſichtigt zum 
gZwecke der Vergẽebung der Feſlwirthſchafl in der Weit 
und Schießhalle eine, Offertverhandlung einzuleiten und 
ladet daher diejertigen,. welche auf Uebernahme der Feſt⸗ 
wirthichaft reflektiren, hiermit ein. die Bedingungen im 

bllreau (Stadt, Sterngaſſe Nro. 4, erfter Stod), 
wo dieſelben täglidy zwiſchen 11 bis 2 Uhr aufliegen, 
einzuſehen, um: ihre Offerte: bis längftens 31, Yanuar, 
um 6 Uhr Abends, verfiegelt im Zentralbürenu für das 
dritte deutſche Bundesfchieden einzureichen, 

Aus dem Baus Programm zur Peeigaus⸗ 
ſchreibung beben wir folgende: interefjaute Data hervor, 
Die zum Zwecke des Feſtſchießen erforderlichen Baulich⸗ 
keiten theilen ſich in: 

A Die Schiezhalle mit allen dazu gehörigen 

Räumlichkeiten. 

B; Die Feſthalle mit dem Wirthſchaftsgebäuden. 

C. Din Gabentempel. 

D. Die Einfriedbumg bed ganzen Platzes mit 

alen. 


den Port 

Für die Einrichtung der Schie g halle ſind u. A. 
folgende Daten als maßgebend zu betrachten: Es find 
im Minimum 160 Schleßſtände eingurih'en, davon 
entfallen 98 für Feld mit der Diftanz von 158° (300 
Meter) und 62 auf Stand mit der Diſtanz von 92° 
(175 Meter). Jeder Schießſtand bedarf einer Breite 
von 8’ uud einer Tiefe von 5, Die Hauptlommuni« 
Fation hinter den Schiehftänden- fol im Minimum eine 
Breite von: 12' Gaben. 

Ruͤcſichtlich der Ladepläge ift zu bemerken: Mit 
Ausnahme der zwölf in die Mitte der Feldſchießzſtände 
zu verlegendew Stände fü: die Feldfeſtſcheiben, fo mie 
der zwölf in die Mitte der Standfirkftände zu vers 
legenden Stände für Standfeftiheiben it für jedem 
ScHiegitanmd-Jzarallel mit der Shußlinie im Mittel des 
Schleſtandes und zwar jenfeltäder Haupttommunikation 
ein 18° langer und 30” breiter Ladetiſch aufzuftellen, 
von deſſen beiden Längenfeiten mindeftend, je neun Lader 
pläße anzubringen. And, Hinter dieſen Ladetiſchen län 
der ganzen Schießgalleift ein 4’ breiter Lommunikationd 
weg offen: zu halten, und an der Rädwand der Schieß⸗ 
halle, ſohin im glehder Hohe mit dem Ladeliſchen, ein 
18° breites Motpladebrett der nanzen Ränge der Halle 
nah anzubringen. Mangel ar Rıum zwingt und, nur 
biefe wenigen. karzen Notigen aus dem reihen Programm 
mitgutpeilen, weil fie von meh: allgemeinen J treffe Rad, 

Die Feſt halle, um auch diefer kucz zu erwãhnen, 
ſoll zur Aufnahme von Schützen und zu Ban 
fetten und -fonftigen Feſtlichkeiten Gikpiäpe für 6000 

Perſonen fammt den dazu gehörigen Tiſchen erhaltea. 


Auch kann die Feſthalle mit einer Gallerle für Zus 
ſchauer konſtruirt werben. und ſoll auf derſelben even⸗ 
tuell der für zwei Muſikbanden erforderliche Platz dis⸗ 
ponibel fein. Die Räumlichkeiten für Wirthſchafts⸗ 
zweck⸗ ftehen mit der Feſthalle in unmittelbarer Ver⸗ 
binduna umd erfordern einen Flächenraum von circa 
1200 D°, 

Der Babentempel wird zwei getrennte Mäume 
enthalten, wovon der Meinere für bie Ausſtellung der 
Ehrengaben und Preiſe bei ben Feſtſchelben, der größere 
für die Ausſtellung der als Gaben newidmeten Indu⸗ 
firier und Kunſtobj⸗kte beſtimmt if, Der Heinere Er- 
poftiongraum. iſt für das Publikam nicht zugänglich; 
deſto mehr wird es Aufgabe des betreffenden Architekten 
fein; für deffen b⸗queme Beſchaunng von Außen Sorge 
zu tragen, Der größere Ausftellungdraum wird fo eins 
gerichtet, daß er für die Beſchauer von Innen zunänglid if, 
und wird man den Zus und Abaang fo einrichten, dat 
der abtrelende Beſchauer ohne umkehren zu müffen, nad 
der Beſichtigung fi entfernen kann. 

Endlich follen drei Haupteingänne in ben 
Feſtplatz mit Berückſichtigung der Behr, Fahr» md 
Wafferftragen angelegt werden. Außerdem wird eine 
Haupteinfahrt ſpeziell für Wirthſchaftszwecke der Art 
angelegt, daß die Berührung des Feſtplatzes dur die 
Wirthſchaftsfuhren firena vermieden wird. 

Neuerdings haben Eh wieder Bewerber für bie in 
Auifiht aeftellten Bıuplarprämien, in Kolae der Preis⸗ 
ausſchreibung angemeldet, darunter 2 aus Deesden. 

Die Theilmasme für das dritte deutſche Bunded⸗ 
er iR im ganz Deutſchland eine außerorbents 
ligel — 

Bon den verſchledenſten Seiten kommen bem biefl: 
aen Zentrallomit6 und auch den Fahkomito's ſchon 
jeht zablreiche Zuſchriften au, welche das lebhafteite Ja⸗ 
tereffe für das deutſche Shübenfeit in Wien glänzend 
beweiſen. Beſonders b⸗merkenswerth iſt im biefer Hin⸗ 
ſicht ein Shreiben des Vorſtandes der Schhtzengelell ⸗ 
ſchaft in Worms. Ya dieſem Briefe wird bie Beforg« 
nid ausgeſprochen, daß durch die Erthällunasfeier des 
Luther: Dentmals zu Worms, welche vom 25, bis 27, 
Juni ftattfinden foll, viele Schützen Sid und Wels 
deutſchlands abgehalten werden dürften, dem Bandes 
hießen in Wien beizuwohnen. Das Shreiben fließt 
mit den Worten: 

„Bir mühten da’ um fo mehe bedauern, als 

„wie. in dem Wiener ShHieken aicht allein das Ra: 

„tonaffer, fondern auh eine Maſſendemon— 

„Rration zur Manifeftirung der Zu 

„lammengehörigkeit DeutfH: Defterreid 

„zum deutihen Baterlande mit gaazeu 

—— begrüßenl“ — 

ucklicherweiſe it dieſe Belosgnig der maderen 

VBoemſer unbegründet; dena nıh den endyiltigen Bis 

(Häfen wird das dießiigrige Baadesſ hießzen bekaant⸗ 

ig ah: Eade Jaai, ſoadera am 26, Jali beginnen 
nung 


Mannigfaltigkeiten. 


Bur Statifik der Orden.] Man zählt heute 
148 Orden für Verdienſte im Zivil und Militär, und 
zwar in Frankreich, Griechenland, Braunſchweig, Sadfen« 
Weimar und Sadjew-Botha, Medienbirg, Didenburg, 
Sqwarzburg⸗ Rudolſtadt und Gcwarzburg » Sonderds 
baufen, in der Republif Sau Marino, Modena, im 
Bürflentgum Monaco, in Montenegro, Tunis, in China 
und auf den Santwigd-Infelü je 45 in Dänemarf, 
Im Raffauikhen, in HeffenDarmjtadt, Belgien, Barma 
und Berfien je 25 in Hannover, Württemberg, im Bas 
diſchen, in Toölana, in der Türkei und Wterito je 3; 
in Itallen, ben päpſtlichen Staaten, im Königreiche Sach⸗ 
fen, in Holland und Kurhefien je 4; in Schweden und 
Norwegen, dann in Sizilien und Brafilien je 6; in 
Portugal und England je 7; in Rußland 8, in Oeſter⸗ 
reich 9, in Spanıen 10, in Preußen 11, in Bayern 
42, darunter 4 Frauenorden. Deutſchland ſteht dem⸗ 
nad im Großen und Ganzen hier dießfalls obenan. 
Zu dieſen Dekorationen kommen noch 2 kirchliche Or⸗ 
den, die unter den Wujpizien des heil, Stuhles ſtehen. 
Die älteſten Orden find: Der militäriſche Calatrava⸗ 
Orden (1158 durch Sancho I. von Caſtilien geftiftet), 
St. Jago vom Schwerte (1170), Wlcantara »Drden 
(1156); der dãniſche Danebrog Orden (1219); Die 
portugieftihen Orden des Hl, Benedikt von Aviz (1162) 
nd St. Jago (1167). Zu dem jüngflen Orden ge» 
hören: Der Stern von Indien umd der türkiſche Os⸗ 


maniesOrden (1864), der meritanifche Adler » Orden, ° 


Kamehameha auf den Saudwicheinſeln (1865). Unter 
den obgedachten Dekorationen find 8 mur für Damen 
b⸗ſtimmie, nämlid in Defterreig der Sterakteuz⸗Orden; 
tt Bayern der Orden ber hl. Elifabeih, der Thereſien⸗ 
Orden, der Gt. AnnensDrden des Damenjtifts zu 
Münden amd der gleichnamige Orden des Damenftifis 
zu Würzburg; im Portugal der Orden Gt. Elifabeth ; 
in Merıto der kaiſerliche Orden des hl. Karl; in Prew 
fen der Louiſen ⸗Orden. Alle Republiten, mıt Aus⸗ 
nahme von San Marino, kennen keine durch Ordens⸗ 
Verleipung begründete perſoͤnliche Auszeichnung. 





Dem Rhelniſchen Kurier“ wird aus Wiesbas 
den vom 15, dd. gerieben: Gin Meines Mädchen 
von kaum 6 Jahren (Cochter des Komponiſten U. 

nes und der bekannten, vor einigen Jahren hier 
verftorbenen Dichterin Marie Elausniger) erregt im hie⸗ 

Vrivattreifen das größte Aufſehen durch fein mu⸗ 
firalifcpes Talent, Wie von Yahmännern feiner Beit 
Konftatirt wurde, fpielte das Find im Niter von 2°/e 
Jahben bereitd Melodien mit einem Finger auf dem 
Klavier und fang dazu, Ein Jahr ſpäter benupte es 


— — — 


3—4 Finger zum Klavierſpiel und ſpielte Allet, was 
ihm vom einfachen Melodien vorgeipielt oder vorzefun⸗ 
gen wurde, fofort nad. Im vierten Lebensjahre bes 
gann ed mit beiden Händen zu fpielen und in hochſt 
drolliger Weiſe vollftändige Harmonien zu Hriugen und 
zwar mitunter folde eigener Gcfindung. In Biefer 
Weiſe hat die Beine Tperefe ohne Mötenkenntnig und 
ohne die geringfle Unterweifung aus eigenem Antrieb 
das Klavierſpiel bis zum Alter von 54/, Jahren forte 
gelebt und vor Kurzem erft, ohne fonft ieſen und ſchrei⸗ 
ben zu Lönnen, einige Unterweifung im Rotenlefen und 
im richtigen Gebrauch der Finger erhalten. An 100 
Klavierftüde aus den bekannten „Mavterunterrichtös 
briefen® ihres Baterd fpielt fie jegt mit ſtaunens⸗ 
werther Sicherheit und zum Theil fogar auswendig. 
Die größte Verwunderung erregt fie jedoch, menn fie 
ohne Roten fpielt, „was fie wıll* und mit vollſtndi⸗ 
ger Harmonie eigene Melodien in ihrer Weile zu 
Vorlrage bringt, Für folde, die hierbei etwa an khr⸗ 
perliche Entwicklung denken follten, kann übrigen® in 
beruhigender Weife noch erwähnt werden, daß das Kind 
ſich einer Eräftigen Konftitution und eines blühenden 
Ausſehens zu erfreuen hat, im freien eben fo luſtig 
herumſpringt, wie andere Kinder und (denn auch als 
Heine Schwägerin ift fie ziemlich bekannt) ein überaus 
beitered Temperament befigt. 





Räthſel. 


— — 


Die erſte Sylbe iſt beim Golde ſehr willlommen, 
Doch ob der Zweiten wird es oft nicht gern genommen. 
Das Ganze ſchalte ein bei jeglichen Verſprechen, 
Denn du gewiß fein willſt, bein Wort niemals zu 


Auflöjung ber Charade in Ar, 16: 


Was „eng“ ift, iſt nicht weit; 

Ein „Land* — weiſt lang und breit. 

„England“, im weiten Reich des Naſſen — 

WIN Schranken fegen gern, doc; fid nicht ſehen laſſen. 

Mein werther Herr Autor! Dieß acceptir’ ich nicht I 

Wo bliebe denn alddann — dad — Gleich⸗ 
gem 

Wie würd? bei folder Politit — Emrcpa ſich geftalten 3 

Dog: Preußen wird es ſchon in der rn - 


In der Eharade Nr, 17 5, Bl. erite 


Berichti 
via richt — „Bewicht” heißen. 


Beile foll es itatt 





Roaliett Buay Meiiert: — Drud md Berlag der 4. Wailand tigen Druderei: 


Srheiterungen, 
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Bangen und Berlangen, 


 (Fortfegung) 


Mir ward ſchwarz vor ten Augen, meine Stirne 
eiäfalt, mein Athem ſtockte. Zum Glück fam in dies’ 
fem Augenblick Emilie auf mid zu, erſchrocken fragte 
fie, was mir fehle; id ftammelte, mir jei nicht wohl 
geworben, bat fie, ein Auffehen zu machen, und nad 
dem ih mid etwas gefammelt Batte, ſchwankte äh an | 
ihrem Arm in ein anfloßendes — Hier beſchwort 
ich ſie, ſogleich nach meinem Wagen zu ſchicken, und 
“mir Bepülftih zu fein, daß ich die Geſellſchaft verlaſ⸗ 
fen !önne, ohne bemerft zu werden. Emilie umarmte 
mic, zärtlich beſorgt, und verſprach es mir ſogleich. | 
Sie kliugelte ihrem Mädchen, diefe mußte deu Wagen 
seftellen, meinen Ghawl und Mantel bringen, aud 
etwas Thee Herbeifhoffen, den mir Emilie mit liebes | 
voller Theilnahme aufnöspigte. Der Wagen war end» 
lich vorgefahren, flumm ſchloß ih die Freundin an 
meine Bruft, und eilte, von ihrem Mädchen durch eine | 
Seilenthüur geleitet, fort. 

Bor Wieberfroft gefüttet, nur immer die fürchter⸗ 
lien Worte hörend: „Er Hat deine Mutter vergiftet I“ 
kam ih Halb finmias: ma Haufe, Fch fprang die 
"Treppe hinauf, wie von böfen @eiftern verfolgt, doch 
Ratt in das zweite Slockwerk, dad zu meinem Zimmer 
führte, zu geben, eilte ich im erften bie ſchwach deleuch 
teten Gänge dur, ohne dem Irrtfum geivahr zu wa⸗ 
den, endlich Fam ih an eine Xhüre, die id für bie 
mehnige bie, ic Bffur fie, fire: Hineln, und fche vor 
meinem Bo ‚_der fih eben won jeinem Gchreibs 
tiſch erhob. — Eiſtaunt und erihroden über mein Yuss 
fehen, wollte ex. auf 





2 meine Kleider nufzulöfen, 

fig zu reiben, 

bt 1" rief Anna, „fie flägt bie Augen 
ziger Himmel, was war das für 


Ich feufgte tief auf; denn mit mehlem Bewußtjein 
kehrte die Erinnerung der fürchterlichen Augenbliche zus 
rüd, die ich heute erlebt hatte, — Als ich enikleibet 
und zu Bett gebracht war, hieß Anna das Mäbdchen 
zur Ruhe geben, doch worher dem Jalob zu jagen, daß 


ı 1 mich wieder erholt babe, — Ich wollte Anna fra⸗ 


gen, wie ich hieher gelommen fei, doch fie fiel mir im 
die Mede, und beſchwor mic, heute nichts mehr zu 
ſprechen, ſondern mid dar Ruhe zu überlaffen, Die ich 
fo fehr bebürfe, wenn ich nicht meinen Tod, und wilt. 
ihm aud ihr Ende herbeiführen mollte, — Schweigend 
drückte ich ihre mũtterliche Hand an mein Herz und 
meinte flib, von ihr unbemerkt, in meinen Kiffen, bis 
ein wohlthãtiger Schlummer mir die Augen ſqhloß. 

Mörperlich geneſen erwachte ich am Morgen, doch 
mit trübem Sinne Anna ſtand fon vor meinem 
Bette und reichte mir (freumblig die Hand, — „So 
mein Mathildchen,“ ſprach Re, „nun iflts gut, die 
Roschen Lehren anf Ihre Wangen zurüd, und die Rufe 
in Ihr Herz,“ 

Traurig blicte ich fie an, und ſchüllelte den Kopf. 
„Anm,* fapte ih, „erzägle mir doch, mo du mid 
geftern fandeit.“ 

„Ad, du lieber Gott,“ erwiderte fie, „das war ein 
Schrecen! Gehen Sie, Liebe Mathilde, ich Hatte mich 
in meinen alten Gorgenftußl geſetzi, um auf Sie zu 
warten, umd da entichlief ich embiiä, SPiöhlid flcmt 
der ſtumme Jakob herein, und das Maul ging ihm 
iwie eine Mühle, ich follte ſchuell zum Herrn bimunter«' 
kommen, Sie lägen dort. onmädtig auf dein Boden, 
er wife ſich nicht zu helfen u. ſ. w. — Der Sr 
den war mir in die @liede 


entfehlicher Unbli 
wie tobt am. Boden fah, Ihren Bormund sieben Ihnmen 
—* I 


Ihr Zimmer 
Himmel je Dank, bald darauf 


u 


Ich fagte ihr num, wie ih mic ſchon Hei Baron 
Woller auf dad Tanzen nicht mohl- gefühlt, Bier ans 
getommen, mid in den Bängen verirrt habe, und darch 
den Anblick eines Mannes, in dem Zinmer, das ih 
für das meine. hielt, fo ſehr erſchreckt worden ſei. 

Sie ſchien mir vollen Glauben beizumeſſen, obgleich 
fie mir ſpäterhin geſtand, daß fie wohl noch eine ans 
dere Urſache meines Unfalls vermuthet ‚Hatte, Wie 
danke ich ihr jetzt die zarie Schonung, die ſie mir da⸗ 
mals bewies 


Ich brachte nun einige Tage auf meinem Zimmer 
zu, ſelbſt Anna's Bitten konnten mich nicht bewegen, 
den: Barten zu beſuchen, mir graute wor jeder Erinne- 
zung an bie verfloffenen Tage, Eadlich als Anna mich 
wieder einmal weinend vor dem Bilde meiner Mutter 
fand, fragte ich fie, ob fie denn die theure Frau gerade 
in ihren legten Tagen verlaffen Gabe? _ j 

„Ih fie verlaffen ?* rief fie aus, „niemals bin ich 
von ihrer Seite gewichen; ich ſchmückle fie ald Braut 
und — im Sarge.“ Mit Tpränen fuhr fie fort: 
„Als For verewigter Vater im Felde blieb, wer hätte 
fie da tröften können, als ihre treue Anna — doch 
was ſag' ich, tröften! mit ie leiden, ihren Bram theis 
len ; denn für fie gab es keinen Troſt mehr, als nur 
in dem Gedanken, ihm bald zu folgen. — Go wurde 
nod kein Mann geliebt, ihre Seelen waren nur Eins, 
getrennt mußten fie vergehen |* 

„Aber,* fragte ih, „warum ließ man nicht ber 
Natur und ber Zeit ihr Recht, die fie mir vielleicht 
doch erhalten hätten, warum mußte fie gewallfam — 
und eined fo ſchrecklichen Todes fterben ?* — Thrä⸗ 
nen erflidten meine Stimme. — Anna jtarrte mid 
an, ald fürdte fie, mein Berftand habe gelitten. „Ja, 
Anna,* fuhr ich fort, „geftehe mir's nur aud, denn 
ih weiß fon Alles,“ 

„Und was wifjen Sie?" fragte fie erfiaunt. 

„Daß meine Mutter ein Opfer verfgmähter Liebe 
ward — daß Gift ⸗ * 

Allbarmherziger!“ fuhr Anna erſchrocken auf, 
Fraulein, ſehen Sie Geſpenſter ? oder hat der Schre⸗ 
den Ihre Sinne verwirt ? — Gift! behüte und ber 
wahre und] — Die arme Frau farb an einer lang» 
famen Abzehrung, bie ihr ber Gram um bem geliebten 
Batten zuzog. Diefes Gift na;te am Ihrem Leben,” 

„Aber — mein Bormund ?* 

Ja ber machte ihr allerdings viel Kummer ; vers 
lebt His zum Wahnſinn in die junge, ſchöne Couſine, 
wollte er Tag und Nacht nicht welchen, verfolgte fie 
auf allen Schritten, ellte ihr, wenn fie ihm zu ent» 
fließen glaubte, von Ort zu Ort nad, beftürmte fie 
mit Bitten, Drohungen, - Berzweiflung, — molte fid 
oft vor ihren Augen dad Leben rauben, wenn fie nicht 
eintwilligte, feine Gattin zu werden. Dod fie blieb 
fich glei, unverhohlen zeigte fle ihm den Schmerz um 
den Berluft ihres geliebten Gemahis, und gab ihm nie 
auch wur einen Strahl von Hoffaung. — Noq; einige 





Boden vor ihrem Tobe Hatte fie einen flüͤrchterlichen 
Auftritt mit ihm, wo fie fogar im Zorne ihm fagte, 
er würde fie mit feiner unfinnigen Liebe noch ind Grab 
bringen. Er flürzte wie ein Verzwelfelnder fort, fie 
aber ließ ſchnell einpaden, und wir reiften noch in ders 
felben Nacht ab, und dad fo helwilich, daß er und dieß⸗ 
mal nicht eher fand, ald bis wir um bie ıheure Leiche 
herftauden und fie mit unfern Thränen überftrönten, 
— Us habe ein Erdbeben vor feinen Augen Alles, 
was ihm jemald lieb auf Erden war, verſchiungen, fo 
ftand er bei diefem Anblid da, dann fi bie Haare 
raufend, ſchrie er: „Räder im Himmel! ic Babe fie 
gelddtet | ich Hin ihr Mörder |" — und fort eilte er, 
Bott weiß wohin, wir fahen ihn lange nicht mehr, — 
Berne hätte id ihm gefagt, daß ihm bie Selige herz⸗ 
lich vergeben, daß fie ihn wie einen Bruder geliebt und 
geſchätzt, und zu Bott no auf ihrem Gterdelager ges 
betet, ihn zu heilen von diefer unglücklihen Liebe, ihn 
durch den Beſitz eines glüdiihern, edlen weiblichen Wer 
fend zu entſchädigen. — Ihr Gebet ward nicht erbört, 
— Berzweifelnd durchſtreifte er die fernften Länder, 
ohne Ruhe zu finden, — Als endlich der alte Her 
von 5*** farb, und ihn zu Ihrem Bormund ernannte, 
ſchrieb man ihm in die Schweiz, wo er fih damals in _ 
tiefer Einſamkeit aufpielt; er wollte es lange nicht glau⸗ 
ben, deß des alten Herrn Wahl, der ihn und feine 
Berbältniffe do fo genau gefanut, auf ihn gefallen, 
Nun mußte er wohl zurüdtehren — do, wie fam er 
bier an] glei einem Sterbenden, — Freilich legte die 
Zeit lindernden Balfam auf feine wunde G:de; dog 
blieb er menfhenfheu und tieffinnig.* 


(Schluß folgt) 


Mannigfaltigkeiten. 


mißbrauch ded Telegrapgen) Die 
„Deutfge Allgemeine Zeitung* bringt in ſeht vers 
Mändiger Welfe die Uebelſtände zur Sprache, melde 
durd da® unmäßige Ueberhandnehmen der Telegramme 
in den Zeitungen herbeigeführt werden. Es leide daruns 
ter vor Allem das Vertrauen auf die Zeitungen, da 
da das Publitum Immer noch gewohnt fei, im einem 
Telegramm nicht nur etwas befonderd Wigptiged, Tone 
dern auch eiwas beſonders Zuverläffizes zu erbliden, 
diefe beiden Eigenſchaften aber den Telegrammen bei 
ihrer fchrantenlofen Vermehrung nothwendig abgehen 
möüffen, „Ziwed der Telegraphie if, Datjenige fo 
vof$ ais möglich zu verbreiten, deſſen mözliäft ſchnelle 
Kenntnig für dad Publitun und alfo für die dasſelbe 
bedienenden Organe, die Zeitungen, entweder ſchlechter⸗ 
dings notwendig oder doch im hönften Grade wüns 
ſchenewerth ift. Was nicht im biefe Kategorie gehört, 


für beffen Mebermittlung genügt Der gewöhnliche Weg 
der Rorrefpondenz, zumal’bei unfern auch fo ſehr ber 
ſchleunigten Poſt⸗ und Eifenbapnverbindungen; wird es 
dennoch telegraphirt, fo iſt dieß nicht Blos ein hoͤchſt 
unnöthiger, direkt bie Zeitungen, indirekt auch deren 
Abonnenten belaftender Mehraufwand, fondern e& hat 
noch Überdieß den fachligen Nachtheil, daß durd die 
Maffe der folchergeſtalt fi anhäufenden Telegramme 
das Publitum verwirrt und Ihm der Ueberblid über 
die eigentlich wichtigen, ausſchlaggebenden Neuigkeiten 
des Tages bedeutend erſchwert wird, Wir mollen bar 
für nicht ſchlechthin die telegrrphifhen Bureaux (ia 
Sonden, Paris, Berlin, Frankfurt, Münden x., von 
denen die Zeitungen die meiften Telegramme beziehen), 
verantwortlihd machen. Diefe glauben den von ihnen 
bedienten Zeitumnen gefällig und nützlich zu fein, wenn 
fie ihnen recht viel Depeſchen liefern. Die Konkurrenz, 
fowopl der Zeitungen unter fi, ald auch verſchiedener 
telegraphifcher Anflalten, hat, wie überall, neben Ihren 
wohlihätigen Folgen auch ihre Verbindungen, die ber 
Korrektur bedürfen, Das telegraphiihe Bureau A 
will natürlich nicht weniger, lleber mehr Depeſchen 
Lefern , ald bad telegraphiſche Bureau B. und was 
die Zeitungen betrifft, jo würde zwar fehr wahrſchein⸗ 
Lich jede einzelne Herzlich gern einen großen Theil des 
Depeſchenballaſtes entbehren, der ihr tagtaͤglich durch 
den Telegraphen zugeſchleudert wird; aber keine mag 
und darf hinter der anderen zurückbleiben, und fo 
fegraubt und ſchwindelt man fi) negenfeitig zu einer 
immer maßloferen gr hinan. Wir glauben zu wifs 
fen, daß nicht blos die Zeitungsredaftionen über dieſes 
Unweſen feufzen, fondern dag aud die Yuhaber tele» 
graphifcher Bureaux volllommen einfehen, daß dieß ein 
Unweſen ift, daß Ale wünfgten, ihm Einhalt tyun zu 
Können, allein fi dazu außer Stande fehen, fo lange 
nicht die Zeitungen felbft ihnen dazu die Hand bieten. 
Eine gründlige Abftellung des U⸗bels dürfte daher 
Kaum anders, würde aber ganz gewiß dann mögzlich 
6 meun. eine Birfländigung unter den größeren 
lättern darüber flattfände, daß und in welchem Maße 
fle eine Beſchränkung der telegraphifchen Depeſchen auf 
Das wirklich Nothwendige und Wichtige den telegrapfis 
fen Bureaux gemeinfam zur Pflicht maden wollten, 
Am beften vielleicht nähme der Journaliſtentag, bes 
giehentlich deſſen Äusſchuß, die Sache in die Hand, 
Hei weldem ja die Frage des Telegraphenweſens im 
Allgemeinen ſchon früher einmal in Anregung geloms 
men iſt. Zu einer Vereinbarung folder Art in der 
einen oder anderen Weife, die, wir wiederholen es, 
Dringend wünfdenswertg iſt, möchten tolr dur; Bors 
ſtehendes einen Anftoß geben. 





[Ein ſchlau angelegter Säurtenftreig] 
Hat Lürzlih mehrere Leute in New· Hork um anfehn, 
liche Summen Geldes gebracht. Ein Börfenmakler 


kaufte Fonds, bezahlte biefelben mit ungen, 
beponirte die Staatepapiere in einer Bank, ſtellte ſei⸗ 
ner Schweſter dann für den Betrag Schuldſcheine aus 
und ließ auf dem Exekalivwege diefelbe dad Depofitum 
in ber Bank mit Beſchlag legen. Die zuerft an Zah⸗ 
lungäftatt gegebenen Anweiſungen kamen auf ein tro⸗ 
ckenes Ronto, und dem geriebenen Spitzbuben, der ſich 
auf diefe Weife 80,006 Dollars angeeignet hatte, war 
nigt beizulommen. } 





)[®rammalitalifges.) Die, vie die, bie 
bie, die hälflos umserirrende Tagend befhäp:nden Eds 
len irrende Ritter nennen, füc Jcre halten, irren nicht, 
Ein Beweis, dag man grammatifalif richtig und do 
fege_unfgdn ſchreiben Tann. 


Die Rekognoszirung, melde Merewether von Gar 
nafeh, wo belanntlih von den abyſſiniſchen Erpeditiond« 
truppen ein Lager errichtet if, mach Mddi Graht unters 
nommen batte, ergab, daß die Wege dorihin in ziemlich 
gutem Zuaſtande waren, In Addi Graht war Jahre 
markt, wo Schlachtvieh, Betreide, Honig ꝛc feilgeboten 
wurden, Doch kann man fih beim VBorrüd:n in das 
Innere nit auf die Hülftg vellen des Bandes verlaffen, 
da die Ernte in Folge der Dürre und der Heuſchrecken⸗ 
ſchläge ſehr mang⸗elhaſt if. Den Reitern flogen wicht 
felten dichte Wolken diefer Jufekten über die Köpfe hin⸗ 
weg, und wo ſie fi riederliegen, war im wenigen Mis 
nuten bie ehedem grüne Flähe gelb geworden. Die 
Einwohner ſuchen fie dur Anzünden großer euer zu 
verfheuchen, doch mit geringem Erfolge. Die Gegend 
würde von diefer Landplage bald in eine Wüftenei vers 
wandelt werden, wenn nicht gewiſſe Gattungen Vögel 
und mehr noch die Affen unter diefen Thieren auf« 
räumten, Die Einwohner bedienen fi ihrer ald Nah⸗ 
rungdmittel, Gie maden ein Loch in die Erde, beklei⸗ 
den die Höhlung mit Thon und zünden dann ein Feuer 
darin an. Hat dasjelbe außgebrannt, fo wird die Aſche 
beraudgenommen und werden Heufchreden in bie Grube 
zeſchütlet, die dann wieder mit Lehm zugedeckt wird, 
Sind die Infelten in der heißen Erde genügend geröſtet, 
fo werben fie heraudgenommen und zu feinem Pulver 
zerftoßen, dad mit Mehl vermengt und genoffen wird, 
Der Transport ift und bleibt bisher die große Schwie⸗ 
tigkeit bed Feldzuges; denn trogdem bie Sappeure fort 
während in den Päffen arbeiten, mußte doch bis jeht 
dad ſchwere Geſchũtz in Kumoyhle zurüdbleiben. Ju 
letzter Zeit entflohen aud viele Maulthiertreiber mit 
ihren Thieren und Ladungen. Biele murden in Aegyp⸗ 
ten gefangen genommen und amägeliefert, Gie geben 
als Urſache ihrer Defertion an, dag man fie ohne 
warme Kleidung in kalte Gebirgägegenden fende, 
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Die „Rovara” Hat die Reife von Mer ko faft ohne 

im Kawupfe mit den Elemente‘ zurftt: 

. Die Stürme, welche in den Tehten Mo⸗ 

fo außerordentliche‘ Bereetungen angerichtel has 

ben, wareũ And, für fie auf"dem’öfferen Meere eu 
pfindlich/ und nur ein zünfiges Sqhickſal —* 

von Havana und St. Thomas 


in der Nähe vor der 


Gefahr, in das Zentrum der datt wüthenden Drläne 


zu gerothen. ' Der Lelchnahin des Kaifers Marimilian 
ift bekanntlich von dem Bizeadmiral v. Tegethoff und 
dem Dr. Baſch ſowohl bei der Uebergabe in Mexiko, 
ala auch fpäter im Bera-Eruz feierlich agnodzirt wor⸗ 
den. Noch während der Reife wurde der Sarg vier» 
mal geöffnet, um ſich zu Überzeugen, ob der Leichnam 
nicht etwa durdy daB Eindringen der Luft Ih den Sarg 
und‘ durch bie Stutzwellen, Wwelche von dem Ded bes 
in der furdtbaren See ſtark rollendeni Schiffes in das 
Zwiſchendeck gedrungen waren, gelitten Habe, Es er 
gab fh, daf bie Befürdtung unbegründet war. Die 
Reife von Havana vach Kadix machte die „Movata“ 
in 21 Tage, eine Ber ſchnellſten je vorgefommenen 
Fahrten. In Gibrallar legte die „Rovara* niht an. 
In Korfu beſuchten an Einem" Tage über 3000 Pers 
fonen aus allen reifen das Schiff, um bem Tod ten 
pietätvoll ihre Theilnahme zu bezeugen, 





Eine Wiener Lolallorrefpondenz erzäßlt folgende 
Soldatens Anedote: Bekanntlich hielt ſich eine preußiſche, 
zu Kaiſer Maximilians Leichenbegängnig beorderte 
militärifde Deputatten bier auf. Diefelbe befihtigte 
unter andern militärifchen Etablifjements auch die Räums 
lichkeiten der Franz ⸗ Joſephs⸗Kaſerne. Oberſt Bauchllſch 
und Oberſilleutenant v. Williſen, die Führer der Depu⸗ 
tation, ſprachen mit verſchledenen Soldaten, und Letz⸗ 
terer unterhiell ſich durch längere Zeit mit einem Ges 
meinen eined Yufanterier-Regiments, den er unter An⸗ 
dermi fragte: „Ihr habt Alfo jept auch Zündnadel⸗ 
gewehre 7 Ma, wie gehr's denn damit ?* Der Ange⸗ 
ſprochene ermwiderte, ohne lange gu überlegen, fofort: 
„Mit dem Zündnadelgeivehr ging's fon gut, Schade 
nur, daß wir dieſelben nicht ſchon vor zwei Jahren 
gehabt häben,“ 
wort und auch die Deputation machte gute Miene zu 
dem böfen Worte, 


[Buderfabrifation in Defterreid.) Die 
dſterreichiſche Monarchle zäplt gegenwärtig 166 Zuders 
fabriten und Raffinerien. Davon kommen 84 auf 
Bösmen, 38 auf Mähren, 12 auf Schleſien, 4 auf 
Niederöfterreih, 1 auf Oberöfterreich, auf Gteiers 
zuard, 2 auf Galizien, 24 auf Ungarn. Schleſlen Hat 
eine Zuderfabrit auf 7%/,, Mäpren auf 10%/,, Pöh⸗ 
men auf 14/, Riederöfterreih auf 90, Ungarıt auf 





te fie, 


Alles late Über diefe treffende Ant ⸗ 


16234 Duabdratmeilen, Bon den 166 Bukerfabrit 
And 304 dyın Mfekurampbrpin Bipelsiem. 7 


m Antwerpen ereignele fi por einigen Ta⸗ 
gen folgende tragifhe Geſchichie: Ein * — 
der fo eben vom einer langen Reiſe zutuczekehrt E 
eilte, feine Geliebte, eine dübſche Wittme und Sende 
händlerin, zu befuchen, ward aber yon diefer, die ſich 
inzwiſchen anders befonnen Hatte, ſehr kühl auigenoms 
men und kurzweg forigeſchick. Der arme Junge ging, 
kaufte bei dem naͤchſten Waffenſchuled ein Piflol, 
2 das * > kehrte zu ber en zurüd, um 

& in ihrer nmwart durh ben Kopf zu ſchießen. 
Er war F der Side tobt, ER 





Bor einiger Zeit verlor Vicomte Daris im Spiele 
in einem ber Barifer Gerele, wo das Spiel mit un» 
erhörter Leidenſchaft getrieben wird, am zwei Millionen, 
darunter 600,000 Irs. an.Khall» Bey, Man kann 
Schulden Haben, Spielfgulden aber müſſen bezaplt 
werden, und da er nicht zahlen konnte, überließ er dem 
Bey feine vorzüglihe Bemäldefammlung moderner Mei⸗ 
fier. ft num verfpielte Rhalil-Bey im Cerc’e des 
Moutards ir einer Nacht 1,200,000 #r3., und im 
diefem Augenblicke verkauft er im Hotel Drouet feine 
Galletie, um feine Spieljguld zu deden. 


Tharade. 


Die zwei erſten Sylben. 
Wir ſind die Zweite von vier Geſchwiſtern, 
Und machen Euch Herz und Seele warm; 
Und Lüfte und Düfte und leiſe flüſtern: 
„DO, fgaffet nur Segen für Rei und Arın, * 


Die dritte Sylbe. 
Ich bin die Vierte von vier Geſchwiſtern, 
Und Gab? eine dunkle kalte Geſtalt; 
Doch lieblihe Eng’lein mir leife flüftern : 
„D, ſchaffe Du Ruhe für Jung und für A,“ 


Die vierte Sylbe 
Ich ſtehe allein im Weiche der Geiſter, 
Wed doch lebt in mir eine ganze Welt; 
Bin Zeitvertreib wohl dem Herem und Meifter, 
Der midz verwendet, wie's ihm gefällt. 
Das Ganze. 

Entftanden duch — Genie, 

Berebelt in Melod 

Gewürzt mit no abem Dig, 

Bin ih der Künite Gib, 

Der Menge ein Hoher Genuß 

Des Marchens Zauber»Ruß, 





Webalteue Gufan Meifert. — Drud und Berlag der W. Mailand ricen Druderei 
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Beletrifilhes Beihintt zur Iſchafenburget Peitung 








Nr. 29 Montag, 27. Januar 1868. 
Bangen und Berlangen. Den Himmel jei Dank, zu rechter Zelt noch wurden 





Echluß. 


a te — ‚ nnen, ich 
—* = 5* —* wa 


achten! — Im Kampfe, wie ich mein Unrecht wieder 
gut maden, und wo den Muth dazu bernehmen jollte, 
vergi *. zwei Tage 

Bes don meinem Vormund erhielt. Mit. pochen⸗ 


drei Goreiben. Eines war werflegelt mit ber 
re nn u og 
obungata Ti — vem 
bei Brite, nem Brief, an meinen Bors 
mund ädteffirt, kaum einen flädtigen Blid gönnend, 
und ergriff das dritte, von ihm an mich gerichtet, — 


Ansdrüden des «8 Hagte 
—. an,. Durch feine rn Bicde dab — 2 
mer theuern Mutter verfürnt gu 


au haben, und gefland 
Ja Para Dee ee 
Tochter nicht de Dertch Feten Mhkdit Beffidigen. Das 
zwiſchen und abzumachen fei, köonne 


- 





Dann fGloß er mt’ Yarkem her 
—— Leben, Yen Ph vor Ahtäeh 
nnie. 


Regdem ih mid etwas erholt ‚Hatte, blite id im 
den andern offenen Brief, er mar von dem derhaßlen Ritts 
meifter, der bei meinem Bormund ‚Sörmlid, um mid) 
warb, in Ausbrüden, die Deutlich au neriichen gaben, 
als thue er biefen Schtitt mit meinem Einverftändnig. 
— Die bereipnet war fein Plan, mir die Räpe meis 
nes eh ‚maden, ‚daß id dann 
um jeden Preid mid bon — befreien würde! — 


theures Mathildgen! 


bie len lieſeſt, biickt dein alt md, 
I En 

Blüdes, — Iqh irre * meine abnungdvolle Seele 
e 


Sehe ich dog, wie gut, wie fanft und häbſch du zu 


werden verfprichft 
Holden IR ip do, daß ihr beiden 
edlen Menſchen nur euch fehen, euch kennen lernen 
durftet, um euch zu lieben! Darum brachte ich euch 
In dieſe Berägrung. Und nun empfanget ae 
umd eurer Mutter beil’gen Gegen! Gott made euch 
gluclich, wie ihr es verdient. Amen | 


. Rudolph von Feeo⸗ 

Slügend heiße Tpränen Äberfirämten mein Geficht, 
als ich dieß las, ich fühlte, was ih dem Berewigten 
ſchuldig war, und was dem Lebenden, dem Heißgellehs 
ten] — Raſch fprang ich auf, eilte bie Treppe hinab 
nad) jenem Zimmer, im melden ich dor wenig Tagen 
faſt vor Schtecen farb, ſeht lam ich Liebe und Reben 
zu bringen, 

öffnete 
mid, am Gäreibtifg, den Kopf in die Hand geftügt; 
a edlen Greiſes vor ihm — Erſchrocken fuhr er 
e 


& 

und wollte fliehen; ich hielt ihn zuräd, und flehte 
mit Aunmer Beberde, den Brief zu leſen. -Unfähig zu 
den Gtußl zuräd und las, Nils 


— u — 


auf meinen Kuleen, und meinte laut, 
„Nathiet“ if eiaufer fa, „uud wagen Cie 
: au a 
Bergib edler Mann!” bat ich, „ich warb getäufet 
und babe big rue „dafle mic gut machen 
durch meine unendliche L 
agree rief 8 — ker * 
a Mürgte ch an feine Bruft ſchluchzte: „Dein. 
auf ewigl 
Run bin ih feine: glückliche Gattin, eim herziges 
Mädchen fpielt zu meinen Füßen, ein holder Knabe 
zußt an meiner. Bruſt! — Meine Emilie und ihr 
Guſtav find täglich bei ums, oder wir bei ihnen, und 
die gute alte Anna verjüngt fig in unferm @lüd | 


Ein Fleines N aus dem lehten Kriege. 


„Wir waren“, fo erzäßlt ein preußlſcher Lieutenant 
„mit tlingendem Spiele eines ſchönen Abends in ein 
bögmifches Städtchen eingerüdt, und wie ein dürften» 
der Hirſch nach friſchem Waffer "(äreit, ſehnte fich meine 
hungerige Seele nach einem guten Quartier und ſoll⸗ 
dem Abendbrode. Bald ſah ich auch meinen ſehnlichen 
Wunſch erfüllt und fleuerte direkt auf ein Häuschen 
los, das ſich darch ſauberen Anſtrich vor feinen Nach⸗ 
barn vortheilhaft auszeichnete. Ein junges Tiſchler⸗ 
Ehepaar, von dem das Haus allein bewohnt ward, 
nahm mich freundlich auf und erquickte mich, was die 

tſache war, einem gebiegenen Abendbrode. 


ftand {don ber Mond * Himmel, 
Raum war ic in's Haus — * als ich meinen gaſt⸗ 


anzuweifen. 
—— — ſich, — Lieutenant?” fragte er, 
ern an 
Ich — polterte ich heraus, „nie wird 
fi) ein preußiſcher Soldat fürdten I* 
„Auf Ihrem * ſtehen nämlich Saͤrge“, fuhr 
chlerkunſt 


dergleichen auf Vorrath anzufertigen, Da aber manche 
Menſchen eine aberpläubige Scheu haben, 
Mahe von Gärgen zu zn. fo erlaubte id 
——— der ich Sie indeſſen keineswegs 
ein Wirth zündete jet ein kurzes Licht an 
führte min auf mein Talmımer , ein 


1 tert m mie won; pi eben, den a "Si iige 


bis 
re einmahmen, und wünfdte mir eine gute 
a 
Beim Unblid der Gir uw " 
leisten Schauders nicht — En —— 
doch dem Tode ſo 


Licht wart; ein leichenartiger Firnißgeruch der rad 
erfüllte das gange Zımmer, ben ald fi der Schlaf 
mir anf die Augenlider fenfen wollte, tönte mitten aus 


den vom re Mendlicht befchienenen 532 
ein „Ach!“ Mir ward unbeimlih zu Muide, 
follte daß, dachte ich bei mir, wicht vielleicht 


ah 

gen ; „sent brach ar der Angſtſchweiß aus, und ih 
308 de D über die Ohren, um Nichts 
Kara den, —8 Kiss zu ſehen, und erſt ſehr mat 

BE im m qudern Morgen erwachie, er 
gleich der Borfall des vorigen Abends ein, ba durch⸗ 
tönte plöglih dasfelde „Ah!* das Zimmer, diekmal 
aber mit einem recht gemüthlichen Gähnen begleliet, 
und glei darauf mie zur Belräftigung ſchob ſich das 
f&laftrunfene des Tifglerfungen zwiſchen ben 
Särgen hervor und ſagte: „Buten Morgen, Herr 
Lieutenant" 

Am Abend vorher hatte “ Junge, um die Bette 


fielle für mid zu räumen, fein Bett in einen gro⸗ 
Ben Sarg — und dann barin örtlich 82 
a ger 


eh ee Wa ber Uirfiber Deb —2 
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| pe [Des Butfagung Tranklins.)] Die Rım 
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Sie hungern noch immer, fie frikren noch 
Die Männer, bie Frauen, bie Kinder! 


D ſchweiget, o fchweigt- boch mit eurem Geſchreil 
Zum Brobe nicht, ur zum Pulver und Blei 
Hat feine Schatze ber König! 


“3a fchweiget; am Oftfeeftrand, 

' Balb nahet die Roth ihrem Ende! 
Noch gibt ed ein deutſches Baterlanb, 
&3 öffnen ſich Herzen und Hände; 

Dir: opfern willig das irdiſche Gut, 

Um euch ‚gu erwärmen das ftarrende Blut, 
Der 


einft — einft richtet ber Könial 


4; 
Ef 
Ä 
s 


ben Geringften nicht habt 
+ Mir habt ihr’3 verweigert, 


gethan, 
em König! 
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ums ber ewige Konigl 
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ungen veröff 
Bordringen ded-Rapitänd' Hall In den Mord ben, 
bie ſich in Folgendes cn —— 


rigt Ungefäpr um bie Zeit bed Berla 
Frantlin ſchen — — ee 
Angaben zufolge, eine Anzahl weißer Männer einen 
todten Die Rüße tragen und eine Art Ges 


I wölbe bauen, In das fie den Leichnam niederlegten, und 
basjelde dann mit ſchweren Steinplaiten bededten. Dies 
fen Leichnam Hilt Rapitän Hall für den Bir John 
Franflind; es int jedoch feine Abſicht, die  beichriebene 
Dr t zu beſuchen und ſich wombglichſt Gewißhelt 
baräber zu verſchaffen. Da die Gegend von felndlichen 
Eingebornen bewohnt wird, fo Hat ſich Kapttän Hall 
die Dienfte von fünf weißen Männern gefichert, die 
er don einem Wallfiſchfäuger erhielt. Cr gedenkt feine 
Reife am Ende dieſes Herbſtes anzutreten, und wenn 
er Erfolg Hat, fo Fönnen mir aller Wahrſcheinlichkelt 
nad im nähften Sommer beftimmte Nachricht erhals 
tem über den Begräßmißplap Sir John Mranklind. Mas 
pitän Hal Hat von den Eskimos viele werthvolle 
Bezenftände bekommen, melde früher Eigentum ber 

Offiglere der Franklinſchen Expedition geweſen. 


Ein merkwürbiges Belipiel von Hundetreue 
erzaͤhlt die „RE. und MuhrsZtg.” vom 20. d. Mt. : 
„Shaudererregend ift es, in welder Weife ſich bie 
Sräuelipaten auf dem Wege von Muhrort nad Raar 
wiederholen. Am Samſtag Mbend fuhr der 141hrige 
Sohn des Metzgers W. von Laar mit dem mit einem 

unde beipannten Wagen von Rußrort nad Haufe, 

n ber Phönie zwiſchen dem Direktionsgebäude und 
Boniver wurde er in der Weile vom zwei Gtrafies 
lagerern angefallen, dag der eine der Strolche, ein 
kräftiger Kerl, ihm bei der Bruft faßte und bie Heraus⸗ 
gabe des Geldes forderte, mäsrend ber andere den 
Wagen durchſuchte. Auf bie Erklärung des Knaben, 
daß er kein Geld bei fid führe, zog der eine Räuber 
ein großed Meſſer aus der Taſche und wollle foldeß 
dem Knaben ind Gehirn führen, Lehleret parirte dies 
fen GStreih mit dem Arm und bad Meſſer fuhr der⸗ 
maßen in dieſen hinein, daß die Wunde fpäter au’ drei 
Stellen zugebeftet werd:m mußte, Nur dur die Ans 
bänglicpkeit feines Hundes follte dem Knaben das Leben 
gerettet werden, da der Mäuber noch nicht von ihm ab⸗ 
ließ. Sei es nun, daß daB edle Thier durch das Hülfes 
rufen jeined Gebleters oder durch dem, Geruch deflen 
fliegenden Blutes die Gefahr erkannte, genug, das Thler 
ſpannte fich ſelbſt aus dem Karren, flog dem Räuber - 
an die Bruft, warf ihn zu Boden und Kat ihm an 
Seficht und Armen gehörig zugefeht, fo dak es bei 
der Zußaufefunft noch bie Fehen aus den Meidungds 
füden zwifgen den Zähnen miibrachte und fortwährend 
in der größten Wuth umperrannte, glei als ſuche «8 
noch feinen Gegner, Ein der That verbädtiges In⸗ 
dividuum iſt bereits, Dank der Mmtsihätigkeit des Gens 


| darınen Ködelle, gefängli; eingezogen ; dem Somplicen 


iſt man auf der Spur, Es wäre zu wünſchen, daß 
der treme Hund recht bald mit. dem Inhaftirten Bons: 
frontirt würde, denn es iſt nicht zu bezweifeln, daß er 
knftinttmäßig durch fein @ebahren ein Zeugniß ablegen 


— 83 
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ı[Inbuftrielles,) Seit -Anf 
we rielles.) ang Dezember bat 


direlt amd dem Robprobuften durch zahlreiche Hände, 
weiche mit dem. Fabriziren, Verwiegen, Emballiren, 
Berpaden, Herbeiigaffen und Erpediren der Waare ber 
Ihäftigt find, in den Konfum übergehen zu ſehen. Das 
größte Intereſſe bietet der prächtige Maſchinenraum! 
Eine zehupferdige, Außerft elegant ausgeführte Dampfs 
maſchine treibt Hier 6 Ghololaden,Mafdinen, wovon 
ip ‚zwei durch ihre kolofſalen Dimenfionen gang bes 
ſonders auszeignen ; biefelben fertigen unter den Augen 
der Baffanten tä lid circa 3000 Pfund Chotolade, 
welde, nachdem fie im Gouterrain getafelt, auf den 
umfafjenden Ballerien von einer Anzahl Mädchen fichts 
bar in Staniol gehüllt werden, Hinter dem Haupts 
baufe liegt die Bonbond- und Zuckerwaaren⸗Fabrit, 
worin -außer allen erdenkiihen Maſchinen 24V Arbeiter 
beigäftigt find, und werden unter andern hier täglich 
9 bis 10,000 Padete der berühmten Bruft-Bonb;nd 
gefertigt, Die Firma Franz Stollwerck verbantı die 
ungeheure Auddehnung ihres Etabliſſements nur der 
Borzüglicgfeit und Reellität ihrer Waaren; bie Cholo⸗ 
laden dieſes Hauſes werden in Folge ihrer forgfältigen 
Berarbeitung und Zufammenfielung der Rohſioffe als 

‚beiten des BZollvereind anerfannt, und werden bald 
bie franzöfljgen Fabrikale vollſtändig von dem bdeuts 
[gen Marfte verdrängt haben. - 





Kine großartige Babe Ift dem Hans Gahd-Dents 
mal von e des berühmten Genremalerd Anton Seitz 
in Münden, eined gebornen Nürnbergerd, zugedacht. 
&r wird den vollen Erids für eines feiner koſtbaren 

„ weldes in Kürze in Nürnberg ausgeflellt und 
dann in Paris verkauft werden fol, dem Denkmal wid⸗ 
wen, ER erfte Gabe von Seite der deutſchen Theater 
if aus Deflerreih, von Gtepr, gekommen, defien Dis 
tor Hr, Karl Joh. Ofinsti if, 





Yu einer feinen Kneipe zu Raspuille (Staat 
Teneffee) ſteht den Bäften eine Kutſche zur Verfügung, 
mit welcher fie gratis nad Hauſe gefahren ger 


Fa Prag wurde ae 24. Jakuar diu 
Tpeater ein nenes-Orfginal;Ctänerfpiel : u. 
von einem jugendlichen? Dramhllfer, Euiätrkel’Bopdeg 
mit sum demonſtrative n "Appldäß gegeben, In 
Baron Birk, dem unglücklchen⸗ inifter 
Karls XI.’ von Sqhweden Wil daB”SÜR den Reiches 


Kanzler Beuft kennzeichnen. 

— — 
aatsdien t, und es wird 

nun ah Im Negierungeblante wie be Den Fed 


D * Luther ‚Hat { 23, f , St (2 
warte {u Diit Sei Düfabe mnen arer Merken 
Sn 

a ’ 
te en ie Dr Dr ba rg 


"mitgetheilt, 


Ehariade 
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Was die zwei Erſten der utha 
— —— 


Ein Wefen, das Cred oft mad saufen verbreitet; 
Das wunderbare Geflechte des Ganzen 
Durddringt die Drgame . der Menſchen umd Pflanzen. 





Mufiöiung der Cparabe in Re. 177 


Ein „Bude — iR rufflgeh Grnigt, 
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&rheiterungen. 


Veletriſliſches Veiblalt zur Alhaflendurger Zeilung 


We. 23 Dienftag, 28. Januar 1868, 





befann ſich nicht lange, ſondern flie; den letzten Ab» 


Das Herz der Mutter. hang wieder hinan, um dem @eftürzten zu Hülfe zu 


‚Novelle von Bernd von Bufed.) 









l. 

Der Abend dunkelte fon, reidlicher Thau mäßte 
bie Flur, Im niedern Geſträuch am Wege ganfelten 
Glühwürmdhen, von Zeit zu Zeit ließ eime Eicade ihr 
eigenthümfich ſchrilles Geräufch Hören, fonft waltete feier» 
liche Stille weitgin über der dämmernden Landſchaft. 

Unter einem wilden Birnbaume, der einfam auf der 
Höge ftaud, hatte ein-Wanderer gefefien, wohl eine 
Stunde lang. Er hatte den goldflaren Wiedergang der 
Sonne gefhaut, Hatte das allmäplige Ecldſchen der 
Burpurflommen im Weften, dad Erglimmen des erften 
Sternd am Himmel beobachtet — jetzt erhob er ſich 
raſch, warf den Hut, der neben ihm im Öraje gelegen 
Hatte, auf den Kopf und fcpritt mit Haft, als gelte 
es, die lange Säumnig wieder einzufolen, den Weg 
entlang, welcher fi allmälig fentte. Unten im ber 
weiten läge blinkten, über einen mächtigen Raum zers 
fireut, viele Lichter won einer ‚großen Gtabt, näher 
jedoch ſah der Wanderer einen einzelnen Schein, ber 
zumeilen hinter Bäumen verſchwand, aber Immer wies 
der hell aufleuchtete und mit feinem ftetigen, gaſtlichen 
Sırahl dem BVerjpäteten wiukle. 

„Hier muß e3 fein I” fagte diefer für fig, als e 
auf dem ebenen Grunde fortfritt und fein Weg zu 
eier ſtattlichen Bappel-Allee wurde, melde offenbar 
nach jenem Lichte hinführte. Eben ſchlug auf von 
dort eine Uhr mit ziemlich dünnen Klängen die neunte 
Stunde, Auf den Thürmen der nahen Stadt murde 
diefe gleich darauf ebenfalls, aber mächliger hallend, 
von einer Uhr nad der anderen verkündet. 

„IH komme fpät an — ob ich ihn finden werde 7* 
fagte ter Einſame. Er war einen Augenblick flchen 
geblieben, um die Schläge zu zäplen, und mellte nuu 
weiter geben, ald er hinter fi einen Hufiglag im 
Balop auf dem feften Boden klingen hörte, Der ans 
kommende Reiter achtete wohl den abſchüſſigen Bang 
für fein Hindernig, denn er blieb im Galop bergab, 
— plöglih aber hörte der Laufende vom Fuß der 
Höpe das Pferd oben ftolpeen, hörte einen drößmenden 
Sturz — dann war eben fo plöglih Alles fill, Er 


ihm eine Stimme entgegen, 
eine Scnedel Mir liegt der nigtöwürbdige Gaul auf 
dem Fuße, ich kann mid nit rühren und werde ihm 
wohl gebroden haben — dur ſolch' eine elende 
Mäpre l 





„Rommen Sie, kommen Gie, lieber Mann!” rief 
„Sie ſchleichen ja wie 


Der Fußgänger ſah im Dämmerfhein Pferd und 


Reiter am Boden liegen, dad Thier rührte ſich nicht, 


fondern föhnte nur, wie vor großen Schmerzen. Gleich 
legte er Hand an, 

„Fafien Sie es an der Trenfe — fol” fagte der 
Geftürzte in einem tiefen Baß. „Reigen Sie ed auf — 
nur dag ed mid) nicht obenv’rein tritt, dad verruchte 
Thier Mber Herr, Sie haben ja nicht fo viel Kräfte, 
wie ein Meines Kind] Werden doch einen Pony in die 
Höge bringen Können | Geben Sie ihm nur einen ders 
ben Fußtritt in die Flanke |* 

Der Helfer gehorchte nicht, er verſuchte vielmehr 

das Meine Pferd, das fi gar feine Mühe aufzufprins 
gen gab, von feinem Reiter abzuwälzen, was ihm end» 
li, aber nicht one Schmerz für diefen, gelang. 
- Sie haben mir ordentlih eine Walze über die 
Beine gehen laſſen !“ murrte er, indem er langfam feine 
mädjtige, breitfpulterige Geftalt vom Boden aufrichtete, 
„IH bin Halb zerquetſcht. Aber was fällt dem Uns 
thier ein? Es hat wohl das Genick gebrodgen 9“ 

„Das Genick nicht, aber einen Fuß — am Ihrer 
Stelle !* ermwiderte der Wanderer, 

Wahrhaflig — diät Über dem Üeflelgelent 1” 
brummte der ftarfe Mann, nachdem er es unterfucht 
hatte.” Da tft keine Hülfe mehr — du ſollſt dich 
nicht lange mehr quälen! Cr griff mad dem Gattel, 
wo ein paar Taſchen fein mochten, der Andere hörte 
ein ihm bekanntes Knacken, offenbar vom Hahn einer 
Feuerwaffe, und gleich darauf bligte auch der Schuß 
auf, deſſen Knall ihm erſchreckte. 

„Was thun Sie?“ rief er. 

„IH werde die Kreatur doch mit ia Marteru 


fiegen laffen I" antwortete der Mann, „Mit einem 
gebrodgenen Beine iſt nichts zu machen, kuriren und 
hinken, unnüg füttern, nicht wahr?" Gr hatte fig 


— « — 


niedergebüdt und zog noch Einſges, tie 68 ſchlen, aus 
ben Satteltaſchen. 

„Alfo weil er vielleicht etwas lahm geblieben wär 
—“, fapte der Fußgänger, und ed machte ſich eine ger 
wiſſe Bitterkeit in feinem Tone bemerklid. 

„Habe ich ihm todtgeſchoſſen,“ ergänzte ber Reiter 
nelaffen. „Er wäre Übrigend nicht einmal mit dem 
Leben davongekommen, wegen ber Maulfperre, die fi 
eingefielli Hätte — doch Sie verftehen das nicht,’ Herr, 
— Bir haben wohl nit einen Weg? Sie gehen doch 
nad der Stadt ?* 

„Rein,” war die lakoniſche Antwort, 

„Mir auch recht, Ich Habe nichts darnach zu fragen, 
Danke übrigens noch für Ihre Aſſiſtenz, fonft Hätte 
ih bis zum Morgen unter dem Pferde liegen können,” 
Er wachte eine Bewegung, ald wolle er dem Unbe⸗ 
kannten die Hand reihen, zog fie aber zuräd und 
fagte: „Eine Strede geben wir doch no zufammen, 
bier gibt ed mur einen Wen, unten erft bei meinem 
Haufe ſcheidet er ſich.“ 

„Iſt das Ihr Haus ?* fragte der Andere übers 
raſcht. 

„Warum wundert Sie tas? Halten Sie mich für 
einen Zigeuner, der ohne Obdach lebt ?* 

Sener ging meben ibm ber und ermwiderte nad 
—* kurzen Pauſe: „Ich verfiand, das Haus gehöre 

nen.” 

„Gehört mir auch! Warum foll ip nicht ein Haus 
befigen können ? Aber, Herr, Sie Hinten ja auch! Sind 
Eie au lahm?“ 

„Wie Ihr Pferd!“ ergänzte der Fremde „Ih 
hinke, allerdings, * 

„Haben fi die Füße wund gelaufen ?* fragte der 
Große mit feinem Baß, defjen Grundton immer der 
felbe blieb, 

„Ih bin lahm feit Jahren,“ war die Antwort. 
Sie ſchien auf den Frager einen fonderbaren Eindruck 
zu üben, denn er fing erft nach eimem langen Schmeis 
gen, während deſſen er feinen Schritt gemäßigt hatte, 
wieder zu reden an, bdiegmal mit einer gewiſſen Ver⸗ 
legenpeit, 

„Bin Ihr Schuldner — Gie haben mir einen 
großen Dienft geleiftet, Sagen Sie's dreiſt, womit 
ih Ihnen —* 

„Laflen Sie's gut fein, mein Herr!“ unterbrad 
ihn ber fremde mit einem hörbaren Stolze. „Ih kenne 
Sie nit, und Hätte es Jedem gethan. Eine Beloh⸗ 
sung dafür, wie Sie mir anbieten wollten, würde id 
nicht annehmen.“ 

„Aber ein Nachtquartier 7* 

„Auch das nit. Ich finde ſolches bereit,” 

„Wollen Sie mir wenigftend Ihren Ramen nennen, 
ieber Herr?* 

„Babe ich nad dem Ihrigen gefragt?" Hang bie 
Antwort. 

„Wetter , Sie führen einen Ton, als wären Sie 


der Walker Rapsteon !* tief der Große mit einem drößs 


menden @elächter. „Run, id Heiße Dorfh und bin 
ein alter Soldat, mie Sie wohl gemerkt Haben, ein 
Deteran aus württembergifhem Dienft, Wenn Sie mir 
die Parole nicht zurüdgeben, muß id es mir freilich 
gefallen laſſen.“ 

„An meinem Namen kann Ihnen nichts liegen, 
doch — er iſt Landau. Eine Frage noch —“ fehte 
er hinzu, da fie eben an ben Kreuzweg In der Mähe 
des Meinen Gehöfts gelommen waren, welches der alte 
Soldat als fein Haus bezeichnet hatte. „Wo Ift die 
—* hingezogen, welcher dieſe Beſitzung früher ges 

rte 7 

Kellherg'as? Kennen Sie Kellberg's 7" 

„Zal* fagte Landau wiederum mit dem Tome, ber 
weitere Forfhung zurüdwies, 

„Sie wohnen in der Stabt, ober vielmehr vor der 
Stadt, Ein wunderlicher Kauz, der alte Hans Kell⸗ 
bera, wenn Sie ihn kennen, ſtarr, wie ein eiferner Lad» 
fiod, ‚Biegen ging nicht, alfo brechen!“ 

„Wo ift fein Sohn jeht ?* fragte Landau, 

„Ha! Denken Sie fig, der lernt die Handlung I 
Der Sohn des alten Hand Kellbera, der fol Kaufmann 
werden, und gleih em gros, Banquier wo mögzlid, 
Ohne einen Kreuzer Vermögen! Wenn Sie den jungen 
Menſchen kennen, fo wiſſen Sie, daß er fi dazu paßt, 
wie mein geweſener Pony zum Kürafflerpferde] In⸗ 
deffen, der Meine Gaul hat mich großen Kerl tragen 
müffen, fo wird Walter Kelberg fih am Ende auf 
in den Kaufmann ſchicken, beſonders wenn fein Prius 
zipal, der an ihm einen Narren gefrefien hat, ihm 
unter die Arme greift, vieleicht ihm gar feine Tochter 
gibt — Berden und Compagnie iſt keine üble Firma.“ 

„Was fagen Sie?" rief Landau heftig und mild, 

„Run, nun! Sie prellen ja wie ein ſcheues Pferd, 
Er kommt Ihnen wohl ins Gehege ?* 

„Mir!“ fagte Landau, mit Bitterfeit. Uad ohne 
fi in Erfiärungen einzulaffen, fragte er nad ber 
jegigen Wehaung des alten Herrn Rellberg. 

„Sie können gar nicht fehlen — Diefen Weg 
[lagen Sie ein, daB zweite Gartenhaus, am welches 
Sie vor der Stadt kommen, ift Kellberg's Wohnusg, 
kaum eine DViertelftunde, oder für Sie eima eine Heine 

alte —" 

’ „Weit ich lahm bin, nidt wahr ?* fagte Landau, 
„3% danke und empfehle mich Ihnen, Herr Doeſch.“ 
Er flug den Weg ein, meiden ihm der alte Soldat 
bezeichnet Hatte und war kaum eine halbe Sirecke ges 
gangen, ald er wiederum durd einen Schuß erfgredt 
wurde, Zornig über ſich ſelbſt und feine elende Nerven⸗ 
ſchwãche wandte er ih um. y 

„So melde ich mid immer an,“ rief ihm Dorf 
lachend zu, „Ein Signalſchuß für meinen Kerl, weiter 
nichts, Alte Chedauxlegers Muden 1* 

(Fortiegung folgt.) 
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Mene, tekel, upharsin. 
(Ein nordiſches Röniqslied aus dem Ehattenlanbe.) 


u — 


Was deutet dort bie Helle in bunfelgrünem Wald, 

Erfcheint der Burpurmorgen bes jungen Tages bald ? 

Küft mit, den erften Strahlen die Sonne Wald und Flur? 
Iſt's Sonnenglanz, iſt's (euer, iſt's eitel Dlendwerk nur?. .. 


Wohl ift es tief am Abend, doch glänzt die Löwenburg 

Am heilften fyeuerftrahle weit durch den Wald hindurch, 
Dort ſiht ein Prinz des Nordens beim Chattenfürſt zu Gaft, 
Etolz flattert beffen Fahne roth »weik an hohem Maft. 


Taghell ernlängt der Abend, und köſtlich ift das Mahl, 
Es trinkt der Gaft gar luſtig aus feines Wirths Polal. 


Furwahr, fol’ gaſtfrei Weſen, wie dort am Heflen-Thron, 


Noch nie erlebt’ e3 wieder der ftolze Königsſohn. 


Nur kurze Zeiten ſchwanden jeit jenem froben Tag, 
Wo jener Gaft am Herzen. des hoben Wirthes lag, 
Da zieht als König wieder er jene Burg hinan, 

Doch bliden kalt die Sinnen den fremden Herricer an. 


Die Gaſtfreundſchaft vergeflen, der Veſte Herrn verjagt, 
Kehrt er als König wieder; doch ſeht — fein Roß es zagt; 


Der Hufihlag fagt dem König: als Gaſt nur kehrſt du eim, 


Und buntel wird’3 im Burghof, es glänzt kein yadelfchein, 


Nur in der Burglapelle durch bunte Fenſter bricht 

Ein tiefgeheimnivolles und weißes, mildes Licht, 

Des Wirthes Ahn beleuchtend im Sartophag von Stein, 
Kehrt wohl der König heute beim Tod zu Gafte ein? 


Wie war doch einft der Abend bier im Kapellenraum 
Im reichen Königsleben, ein alüdlich jchöner Traum! 
An Kurfürft-Sartophage lag friſch ein Lorbeerkranz 

Und reinfter Himmelsfrieden ergoß der Kerzen Glanz. 


Verwellt ſind jetzt bie Blätter, der Enkel, ber fie gab, 

Der ift verjagt vom König, von feines Ahnherrn Grab, 
D’rum ftußt er jet und wendet fi ab vom Beiligthum, 
Hier — fühlt er fich verlafien trog feinem Schlachtenruhm.! 


Nur Schr boch von Abel, gemaltig einft beim Herrn, 
Der bier fie früh’r beichenkte mit: Band und Okbensftern, 
Nur Knechte, feine Männer, die flüfteren ins Ohr 
Dem Fremdling von der Treue die alte Rüge vor. 


Da bricht die Nacht hernieder, der König fühlt ſich matt, 
Bon Höflingen und Schranzen hat er das Reben fatt, 
Er wirft fih mid’ aufs Lager der Chattenfürften bin, 
Und bofft für fein Gewiſſen des Geelenheil Gewinn. 


No wogt es in den Straßen, noch geht dort Mann an Mann, 
Da zeigt vom Thurm St. Martin der Wächter Zwölfe an; 
Wie Feuer zudts dem König durch alle Glieder da, 

an jrembem Schlafgemache glaubt er fein Gtändlein nah, 


Denn feitwärts ihm erſcheinen fünf Finger einer Hand, 

Die ſchreiben feuerfprühend vier Worte an die Wand, 

Und mene, mene, tekel, upharsin lieft er bort, 

Mer deutet wohl dem Fremdling der fremden Sprache Wort ? 


Er fühlt's: dem er genommen die Wiege und das Grab, 

Der wandert fernen Landes, beraubt, am Pilgerftab; 

Er fühlt's: dem er genommen das heil’ge Vaterhaus 

Der ftredt zu Gott alsRläger die Hände rädenb 
aus! 


Des Königs Lenden fchlottern, «3 zittert ihm das Bein; 
Eoll unter fremden Dache er gar verrathen fein? 

Schnell ruft er all’ die Schranzen, doch wen ſein Auge trifft, 
Der fteht vom Blitz getroffen und Steiner löft bie Schrift. 


Und fieh in wilden: Grimme entbreunt des. Königs Mund, 
„Sit das des Himmels ober. iſt das der Hölle Bund 7 
So ſchreit er an die Schrangen, er zittert und erblaßt, 
Nah Troſt und GBeiftesftärkung begehrt er ohne Raft. 


Da naht ein Diener Gottes und fagt: „mein Konig, hört, 
Euch hat der Glanz des Ruhm⸗s im tiefiten Herz bethört; ] 
Ahr ſchiebet Eure Thaten auf Gott, der hab's gewollt, 

Dab Ihr aus diefem Haufe ben Herrn verjagen jollt, 


Doc fteht im Buch der Bücher für Euch ein ander Wort, 
Gott jelbft fchrieb’& an bie Wände des Schlafgemaches dort, 
Denn dieſes Mene wiſſe, es heißt, dein Königreich 

Gezäblt iſt's und vollendet — es iſt dem Raube gleich. 


„Das Tekel dann bedeutet, dab Du bei Gott als Chrift 
Am Denten und im Thuen zu leicht befunden bift; 
Upharsin aber heißet, wie einft bei Beljazar, 

Dein Reich, es mwird zertheilet und untergeh’n bein Yar, 


WVom Tiſch des Herrn genommen haft Du die Krone Dir, 
Drum ift es Gottesläft'rung, in fremben- Lanben. bier 


| Rom Haupt des Bruders nehmen, ber gleich geialbt 


wie Du, 
Den gleihen Schmuck, die Krone — Du trägft fie nie im 
Ruh“... 


Der Alte hat geiprohen und ging zur Thür hinaus, 

Die Schranzen aber flohen aus dem geraubten Haus, 

Der König ftieg zu Roffe, 309 eilig beimathwärts, 

Nicht Raft läßt ihm noch Ruhe die Schrift wie glühend Erz. 
Zucian von Fulda, 


Mannig faltigkeiten. 


— 


ISelbſtoer giftung.] Großes Aufſehen hat in 
Berlin die Gelbſtoergiftung eimed jungen Arztes erregt: 


— 1 


Der Doktor der Medizin, Albert Wölfer, zuletzt Unter, 
arzt im 2. Garde⸗Regimente, hatte von jeher die krank. 
hafte Leidenfgaft, mit emiiden Effenzen zu erperis 
mentiren, und hatte ſchon einmal im vorigen Sommer 
behufs eines folden Erperimentes eine Quantität Mor 
phium zu Mich genommen, die ihn ohnmächtig und bes 
wußllos niederwarf. Wölferd pekuniãre BVerhältniffe 
waren In der legten Zeit fegr derangirt, jedoch nicht im 
ber Weife, daß eine Handlung, mie er fie begangen, 
zu rechtfertigen gemwefen wäre. Da dur feine fonft 
immer beitere Laune in ber legten Zeit nicht felten 
trübe Gedanken blidten, melde auf eine Selſtmords⸗ 
abficht deuteten, fo nahmen ihm feine freunde das 
Ehrenwort ab, fi nit zu erſchießen. Am Samſtag 
Nachmittag um 2 Uhr Hat Wölfer nach feiner eigenen 
Auoſage eine Quantiät von fünf Gran Morphium zu 
ih genommen, während Y/s Gran die höchſte Dojis 
if, die einem Kranken zur Einfhläferung gegeben mers 
den darf, Um 5 Uhr Mingelte Wölfer feinem Burfchen 
und ließ dur ihn feinen intimjten Freund, den Dr. S,, 
rufen, dem er mitthellte, daß er ſchwerlich nod eine 
Stunde leben werde, und den er zugleih um die Be 
ſtellung eined Briefes an feine Eltern bat, S., der 
glauben mußte, Wöifer made einen feiner gewöhnlichen 
Späffe, beſonders da er fehr heiter war und ihm mit 
Lachen die traurige Wahrheit erzählte, bat ihn, feine 
Wie ſpäter zu machen und ihm lieber eine Taſſe Kaffee 
zu kochen. Als Wölfer auf dem halben Wege zu dem 
Schranke war, im welchem die Kaffeemaſchine ftand, 
fagte er zu S.: „Du, es geht nicht mehr, meine Beine 
werden ſchon ganz ſchwer, hole Dir den Kaffee allein, 
mit mir iſt es zu Ende.“ Er legte fi auf das So 
pha nieder umd war um 6 Uhr tobt, 





In manden Gegenden Böhmens wird bie 
„pökna hodina® ( ſirchweihnacht) mit beſonders gro⸗ 
Ben Luſtbarkeiten gefeiert, Getanzt wird fo raſend, als 
ob der ganze Holzſchuhvorralh in einer Nacht verbraucht 
werden follte und zarien Ergötzlichlelten wird eben auch 
nicht aus .dem Wege gegangen. In einer folgen Nacht 
find vorigen Jahres in Libomiſchel zwei junge blühende 
Bauerntochter auf eine ſchaudererregende Art um’s 
Leben gekommen. Sie hatten bis gegen Mitternacht 
mit Honza Sedlakowie, einem jungen Pferdeknechte, 
“abmwechfelnd getanzt und fid von ihm mauche Artigfeit 
erwelfen lafjen, Die beiden Schweſtern, fie hießen 
Joſepha und Maria Egeivenfa, ftolzirten mit Honza 
auf dem Tanzboden umher; der Burfche, weicher feine 
Eigarre ſchmaucht, will diefe entzünden und ſtreicht 
dad Zündhölzhen Über den Nacken feiner Tänzerin, 
Einige Augenblicke fpäter fteht fie tm hellen Flammen, 
ihre Schweſter Marie mirft fi mit furdtbarem Ges 
ſchtei auf fle, um die Flamme zu erfliden, ſtatt deſſen 


— — 


wird fie ſelbſt auch don der Flamme umzingelt und 
das abergläubifche Bolt fchreit entfegt, es falle Feuer 
vom Himmel herab, Die Thüre, die Fenfter wurden 
eingefhlagen und Alles flürmte hinaus. Die brems 
nenden Mädchen flürgten ebenfalld in's Freie und jagr 
ten, von den fürdterligften Qualen genartert , um’s 
Haus Herum, Es rannte Alles ans dem Dorfe zus 
fammen und blieb erſtarrt fichen bei dem WUnblide 
der zwei feurigen Geſtalten, die in weiten Streifen das 
Daus umflogen. Jeder befreuzigte fi, aber Niemand 
wagte ſich herbei, um die Unglüdlihen zu retten, Als 
endlich die Kleider Herabgebrannt und die faft nadten 
Mädchen , furdtbar fchreiend in milden Sägen dem 
Teiche zurannten und in’s Waffer fprangen, faßte ſich 
der Bauernburfge Prochaska ein Herz und fprang 
ihnen in's Waffer nad. Er zog fie heraus, riß ihnen 


die letzten Skleiderreite vom Leibe und legte fie am 


Ufer Hin. Beide Mädchen waren noch am Leben. 
Jet warf ſich das Volk auf den Burſchen, weil es 
glaubte, er ſei es, der das Unglüd der Mädchen ver 
ſchuldet Hatte, Man hätte ihn in Stücke geriffen, doch 
Joſepha Ezervenfa rief,- man fol ihm gehen laſſen, 
nicht er, fondern der Honza habe es gethan. Die er 
grimmte Menge wollte num Honza es büßen laſſen, 
allein diefer war nirgends zu finden, er hielt ſich ver» 
borgen, Indeß waren die verunglüdten Mädchen in's 
Elternhaus gebracht worden, mo fie zwei Tage fpäter 
in Folge der erlittenen Brandwunden farben. Honza 
Sedlatovie wurde ded Bergehens gegen die Sicherheit 
des Lebend ſchuldig erfannt und zu drei Monaten 
firengen Arreſtes verurifeilt, 


In Barnemünde if jüngit ein alter Seemann 
geftorben, der vor 50 Jahren durch eine englifhe Kugel 
beide Beine bei dem Bombardement von Kopenhagen 
verlor. Die dänifhe Regierung zahlte 60 Jahre die 
Benflon und zulegt nod die. Begräbaißtoſten. ’ 


Auflöfung der Charade in Nr. 18: 


— — 


Bei „Roßbach“ (wie kitzell's die preußiſchen Ofren :) 

Da bat der iFrangoj? die. Eo.irage verloren. 

Bei Auerftädt und Jena fiel vor den Ftanzoſen — 

FJedoch aud den Preußen — daB Herz in die Hoſen. 
Mm. Mm. 


——— 


Gleich richtig geld von A. T. 


T Aoahteur Buhan Dietiert,— Drud und Weriag ber 4, Wailamdriden Bruder, 


Srheiterungen. 





Rellelxiſtiſches Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung 


An. 24 


Mittwoch, 29. Januar 


1868, 





Daß Herz der Mutter. 


— — 


(Bortiegung) 


il. 

Der Mond mit ſcharfer Sigel ſtand gerade über 
dem Heinen Gartenhauſe, welches Laudau nad der Ber 
ſchreibung leicht gefunden hatte. Durch die; verſchloſ⸗ 
jenen Jaloufien glatıbte er woch Licht Idinmmern zu 
ſehen, auch Hatte ea noch nicht zehn Uhr geſchlagen, 
und da heute Sountag wat, hoffte er Dem Sohn bed 
Hauſes, au wenn er bei jeinem PBrimgipal wohnte, 
noch wit feinen Eitern vertinigt zu finden. Er 209 


unbedenklich die Blode, welche an Dem Blörtgen 


o 
3 Dittergauned angebracht war, 

Fit lange, fo Uffnete ſich ein Fenſtet, die Jalouſie 
wurde zurüdgeftoßen und ein kräftiges: „Wer da?“ 
ſchallle in die Rat Hinaus, Landau war heute rum 
eanmal unter die veterane Soldatesfa gerathen. 

„Iſt Here Walter Kellberg zu Hauſe ?" fragte er 


„Son wieder eine Nachfrage 1* entgejnete die 
Br ſtarke Stimme „Was mwünfhen Sie von 


„Wenn er zu Hahfe iſt, ihn als Alter Freund 
— Der ie Landau wird ihm nicht —* 
ein,* 

Landau?!“ Hörte er fett in welblichen Tönen mil 
beim Ausdrude fremdiger Ueberraſchung. Sie find. es 

Landau ? D, Ihr Name If aͤuch und nicht fremd | 
 Ponime, Ihnen zu öffnen, 


Gleich darauf erſchienen In ber Hauslhüre, vom 
Schein eines haltenen Lichtes umfloffen, zwei Bes 
ftolten, und die Heinere bon Beiden, eine behende Frau, 
eilte, dad @itterpjörkgen des Cartend aufjufglichen, 

„Walter if zwar heute nicht zu Hauſe,“ hagle fie 
freundlich, indem fie dem Eimretenden bie Hand bet, 
aber der Freund und mod; mehr, ber Ketjer meines 
Sohnes, iſt und herzlich und dankbar willlommen.“ 

„Made nicht fo vi Worte, Fraul rief. der afte 
Kelberg „Rur uäber, Her Laudau, Walter fl 
Heute: gang im der Mäpe, ich merde nach ha fdidan! 

Landau lehnte dad entjdieden ab, und erwiderte 


den freunblichen Empfang mit einer Entſchuldigung fels 
nes Einfaied zu fo fpäter Stunde. 

„Reine Medenzarten |“ unterbrad ihn ber Alte. 
„Bär Se ift Quartier um Mittetnacht bei uns|” 

Er führte ihn in das Meine Zimmer und die beis 
ben alten 2ente betrachteten ifren Gaſt mit dem reg⸗ 
flen Antheil, welcher fi befonders in den milden Züs 
gem der Fran bemerflih machte. Was fle fahen, nahm 
für den Freund des Sohnes ein, wie konnte es auch 
nach Allem, mas ihnen Walter erzählt Hatte, anders 
fein? Landau war meder dom großer, mod kräftiger 
GSeſtalt, aber fein feines, blaſſes Geſicht Halte einen 
gewitinenden Aasdrud, und die ſchwarzen Augen, von 
denen Walter fo viel (die Mutter nannte ed lächelnd 
wicht anders) geſchwatmt Hatte, Teuchteten mit einem 
Glanze, der wohl, wie Walter immer ſagte, Frauen- 
und Männerhergen bezaubern konnte, Landau trug eine 
anftänbige, ſchwarze Mleivung, über welche er nur einen 
offenen Staub⸗ oder Regenmantel geworfen ; fein Räns 
zel verrtetg, daß er eine Fußreiſe unternommen hatte, 

Während er nun einzeladen wurde, abzulegen und 
e fid bequem zu machen, die Mutter ihm das Zimmers 
hen ihres Sohnes, das ſtets eingerichtet fel, verhieß, 
und fi ungern von ihm das Erbieten abendlicher Koft 
oder nur Sefeifung adſchlagen hörte, leute auch er 
feine Beobachtungen an. Die Mutter kannte er [von 
Zug für Zug. Walker Hatte ihm diefe zarte Geftalt, 
das noch im Älter liebliche Anıliyg mit feinen gutinüs 
thigen blauen Augen zw oft gefhildert, Der Vater 
war ihm Intereffanter, vom welchem fein Freund wenis 
ger und feld mit einer gewiſſen Zurüdgaltung geſpro⸗ 
hen Hatte, Der alte Hand Kellberz, tie ihn der 
Mann mit dem geflürzten Pferde vor eier halben 
Stunde bezeichnet, flarr wie ein eiferner Ladftod, deſſen 
Wahlſptuch Brechen war, da Biegen numdzlich — 
fand wirffih fo vor ihm, bag er die Wahrheit der 
Schulderung anerkennen mußte, kerzengerade, mit dem 
fteengert Geſicht, dem man den Soldaten aus alter Zeit 
und Schule auf den erften Blick anfah, wenn er aud 
nicht den Schatten eines Barthaares im gnlattrafleten 
Geſtcht trug. Ja ſeinen Tagen war es bei den deut⸗ 
[gen Beiter-Rrgimentern im kaiſerlichen Heere — er 
batte in einem folchen gedient — nad nidt Bitte ger 
weien, den Säuurtbart fichen zu laſſen. Heute, weun 
er Im Dienft geweſen wäre, hälte er es wohl auch ges 
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thar, feit er dadſelbe von dem greifen Feldmarſchall, 
den er enthufiaftifch verehrte, gelefen, aber im Ziolls 
Heide, wo jeder junge Menſch jetzt, aud der nie eine 
Woffe in Händen gehabt, mit feinem Bart renommirte, 
hätte er deſſen fi gefhämt, 

„Was fehen Sie mih fo an, Herr Landau ?* 
fragte er, 

„IH verglih Sie mit dem Bilde, das mir Jhr 
Sohn, und vor wenig Minuten Ihr Rachbar von Ihnen 
gegeben Hat, ich meine Herrn Dorſch.“ 

„Dorfh! Ja, ber kennt mid genau. Hat er 
Innen gefagt, auf welche Weife wir unfere erſte Bes 
tanntſchaft gemacht haben ? Nicht? Run es war lächer⸗ 
li genug. Sie wiffen von ber Schlaht von Egg⸗ 
müßl ? Aus nicht! Nun, Ihr Boll vom heute füns 
mert Eud nur um Eure NRofenfpige, nichts für ums 
gut, Herr Landau, Bei Eggmühl fanden wir — 
Dorſch und ih — feindli gegeneinander, er bei ben 
würtembergifhen Leiten, die mit den Ftanzoſen gin⸗ 
gen, ich bei Gotlesheim Küraffieren; es war ein Reis 
tergefecht, wie Gottes Erde noch Feines geſehen hatte, 
zulegt waren neunzig Schwadronen handgemein, und 
im Dunkel bed Abends konnte man nicht mehr Freund 
und Feind unterfeiden, und fah nichts, als die Guns 
ken, die von den Klingenhieben ſprühten. Da fam ih 
mit einem Franzoſen zufammen, und glei darauf ſtach 
mich ein Anderer mit dem Pallaſch von ber Geite, 
aber mein Küraß hielt den Stich ab, und der Mann 
wurde von einem Dritten mit einem deutſchen Fluch⸗ 
worie beruntergehauen. „Gut fo, Bruderl!“ ſchrie ih 
dem zu; wir Beide Hielten nun zufammen, Bügel an 
Bügel — und wie endlih von allen Selten zum Sams 
meln geblafen wurde, da fragte ich ihn, ehe wir aus⸗ 
einanderritten : wie heißt du, Bruder ? „Dorſch, von 
Diemard’d Schwadron“ war ein Würlemberger, haha 
der mit mir auf die Franzoſen eingehauen hatte, mid 
hatte er für einen Bayern gehalten. Das war eben 
Schimpf und Schande, dag Deutſche es mit den Frem 
den hielten — und no halten!* ſetzte er murrend 
Binzu. „Wie wir nun nad vielen Jahren hier zuſam⸗ 
wien famen, mochte er von der Geſchichte nichts mehr 
wiffen —* Ein Kanonenſchlag, welcher gleihfam wie 
ein Rommentar zu der Eriegerifhen Eczählung in einis 
ger Entfernung vom Haufe abgefeuert wurde, unters 
brach den alten Kelberg. 

„Das Feuerwerk!“ fagte die Mutter, 

„Kommen Siel* forderte Kelberg feinen Gaft auf, 
„Herr van Berden, der Prinzipal meines Sohnes, gibt 
ein großes Feſt in feiner Billa, die nur einen Büchſen⸗ 
ſchuß von Hier liegt, wir kdunen daB ganze Feuerwerk 
mit anfeßen.* 

Sie Iraten in das Freie, eben flieg eine Rakete, 
welcher viele Leuchtkugeln folgten, aus, einem nahen 
arten in die Luft, man hürle von dort ber Stimmen» 
geiwier und Ausbruche der Bewunderung. 

Iſt auch Walter dort ?* fragte Landau, umd da 


ed bejaht wurde, fagte er: „Ih werde ihn überrafchen, 
Erlauben Sie mir, daß ich mid nur ſchnell in rose 
Zimmer, welches Sie mir zjagedagpt' Haben, etwas ſchi 
licher arrangire,* 

„Dis ganze Bitter ift aber drüben gefperrt, damit 
die Zufgauer — Hören Sie nur die Menge! — nicht 
eindringen, Sie werben nicht .eingelaffen werden |“ 

„IH bin mit Herrn van Verden bekannt,“ fagte 
Landau, „und babe ohnehin etwas wit ihm abzu⸗ 


m 
. (Fortiegung folgt.) 


Wie es einem ergehen kann ! 





Es war im Auguft 185... Ih hatte in Berlin 
die große jurifl’fe Staateprüfung abfoloirt, war glück⸗ 
lich zwiſchen allen Klippen der Probearbeiten hindurch⸗ 
geſchifft umd erhielt eines Tages durch den Boten bes 
Minifteriumd mein: Ernennung zum Geriäts 
affeffor Nur wer 6 bis 7 Jahre unbefoldet an 
den verjhicdenen Gerichtahdfen bes Bandes „zur Uebang“ 
gearbeitet, und mer, ben dreißiger Jahren näher als 
den zwanzigern, beſchelden in den Gigungen in ber Ede 
geleffen und feine beften Arbeiten von launigen alten 
Herren hat ‚korrigiren“ laſſen müſſen, nur der weiß, 
was id beim Empfange dieſer Boiſchaft füpltel Ends 
li ift die Zeit der Prüfung vorüber, endli der Hafen 
erreicht, der Jahre lang in Rebelfcpleier vor und lag, 
endlich die Möglicpkeit vorhanden, ein aniländiges Auslom» 
men zu erreichen, Rofenfarben liegt die Zukunft vorjund ba. 
Rofenfarbener noch, wenn eine alte Mutter, die Jahre 
lang die höchſten Entbehrungen getragen, um dem Gohne 
bie große Karriere zu ermögligen, die Freude their 
len faun, 

Ich Hatte alfo eines ſchönen Morgens mein Batent 
erhalten. Ich wohnte im Hotel &,, Zimmer Nro. 4, 
und mit Bligedfchnelle Hatte fi die freudige Runde 
dem ganzen Haudperfonal mitgeiheilt. Kellner, Haus⸗ 
mädchen und Barbier erſchlenen mit grinfendem Geſicht 
und wünfhten mit Nahdrud dem „Herrn Affefr- 
for" einen guten Morgen. — — 

Der Tag und der Abend wurden freudig im Kreiſe 
lieber Freunde verbracht, Briefe wurden nah allen 
Himmeldgezenden geſchrieben, und die einbredende 
Racht fah dem neugebadenen Herrn Affeffor auf den 
Tiger» und Löwenfellen in Reinedesd Kap Keller an 
der Ecke der Linden fiten, wo er befaglid fein Has 
Cap Constantia ſchlürfte. Gegen Mitternacht trat Id 

n Heimweg an. Wie feliz warf ih mid auf 
mein Lager | Border rauſchten fir, die Bilder vergans 
gener Jahre, eines folgte dem andern und verdrängte 
8 mit Macht, Aber inmitten alles Bemwirred leuchtete 
Immer eim heller Schein und vergoldete ein gar lieb⸗ 
liches, Herziges Bid. Waren ch nicht blaue treue 
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„Dann bin ich vielleicht fo glücklich geweien, Ihm 
zu finden und zwar auf ber Straße unter bem zers 
brochenen Fenfter 1* 

Sprach's und Holte aus der Taſche ein Meerſchaum⸗ 
löpfchen hervor, bad ih auf den erften Bd als das 
meinige erfannte, Ich fühlte, wie das Blut mir aus 
dem Befihte wid, 

„Das tft fehr ſchlimm“, ſagte der Beamte, 

Ich fühlte, wie reiht er hatte. 

„Sie werden geftatten, daß wir Im Zimmer Nach⸗ 
fuguna halten I* 

„I bitte fogar darum, mein Herr 1“ 

Allee wurde durchſucht. Endlich öffnete der Beamte 
die luftdichte Thür des Ofens, firedte feinen Arm 
hinein und . . „.. ein fehwerer Beutel Fam zum Bors 
fein, deſſen Inhalt ſich als grobes Gourant erwies. 

Das Blut im Herzen broßte mir ſtill zu ſtehen. 
Als Juriſt fühlte ih bie Macht der Beweife, Welt’ 
herrliches Material zur Anklage wegen ſchweren Diebr 
ſtahls für den Staatsanwalt des Stadtgerichts! Ein 
Indizienbeweis, wie er im Buche ſtandl 

Der Birth mifhte fi st in die Sache. 

„Es fehlt noch ein Notizbuch mit 400 Thalern 
Popier“, fagte er. 

IH war vor Wuth und Werger unfähig zu ante 
worten. 

„Sie werden die Güte Haben, mir auf das Polizei⸗ 
bureau zu folgen.” 

„Sehr gern, der Schein ift gegen mich |“ 

„Das wird fi finden!” 

In dieſem Augenblicke entftand ein Geräuſch auf 
dem Vorſaal. Die Tpür öffnete fih, und ein anderer 
Beamte, der den Hausknecht des Haufes am ragen 
hielt, trat ein, Er wendete fig an den Wirth; „IS 
habe bei der Zusälterin Ihres Hausknechtes Haus 
fuhuny gehalten und das Notizbuch mit den 400 
Thalern gefunden, Der Menſch h geftäudig und bes 
Bauptet, einen Beutel mit Courant in dem Dfen diefes 
Zimmers Nr, 4 verſteckt zu Haben,“ 

„Iſt ſchon dal“ ſchrieen wir alle einftimmig. 

Der Wachtmeiſter trat vor: „Bitte taufendmal um 
Verzeihung, Here Affeffor. Der Stein hat gelrogen. 
Sie werden ſelbſt zugeben müffen, daß . .* 

„Schon gut, mein Herc*, unterbrach ih ihn, „Sie 
baden nur Ihre Schuldigkeit getan!“ 

Id athmete dankbar auf, 

Eine Stunde fpäiter aber ſaß ich auf der Eif 
bahn, und nah 5 Stunden lag ih in den Arme 
meiner alten Mutter, ix lahend erzäplend, — mie 
ed einem ergeben laun! 


Augen, die auf den Gchlafenden hernieder ſchauten, 
waren ed wicht dunkle Loden, die im dem ſchönſten 
Raden fielen ... 7 .. 

„Machen Sie auf, mein Herr, machen Sie auf!“ 
lönte eime tiefe Stimme, 

Erföroden fuhr id von meinem Lager in bie Höße, 
denn ein ſtarkes ungeduldiges Klopfen begleitete biefe 
Worte. Es war ſchon heller Tag. 

„Ber in da?” antwortete ich 

„Die BVolizei, mein Herr, die Polizei 1* 

Die Bolizeil Das fehlte gerade noch zu aller 
Freude! Aber ih mußte gehorchen, kleidete mich noth⸗ 
bürftig an und öffnete, Da ſtand auf dem Flur eine 
wahre Armee von Schutzmännern, voran ein Wadhts 
meifter mit riefigem Schnurrbart, in der reiten Hand 
einen Stiefel, Hinter ihm der Wirth des Hotels, 
freideweißg im @efldt. 

Gie traten ein, 

„Darf ich fragen, Herr Affeffor, wo Sie den geſt⸗ 
rigen Abend zugebragt?* begann der Beamte, 

„Im EapsKeller, mein Herr.* 

„Bann verliefen Sie denfelben ?* 

‚Um Mitternacht 1* 

„Welden Weg zingen Sie nad Haufe ?* 

„Die Friedrichsſtraße entlang.” 

„Wer öffnete Ihnen das Hotel?” 

„Der Rachtwãchter, da ich vergebens bie Glocke 


„Ufo Sie ftanden länger vor der Thür ?* 
Ja wohl!⸗ 














„Bad machten Sie da ?* 

„Welpe Frage, mein Herr ?* 

„Sie haben recht, aber wenn, wie dieß heut’ Nacht 
geſchehen ift, von der Strafe aus in das Komploir des 
Wirthes biefes Hoteld eingebrogen und die Summe, 
von 800 Thalern entwendet ift, wenn fid ferner auf 
dem Gteinpflafter vor dem zerbrodenen Fenſter ein 
großer Theerfleck ein dergleichen im Innern des Comp⸗ 
tolts auf der Diele befunden Hit, und wenn ferner an 
Ihrem Stiefel, den Sie zum Reinigen vor die Zimmers 
IHär auf den Flur gefellt Haben, auch Teer klebt, fo 
werden Sie die Frage wohl verzeißli finden |* 

Der Beamte hob den omindjen Stiefei in die Höhe. 
Wapıkaftig an der Sohle lebte Teer, Ich füglte, 
dag pe n das Geſicht flieg. 

„sein ”, begann ih, „ed gibt Theer⸗ 
fleden I m. —. — 

„Das iſt wohl möglich", ſagte der Beamte mit 
langgedehnter Stimme , indem er, an meiner linken 
Seite Fu gr —— * Tiſch richtete. 

” Verr t 

—* sorgen n Sie?“ 

„Was liegt da auf dem Tiſch ?* 

„Meine Gigarrenfpige 1° 


ea — aber — der fehlt * 
DE le —— haben,“ 


i hf —ñ e — — 
* ” 
. 
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Maunigfaltigkeiten, 


 [Merfwärdige Entdedung einet Dieb» 
ftayıs.) Dieſer Tage wurde in Rudolphoheim 
(bei Wien) ein Diebftähl vereitelt, wie es in —— 
Weiſe wohl noch nie in der Geſchichte der Dieberelen 
vorgelommen fein mag. Die Frau eines in ber Kitchen⸗ 
gaffe wohnhaften Arbeiter8 war eben auf einen Augen⸗ 
aus wer Wehnung gegangen, am den Einkauf der 
Lebensmittel zu beforgen; da ſchlich ſich ein Dieb in 
die unverfperrte' Wehnung und nahm aud dem offen, 
Beite alles dajenlge Beltzeug mit fi, welches 

er in der Eile Inter dem Arme zufammensaffen und 
dayaktragen tounte. Um der Laſt ſobald als möglich 
ledig zu werden, Serfügte er ſich zu dem in bemfeiben 
Haufe wohnenden Tandler N, und bot beififelben die 
verſchledenen Kıflen und Decken zum Kaufe an. Wah⸗ 
rerd nun der Tandler bad Beltjeug mufterie, drangen 
deisflicd; die Schmerzenöfchreie eines Gänglings aus dem 
Innern der Federkiſſen, welche das Dajein eimed Rindes 
in diefer Umpällung unzweifelhaft verrietfer, und als 
der Tandler weitere Rayforjgungen anjtellte, jhälte er 
einen geiunden Halbjährigen Kaaben aus ben Feder⸗ 
betten heraus, dem der eilige Dieb amd Berjehen hatte 
mitgehen laffen. Das Sqhreien half dießmal die Tpats 
ſache zu beweiſen, daß man es hier mit einem Gauner 
zu (hun Habe, dem feſtzuhalten ſich der Tandler beeilte. 


a 


Beim Nüdzuge der Öfterreihifhen Armee im 
Saft 1866 find den Sqchlachtviehdepots des 1., 3. und 
4, Armeetorps eine große Unzaͤhl aratiſcher Schlaqht⸗ 
ochſen in Berluft gerathen, und konnten bis jegt nicht 
omdgeforft werden. Die Gemeindevorftände haben 
daher nadzuforfhen, ob nicht irgendwo beim Marſche 
marfhunfäpige Schlachtochſen übergeben wurden, oder 
ob xicht irgendwo Ärarılye Ochſen in Wäldern oder 
auf Feldern eingefangen wurden, oder ob beim Einmarſch 
preußiſcher Truppen nicht etwa ärariſche Schlachtochſen 
gefehen wutden, welche vom Feinde erbeutet worden 
wären. Die dießfällige Angeige haben nun die Ge⸗ 
meindevorſteher ſogleich (jo wird im Januar 1863 ger 
fprieben) zu erftalten, 


—— 


Ein inlereſſanter Schneefall ereignete ſich in einem 
Kımpjaale in Beterdburg Draußen waren 25 
rad Kälte, Bei der plöpligen Abtuhlung ded Saales 
verwandelte fldy der Wafferdunft unmittelbar in Schnee 
— 3 ſchnelie Im Tazſaale, während ed im Freien tro⸗ 
ten kalt war. 


—— 


Ja News Port wurde jüngft ein Ball gegeben 
auf welchem die jhönften und reichſten Toiletten aus Pas 
pier beftanden, welchem Man die Fatben von Kltivers 
offen gegeben hatte. So berichtet ehe amertlanifge 


— — 


Bor einem der Parker Bestrlögericte wird in den 
nädjiten * eine Forderungẽklage von 484 Franlken 
zur Verhandlung komn.en. Die Beklagte iſt eine dtuſſin, 
welche In garz karzer Zeit ein fo bedeutendes Ride 
quanttum verbtauchte — zu Bädern! 
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Charadbe. 


Erfte Sylbe. 
Ich halte feſt, was Ihr mir übergebt, 
Ich halte feſt, was zu entfliehen ſtrebt. 
Erhöhung über alles Bolt durch mid), 
Zi Tod, iR Untergang, o Menſtch, für Vich. 


Bweite Sylbe. 
IS ſqhabe, wärme, [müde Stoß und Kleln 
Ihr Habt mid) eng und weit, auch groß und fein; 
Bei Bielen wohn’ ich ganz und gar verſte ct, 
Dog fihtbar, Hab’ ich wohl fon Reid erweck. 


Das Banıe 
Mein Ganzes? Wißt, ein Ganzes If es nicht, 
Auf biefen Namen thut ed gern Verzicht. 
Als Bruitäd wird ed unbrauchbat veralten, 
Es ſoll zur legten Häifte ſich geſtalten, 
Und fommit als Ganzes dieſe dann zu Stande, 
So gilt auch fie als halb, von Land zu Lande. 


Auflöfung des Räthfels in Mr. 19: 


— — 


Der ‚Mann“ muß „Herr“ im Hauſe fehıt 

So fehr bie Frau mag murrten; 

Die Frau fprigt aud ein Wörtchen b’sein, 

So jehr der Mann mag fnurren : 

Denn wenn die Frau im Haus, den Maun ſoll, Herr⸗ 

männ” nennen, 

Dann muß er bie Frau⸗frau Im Haus auch anerkennen. 

Jd fuche keineswegs den Frauen hier zu fauteigehi, — 

— Söreib’ einfach, was ich deut’, und kann, und mag 
nicht heucheln. 


Mm, A. 


Reale Gußan Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wailanbihen Druderei. 
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Daß Gerz der Mutter. 


(Fortlegung.) 


Das Feuerwerk bildete den Glanzpunkt, aber nicht 
bad Ende bed großartigen Weite, welches ber reiche 
Kaufperr in den ſchönen Gartenräumen feiner Billa 
gab. Nachdem die lehte Girandola mit ihren koloffar 
len Feuergarben, ein Meifterftül der Pyrotechnik, in 
ſpꝛũhender Farbenpracht, den nädtlihen Himmel eine 
Eurge Weile durchflammt hatte, und Alles erlofchen war, 
zog ſich die Geſellſchaft durch den Portifus in die meits 
eöffnete Reihe, geſchmackooll deforirter Zimmer, deren 
Audfattung den Reichthum ihres Befigers dekundete. 
&3 war eine zahlreiche, eine gemiſchte Geſellſchaft in 
der edelſten Bedeutung des Wortes: alle gebildeten 
Stände waren ım ihr vertreten, Und welch' ein liebens⸗ 
würdiger Ton herrſchte im dieſen Räumen! Das ift 
aber allemal das Berdienft der Frauen vom Haufe. 
Man mußte fie jehen, die nod immer anmuthige Frau 
van Berden, wie fie Alles. in der augezwungenſten 
Weiſe zu bileden wußte; die jünaften Männer, font 
nicht eben preffirt; ſich um Mitre Vamen zu bemühen, 
fuchten ihre geiftreide Unterhaltung, Und aud ihr 
&emafl — Jeder geftand ihm zu, daß er in feiner 


Daltung dad wärdigfte Bild eines jener Nobili-Raufs | 


herren der alten Königin der Meere vorfiellen könne, 
wo ber Adel feinen Stolz darin fuchte, den Handel der 
Welt in feinen Händen zu haben, und dadarch Reichtum, 
folglich Macht, zu gewinnen, wo Könige um die Ehre 
buhlten, Robilt ven Venedig zu beißen. Herr van 
Bern flammte-nun freilich aus keiner venellaniſchen, 
ſondern aus einer holläͤndiſchen Familie, aber von dem 
PHlegma Seiner Ahnen war nichs mehr in feinem Blute, 
er war ein Dam von raſcher Thatkraft, die ſich in 
feinem panzen Wuftteten zeigte. Wie fern war eraber 
babei von jedet Anmaßung, die man jo oft mit dem 
Reichthume gepaart findet! R 
bteren im Muge, konnte &8 nicht fehlen, daß feine 
einzige Toter Heute, wie Immer, der Gegenjtand bes 
ſonderer Aufimerfjamfelt blieb, Sie war eine lebhafte 
Brünelte mit pilanten Gefiätäzügen, ein ganz bejon- 
derer Biebreiz, über ihhr Weſen verbreitet, machte fie 
zu eimer hoͤchſt anzichenden Erſcheinung. Um fo wenis 








ger Tounte man glauben, womit Herr Dorf, der Mor⸗ 
der feines Pony, draußen feinen lahmen Helfer er» 
ſchrecht Hatte, daß der reiche Kaufherr die Hand feiner 
einzigen Erbin einem armen Menſchen, ber bei ihm 
die Handlung erlernte, geben werde. Wo mar denn 
diefer Walter Kellberg ? Suchte ihm vielleicht ihr 
Auge, dad zumeilen fo unsubig, ald erwarte fie Jemand, 
über die bunt bdurdeinander mogende Berfammlung 
Rreifte ? 

Duͤrch diefe drängte fih einer der Dedienten zu dem 
Hausherren md teichte ihm eine Karte, Herr van 
Bercken ſtutzte, eine leichte Röthe flog über fein Ge⸗ 
figt. „Wo iſt er?” fragte er raſch. 

„Draußen am Eingange, mir ift die Karte durch 
den Bärtner zur Beitellung übergeben worden. * 
Rap’ Öffnen, Es werde und fehr angenehm fein, 


age. 
Zufällig befand ſich Frau van Bercken in der Nähe 
ihres Mannes, „Liebe Julie: Landau }* flüfterte er 


ihr zu. 

„Landau ?1* rief fie ſtaunend, umd ihr Blitk fuchte 
unmillfürlih die Tochter, welche im ungelegentliben 
Geſpräche mit mehreren jungen Herren an der Dia: 
perie der Fenſterniſche ſtand. 

„Es ift mir ganz unbegreiflich, wie er nach Allen 
noch unfer Haus bejuhen farm — füge mir nur Eins, 
a. Hertha kann ihm doch nicht Hoffnungen gelafjen 
haben ?* 

„Wie kannſt du glauben! entgeguete Frau van 
Bercken. „Bor mir hat Hertha kein Geheimniß.“ 

„Da ift er ſchon — ber diable boiteux! Ber 
zeih’ mir die Herzlofigkeit, aber mir iſt er ein Teufel!” 

Die Sattin fah ihn mit einem fragenden Blide 
an, fein Ton hatte etwas Unheimliches, auch das ſonſt 
fo rubige Geſicht ihres Mannes Hatte ih merkwürdig 
verändert — haßte er denn dieſen Mann und warum ? 
Er hatte nad kaum gemonnener Bekanniſchaft in Iſchl 
um Hertha's Hand geworben, fie mar ihm verfazt 
worden, gab das einen Grund, Ihn zu Hafen? Doch 
war jegt feine Zeit zu Erdcterungen, denn Landau, 
welcher dad Paar bemerkt Hatte, näherte fih ſchon und 
ftellte ſich mit freiem Anſtaude vor, auf das Medi 

' ie er fagte, und bie bekannte Gaſt⸗ 
ufes fußend. Berden Batte ſchnell 
wieder gefunden, und erwiberte die 
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Anrede, wie es bie Konvenlenz gebot. Andere Bäfte 
nahmen Ihn darauf In Anfprud, Frau van Berden 
wurde ebenfalls von Landau abgezogen, ber fi nun 
ſelbſt überlaſſen blieb. Kein Menſch kannte ihm fonft 
in der ganzen Geſellſchaft. Er fhaffte ih, unbefüns 
mert darum, bald Raum und ſchritt gerade auf bie 
Tochter vom Haufe zu. Das Auge des Baterd folgte 
ihm, aber es blidte beruhigt, denn es fand in der fait 
hochmüthigen Weife, wie Hertha, ganz ihrer fonftigen 
Natur zumider, Landau's Gruß aufnahm, durchaus 
keinen Anlaß zu Beforgniffen, au mar der Moment, 
melden fie ihm widmete, fehr kurz, 

Landau eilte jet nach der Thüre des nächſten Zim⸗ 
merd, in welchem er endlich feinen Freund erblidte, 
Dort fand Walter Kellberg, von einem bayern, aufs 
fallend Häßlihen Manne feftgehalten, der eindringlich 
und leife auf ihn einfprah und Daum und Zeigefin, 
ger zum Sreife gefügt, ihm etwas vorzuzäßlen dien, 


Walter's blühende Jugend, fein frifhes Geſicht mit 


den braunen, jhwärmerijgen Augen kontraſtirte jehr 
zu feinem Bortheil mit der wenig einnehmenden Ges 
ftalt des Hagern, deſſen Mittheilungen iyn offenbar 
beſtürzt machten. 

„Sie wollen’s nicht Wo:t Haben ?* vernafm Lan⸗ 
tau, der ein ungemein ſchatfes Gehör hatte „Um fo 
edler |" Ich werde ed Ihnen nie vergeſſen!“ 

Über wenn ich Ihnen bei meiner Ehre verfichere —“ 
fagte Walter, ber nod immer dad Nahen feines Freun⸗ 
des nicht bemerkte. „Ah bah! Ehrel Was Hat ihre 
Ehre dabei zu thun ? Sie find nicht ompromittirt — nun, 
wenn Gie nah Haus kommen, finden Sie mein Billet, 
Keine Weiterungen deßhalb, was Sie au darin finden 
mögen, e3 ift nur eine Schuld, die ich abtrage. Alſo 
keinen Dank, ich nehme ihn für genofien." Er brach 
das Geſpräch ab, welches Landau germ noch weiter. be» 
lauft Kälte, 

Walter ſah biefen jebt, und in der flaunenden 
Freude, die ihn bei jo unerwartetem Glüde überkam, 
ging der peinlice Eindrud des eben Erlebten bis zu 
völliger Vergeffenpeit unter. „Mein Oswald! Mein 
Ebendretter] Mehr noch, der Reiter meiner Eprel* 
rief er ihm entgegen. „Endlich! Endlig | Und die 
ganze Umgebung nicht mehr beachtend, flürzte er ihm 
an die Brufl, Das war nun eine Ecene, die gewiß 
nicht in den Salon gehörte, Landau fühlte ed aud, 
und zog den Freund ſchnell mit fi fort durd die ger 
öjjnete Glasthür in die fiernpelle Nacht, in die däm⸗ 
wernden Räume ded Gartens. 

„Was macht dein Fuß ?* war Walterd erfie Frage, 

„D, ſprich doch jetzt nicht von dieſer längſt ber 
Bergeſſenheit übergedenen Geſchichte! 

„Der Vergeſſenheil7“ rief Walter. „Wie kannſt 
Du glauben, daß idy je vergefien Könnte, wer den Bers 
leumder meiner Ehre, ohne daß ich etwas davon ahnte, 
zezüchtigt, wer dabei ſelbſt den unglädligen Schuß in 


das Knie davon getragen hat, der ihn auf Lebenszeit Hägımte d —* 








Wie ſoll ich daB vergeſſen, da mir noch immer keine 
Gelegenheit geboten wurde, Dir die Treue zu vers 
gelten I* 

„Rufe fie nit,“ warnte Landau Halb ſchetzend. 
„Sie könnte Dir geboten werden I* 

„D das wäre mein heißeſter Wunſch!“ rief Wals 
ter mit nlüßender Begeifterung. „Rein Opfer würde 
mir zu ſchwer fein |* 

Keines 7* fragte Landau, „Auch nicht das Deiner 
Ehre?" 

„Du Haft meine Ehre vertreten, als jener Elende 
mir Schnid gab, Hinter dem Rüden des Vaters, der 
mir fein Vertrauen im feltenem Maße geſchenkt Hat, 
die Tochter gewinnen zu wollen —* 

„Das kann nur ein Schwärmer, ein Bhantak, mie 
Du, eine Ehrenfahe nennen! Ih fagte Dir ſchon, 
daß ich den Vorlauten nicht deßhelb zur Rechenſchaft 
z0g, fondern weil er fi über Dig luſtig machte —“ 

„Oswald, raube Deiner Handlung den Werth nicht. 
Du denfft fo hoch von der Ehre als id, Dir mußt eB 
für eine Ehrtloſigkeit Halten, wenn ich wirklich Hertha 
ohne Vorwiſſen des Baterd zu gewinnen, fie ihm gleich⸗ 
ſam zu flehlen ſuchtel Nein, nein! Und wenn id 
Dir meine Ehre zum Opfer bringen müßte, um Dir 
meine Dankbarkeit za beweilen, ich ſchwöre Dir —“ 

Schwoͤre nit !“ unterbrach ihm der Freund. „Du 
önnteft beim Wort genommen werden |* 

Ford're!“ rief Walter, ihn ſtürmiſch am fein Herz 


drüdend, 
(Fortiegung folgt.) 





+ Die alte Jungfer. 
Bon Amely Bölte 





Der Todesengel hatte feine Fackel ausgeldſcht, vor 
dem Drama eines Leben? war der Vorhang gefallen, 
tiefe Stille Herrfchte in dem Gemade und ber faufende 
Nachtwind flörte den Schlummer der Tobten nicht mebr. 
„Hriede fei mit ihr!“ ſprach eine fanfte Stimme, und 
die zarte Geftalt eines jungen Mädchens trat dicht an 
daB Lager und bereitete einen Schleier über dad Aut⸗ 
litz, auf dem beinahe ein Lächeln ſaweble fo friedlich 
war dad Grpräge deſſelben. „Raffen Sie und jest 
hinunter gehen, Annal* flüfterte eine männlie Stimme, 
— denn im Haufe de Todes fprigt man seife, als 
fürdte man das Ohr, dad nicht mehr hört, durch bie 
menſchliche Sprache zu verlegen, — „Sie bedürfen der 
Ruhe und ih — der Speiſe!“ Die Angeredete folgte 
Rumm mit einem legten traurigen Sqheldeblick auf die 
verhällte Todte, nnd bie * * ſich mit lelſem 
Druck zwiſchen Zeit und 
Zur ebenen Erde, in einem weiten, behaglich eine 


be * 
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gerichteten Gemache, brannte mit falbem Lichte eine 
Lampe, auf dem Büffet fanden Falte Speifen aufgeftellt 
und im Kamine Ioderte eine behagliche Flamme, Das 
Mädden ſchürte behutſam die ſtohlen, rüdte 
einen Seffel neben dad Feuer und betrachtete finmenb 
ein Meines Böden, das fie in der Hand trug. „Wolge 
meinem Belfpiele, Anna,” ſprach der Herr, ein Meiner 
Mann von vielleiht 50 Jahren, mit einem büfter 
blickenden Antlig, „geniehe Etwas und ſache dann die 
Ruhe.“ 
* danke dir, Onkel,“ verſetzte das Mädchen 
ernſt; „id Fönnte jetzt nicht eſſen und eben jo wenig 
ſchlafen. Was ich beabſichtige, iſt, ſobald du dich ent⸗ 
fernt Haft, dieß Meine Manuſkript zu leſen, das viel» 
leicht noch manden Rath und Wunſch meiner guten 
Palhe enthält.“ 

„Dazu wird es auch morgen nod Zeit fein.* 

„Das wohl, da mid aber Nichts abhält, fon 
jebt diefe Neigung zu befriedigen, fo ift der Aufſchub 
nicht nothwendig⸗ 

„Es ift am Ende nichts weiter, als ihr Tagebuch 
— = Paar Liebesbriefe, wenn fie deren je befefr 
en bat.” 

„Eprih nicht in diefem Tome, Onkel! Ich kann 
es nicht leiden, weißt du, und heute num vollends nicht,“ 

„Was ich gefagt Gabe, ift ja nichts Böfes, du aber 
wirft alle Tage ſchlimmer mit deiner Empfindelei und 
dem, was fi ſchickt und nicht ſchickt.“ 

„Stille, file, Onkel. — Im Haufe des Todes 
muß bad Schweigen und der Friede herrſchen.“ 

„Wieder eine fhöne Phraſe,“ murmelte der Andere 
vor fih Hin und verließ mit einem Lichte in der einen, 
mit einem Glaſe Branntwein und Waffer in der ans 
dern Hand dad Zimmer, 

Anna war jeht allein, Sie ſchloß leiſe die Thüre, 
ſchürte noch einmal die Flamme, deren Kniftern eine 
Art ſchauerlichen Fröſtelns durch ihre Glieder jagte und 
entfiegelte nun das Packchen, das fie nicht aus der Hand 
gelafien. Kein vergelbtes Pergament begegnete ihrem 
Auge unter des Umſchlags forgfältiger Umbüllung, 
weiß und frif lagen die Blätter wohlgrordnet da und 
die große, leſerliche Schrift trug den Stempel einer 
Hand, der das Alter ſchon viel von ihrer Sicherheit ger 
nommen, Alfo nur erft fürzlic mußte der Inhalt dem 
Papiere anvertraut fein, — Sie las 

„Diefe Zeilen, meine gute Anna, follen zu dir [pres 
den, wenn die mütterliche Freundin «3 nicht mehr kann ; 
fie jollen dir fagen, was ich dir mie felbft gefagt, dah 
dad Leben karg mit mir verfahren iſt, und daß ich doch 
en un — bin, und ich hoffe, daß mein 

piel dir dann eine Lehre fein wird, die d 
Price u. madt, J — 

s iſt dir bekannt, mein liebes Kind, von 
reihen Eltera geboren wurde und — von 
Söhnen mit meinen Schweſtern das große Vermögen 
teilen folte, Du Haft mir diefe Gabe des Glücks oft 


bemeidet, und ich Habe dazu neläelt; denn was mir 
dafür entzogen war, übermog bei Weiten biefe Gabe, 
Es war nicht Schönheit, was mir fehlte, Anna, denn 
auch oßne fhön zu fein, kann man nefallen; es war 
auch nicht Gefundgeit, denn ich wuchs hoch und kräftia 
beran; — es waren bie Haare, die mir jedes Glück 
der Jugend raubten, Du lächelft vielleicht, Anna, und 
denkſt bei dir, mie die Bathe nur fo viel Wefend von 
einer fo unbedeutenden Sache machen kann, denn dein 
Haarwuchs iſt prächtig und du Pannft dir nicht vor⸗ 
ftellen, daß die Entbehrung deſſelben einen Unterſchied 
in deinem Rebendnlüde machen würde, weil bu es nicht 
verfucht Haft. Wir miffen felten deu Werth der Dinne 
zu ſchätzen, 518 wir fie entbehren. Go geht e3 bir 
auch damit, 

Stelle dir nun aber deine alte Pathe als ein Mäds 
den von vierzehn Jahren vor, arok und hoch gewachſen, 
blühend und friſch, wenn auch nicht ſchön. und ſiehe nun 
dasfelbe Mädchen nad einer Maſernkrankheit aus ihrem 
Betle aufitehen mit — ſchneeweißen Haaren. 

Aber du kannſt dir !iefen Anblick nicht vorftellen, 

(Kortfetung folgt.) ı 


Mannigfaltigkeiten. 


In Bern flarb am 24. Jan, nad kurzem Kran⸗ 
kenlager Dr. Karl Hagen, Brofeffor der Geſchichte an 
dafiger Univerfität, im Seften Mannedalter, Der Ber: 
ftorbene, ein geborner Badener, war Mitglied bes Frank⸗ 
furter Parlaments, und lebte in der Schweiz feit 1858, 
Die Univerfität Bern hat dur feinen Tod einen großen 
Berluft erlitten, 


[Eine intereffante Erbſchaftageſchichte] 
erzählt die „Bohemia*: Arna Ring lebte vereinfamt 
nad dem Tode ihrer zwei Brüder in ihrem Haufe auf 
dem Marktplape zu Bohmiſch⸗Leipa, betrieb eine Zucker⸗ 
bäderei, plante fi vom früheſten Morgen bis in bie 
Naht und gönnte ihrem gebrechlichen Körper kaum eine 
Erqu.dung. Ihre Sparfamkeit ging bid ins Lächerliche 
und doch befaß fie zwei fchuldenfreie Häuſer In der 
Stabt, Heer md Wiefen und auch fonft noch hüb⸗ 
ſches Bermögen, So Hätte fie fichs wohl in Iren 
alten Tagen behaglich machen können; allein fie kargte 
und darbte, als reichte ed nicht. Da fand man fie 
am Morgen deö- 19, Dftober 1867 todt in ihrem 
Bette. Die Frage, wer ihr Erbe fein werde, da fie 
ohne alle nähere Verwandte war, beihäftigte die ganze 
Stadt, ALS dad Inventar der Nachlaſſenſchaft aufges 
nommen wurde, fand man Werthiahen und Vorräthe 
der mannigfachften Art, ein ganzer Jahrmarkt der uns 
tesfieligften Dinge aub alter und meuer Zeit Ian - 


— I 


in den Räumen des mwinkelreichen Haufes aufgefpeidert, 
Da gab es Käften über Käjten, alle gedrängt voll, 
Mafien von Seidenbändern und von Kleidern uralten 
Scqhniltes, koſtbare Waffen, Schmuck achen, ſilberbeſchla⸗ 

ne Meerſchaumpfeifen, taufenderlei Kram verſchledenen 

tihes. In einem Gewölbe zumal fand mau viele 
ermauerte Sachen. Nachdem man hinter einem gros 
* Kaſten daſelbſt einen Sad mit Kupfergeld hervor⸗ 
gezogen hatte, wurden auch noch zwei Kiſtchen mit Sil⸗ 
bergeld im Werthe von 40,000 Gulden und eine Cha⸗ 
talle mit Papiergeld x. vorgefunden. Das Ktupfergeld 
wog beuäufig einen Gentner, Man fäpt den Werth 
der ganzen Nachlaſſenſchaft auf 109,000 fl. Und zu 
all dem Vermögen gab es keinen beftinmten chen, 
Unter großem Andrange eines neugierigen und kauf⸗ 
lufligen Publilums fand die legten Tage die Auftion 
ber hinterloffenen Mobilien ſtatt. Bei diefer Gelegen⸗ 
beit nun erjtaud eine jüdijge Trödlerin für 45 kr 
einen Pack alter Lumpen. Aus diefem Bade fiel eine 
Schrift heraus und das Erjtaunen der Trödlerin mag 
nicht gering gewejen fein, als fie in dem Scrififtäde 
das Teſtament der verftorbenen Anna Ring erkannte, 
Aus ihren Händen kam das auf eine ſeltſame Weiſe 
gefundene Tejtament am die Behörde, mo es gegen» 
wärtig zur Prüfung niedergelegt iſt. Es iſt ein volls 
ftändıges, eigenhãndig geſchriedenes Teſtament der Erbs 
lafferin, worin diefe unter dem Datum vom 20. Juni 
1860 ihre Pathe zur Univerfalerbin mit der Bedingung 
beftimmt, daß diefelbe um fie ein Jahr Trauer trage, 


a 


[Staatsſchulden Europa’s.]. Die finanziels 
lea Verhältniſſe Earopa's befinden fig feit Jahren in 
einer Lage, die den Kühnften erbeben laſſen muß, weil 
nicht abzufehen iſt, wie die Laſten, welche Sorglojigkeit 
und Unverfiand aufgehäuft Haben, auf die Länge der 
Beit getragen werden follen, Während der Ruf nah 
Sparjumfeit im Staatshaushalt immer allgemeiner ges 
worden it, haben fich Die Ausgaben der Staaten von 
Jahr zu Jahr vermehrt, und die Budgeis eine Gröze 
erreicht, Die Laß vorige Jahrhundert geradezu für unmögr 
lich gehalten haben würde, . 

— hangt Gewicht fih an Gewicht, 
find ihre Dlafe sieht uns Ihwer —— 

Rad einer Schaͤtzung ded „Bremer Han aus 
fen ſich die Staaisjgulden Europa’s auf 66,043,111,000 
fr. und deren Zinfen auf 2,438,963,000 Ir. Davon kom⸗ 
men an Staalsſchulden auf England 18,665,270,000 Zr, 
anf Frankreih 12,345,946,000 ür., aut Deftetreich 
7,078;028,000, auf Mußland 6,833,280,000, auf 
Italien 5,288,000,000, auf Spanien 4,705,370,000, 

auf die Miederlaude 2,100,887,000, auf Preußen 
1,626,624,000, auf’ 8 Übrige Deutjgland1,384,514,000, 
aufdieTürtei1,238,000,00U,aufBortagai 1,069,852,000 


auf Dänemark 747,737,000, auf Bikzien 855,486, 000, 

auf@richentand452,672,000,aufShwedend19,226,000 

* er 336,891,000 und auf Notwegen 46,230,000 
raucd, z 


— 


(Ein wichtiges Manuffript.] DM, Bigelom, 
der frügere amerikaniſche Geſandte in Paris, hat da« 
felöft dad Driginal,Manuftript von Benjamin Frank 
lin's Autograppie vorgefunden und nah Amerika mits 
genommen, aus dem hervorgeht, daß in der Auszabe 
von 1817 große und darunter wichtige Abſchnitte des 
Originald ausgelaffen wurden. 


— 


[Bas TheaterentHufiaften] leiſten Munen, 
davon berichtet die „Allgemeine Thtaterdhronit* ein 
neued Beifpiel and Gt. Petersburg. Bei bem erfien 
Erſcheinen der Tänzerin Granzow erſcholl ein folder 
Applaus, daß er volle zwölf Minuten im Immer züs 
nehmender Weile anptelt, und genannte Ballerina er⸗ 
hielt fo viel Lortwerkränge ımd Blumen, daß fle die 
ganze Bühne bededten und 20 Menſchen bejdäftigt 
ware, die Olumen in großen Mörben fortzuſchaffen. 


— — 


[Ein einträgliches Spettareinüd,] 
„The black Crook“, if im Wiatergartentheater in 
New-Dort nicht weniger als 475 Mal nah elnan der 
gegeben worden und hat 760,000 Dollars eing ebracht, 
monon.15,000 Dollars an Gebüpren am die Megier 
gezahlt wurden. a 


Charade 


— — 


Wer den Sgaden Hat, braucht nicht 
Für mein Erjtes lang zu forgen. 
Wem am Zweiten es gebricht, 

Woll' es nicht bei Dichtern bargen, 
Denn um's Ganze wandern Myriaden 
Ihrer Verſe in den Bücherladen. 


Anflöfung des Räthfels in Nr. 20: 





BViel“ — iſt beim Golde ſehr willlommen; 

Doch was davon zu „leicht“, wird nicht geru Ans 
genommen. 

Denn Jemand hat „vlelleicht“ ein unvollwichtig Stüd ? 

Der bringe’ es nut tie, ich well’ es nicht en 


Nebalır Gußap Meifert,— Dend und Berlag ber 1, Wailamb rien Bruderel, 
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Erheiterungen. 


Belletxiſliſches Veiblalt zur Aſchaffenburget Zeilung 


u 6 Freitag, 31. Januar . 1868, 


er Mutter, Draußen vollten die Magen, einer nach dem 
Daß Gerz ber Butter a —* De Bamilie — war endlich 
allein, auch der junge Kellberg Hatte fich beſcheiden zus 


Be 77779777 | ? rüdgezogen, 
— — Im mn Bien hatte ihren Dann ſchon Tange 
In. mit beforgtem Bliden beobachtel, jetzt that er ſich kei⸗ 

Ein glänzendes Mahl: beſchloh das Feſt. Im allen un Zwang mehr an, er ſant erihöpft-tn einen Seffel, 
Zimmern waren plöplig, * —R Beine | fein GSeſicht mar fehr- biaßß, auf der Gtirme periten 
Vſchy fersirt, am denen die Welt ft aima nad. | Mare Tropfen, Mr bedeckte feine Augen mit der Hand, 
eigener Wahi ſich grüppirte, Die felpften Weine perls | — „Siid zußig, Rinderl Sid bitte Dig, Jule, 1a 
ten und ſchäumten, ohfinn ünd ig, beiebten Die | mid — es wird vorübergeßen, id; will feinem Arzti 
Untergaltuni, a | Bir iſt ein wenig unwohl, krank bin ich nicht |? Mer 

„Wo ift Landau 72 fragte Herr van Berden lee fein’ ganzer: Zuftaud, wie er fi offenbarte, wiberfpradh 

im Vorübergehei feing Bemaplin, deren Tiſch der Dkittels | diejer Behauptung. Frau van Werken. wollte um 
punti der Geſellſchaft bildete "Sie mußte e nicht, e 
hätte ih gar nicht mehr gefehen. x 
Wer fügt der Hertha 9° fragte fle. ; „Wenn du mich. lieb Haft, mache kein Auffehen I* 

Er nannte einen befännten Gutsbeſther der Race he aufipringend, und eine plöͤhliche Energie [dien 
barſchaft und Walter, Gie iwinkte leiden, ber; | mie 
* Ä nn — 5 * * Dun € | geu wird u — gut 5 — * zu —* ge 

n das f ucken in cm te, | auch ich mi zur Mu egeben. een i 

das Ihm“ einen —— Se: ich "Aoanla ed. | Alles vorüber,“ 
Ahaftnennem, verlieh. Bi ‚patte er denn ?, Mar er. „Es gelang ihm, wenn auch mit einiher Mühe, die 
kant 7 die Geinigen zu. beſchwichtigen. Sie wünſchten ihm eine 

Hertha's Benehmen fiel heute ein wenig auf. Man | gute Kadı, und. ed rüßrte, ihn faft His: zu Thränen, 
fieht einer reifen Erbin viel nad, —* wenn ſte das.) daß Hertha, welche ſonſt leiht,. wie die Fugend iſt, 
ganze Büuhörn ihrer ag feit, Über einen umbedeus,| über UNes, Ginflaiterte und jeden Anlaßı zu erniten 
aenden DRenfen ändgießt, Beni Bisher K:iner isrer vielen | edanten vermied, Heute mit: einer Janigteit-von ihm 

verber als einen nur atfäprlihen Rebenbupler ger, | fchied, melde er noch nie an ihr bemerkt Hatte. Sie 
achtet Hatte, "fo Fordert fie böfe ungen Sera, Das.| fhien ſich gar nit vom ihm irennen za lönuen, und 
war heute der Fall,” Ste hatte nicht all I den jungen, | Füßte ihn immer wieder mit läſen Sqhmeichelworten. 
Krliverg aufäefordert, ihr Tiihnagbär zu fein, fondern | ‚Sommer, che die Familie: ihre gewohate Kuft- 
fie dewies hin wã hrend der Tafel and eing Huld, die | oder Badereiſe unternaßut,. oder tmenn fie von Ddiefer 
Pe lonnte und Jeder malitiös kriti· heimgelehrt war, bewohnte fie die reigende Billa vor 
fire, Und der Cropf faß neben ihr, oft gang mie im | der Gtapt, und-aud für denijungen Kellbery , welchen 
Traume. Wein: fle ihm anredete, ſchrag er zumeilen ‚| Herr van Berdien wie feinen Sohn liebte, war hier ein 
auf, wie ein Mondfücliger, der bei Namen gerufen,| Bimmer ‚eingerichtet, im welchem er nad; beendigten 
wird: Hatte fein Glüd im betäubt, oder war er zu | Gomptoirgefgäften Aufnahme und feine Siplafjtätte 
segyaftidie Fortuna, ehe fie iu wieder entflop, ‚Dei der.| fand. Schon der Nähe feiner Eltern wegen hatte der 
Strnlode zu fafjen ? | wohlmwohlende Prinzipal darauf beftanden, 

Rs die Tafel ren murde io Ari ims Walter konnte heute den. Schlaf, der fonft auf fein 
mer, der Allgemeine Au ru, mit Und ophe pfcled, | forgenfreied, Haupt. fo- Ieldt fi fenkte, night finden, 
bie Mehrzahl ber Saſte entzuckt, aber ud im Junerm | Was er heute erfahren und ‚beiprochen hatte, Iteh feine 
voll ONeid- über dag, grandiofe' Feft,’ das 3 über. Bulfe fieberhaft ſchlagen, quälte ihn mit fruchtloſen 
Rraßtte, was die aite Hahdelsftadt‘ His’ jet gefehen Entwürfen, wie er Handeln folle, was er thun fünne, 











Da glaubte er am feiner Tfüte ein leiſes Mopfen r 


zu tören, Er richtete fi auf und lauſchte mit ſtocken⸗ 

„Schlafen Sie, Walter ?* hörte er mit gedämpf⸗ 
a. fragen. Es war die Stimme feined Prin⸗ 
zipals. 

„Ich komme!“ antwortete er, ſprang auf, warf 
ben Haudrod über und öffnete die Türe, Herr van 
Berden ſtand wirklich vor ihm, ohne Licht, er trat raſch 
ein und zog die Thüre leiſe Hinter fi zu, ſchob and 
ben Riegel wieder zu, 

„Zünden Sie nit an,” ſaate er, als er Walter 
zum deuerzeuge greifen hört. „Sie haben Ihr iFenfter 
offen gelafien, ganz recht, die Helle der Nacht reicht 
er was id Ihnen. zu fagen Habe, Setzen 

und,” 

Walter gehorchte mit ſchwer Mopfendem Herzen. 

„Sie wiffen, daß ich Ihnen mein volled Vertrauen 
geſchenkt habe — und Gie verdienen das auf, Ich 
tomme es Jhnen zu beweifen —* bier ftodte er, dad 
Reden fiel 
Geſchäft, einen Auftrag habe ih für Sie —“ fuhr er 
dann mühſam ſprechend fort — „Sie müffen eine 
Reife unternehmen, eine ſchnelle und heimliche Reiſe — 
noch diefe Nacht. 9, Bremen — Sie kennen 
meine intimften Häufer dort — ih — bin augenblick⸗ 
lich in Verlegenheit — aber mein, nein, verloren ift 
noch nichts, noch gar nichts, fo lange Alles verſchwie⸗ 
gen bleibt, Meinen guten Namen, meine — Eprel* 
dieg Wort ſchrie er ſchmerzlich auf — „ih werde fie 
bebanpten, nur Zeit, nur Kredit, dem Lebensnerv bes 
Raufmannd! — Sie fehen, guter Walter, ich vertraue 
mich Ihnen ohne Rückhalt an, denn ich kann es, nicht 
wahr ? Sie werden mich nicht verralhen. —* 

„D Bolt! Bott I” rief Walter mit der Heftigften 
Bewegung ringend, „Und wenn doch fon auf uns 
erflärliche Weife etwas verlantet häte — —* 

Der Kaufmann war wie vom Blitze gerüßrt. „Um 
mözlig! ftammelte er, „Das ift ganz unmöglich. — 
Nein,” fuhr er etwas rubiger fort, „no kann kein 
Menſch eine Ahnung Gaben, ih bin zu vorſichtig ges 
weien, babe mich ſelbſt zu ſehr beherrſcht. — Die 
Krifis wird vorüber geben, in melde mich gewwiffenlofe 
Geſchäftsfreunde gebragt haben — Freunde, fürwahr!“ 
fepte er bitter Hinzu, „Nun Hören Sie, Walter, hören 
Sie meine Aufträge, verfahren Sie geſchickt und Klug. 
Ihre Meldung dur den Telegraphen — Hier find die 
Worte, nur und verſtändlich — dann iſt Alles geret- 
tet, und ich kann ald ehrlicher Mann meine Berbinds 
d keiten Idfen —* 

„ber wene bis dahin —* 

„D, quälen Sie mid doch nicht mit einem Unken⸗ 
lieb} Die Zeit ift koſtbar — Hören Sie mich und dann 
brechen Sie glei auf, id werde Sie aus dem Haufe 
und Barten laffen. Der Nachtzuz lomml in einer 
Stunde an.“ 


feiner heftig arbeitenden Bruft ſchwer. „Ein 
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Balter fenkte daB Haupt, and hörte ſchweigend an 
was ihm der Prinzipal aufirug, er nahm * Briefe, 
Gelder und Vollmachten, welche er ihm eimhändigte, in 
Empfang, dann warf er ſich, von ihm gedrängt, in 
feine Kleider, und verließ mit ihm leiſen Schrittes das 
Haud, An der Bartenpforte, welche er ihm äffnete, 
ſchloß ifn Herr van Berden In die Arme und ſagte 
mit bewegtem Tone: „Gehe mit Gott, mein Sohn, 
ind wenn Dur mich dur Deine Treue retteft, ſollſt Du in 
Wahrheit mein Sohn werden.” 
(Fortiegung folgt) 


Die alte Jungfer. 


[u 


(Hortjegung) 


Denke dir nun, mie die Werte zu Mathe gezogen 

werben, tie jedes Mittel angewendet wird und nichts 
bie Farbe diefes Haarwuchſes Herftellen will, Wie fehr 
man ben armen Kopf auch quälte und ihn mit taufend 
Delen und Waſſern rieb, wie oft man das Haar auf 
abſchnitt, ja es bis auf den Grund mwegraficte, Immer 
blieb es ſiörriſch, häßlich weiß. Endlich ſchwand jede 
Hoffaung einer Aenderung und man gab mid muthlos 
auf, Eine hubſche Hellbraune Perrücke wurde beftellt 
und das ſechzehnjährige Mädchen mit einem falſchen 
Haarwuchſe bekleidet, unter dem es fi mit großer 
Befrledigung fa. 
I kann niht läugnen, daß an dem Taye, ald Id 
mid zum Erftenmale wieder mit einem braunen Kopfe 
erblidte, meine Eitelkeit bedeutende Fortſchritte machte 
und ich dem Spiegel manchen überfläjfigen Beſuch abs 
ftattete. 

* 35 war nun alt genug, um in die Welt zu iretem 
und bei unfern Gutönahbarn eingeführt zu werden. 
Diefe Alle kannten mid von Jugend auf, nahmen Theil 
an mir, und liebten mich meiner Perrüde wegen nicht 
weniger, ich ſelbſt gemößnte mich auch Bald an bie 
Sache, und binnen eines Jahres war der mangelnde 
Haarwuchs verſchmerzt. Jadeſſen wurden meine beiden 
Schweſtern, Elifabeth und Ela, — deren du di noch 
aus deiner Kindheit entfinnft, — bie älter waren ala 
ich, verbeirathet, umd ich blieb dem Eltern nur einzig 
übrig, die Züngfte von der Familie und, mad dem Te⸗ 
ftamente des Großvaters, die Reichſte. Aber Niemand 
kam, mic zu begehren. Es war im der Gegend bes 
kannt, daß ih eine Perrücke trug, und jeder junge 
Mann heute den Gedanken, die Gattin einmal mit 
dem kahlen Kopfe zu erbliden, Wir maqhte das auch 
wenig aus, ich war jung und fröpli und dachte nicht 
an die Ehe, während mir die Zeit fo anmuthig vers 
ſtrich und mein Herz durgaus flumm blieb, Da ndr 
thigte ein Anfall von Gicht meinen Bater ein Seeb ad 


Ich will dir nicht Iäugnen, meine gute Anna, daß 
diefe Tage recht glücklich für mid waren, obaleich ich 
mir kaum geftand, was id; Koffte, träumte, wünſchte. 
Ich ſchwamm in einem Meer von Seligkeit, ohne mir 
des Warums Mar bewußt zu fein, und fante mir nur 
täglich, das Leben fei doch wunderſchön. Go verſtrich 
die Zeit umd vunfere Abreiſe nahte heran. Wenn das 
von’ die Rede war, wurde Herr Forbes ernft und ſprach 
dann oft lange nicht wieder, „Sie beſuchen und doch 
mandmal in Fothergay?“ fragte ich ihn eined Tages, 
als wir von unferem Dorfe fprachen und ich Ihm rühmte, 
wie fchön deſſen Lage ſei. „ES wird Ihnen gewiß bei 
und gefallen,“ 

„Kein Zweifel!“ verfegte er; „ob ich indeſſen je 
meinen Fuß dahin fehe, hängt noch von Umftänden ab,“ 

„Die Reife ift ja fo weit nicht ?* fagte ich argloß, 

„Weit ? — Ihr Wunſch würde fie Fury machen,“ 

„Dann babe ich fie ja bereits verkürzt.“ 

Durch eine fo beiläuftge Einladung mögen Gie 
aud Andere dahin führen, Fräulein Welſh; ih möchte 
aber ausnahmsweiſe und ganz befonders von Ihnen ger 
beten fein. Dürfte ich Hoffen, Ihnen einft fo werth 
zu werde», daf Sie eine foldhe Bitte am mid; richteten, 
fo wäre ein glücklicher Tag für mi angebroden |“ 

35 ſah verlegen vor mich nieder, „IH weiß nicht 
was Sie meinen, Bere Forbes,“ verfegte ih und id 
wußte es amd; wirklich nicht; denn was ließ fi auf 
folge Frage antworten ? 

„IH möchte nicht als Fremder nad Fothergah 
fommen, um vielleicht Zeuge zu fein, wie dieſe Hand, 
eines Andern Eigentfum geworden, während ich fie gerne 
für mich ſelbſt begehrte;* und er nahm dabei meine 
Hand in die feine und drückte le am die Lippen. SIG 
entzog fie ihm. „Sprechen Sie mit meinem Vater!“ 
fagte ich und wandte mid; verlegen ab, um meinen 
Arm unter den einer Bekannten zu ſchleben, bie vor 
und auf der Promenade ging. 

(Hortfegung folgt.) 


zu beſuchen, und bier war eben eine bunte Welt ver 
faurmelt, in deren Strudel wir auch ſogzleich geworfen 
wurden, Daß ich eine Perrüde trug, war hier natür⸗ 
lich wicht bekannt, Auf den erften Anblick — befons 
ders im. Winter unter dem Hute, und den Abend im 
Ballſchmucke verrieth fich biefer Febler auch nicht, und 
da das Gerücht mich als reihe Erbin auspries, fo 
wurde ih bald von einem Schwarm begehrlicher Freier 
umgeben. Diefe Zeit ſteht wie ein Meteor in meinem 
Leben, und blide ic darauf zurüd, fo iſt mir noch 
heute, als Mnne mir dieß nicht wirklich paſſirt fein, 

Mein Bater ritt alle Tage aus, ich ritt ſehr gut 
und begleitete ihn. Ganz leiht war es num für bie 
junge müffige Herrenwelt, fih bier auf der Promenade 
zu umd zu gefellen und ihr Glüd bei der reichen Tod 
ter zu verſuchen. Ich war aber ein Landkind und in 
ber Einfamfeit aufgewachſen, und die Sprache der gro» 
fen Welt verftand ih nicht. Sie mögen ſich alfo oft- 
mals Über meine naiven, ja einfältigen Antworten ges 
wundert haben, mit denen id ihren Kohlen Phrafen 
begennete, 

Eines Tages, als wir eben unfern Lieglingäwen auf 
bie Höhe bei Brighton einfhlugen, um den Puntt zu 
erreihen, den man bed Teufels Hügel nennt, weinen 
der jhönen, weithin reihenden Ausſicht, die fid von 

ier wie im ein gelobtes Land bietet, — führte und ein 

nter einen jungen Mann zu, der der jüngere Sohn 
eined Lords war und dem geiftlichen Stande angehörte, 
Unfer neuer Bekannte hieß Herr William Forbes und 
war vom ſehr jhönem Meußern. Er bat uns begleiten 
zu dürfen, wie fein freund, und als mein Water böfs 
lie Einwilligung nidtte, brachte er fein Pferd an meine 
Seite Serum und Enüpfte eine Uaterha'tung mit mir 
an. Iqh weiß nicht, wie es kam, aber id konnte mit 
ihm weit beffer ſprechen, als mit irgend einem der ans 
bern jungen Herren, die fi bei und eingeführt hatten, 
unfer Gefpräg ſtodie auch nicht ein Ginzigesmal, 



































Mannigfaltigkeiten. 





ſDeutſches Turnfeſt.] Diefer Tage beriethen 
die Vorſtände der beiden Breslauer Turnvereine über 
die Abhaltung eines allgemeinen deutfhen Turnfeſtes. 
Nürnberg lehnte befanntli die Beranftaltung eines 
ſolchen Feſtes für 1868 ab; der Gefammtausfhuß der 
deutſchen Turnvereine erwog Im Dezember v. Is., ob 
da3 Feſt gang ausfallen, oder defien Abhaltung Bres⸗ 
lau oder Kaffel angetragen werden fol. Ein Beſchluß 
wurde nicht befannt, Die Breslauer Turnvereine nahe 
men bie Frage auf, und erflärten ſich bereit, für bie 
Koften der Abhaltung zu ſtehen, mit der Befpränfung, ° 
daß man ed den glänzenden Einrichtungen anderer Feſe 


denn er begünftigte ihm fichtlich und fah es 
ſtets mit 
— — Bag Mann ihn verließ, um an 
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nicht nachthun, aber für bie gaſtliche Aufnahme ber 
auf, 9—L0,000 angeſchlagenen GAlte freundlich forgen 
wolle. Dieſer Beſchluß ſoll etwa in folgender Fıflung 
dem. deutſchen Turn-Ausfduffe mitgetgelit werden !' „Die 
Borjtände der beiden. Breslauer Tarhvereine find von 
ber Ueberzeugung durddrungen, daß die Abhaltung 
eines vierten ‚allgemeinen deutſchen Turufejtes durd das 
Intereffe.der geſammten deutjgen Turnerei geboten ers 
ſcheint⸗ Sie eıflären fib auch bereit, alle ihnen zus 
fommenden Laſten und Mühen für die würdige Her, 
fiellung„eined ſolden Feſtes in Breslau zu übernehmen, 
wenn ihnen Die Abhaltung deſſelben won der deutjcyen 
Turnerjbaft durch den Zentralausſchuß angelragen 
wird, und. wenn ſie insbeſondere Die Ueberzeugung hegen 
tönnen, daß auch die jüddeutfhen Turnbrüder an dies 
fer Feſtfeier Theil nehmen, daß diefes Feſt alſo wirk⸗ 
lich ein allgemein deutſches werden wird.“ 


[Bom dießjährigen Winter in den 
Apenninen.) Faſt auf dem Grat‘ des Berges 
Calzolano, an einer unter dem Namen „il ligno® be⸗ 
kannten" Stelle; hauſten in einer ärmligen Wıpenhütte 
ein Hirt it feiner Frau, einem Knechte und drei klei⸗ 
nen Findern. Die lehten Dezemberſtütme Hatten rings 
unn die Hutte den Schnee jo maſſenhaft zuſammen⸗ 
geweht, dag am einem Verkehr mit den Bewopnern der⸗ 
ſelben nit gedacht wurde und nur die aus dem Schorn⸗ 
ſtein impörwirbeinde [hwagentsuhjäule war den Zeus 
ten ia CThale ein Zeichen, daß dort oben noch Leben 
hetiſchte. Als aber auch dieſes Zeichen“ nicht mehr 
fithlbar - war Lund auch das Biüllen und Biöcken der 
Heide nit mehr zehöct wurde, glaubte man Hülfe 
btingen ai” müffem., ‘Ein Boliz.ibeamier von Palaz⸗ 
zusfo machte ſich in Begleitung mehrerer Garabinieri 
nãchtlicher Weile auf den Weg. Nach fleberftündiger 
Unftrengung gelangten fie zu: der Hütte, wo fly ihnen 
ein ſchauderhafler Anblid darbot, Die drei Kinder 
waren flarrgefrorne Leichen. Neben den zwei Älteren 
lag die ge gefrorme Leiche einer Kuh; m Gtalle 
anden ſich verpungerie Eule. Das einzige lebende 
63 in der Pa oa eben an einer 
Schafleiche feinen Hunger ftillte. Man fuchte nad) den 
drei: Etwachfenen und” fand nach langem Mühen ihre 
Lelchen im der Miße einer Duelle, wo eine ftürgende 
Lawine fie erfagt und verjyüitet hatte. 


Eye pri 





Die der „Ramerab“ berichtet, ‚Hat ſich die Adju⸗ 
ſtirungekommſſion in Wien dahin geeintgt, daß det 
„Deuife Hut* als die zwetmäßigfte Kopfbedeckung für 
die‘ Linieniruppen‘, die Arlillerie und Kavallerie der 
öfterreighfhen Armee zu Aboptiren wäre, Das Mas 


—— 


terial des (von dem Hofhutfabrikanten Skrivan ‚ 
tigten) Hules beſitzt neben der 35 Be 
die nörpige Elaftizität, fo daß derfelbe Feiner Einlage 
von Eiſendraht bedarf. in Futter !tebt feſt an dem 
Filz und macht den Hut vollends ma erdiht, Eine an 
der Seite Huted angebrahte Deffnung Iägt die 
Ausdünflung des Kopfes entweihen. Die Einfaffung 
der Krämpe und dad Hu'band find aus Gwarzladirte 

Leber, die Offiziere erholten ein Pu bon So. 
ſchnur mit Eichein. Ein Heiner metallener Dopprladler 
dient: zur Befeftigung der Hahnenfedern, die ih aus 
deiifelben nad rüdwärts legen. Die Age erhalten 
als“ Emblem ein Fägerforn mit Dohnenfedern, die 
Artillerie ‚erhält " ftatt der Hahnenfedern "Ro büfce, 
Die Hüte der Kavallerie werben mit breiteren a en 
verfehen und durch wallende Rokbülce verziert. Das 
Gewicht des neuen Huted beträgt 15 (hei Offizieren 
nur 6/5) Loth, während das Gewicht ded allen Jägers 
Gutes 28 Loth Betrug. in voljtändig adjufirter 
Mannfgaftsput cl für den Preis von eimas über 3 
Bulden, ein —* Offiziershut für den von $ bis 
10 Gulden perge ellt umd geliefert werden. * 





Eine neue, Anwendung der Photographie Kat man 
In Brüffel gemagt. Es Gandelte ſich um die Bors 
lage von Alten und Dokumenten aus einem in Beüffel 
verhandelten Prozeſſe (der bekannte Prozeß des: Nıöla 
Hp) vor engujden Gerichten. Da der belgiſche 
eneralProturater diefe Alten und Dokumenten wicht 
audliefern wollte, fo hat man diefelhen ‚im Gegenwari 
von Zeugen photograppiich kopiren laſſen. 


Der Ball, welgen am 26. d8, der Pari’er 
deutſche Hüifeverein im Grand Hotel’gab, if, "wie ger 
wötnli, jehr glänzend ausgefallen. Das, deutſche dis 
plomatifche Korps war faſt vollſtãadig vertreten,  " 


Rüthen 





SH bin ein Ding fo flägelfchnell, 

Und doch ohne Schwingen ‚geboren, 

Din eilig und furdtbar in meinem: Lauf, 

Mandy’ Leben ging durch mich verloren, 
- Ein Zeichen hinweg, ein kurzes ‚Wort, 

det nur dem Schlechten ift eigen, 

rniedrigten Sinn, dem Höheres fehlt, 
Wird feine Bedentung Dir zeigen, 


Nedalteut Goſta v Meitert — Drud und Verlag der A. Biailamdtihen Bruderel, 


Erheiterungen. 


Selehrifirdes Weihlalt zur Aſchaffenhurgen er Beititig. 


‚Me 27 


Samſtag, 1. Februar u.» 


41868. 
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Gortſebung⸗ 
Am andern Morgen war ber alle Kellberg, wie 
gewdhnlich, za früßer genftunde im arten bei ſel⸗ 


nen Blumen befhäftigt, die er in großer, und 


Scöneit, ein Gegenftand der Bewunderung für alle, 


Borübergehenden, zu ziehen wußte: alte Soldaten pfles 
geh Blumen und Kinder zu Ueben. Richt ine ne6 
Hin" trat audy die Hausfrau Im ihrem faubern Morgens 
anzüge in ben @art 


bu] 


Heute Forint Bu nicht wahr 3“ fragte fie ber 


Alte, von feiner Arbeit a RE 

„a wohl, Etwas fpät vielleicht, da er bie Macht 
durchſchwãrmt hal,“ 2 

„Denn er und nur fagen wird, was bad mit’ fels 
nem Freunde bedeutet, ber wie die Kate vom Tauben» 
flag gegangen iR, ohne Dank und Lebewohl — umd 
das geheimnigoolle Bıllet vom Herrn Moloff geftern ! 
Walter ift verftedt, Mutter, Du magſt ihn noch fo 
fehr vertheidigen, er jagt Dir aud nit Alles.“ 

‚Walter hat ein tiefes Gemüt — feine innere 
Welt ift ihm felbft ſo Heilig, dag er fie wie einen reis 
den Sta derfülieht —“ — 

„Das than Geizhälſe !* brummte der Vater, indem 
er ſcharfe Schnitte in überflüffiges Roferholz that. Die 
Mutter lädelte: Geiz var freiligg ihres Batten Fehler 
nicht, im Gegentheil hatte feine wenige Fürſorge für 
eiuſt gute Bermögensumftände fie um das ſchöne Bes 
ſisthum, wo jegt Herr Dorf hanfte, umd in eine fehr 
bejchräntte Lage gebracht, aber le liebte ihn zu fehr, um 


jemals zu" geollen oder ihm feine fehler entgelten zu 
laffen, Hatte fie an Dorfch ;edadht, dort kam er eben - 


geritten. Krllbergsemertte ihn auch umd lachte laut, 
Der alte Würtemberger auf einem hochbeinigen, 


an das Gitter getreten‘, entgegen. „Wo 
Du den Mleinen 7x, ee 


Bald darauf brachte ein Knabe, welchen Krau Bells 
berg kaunte, ein Billet, am fle —*8 „don Wal⸗ 
ter 72 fügte ſie verwundert, indem‘ Mann an⸗ 
Das Billet war kurz, in gro geſchrieben 
und lautete: „Eine undermut Reife wird mid 


‚auf vierzehn Tage enifernen, ich hatte keine Zeit mehr, 


Abſchied zu nehmen, und grüße heine lieben Eitern 
herzlich, Den Brief, der gefterm für mich bei Euch 
abgegeben’ wurde, ſchicke do am Herrn Bankier Roloff 
zurüc, Mebe Wetter, und Laß ihn miffen, daß id ver» 
reift bin. Was ich ihm geftern gefagt, fei die reine 
Wahrheit, und ich ließe ihm um‘ Gotteswillen bitten, 
mit feinem Vorhaben zu tasten, bie ich zurückgekehrt fei.“ 

„Sieht Du die Heimlicpkeiten ?* fagte der Vater. 


| „Gib act, dahinter ſieckl nichts Gutes.“ 


„Solechtes gewiß nicht, wenn es Walter betrifft,“ 
verfegte die Mutier. 33. 91 

„Sr hat kein gules Gewiſſen, fonft wäre er mits 
ten in der Nacht gelommen |“ Eh der Alte. 

„Das ift nit wahrt® entgegndte die Mutter, und 
ging etmaß unwillig in ihre Rüde, 

Nach einer halben Stunde kam Dorſch im ſchwer⸗ 
fälligen Trabe von; der Stadt zuräd, und da er den 

Im Garten befgäftigt ſah, rief er 


alten Kellberg noch 

ihn an das Guter. 
„IR die Frau in der Nähe?" fragte er halblaut. 
„Bas fol fie?" entgegnete Kellberg." Gie iſt 


d’rinnen,* 
; „@ut fo, „Hore, Wter, das: if eine verdammte 
Geſchichte: wie hängt ſie denn eigentlich zufammen ?* 


„Was denn 9°. fragte Kellderg aufmerffam, 


weiß von nichts,” * 


erg mit donnernder 
Gimme. Sie erſchlen auch‘ gleich fragend, vorgebeugt 
In der Thüre. Komm' ber F! "Dein Walter iſt mit 


| der Tochter feines Vrod⸗· und ehrheren durqhgegangen.“ 


s 


„Das iſt nicht 
Een, und eilte ber ; 


„3a, ed thut mir leid, Frau Nachbarin, aber es 


iſt nicht anders. Die gange Stadt weiß es ſchon, es 


ift von den Domeftifen audgeplaudert worden, : Was 
fonft erzählt wird, mag ich auch nicht glauben — fie 
follen bedeutende KRapitallen mitgenommen haben —“ 

„Das ift nun erft, fo gewiß Gott lebt, nicht 
wahr" rief die Mutter, und ihre fonft jo gutmülbigen 
blauen Augen bligten zornig. 
„Rufe ben lieben Bott niht am in ſo ſchlechter 
Sache!“ ſprach der Bater mit finflerm Blick, während 
fi der Ausdrud feiner harten Züge noch mehr ver» 
fteinerte, „IH daufe Dir, Dorſch. Bon einem alten 
Romeraden habe ich es am liebſten erfahren — reite 
nur, helfen fannft Du und nit mehr, wir müfjen’s 
allein verwinden.” 

„Aber Mann, Du wirft doch Dein eigenes Kind 
nicht ungebört richten |" rief die Mutter außer fig. 

„Er hat fi ſelbſt gerichtet I" verfeßte der Bater, 
reichte dem Reiter über daB Bitter zum Abſchiede die 
Hand, und ging, bie kerzengerade Richtung ungebrugt 
bewabrend, in dad Haus, 

(dortiegung folgt) 


Die alte Jungfer 





‚Bocki ehung) 


Zitternd erwartete ih nun, was ber Tag mir 
- bringen würde, ich horchte auf jeden Tritt und wagte 
faum dem Bater in das Geficht zu ſchauen, fo oft er 
in die Stube trat, gerade al# babe er mich auf einer 
Sünde zu ertappen, So kam der Abend heran, der 
Thee war ſchon aufgetragen, die Mutter erwachte eben 
auß einem Leinen Schlummer in ihrem Armſtuhle und 
mein Neffe Charles, der hier im einer‘ Penfion war, 
aß mit großem Appetit ein mächtiges Stück Kuchen; 
da trat endlich der Bater ein, der die Zeitungen in dem, 
fonfervativen Klub gelefen umd ſich heute ungemöhnlich 
verfpätet hatte, Ein ſchelmiſches Lächeln fpielte um 
» feine Lippen, ald er an den Tiſch trat und mir gegen, 
Über Platz nahm. 

„Rıcte dich noch auf eiwas mehr Thee ein,“ ſagte 
er, mich mit feinen Blicken muſternd, „ed wird noch 
ein Saft fommen.” Id fühlte, daß ich zoth wurde, 
Da Hirgelle es an der Hausihäre und ein Siritt 
wurde hörbar, Meine Dfren mußten heute bejonderö 
gelhärft fein; denn gewöhnlich hört mam auf ben Tep⸗ 
pichen feinen Schritt. Beh Doc, geh, Cearles!“ rief 
ich ungebuidig dem Knaben zw, der an mir zupfte und 
werrie, wie Rinder in dem Alter ed zu tun pflegen, 
Pran innen. die Zeit lang wird. „Du wirft heute keinen 
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„Beh doch, Rind I* fagte ich ungeduldig, und 
Ihn ehwad-unfanft mit dein Ellbogen; A 
Herr Forbes ein; ich wollte aufitchen, der Rnabe über, 
in feinem Unmuthe Hatte meine Bandſchleife gefaßt, 
‚und während ich dieſe, etwas raſche Bewegung machte, 
hielt er noch daran feſt und — meine Berrüd: war 
in feiner Hand, Raſch entflog ich durch eine Geiten« 
thür. Aber meine Geiſtes zegenwart fruchtete mur wenig, 
denn der Knabe hatte die ürſache meiner Flucht zurüds 
behalten. Der Bater Hieß ihm mir damit folgen und 
er am; aber ich Hatte mich eingefhloffen und äffnete 
nicht, IH hatte es mit Über mid vermocht, heute 
Herrn Forbes unter die Augen zu treten, fo beihämt 
fühlte ich mich über diefen Zufall, Die Nacht verging 
unter ängſtlichen Träumen und mander Verwünſchung 
des muthwilligen Neffen, der mir wegen eines Stüd 
Rudens den ſhönſten Abend verdorben hatte, Am Mors 
gen erſchien ih fpät im Frühſtüchzimmer, denn id 
[hämte mid vor ‚dem Vater, vor den Dienern, vor 
—* —* — Es Ber *22 ‚ auf meinem 

age aber lag ein ; ber oftzeichen 
Se ee were 
und fand eine Karte darin von Herrn William For⸗ 
* p. p. o. — Die Perrüde koſtete mich den Bräu⸗ 
tigam. 
IH Habe Ihm manche Thräne nachgeweint, denn 
ich liebte ihn und hörte nicht auf ihn zu lieben, bis — 
das Herz füille ſteht. Wir kehrlen auf das Land zus 
rüd, mo Ih in der Stille Über mein Shidjal nach⸗ 
dachte und einjah, daß ich auf das Glück der Ede Ber, 
zicht feiften müßte Wer fih, trotz meiner Berrüde, 
um mid beisarb, konnte es nur meine Geldes wegen 
tun, und ih mogte mit die Zugabe fein. Much 
liebte ich ihn und Niemand fonjt und wollte ihm trem 
bleiben bi8 an mein Grab. 

Ich widmete mid nun ganz ben Armen und ber 
Kirche, that wohl fo viel ih konnte und fand den Frie⸗ 
den des Gewllihs im dieſer Tpätigkeit. Auf die Weit 
verzichtete ich jczt gauz, und meine Eltern ließen mich 
gewähren, deun aud fie fanden keine Freude mehr daran, 

So vergingen die Jahre, nicht glücklich, aber ohne 
Schmerz, bis die Stunde fam, wo id allein im Leben 
fand. Da ging ih in mich umd fühlte, dag ih noch 
eine Sache gut zu machen habe, ehe auch meine letzte 
Stunde ſchlage, und dad war dad Migwolleu, das ich 
gegen meinen Meffen Charles hegte. Ich hatte ihn feit 
jenem Abend nigpt wieder gefehen und vermieden, daß 
er mir irgendwo nor Augen komme, Das war unrecht, 
denn er hatte mir nicht abſichtsvoll geſchadet, und Die 
Sünde der Unwiſſenheit regnet der Hinmel nicht, wie 
durfte ich es ‚denn? — Ich lieg ihn kommen. Er 
mar zum SJüngling ferangewadjen und wänjgie z- 
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ich ihm das Geld dazu. Er lehrle wieder 
* wer: Maͤdchen ohne Vermögen „wogegen 
die Ellern ſich ſttäubten; ich ſtattete ſie aus. Das 
gab wır memen völligen Frieden und immer heiterer 
ſah id; dem Tage entgegen, Der meine irdiſce Laufbahn 
beſchließen foilie, 

Da kamſt du im mein Haus, eine kleine Waiſe, 
und ein nemr Lebendmorgen brach für mig an. Du 
wuchſeſt heran, du liedteſt mich und ich lernte Mutter⸗ 
freude durch dig fennen. Ofimals fragteſt tu mid 
wohl nad deinen Eitern und wollleſt wiſſen, wie tu 
mir verwandt, dann läyelte id im St.len und nannie 
dich laut eines geliebten Bruders Kınd, Mit aber lebte 
nie ein Bruder, Der Bruder, den id) meine, der war 
mir tbeurer ald ein Bruder, dad war der Freund meis 
ner Jugend, das war William Forbes. Du biſt fein 
Kind, meine Anna, und darum mir fo theuer. Er hatte 
eine Frau geheirathet, mit der er unglüdlid lebte und 
die ihn emplih verueß. Du warſt die Frucht diefer 
kurzen Ehe. Dein Bater ging als Biſchof nah Mas 
dras. Deine Mutter reifte nah Esypten, und du, 
die weder dem einen noch der andern folgen fonnteft, 
folteft unter fremder Odhut Hier zurüdbleiben, So 
wie ih das erfuhr, fandte ich zu deinem Vater und bat 
um das Kind, Er gab di mir gern. Er mußte, 
daß ich dir Mutter fein würde und es beruhigte ihn, 


deine Zukunft auf die Art ſicher gejtellt zu feben, Bor | 


feiner Abreiſe Fam er noch zu mir, um Did zu fehen 
und mir zu danken. Er war befhämt und verlegen 
und konnte mir faum in das Auge fehen. Das that 
mir In meiner Seele weh, Ich bot ihm herzlich Die 
Hand und fagte w.hlmeinend: „Nicht mahr, wir find 
Hreunde ?* Er fah mid gerührt an. „Ih habe ein 
großes Glück verſcherzt,“ fagte er mit einem Tone, der 
aufrichtig fpien, „und Ihre Güte macht diefe Jugend 
thorheit jet noch fühlbarer.* 

„R:den wir davon nicht; das find vergangene 
Dinge,” verfegte ich freundlich; „die Wege ded Herrn 
find wunderbar! Ohne Zweiſel war es fein Wille jo, 
Und die Kind wırd ja nun ein Band zwiſchen ung, 
das und dennod vereint, wenn aud) in anderm Sinne, * 

Ich nahm dich auf meine Kniee, ich küßte dich und 
reichte dich dann deinem Bater, Er ſah mich an ind 
eine Tpräne ftand im feinem Auge, Dieje Tpräne habe 
ich nie vergefien. Sie machte Alles, Alles wieder gut, 

Seitdem Habe ich deinen Vater nicht wieder ges 
ſehen; doch höcte ih von Zeit zu Zeit vom ihm und 
ja rieb ihm aud, Er wünfgte, dag du dich für elterus 
los Halten ſollteſt und ſein Wunſch war mir Geſttz. 
Sein Gruad dazu war die Beſorgniß, daß des Kindes 
junge Beedle dur dieſe abmwejenden Eltern und deren 
geirennted Verhältniß in einen Zwieſpalt gerathe und 
Fi mit Sorgen und Gehnen und Heffnungen plage, 
Die den ruhigen Ftieden flörten, der über des Lebens 
Morgen wagen ſollte. Uad die Erfahrung hat mir 
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bewieſen, wie er recht hatte, denn du kannleſt ed nur 
in der Gegenwari zu leben und das eben made dein 
Gemüuth fo ruhig und friedlich. 

Es find mohl ein halbes Duhend Jahre ber, da 
ftarb deine Mutter, Dein Vater theilte mir dieſe Nach⸗ 
riht mit und fragte auf zarte Weife bei mir an, ob 
ich mit dir zu ihm fommen wolle. Ich verftand ihn, 
er wollte gern vergüten, wollte wieder gist machen; 
aber es war nichts gut zu maden, Er halte mir ja 
fein Kınd gegeben und — jene Thränel — 3 
fdrieb ihm wieder, wir mwellten bier auäharren, bis er 
foırme, und dann den Abend des Lebens ald Freunde 
bier thellen. Ich follte feine Rücktehr nicht erleben. 
Schwächer und ſchwächer glimmte der Lebensfunke und 
ih ſah ein, daß ich nicht lange mehr hienieden weilen 
würde, Wenn denn die legte Stunde kommt, baum 
drüdt meine Anna mir das milde Auge zu, und im 
mein ®rab legt fie meine Perrüde und jene Karte mit 
dem p. p. o.“ 

(Säluß folgt) 


Maunigfeltigteiten. 


[Todtung aus religidfem Fanatismus,] 
Bor dem Todtenjgaugerihte zu Bladfriars‘, Londen, 
enthullte ſich meulih bei Gelegenheit einer Unterſuchung 
über die Leiche eines .14 Monat alten Keindes ein traue 
riges Bild von religidſem Fanatismus. Das Kind war 
die Tochter eines Eiternpaared, daB einer Gefte, ges 
nannt „Die Auserwählten“ (Peculiar People), an- 
gehörte. Dbgleih ein Mädchen, wurde es nad einem 
Kirchenheiligen „Louts* genannt, Es war am Keuch⸗ 
duften erkrankt, und ftatt die Hülfe eined Arztes im 
Anfprug zu nehmen, wurden die Vorſleher der Kirche 
zufammenberufen, um das Kind zu falben, und Gott 
um die Heilung deffeiben zu bitten, Außerdem wurden 
dem Rinde ſchaͤdlie Hausm ttel, unter anderen Ram 
mit Woffer vermiſcht, verabreigt, Das Find wurde 
ſchlimmer und ftarb. Auf die Frage des Leichenbeſchauers 
an die Mutter des Kınded, warum fle keinen Arzt ges 
rufen, antwortete fie: „Ih handelte nad dem Worte 
Gottes, das da fagt: „VBerflugt der Mann, der fein 
Vertrauen auf Menſchen jegt* und ferner „Verlaß di 
nicht auf den Arm des Fleiſches.“ Ein Vorſteher der 
Kirche erſchien vor Gericht und verlas die Glaubens» 
Artikel der Sekte, woraus allerdings hervorging, daß 
in Krankpeitäfällen von Mitgliedern nie die Hülfe eines 
Arztes in Anjpruc genommen werden darf und Hel⸗ 
lung nur von Gott erwartet wird, Auf die Frage eines 
Geſchworenen, was gelfan werde, wenn Jemand ein 
Bein bräde, antwortete der fromme Mann: „Gott 
ſagt: Die Gebeine eines Rechiſchaffenen werben nie 
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gibrochen werden.“ Die Jury gas ſedoch ein Verdikt 
auf „Fagtläfiige Todtung“ und verwies die Eltern des 
Kindes vor die Aifi;em, 


Der Berliner „Bublizit” erzäßlt: Die Heftige Liebe, 
welche ein -hirfiger Kenditorjüngling zu der erften Leb⸗ 
haͤherin des Kroll'ſchen Theaters faßte, und die ihn fo 


reſend machte, daß er die Flamme feines Herzens am. 


6. Januar zu erſchietzen verſuchte, fpielte ihren letzten 
am Dienilag vor dem Poiizeirichter ab. Der Ans 
geflagte, der 181ährige Ronditor Rauſch aus Delitzſch, 
ein ſchmächtiges Bürſchchen mit fentimentalen, faft ſtu⸗ 
piden Züyen, war zuerjt dem Gtaaidanwalt überwie / 
fen; Diefer Eonnte aber in dem Thun des füßen 
glings keinen Mordverſuch, fondern nur einen Kna⸗ 
benſtreich erblicken, und ſtellte ihn deßhalb wegen gro⸗ 
ben Unfugs dem Pollzeianwalt zur Diöpojitign. Seiner 
Audſage nach Hatte ihm das Spiel der Fräulein Mejo 
fo angezogen, daß er diter, ala es feine Kaffe ihm 
erlaubte, das Kroll'ſche Theater befuchte, und als 
ihm fein Onkel darüber Vorwürfe machte, reifte in ihm 
ber Entſchluß, ſich an der Künftlerin zu rächen, nämlid 
fie dur einen Piſtolraſchuß zu erſchrecken. Glüds 
licherweiſe verfagte aber das mit Schrot geladene, auf 
10 Schritte Diftance abgefchoffene Mordgewehr. In⸗ 
terefjant ift die Ausſage der Hauptzeugin, Frl. Mejo ; 
„lagte: „I Hatte ſchon einmal bemerkt, daß der 
Ungeliagte, wenn ih vom Kroll'ſchen Theater nad 


Haufe fuhr, nebem der Droſchke lief, ohne auf ihm zu | 


en. Auch traf ich mehrmals, wenn bie Hausthür 

fon verſchloſſen war, ihn auf der Flurz er trat an 

mic heran und bat mich, ihm bie Tpüre zu Öffnen, 

Ih erwiderle: „Aber Junge, was willt Du denn 

bier ?* und ließ ihn hinaus. Er kam mir wie ein 

Berrüdter von An einem Dienftlag Abend kam er 

nad meiner Wohnung "und fragte nah mir; id; wollte 

gerade zum Gorps de Ballets Ball gehen und ließ mid 

"nit fpregen. Er äußerte zu meinem Dienftmädgen, 

Ich, möge. am folgenden Tage aufpafjeh ; es würde dann, 

wenn ich fpielte, ein Schuß auf die Bühne fallen. Id 

achtele nicht weiter darauf und ed pajfirte auch am 
folgenden Tage nichts. Am 6. ds. Mis. aber Abends, 

als ich vom Theater nad ‚Haufe fuhr, ſchien es mir, 

als liefe der Junge wieder neben der Droſchke; plößs 

lich an einer Allee im Thiergarfen hörte ich neben dem 

en einen Knall; als ih vor meinem Haufe in 

der Hirfeiftrage Nr. 15 onlangte, war ber Ange⸗ 

Hagte nacgelommen, er halte das Piflol in der Hand; 
der Raptwächter wurde hinzugerufen, und dieſer brachte 
ihn zur Wade,“ Der Voligeiricpter verurißeilte dem. 
Überfpannten jungen Menſchen zu vier Wochen Ges 

fängniß. 


Rebatteur Oufiiy Mettert.— 
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Charade. 
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Die letzte Sylbe ftiehlt, und kann die er ſten Zwei nicht 
leid 

Das Ganze, das ſtiehlt aud, und ne bie erſten 
Beiden. 


Auflbſuug der Charade in Nr, 21: 





Der „ Sommer" bringt Freuden d Menge 
Und Baben, je länger — ii i 
Doch treibt er aud oft in die Enge — 
Und laftet auf Manchem recht ſchwer. 


Es fendet die „Nacht“ ihren Schalten, 

Läßt mahnen an Schlummer und Ruh’, 

Didt felber bie Müvden und Matten — ‚ 
Und auch mande Frevelthat zu. 


Wohl dem, fo kam rußen in Frieden, 
Den Kummer und Lafter nit drüdt! 
Ein“ forglofer Schlaf iſt beſchieden, 
Und rofiger „Traum“ noch entzädt. 


Don dem, mas Diäter und Poeten, 
An launigen Reden, 
Mit Wh gewürzt, 
Zum Knoten geſchürzt, — 
Und Romponiften 
Mit Muſik verjüßten, 
— Damit verbanden 
Dieweil ſie's verſtanden; — 
Die Schauſpieler ſchließiich, 
Weil's ihnen erſprießlich — 
Ja Scene geſehzt, 
Und die Menge ergoͤtzt: 
Gihls Köftlicger’s kaum _ 
Als der „Sommernagistraum”. 
MM, 


.— 


Gleich ichtig geldſt von A. T. 
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Belletxiſtiſches Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung 





Nu 28 


DaB Gerz der Mutter. 


(Fortlegung) 


IV. 

Biel trauriger fah ed im dem mod; geflern viels 
beneideten Bercken'ſchen Haufe aus, Allerdings war 
Hertha fpurlos in der Nacht verſchwunden, allerdings 
fehlte eine Raffelte von beträhtlihem Inhalt, ed war 
der legte Hort, mit welchem ſich der unglückliche Bater 
bis zu Walterd Heimkehr zu halten gehofft, Bon feis 
ner finanziellen Bedrängnig hatte aber feine Frau noch 
keine Ahnung, die Sorge darum wäre auch vielleicht in 
der Anıft und Betrübnig um ihr geliebtes und — 
leider | — verzogened Rind unlergegangen. Sie zwei⸗ 
felte keinen Augenblick daran, dag Walter das leichl⸗ 
finnige Weſen bethört Habe, da feine plögliche Abreiſe 
ihr micht erflärt worden war; auf dieſe Weife Hoffe er 
gewiß eine Einwilligung zu — die er auf dem 
geraden Wege einer ehrlichen Werbung nie erlangt ha⸗ 
ben würde. Sie ſprach ſich darüber mit großer Bitterkeit 
gegen ihren Gatten aus und warf alle Schuld mit der 
vollen Schaale ihres Zornes auf den Unwürdigen, der 
die empfangenen Mopithaten im folder Art vergalt. 
Berden machte einen ſchwachen Verſuch, ihre vorgefaßte 
Unnabme zu entkräften, aber er mar felbft allaufehr 
gefnict, um mit voller Seele bei einem andern Ges 
banfen zu verweilen, als bei der nun unrettbar nahen⸗ 
den Kalaſtrophe. 


Sie lieg auch nit lange mehr warten, Herr 
Roloff wurde gemeldet. Es war derſelbe hagere Mana, 
welgen Landau geftern in fo eifrigem Geſpräch mit 
feinem Üreunde getroffen hatte — jeht kannte er wohl 
den Ihnhalt deffeiden. Roloff erſchien mit der freunds 
ligften Miene und drüdte Herrn van Verden gar 
liebreich die zitternd gebotene Hand, 

„Ich bringe Ihnen, verehrter Herr und freund, 
einige Promemoria,“ fagte er, „She wiffen —* 

Herr van Berden ſuchte ſich zu faffen, er nahm 
die Wechſel, welche vom ihm aeceptirt 8 Heute = 
fallen waren, und redpnete ſchneli ihren Betrag zus 
fammen, 


„Wenn es Ihnen gelegen iſt — nicht gerade in 


Montag, 3. Februar 


1868. 





diefer Stunde!“ Oder geben Sie mir eine Ordre an 
Ihr Eomptoir*, fagte Roloff. 

„Dein befter Herr Roloff — Sie würden mid 
fehr verbinden — wenn Sie mir — es find gerade 
jet bedeutende Zahlungen geleiftet worden —“ 

„Weiß, weiß! Sie find der Mann, der den Mos 
ment zu benußen veriteht, haben neue Operationen ans 
gefangen, ein wahrer Keldherr! Nun wünſchen Sie 
von mir, da dad neue Wechſelrecht noch nicht in Kraft 
getreten iſt, bie Mefpektzeit inne zu halten, Gab’ ich's 
errathen 7* 

„39 wollte Sie — um Prolongation bitten — 
höchſtens vierzehn Tage —* 

„Sie fpagenl* lachte Roloff auf. „Ban Berden 
und Prolongation — das reimt fih nit! Sie wollen 
mid) myſtifiziren, Ste, der Börfenkönig, und id, der 
arme Wurm, mid dann aaslachen, nicht wahr? Das 
iſt nicht hübſch von Ihnen I* 

„Es iſt mein Ernſt, Herr Roloff. Sie werden 
mich nicht im Verlegenheit bringen wollen —* 

Roloff's Miene wurde plötzlich ſauer. „Das be: 
dauere ich, wahrhaftigl Aber — ein kleiner Befcäfts- 
mann, wie ich, der gleichſam von der Hand in den Mund 
lebt, kann nicht prolongiren — ich bedaurel Aber id 
muß auf Zahlung beſtehen.“ 

„Herr! Sie mollen wirklich darauf dringen, auch 
wenn ih Ihnen im vierzehn Tagen eine bedeutende 
Advance verſpreche ?* 

„Verfprege? Und wenn Sie es nicht heiten könn⸗ 
ten, it zwar lächerlich — van Berden und feinen 
Berpfligtungen nicht nachtommen | Aber wenn doch — 
und. ih purzle unterdeſſen, mir gibt kein Menſch Pro⸗ 
longatien, kein Menfh! Nein, Herr var Berden, es 
geht nicht !* 

„But!“ verſehte Bercken, deſſen ganzer Stolz plötzlich 
erwachte. „Ih nehme nur die Reſpekttage in An⸗ 
ſpruch.“ Und feine Haltung imponirte Noloff momentan jo, 
daß er gang kleinlaut feinen. Adſchied nahm und fi unters 
wegs Ängftigte, daß er doch wohl zu meit genen ben Mächtis 
gen gegangen fei, der ſich jedenfalld halten, und dann 
an ihm rächen werde. Über nein] Die Krifis war 
richtig, das Hatte er Derden nur zu wohl angeſehen. 

. Er rigtere feinen Schritt nad der Vorftadt und 
ſuchte Kelberg’ 3 | Gartenhaus auf. „Lieber junger, 
Mann der Walter" murmelte er vor fih hin. „Und 
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— hat ſich und ſein Schifches Anfb racing 
gebracht. * 

„Madame!“ redete er bie Mutter an, melde er 
allein zu Haufe fand, „Sie Haben mir ein Billet wies 
ber geſchickt, dad Ihren Herrn Sohn nicht mehr ans 
getroffen hat. Demungeachtet bringe ich Jhnen wenig» 
ſtens den Inhalt zurüd, Es ift eine Schuld, melde 
ich abtrage — da es leider unmöglich war, S wer⸗ 
den wig das als vernünftige Frau nicht wer ‚ fäne 
MWünfge auf andere Weile zu erfüllen. Er Hat fig 
auch bereit getröftet,* 

Roloff,“ antwortete Frau Kellberg erröthend 
‚Ih 53 nur halb.” — 

„Sie verſtehen mich ganz, ich ſehe es Ihnen an. 
Wenn die Verhaltnifſe es erlaubt hätten, ich würde ja 
wit Freuden die Hand meiner Tochter einem fo lieben 
jungen Manne gegeben haben, aber e3 ging doch nicht 
wegen finanziellen · Rückfichten. Hoffnungen babe id 
ihm nie gemadt, um fo edler von ihm, daß er mi 
vor dem entjepliden Berluft warnte, der mir Bei Ber 
den bevorftand,* 


„Das hätte mein Sohn gethan ?* rief die Mutter. 

„D, Gie kennen den braven jungen Munſchen 
niht! Die Sache iſt kein Geheimnig mehr, munfeln 
Habe ich Heute Ftuh ſchon gehört, jetzt riefen mi Meh⸗ 
rere laut degmegen an. Ja, die fefteften Häuſer mans 
ken in diefer Ijumen Beit, warum foll, van Werden 
fieben bleiben 7* 

„Bott im Himmel!“ rief die Mutter , über diefe 
neue Nachricht entjeßt. „Und mein Walter 7* 


„Ste zweifeln noch Immer ? Gehen Sie Hier, beftes 
Frauchen — ift das feine Handirift oder niht ? Le 
jen Sie!“ Die Mutter ergriff den ihr bargereichten 
Drief — es war ihres Walter8 Handferift — fie las, 
es dunfelte vor ihren Uugen. „Wiel Geitren Prinzis 
pal follte Walter *2 einen Fremden gewarnut 
haben? 


"Das iſt falj Das iſt nicht von ihm!“ rief fie. 
„Sehr edel, daß auch Sie das leugnen, um fid 
bem Beweiſe meiner Dankbarkeit zu entziehen |" . fagte 
Roloff lachelud Aber es Hilft Ihnen nichts — id 
beponise dieſe Barfnote, welche ich geſtern Ihrem Sohne 
geſchidt und die er nicht erhalten hat — in Ihre Hänbe, 
Zu meiner Freude hat er ſich auch ſchon über feine 
fehlgeſchlagene Hoffnung auf meine frieberite ‚anderweit 
Öftet, Gie willen ja, er ift dem Gchifforud auf 
Kate ber Sehe entrommen 1” “ 
‚Schän ‚, Berleumdung I” rief bie Mut, 
ter rag en Rehmen Sie Ihr Judasgeld, das mein 
Sohn nidst verdient hat, geben ie &8 dent, der deu 
unbejoltenen Namen meines Sohnes geniigbtaudt — 
nehmen Sie ed vom Tiſche oder ich gerreiße vor 


— 


— 


Sie find eine obſtinaie Fiau,“ fagte Roloff kopf; 
füßlelnd, dem er. bie Bahlnote tmieder Ph 
„Run, die Augen werden Jhnen wohl über den Her 


Sohn geöffnet werben.“ Damit entfernte er ſich. 
Der Mutter war es nicht unbekannt, daß Walters 

Herz fi der Tochter dieſed Mannes, melde er öfter 

in den Geſellſchaften feines Primipals gefehen , zu. 


‚ gewendet fie wußte es richt d 
den Ey ihr —* * a ehe 


n alter zu dem 
verſchloſſenen Raturen gehörte, melde auch Denen, die 
fie am liebften haben, ihre innere Melt nit Mar ents 
hüllen, aber fie: hatie feine Neigung milk mũtterlichem 
Scharfblick doch erraten, und was fie über das fanfte 
Madchen gehört, war vollfommen geeignet gewefen, fie 
damit zu verſöhnen. Die Zukunft ſtellte fie, wie im» 
mer, Gott anfeim, Um fo mehr war fie empört, daß 
jegt ihrem Sohne ein Verbrechen aufgebirdet wurde, 
dad mit jener Neigung, die freilich außer ihr nur ber 
Vater Friederitens Bannte, im ſqhroff ien Widerfprude 
Rand: die Entführung der Tochier feines Prinzipats! 
und daß bie Welt, wie fie eben gehoͤrt, es den niedrig⸗ 
ſten Berveggründen zuſchtieh. Eine Weile träftete fie 
NG nog damit, daß der gute Ruf ihres Sohnes in 
allen Kreiſen jeiner Bekanntſchaft zu verbreitet, daß er 
allgemein zu moßl gelitten war, um folder Schãndlich⸗ 
teil fähig gehalten zu merden: „es il der erite Mos 
ment, mo fie Steine auf ihn werfen |" dachte ſie. „Be 
ruhlger Meberlezung werden Sie finden, dag es gang 
ummdglid iſt — Über ad | tröfte man fid nur mit 
der Beſtändigkeit im Urtheil der Welt! Heut trägt fie 
einen Namen auf dem Sipilde der Abgdtterei bis zum 

Immmel, und morgen wirft fie ihn verächtlich im; dem 

taub. Und Hier, wo der eigeue Vater den Sohn vers 
urtheilte, wo er ihn nach einem harten Rampf gerien 
die ihn kühn vertpeidigende Mutter aus feinem Hergen 
fließ, und fie nur mit heißer Bitte dem Fluch zurück⸗ 
hielt, der ſchon auf der Lippe des erbarmenlofen Orei⸗ 
ſes qwebie Hier, wo ſich zu ſeinen Gunſten auch 
keine Stimme, feine einzige. erhob, wo Frau van Bers 
den ihn verachtete, wo der alte Freund und Nachbar, 
der fonft jo viel auf Walter gehalten und. ihm ſchon 
ſcherzweiſe feinen Mdoptivfohn und Erben genannt, über 
ihn den Stab brach — wo dad Mädchen, dem er fein 
Herz mit hiniger Liebe geweiht, Roloff'3 Tochter, welche 
diefe Reigung — die Mutter wußte es — jo zärtlidh 
etwidert Hatte, wo dieſe ſelbſt mit am ihm glaubte, 
fondern ihn aufgab und. verfteg — wie konnte fle hof 
fen, daß Fremde für 9 ſprechen würden ? Nur ® 
Herz der Mutter glaubte noch an ihn, das blieb ihm 
treu: ein Mutterhdtz kann ſich nicht verläugnen | 


(Bortfegung folgt.) 
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Zum dritten deutſchen Bundesfhiehen. 


, Dr das britte 
His der — tr £ 33 \y a 


Wien, 28. Januar. 


Im Zentrallomite hat mar ſich für die Veröffent⸗ 
lich ung folgender „Wufrufe” geeinigt. 

a) An die Shweiger Schützen! 
Eidpendifiihe Schüen | 

Im Monat Juli. Is. feiert das deutſche Bolt fein 
drittes deutſches Bundes⸗Schützenfeſt Inder 
altehrwärbigen Donauftadt, — in Wien, Die ehremolle 
Aufgabe, bie und bur die auf unfere Stadt gefahene 
Mahl geworden, wir werben fie, jo Gott will, in einer 
be3 Vaterlandes würdigen Weife zu löſen bemüßt fein, 
In biefem Sinne find alle unfere Vorbereitungen ges 
troffen, im diefem Geiſte alle unfere Kräfte thätig, 

Gedrängt von dem Zuge jener Sympathie, bie 
ſtammberwandte und freie Völker verbindet, hat Wien 
bereitö bei dem eidgendffifden Schießen in Schwyz feinen 
Gruß und: Auf zum Feite Euch gefendet und taufend- 
Rimmiger Jubel gah ben Widerhall Eurer Herzen 
zueid. Wir kommen nun, um unferen Gruß und Ruf 
zu erneuern; wir laden Euch ein, die Bande der Freund⸗ 
[Haft und Brüdeslicgfeit, die und mit Euch verbinden, 
wenn moglich noch enger zu Inüpfen, um mit und zu 
feiern ein Feſt des Friedens und der iFreigeit, wie ed 
wehrhaften Männern geziemt ! 

Schützen der Eidgenoffenfchaft ! 

Die Geſchichte Eures Hrimathlaudes iſt die Br» 
ſch chte der Leiden eines nach Freiheit rinzenden Bols 
kes; fie iſt aber auch die Geſchichte des Triumphes 
mãnntlicher Kraft und Ausdauer, des endlichen Sieges 


ber Freiheit. Dieſe Geſchichte iſt auch die Geſchichte 
des deutſchen Balteal Nach jahrelangem Ringen iſt 
auch uns die Morgenröthe der Freiheit geworden, und 


mit Stolz und Freude werden wir Euch feſtlich begrü⸗ 
Ben, ald bie —— Herolde der Freiheit in den 
von Wien! 
as Feſt beginnt am 26. Juli 1868 und wird 
durch zehn Tage fortgeſetzi. Fruhzeitige Anmeldung 
der Feflbefuger zur rechtzeitigen Grmöglihung der zu 
treffenden Anordnungen wird befonders erdeien. 
Bien im Januar 1868, 
Das Zentraltomite für das dritte deutfhe Bundes ſchießen. 
Dr. Ed. Kopp, Brüfldent, 
Heinrich Ritter v. Maurer, 1. Bize⸗Praſident. 
Friedrich Schmidt, 2, BizesPräfldent, 
Einen zweiten Aufruf erlägt das Zentralfomite: 
b) An unfere dentfgen Landsleute im 
— a 
‚ Aipeiten fie des Monats Juli 1368 
findet in Wien, der Hauptftadt — und der 
dutſchen Oſtmatlen das driite deuiſ he Rational» 
Bundesſchießen ſtatt. 


Was im Jahre 1862 in Frankfurt unter dem Bei⸗ 
falle jedes Patrioten beaonnen, und in Bremen mit 
vollem Erfolge fortgefegt wurde — die Bereinigung 
freier Männer zur Foörderung deutſchen Sinne und 
Geiſtes, deutfcher Kraft und Wehrhaftigkeit, deutſcher 
Sitte und Ehre — das foll im Geiſte fletiger Ents 
wicklung in Wien zum neuerlichen fieghaften Ausdrucke 
gelangen. 

Deutſche Männer in der Fernel Ihr, denen bad 
beneidendmwerthe 2008 zugefallen ift, den deutſchen Namen 
überall zur Ehre und Geltung zu bringen, deutſche Wiffens 
haft und Sitte über dem ganzen Erdball zu verbreis 
ten, und fo die kulturgeſchichtliche Aufaabe Eures He: 
matblandes zu erfüllen, Ihr werdet, deß find mir ges 
wiß, unfer Streben und Ringen nad brüberlicher Bers 
einiqung aller deutſchen Stämme zu den Werken bed 
Friedens, mie bisher mit Euren Segenswünſchen bes 
aleiten, und freudig wird der Ruf aus dem Baterlande 
in Euren Herzen widerballen! Darum entbieten mir 
Euch unferen herzlihen Gruß, und laden Euch freand- 
ht ein, zu kommen, und nad der Väter Sitte mit 
und zu ratben und zu thaten über ernfte Dinge beim 
* Waffenſpiel — denn unfer Feſt it Euer 

ſt! 


Die inhaltſchweren Ereigniffe der jünnflen Vergan⸗ 
genheil vermochten nicht, daB Bewußlſein der von und 
ibernommenen nationalen Aufgabe in uns abzufchwäs 
hen: Sie forderten uns vielmehr auf, das voraeftedte 
Ziel — die Freiheit und Einigkeit des Bater 
landes mit verdoppelter Kraft anzuftreben, 

Taufendfaches freudiges Willlommen auf freier 
deutſcher Erde wird den Brüdern entgegenfchallen, die 
auß der Ferne zum beimathlihen Feſte erfcheinen wer⸗ 
ben. Jede Ehrengabe, bie zur Verberrlihung des 
Feſtes und den Schützen zum Preife eingefendet mer» 
ben wird, foll ald Zeihen der Sympathie umd treuer 
— diſcher Geſtanung dankbar entgegengenommen 
werden. 

Das Feſt beginnt am 26. Juli 1868 und wird 
dur zehn Tage fortgeſetzt. Frühzeitige Anmeldung 
ber und Beiuhenden wird insbeſondere erbeten. 

(Folgen Datum und nterfhriften wie oben.) 

Ein dritter Mufruf am unfere deutfhen Randöfente 
in überfeeifhen Ländern und außereuropäls 
[den Kolonien, wörtlich wie der vorfiehende abs 
gefaßt, wird demnächſt verjendet, Das Zeniralkomite 
bat, um Verzögerungen zu vermeiden, obgleich es von 
Herrn ©. Beuſt die freundliche Zuſicherung einer Ber« 
mittlung durch das £, f, Minifterium des Aeußern em⸗ 
ping, den Weg der direkten Zuſendung an bie vers 
ſchledenen £. k. Konfulate doch aus dem Grunde ein 
ſchlagenzu jollen geglaubt, weit ſich der k.k. Generallonful in 
Hamburg, Herr E. F Werthenholz, mit der größten 
Zuvorkommenheit erboten hat, die verſendung der Aufs 
rufe nad) außereuropäiſchen Ländern von Hamburg aus 
au beſorgen. 





Es darf die Brüder im engeren beutfchen Vater? 
lande nicht befremden, daß man bie Einladungen zum Feſte 
zuerft an das Ausland verfendete, Die bedeutenden Entfers 
nungen, welche und bon dem Lehteren räumlich trens 
nen, waren allein dabei maßgebend und ed werben bie 
Aufrufe an die Schützen Deutſchlands und Deutſch⸗ 
oͤſterreichs in den nächſten Tagen erfolgen, 

Auh die Richtdeutſchen Oeſterreichs werden mit 
Hinweis auf den $ 2 der Schießordnung zur Theile 
nahme am Feſte, — matärlihd als Gäſte eingeladen 
werben, 

Dur dad von der k. k. n. ö. Statihalterei genehs 
migte neue Stat. t des Wienerfhügenvereins ijt ed nuns 
mehr unbeigoltenen jungen Männern fon von 16 
Jahren aufwärts ermöglicht, durch ihren Beitritt zum 
Berein, als Theilnehmer am Bundesfhießen und an 
den Feſtlichkeiten zu erſcheinen. Diefe Nachricht wird 
beſonders die hieſigen Turner fehr lebhaft intereifiren, 
nachdem ſich Diefelben ſchon bereitwilligft zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung und zur Bewachung des Feſt⸗ 
plaged anneboten haben, Dir Kandmachung bierüber 
geht den Wiener Blättern direft zu. 

Das vom Finanzkomite für die Bejhaffung 
eined Vorſchußkapitals von 100,000 fl. d. W. zur Bes 
dedung jexer Koften, welche noch vor dem Eingehen 
der Beiterträgniffe zur Bezahlung gelangen müſſen, auds 
gearbeitete Progranım, welches vom Zentralftomite defis 
nitin genehmigt worden if, lautet: 

1) Es werden Antheiljeine zu 25 fl, ausgegeben. 
Diefelden lauten auf der Namen des Subſtribenten 
und haben fortlaufende Drdnungsnummern. 

2) Die durch Ausgabe von Antheilſcheinen beſchaffte 
Summe dient zur Vedeckung der Borauslagen des Feſtes 
und wird nad Beendigung des Feſtes und WAblegung 
der Schlußrechnung den betreffenden Anlhbeilſcheinbe⸗ 
figern unverzinft zurüdgezahlt, inſoweit die Exträgniffe 
des Feſtes es geitatten, 

3) Sollte nach Rückzahlung der Anlheilſcheine id 
ein Ueberſchuß ergeben, jo wird derjelbe zum Zwecke 
der Erbauung einer Schießjtätte in Wien verwendet, 

4) Die Abnahme eines Antheilſcheines gewährt das 
Recht auf 4 Eintrittskarten in den Feſtplatz, melde, vom 
Eröffnungstage des Feſtes angefangen, binügt werden 
lonnen. 

Jeder Abnehmer von mindeſtens 4 Antheilfcheinen 
erwirbt das Regt nach feiner Wahl entweder die hierauf 
entfallenden Eintrittäfarien oder ein Abzeichen zu vers 
langen, womit ihm während ber ganzen Dauer des 
Feſies, für jeine Perfon, der freie Eintritt geitattet iſt. 

Kür je ſubſtribirte 100 fl. erhält der Subjkris 
Gent ferner eine Eintrittäfarte für die bei Gelegenheit 
des deſtzuges (auf dem Steppansplage) zu errichtende 
Damen Tribüne, . 

Jider Abnehmer von mindeftend 1000 fi, rin. ers 
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wirbt außerdem das Recht auf Eintragung feines Nas 
mens in dad nad dem Feſte herauszugebende Feſtalbum. 

5) Die Namen aller Antheilfgeinnehmer werden 
durch die Schützenkorreſpondenz veröffentlicht, 

Dur Verftärtung des Schießkom ite's haben ſich 
zahlreiche Schützen und Schützenfreunde angemeldet, 
die bereits durch Zuſchriflen von ‚ihrer Aufnahme in 
das Komite verfländigt worden find, Die Einberufung 
diefer Herren wird jedoch erft dann erfolgen, wenn das 
engere Schießlomite über die prinzipiellen Fragen ſich 
geeinigt haben wird. 

Jar Berfolg der Verhandlungen wegen Beleuds 
tung bed Feſtplatzes bat die Gasgeſellſchaft als 
billigften Modus die Führung eines Guttapercha⸗ 
ſchlauches von dem ErbdbergersRefervoir aus und mit⸗ 
telft einer Pontonbrüde über den Donanfanal vorge 
ſchlagen. Sollte indeſſen die bleibende Beleuchtung der 
Hauptallee im Prater genehmigt werden, fo erflärt die 
Geſellſchaft, für die Leitung felbft keinerlei Ent» 
ſchãdigung beanſpruchen zu mwollen, 

Der Termin zur Einreihung von Dfferten zur 
Uebernahme der Wirthſchaft auf dem Feſtplatze ift bis 
zum 8, Februar I. 98. verlängert worden. Die | 
Herren Dfferanten werden eingeladen, die Offertbedings 


niſſe tin Central · Bureau, Siadt, GSterngaffe Nr, 4, 


abzugeben; auch können fie daſelbſt jede Auskunft ero 
halten, 


Charade 





Die erften Beiden find ein Werk der Hitze, 

Auch eined Pilgerd Thun bezeichnen fie; 

Ermüdet nimmt er's Dritte oft zum Sitze 

Und rubet von der erften Beiden Müh'! — 

Dem Ganzen, hochberühmt im deutſchen Land, 

Ward ſchmachvoll einft der Tod durch Mörder Hand, 
‘ “ 


Auflöfung der Eharade in Nr. 22: 


— 


Zelle“ der Keufchheit, 
Und füßeften Süpigkeit; 
Gewebe“ ter Kunft, 
Und blauen Dunit ; 
re Summaris : 
eta cellularis*. 
» laris Mm. im. 


— 


Gleich richtig geldſt von A. Ph. 


Anatur Gufan Meffert. — Drud und Verlag ber A. Wail and tſchen Drudexei. 
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Dienftag, 4. Februar 


1868, 





Das Herz der Mutter. 





(do rtfegung) 
V. 

Momente gibt ed, In denen die Macht der That⸗ 
ſachen alle eingelebten Zuftände, auch der Charaktere 
umftärzt, die Schranken der Konvenienz, des Hergebrach⸗ 
ten miederwirft und Panzer zerſchlägt, durch die fd 
verfteinerte Herzen ganz gefigert, wähnten. Da beugt 
fi mandes folge Haupt in Demuth, da ſucht der 
ſtarre Richter, der kein Erbarmen kannie, für ſich ſelbſt 
das Mitgefühl einer theilnehmenden Bruft, da wird der 
harte Golbat wei wie ein Mund, und der kluge Ges 
(Häftsmann, der nur alte —* werth hielt, 
läßt ſich zu Gcritten bewegen, die er biöher belägelt 
haben würde, j 

&o war ed Herm van Verden geſchehen. Erſt 
ie Pate “ ug wad er hun reine bie 3*. 
du nzende Feſt zu tauſche ‚um Zeit 
zu gewinnen, die für Ihn a ae Satte 
er ſich zu einem Schritte ohne viel Meberlegung ent« 
ſchloſſen, den er nod vor bier Wochen | ge= 
funden hatte. Ein Schreiben an die Börfe fen 
war ed, durch welche er fie yon feiner age im Kennt» 
niß feßte, die zwar gefährdet, aber nicht hoffnungslos 
fei, wenn ihm die Möplickeit gelaffen bliebe, fih zu 
helfen; bie Ehre des Raufmanns flche ihm hoch und 
werde er heilig halten, aber fi durch einen Roloff in 
Wechſelhaft bringen und dadurd in feinen Handfüngen 
lähmen zu Taffen, fei Ihm unmöglid, er mäffe ſich alfo, 
für eine kurze Zeit zntfernen. Doch gebe er fein hel⸗ 
uges Eftenwort, ig, menn die angelnüpften Unter 
pandlungen für ifn ungänjlig ausfielen, fpäteflens nad 
vierzehn Tagen in Perſon zu flellen und das Meitere 
dem Geſehe anheimzugeben, 

Bo er eine Zuflugt gefunden, blieb fein Ger 
heimniß und ſelbſt feiner Frau verborgen, weldye über». 
haupt, feit fie die niegeträumte Lage der Dinge erfah⸗ 
ven hatte, in einem trofkiofen Zuftände war, allen 
rubigen Borftellungen unzugänplid. Gie nahm es 
gleipgültig auf, daß der Batte fi entfernte, fle war 
wie geläfmt, aud kotperlich, uͤnd gufe Freundinnen, 
bie wie immer in Diefen hallen mit ihrem laſtigen 


Beileid nicht audbleiben, ſahen fi ſchon mit bedents 
gen Mienen an, für ihren Verſtand fürdtend, 

Plöglih erwachte fie aber aud dieſem Gtarrtrampf ; 
eine Nachricht, die ihr zuping, halte fie wie ein elektris 
fer Schlag getroffen und zur Tätigkeit geweckt. (&8 
war jetzt am ihr, der ſchändlich verlaffenen und vers 
raffemen Frau, zu handeln. Bon Hamburg mar eine 
telegraphifche Depeſche au ihren Mann gerichtet, vom 
ihr eröffnet und gelefen worden; fie lautete: „Hams 
burg it kein Drt für und — weiter nah Bremen! 
W. A." — Der Gedanke, der gleich duch ihre Seele 
ſchoß, wurde zur furdtbaren Gewißheit. Ihr Mann 
war im Einverſtändnißß, er Hatte um bie Flucht ge» 
wußt und fie begünftigt, er war jept unterwegs, ſich 
wit den Fluchtigen und dem gerefteten Gute zu dere 
einigen und jedenfalld nah Ämerika zu gehen. Sie, 
die treue Sefäprtin feines Lebens, Hatte er nicht mits 
—— wollen, fie wäre ihm ein unnüger Ballaft ges 
wefen 

Wenn dieſe Schlußfolgen ſchon eiwas auf Geiſtes⸗ 
gerrättung deutend Befunden werben follten ſo Haben 
wir nichts dawider. Sie führten aber die aufgeregte 
Grau zum Poltzeidirektot, vom welchem nad) einer lans 

Unterredung fofort durd; den Telegtaphen die Aufs 

rung. an feinen Rollegen in Bremen ging, einen 
gesoiffen Walter Kelberg zu ermitteln, Jammt Begleis 
tung zu verbaften, und gegen Erſtatiung der Koften 
anhero trandportiren zu laffen. Frau van Berden 
konnte es ſich nit verfagen, auf dem Rüdwege noch 
einen Bang in die Vorftadt zu tun, um der Wuiter 
des Elenden, defjen Spur nun glüdlid durch ihn ſelbſt 
verrathen war, zu fagen, daß fie in iprem blinden 
landen an den Sohn, wilchen fie ihr neulich fo keck 
ind Angefiht behauptet, dennoch bethört fe, Als fie 
in den Barten trat, kam eben der alte Dorſch Heraus, 
der zuweilen mit ihrem Manne Geſchäfte gehabt ; er 
Rugte bei ihtem Aubilcke und grüßte fie mit einer ges 
Ipannten Miene, als erwarte. er vom ihr irgend eine 
eg 2 Sie erwiderte —* kur wer — 

m Haufe — „Die weiß nichts 1* fagte 

et 458 „Eo iſt auch jo beſſer — Weiber können 
nicht ſchweigen. Ich fürchtete ſchon, ſie hätte Witte⸗ 
zung befommen, * 

Grau Kelberg war nicht allein, ifr Mann fand 
vor ihr und ſqhien Hart mit ipe gefpraden zu Haben, 
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denn feine Stimme, melde der Dame ftark es 
geflungen, verhallte, ala fit dinfran, in jomigem Murr 
mein und feine Frau Ein weibliches Mileid 
Aberkam die Bercken, und fie konnte nicht mehr ſo lieb ⸗ 
los verfahren, mie fie eigentlich gewollt Hatte, - 
gab, was fie mittheilte, der Mutter immer noch ſchmerz⸗ 
lie Wunden genug > kounte fie fi amd jeht der 
Veberzeugung von der Schuld ihres Sohnes entichlas 
gen? Und dennoch „Es wird ſich aufklären!” fagte 
fie mit heißen Tränen, 
nen armen Walter ſprechen mag: Alles wird fig auf- 
Hären zu feiner Rechtfertigung I“ 

Der Bater kehrte ihr. umwilig den Rüden, Frau 
van Berden aber fagte fanft: „ wi ich Ihnen 


wünfcen,“ 

Als fle fortgegangen war, ſchloß fi bie Mutter 
in ihr Ränmerlehn, haut auf die Knie und —* die 
Hände Inbränftig betend za dem Helfer im der Noth 
empor, der verſprochen Kat, Die Geinigen nicht zu vers 
baffen, noch zu verfäumen, Da nurde ihr leichter um 
das an: He Macht des Gebetes bewährte ſich auch 
am 
— Bu Haufe fand Frau van Berden einen Brief, ein 
mwohlbefanntes Sie el — die Auffgrift ihrer Tochter 

» Bebend rig fie das Couvert anf: die Unwür— 
dige bat um ihren Segen, um ihre Vermittlung beim 
Bater, damit er feite Einwiligung zu der Verbindung 
gebe; die das Glüc ihres Lebens ſei — fie bat um 
Berzelfung wegen de Kummers, den fe den Gitern 
derurfacht habe; wie ſchwer ihr der Schritt geworden, 
une iht die HRutter wohl am Abende ihrer Trennung, 
wo fie kaum nod die Bafjung behauptet, angeiehen ba- 
ben, aber fle habe nicht anders handeln Können! Den 
Namen igred Entführers erwäpnte fie nicht ein einzie 
ges Mal, fie jegte voraus, daß darüber Fein Zweifel 
obwalte. Eine, Hoffentlich gute, Antwort erbat ſie ſich 
ern ner . ie De Bi das Blatt 
u ; meld” ein hinter piel wurde hier 
mit ihr getrieben, fie fjollte den Bater bitten, wo er 
gewiß ſchon bei ber entarteten Tochter, war, in ihren 
Augen aber ſollte er — erſcheinen. So hats 
ten fie alfo doch noch eine gewiſſe Scheu yor ihr — 
Wweld” ein Wiederfehen mußte es geben, wenn ihr heu⸗ 
tiger Schritt Erfolg Hatte | 


Ray einigen Tagen änzftligen Harrend ging ihr 
wiederum, an ihren Batten gerichtet, eine telenraphifche 
Mittgeilung zu: „IH kommmil! W. A. Was 
follte das heißen ? Und während fie fi noch den 
Kopf zerbrach umd die um e aller Frauen 
nannte, erſchlen des Polizeibireftor mit geheimnißvoller 
Miene und eröffnete ihr, daß er fo eben von Bremen 
bie amtliche Anzeige erhalten habe, daß der junge Mann, 
auf den gefahndet. werde, mit einer Dame, ſeiner Bes 
gleiterim, in. dem Moment, wo er din Schiff befteigen 
wollte, arretirt worden jei, J 


„Was auch jet: gegen mei⸗ 


Bolt jei Dant Arief Frau van Bercken: „Stan 
dal Wird «3 geben — fie Haben es nicht anders ges 
wollt Num em aber fo meih war, fielen ihr plöplicy 
die Folgen Ihrer That ſchwer auf die Bruft, befonders 


Det da fie nun doch in Bezug auf Ihren Mann mieder irre ges 


worden war. 
(HFortjegung folgt.) 


Die alte Jungier 


Schluß.) 


Hiemit ſchloß die Lektüre. Das junge Mädchen 
ſenkte weinend das Haupt in die Hände und wachte 
ihren aufgeregten Gefühlen in einem Strome von Thrä- 
nen Luft, bis endlich ein ſanfter Schlummer ih auf 
ihr Auge ſenkte und diefe beftm ätigte. So fand fie 
der grauende Morgen, ala er init falten Hauche über 
die Erde firih und am Himmel das erfle Frühroth 
malte, Fröſteln zifterte durch ihte Glieder, fie fand 
auf, ſchaute um ji, fand Ermpe und Lit erloſchen, 
und fein Auge, außer dem ihrigen, im Haufe, mehr 
wach. Gie fipellte, Mit ſchlaftrunkenem Augefiht ere 
ſchien eine Dienerin, der fle gebot, ihr eine warme Der 
dedung zu bringen, dann fenfte fie ſich abermals in 
die Bolfter ded Armſtuhles, fügte das Haupt nach⸗ 
dentuͤch, und farm nach über ihre gegenwärtjge Lage. 
Ein Vater lebte ihr, das war eine große Entdedung, 
und durfte fie nicht Hoffen, daß diefer Vater zu ihr 
eilen würde, fobald er erfuhr, * ihre mütterlihe Des 
ſchüherin dahin fei? Die gute Pathe ! Den freunden 
Bater konnme fig doch nicht Heben, mie fie die Pathe 
eltebt ? 
® Das Begräbnig mar vorüber, ein, falter Stein ber 
zeichnete die Stelle, mo die gute Parhe ruhte und den 
Heinen Rafenhägel, der Ad über ifre fterbfihe Güde 
wötbte, ſchmũckte die Hand der Liebe fo eben mit Id» 
nen jungen Rofenflädten. Da trat ein Manu, ouf den 
fonft einfamen Friedhof. Seine Geſtalt mar gebeugf, 
fein Haar gebleigt, fein Antlig ſprach von dem Sorgen 
und Mügen des Lebens. Sein Auge blidte Tugend 
umher, er hielt feine Schritte oft an und mufterte dies 
fen und jenen neuen Raſenhügel und immer noch batte 
er den richtigen nicht gefunden und ſchickte fid zu meer 
Forſchen an. Da gemaprte rt eine Icmarze RENT) 
die gebficht am -einem Mafenpiljel ordnete, Wr blieb 
fteßen. Es war ein junges Mädcen, wie :r, Bar bald 
aus Formen und Bewegungen errieth, die hier mit ihren 
zarten , "weißen u. die fpwarge Erde häufte umd 
wieder’ platte. hr rofiged Geität Überzon ein Aus⸗ 
deuid'der Trauer, der fig ie eine tiefe Empfindung 
darauf fpiegelte und ed mödh angiehender machte. Gie 
fallete eben bie Hände wie zum Behrt, 


— nn 





Der Fremde trat um ein Paar Schritte näher, fein 
mufterte den Grabſtein und auf feinem Geſichle 
fi ein unausſprechliches Etwas, das wie Frende, 
er und Ueberraſchuna audfab. Er näherte ſich leife, 
der in fliller Andacht Verſunkenen. „Ella Forſter,“ 

ady en mit fanfter Gimme, „du beteft für eine. edle 
zau, die Ich tief verehra; fchließ aber auch deinen Ba: 

dei 


der :in dein Gebet ein” Ueberraſcht wandte fie fi 
4, feine Arme Affnetem fih und die Tochter ruhte an 


Sabre find feitbern hingeſchwunden. Ella Forſter 
bat das reihe Erbe der guten Pathe angetreten und 
mit den Bütern derſelben aud ihren Mamen ans 
genommen, ber wie ein Gegen über dem Ya 
tet. — Der Bater ſteht ihr nicht Jänner als fornenbe 
Gtüge zur Seite, aber ein Batte ihrer Wahl bat deſſen 
Stelle eingenommen und eine muntere Kinderſchaar bes 
er fie, wenn fie de -tmseränderter Pietät zu bem 

der giuten Pathe pilgert, um bier mit eigener 
Hand bie friihen Reſen einzufenten. Aber ſchon bie 
nähe Nachkommenſchaft würde dad, wad ihr eine 
liebe, ewig theure Erinnerung ift, in den Schooß ber 
Bergeffenbeit begraben und kein Kindesfind mehr je den 
Namen der guten Bathe Tallen, wäre nicht dem Willen 
derielben nemäß, eine Perrüde ihrem Wappen angefügt 
und jeder mewe Führer deffelben dadurch auf alle Zeiten 
barauf hingeleitet, wit einer Frage nach dem Urfprung 
diefed ſel ſamen Zeichens hervorzutreten, und dafür die 
Geſchichte der guten Pathe entgegen zu nehmen, 


Me auiglaltigkeiten. 


« — ⸗ 


[Adalbert Stifter], deſſen Tod Fürzfic in Linz 
erfolgte, war zu Ober Plan in Böhmen am 28, Oftos 
ber 1806 abo » Sein Bater, ein armer Leiaweber, 
konnte nidhtB fit die Erzlepug des Mindeg t un, und 
fo blieb Stifter fig felön. Aberlaffen. Er trieb fi$ in 
der freien Natur herum, Half das Vieh hüten und lernte 
einer feierten Mindheit: Maid und Fine 
erfült, fhägen und lieben. Dur 
wendung = —5* ber auf dem aufgewech 


ſchon fo iq 
und was 
tm R r 
anf? a 
Denediftinern nah Rı 

2198 Keen ‚m ide wo er. neben: deut 

e 

dien PA. ãchlich Raturiwiffenfcaften und 


Bee — ded ſetzigen Botfchafters in 
‚in 


— 


] Zandnadelgewehr eben fo wie in dem Gebr 


leidend , zumelft im Bette und im Zimmer zugebracht 
umd war ihm der Tod ein willlommener Wefrtler won 
feinen Leiden. Als Göriftfteller hat Stifter durch leine 
„Studien“, von denen die erften als. Feldblumen“ Im 
Jahre 1840 erſchien, und namentlich der mit „Bunte 
Steine” betitelte Band dieſer Sammlung zinen bedeu⸗ 
tenden Ruf erlangt. Go fehr dieſen Geuerebildern der 
Mangel am Charalteriſtil und plaſtiſcher Geſtallung Ein« 
'rag that, fo jeſſeln fie doch durch die ſtlmmungkvoocle 
Naturmalerei, die feine Beobachtung der Detalls und 
die warme Imigkeit der Darftellung. Aus den — 
von Werken des Dichters ſeien hier noch der „ 
fommet*, ein Roman im drei Bänden, 
erwähnt, melde, obaleich fie nur getseilten Beifall Fans 
den, dem Dichter einem bleibenden Platz in der dem 
fen Literatur ſichern. 


[Telegrapbenapparat.] Im Februar 1868 
wurde in dem Telegraphenburenu zu Rimog:s du Auin- 
thumlicher Apparat neprüft, Die Depeſche wird in 
Lettern twa wie ein Journalartikel. “Der 
Erfinder‘ ift 'in Amerikaner, Hughes, der feine Erſin⸗ 
' dung fir 200,000 Fr. am Frankreich, für 120,000 
| Fr. an Italien verkauft Hat und’ Abe: den Ankauf für 
' Rußland im Unterbandfung fleht. Der Apparat von 
| Qundes ift etwas ſchwerfällia, doch fett ed ihm mich 
an gefälligem Meußern. Er Hat eine Maviatur von 
Eifenbein, auf deren Taften die Butfaben und Zah, 
len gravirt find, Die erfte beſte Berfon kann man 
auffordern, ſich davor zu ſetzen und den Fingern auf 
die Taſten zu legen, deren Buchſtaben fie telegraphiren 
will, Es geſchieht, und der Buchſtabe ſprinat friſch 
gedruckt zu Paris, Marſellle, Berlin oder am Ende der 
Bet Heraus, Es wird durch diefen Apparat das Dop⸗ 
pelte des Morfeihen Telegrapfen an Arbeit geleitet, 
dad Dreifache des 8 fferblatttelenrapgen ; er gibt dem 
Empfänger die Depeſche, wie fie aus dem’ Apparate 
kommt, ohne daß fie Übertragen oder kopirt wird. In 
dem Zentralbureau der Telegraphen in Parks finden 
ſich 200 Apparate, darunter 170 Morfetb: nad dem 
Syſtem der Gchrüver Digneh, die übrigen ſind Typen⸗ 
drucktelegraphen vom Hughes. 


— 


[Das Neebgams@emehr] Unter dem. ders 
ſchiedenen Syſtemen der Hinterlader hat England das 
Needham⸗ Gewehr acceptirt und bereit das abeffinifde 
Erpeditiondkorps damit außzeräfte, Der Michanismus 
if} ein fo dauerhafter, daß er nach zweitänigem ans 
haltendem Gebraude, mobel während des erften Tages 
u. 4, 1000 Sgüffe Hinter einander gethan wurden 
auch nit der geringften Reparatax bedurfte, In der 
Schuelligkeit des Feuers übertrifft das Niedham· *3 
Aut] 


| 
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weilere Diſtanzen; in der Minute ſollen 15 Schoͤſſe 
abgegeben werden können; die Biſirvorrichtung geht bis 
auf 15,0 Schritte. Das ganze Gewehr, etwa 5 Zoll 
länger ald das Zündnadelgewehr und bei Weitem leichtet 
ald dieſes, zeipmet ſich durch Leichtigkeit in der Hands 
habung beim Exerzieren und inöbejondere dadutch auß, 
daß alte Perkuffionspeiwehre o,ne Schwierigkeit und bes 
beutenden Koſten in dasſelbe umgeändert werden können. 





Bor einiger Zeit machte die Mitthellung durch die” 


Blätter die Runde, der ehemalige ſaͤchſiſche Geſandie 
in London, Graf Bıyiyum, fei mit der Aufzabe bes 
traut, die Binterlafjenen Papiere des verjtorbenen 
Staatetanzlers Fürften Metternich zu fihten und zum 
vorzubereiten. Die G:de verhält ſich nicht 
ganz ſo. Bor Allem wollen wir bemerfen, daß die 
Qeanipnbe überhaupt noch in weitem Felde ſteht, denn 
mal findet fi in der Ieptwilligen Erklärung deö 
Gürjten die Beftummung, daB an die Herausgabe jeis 
ner. hinterlafjenen Schriften erft zwanzig Jahre mad 
feinem Tode (das wäre alfo im Japre 18791) gegans 
gen werden jolle, dann find erft vor Kurzem dieſe 
hu. terlaſſenen Schriften, in vier großen Kijten verpadt; 
von Schloß Königewarı nad Wien gebracht worden, 
und hat man hier erft mıt der Sichtung derfelben bes 
gonnen, Graf Vitzthum intereſſitt fih für die Gage 
und benußt feinen gegenwärtigen Aufenihalt in Paris 
unter Anderm Lazu, um die dießfällige Willensmeiuung 
des oͤſterreichtiſchen Botſchafters, Fürſien Richard Mel⸗ 
ternich, einzuholen, der vor eben nicht fehr langer Zeit 
nicht ſehr geneigt war, die Memoiren feines Vaters 
heraudgeben zw laſſen. Bei der Sichtung der Papiere 
hat fi ergeben, daß die Korrojpondenz des Fürften 
mit Gentz nicht nur ſehr umfangreich iſt, fondern aud 
eine Menge biöher ganz unbekannt geblubener Sgrifte 
Ride enthält; man iſt daher zu dem Entſchluſſe ger 
tommen, zunächſt alle auf den Verkehr des Fürſten 
mit Geng bezügligen Papıere auszujgeiden und Die 
feparate Herausgabe der, in dem furſtlichen Rachlaſſe 
vorfindlihen Gentziana* vorerſt dem öjterseigtigen 
Boiſchafler in Barıs zw empfehlen. Die Arbeit, die 
Papiere zu figten * wird wohl eine fehr langwierige 
fein, da poiitifge Korrefpondenzen, Perfonalien, Apho» 
riomen, Randzloffen zu. Tagesereigniffen u. ſ. w. in 
den Kiſten durgeinander aufgeftapelt find, 





Das für Rechnung der preußifhen Regierung in 
London. gebaute Panzerſchiff „König Wilhelm" fol 
die größte Panzerfregatie fein, welde bisher gebaut 
worden dit. Der Banzer hat eine Die von 8 Zoll; 
die Gciffsbatterie zähit 26 Dreihundertpfünder und 
dad Schiff feluft it 365 Fuß lang und 60 Fuß breit, 


Die Maſchine Hat 1150 Pferdefraft, Im Monat Mid 
ſoll die Fregalle von Stapel laufen, 

Das abgebrannte Opernhaus Her Mairfty’s in | 
London wird mit großer Pradt wieder aufgebaut 
werden, Die Koften des Neubawes, welche der Earl 
of Dudiey übernimmt, find auf ein BWiertel Million 
Plund Sterling veranfälagt und bie Eröffnung des 
neuen Haufes ift auf den Monat März deö naͤchſten Jahr 
red anberaumt, 


Charade. 


(Sehsiylbig.) 
Ein Meines Mörtgen iſt das Er’, 
Gleicht auf ein Haar dem Bierten, 
Den!’ night, daß diefe Beiden je 
Dich trügli irre führten. 


Das Zweit’ und Dritte lied vereint 
Iſt leichtlich zu ergründen, 

Doch wenn du lang vergeslih finnft, 
Sinn’ länger, du wirſt's finden, 


Das Fünf! und Schſte ift die noch 

Mehr als lieb und theuer; 

Zi’s nicht ein Mann, iſt's nicht ein Sohn, 
Iſt's ſicher doch ein Freier. 

Und wenn. in trauter Seben Eeels 

Mein Ganzes dich umranket, 

Sprecht ihr's zu dem als Bitte aus, 

Dem euer Brüd ihr danket. 


Auflöfung der Charade in Nr, 24: 





Verſtehe gleichwohl id) fo mancherlei Sachen, 

Die Rathſel zu idſen und Reime zu machen; 

Auch manchmal fogar, mit lateiniſchen Broden 

Die Kah hinterm Dfen hervor weiß zu loden — 

Aug Manches noch weiß, was der Hanns nicht vers 
t 


h 
Und über der Grethel Horizont geht! 
So kömmt mir doch eben ein Ding im die Quere — 
Ein „Stridftiumpf*, es will mid, bedünken, auf Ehre } 
Als ob der Autor «3 d’rauf ab Hätı’ es gelehen, 
Mir Heute einmal das Konzept zu verbrefen, 
Kömmt meiner Gelehrſamkat fo Aberzwerch, 
Daß ich dabei flehe, wie die Ochſen am ne ” 


Redalteur Guſta v Meilen — Drud und Beriag der U. Wailandtihen Druderei, 





Erheiterungen. 
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j (Fortiegung) 


Vl. 

Das Amlsgeheimniß wird zwar wit Recht unver 
brũchlich zu halten verlangt, und feine Berlehung mit 
Nrengen Strafen bedroht, aber um es volllommen zu 
fiyern, müßte die Beamtenhierarchie, wie im alten Zei⸗ 
ten bei den. Ozmanen geſchehen, von allen Privat« und 
Gamilienverbindungen iosgeriſſen fein. Auf melde 
Weile dad Verfahren der Grau van Berden gegen ihr 
eigenes Kind’unter dad Publikum gelommen war, blieb frei⸗ 
li unermittelt, aber Jemand mußte doch geplaubdert 
haben; wir wollen indefjen zu Ehren der Telegraphens 
Bureaus und des Herrn Polizeidirellors glauben, daß 
fe felbft gegen, eine veriranie Freundin ihr Herz aus⸗ 
geſchũttet Habe. Moloff, als er ‚davon Kunde befam, 
griff es begierig auf. Er Hatte auf die Beſchwichti⸗ 
gung, welge die Börfenälteften an ihm verfucht, wenig 
gegeben, denn er beurtheilte Werden nad, fig fetoft, 
und war fern davon, an fein Wort zu glauben, „Er 
müßte ja dumm fein — und das iſt immer das größte 
Verbrechen!“ fagte er ſich. Wenn aber das entflogene 
Baar wieder eingebracht würde, fo fonnte er boffen, 
dag au die Summen, welche fie mitgenommen hats 
ten, in die Maſſe zurüdfliepen würden. 

In feinen Gedanken wurde er auf dem abendlichen 
Spaziergange geftört, indem der Beſitzer von Grünau, 
ein folid fundirtes Haus, vor dem er allen Refpett 
Batte, angefprengt fam, 

„Serous, Herr Dorf! Wiffen Sie ſchon ?* Und 
er Eramte feine Neuigkeit aus, 

Dorf fah ihn mit einem finftern Blicke an, vor 
mweldem er erjgrad, „Maprpeit 9* fragte er mit feis 
nem wmarterfSütternden Bag, und da Roloff fie ifm 
betpeuerte, ſtachelte er fein plumpes Tpier zu einem 
Sage, ber auch den hagern Mann einen Geitenfprung 
thun ließ, um nit niedergeritten zu werben, Dorſq 
hielt nur einen Augenblick bei feinem Nachbar an, um 
ihn von dem nächſten ihm drohenden Ereigniß zu bes 
nachrichtigen, „Bereite die Grau vor! Wird fie’s auch 
jet nicht glauben 7 fagte er, 


„Die glaubt es nicht,“ erwiderte Lellberg finfter, 
„Und wenn der Menſch, der mein Sohn nicht mehr 
ift, in Ketten vor fie geführt wird, und ihr Alles ſelbſt 
geſteht, To glaubt fie es nicht,“ 

Dorſch zuckte die Achſeln und ritt weiter, au feis 
nem hübfhen Landhaufe vorüber, die Höhe Hinauf, wo 
er feinen Bony, den bis jetzt noch unerſehten, hatte erſchie⸗ 
gen müſſen, an ber Feldmark hin, mo der wilde Ben⸗ 
baum auf dem Bränzpäzel ftand, zu dem Walde, der 
ihm auch gehörte, von einem benachbarten Srundbeflg 
obgezweigt und erkauft, Ein Fußfteig brachte ihn nad 
kurzem Mitte zu einem Jagdſchiößchen, von bäftern 
Tannen umgeben; er 303 wiederum, feiner alten Gols 
batenmude, wie er fie felbjt genannt, freu, ein Piſioi 
aus dem Halfıer, um ſich anzumelden. 
hallte laut durd die ſtille Waldung, gie rauf er» 
Ye am Fenſter des Haufes ein blafjes, forgenvolles 

cht. 

„Gute Nachricht ?* wurde ihm entgegen gerufen. 
— Der Reiter ſaß ab, ohne eine Antwort zu geben, 
band fein Pferd an einen Baum und begab fid in das 
Haus, Erſt nach einer Stunde Lamm er wieder und 
ritt langſam des Weges zurüd, der ihn hergeführt 
halte. 

„Da lobe ich mir den Kellbergl“ murrte er. „Das 
{ft doch ein Mann, der weiß fein Schickſal zu tragen. 
Eins nur freut mig an dem bier, daß er bie Ehre 
höher ſtellt, als das Geld — man iſt es in der er 
bärmlihen Welt gar nicht mehr gewohnt,“ 

Als er’ das Freie erreicht Hatte, war die Abends 
Dämmerung ſchon eingebrodgen, „Stürze du nur nicht 
aud!* ſprach er zu feinem hochbeinigen Gaule. „Bel 
dir wär's kein Wunder I" Das Pferd fpihte auf ein 
mal die Ofren und wurde unruhig. Dorid) hörte glei 
darauf einen ſchwachen Knall, achtete ihm aber nicht 
weiter, Unten am Fuß der Höhe begegnete er einem 
Gend’armen, den er kannte, „Haben Sie vielleicht 
einen lahmen Mann unterwegs getroffen ?* fragte 


„Einen Lapınen ?* wiederfolte Dorf.“ Heute 
nit — vor etwa acht Tagen, glaub’ id,“ 
„Rein, heut, Er iſt als Arreftant angekommen 
AN ET: 
tel von mn u 
ihn dei Brünan geſehen.“ ii 


— BE a a nn nenn. 
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Dorf konnte keine A geben und, der Gin⸗ Audbrud angenommen, det fie wahrha 
darm ritt die Hohe hinauf. „Rann ih einmal Ihr re Augen la; ein de — Keen eye 


Revier abtreiben ?* frafte er noch zurlick. Dot riß 
fein Pferd herum und wollte antworten, aber er bes 
fann fi eines Beſſern: „Meinelwegen!“ rief er dem 
Gend'armen nad, und für fi murmelte er; „Es if 
ja nicht möglih — er hat fo genaue Berhaltungsregeln, 
daß er nicht gefunden werben kann.” 


er gefunden! Wer kan den Ars ı 


IR —* wurde 

gusauen der Gidyerheitäbehörde enigehen, wenn man 
bioher keine Urſache gehabt Hat, fie zu feuen? Der 
Gend'arm flörte noch am jpäten Abend dem Polizei; 
ditellor bei. einer höqhſt intereffanten Lhombre⸗Partie 
mit haushohen Boten tur eine faſt eben fo intereſ⸗ 
fante Meldung, die ar gleich weiter befördern mußte. 

„So kommt ja die ange verfprengte Fatgille wie ⸗ 
der zuſammen!“ lächelte er dabel in amillcher Herz 
loſigleit. 

Es war ſchon In der zehnten Stundé Als am die 
Thür des Kellberaſchen Gactenhauſes geffopfi turbde, 
Das Fenſter öffnete fig bald: „Wer ift no hler 7 
fragte die ftrenge Stimme des Alten. 

„IH bin’s, Vater!" Fang ed von Außen in ber 
wegtem Xone, 

„Walter 1* rief der Brei heftig. „Und du w 
ed, mine unbeſcholtene Schwelle noch zu betreten ? 


mit dir,” 
„Bater, höre mid — lieber Bater |* 


mufchuldig ? Ich Habe «8 mie anderd geglaubt |® Und 
fie führte ihn Hinein, wo der Vater mit flammenden 
n 


fand. 

h bin unfchuldig, fo wahr mir @ott gnädig fein 
möge" fagte Walter in HöHfter Mufregung. „Willſt 
au mid hören, Bater ? Gieh, ich Fomme frei- und un 
gebindert zu dir, ich bin in meines aan ge 
berreift geweſen, ich Habe nchts gemein mit dem uns 
keligen Beginnen, das heute aud fein Ende erreicht 
hats Bott möge, Denen verzeihen, die mir die Schuld 
aufblrdeten — id will den erflen Gtein nicht auf fle 
werfen, denn. ich habe ihnen freilich die Hand gegen 
—— — ündglicäfter Schonung hegen den 
* es nun m n gen 

Greund, der auch ihn, bintergangen — — 


hatte, ‚erzäßlte;; fand Anfangs nur in der Mutter eine 


beglüdte Hörerin, Der Bater war, ohne eine Wort 
pen, himandgegangen, Aber er Hatte in feiner 

ammer bald. wider Willen darauf laufen müſſen, 
und als Walter geembigt Batte, und bie Mutter mit 
taufend Tpränen ver! Freudbe Gott pried, da trat Der 
®reis wieder ein, ſeine harte Miene hatte einen mil⸗ 


Ei 





er, und er bot dem Sohne ſtumm die Hand, Dies 
fer fügte fie mit liebevoller Zärtlickeit. 
(SYinß jelge.) 


Eine Mutter auf dem Throne. 





Die Bertrelet ui Berlfeidiger der ünbegränpten — 
aud politiſchen — Emanzipation des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts könnten kaum ıhre Sache kräftiger beleuchten, 
als durch Hinwelſung auf die große deutſche Frau, die 
im vorigen Jahrhundert vierzig Jahre lang auf dem 
dſterreichiſchen Kaiſerthrone ha Denn wenn einer⸗ 
ſeus die Geſchichte Friedrichs des Großen Urtheil über 
Maria Thereſia: „Eine Frau führte Entwürfe aus, 
die eined Mannes würdig" vollftändig beflätigt Hat, 
fo ift es amdererfeitd durch zahlreiche Eimzelforſchungen, 
Beröffentlihungen von Memoiren, Briefen x. unwider⸗ 
—— F Re eine ebenfo vortrefflihe Gattin 
an utter, e eine unvergleichliche Herrſcherin ges 
weſen. freilich bringt felten ein Jahthundert * ſolche 
Frau hervor, und im bürgerlichen Leben dürften die 
ähnlich begabten nicht gerade zahlreicher fein, 

4. Üdtzehn Jahre alt wat, Marid Thereſia, als ihr 
Bater, Der legte Habäburger, Karl VI. fie in ben 
Staatsrath einfüßrte; fünf - Jahre fpiter (1740) bes 
Reg fie den Thron. Ihr Leben zeigt, mit welder 
Energie fie die ihr geſtellten großartigen politifchen 
Probleme. (öjte, wie mütpig fie den Rampf mit den 
von, Anfang ihrer Regierung an ihr entyegentreienden 
feindligen Mädten aufnaym, und wie fle bei ihrem 
‚top der erlittenen Einbuße Schleſlent 
eich, doch mächtiger zurückließ, ala fle ed übers 
fommen. batie. 

Aber nit nur* in den großen. Ealwicklungkgang 
ihres Landes, und Bolles griff fie mit genialer Hand 
ein: für die geringfägigften, tros:niten Becihäile 
der Regierung enlfaltete. fie, eine nie ermüdende Treue, 
Mit vollem Ernft und feltener Gewiſſenhaftigkeit lag 
fie dem ihr von Gott anvertrauten, hohen Amle ihres 
Lebens 06, Man muß flh des entjeligen Kanzleis 
fiyls der Schtiften ihrer Zeit erinnern, um ipre Ge⸗ 
duld recht zu bewundern, mit. der fie alle Staalsakten 
durchſtudirle; und bie er ; die fie dazu. bin« 


warf, jenen für ihren prafilfgen Blid wab treffen 


meiſt den Nagel auf den Kopf, Oft war fie mit ber, 
artiger „amtliher* Pektüre bis Im die Nacht befgnäftlat, 
uns gleich am frühen Morgen ‚die dringendfien Ba yen 
‚erfedigen zu Anden, Selten fand eine Konferenz flatt, 
der fie wicht belwohnte, und haufig ergriff Ne in iwig: 
tigen Angelegenheiten ſelbſt das Wort, Jede Richtb⸗ 
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mit demfelben Eifer und derfelber Treue ob, wie ben 


ache erweckle ihr Inlereſſe; fie kümmerte ih um 
Dei Bauten und MWeneanlagen eben fo fehr, wie u 
ie Stlhnkäng der verſchiedenen Komitate und die ein 
fiem, Beamer, die miebrigften nidt minder wie die 
Und doch war fie fo fehr Frau in Allem, 
8 fie that, daß Adam Wolf gewiß nicht irrt, wenn 
ee fat: „Es weht und aus ber hiſtoriſchen Eriynerung 
an biefe drau dadfefbe wohlthuende Gefühl, derfelbe 
Zauber entgegen, tole ihn jene empfanden, melde in 
unmittelbarer Einwirkung die Großartigkeit ihres Sins 
nes, die Friſche und Beweglichkeit ihrer Kraft kennen 
lernten.“ 

An jprem Gemafl, Franz Stephan von Loth 
ringen, lonnte fie — vermöge ihrer unzmelfels 
haften gneiftigen Ueberlegenheit und feiner auf andere 
Dinge gerichteten Neigungen — nur wenig Schub und 
Stüte Haben, wie fie fi denn auch nad) feinem Tode, 
zu Joſephs Zeiten, die höchſte Macht und Entſcheidung 
überall porbehielt. Nur nominell mar franz L ihr 
„Mitregent*, wozu fie ihn gemacht, und ala Kaiſer 
von Deutfhland*, was er auch durch ihre Bemühungen 
geworden, halte er ebenfalls micht mehr zu fagen, als 
zu thun. Meben feiner Gemahlin war er nur in 
Brivatmann , der „Geſchäftsmann der Kaiferin“, durch⸗ 
weg übrigens ein tücdhliger Finanzmann, der bei aller 
Sparſamkeit ein warmes Herz für bie Armen Hatte, 
und übrinend — außer der Alchymie au in den Natur 
wiſſenſchaften reelle Renntniffe befah und fi feldft um 
die Hebung der Indiftrie Verdienſte erwarb, 

Ungeachtet des neiftinen Mißverhältniſſes der beiden 
Batten war ihre 3Ojährige Ehe — wie fie aus wahrer 
Neigung einft nefchloffen worden — auch eine wahrhaft 
nlüdfiche,. Aus vielen Züren ift befannt, wie Maria 
Thereſta ihrem „ranzl* nichts abſchlagen konnte, wie 
fie offentlich gerne mit Ihm zufammen erſchien, wie fle 
fein Bild immer neben dem ifrigen aufflellen lieh und 
Heine Gtatuelten verſchenkte, melde fie und den Kaifer 
zu Pferde vorſtellten. Und wenn man dazu nimmt, 
wie fie ihn — fünfzehn Jahre lang — bis an ihren 
eigenen Tod Betrauerte, fo darf man gewiß nit an 
der Aufricptigkeit der Worte zweifeln, die fie, gleich 
nad feinem Tode, an bie Gräfin Harrach fchrieb: 
„Ih Gabe in ihm von Kindheit am den zärtliciten 
Breund, den liebften Gefährten in einer dreigigjährigen 
Ehe und meine Rebendfreude verloren; er milderte meine 
. Sorgen und, Leiden, indem er fle theille.“ 

Um aber diefe Häusliche Seite ihres Weſens 
ganz richtig zu würdigen, miülfen tir die merkwürdige 
drau ald Mutter kennen lernen. Denn, nit weni. 
ger ald fehzehn Kinder, 6 Söhne und JO Täter, 
And aus ihrer Ehe mit Franz |, entfproffen, Zehn 
A hat fie ganz erzogen und ift von ihnen 
= ä n, * end die Übrigen ſechs, zum Theil 

um 
—— ——— Theil halberwachſen, ihr wieder ent 


Der Crrehanz dieſer raichen ſiaderſchaat Tip fie 


von ihr behandelt ; 


Staatsgeſchäften. Sie verſtand es, an ihrem Hofe ein 
muſterhaftes, altdeutſches Famillenleben zu ſchaffen, 
dad aus der Geſchichte der Höfe ihrer Zeit Hell und 
einzig hervorleuchtet. Die Erziebung und dem Unters 
richt jedes ihrer Kinder überwachte fle bis im die klein⸗ 
ften Einzelbetten. Gie fette Gebete auf, melde. dies 
felben auswendig lernten, entwarf die Tagesordnung 
und den Siundenplan für fie x, we. Ge fah auf ben 
ſtrengſten Gehocſam und ſtrafte bie Ungehorfamen; 
feluß ihrem Lieblinge, dem Erzherzog Karl, der als 
ſechzehnjähriger Jüngling farb, verbot fie einmal, feis 
nen Geburtstag in der fonft üblichen Weife zu feiern, 
Ja einer Inſtruktion für die Hofmeiiterin der 

herzogin Joſepha empfahl fe berfelben befonders, da⸗ 
rauf zu fehen, daß die Erzherzogin gegen die Dienfts 
boten freundlich ſei.“ Yır in beſonders ſchwerer Zeit 
(1741) geborener Schmerzensſohn Joſeph, der einſtige 
Erb: fo vieler Reiche, murbe ganz beſond⸗rs ftrenge 

und menn man auch nerabe In der 
Erziehung diefes Sopnes fo mande Fehler und Irr⸗ 
tbümer entdeckt, wird man doch nicht leurnen können, 
daß fie alle einem warmen, um das Wohl des Sohnes 
eifrig bemüßten Mutterherzen und dem Wunſche ent» 
fprangen, ‚ aus ifrem Sojne einen fetten, fittli {hats 
kräftigen Charakter zu bilden, der fi ſelbſt und darum 
aud andere zu erziehen verftände, 

(Schluß folgt.) 


Dannigfaltigkeiten. 


. [Rarı Mathy }] Am 3. Februar ſtarb ber 
badiſche Styatöminifter Karl Mathy. Derfelbe wurde 
nn 06 zu Mannheim geboren, Im Fahre 
1833 trat er in den Staatsdienſt, wurde aber in Folge 
end Steckbrlefes der Gzutralunterfuhungstommifhon 
zu Frankfurt, den die badiſche Regierung genehmigt 
hatte, ſchon 1835 landesfli htig. Zuerſt hielt er fi 
im Elſaß auf, dann in der Schweiz. Aus beiden Aſylen 
vertrieb ihm der Verdacht, er fei hervorragendes Mits 
glied des jungen Deutſchlands. Nach einer befriedigen» 
den Erklärung Mathys nahm die ſchweizeriſche Pollzels 
behörde den Ausweifungsbefehl zurüd, Mathy erhielt 
das Bürgerrecht bon Örenden, Kanton Solothurn, und 
eine Lehrſtelle am der dortigen Sekundarſchule. Gein 
Pan, eine eigene Lehrauftalt a gehnken „am ‚Br 
zur Ausführung. ER Anfang der Ader Fahre Lehrte 
Mathy in die Heintath zurüd. 1842 beriefen ihn bie 
Wibler der Stadt Ronftanz in die bablſche zweite Kam⸗ 
nier und er nahm als Mitglieb der damaligen Oppo⸗ 
filion an dem gr egen bad damalige 


Wrifium Tel, ad Jahr 1B4B [ah Ihn Iehag 


als Stüge ber Regierung gegenüber der evolution 
und ald Staatsrath im großhetzo lichen Staat&minifles 
rum, Die Reaktion vertrieb ihm von ſeinem Poſten 
aufs Neue in die isremde, wo fein Talent und feine 
Energie ihm jedoch hervorragende Stellungen ſicherten 
(Gotha, Berlin, Leipzig). WS leitende Perſönlichkeit 
gehdit Mathy dem badıfdien Staate feit 1862 wieder 
an, wo er zugijt Direktor der Hofdomänenkammer, 
dann (30, Januar 1864) Präfident des Handeldmints 
ſteriums wurde. Im Jahr 1866 trat er im folge der 
poltifgen Ereigniffe vorübergehend (5. bis 27, Zull) 
in Ruheftand, befand fih aber bald wieder an der 
Spige der Geſchäfte ald Staatöminifter der Finanzen 
und Präfident des Staatsminiſteriums. Aus Diejer 
Stellung rief ihn in vergangener Nacht der Tod ab, 
Er ftarb an einer Bruftfelentzändung und Binterläßt 
eine Witte ; die Kınder find ihm vorangegangen. Die 
zweite Rammer ehtte das Andenken des Berjtorbenen 
dadurch, daß unm ttelbar nad einer pafjenden Anſprache 
des Präjidenten die Sitzung geſchloſſen und auf mors 
gen vertagt wurde, 





[Militärtoften) Nah dem jeht vorliegenden 
Elat für den Nordveutigen Bund koſtet ein J fanteries 
Regiment 107,711 Tpir,, ein Garde» Jufanterieregiment 
mit Ausſchluß des erjten Garderegiments zu Fuß, wel⸗ 
des 170,000 Thlt. fojtet, 130,000 Thlr. Eın Linien⸗ 
Rovalleries- Kegiment erfordert 57,000 Tyir,, ein Bardes 
Kavallerieo Regiment 60,000 Thir., doch koſtet das Re⸗ 
giment der Bardes du Korps nch 30,000 Thlr. mehr, 
Ein Feld⸗Artillerie Regiment erfordert einen Koſten⸗ 
aufmand von 144,727 Thlrn,, ein Ponuir⸗Bataillon 
von 24,000 Them. , ein Zrains Bataillon von 21,U00 
Thalern, der Stamm eines Landwehrbataillons von 
2206 Thlrn. Die Gehälter und ‘die Löhnungen ter 
Truppen innerhalb des Norddeutſchen Bundes betragen 
rämid 23,907,918 Tpir., davon ommien 13,324,641 
Thaler auf die Infanterie, 4,361,153 Thlr. auf Die 
Kavallerie, 2,944,299 Thlr. auf die Artillerie, 323,788 
Taler auf die Pioniere, 302,324 Tplr. auf den Train, 
Die Kandiwehrftämme und Uebungefojten figuriren mit 
1,090,05; Thlr., die Iupaliden- mit 99,056 Thlru,, 
die anderen Formationen mit 1,559,028 XTpirn, 


— 


Das ruffifge Blatt „Die neue Zeit” theilt Fols 
gended aus ber Petersburger Känftlerwelt mit: 
Der Schaufpieler (er heit Worms), welcher in der 
„Dame aux camelias* di. Rode des Armand Duval 
ſpielte, erhielt diefer Tage ein Bouquet zugeſchickt, in 
welchem ſich ein Ring, eine Tuchnadel und Hemdknöpfe 
in Brillanten im Werthe von 5000 Rubel befanden. 
Der Kammerdiener, welcher dieſes in unf:rer geldarmen 


— — 


Zeit ſellene Geſchenk überbrathte, war in eine Livree 
getleidet, auf deren Bordenbefag ſich eine Fürſtentrone 
erkennen ließ. Diefer Bote überreichte zugleich ein Bils 
let, welches im franzöſiſcher Sprache die Worte: „Au 
Armand Dival von feiner Margarethe“ entbieit, Der 
Künftter, welchem Geſchent und Billet in Gegenwart 
feirer Frau überreicht wurden, antwortete dem Boten 2 
„IH dia nicht Armand Daval, ic kenne feine Mars 
garethe, ih habe meine Frau“, und mit diefen Worten 
gab er das Geſchenk yurüd, 


Räthſel. 





Willſt du im jenem Wunderbuche blättern, 

In welchem fi mit ewig gold’nen Lettern 

Ein holder Kranz von Mädhennamen ſchrieb ? 

Ein Name, der dem Höhften angehöret, 

Was Sgiller's Muſe zauberiſch verkläret, 

Bleibt deinem Herzen ewig werth und lieb. 

Iſt dir der Träume feligter entſchwunden, 

Bon Liebeöglüd, von wonnevollen Stunden, 

Dann wird dieg Wort in Wehmuth dig verfenken, 
Und neu wird dein Berluft durch ſchmerzliches Gedenken, — 


Ein Zeigen weg! — Gehüllt im Rebelſchleier, 

Tritt vor di Hin ein riefig — Ungeheuer, 

Berderben jendend aus des Herzend Grund, 

In feinen Adern rollen Feuerflüſſe, 

Uad mehe, wenn die flammenden Ergüffe 

Den Weg ſich bahnen durch den ſchwarzen Mund! 

Wenn Gluth und Eis fi wunderbar vereinen, 

Die Bande der Natur ſich aufzuldjen feinen ; 

Denn, was ein eij’ger Bann der Menſchheit noch ge⸗ 
et 


Das wird erbarımungslod vom Ungethäm zerſtört. 


Auflöſung der Charade im Nr. 25: 





Iſt der Schaden nur erjt dein, — 
Kömmt der „Spott” aud hintend'rein. 
Und wem es an „Geld* gebricht, 
Sud’ es bei den Dichtern nicht: 
Weil die Meiflen, um zu leben — 
Ihr Produkt dem Handel geben 
Um ein „Spottgeld”. 
M. M. 





Gleich richtig gelöft von N. Ph. 


a a Eee a 
Nedalteur Gußay Meitert.— Drud und Verlag der U, Wailamndiichen Druderel, 
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Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblall zur Aſchaſfenburger Zeitung. 


Me 31 


Donnerftag, 6. Februa 


1868 





DaB Herz der Mutter, 


(Sätuk) 


„Berzeige mir, Walter 1* fagte den Greis und feine 
Slimme ſchwanlte. 

Der Sohn dem Vater! Walter bat ihm erſchüttert, 
ihm nur Immer feine Liebe zu erhalten, und auch dem 
unglüdigen Landau, der von einem böfen Schritte zum 
andern feit früheſter Jugend Hingerifjen worden fei, nicht 
zu hart zu beuripeilen. Ja Bremen, kurz vor feiner 
Verhaftung — denn er war es geweſen, der unter 
Walter’! Namen dort mit dem Leihtfinnigen Mäddgen, 
welches von ihm beihärt ihm ihr Schickſal anvertgut 
hatte, verhaftet worden war — in Brenten- hatte er 
von Walter Abſchied genommen und ihm feine gınze 
duntle Berganzenpeit, feine ſelbſt verf@uldete Enllaſſung 
aus dem Staatsdienſte, fein Äbenteuerleben als Epie 
ler gebelgte:; ja aud das hatte er nit verſchwiegen, 
daß er nad einem kurzen Sennenjgein de3 Blüdes, 
der ihn auf beſſere Wege Hätte führen Lännen — eo 
war die Zeit feiner erſten Bekanniſchaft mit Walter 
und der Familie van Berden — in meues Elend ge⸗ 
rathen und zum Faͤlſcher von Banknoten geworden ki; 
entvedt und verfolgt, habe gr fid zu Fuß auf Seitens 
firaßen getvo:fen, da feln lahmer Sub den ewihen Steck⸗ 
brief für ihn abgegeben, Hier fer er nun deimlich mit 
Hertha Beicken wieder in Briefwechſel getreten, habe 
die Flucht und — Alles! mit ihr verabredet und den 
Breund um feinen Namen und die Papkarte als „Nebels 
fappe,“ wie er fich augdrädte, zu ſpuͤrloſem Verſchwin⸗ 
den gebeten, Das Gignalement zu Ändern, war ihm 
nicht ſchwer gefallen, „In Amerika,“ hatte ex geſchloſſen, 
„in der neuen Welt werde Id ein neuer Menſch wer⸗ 
den!“ Und Walters dringende Vorſtellungen mit Hohn 
gurädiveifend, mar er hinweggegangen, um feine Ads 
telfe zu betreiben, wo er dann verhaftet und mit feis 
er Teiptfinnigen Vegleiterim nach deren Heimath zus 

racht worden war. Daß es ihm hier gelungen 

» 30 entkommen, wußte Walter fon: er wunſchte 

Men, tra Men! Retfung und befjere Tage, hamit er 
vum Bewußtjein, zur Umkehr gelangen möge, 

Gind wur hafte der Sohn feiner Mutter noch ver 
ſqhwiegen: den Tepten fcändligen Streich, den ihm 


Landau gefpielt und, um zwiſchea ihnen Ulles aufzus 
flären, noh beim Wbfchiede mit der Bitte um vole 
Abſolution gebeiätet hatte, Jener räthfeigafte Brief 
an Roloff, welger dieſen von Berden’s Verlegenheiten 
in Renntniß gefegl, war von Randan mit Walterö ge» 
fälſchtet Handſchrift geſchtieben worden. Er Hatte die 
augenblickliche Bedrängnig des Kaufherrn durch feine 
To hter, die ihn einmal belauſcht, erfahren. Beide 
fanden, wie [don erwaͤhnt, im geheimen Briefwedhfel ; 
diefe Nachricht hatte ihn bewogen, einen entſchiedenen 
Säritt zu thun, um nächſt der Gelichten noch aus 
dem Schiffbruch für ſich zu reiten, was dod deu Bas 
ter nicht geblieben wäre — und der Gedanke, ihn zu 
ängftigen durch einen harten @läubiger, war nur eine 
Konſequenz der Rage, welche er gegen ihm ſeit Iſchl 
Ip Herzen trug. Daß Roloff bedeutende Wechſel auf 
ihn angenommen, wußte er dur den Freund, defjen in 
niged Verhältniß zu Roloff's Tochter ihm kein Geheims 
nid geblieben war: ſo ſchrieb er den Brief uud rühmte 
fig noch, daß er feinem Walter dadurg die Einwilli- 
gung des alten dilzes Habe gewinnen wollen. Dem 
aber war es bei diefer Eröffnung geweſen, wie ein eis⸗ 
kalter Griff in fein warmes Her), und er fonnie es 
erft fpäter der Mutter vertrauen. 

„Und Du bring Hülfe für Deinen regtfhaffenen 
Prinzipal, dem id Ip viel verdanke d“ fragte der Bater, 
nachdem die Sohgehenden Wogen des Gefühls ſich elwas 
geebnet hatten, 

Walter bejahte e und ga5 darüber, fo viel er es 
für paſſend hielt, frofen Auſſchluß. 

„Daun habe ih Heute noch — und wäre ed Mit⸗ 
ternacht! — einen Bang. Ich verdante es Herru van 
Berden, daß ih wenigſtens noch dieſe Hütte mit dem 
Paar Berten draußen mein nennen Lann, er hat mir 
vorgefgoffen und geholfen, hat Dig wie einen Goßn 
behandelt — Id kann ihn Beine forgenvolle Nacht mehr 
verleben laſſen. Frau gi mir den Rod. Du kannſt 
mid begleiten, Walter, 

Amı andern Lage Hatte die Handelaftadt, fo gruß 
fie war, faſt nur einen Stoff des Geſprächs, wenige 
ſtens in den höhern Kreiſen. Das Hays van Beiden 
fand mieder felfeufeit, der Chef war zurückgekehrt wird 
hatte al? feine Neider und Feinde zu Shanden ger 
macht — welche glänzende Operation mußte ihm ges 
lungen fein] Auch der junge Walter fammt dem Töch⸗ 
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terlein war wieder da, man erwartete in kürzeſter Friſt 
die Verlobung. Dem war aber nicht fo, und die vom 
Amtöwezen Eingeweihten wußten es beſſer. fräulein 
Hertha, nachdem fie fi Öffentlich ein Paarmal gezeigt 
batte, wurde zu einer entfernt wohnenden Tante auf 
Reifen geſchickt. 

Segen Mittag Märte fi noch ein anderes Geſchick 
auf, wenigftend fo weit ed fi aufllären ließ. Im 
Dickicht des Ebenhorfter Waldes, welcher jet zu Grü- 
nau gehörte, war ein todter Mann gefunden worden, 
der offenbar durch Gelbfimord geendet Hatte; das 
Piftol neben ihm, eine Meine Baatfaft neben 
ihm, bie er noch bei fi Hatte, vor Allem eine 
Menge zerrifiener Papiere, welche umhergeftreut waren, 
befundeten dad, Zwar hatte der Schuß das Geſichi 
des Unglüdligen unkenntlich gemacht, aber das fonjtige 
Signalement paßte auf den geſtern troß feiner Lahm⸗ 
beit Entfprungenen, welcher einen Moment, wo der 
Beamte auf dem Bahnhofe nur das Auge von ihm 
gelehrt, mit empörender Gewandthelt benußt hatte, um 
zu verſchwinden. Man nahm alfo mit Beftimmtheit 
an, daß der gefäßrlihe Menſch, der unter verfhiedenen 
Namen, zulegt Landau, die Sicherheitsbehörden in 
Athen erhalten, auf eine fo traurige aber feiner würs 
dige Weife geendet habe, 

Dorf, der fig vor Walter, mach feinem eigenen 
Ausdrud, wie ein begoffener Pudel jhämte, führte nun 
wirflih aus, was er ſchon längft im Sinne gehabt, 
den Sohn feines alten Kameraden zu aboptiren, Es 
madte viel Senfation und der junge Mann murde 
jegt mit ganz andern Augen angefehen. Am ſtärkſten 
berüßrle es Herrn Roloff — „Üriederite, mein Kind, 
es iſt an ber Zeit, wieder anzufnäpfen,* fagte er. „Lab 
mid dafür forgen, ich verftehe fein zu wanipuliren.“ 

Er erlebte aber die Demüthigung, daß Walter ihm 
auswich, wo er mur irgend mit ihm zufammentraf. In⸗ 
deſſen Demüthigungen hatte er in letzler Zeit viele ers 
fahren; jebt, da Herr van Bercken wieder feſt ftand, 
behandelten die Leute Herrn Moloff fait verächtlich, daß 
er einem Manne von foldem Anſehen und fo gold» 
reinem Kredit, und bloß auf einen plump verfälfchten 
Brief Hin läftig geworden fe, Er gab die Hoffaung, 
die Kapitalien des alten Dorf für fein Geſchäft zu 
gewinnen, noch nit auf. 

Ob aber Walter, der von dem Mädchen feiner 
Wahl fo leicht aufgegeben worden war — Frau van 
Berden, die ihm jegt förmlich vergötterte, hatte ihm 
kein Geheimniß daraus gemacht, wie ſich Friederike über 
ihm geäußert haben follte — ob Walter ſchwer gefränft, 
wie er davon war, feine Relgung mit unterbrüdt 

halte, war eine andere Frage. Für den Moment wenig⸗ 
ftend war feine ungetheilte Liebe mit der vollen Innig⸗ 
feit feines tiefen Gemuths nur Einer geweiht, der Eins 
äigen, die, wo Alles ihn verftieh, noch an ihn geglaubt halte, 
Das Heiligtfum feiner Liebe war das Herz der Mutter. 





Eine Mutter auf dem Throne. 


(S dluß.) 


Au bei der Vermählung ihrer Kinder zeigte fid 
ihre mütterlicde Liebe, wie ihre mätterliche Klugheit, 
und felbft ihren verheiratheten Kindern mar fie fort 
und fort eine einfigtävolle Freundin und Beraterin, 
wovon zahlreihe Briefe, namentlich die am ihre Tochter 
Marie Chriſtine ein beredtes Zeugniß ablegen. 

Die glücklichſte und freiefte Entfaltung erfuhr daB 
kaiferlihe Familienleben, deffen Seele immer die Muts 
ter war, in Schönbrunn und noch mehr in dem ihr 
befonderd lieben Larenburg. 

Die vereinten Bemühungen des kaiſerlichen Ehe⸗ 
paares hatten aus Schönbrunn einen fo reizenden als 
prãchtigen Landſitz geſchaffen. Während Maria There ſta 
das öde und verfallene alte Schloß von Grund aus 
neu aufführen ließ, war der Garten ganz ihres Gemahls 
Schöpfung, der Fremde gern und mit eimem gewiſſen 
Stolz darin umherführte. Webrigend war ſchon damals 
der Eintritt Jedermann freigeftellt, ja die Kaiſerin hatte 
fogar einem Koh erlaubt, im einem Mebengebäube 
Bäfle mit Speis uad Trank zu bedienen. 

Wenn Maria Therefia auch in Schönbrunn ihre 
Geſchaͤfte nicht vernachläſſtgte und man fie oft in einer 
Laube am einem mit Papieren beladenen Tiſche ſchrei⸗ 
ben ſehen konnte, murde doch Hier daB Geremoniel 
nicht fo fireng als in Wier beobachtet, und gar mans 
ches fröhliche Famllienfeſt wurde Hier mit befonderem 
Ergögen gefeiert. Und wenn fie Sonntags zum Haufe 
Gottes ging — ber immer heitere Ralfer an ihrer 
Seite, die zahlreichen fröhlichen Kinder Hinter Ihnen ; 
wer konnte dann glücklicher fen, als die reihe und 
folge ,.. Mutter, die allen Häufern ihres großen 
Reiches zin wahres Vorbild war | 

Dis zum Tode Franz I, weilte aber Maria The» 
reſia — wie geſagt — ganz befonderd gern einige 
Wochen des Jahres in Larenburg, dem Som nerſitz der 
Habsburger feit alten Zeiten, vol reicher hiſtoriſcher 
Erinnerungen, der fo Hell und heiter im der weiten 
Ebene bei Wien gelegen if. In dem mit fehr ges 
räumigen Schloß herricpte das gemüthlichite Leben, zu 
dem mur die allervertrauteiten Freunde herzugezogen 
wurden, Selbſt für die Kinder mar e3 eine ganz 
befondere Freude, wenn jle einmal ausnahmsweiſe alle 
dort Übernachten durften, was — wegen des beſchränk⸗ 
ten Raumes — felten ausführbar war. 

Bei aller Einfahgeit war übrigend Maria Tperefla 
gegen die Toilette keineswegs gleihgältig, und auf für 
diefen Landaufenthalt war bdiefelbe beſtimmt geregelt, 
Seit 1758 erfgienen die Damen in Larenburg in 
rothen Robes oder Sacs, die mit Gold und Silber 
durhflogten und mit Blonden „verbrämt waren, die 
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Herren in Fracks von rothem Tuche und mit gränen, 
goldEordirien Weiten, 

Maria Therefia, die man melft im vorgerüdten 
Alter und in Trauerfleidern abgebildet fieht, ind Auge 
zu faffen, wie fie ſich in biefem elenanten und gewähl⸗ 
ten, ihre Familie nur ermeiternden Kreife bewegte, iſt 
wohl der Mühe wert. Die melften ihres Geſchlechtes 
an Größe überragend, befaß fie doch eine Beftalt von 
volllonmenem Ebenmaß, bie fie bis in ihr Hohes Alter 
gerade und ftattli Biel. Ihr Haar mar reich und 
blond, ihre Augen hellgrau, ihr Mund feinnefchnitten. 
Erft fpät tHaten die mancherlei ſchmerzlichen Erfahruns 
gen ihre Lebens, dann ein Sturz aus dem Wagen 
und befonderd die Blattern ihrer Schönheit Eintrag, 
und in ihrem Alter waren ihre Geſichtszüge feit, ger 
drungen,, fait männlich, ihre einft: fo leichte Geftalt ſtark 
und ſchwerfaͤllig. 

In ihrer ganzen Jugendſchöne wandelte die kalſer⸗ 
liche Frau eines Tages durch den Garten ihrer Soms 


merrefidenz. ine meite Robe von Silberbrofat, ein. 


Leibchen von blauer Seide umhüllte ihre hohe Geſtalt. 

Diamanten bligten an ihrem reichen Gewande wie 
in ihrem gepubderten Haar; eine Berlenfhnur ſchmückte 
ihren Hals, wie ihre Arme, Da, ald fie eine der 
breiten fleinernen Trevpen hinabfteigt, die alte, dichte 


Bäume überſchattelen, gewahrt fie plöglih auf einem 


ber Steinfige, das müde Haupt an das fühle, Harte 
Bolfter gelehnt, ein arımed Weib, vor Schmerz, Gram, 


Elend zufammengefunten und in ihrem Schooß ein 


ganz junges Kind, das vergeblich zu feiner Mutter aufs 
haut und,vor Hunger wimmert und klagt. Durch dies 
fen herzzerreißenden Anblit wird fie, die felbf ein Kind 
gleichen Alters und für dasfelbe fo reichliche Nahrung 
befigt, auf's Xieffte ergriffen; ohne einen Augenblid 
zu zögern, läßt fie fi neben der vor Müdizkeit eins 
geſchlummerten Frau nieder, ergreift deren Kind und 
legt den Meinen Schwarzkopf an ihre eigene Bruft und 
Haut mit lebhafter Befriedigung auf das arme, glück⸗ 
lie Heine Weſen. Ein Biick auf das Bild Liegen: 
mayerd, eined der hetvorragendſtin und boffnungs» 
vollſten jüngeren Mündener Künfller, genügt, um 
mit der ſich fo hHerablaffenden Frau zu fühlen, 
bie für die elendefle ihrer Unterthanen wie eine 
Schweſier, für den geringſten Säugling ihres gewaltigen 
R wie eine Mutter forgte. Anders darüber dachte 
freilich die gravitätifch daherſchreitende BWärterin, die den 
Beinen Joſcph in Ihren Armen trug und bei dem aller 
Hofordnung fo ſchnurſtrack widerfpredhenden Anblick 
—* nicht trauen wollte. 

x wiſſen nicht, ob der vorſtehende Zug aus dem 
Leben der großen Kaiſerin vor der hiſtoriſchen Kritik, 
die ja bekanntlich) aud das berüßmte „Moriamur pro 
rege nostro!® angegriffen Hat, befteben kann, Arie 
ihrem hiſtoriſch feftftehenden Charakter ſtimmt er völlig 
überein, Wie oft durchbrach fie alle Formen der Etis 
quetie und folgte dem Impuls des Augenblickks! Im 


Jahre 1741, als zu Preßburg bei der Krönung 
die Krone fie drückte, nahm fie dieſelbe bei der Tafel 
Faltblätig ab und ftellte fie vor fih Hin, und 1745 
rief fie gang ungenirt bei der Kaiferfrönuny dem Bolte 
in Franffurt zu: „Vivat, Kaifer Franzi” und lachte 
berzlih,, als ihr Gemahl im Krönungsornat mit den 
langen Handſchuhen vorbeizog; 1756 fchrieb fie auf 
einen Bericht, dak die feierliche Uebergabe des neuen 
Univerfitätögebäubes ftattfinden Fönne: „all dieſes erſt 
nad ber Rindbeit*; ja noch 1768, alfo in ſchon vors 
geſchrittenem Alter, 'am file Abends im bie Lone bed 
Bargtheaters und rief ganz luſtig in's Parterre binab: 
„Der Leopoldl (itr Sohn) hal'n Buebn 1“ 

Vor Allem aber fteht es feit, daß fie ein Gerz 
für ihr Volk Hatte, Durch fie wurd: bereitd die Leib⸗ 
eigenfhaft gemildert und die Rage ber. Bauern vers 
beffert; fie Hob die Hexenprozeſſe und die Tortur auf. 
An Leid und Freud der Aermſten ihrer Unterihanen 
nahm fie aufrichtig Theil, oft beſichte fie Alte und 
Kranke in ifren Hütten, — der ®eringit- konnte fi 
ihr mit feinem Anliegen nahen, und obenerwähnter Zug 
and dem Burgtheater zeugt, wie fie auch ihr Volk an 
ihren eigenen Freuden einen hell ſchenken wollte: 
Durch ihre eigenen Häuslihen Tugenden war fie ihrem 
ganzen Bolk ein leuchtende Vorbild, und fo miderftreitet 
dem ſchönen Zuge nichts in ihrem Wefen, und mit 
volem Rest kann fie. — eine Mutter ihres Landes 
und Volkes, eine Mutter auf dem Throne genannt 
werden | 


Mannigfaltigkeiten, 


Am 4. Febr. ftarb in Leipzig im 61. Jahre Dr, 
Eduard Benſeler, der gelehrien Welt befaunt 
durch feine lexikographiſchen Arbeiten. Früher Obers 
lehrer am Gymnaflum zu Freiberg, wurde er 1849 
ind Gefängnik geworfen und 4 Jahre lang in Haft 
gehalten. Der Kerker brach feine Gefundheit, nicht 
feinen Charakter. Geine Stelle erhielt er nie mwieber, 
aud feine Penſion, geſchweige denn eine Entſchädigung. 
Im lehten Jahre war Benfeler Vorſitzender des Leipziger 
Schriflſtellervereins. 


[Bu Tode getanzt.] Man berichtel aus Soo⸗ 
dar nächſt Eperles in Ungarn folgenden Unglädsfal: 
Der 221ährige Gutsbeſitzerſohn Ludwig v. Sz., als 
einer der beſten und unermüdlichſten Tänzer im gan⸗ 
gen Komitate befannt, weltete verfloſſenen Mitlwoch 
mit einem Kollegen, daß er eher die Mufltanten ers 
milden Eöunte, als felbft vom Lanze ermüdet zu wer⸗ 
den, Die „geiftreihe" Wette galt Hundert Dulaten, 
und der edle Jünzling tanzte nun water den Klagen 
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bes Muſik abwechfelnd mit verjhiedenen Mädchen 11 
Stunden ununterbrochen nad einander. Endlich ſtürzte 
er mit eimens leifen Auffchrei zu Boden und war anyens 
biidlich eine Leiche. Ein Schlaganfall Hatte ihn ges 
tödtet; er bezahlte die Wette mit feinem Leben, 


— — 


[Ironie des Schickſals.) Als im Augnſt 
des vorigen Jahres der König von Preußen vor feinem 
Einzug im Kaſſel die Stadt Marburg pafficte, da drängte 
ed die waderen Bürger, ihrem neuen König ihre Err 
gebenheit zu bezeugen, und ihm einen Beweis von der 
viel genanuten „Heſſentreue“ zu liefern. Feietlicher 
Empfang am Bahnhof und Bortrag des utivermeid« 
lien Feſtgedichts ward beſchloſſen. Nun fah man ſich 
nad einenr Dichter um. Ein Mann aus dem Bolt, 
ein Lohgerbermeiſter, der ſich poetifher Begabung ers» 
freut, ward um Mbfafjung des Feſtgedichtes angegangen. 
Der jedoch lehnte das Anfinnen ab, Große Roth. 
Aber man weiß Rath. Man wendet fih an einen 
Dozenten der Uaiverſität und diefer läßt fi willig 
finden, Er verfpradp ein Feſtgedicht zu liefern. Und 
er ſuchte in den hinterlafjenen Papieren ſeines Großs 
vaters und fand darin ein Gedicht aus alter Zeit, deſ ⸗ 
fen Inhalt fo ziemlich paßte, das er mit einigen noth» 
wentigen Abänderungen dem hodherfreuten Feſtikomite 
Überjandte, und welches dann bei der Einfahrt des 
Königs feierlihft vorgetragen und, wie man ſich ſchmei⸗ 
chelte, mit Wohlgefallen aufgenommen wurde, Das 
Gedicht fiel aber auf tur feine alterthümliche Sprade 
und veranlaßte zu Nahforfgungen über feinen Urs 
fprurg. Und es gab Leute in Marburg, die hatten 
eine große Belefengeit in aller möglichen Literatur und 
waren im ter Geſchichte beivanderter, denn Andere; 
und biefe Leute ſetzten fih bin, und ließen fid’3 feine 
Müpe verdrießen und fuhten und ſuchten und fanden, 
— baß daß Gedicht, mil weldem die getreuen Bür,er 
der Statt Marbury den Einzug ihres meuen Königs 
am 15. Anguſt des Jahres 1867 feierten, ganz dass 
filbe Gedicht war, welches ſchon zur Begrüßung Jerom's, 
des Königs von Wefippalen, als er zum Grftenmale 
in Marburg erjdien, feine Verwendung gefanden hatte! 
Ja, der Gaug der Geſchichte ijt wunderbar | 





[Schneewehen.] Man ſchreibt aus Auerbach 
(Boigtland), 1. Februat: In hieſiger Gegend und bei 
Mehilheuer haben bedeutende Schneewehen mehrere Bahn⸗ 
züge vollſtänd'g eingeweht. Geſtern fuhr ein Schlitten 
in unferer Nähe die Chauſſe entlang, Der Herr fuhr 
ſelbſt, der Kurfcyer jap auf der Pritſche. Der Wind 
rimmt dem Hertn die Mütze, der Kutſcher fprizgt vom 
Sihe umd eilt der Über das ſchneebedeckle Feld eilenden 
Müte nad. Eine Schneewehe kommt daher und bes 


aräbt den Unglücklichen fofort. Den alsbald von feinem 
Hertn aufzebotenen Leuten ift es bis Heute niqht ger 
lungen, den Dann aus feiner Schneegruft heraus—⸗ 
zugraben. 





Opernfänger Riemann hat, wie die in Hanno⸗ 
ver erfheinende „Itg. f. Nordd,* fcpreibt, zum Zweck 
der Auseinanderfegung mit feiner Frau feine fämmmt 
lihen Rapitalten auf ichleunige Friſt kündigen laſſen. 
Aus Dresden, wo er zum Gaſiſpiel war, iſi er pidtz⸗ 
lich nach Peteröburg gereift. 

Glasbbrennets Montagd- Zeitung ſchreibt: „EB Heißt, 
Hr. Niemann habe ſich eiligit nad) Petersburg begeben. 
Die wir aus fiherer Duelle wiffen, hat Frau Niemann⸗ 
Seebad, vor einigen Tagen zu diefem Zwecke in Berlin 
eingetroffen, die Eheſcheidungellage gegen ihren Batten 
eingeleitet.“ 


Ein fähfifger Landmann kam mit feine, Frau 
nah Berlin. Als er unter den Linden bei Mofer 
vorüberfam, ſah er in einem Stertoſtop eine Benuß, 
Er rief feine Frau und fagte zu Ihr: „Siehfte, Frau, 


| fo fein de Berliner, niſch nicht haben fe anzuziehen; 


aber photographiren Iaffen fe ſich doch !“ 


[Bedingte Bartfreigeit.] Die „Pofener 
Zeitung“ meldet, daß innerhalb des 5. preußiſchen 
Armeekorps die Erlaubniß eriheilt worden ſei, die Bärte, 
ſobald fie „räftig* find, voll wachſen zu laffen. 


Charade 





(Dreilylbig.) 
Wenn did) auf dunklem Pfad das Erfte ſchreckt, 
Wenn Stürme dir die beiden Leiten rauben, 
Dann dent’ in hoffaungevollem Glauben, 
Der Zeit, wo di das Ganze dickt. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 26: 


S lich d it — fo iſt ſedoch 
En Sa F * iſt — — noch. 


* 
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Schein und Wahrheit, 
Lebensbild in Novellenform von C. Balbamus. 
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Baters Rind äufer, 
aber ber = Flug eeijet ke 
l. 


Zwei herrliche Grenadierbataillone zogen unter dem 
Schalle kriegerifcher Muſik die Jägerzeile herauf, ger 
folgt, umlagert von einer ſchauluſtigen Menge, deren 
Zahl noch jeden Augenblick durch die Neugierigen wuchs 
welche die ſchme⸗ternden Klänge der türkiſchen Mufik 
herange zogen. Unter dieſen Schauluſtigen, welche zum 
Theil aus größerer Entfernung herangezogen, befand 
fich aud ein Mann hoch in den Fünfzigen, mit dunk⸗ 
lem fonneverbranntem Xeint, im ſchwarzer frembartiger 


Tracht, die beinahe wie Trauer ausſah, ein Mann, 
in deſſen gutmäthigen ernten Zügen neben einer tiefen | 


Wehmuth ein Ausdrud von Angſt und Unftetigfeit, | Baker Yamenı: baaıkt, 6 RR Mer Hrknkeneeke 
’ 


| Japrel Aber fach’ mur die Fahne I“ 


von innerer peinlicher Unruhe fi geltend machte, Einen 
Knaben von etwa zwölf Jahren an der Hand führend, 
eilte er, wie von inftinftmäßiger Sehnſucht angezogen, 
der militärifchen Truppe fo ſchnell entgegen, ald es 
feine offenbar ziemlih geſchwäͤchte Geſundheit erlaubte, 
Auf einer Haudtreppe Bofto faffend, firirte er mit dem 
ſchwarzen unfteten Auge die beranfchreitenden Kolonnen, 
und eine wilde freude, ein gewiſſer Stolz Aberflog 
feine Züge, als die ftattlichen Reihen in fchnurgerader 
Linie und mit dem fidheren Kalte eines Uhrwerkes 
daherſchritten, bie Trommeln mwirbelten, die Blasins 
firumente fchmetterten, die Waffen blinklen 
Seine eimer unbewdikten Julifonne, und da? ganze 
ausdrudivolle Schaufpiel eines militärihen Aufzugs 
fih vor feinen Augen ertfaltete. Da kam bie Fahne 
eran, eim ehrwürges Banner mit den Hausfarben 
absburgs, zerioffen im mander heißen Schlacht, ge 
bleicht don mander Schlachtenſonne und vom Nachts 
thau manches Bivouaks, und ihr Anblid regte den 
Alten mit einem Male gewaltig auf. Den Knaben 
mit beinahe jugendlicher Kraft, von der Erde empor- 
reißen, ihn auf feinen Arm fegen und mit ihm fid 
in die vorderfte Reihe der Zuſchauer drängen, melde 
zu beiden Geiten der Straßen Gpaliere machten — 
war für den Alten dad Werk eines Augenblids, 
„Sieb’, ſieh', Zofepp 1” rief er dem Kleinen in 





im 
| tiren nicht vor ihr, fondern vor dem alten Herrn neben 
| Ihr, der vielleicht eim General oder ein höherer Offizier 


englijger Sprache zu, „daß iſt die Fahne, die Fahne, 
| von der ih dir fo oft erzählt! &s ift mein Regiment. 
Bei diefem Kotps haben Dein Papa und ich geflan« 
den, mit diefer Fahne haben wir bei Aſpern gefochten 
und bei Efling, bei Megendburg! Sich’ nur hin, ‚die 
Fahne, die ſchöne Fahne!“ Das Geſicht des Man⸗ 
nes ſtrahlte bei dieſen Worten vom Widerſcheine ſchöner 
Erinnerungen, eine Thräne perlte in den grauen dichten 
Badenbart des Alten herab, und ber Dffizier des 
erften Zuges, welcher des Alten lebhaften Ausdruck ge⸗ 
hört, blidte fi mit Intereffe nad dem Fremdlinge 
um, der den fhmuden Ruaben auf dem Arme bielt, 
| „Sich nur, Wenzel," fagte ber Kleine, „der 
ſchöne Offizier dort Hat Dich freundlich gegrüßt! Kennſt 
Du ihn denn? wie heißt er? war er ſchon damals 
Dein Difizier ?* 
„Der Lieutenaut dort ?* fragte Wenzel lächelnd 
und falntirte militärifd, „o nein mein Rnabel der war 
noch nit anf der Welt, da Dein Bater und ich dem 


„Die Hahne? D die gefällt mir nicht! Sie ift ja 
zerriffen und zerfegt, Wie kann man an ihr Gefallen 
finden? Dort hinten kommt eine weit ſchönere meue, 
die will ich mir befehen. Mber flieht Du die junge 
Laty in dem Phaeton dort neben dem alten Herrn, 


| die der flattlihe Offizier fo ebem begrüßt Hat. Wie 


ſchön ſie ift, wie freundlich fie lächelt, wenn die Offie 
ziere den Degen vor ihr ſchwenken und die Soldaten 
präfentiren 1” 

„Rärrhen!* fagte Wenzel; „bie Soldaten präfene 


iſt. Laß ihn mur mäher kommen, daß ich ihm mit 
meinen blöden Augen ſehen kann, fo will ih Dir for 
glei fügen, was er iſt!“ In diefem Augenblide fühlte 
Wenzel einen Rud an der Brufttafche feines Rockes, 
dreßte fih raſch um, ließ den Kenaben berabgleiten, 
taftete mit den Händen mad der Taſche und rieft 
„Meine Brieftafgel meine Uhr! id bin beſtohlen ! Ein 
Gedräng, ein Auffehen entjtand, bdienftfertige Leute in - 
Zioilffeidern nnd Polizeidiener erkundigten fih nad 
feinem Berluft, und umeingten ihn, beftürmten ihm 
mit Fragen. „Hundert Gulden Münze Dem, der mir 
meine Brieftafhe wieder zurädhringtI* rief Wenzel, unb 


beſchrieb fir. Eine Beftäürgung und Entmuthigung, eine 
Unruhe und Spannung hatte fid des Mannes bemäch⸗ 
tigt, welche ih kaum befpreiben laſſen. Er war 
wie verrät, und Mehrere der Umijtehenden hielten 
ihn dafür. 


| 


Joſeph, lieber Raabe l* ſagte er zu dem Seinen, 


„Du flieht, was mir begegnet iſt. Kehre raſch nad 
Haufe zurüd — jedes Find kann Dir das Gaftgaus 


zum goldenen Schläffel zeigen — und warte, bi8 


ih heimfomme. Sage aber der Großmätter ja 
Nichts, Hört Dul Die arme Mrd. Walden würde 


aufs Neue unrupig werben und ift ohnedem ſchon fo 
Sehr angegriffen . . . ſchweige alfo von Dem, was mir , 
paffirt iſt, und id) werde wohl bald wieder bei Dir | 
fein!® Damit wies er dem Anaben die Gt:aße bis | 


u dem Baftpaufe, wo er mit feiner Begleiterin am 
bende zuvor abgeftiegen war, und der Knabe erſchreckt 


ausweichend. 


und bzitürzt, verwirrt von Dem, was ihn umgab, ſah 


den alten Wenzel mit einigen Bolizeidienern der Pras 
terftraße und Ferdinandshrüde entgegeneilen um ſich auf 
bie Polizei zu begeben, 

Die Wiener Polizei ift bekanntlich nit die ſchlech⸗ 


tefte der Welt, und war beſonders zu der Zeit, vom | 


welcher wir reden, fehr gut organifirt, 
Wenzel's, welche ihm die Polizeihofſtelle zeigen wollten, 
nachdem er bei dem Diftritätommiffär feine Angabe 


Die Begleiter | 


; Vermögen Hab’ ich auch nicht viel, und der Kreditbrief 
wilder in meinem Taſchenbuch war, enthält nicht meine 
Erfparniffe, fondern den Reſt des Bermögend einer 
Waife und einer hülfloſen alten Frau, weiche ich Hier, 
ber gebracht babe, um fie den Verwandten zuzaführen, 
die fie hier noch haben, Auch iſt es nicht der Kredit⸗ 
brief allein, noch die paar Banknoten, welche in meinem 
Tafgenbug waren, die für mid den großen Werth 
haben, fondern Papiere, wichtige Fımilienpapiere, welche 
die Herkunft des Kaaben beweifen, der Hier feinen 
Großvater ſuchen ſoll.“ 

„Wirklich ? Sie machen mich ordentlich neu⸗ 
gierig, Herr Wenzell Und vom welder Art waren diefe 
Bapıere 7 

„Ih weiß es nit genau,” verfegte der Alte 
„Doch war ein Brief darunter, übers 
ſchrieben an meinen theueren Vater, den Major Franz 
Bozel, vom Regiment Schwarzenberg, und mit der 
Unterfrift Louis Vogel. Wußerdem zwei Briefe, 
zwei Trauſcheine in englifher Sprache, einige Mir 
niaturbiider in Meinen Medaillon? und ein englifder 
Paß, lautend auf Mr. Francis Ereß, von Bheripur 
in Indien.“ 

„Uno mer ift diefer Mr. Ereh ?* fragte der Poli⸗ 


' zeibeamie anſcheinend unbefangen, obwohl er, feit er 


gemacht, verfigerten ihn daher, es werde gar nit 


feblen, daß der binnen Kurzem wieder in den Beſitz 
feines Eigentgums komme. Auch auf dem Polizeiamt, mo 
man ihn artig empfing, ward ihm diefelbe Zuſicherung, 
denn ein fremder, welcher Hundert Gulden Münze für 
die MWiederbeifhaffung feiner Brieftafge aufmenden 
konnte, welcher einen englifhen Paß beſaß, war ſchon 
einer arligen Behandlung und Rückſicht werth. Der 
Beamte, welcher ihn empfangen hatte, war bejonders 
artig, und. erlaubte fi mit der feinen Höflichkeit eines 
Weltmannes einige Fragen, welche nicht gerade ins 
diöfret waren, fondern ber befannten Wiener Ges 
mũthlichteit und Gaſtlichkeit zugefhrieben werden 
konnten, 


) 


fein! 


„Sie find wohl kein geborener Engländer, Mr, 


Wenzel, da Si rtig deut rechen 7“ fragte der | 
Be EM mn 4 Aeußere und die Schwermuth Ihres Angeſichts. 


Beamte. 


„Ja, — nein! ſtotterte Wenzel verlegen; „ih bin 


tlich ein icher, aber ſeit 25 im | 
eigentlich ein Deſterreicher, aber fei ae I vielleicht ihre Aufgabe it, — würden fie da vielleicht 


Auslande,* 


„Ein Dofterreiger ?° Ei, um fo eifriger werden | 


wir fein, unjerem Landomanne wieder zu feinem Eigen» 
thume zu verbelfen!* verſetzte der Beamte lebhaft. „Sir 
haben wohl ihr Baterland nur in der Abfiht aufge, 
fucht, hier den Abend ihres Lebens Im Ruhe zu bes 
föltegen, um im Sreife der Ihrigen die Früchte Ihres 
Fleißes zu verzehren ?* 


„Wenzel fütielte den Kopf und fah verlegen vor | 


vie Namen, der Familie Vogel gehört, gedoppeltes Ja⸗ 
terefje an diefer Augelegenheit Hatte, 
„Dad ... bin il“ fagte der Fremde zögernd. 
„Es it mein eigener Name. Beſondere Berhält 
niffe beitimmten wich, in London vom belgiſchen Kon⸗ 


ſul mir einen Paß unter anderem Namen zu nehmen. 


Es Hing dieß mit meinem Auftrage zufammen , . .* 

„Ada, ich verfichel Sie wollten Ihre Nachfor⸗ 
Hungen mehr infoyito anftelen, um defto fierer zu 
Sie hatten Recht] erwiderte der Beamte leicht 
hin, „Uber dürfte ih mir wohl die Frag: erlauben : 


wen fie denn eigentlich hier fuhen? Wollten Sie fid 


Überhaupt Über den Zved ihres Dierfeins näher aus⸗ 
laffen? Ich frage Sie Hier ald Privatmaan, nit als 
Beamter. Sie kommen aus Indien, Sie müffen ein 
Leben voll merkwürdiger Schickſale Hinter ih Haben, 
das mich ebenjo fehr intereffirt, ald Ihr he 

te 
denken Sie, weldye Veränderungen während Ihrer Abs 
weſenheit von Hier fih zugetragen haben, wie mühfam 


nit weſenlliche Bortpeile von der Unterſtütz ing eines 
Mannes ziehen können, welcher ſich ein Vergnügen 
daraus machen würde, Ihnen mit feiner ausgedehnten 
Bekanntſchafl und feinem Einfluffe zu dienen ?* 

Der alte Wenzel blidte dem Becmien forſchend 
ind Geſicht, und zauderte mit ber Antwort. Aber die 
ernten Züge diejes Herrn waren wohlwollend, fein Be» 
‚ nehmen, fein Alter und Stand fpraden fo fehr zu 


fich nieder! „Verzeihens, Onaden 1° fagte er; „ich habe | feine: Gunften, daß er fi veranlaßt ſab, bie Theile 
Beine Verwandten mehr, wenigftend weiß ich von keinen, | nahme diefed Mannes nicht von fi zu meifen. Mit 
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warmem Danke nahm er ed an, flehte des Himmels 
Gegen auf bad * des Beamten hernieder, und 
eine Thräne fiel aus Wenzel's Auge auf Herrn v. 
Grinding's Hand. * * 
(Forkjegung fol at.) M 





Zum dritten deutſchen Bunbesichiehen. 


ndenz, Organ für] das I dritte 
ee in Mien)| E 
„Wien, 4. Februar, 


Bom Zentraltomite mwardeg eine Offertver⸗ 
handlung mit dem Schlußtermine bis 17, Februar auds 
geſchrieben, bezügli der bis 15. Jıll zu liefernden 
1000 Stüd Feſtbecher aus Silber im zwei 
verfhiedenen Formen. Der Werth eines Bechers wird 
ungefähr 24 fl. öſterr. Währung betragen. Offerte 
übernimmt dad Zentrallomite. 

Für die Deuripeitung der Planfliggen zu den Feſt⸗ 
bauten, bezũglich dern Einreichung der Termine am 
6. Februar 6 Uhr Abends abläuft, iſt die Jary bes 
reit3 gewählt, Sie befteft von Seite des Baufomite’s 
aus: 

Den Herren Heinrich Ritter v. Hertel, Architekt, 
Rudolf Niernfee, Stadtbauamtädireltor. 
Theofil v. Haufen, Ardiktelt, 
Karl Tieg, Arditelt, 

Bon Seite des Schießkomite's aus den Herren: 

Fried. Ep, k. k. Rittmeiſter a. D, 
Ladw. Angerer, Hofphotograph und 
Ferd. Froll, Arqhuctt. 

Die Planſkizzen werden unmiltelbar nad Ablauf 
bed Konkurstermines im ftädtiſchen Kurſaale des Stedt⸗ 
partes, welchen der Herr Bürgermeifter bereitwilligſt 
sur Verfügung geſtellt hat, — durch 8 Tage zur all» 
gemeinen Befihtigung ausgeſtellt. 

Bu Folge vertragsmäßige: Vereinbarung zwiſchen 
bem Zentralfomite und der typographifch » artiftifchen 
Anftalt von L. C. Zımarsti im Wien, Stadt, 
Schauflergaſſe Nr, 6, können die ſchiehordnungsmãäßig 
angefertigten Sheibembilder zu dem dritten deuts 
Shen Bundesjtießen be: der genannten Firma zu den 
nachſtehenden Preifen bezogen worden, 

Deſter. W. per m 


Beldigeibe . . . ., ae kr. 
Feldfeſtſchebee.416 
Wehrmannsſcheibe⸗ —94 
- GSöänellfeuerfheibe . 25, 


Standſcheibe (ſchwarzes Zratrum auf weis 
Bem Brunde) 2 2 2. 2 20 
Standſcheibe (weißes Zentrum auff chwar⸗ 
zem Grunde)... 


Standfeſtſcheibe (ohne Karton) ſchwarzer 
Kreis auf weißen Papie 
Standfeſtſchelbe (reißer Kreis auf ſchwar⸗ 
zem er . Hr 8 ed 
Stand» Indufiriefpeibe (ſchwarzer Mal auf 
weißem Grunde) . 2 2 2 0% 
Stand Induſtrieſcheibe (weißes Mal auf 
ſchwarzem Grunde) -» .» . .. 6, 
Belds Induftriefcgeibe 6 ” 

Die Firma L. C. Zamarsfi übernimmt die Beftels 
lungen und führt diefelben unmittelbar gegen Poftnachs 
nahme, beziehungsweiſe gegen Vergütung des Koften» 
preifed, der Berpadungds und Frachtſpeſen aus, 

- Die Aufrufe an die Deutſchen in ben 
außeröfterreihifchen Staaten, fo wie an die Schweizer 
find bereit verfandt, . 

Aus Kärnthenm haben abermals 37 Männer ipren 
Beitritt zum deutſchen Schägenbunde angemeldet; auch 
die hiefür entfallende ®ebühr fofort eingefendet. Der 
Borftand des Schüßenvereind in Klagenfurt, der & k. 
Herr Landesgerichtsrath Florian Grabner, erläßt einen 
Aufruf an alle Schützen Kärnthens, entwidelt Überhaupt 
für die lebhafte Berhelligung feiner Freunde an dem 
Feſte eine dankenswerthe Energie, Dasjelbe gilt von 
der Lokalprefje ganz Kärntheus, welche dem großartigen 
Unternehmen mit der zuvoorklommendſten Bereitwilligkeit 
gerne ihre Spalten Öffnet, während man ſich anderen 
Orts zuweilen etwas fpröde in Aufnahme unferer Kors 
reſpoudenz verhält, 

Nachdem das vom Finanzkomite zur Beihaf- 
fung eines BorfhußsKapitald von 1.0,000 fl. d. W. 
auögebarbeitete Prowamm, wie bereitö von und ger 
meldet, vom Zentraltomite genehmigt worden iſt, wird 
dieſes Leptere mittelit eines geeigneten Aufrufes zur 
Berbeilung an der Subſkription einladen, 

Der Semeinfinn der Wiener hat fi jederzeit gläns 
zend bewährt, wenn e3 gilt, vaterländifge Unterneh⸗ 
ungen nad Kräften zu fördern. Man darf fih das 
ber der auverfigtlicden Erwartung bingeben, daß in dem 
vorliegenden Falle, wo es ih um die Durhführung 
einer der Stadt Wien zur Ehrenſache gewordenen Aufs 
gabe handel, die Aufbringung des beuöibigten Bors 
ſchußkapitals in jenen Kreifen, an deren Willfährigkeit 
dießfalls zunächſt appellirt werden muß, fiher gelingen 
werde, 

Es liegen alle Anzeigen vor, daß die Bethelligung 
an dem Feſte eine wahrhaft großartige, Über alle biss 
berigen Erwartungen weit hinausgehende zu werden 
verſpricht. Die GBeitaltung der politiigen VBerhältniffe 
macht die Beforg ik vor einer Störung in diefer Rich 
tung immer mehr ſchwinden, und es fann daher mit 
faft völliger Gewißheil auf ein Gelingen, fomit auf 
ein Erträgniß des Feſtes gerechnet werden, welches jedeö 
Defizit ausichlieft und die Kückzahlung der Antheilds 
feine im vollen Betrage — ganz außer jemöhnliche 
Zwiſchenfälle abgerechnet — ala geſichert erſcheinen läßt, 


3 ir. 
3. 


— BB — 


Es hätte vielleicht kaum ber ben Abnehmern der 
Untheilſcheine eingeräumten Begünftigungen, beburft ;— 
diefelben follen aud nichts weniger, als befondere Reiz» 
mittel fein — allein das Feſtkomite glaubt jenem Mit» 
bürgern, durch deren zuvorkommende Bereitwilligkeit das 
Unternefwmen in ter fragligen finanziellen Richtung 
unterftägt werden fol, dur die für die Betheiligung 
an der Eubjkription gewährten Borrehte eine Art 
danfende Anerkennung zollen zu müſſen. 

Nachdem die neuen Statuten de Wohnungs 
Nom it e's nunmehr endgülttg feſtgeſtellt worden find, 
bat ſich dieſes Komite definitiv konſtituirt. Die Sta⸗ 
iuten dieſes Komite's ſowohl, als aller übrigen erſchei⸗ 
nen demnächſt im Drud, 

Nachträglich erfahren wir no, daß die Jury zur 
Beurtheilung der Bauplan» Skizzen am 19, Februar. ihr 
Urtheil bekannt geben wird, 


Mannigfaltigleiten. 





[Die Sperlinge in Rordameriba.] Wenn 
unfere Spaten müßten, mie viel in Amerifa über fie 
geredet und gefchrieben wird, während man in Deutfd- 
land höchſtens Motiz von ihnen nimmt, um über fie 
zu ſchimpfen, fie würden wahrhaftig ganz hochmüthig. 
Im Oſten iſt große Nachfrage nach ihnen und man 
ann in den Togesblättern ganze Spalten über ihre 
Geſchichte, Charakters EigentHämlichkeiten, Zucht, Lebens⸗ 
weife zc. lefen und erhält die genaueſten Anweiſungen, 
wie man fie zu behandeln und zu füttern hat. Diele 
Befiger von Farmen und Landgütern haben fi im 
verfloffenen Sommer mit Sperlingen verfehen und für 
diefelben recht artige Preife bezahlt. Nachdem man 
fie aber hatte in den Gärten fliegen laffen, nahmen 
fie fih gewöhnlich die Freiheit, ihren Flug dahin zu 
wenden, wo ed ihnen am beiten paßte. Und fie wur⸗ 
den nie wieder gefehen. In der „Evening Poſt“ führt 
ein Gutsbeſitzer fhrediih Klage über die undanfbaren 
Spaten, für bie er fünf Dollars per Paar bezahlt 
haben will, die ed aber, troßdem man ihnen reichlich 
Sutter und Wafjer auftifhte, mit ganz eine Stunde 
bei ihm aushielten. Er fagte zum Schluſſe: „Wenn 
ih in den Zeitungen fo Vieles über die Bortheile leſe, 
welche die Sperlinge gewähren, verfalle id in betrübs 
ted Nachdenken und um meinen Mund fpielt ein grims 
miges Lãcheln.“ Die Unterjchrift lautet: „Ein Ma nn 
ohne Sperlinge.“ 


Die Londoner unterirdifche Eiſenbahn ſcheint, 
troß der vielen im letter Zeit laut gewordenen Klagen 


über die In ihren Tunnels herrſchende böſe Luft, 

keine Leichenftätte für ihre Beamten zu werden, er 
ſtens wurde bei einem von der Geſellſchaft ihren umi« 
formirten Mannſchaften in dem unterirdifhen Saale einer 
ihrer Stationen gegebenen Banquet allgemein das ger 


-funde Ausſehen diefer Leute bemerkt. Der Generals 


direftor brachte den großen Toaſt auf das Gedeihen 
der „Metropolitan Railway“ und erklärte, die Bahn 
babe ihren Verlehr feit dem erften Jahre ihres Ber 

1865) verdreifagt und im vergangenen Jahre 
30,000, Baffagiere befördert, „Signale, Borfiät 
und Höflicgleit waren die drei, befonderö für Eiſen⸗ 
babnbesmte, beherzenswerlhe Worte, die er den an⸗ 
wejenden: Beamten warm and Herz legte, 


[Berurtheilung) In den amerifanifhen ver« 
einigten Staaten wurde Lürzlih — zum Erftenmal — 
ein Meier wegen Ermordung eined Negerd zum Tod 
verurtheilt und hingerichtet, 


Rütbhiel. 





5674123 5rafe 1234567 Beine 
34567 Rofe, indem er fagte: „38567, 
wo ich fie gefunden Habe." — „Gewiß am Ufer ber 
24173," antwortete 12345678, „2, wie 
unvorſichtig du bift, du Haft dich gewiß fehr tief ger 
büct, um fie zw befommen, du hätteft ertrinfen kön⸗ 
nen; ih hätte mid) alddann gegrämt wie 6 7 3 4, 
und ed hätte mid; weder die fhönfte auf deinen Tod 
gedichtete 2 1 7 getröftet, noh wenn du einen Ges 
ſchichtsſchreiber gleich h 7 3 4 1 2 5 gefunden Hättefl.” 


Aufldfung der Charade in Nr. 27: 


Der „Tagdieb“ und der Schlenderich, 
Das find kurlofe Leute: 

Sie ſiellen bei der Arbeit ſich 

Gar linkiſch — alle Beide; 

Doch gibt's, mo — eine Schlemmerel, 
Und eine volle Mette: 

Darm fhaffen fie gewiß dabei 

Mit Jedem um die Wette, 





Gleich richtig gelöft von A. Ph. 


Aedatteur Guian Deiter.— Drud und Berlag ber A. Wailambr/icen VDruderei. 


 Erfeiterangen. 
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Schein und Wahrheit, 





(dntiepung) 


Wohlan denn, Herr v. Grinding,“ fagte Wenzel, 
„ih will Ihnen a fügen. Der liebe Gott ſchidi 
mie in Ihnen meinen Rettungsengel; ja wohl, mo 
die Roth am größten, da if die Hülfe am nähften. 
Sehen Sie, gnädiger Herr, ich ſuce eden jenen Major 
Stanz Vogel, der. Anno 9 bei Reginient Schwarzen« 
berg Infanterie find; er iſt der Großvater des Kna⸗ 
ben, dem ich hieher gebracht Habe, und deſſen Water 
Anno 9 nah dem Feidzuge von der Fahne geflohen 
ift, da er als Lieutenant bei Deutſchmeiſter⸗Grenabie⸗ 
ren ſtand.“ 

„Bogel? Bogel?* wiederholte e-d. Brinding, 
und nahm einige Bücher aud dem Pa um darin 
nahzufglagen; „das ift ſchon fehr Iange her, daß es 
Mäpe Halten wird, diefen Hetrn ausfindig zu machen. 
Wiſſen Sie denn gewiß, ob er überhaupt noch lebt 2“ 

Wenzel zudte die Adfeln, „Mein Herr, der Sopn 
jenes Major Bo el ift todt; feit vielen Jahren Hat er 
von feinem Bater nichts mehr erfahren, und ich niä 
glauben, er Hat felbft nicht gen genau gewußt, ob er 
mod; lebtl“ fagte er. „Bieleiht ıft &8 aber dennog 
be wiewohl der Herr ein flarker Giebziger fein 
mu aA 


Herr v. Gunding Blätterte noch immer in feinen 
Dücern, „IS finde int Staatskalender und der Armeelifte 
feinen gößern Dffisier diefes Namens mehr, mein Befter, * 
fagte er, „und auch unter den Benflonirten fährt feiner 
dieſen Ramen. Die Kriege bis 1815 Haben unter den 
taiſerlichen Offizieren tüdtig aufgeräumt, Indeß ift 
ed allerdings mözlich, daß der Gefucte ch Icht, — 
vielleicht in einem Bibildienfte, Das .l t fi leicht 
ermittein, und ich werde mir alle mögliche Mühe geben, 
Ihnen hierüber Gewlßheit zu veripaffen, Aber vers 
geffen wir da Dringendfte nicht, 7— Sie jetzt zu 
thun haben — Sie müſſen Ihren Kredilbrief unfcäds 
lid machen. Wiſſen Sie den Ramen di Bantiers, 
«Sr war enghſ 


an dem er ausgeſtelll war 7* 
r engbiſch ger 
kann ich nicht gut leſen; 


„Wenzel veryelale verl 
ſchrleben,* ſagte er, 21 
ip Habe mir deppald Heute Morgen deu Eleinen Mr. 


| Ioleph llgenommen, der ganz vortrefflich geſchult ift. 


Bielleicht weiß er, . .* 

So frogen Sit ihn ... Doch mein! das würde 
bie Sache noch mehr verzdgern. Wiſſen Sie was, Hert 
Wenjel oder Hert Greß ich gebe Jhnen einen Bolizels 
beamten mit; welcher Sie ber Reihe rad bei den vers 
ſchiedenen Bankiers hexumführt; um fünf Uhr haben 
Sie die Gute mich wieder zw beſuchen, und ich jage 
Zonen Raheres über den Hetrn Vogel, den Sie ſuchen I” 
Er ſchellte, und gab dem eintretenden Polizeibe amten 
Befehle, die ſich auf das bezogen, was er Wenzel vers 
ſprochen hatte, „Hr laßt mir dem Menſchen feinen 
Augenblid aus dem Geſicht,“ flüfterte er ihm aber 
noch befonderd zu, id: muß jedes Wort wiſſen, was 
er und zu wem er ed geſprochen hat“ 

„Kaum hatte Wenzel, nad) ungäpligen Dankesbezeu⸗ 
gungen den Rücken gekehrt, fo fellte Herr v. Brins 
ding ‚mit einem eigeuthümlien Lädeln von Neuem, 
„Meinen Reffenl“ fogte er zu dein eintretenden Dies 
ner, und, ſchrieb hallig die Depoſition Werngel’s zu 
Ende, Gleich darauf erſchien ein eleganter junger 
Mann von ungefähr 28 Jahren, und fragte demüthig 
und ehrfurdtövol mad des Dieims: Befehien, 

„Da, les 1" fazte der Heftath, während er feine 
Tollette machte, um die Sanzlei zuverkafjen; „die Aufs 
fiadung dieſes Taſchenbuchs kann Dich einige Hundert 
tauſend Gulden koſten! Der verlorne Sohn kehrt zwar 
nit heim, um vom Vater mit einem Schmauſe em⸗ 
pfangen. zu werden; aber der Enkel ift dem Großvater 
vielleicht ein no h heiligeres Vermächtniß l* 

„Mein Bott! wie ſoll ich dad verſtehen 9“ rief 
Adolph vi Grinding. 

„Du liebe Zeit} wie wenig Rombinationsgabe für 
einen Polizeimannl“ fagte Herr v. Grinding fpöttifd, 
„Die ge ift ja ganz Mar. Der Sohn dei Gene 
tals, Gatten Deiner ſeligen Tante, jener Tauge- 
nichts Louis, der eluſt im Felde defertirte, hat nad 
Verfluß von 25 Jahren, die ihm den Generalpardon 
zufigerien, ind Vaterland zurüdkehren, und mit feinem 
Bater fi ausſoöhnen wollen; da ift Freund Hain dar 
zwiſchengetreten und bat Denem Onkel General bie 
fentimentale Scene erfpart, die Dig Dein Erblheil 
gekoftet hätte, Statt des Deferteurs kommt nun fein 
Sopn, ein Heimer Range aus Indien, in Begleitung 
einer Grogmutter und eines ehrlichen dummen Teufels 


bon Diener, ber ſich glei beim erfien Ausgang bier 
die Brieftajhe mit dem wichtigen Bapieren ftehlen läßt, 
womit er feine Operationen bier beginnen fol, Wenn 
die Brieftaſche wiedergefunden wird, lieber Neffe, fo 
haft Du das Nachſehen, da Du nit fo glüdlih bift, 
wie Deine Goufine Therefe, welcher der Herr General 
doch menigftend eine Mitgift vom fechzigtaufend Gulden 
audgefegt hat ! 

Adolph dv. Grinding war vor Schreck bleich gewor⸗ 
den; feine Hand zerknitterte das Papier, das ihm ber 
Herr Bureauchef gereicht hatte, feine Hände zitterten, 
fein ftierer Blick ſuchte dad Auge des Dheimd, „Ber 
dammt“ murmelte er; „der Oheim bat für den verlors 
nen Sohn zwar in feinem Teſtamente ein Pflichttheil 
ausgemworfen; allein wer fteht dafür, daß er das Kefla- 
er nicht vernichtet, wenn der Junge wirklich fein 

nl... . 
„Allerdings, dafür könnte Niemand ſtehen! Solche 
biedere deutſche Degentnöpfe haben oft barode Launen, 
mein Herr Neffe" verfegte der Hofrath Lalt, 

„Über ich bitte Sie, heiter Onkel, was ift da zu 
*— 70 fragte Adolph beinahe zähneknirſchend und 
rathlos. 

„Zu machen, Adolph ? Je nun, es hängt Alles 
davon ab, ob man ber Brieftafche und ihres Ynhalts 
wieder habhaft wird!“ verfchte der Hofraib, bedächtig 
eine Prife nehmend. „Ferner, ob man mit dem alten 
Herrn Wenzel etwas beginnen kann | Der gute Manu 
if fehr dumm, daher vermuthlich auch ehrlich, und nicht 
zu beſtechen. Aber ohne Gelb, ohne Papiere, ohne 
faltiſche Beweismittel haben die Ausſagen des Alten 
fein Gewicht, und find die Leute arm, find fie auf 
fremde Unterftügung angemwiefen oder ohne Paß, fo 
exiſtirt füc fie der Schub, als die legalſte Weife, fie 
fih vom Halfe zu fhaffen Es kommt nur darauf 
an, Per diefe Sache von Polizeiwegen zu beirei» 
ben bat I” 

„Wie? Sie meinen alfo, befter Opelm?, . . Sie 
wollten ?...* 

„IH meine Nichts und will Nichts, mein lieber 
Neffel* verfegte der Hofrath eistalt; „id Habe mit 
dem Alten nur privatim geſprochen, wie ich jegt mit 
Dir rede! Wohlgemerkt, ich fagte Dir nicht, was man 
ihun folle, fondern was man thun könnte. — Herr Als 
tuarius v. Grinding, Sie werden die Herbeiſchaffung der 
Brieftafche und ihres Inhalts von Pollzei wegen beireis 
ben, Heute Abend um ſechs Uhr erwarte ich der Ber 
richt bed Herrn Aktuarius]" Damit nahm der Hofrath 
Hut und Stod und verſchwand aus der Thüre. 

Adolph v. Grinding athmete freier auf; er hatte 
feinen Onkel verſtanden. — — 


Gortſehung folgt.) 


Die Schlacht bei Königgrätz. 


Unter dem Titel Rückblick auf den Krieg 1866* 
iſt zu Wien vor einigen Tagen ein Werk im Buch⸗ 
handel erfienen, das fi zur Aufgabe gefiel bat, 
alle Giöher über die Schlacht bei Möniggräg dunkel ge» 
bliebenen Momente aufzuflären, die Ereigniffe chrono⸗ 
logiſch zu regiftriren und geſchichtsgetreu zu verzeich⸗ 
nen. Die Darftellung ift fehr intereffant und gibt ein 
fo überfichtliches, Mares Bild von dem Gange der ger 
waltigen und folgenreihen Schlacht, mie wir es bis 
jegt noch in feinem andern Bericht gefunden haben, 
In Folgendem geben wir die Befhreibung der Schlacht 
in dem Auszuge, melden der Militärbericterftatter 
der Wiener „Preffe* davon gibt. Die Erzählung des 
Kampfes beginnt mit dem Kampfe bes öſterreichſſchen 
rehten Armeeflügeld — 2. und 4, Armeekorpo — bei 
Maslomed, Horzenomes, Raciy gegen die preußlfce 
2. Armee des Kronprinzen. Rad der Dispofition folls 
ten die beiden k. k. Korps die durch Tags zuvor aufs 
geworfene Verſchanzungen markirle Linie von Chlum⸗ 
Nedeliſt beſetzt halten und vertheidigen. Als nach 6 
Uhr Morgens die erſten Kanonenſchüſſe von Seite der 
feindfigen 4. Armee des Bringen Friedrich Karl an 
der Biftrig vor Sadowa gegen bie öſterreichiſche Bris 
gade Prohazka gelöft wurden, Grad das 4. Armeelorps 
FMo. Graf Fefietits aus feiner Lageritellung bei Nede⸗ 
liſt auf, um die bei Benatek und Herzenowes durch 
die preußifge 7. Divifion Franſecky mit großer Vehe⸗ 
menz angegriffene, eigene Borpoftenbrigade Brandenftein 
zu unterftügen. Diefe Offenfiv- Bewegung führte das 
4. Korps, dem tetirirenden Feinde nachrückend, bis 
auf dad Plateau von Maslowed, und nun engagirte fi 
gegen die, den hodjaelegen Swieb oder Masloweder 


| Wald oflupirenden Preußen einer jeser hartnädigen 


Kämpfe, wie deren die Geſchichte wenige aufzumeifen 
Hat, Die 4 Brigaden des 4. Korps reichten nicht aus, 
den Feind aus dem maldigen Höhenterrain zu vertreis 
ben. Zwei friſche Brigaden vom 2, Korps mußten 
requirirt umd in die Gefechtslinie vorgezogen werben, 
und felbft da war es nicht mözlidy, im den definitiven 
Befig des Masloweder Waldes zu gelangen. Um 12 
Uhr berief der Feldzeugmeliter- Armeelommandant feinen 
flegreichen, in der Offenfloe zu weit gegangenen rechten 
Flügel der Schlachiordnung nah der Linie Chlum⸗ 
Nedeliſt zurück, weil im Hauptquattier die Meldung 
über das Anrüden des krorprinzlichen Heerestheils Im 
der rechten Flanke der -Öfterreigifgen Armeeaufitellung 
eingelaufen umd der audgedehnte Raum von Eiftom:s 
über Maslowed, Horenowes, N ciy bis an Lie Trotinka 
und Elbe mit der geringen Macht nit zu behaupten 
war, Die Truppen Hatten die anbefoplene reirograde 
Bewegung kaum angetreten, ald die feindliche Barder 
Divifion Hiller und das 6. Armeelorps Mutius mit 
zahlreicher Artillerie das Höͤhenplattau don Dorzenos 
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der Biſtritz die Schlachtkeiſts den Glpfelpunkt. Zer⸗ 
ſchmettert, zerſtöͤrt und durch einander gewürfelt war 
dieſer Heerestheil keiner nachhaltigen Thatigkeit mehr 
fähig, alle Stoßkraft ging ihm ab, und es bedurfte 
nur eines nachträglihen Chocs, um ihn über den Haus 
fen zu rennen und zum übereilten Rückzuge zu zwingen. 
Der glückliche Verlauf der Gefechtshandlang Im Zen⸗ 
trun bis 2 Uhr Nahmiltagd Hatte denn auch dem 
Öterreichifchen Dberbefehlähaber. beftimmt ,„ feine Reſer⸗ 
ven, das if das 1., 6. Korps und die Kavallerie 
Divifionen Coudenhove und Holftein in bie vorberfte 
Gefechtslinie nah Langenhof vorzuziehen, um den ents 
fheidunggebenden Stoß negen den Prinzen Karl zu 
führen, die Biſtritz zu foreiren und das feindliche Zen⸗ 
trum zu fprengen. Während man im öfterreichifchen 
Hauptgrartier bei Lipa mit der Ausführung der Offen 
five fi beſchäftigte und im preußiigen Generalquar⸗ 
tier bei Dub den Rückzug beſchloß, trat ein plötzliches 
Eceigniß ein, das alle Calkule umitieh. Die feindliche 
Garde: Divtfion Hiller drany im das Herz derer duch 
die retronrabe Bewegung des 2, und 4, Korps ents 
b’ößten Stellung der Oeſterreicher bei Chlum ein, über 
fiel die Hier aufaeitelten 3 Bataillone des Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 46 und fehte fih nah einer beifpiels 
loſen Maffacre (von 3000 Mann wurden 1000 ger 
tödtet und verwundet) auf diefem wichtigen Punkte feft, 
die ‚hier zur Begegnung einer feindlichen Maternefmung 
von Seite des Generalmajord Appiano getroffenen Ge⸗ 
fechtamaßrezeln werden vom Berfaffer. ald unter aller 
Kritik ſtehend geſchildert und verurteilt, 
(Schluß folgt) 


wes zu erfteigen begannen und zum Angriff übergingen. 
Das k. k. 2. Urmeelorps FML. Graf Thun, obwohl 
noch über 16 faft intakte Batalllone verfügend, trat 
den Müdzug, ohne MWiderftand zu leiften, mit ber Pa: 
valerie ⸗Diviſion Fürſt Taris über Lochenitz und Brad» 
merig hinter die Eibe an. Auf fih ſelbſt beſchränkt, 
leiſtete dad 4, Korps Hinter der Batterielinie von 
Chlum⸗ Nedeliſt eine energiſche, wenn auch kurze Gegen: 
wehr und ging. nachdem der Rurpslommanbant FIR, 
Graf Feſtetits, die Brigadiere AM. Brandenftein und 
Dberft Poeckh, die beiden Generalſtabschefs Oberſt 
Börz und Oberftlieutenant Gareis und fafl fämntliche 
Staabsoffiziere und Bataillondtommandanten getödtet 
oder blefürt und 34 Geſchütze verloren gegangen waren, 
In eine zweite Aufitellung bis Sweti zurück. Dürd 
ben Rückzug der beiden rechten Flügelkorps frei ges 
worden, nahm die Garde » Divifion Hiller Chlum und 
Rozberig, das 6. Korps Mutius den letzteren Ort und 
Sweti zum Angrifftobjet. Im ber einen Richtung 
traten 64 Geſchütze der Armeenefhübe-Referve unter 
Oberfiltentenant Hofbauer dem 6. Korps entgegen und 
in ber anderen ftanden das 1. und 6. öfterreichifche 
Armeekorps im Reſerde gnefechtbereit. Das Zentrum 
ber Öfterreihifcgen Schlachtlinie bildete das Hei Lipa zu 
beiden Seiten der großen Heerſtratze von Ditſchin ⸗König⸗ 
aräb aufgeftellt geweſene 3. Arme⸗korps. Erzherzog 
Ernft mit der Brinade Appiano in, Ehlum, dann das 
10 Armeekorps des Feldmarfhall » Lientenants Babı 
lenz bei Langenhof. Diefen Sräften gegenüber ent» 
twidelten die Breußen 2%/, Armeekorps von der erften 
Armee des Bringen Friedrich Karl. Bon 6 Uhr Früß 
bis 3 Uhr Nachmittaas vermocten auf diefem Theile 
des Schlachtf⸗Ides 80,000 Breufen mit 276 Geſchüutzen 
feinen Zoll Boden gegen 48,000 Deflerreicher mit 144 
Kanonen zu geivinnen ; alle Offenſiv Verſuche des Fein: 
des wurden eneraiſch zurückgewieſen. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags hatte ſich im Zentrum der Öfterreichifchen 
Schlachtlinle die Gefechtslage Über alle Maßen gäüns 
fig geftaltet, Nicht nur vermochte der Angriff nad 
einem fünfftündigen, Beftigen Kampfe feinen Gepritt 
vorwärts zu kommen, fondern er ward zum langen 
Stillſtande verurteilt und gerieth ſchließlich in's Wan · 
fen. Die dezimirten feindlichen Bataillone mußten aufs 
geldſt aus der vorderfien Treffenlinie zurüdgezogen wer⸗ 
den; ein Theil der preußiſchen Truppen, namentlich 
von den Divifionen Horn und Herwarth, vermochte das 
zerſchmetternde Granat· Shräpnelfeuer der Oeflerreicher 
nit mehr audzußalten und verließ ohne Yommando 
das Schlachtfeld. Um biefer allgemein einzureißen dros 
benden Unordnung und rüdyänaigen. Bewegung zu 
Reuern und Einhalt zu thun, blieb dem Prinzen Karl 
nichts übrig, als feine legte Infanterie, Referve auf’s 
Spiel zu ſehen und im die Altlon eingreifen zu laffen. 
bisher hinter Sadowa in Ruckhalt geftandene dritte 

rmeekorp8 ward vorgenommen und in’ Treffen ges 
fuhrt. Um Halb 3 Ugr erreigte bei der A. Armee am 




































Berfhwiegenbheit. 


Den Menſchen darfſt bein Leib du niemals Hagen, 
Mag's no fo groß und noch Jo ſchwer zu tragen fein; 
Denn, wirft dein’ Kummer du ben Andern fagen, 
So findeft du ftatt Mitleid Spott nur obend'rein. 


Hat dir der Himmel nichts als Unglüd bier beichieben, 
Hit es Verzweiflung, bie bein armes Herz durchwühlt, 
Raubt das Verhängnik dir den inmern Frieden, 

Hat das Geſchick mit Kummer, Schmerz dich überfüllt: 


So jollit bu dennoch feinem es vertrauen. ’ 

“ Extrage muthig, ftandhaft auch bie größte Pein | 

Auf And’rer Troft iſt jegt kaum noch zu bauen, 

Da ihre Herzen meiſt find kalt und hart wie Stein. — 


Hat dich dein Lieb’ verlaffen und betrogen, 

Bon dem bu Liebe, Treu’ und Freundfchaft ſtets geglaubt ; 
Hat Lieb’3 und Gut's fie dir mur vorgelogen, 

Hat dir das Schictjal ſo dat Wertheſte germubt; 


En 


&o haft du Grund zu trauern und zu weinen, 
VDoch laß dieb nur geicheh’n, fo bald du ganz allein ; 

Denn vor den Menjhen mußt bu heiter jcheinen, 

Willft zum Gelächter nicht und Hohn du ihnen fein, 


Den wahren Troft find'ſt niemals bu bienicden ; 
Nur Einer lebt und herrſcht, — Dem Klage all’ dein Leib | 
Bei ihn allein find'ſt du den wahren Frieden; 
Er wirb vergelten einft mit em’ger Himmelsfreud. — 
&, 


Mannigfaltigteiten. 





[Ein Waidmannsbegräbniß.] Auf Jahr 
mãrtien auf dem Lande ift häufig ein Bild zu ſehen, 
weldyes das Leihenbegängnig eimes durch einen Hirſch 
getödteten Förſters vorjtellt, den das geſammte Wild 
des Waldes zur letzten Ruheſtätte geleitet, Ja Dover 
plan iſt dieſer Gau wit einigen Aenderungen dieſer 
Tage wirklich vorgekommen. Der in Vorde ſtift ver» 
florbene fürftlid Schwarzenberg' ſjche Oberförſter K., 
den det Arzt Hirſch behandelte, wurde zur Ruhe bes 
ftafte, Die zwei Kapläne, welche vor der Bahre gin« 
gen, hießen Fuchs, des Wiener Füchslein; die zwei 
Adjuntten, welche dem Garge folgten, Bitkhan und 
Beifig; unter den anderen Perjonen, welche dem Leichen⸗ 
zuge folgten, bemerkte man viele Bären» und Fuchs⸗ 
familien. Der legie Verſtorbene, welder neben dem 
Ober ſötſter begraben liegt, hieß Wolf. Dieß war ger 
wig ein rechtes Waidmannbegräbnig ! 





[Ein Straßen: Abenteuer) Der Puszta 
Rajorer Einwohner Martin Ejorba fuhr, wie Jaszluns 
fag erzäptt, mit feiner Ftau nad Haufe, ald er plötz⸗ 
lich von einem Wegelagerer angehalten wurde, der mit 
gefpannter Piftole ipmı die etwas variirte Allernatwe: 
„La bourse ou la viel® jtellie, indem er namlich 
nur feinen Scafpelz verlangte, Ejorba, dem fein eige: 
ned Fell lieber war, flieg ab und lieferte ben Pelz 
aus, Go. wie aber der. Räuber ihm den Rüden ges 
kehrt haite, padie er ihn von hinten, warf; den. Ueber⸗ 
raſchlen zu. Boden, und hielt ihn jo lange niedergebrüdt, 
biö feine Epehälfte ihm zu Hürfe kam, und dem Uebel⸗ 
thäter Hände und Füge: mit Siricken band, in weichem 
Buftande er auf den Wagen geworfen. und: indie Arme 
der Gerechtigkeit: abgelichert: wurde, 





Großes Auffehen errept im Peſther Kreiſen die auf 
Requiſttivnen des Peſther Ktimimalgerichtes iu Wien 
durch die k. & Polizei» Direftiom erfolgte Verhaftung 


des Peſther Dandy Gruft C., welcher geftern von Wien 
nah Peſth esfortirt und an dad Kriminalgericht ein⸗ 
geliefert wurde, Der Vater des C., eine allgemein bes 
tannt gemefene Perſönlichtelt, Hatte feinem Sohne — 
dem einzigen Kınde — ein Bermögen von etwa 80,000 fi, 
binterlaffen. Laut Teſtament bezieht jedoch Ernft €, 
von den Intereſſen des Kapitals bis zur erlangten 
Grojägrigkeit blog 1200 fl. jaͤhtlich; vom 24. Jahre 
angefangen, tritt er in den Genuß der gefammten Has 
pitalözinjen, und mit 40 Jahren iſt ihm dad Diepo⸗ 
fitiondredt über dad Kapital jelbit eingeräumt, Ernſt 
C. war Kavallerie Offizier, mußte jedo4 feine Charge 
quültiren, und domiztlirte jeithber in Peſth, wo er in 
einem Hotel eine elegante Wohnung innehatte, E, bes 
ſuchte täglich das Theater in einer Loge, hielt Anfangs 
eine Equipage, dann einen permanenten Fiaker und 
lebte „auf großem Buße“, wozu die dutch das ſtrenge 
Teſtament feines Baters kurz zugemefjenen Revenuen 
natürliy nit audreigten. Um die Mittel jur Ber 
fireitung der Vedürfniſſe zu beſchaffen, begann ©. 
Schulden zu machen und gerieih immer mehr in die 
Hände von Wucherern, vom melden er in den meiſten 
Jaällen ftatt Geld allerleı Waaren empfing, diefe natür⸗ 
lich tief unter dem Werke am Xrövler überlieh und 
feinen @idubigern Wedel Über oft unglaublide Sum⸗ 
men einhändigte, Go befitt der befannte Peſther Mes 
goziant D. einen Wechſel des C. über 15,000 fl., wor 
für ihm derfelbe mit mehr als 1000 ji. in Baarem 
und für 5U00 fl. alte Seidenſtoffe gab. Ernjt C. 
hatte in der Dachſengaſſe Nto. 1 ein Monatzimmer 
gemietet, wohin Die iym „angehängten? Waaren ges 
ſchafft umd dort wieder „umgejegt” wurden, Unter 
ſoichen Umftänden geriet) Erajt €, bald auf den Weg 
des Berbredyend und fälſchte zum Schaden eined Butär 
befigere, Deren Mklolaus dv. I, Wechſel im Belaufe 
von 35,00U fl., welcher Umjtand feine kriminalgericht⸗ 
liche Verfolgung und Verhaftung nad fi 309. 





Chbarade 


Die Erfte wird gemacht und wird genommen, 
- Der Säumig: wird niemals von ihr kommen ; 
Doc Hört er fie, beeilt er fi wohl mehr, 
Die andern Drei find hochgeftellte Leute, 
Dod von Papier ſucht man fie oft wohl heute; 
Das Ganze dient tm Frieden, nicht im Krieg. 


Auflöfung der Charade in Nr. 28: 
Wallenflein. 
Richtig geldft von M. M. 


Vedalteur Guſav Meifert. — Drud und Berlag der U. Wail andt'ſchen Drucerei. 


Erheiterungen, 
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Schein und Wahrheit, 





(Horitfegung) 


Mährend der alte Wenzel auf der Polizei war und 


von. da bei den verſchledenen Bankiers die Runde machte, 
war ber Beine Joſeph in den goldenen Schlüffel zurüd: 
gelehrt, und ‚hatte die Großmutter wieder aufgeſucht. 
Der ſchmucke Rnabe wußte zwar nicht, was für eine 
hope Bedeutung Wenzels Berluft für ihn Hatte; aber 
die Unruhe und Spannung des Ulten Hatte biültere 
Ahnungen in ihm angeregt, und nicht ohme einiges Ban⸗ 
gen betrat er bad im einer Beinen Enggaffe der Leopold» 
ftadt gelegene Gaſthaus. Die Erökmutter weinte und 
Hagte mie gewöhnlich, als er zurüdtchrte und erſchrack 
beinahe über feine :unvermutbete Rüdtehr. 


„Wo iſt Wenzel 9" fragte fie; „warum kommt 


Du ohne ihn, mein Kind ?* 

„Er Hat mic, Heimgefandt, Großmutter,“ verfeßte 
Joſeppy ; „er kann mich auf feinen Gängen nicht ger 
brauchen! Aber gib nur Acht, liebe Grogmütterhen, 
er wird bald nachkommen |* 

„Gebe Bott, dag er. bald kommt!“ fagte Mrs, 
Walden. „Der Himmel weiß, ich bin nicht unbeſchei⸗ 
den in meinen Anſprüchen, ih Habe fon wiel Opfer 
bringen lernen, id; habe mich in eine Lage geſchickt, die 
mir nicht dor der Wiege vorgefüngen worden ift, — 
aber eine Spelunke wie dieſes Gaſthaus Hier iſt mir 
noch mit vorgelommen. O, Kind!“ ſehte fie mit 
einem tiefen Geufzer hinzu, „was für Ungemach haben 
wir feit Deiner Mutter Tod nit ſchon ausgeitanden, 
und was mag und noch bevorfiefen 1? DO, daß ic 
d.e unglädjelige Reife mach dieſenn Deutfpland niemals 
unternommen hättet; . . Diefe miferablen Wirt 
härfer ohne Komfort, mit ihrem Lärm und Geftant 
nah Taback und Knoblaud, diefe groben, mur auf 
Trinkgelder erpichten Retiner] D Bott, wenn id mid 
zurüddente in unſer Hotel in Singapur, nad; unferen 
Gütern in -Malacca mit den hettlichen Gärten und 
luſtigen Bungalos (Gommerhäufern), ja wenn ich mid 
nur um imenige Monate zurüdverfege im die Heine 
freundliche Cottoge, welche wir im der Mähe don 

n bewößnten — meld’ ein greller Kontraſt 
mit diefer Reife unb dem Leben in diefem jaͤmmerlichen 





—— 


Deutſchland . .. D Joe, bedenke! nur um Deinet⸗ 
willen hab’ ich ed geihan, damit Du, der Sohn eine? 
Gentleman, aud ein Gentleman werbefll . . „" 
„Liebe Großmamal“ bat der Kleine und ſchmiegte 
fi zärtlich am die unmuthige kränkliche Frau; „ich weiß 
es ja, wie gütig Sie find, und was Gie mir zu Liebe 
tun! Mc, wie arim wäre ich feit Papa’s jähem Tode, 


wenn ich Sie nicht hätte und den guten alten Wenzel! 


Aber wenn ich einmal ein Gentleman bin, befte Groß⸗ 
niama, wenn wir Papa's Vater gefunden haben, und 
er wirklich ein reicher, vormehmer Herr ift, — dann, 
lieb Grogmätteren | dann will ih Dir aud erſt vers 
gelten! dann ſollſt Du wieder in einer vierfpännigen 
Kutſche fahren, rund des Haus foll von Dienern wims 
meln, wie einſt im unſerem großen Haufe in Indien |” 

„Suter Raabe 1" rief die alte Dame geräßrt, und 
ihr Antlig ſtrahlte von Freude über des Kindes Zuverfiht, 
— „Ja,“ murmelte fie, „Du biſt ein geborner Gent, 
lemanl Deines Vaters Anmuth und Deiner Mutter 
Stolz Haben fih in Dir verförpert, Joſeph, wenn Dir 
je arın würdef, — ich Könnt? es nicht eriragen!I* 

Der ſenabe trat and Fenfter, um der Pränklichen 
Frau die Unruße zu —— melde er über das 
lange Ausbleiben des alten Dienerd empfand. Mad; 
einer langen Pauſe hörte er die Großmutter laut feufs 
zen, und fi ummendend, fah er Thränen in ihren 
Augen. Liebſte Großmama, fragte er, „was ift 
nen ?* 

„D Nichts, mein Kind! gar Nichtal ... meine 
alte Krankheit regt fig wieder, — die böfe böfe Gichtl 
komm’ ber, erzähle mir, was Du vorhin auf Deinem 
Spaziergang geſehen ? Iſt Wien fo jdn mie Ralkutta, 
oder nur wie dad Weftend von Londen, mo Deines 
Baterd Freunde wohnen, die alten Oflindier ?* 

„Nicht ganz, liebe Großmamal!“ verfeßte der 
Knabe, und Hub am zu erzäßlen von den Goldaten mit 
den fliegenden Fahnen und der rauſchenden Mufit, die 
er gefehen, und wie ihm Wenzel gefagt: das fei das 
Regiment, worin er mit dem Vater gedient habe, Und 
wie dann Wenzel auf einmal ſehr erfchroden fei und 
an habe, dag irgend ein Taſchendieb. ihn bes 

! 


Viſtohlen 1° rief Med, Walden. „DO Himmel, 
wie Du mid erſchreckſtl Wenn eg wahr wäre, wenn 
er den Krebitbrief verloren Hätte]... Er wollte zu 
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dem Bankier gehen, deſſen x ſchten 
men ich nicht behalten konntel O, imeine 
meine Ahnung!“ x ” — 

„Er hat nur feine Uhr vermißt!“ entgegnete Jo⸗ 
ſeph. „Berußigen Sie ih doch, liebe Großmama; 
die Leute ſaglen Alle, ex werde fie wieder befommen ; 
dit Polizei ſel Hier To gut! Und Wenzel rief mir noch 
zu: er werde fogleih wieder kommen |“ 

„Barum ging ich do nicht felbft!“ — rie die 
Dame; „warum mußten mich dieſe peinl —— 
die Folgen der Reiſeſtrapazen im Zimmer zurädpalten | 
Hätte ih mir doch denken können, daß der alte Gries⸗ 
gram-fih unter den Pöbel miſchen und der Gefahr 
audfegen «werde, beftohlen zu werden | O meine Ahnu 
zen! meine Ahnungen I“ ' 

Der Heine Joſeph eriärad, Die Befürchtungen 
feiner Großmutter erhoben feine eigenen bangen Be 
fürdtungen zur Gewißhelt, und er bereute,, bie Groß⸗ 
mudter mit feiner Nachricht erſchreckt zu haben, 

„Du bätteft nicht von ihm geben follen, mein Rind |* 
fagte Mrd, Walden zürnend. „Du begreifft nicht, 
wel’ wich ige Papiere Wenzel- battel Unſer ganzes 
Vermögen drug er in feiner Taſche. Wenn es ihm 
geſtohlen worten wäre, würden wir verloren jein, demn 
Niemand kennt uns hier, und Deinen Großvater haben 
wir noch nicht gefunden. Aber ich fürchte nach mehr! 

dieſer alte Braufopf von Dienera war mir nie hold; 
ich mochte ihn nie leiden, denn ich war ihm um des 
Anſehens und Einfluffes willen, im welchem er bei 
Deinem Bater land]... Menn. er ein Schurke 
wärel . . ." ſetzte fie leiſe Hinzu, und erfchrad ſelbſt 
über diefen Argwohn. 

Zum Gluͤd gab der Kellner ihren Gedanken eine 
andere Richtung, welcher Ach erkundigen wollte, ob die 
gnädige Frau auf Ihrem Zimmer ſpeiſen wolle oder 
d’runten am ber Fremdentafel. Joſeph verdolmetſchte 
der Großmulter biefe Frage, ‚denn die gute Frau vers 
fand kein Deulſch; fie enlſchied ſich für das Gpeifen 
auf dem Zimmer, und Heß ſich ſerviren. Es ar ges 
rade ein Faſtlag, und die fühen Mebls und Faſten⸗ 
fpeifen der berügmien Wiener Kühe mundeten aud 
der: fremden Dame, deren Gaumen von den Lederbiffen 
der englifgen nnd indiſchen Rüde verwöhnt mar, zus 
mal bie gute Frau etwas ſtark für zeitlihes Wohl⸗ 
behagen eingenommen war. Mad der Tafel verjant 
fie in das gewohnte Miſtagoſchläfchen, nachdem fie noch 
eine Weile Über Wenzel's Ausbleiben geſcholten. Jo⸗ 
ſeph fah aber die Großmutter kaum eingenidt, fo ſchlich 
er davon, eilte auf die Straße hinab und ließ die 
Blicke na allen Richtungen hinſchweifen, ohne aber 
im ®ewühl der Spazierzänger und Befcäftigen etwas 
von dem alten Wenzel zu enideden. 


Forktſetung folgt) 


nung! 








Ras | 


Rachmlttaga die Meldung von der Einnahme 


Die Schlacht vei Königgräg. 





(Shlub) 
Generalſtabs Oberſt Neuber brachte um 24/4 Uhr 


Chlumꝰs 
in das Armee ⸗Hauptquartler; ZZ. Beuebdek Kent 
an der Gpige feines zahlreigen Stabes ‚gegen diefen 


| Brennpuhtt der Schlacht; einige Salven der Garde⸗ 
Kompagnie des Hauptmanns Zaluszkoweti ſetzten eine 
Menge Perſonen außer Gefecht und zerſtreuien die feld⸗ 
herrliche Suite nach allen Ri 
gen und Anſtrengungen des Generalſtabes, mit dem 
zweiten Treffen der Brigade GM. Benedel die Lokali— 
tät von Chlum dem F N 

Erfolg, Die in einem h digen Feuer vom Feldzeug⸗ 
meifter— 
ten 3 Batalllone des Regiments Franz Karl Rr. 52 
ab Gofcjevic Nr. 78 vermochten, den Dri gegen die 
Uebermacht ıvon 12 Garde» Batalilonen nicht zu foreiren. 
Run ward ber: Befehl ar das verfte und ſechſte Korps 
zum Angriffe auf Ehlum ertheilt. Die Offenfioe dieſer 
Refervemafje von 67 Bataillonen und 140 Geſchutzen 
konnte micht gelingen, weil Die.Brigaben einzeln ind Ge⸗ 
fecht befoßlen, und. die beiden Generale Ramming und 
Gondrecourt ohne Konzert und Uebereinflimmung opes 
eirt haben, Um 4 Uhr Nachmittags befanden fih bloß 


naen; alle Bemühun: 


y entreißen, blieben ohne 
General en chef — zum Sturm vorgeführ« 


18 preußifhe. Batalllone und 24 Geſchütze zwiſchen 


Ropberig und Chlum. Bon Ya k. k. Reſerve⸗Vrigaden 
famen nur drei, und zwar: Roſenzweig, Ringesheim 
und Leiniogen, zur Aktion; Erſtere nahm dem; Feinde 
in Chlum 3 Kanonen und mehrere hundert Gefangene 
ab, verlor. aber durch einen glüdlichen feindlichen Gegen» 
flog mit frifher Macht “alle -& 


legeötrophäen wieder, 
Die Garde mar: zertrümmert und ‚völlig kampfunfähig, 


die aus dem erften und fünften Korps der Generale 


Benin und Steinmeh beſtehenden Mefeıven. der ron» 


‚pringlien Urmee waren : noch zwei -Siunden vom 
Schlachtfelde ‚entfernt, als der Angriff der öfterreibiihen 


Veſerve auf Chlum ins Werk gefeht wurde, nah 6 Uhr 
trafen; ſie erſt auf dem Höhenzuge von Horzenow es ein, 
Bei nur einigermaßen  befferer Währung konnte der 
Sieg erfteitten- werden, da bie Haupifraft der feindlichen 
Armee in: Faktoren aufgelöſt und die Rüdhaltälorps 
entfernt waren. „Statt einen großen und kühnen Ge⸗ 
danken zu faſſen, und fich ihm ganz hinzugeben, um 
dann mit. aller. Energie, und. Willenstraft ‚an feiner 
Berwirklichung hinzuarbeiten, ſehen wir Den. dſterreichi⸗ 
fjen, Oberbefeplöpaber: in der; Stunde, der Kriks auf 
feine Stellung al‘ oberſter Chef der Armee vergeflen‘ 
Mur zu-bald abdizirte Benedet-auf Feine. hohe, feldherr* 
liche Würde, um die Mofle eines tapferen Brigade‘ 
Generals zu Übernehmen, Der Kommandant ‚ber Nord 
Armee Überläßt feine zahlseihen Referven dem Zufalle, 
ftatt dag Kommando Aber dieſelben perfönlig au Aber: 


nehmen, und am ihrer Spitze bie Enlſcheidung zu geben 
x zu ſuchen; er begibt ſich nad Ehlum, um in dies 
ja Rrater der, Schlacht durch Vorführung einzelner 
Bataillone Im verheerendften feindlichen Gchnellfeuer 
iegbings. den Beweis zu liefern, daß man ni ht tapfes 
ie kann als er, und daß fein Leben dem Raifer, 
der Urmee und Deſterreich nebört. Wie ein antiker 
Held mollte er auf feinem Schilde ſterben.“ Go bes 
uripeilt ber Berfaffer dieſen Gefechtsmoment; wir müffen 
bazufegen, bemerkt ber Mil tärberichterftatter der Wiener 
Vvreſſe“, tag man auch feine eigentliche Aufaabe nicht 
Teicht Ärger verfennen Eonnte, ald Benedek. Am linken 
Flügel der öfterreiifchen Ordre de bataille fämpfte 
das 39,000 Mann und 140 Gefüge ſtarke fächfifche 
und achte oͤſterreichiſche Armeekorps gegen eine Anzapl 
Preußen ‚von ber Elbe⸗Armee. Die Sachfen:Defters 
reicher hatten den Befehl, die Stellung von Trefowig 
und Popowitz zu vertheidigen, aber die geringen taftis 
ſchen Vorthelle diefer Bofition beitimmten den Kron⸗ 
prinzen von Sachſen, fie aufguneben und mit feinen 
Truppen zwiſchen Problus und Nieder: Prim Poſto zu 
faſſen. Die Preußen, welde die Biftrik:Defilden von 
Nechanitz, Kuncitz, Boharna ze, nur mit geringer Macht 
otlupirt fanden, ftellten die Brüden bei Nechanitz ber, 
und drangen im zwei Kolonnen über Hradek und Lubno 
vor. Ein glänzender Gegenangriff der ſächſiſchen Leib⸗ 
Brigade über Neu⸗Prim warf den Feind zurück, ein 
‚weiter mit der ganzen entbehrlichen Kraft nuternom⸗ 
‚mene Dffeufloftog ſcheiterte dagegen und zwang das 
‚Kommando des linken Flügels, die offupirten und zur 
Bertheidigung eingerichteten Dörfer Problus und Nieder 
Prim gu räumen, weil der rechte Flügel der Armet 
‚Im: Folge der bei Maslowed und Chlum erlittenen Nies 
»berlage im Rüdzuge begriffen war. Ein Rampf der 
«Divifion Münfter mit der ſächſiſchen Arrieregarde in 
Prohlus ſehte die Preußen endlich Im den Beſitz dieſes 
wichtigen Objektes. Durch die Beſetzung von Chlum 
und Sweti einerfeits, Problus andererfelid und die Wieder, 
„aufnahme der Offenfive von der Biftrip aus durch die preußi⸗ 
The erfte Armee geftaltete fih die Lage der Oeſter⸗ 
: Im höchſten Grade ritifh. Die beiden Ravalleries 
viſionen Coudenhove und Holftein mußten fi opfern. 
* Raucſicht auf die zahlreichen feindlichen Artillerie: 
nu Infanieriemaſſen, melde von ben angränzenden 
den Tod und BVerderben in die Meigen ber öfters 
reihiihen Armee fleuderten, warf fi die brave Reis 
terei ber nadfolgenden feindlichen Kavallerie entgegen, 
erlitt furchtbare Verlufte, warf aber dennoch den fleg« 
beraufäten Feind zurüd und feste feiner Verfolgung 
ein Ziel und Ende. lieber SO Eskadronen oder 12,000 
ee > — Kawpfe mit der blans 
e gegenüber, , Gewaltig mar der Zu . 
Ro But großen Ravalleriemaffen, — 
Ds Armee kãmpfte bei Köoniggrätz 
Rreltbaren Stärke von 210,000 Mann mit 7 
IHügen, 


it = 
es 
die Preußen mit 240,000 Mann mit 770 


Geſchützen. Der Totalverluft der Defterreicher beläuft 
fib rund auf 50,000 Mann, 5800 Pferde, 174 Ge⸗ 
füge; der preaßiſche auf 9000 Mann. Ueber Bene 
def Außerte fi das genannte Werk mie folgt: Wie 
in vielen Schlachten und Gefechten früherer Epoche, 
welche der Feldzeugmeiſter mit ber dſterreichiſchen Armee 
durhlämpfte, zeigte er fh auch In der großen Kriegs⸗ 
affaire bei Könignräp als antiler Held, ala Bayard 
des Heeres, ald Tapferfter der Tapferen. Obwohl ihm 
das ſprichwörtlich gewordene Glück erft am Nachmittag 
des verbängnißvollen 3. Juli untreu ward und dem 
Rüden kehrte, fo verleugnete er dennoch bei keiner Ber 
legenbeit und auch im dem kritiſcheſten Momenten nicht 
den Soldaten nnd Beneral von Boito, Mortars, Ko— 
morn, Szöreg und S. Martino. Gegen feine beffere 
Ueberzeugung lieferte er die Schlacht bei Röniggräß; 
am 1, Juli in Dubenec rietb er zur Anbahnung des 
Friedens und mollte die Armee über Könizqgrätz nah 
Dimüt führen ; ein höherer Befehl ober Ueberredung fels 
ner Umgebung bewog ihn aber zur Annahme der Haupt» 
ſchlacht.“ Die Berdienfte ber beiden Korpsfoımmandanten 
Erzherzog Ernft und General Mollinary und ihrer Korps 

hervorgehoben. Ueber den Feldzeugmeiſter 
Grafen Denenfeld wird als Friedensunterhändler geſagt, 
daß er bie Renierung zum Abſchluß der Friedens; Prält; 
minarien von Nikolsburg beitimmte, obmohl es notoriſch 
if, daß die Defterreiher Ende Juli 225,000 Mann 
binter der Donau hatten, die Preußen dagegen nur 
170,000 Mann, Uber 40,000 Feinde lagen ‚krank 
in den Feldlazarethen, und der Volkskrieg ſtand auf 
dem Punkle, fi auf allen Theilen des offupirten ans 
des zu entzünden. In dem moralifchen oder philoſo⸗ 
phiſchen Theilen des Werkes wird der Beweis zu führen 
geſucht, daß die Staatd: und Armeemoral, und nicht 
die Armeefüßrung die Hauptſchuld an der Kataſtrophe 
von 1866 im Norden trägt. 


Mannig faltigkeiten. 





[Ein ſonderbarer Fund.] Dienſtag kamen 
mehrere mit ber Reparatur des Pflaſters beſchäftigte 
Ardeiter des Dombauderein® unter der” Stiege der 


Kionkammer neben der Wenzelöfapelle zu Prag nah 


dem Ausheben der Quaderſteine auf eine verborgene 
Deffnung. Sie gelanaten von dort in ein bisher gänz⸗ 
ih unbekanntes unterirdiihes Gewach, welches in kreis⸗ 
runder Form angelegt, durchwegs ausgepflaſtert und 
mit einer aus Stein aufgeführten flarten Wölbung vers 
ſehen ift. Das Gemach Hatte einen Durchmeſſer von 1 Mlafs 
ter 1Y/s Schub in der Breite und einen Durchmeffer 
von 1 after 1 Schuh in der Höfe In demfelben 
fie man auf eine alterthämliche, aus ſtarkem Eichen⸗ 


— 1) — 


holze gezimmerte Kite, deren Schließen jedoch, mie es 
ſcheint, gewaltfam gefprengt waren , mozegen das alte, 
bereite ſtark vom Roſte zerfreffene Schloß noch an 
feiner urſprünglichen Stelle hinz. Im der Kiſte, deren 
Holy übrigens vom Zahne der Zeit ftart genagt iſt, 
fand man bloß zwei Münzen, ähnlid den alten böh— 
miſchen Groſchen, deren eine den Löwen, die andere 
eine Krone zeigte, Außerdem fanden fih noch zwei 
Rorallen vor, melde Gegenſtünde dem Präſidenten tes 
Dombauvereines, Herrn G.afen Franz Thun, übers 
gesen wurden, Das Gemah war vollſtändig troden, 
der Dedel ter Kiſte jedoh mit Schlamm bededt, Don, 
verſtag ſtieß man aud auf den bereitd ganz verfalles 
nen Zugang, der einer Wendeltreppe gleicht, und zus 
gleich als Luftzug Lienen mochte. Die alterthümliche 
Kiſte ft 2 Schub 9 Zoll lang, 1 Schuh 11 Zoll breit 
und 1 Schuh 4 Zell body, Ueber die urſprüngliche 
Beftimmung Ddiefes geheimen Gemaches gibt es bloß 
Muthmaßıngen. Die eine Anfhauung geht dahin, 
daß hier in. den ſtürmiſchen Zeiten früherer Jahrhnn⸗ 
derte Schäpe bed Domkaͤpitels verwahrt wurden; Ans 
dere wieder glauben, daß das Gemach als geheimer 
Aufpewahrungdort der böhmischen Kron⸗ Inſignien diente, 





In tinem beutfhen Garniſondſtädtchen hat ſich vor 
wenigen Tagen ein Vorfall zugeiregen, welcher die 
Wahrheit des alten Sprüchworts: „Wer Andern eine 
Grube gräbt, ſelbſt himein,“ wieder einmal, und zwar 
in höchſt erzöhlicher Weife beſtätigt. 
lich in das betreffende Städtchen, deſſen Name nichts 
zur Sache thut, verſehten Difigier fiel es bei Inſpi⸗ 
zirung des Feſtungsrayons höchſt mißliebig auf, daß 
die in demſelben belegenen Raſenpläthhe vom Bublitum 
zum Bleiben der Wäſche benupt murden. Gr 'gab 
daher gemuffene DOrdre, daß alle zu diefem Behuf auss 
getgeilten Eclaubnißſcheine zurüdzuziehen ſeien. Nichts⸗ 
defloweniger fand der beſagte Offizier, a8 er einige 
Tage fpäter mit feiner Mannſchaft zum Eprerzieren 
ausrüdie, den betrefjenden Platz vollſtaͤndig mit Waͤſche 
aller Art belegt. Aufgebracht Über diefe der Disziplin 
Hohn fpregende species lacli ließ er feine Truppen 
über die unſchuldigen Mffeihäter,. die ſich in @eftalt 
friedlich ruhrndet Keintüger, Windeln, Hemden u, ſ. w. 
- feinem Auge daıboten, Parademarſch, linker und rechtsum, 
Kehrtübungen, kurz ale wöyligen Evolulionen des Exer⸗ 
zierreglements ausführen, bis plöglid todtenbleig und 
fliegenden Haares die eigene Magd ded Kommandirens 
den herbeiftärzt und händeringend in die Worte aus 
bright: „Ad Goit, mein Herr, was wird de Madame 
fagen!* Was die Madame zu dem an feiner eigenen 
Wilde zum Tyrann gewordenen Offizier fpäter ger 
fagt Hat, ift leider nicht bekannt geworden. 





Einem erft kürze | 


Die „Berner Zig.“ berichtet: In der Kirche zu Sus 
miewald fand vor einigen Tagen eine Öffentliche Probe 
ftatt mit einer elektriſchen Orgel, Bonitruirt von den 
Herren Lauenberger u. Komp. in Sumiswald. Diefe 
ektrifche Drgel ſpielt nad vorgelegten Noten Alles, was 
es auch fei, mit der gleihen Leichtigkeit und Genauig⸗ 
keit. Damit die Noten von der eleftrifhen Otgel ges 
fpielt werden Fdinen, werde: fle mit einer eigens zu 
diefem Zweck konſtrultten Mafhine aıf breite Papiers 
freifen von beläuft, 40 bis 50 Fuß Länge fo übers 
tragen, daß ſich auf denſelben die verſchiedenen Werthe 
der Moten und diefe ſelbſt ald [male Ausſchnitte von 
verſchiedener Ränge darftellen, woſelbſt fie dann von 
dem eleklriſchen Mechanismus abgelefen werden, Der 
fpezifiich elektriſche Teil des Jajtrumentd iſt ein für 
ſich unaßhängiger Apparat, der fo befhaffen ift, daß 
er in kürſter Zeit an jeder beliebigen Kirchenor zel ans 
gebragt werden kann und dleſelbe Dadurch zu einer elek 
trifhen Drgel wird, 


— 


Die deutſche Gefellihaft in New York hat von 
den unglüdligen überlevenden Baffazieren des Aus—⸗ 
wandererfgiffes „Keibnig" einige Einzelnheiten über bie 
Zuftände auf dieſem Fahrzeuge erhalten, die in ber 
Mew Dort Tribune* veröffentlicht werden, Die Nah⸗ 
zung war von der ſchlechteſten Qualität, bad Waffer 
fpärlıh mad ſchmutzig, und als dıe Cholera audbrady, 
fümmerten ſich die Scuffoffiziere nigt um die Uns 
glüdiiden, von denen nay und nah 105 tobt über 
Bord geworfen wurden, Der Ueberreft, 30u, kamen 
in einem an Wahnfinn grängenden Zaftande in New⸗ 
Dort an. Das Brod, was ald Probe auf dem Bus 
reau der „Tribune” vorgezeigt wurde, war ganz grän 
von Schimmel, 





Bei Eaftranova auf Sizilien, gang oben auf 
dem Plateau des Gebirges von Eıfjera, hat man bie 
Spuren einer weitläufigen antifen Stadt gefunden. Der 
Direltor des ashäologiigen Muſeums, Profeſſor Car 
vallaro, hat einen topogtaphiſchen Plan derfelben aufs 
nehmen laſſen. 


Auflöfung der Charade in Nr. 29: 


Denk ih an Bumpernidel — dann ſchültelt es mid 
Jedesmal, wie kalıed Fieber; 
Bleibt mir die Wapl? dann eſſe ich 
Bayeriſche Knödel — „Jrlängerjelieber,* 
M. M. 


Aedalteut Guten Meffert. — Drud umb Verlag der A. Wailambricen Druderel, 
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Schein und Wahrheit. 
STATT LI A 


Eine Seelemangft überfam ben Knaben in der frems 
den Stadt. Shen zweimal war er über die Ferdi⸗ 
nandöbrüde bis zum Rothenihurmihot und wieder bid 


and Ptaterthor gegangen, ohne etmnd von Wenzel zu 


ſehen. Die glänzenden Equipägen, die vielen Reiter, 
die an ihm vorüberellten, re,ten feine Reugiere nicht 
an; er wartete Biertelftunden lang an den Eden der 
auf die Jagerzell einmündenden Strafen’ und mufterte 
bie Vorüberhehenden, aber Wenzel kam noch immer 
nit. Nicht daß er gegen Wenzels Treue irgend einen 
Berdacht hegte, denn der alte Männ war dem Rnaben 
Alles, er liebte ihn mehr als die wunderliche, von 
ewig wechſelnden Launen geplagte Großmutter, — nein, 
er fürdtete für ihn, ob ihm mit ein Urglüd zugeftos 
Ben, denn er erſchrack manchmal und drückle fid uns 
willfärlid an die Mauer, wenn ihm die wilde unheim⸗ 
lie Geſtalt eines Slavoniers oder ungarifjen Bauern, 
oder eined Krainerd oder Öränzerd begegnete. Der 
Abend war mittlerwelle hereingebroden, lange Wagen⸗ 
züge rollten in Eile die Jägerzeil entlang, dem Prater 
zu, wo in de Bach's Sonimereiicad heute die gefelerte 
Mademoifele Armandine ihre Benefizvorftelung gab. 
Wehmäthig blickte dei verwaifte Knabe den herrlichen 
Equipagen mit den ſchiucken Pferden nad, auf deuen 


ı Bir und da ein Mohr, meift aber ein reichbetrefter 


Jäger hintenauf ſtand. In feiner frühen Jugend war 
and er mit Vater und Mutter in folgen Wagen ger 
faßıen, umgeben von alleı Genüfſen‘ des Lurus und 
Re qihums. Scqhmerzliche Bilder ſchnellen Giuckes⸗ 
wWechſels zogen an ihm vorüber, und er verſentte ſich 
ie diefelben, al& ploͤtzlich ein Tubury von der Prater 
ft raße herab im die Jägerzeile einbog, worin ein ſchö⸗ 
ner junger Offigier in der kleidſamen Uniform der res 
nadiere mit feinem Diener faß; Joſeph biidkte mechaniſch 
dem Wagen entgegen, da erkannte ihm den Offizier, 
der ſich Heitd ach Wenzel wößgeblidt, als dieſer ihm 
bie alıe Fahne fo ſtolz gezeigt, und dem Kañaben ſchoß 
ber. Gedanke durch den Kopf, ob der Herr Offizier ihm 
vielleicht nicht Auskunft Über den alten Wenzel geben 
Fönnte, ald der Einzige, welcher fih eiwa Wenzels 


i 
7 z 





yſiognomie gemerkt, zugleich ald die einzige mitfüps 
lende Seele, melde der Knabe in der weiten Stadt 
kannte, Eilig fpran; er auf den Trottoirs dem Til⸗ 


‚büry nach, und hielt lange gleichen Schritt mit ihm, 


denn die Wazenreipe war fo dicht, daß ſie fih eine 
Zeit lang ſtemmte. Die ganze vornehme Welt ſchien 
heute die [höne Urmanding beehren zu wouen, D’runten 
aber, in der Nähe des Praterrondell, wo der Wayen- 
tnãuel ih löhe, verloe Joſeph das Tilbury aus den 
Augen, es verwidelte. ih in das Chaos, und eilte auf 
ben freien Raum heraus, Jept fand, jegl verlor er 
den Offizier wieder, da ſah er ihn Hinter ſich, und 
entihloffen, ihm nachzugehen, bis er irgendwo halte, 
wo er ihn anreden ldure, wagle er ſich mitten unter 
die Wagen Hinein. Da fuhr plöglig eine ſchöne 
Prilſchka, von zwei treffligen Pferden gezogen, die «in 
dider Kutſchet in reichet Lioree lenkte, im raſcheſten Trabe der 
beiden edien Roſſe von der Franzensbrücke daher, den 
anderen Wagen zuvorzulommen, der Grenadieroffizier 
trieb fein Pferd an, grüäte achtungsooll bie ſchöne 
Dame, die in der Pritſchta ſaß, Joſeph blickte injlinkts 
mäzig ebenfal3 dortpin, gerieth zwiſchen die Wazen 
hinein, verlor den Kopf im betäubenden Hufſchlag und 
Raderrollen um ihn, und, ehe er ſich's verſah, kam er 
unter die Pferde der Peitſchta, ward zu Boden. gewors 
fen, und hörte Aber ſich den lauten Angiteuf einer 
meiblihen Slimme. Ein ſtechendet Schmerz auf 
dem Rüden war Alles, deſſen er fih exiunerte, als 
ihn mitleidige Vorüdergehende vom Boden aufhoben. 
Sonit füplte er id unverfehit; die fremden Menſchen, 
welche um ihm ber ſtanden, machten ihm vollends be» 
ſtürzt. Die Einen ſchalten ihn, daß er fi unter die 
Wagen hineingewagt, die Anderen bemileideten. ih, 
befonders die Frauen, jhalten weidlich auf das ſchnelle 
Fahren Der Bornehmen, das die harmloſen Spagiergänger 
gefaͤhtde, und reiniglen den erſchrocke aen Jojep) nom Staube, 
Dieſer dagegen fühlte ſich becugt, und bange darüber, 
daß er fo diel Aufmerkjamkeit ercege; die beiden Equi⸗ 
pageu, die ihn allein iatereſſitt hatten, waren verſchwun⸗ 
den. Er wußle nichts Beſſeres zu thun, als ſich durch 
raſche Flucht den Erkundigungen zu entziehen, mit wels 
den er bejtürmt wurde, und die zujammengelaufenen- 
Baffer veriiefen fi wieder, ald He fahen, daß dem 
Knaben kein Unfall begegnet, dab er nod im Stand 
war, auf eigenen Gäßen wegzulaufen. 
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Doppelt wehmülhig ſuchte Joſeph fi in den Stra⸗ 
en zurecht, bid er den „goldenen Schlüſſel“ wieder er⸗ 
reicht hatte, Er fand die Großmutter im fieberifcher 
Unruhe um ihn; fie Hatte ſchon Leute des Gaſihauſes 
nad ihm audgefardt, um ihn aufzufuchen, und begrüßte 
den Heimfehrenden mit Vorwürfen über die Angſt, die 
er ihr bereitet. Joſeph verſchwieg ihr feinen Unfall 
Müglib, um fie nicht mod mehr zu erfchreden. Er 
enijculdigte fi damit, daß ihn die Langeweile forts 
getrieben, ald Großmama gefchlafen habe; dann habe 
er fi verlaufen, biß er endlih nur mühſam wieder den 
Heimweg gefunden, Wenzel war noch nicht wieder⸗ 
gekehrt, und die Großmutter deßhalb noch mehr aufs 
geregt und in Sorge, ald am Mittag. Die Nacht brach 
ein, und rüdte vor, aber der Erwartete blieb noch immer 
aut, Mrs. Walden Hatte den Knaben zu Bette gebracht 
und brünfliger und ernfler mit ihm gebetet, als die 
wohl ſeit Jahren der Fall gemefen; dann hatte fie ih 
mit ihrer Taſchenbibel Hingefegt, um aus biefem Buch 
der Bücher Troft zu ſuchen, aber fle fand ihn nicht: 
die barge Unrude, melde fie quälte, wollte nicht weis 
den, und in all’ ihre Gedanken drängte ſich die Angſt, 
der Argwohn, der alte Wenzel Lönnte treulos, könnte 
zum Betrüger an ihr und ihrem Enkel geworden fein, 
urd fi mit den Summen bavongemaht haben, die 
fie ihm anvertraut. Sie meinte vor Bangigkeit und 
überwältigt von dem Bemußifein ihrer hüifiofen Lage, 
und doc konnte fie eine Anwandlung von Hoffnung 
nicht unterdräden, Jeden Schritt auf der Treppe oder 
dem Flur hielt fie für den des alten Dienerd, und fah 
ſich immer wieder getäufgt. Oft trat fie an des Kna⸗ 
ben Bett, der rubig zu ſchlummern ſchien, lauſchle feis 
nen Athemzügen, und feufzte unter Tränen: „Armer 
Joe, was hat Du verfhuldet, daß Dir ſchon in Deiner 
Kindheit jo herbe Erfahrungen aufgebärdet find! Der 
Herr fegne Di, und gebe Dir Stärke, fie zu tragen! Und 
Du, meine Gorah | geliebte theure Tochter, die mir der 
Tod zu frühe geraubt für mi und ihn, bete Du vor 
dem Thon ded Ewigen für ihn! Umſchwebe iha mie 
ein guter Engel in der Hülflofigleit, mworein und der 
unerforſchliche Rathſchluß Gottes verfeht hat! Mir aber 
gib Muth, vielen Muth, und. Geduld, o Gott, die 
Prüfungen zu ertragen, die meiner barren |* 

Der Knabe ſchlief aber nicht, wie feine Großmut⸗ 
ter wähnte; er hörle vielmehr Alles, Den Armen 
ſchmerzte der Rüden, im welden ihn der Hufſchlag 
eined erden oder der Stoß der Wagenachſe gelroffen; 
aber mehr alö der Förperliche Schmerz quälte ihn die 
Sorge; er war alt genug, um zu begreifen, daß ber 
Großmutter Befürdtungen ſehr bedenklich fein mußten, 
wenn fie die Frau aus ‚ihrer Anhänglichleit am leiblidye 
Wohlfahrt und Behaglichkeit herauszufchreden vermoch⸗ 
ten. Ja, noch mehr! er liebte den alten Wenzel zu 
ſehr, um ihn miſſen zu können, und Jofeph litt dop⸗ 
pelt, wenn er am den Zweifel dachte, melden die Groß⸗ 
muiter im Wenzels Treue fehte, Der Seine betete 


au — erufter und brünftiger noh als die Große 


mutter Reine Gedanken meltlihen Sinne und eitler 
Hoffart miſchten fi in feiner Seele reinen Auffchwung 
zu jenen lichten Höhen, wo feine Iheuren Eltern waren ! 
— Aber im Rathe Deffen, der fein Gebet hörte, war 
beſchloſſen, daß es noch nicht erhört werden folle, 

Die Nacht verrann; der Mond verfant im Weit 
und die Sterne erbleichten, als der Meine Joſeph end⸗ 
lich einſchlief. Beine Großmutter war fon vor ihm 
auf dem Sopha eingefhlummert, um — noch rathlofer 
und beängftigter zu erwachen. — 


(Fortiegung folgt.) 


Amerikaniſches Spekulationsfieber. 





Die Selbſtbiogtaphie Barnums, dieſes Königs der 
Humbugd gibt ein Bild, wie Künfller und Zwerge, Schlan⸗ 
gen und anderes Gethier der Spekulation dienen Eöinen, 
und dieß Tetraln ift in Amerita mit wahrer Meifters 
[Haft ausgebeutet worden, nur ſchade, daß ed — wenn 


zufällig auf geradem Wege — bäufiyer in der Toeorie, 


ald in der Prarid zu dem gewünſchten Relultate führt, 
dena felbft der große Barnum erlag der Ungunſt des 
Schickſals. Folgende wahrhafte Erzählung wird auf 
eine dieſer Mbart verwandte Spelulaton — ein 
„Spec*, wie die Amerikaner zu fagen pflegen — 
einiged Licht werfen und darihun, zu welden Exiras 
vaganzen die amerikaniſche Spelulationdmu'd ſich bis: 
weilen hinreißen läßt, 

Bor einigen Jahren kam ein Marpländer auf die 
dee, es müſſe ein enormed Vermözen zu erwerben 
fein, wenn man eine Zugt ſchwarzer Katz'n anlege 
und deren elle verwerlhe. Der Gedanke war in der 
Theorie brillant zu nennen, und zwar aus folnendem 
Brunde rin Boſton gil ein ſchwarzes Fell 50 Cents, 
und obgleich jeder der eriten Produzenten eines ſolchen 
Vlieed dem Spekulanten diefelde Summe koſten würde, 
fo kalkulirte derfelbe, daß bei zeh fältiger jährlicher 
Bermehrung ein Anlagefapital von 75 Dollars folgende 
Refultate liefern müfle: „Erſtes Jahr 150 Rapen, 
zweites Jahr 1500 Kayen, drittes Jahr 15,00u Katzen. 
von denen dann 5000 Stück für 2500 Dollars auf 
den Markt gebracht mad einen Fond voı 10,000 Bro» 
duzenten zurädlaffen würden, * 

Bei gleicher Vermehrung geben diefe dann im vier, 
ten Jahre 100,000 Rapen, melde als zindtragended 
Kapital unferem Spekulanten eine jäprlige Revenüe 
von 500,000 Dollars einbringen follten, indem er alle 
Raben über jene Zahl fangen und auf den Markt 
dringen ließe, nämli$ 1: ><£ 100,000 = 1,000,000 
a 50 Ent = 500,000 Dollars, 

Dan ſieht, dag der Dedaale, au? 75 Dollars im 
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uften Jahre ein Einkommen von über eine Million Gulden 
—* = erzielen, eines Rothſchild würbig war; aberleiber 
fand derfelbe in ber Ausführung feine Schwierigkeiten, 
fonft würde unfer Maryländer gewiß zu ben aröften 
Männern feines Baterlandes gezählt worden fein 
uud einen Ehrenplatz im Kapitel von Wafhington er: 
worben haben. 

Da —— Spekulanten bie größte Schwierig ⸗ 
keit einer günſtigen fung des Problems darin zu 
legen fehlen, daß bie Wandereinenfchaft des Katzen⸗ 
geſchlechtes und deſſen Plettertalent eine Einhequng un: 
mdalich made, fo kam er auf bie Iuminofe Idee, daß 
Woſſer diefen Kotzenqualitäten eine natürlihe Barriere 
feben würbe, und dba der Zufall e8 wollte, daß er ber 
plüdlihe Beſitzer einer Inſel in ber Cbeſapealbai 
war, fo hielt er den Erfolg für gefldert und machte 
ſich ſofort and Wert, 

Er engagirte einen Unenten und verbreitete Zirkulare, 
In welchem er einen gewiffen Preis Für jedes ſchwarze 
Rahenpaar audfeiste, welches ihm geliefert würde. Wie 
ein Lauffener verbreitete fi bad Anerbieten unter ber 
ſchwarzen Bevdlkerung an der Bat (d. b. der zweibel⸗ 
nigen), und in fürgefter Zeit ſtahlen die Mener alle 
ſchwarzen Raben, melde in ben benachbarten Departes 
ment3 nur aufzutreiben waren. Es mar eine Seit 
tiefer Trauer unter alten Jungfern und Matronen, 
denen ihre Rieblingepuß entwendet ward; mandıe Thräne 
folgte den Todtaealaubten, während die gewiſſenloſen 
und habgierigen Neger ſchonungẽelos aufräumten, um 
bie verſprochene Prämie zu verdienen. Auf bdiefe 
Weiſe wurden 150 Katzen gefammelt und nach ber 
Inſel tranzportirt, mo der Agent — ein ziveiter Ro— 
binfon Erufoe — fih ala Rabenwädhter unter feinen 
Zöalingen nieberlieh. 

Anfangs ſchien e8, als ob die Raten ſich in ihrem neuen 
Quarliere auf's Befte amüflrten ; da gab es Feldmäufe 
zu fangen, Böneln nachzujagen, nemeinfames Spiel 
mit Katzenkonzerten. Aber endlich ging das Wild aus, 
es fehlte am futter, dieß erzeunte Hunger und Ber: 
zweiflung ; in Truppen zogen Die ſchwarzen Beftim über 
die Imfel, nicht mianend wie vernünftige Raben, fons 
beem gräßlich heulend, wie ihre wilden Verwandten fin 
Innern Afrit’. Dem Agenten ward bange, er ſchrieb 
feinem‘ Herrn und beſchwor ihn um Zufendung von 
Kapenfulter. Die Antwort war, „man folle einige 
Neger anftellen, um für die Raten Auftern zu öffnen, 
deren es am Ufer eine Menae gäbe.” Diefem Befehl 
ward entfproden, und bie Raten — In der Alterna« 
tive zwiſchen dem Hungertode und einem Ihnen uns 
bekannten @erihte — entfchleden fh für Lebteres, 
Der Magen einer Rabe muß indeß anders fonftruirt 
fein als ber unferer Gaſtronomen, denn die ungetsohnte 
Koft erzeugte eine Art Cholera, im deren Folge bie 
Hälfte farb; die übrigen wurden mahnfinnig und endes 
tem ihr Leben mit Selbftmorb oder griffen zu dem vers» 
zweifelnden Entihkuffe, durch Schwimmen das Feſtland 





































erreihen zu wollen. Ammerbin war das Mefultat dies 
fer fo ihn erbahten Spekulation, daß ſechs Monate 
nad dem erften Berfuche keine Rabe mehr auf der Ins 
fel zu finden war, 

Der Agent meldete hierauf feinem Herrn, welche 
traurige Wirkung die eplkuriäiſch · Moft auf feine Pflene - 
befoßlenen gehabt Habe, und fügte eine befheidene Ans 
frage binau, wie es mit feinem Gehalte fände, Doch 
jener war fo empört über ben Agenten. über die Kotzen und 
vor Allem über feine getäufchten Erwartungen, daß er 
die Zumuthung fernerer Opfer mit Verachtung von 
ich wie, Die Folae war eim Prozeß für fchuldigen 
Gehalt, welcher fih mehrere Jabre vor den Gerichten 

Als er in letzter Inſtanz entſchleden werben 
brach der große Bürnerfrien aus, und Mläner 
Berflagte und Richter — fie alle blieben auf dem 
Schlachtfelde. 


Diannigfaltigkeiten. 





Ueber die ſhon erwähnte Helratb des Erzherzoge 
Heinrich ſchreiben äfterreihifhe Blätter: Die lang⸗ 
‚erwartete DBermäßlung bed Herrn Erzherzogs Hein⸗ 
rich mit dem Fräulein Reopoldine Hoffmann, Tochter 
des Sriensyerichts:Arhivars Hoffmann In Fremd, if 
endlich eine vollzogene. Der Eriberzog bat fein bem 
Bürgermädhen vor nabezu zwei Jahren aenebenes Vers 
ſprechen gelöſt und Fräulein Hoffmann am &, d. Abends 
zum Traualtar geführt. Fräulein Hoffmann, erzählt das 
„Tagblatt“, Iebte während der Ietlen zwei Jahre gan 
zurädgerogen Im Famillenkreiſe ihres Schwagers, bes 
Herrn Dr. Oppenauer in Hütteldorf. Manden harten 
Kampf Hatte das durch frifhes und natärliches Weſen 
ebenfo, als durd ihre Auferen Vorzüge gewinneude 
Mädchen dort zu beſteben. Wieberho't traten Anträne 
an fie heran, melde fie beſtim nen wollten, ihrer Reis 
gung zu entfagen, Fräulein Hoffmann aber leiftele all? 
dem Andrängen ausdauerndften Widerſtand. Am 28, 
Januar erhielt die Braut ein Schreiben vom Erzher⸗ 
zone, ſich zur Abreiſe nach Botzen bereit zu Halten und 
fleißig am Brautkleide zu nähen, das nad des Bräus 
tigamd Wunſche in einem ſchlichien, weißen Mouffelin« 
Heide beſtehen follte; der nächſte Brief werde Beſtimm⸗ 
tered enthalten. Am 2. Februar erhielt Fräulein Goffı 
mann die Weifung, abzurelfen, In aller Haft wurden 
die nöthiaſten Habſeligkelten zepadt und am Wbende 
deffelben Tages in Begleitung der Schweſter die Fahrt 


auf der Weftbahn angetreten. Die nachſten Verwandten 
von der bevorftehenden Heirath in Renntnig zu ſetzen, 
war dem Mädchen verfart, Alles mußte ihm Stillen 
vor fidh gehen, "denn sfo jnahe das Paar demTgiele fels 
ner 


Wänfge ſchon mar, immer iag ed ned in Mas 


— 110 — 


in ei Mözliden, doß neue Hinderniffe, ein Macht⸗ 
wort von Dben die Vermählung zu verſchieben im 
Stande wären. Am 3. traf die Braut in Bogen ein 
nnd einen Tg fpäter war fie die Gattin des iz 
berzope., Ir zwiſchen Hatte der Bräutigam fi auch 
jener Pflichten entledigt, welche ihm der Gedanke an 
die Fawmille feiner Braut auferlegle. In einen an Fran 
Dr. Oppenautr gerigpteten Schreiben, in welchen jedes 
Wort tremen ſchlichten Mannesfinn athmet, rechtfertigt 
derſelbe fein. bisherige Verbältnig zu feiner Braut, 
bittet um den Gegen der älteren Schweſter, da Die 
Braut keine Mufter mehr beſihe, vor welcher er in dies 
jer ihm mwichtigften Stunde knleen tönne, verfidert, 
daß’ „Leöpoldine” fein höchſtes Sid ausmache, und 
daß er unter allen Verhältniffen ded Lebens ein Gatte 
in bed Wortes bejter Bedeutung fein wolle Fräulein 
Hoffmann {ft nicht in den’ Adeljtand erhoben worden, 
fondern wie Philtppine Welfer gut bürgerlih dem Erzs 
berzog angelraut; die junge Frau zaͤhll 26 Jahre; 
Erzherzog Heinrich, ein Bruder des Erzherzogs Rainer, 
und von mütterliher Seile Neffe des Königs Villot 
Emanuel von alien, ſteht im 38. Lebensjahre, 





Dan freibt aus Paris vom 30, Jan.: Ein 


Meines, ärmlid) aber reinlich gefleidetes Mädchen, Lucile 


R., fand vor einigen Tagen vor dem Zudipoligeis 
gerichte, defjen Richier, wenn es ſich nicht gerade um 
Boltit Handelt, jehr oft ganz menſchliche Leute find, 
Das Meine Mädchen war ded vagabundirens angeklagt. 
Bräfldent: Reklamirt did Jemand? — Angeblagte: 
Ach, Herr, ich habe Niemauden mehr. Mein Bater 
und meine Mutter find todt; ich Gabe nur noch einen 
Bruder, den Jakob, aber er ıft auch ganz klein. Ad 
Gott wad wird aus. mir werden! Präſident: Das 
Tribunal wird gendthigt fein, dich in ein Korreklions⸗ 
haus zu fenden, Eine kindliche Stimme. ertönt aus 
den Zufhauern hervor: „Da bin ig, Schweiter, hab 
keine Angſt, da bin ih!” Und ein Meiner, intelligent 
aupfehender Knabe in dem eleganten Kojtäme eines 
Grdoms Iritt aus der Menge hervor. — Pıäjlvent: Wer 
bift du? — Der Jakob, ihr Bruder, — Wie alt bift 
du? — 13 Jahre. — Und was willit du? — JIch 
will die Lucile abholen. — Haft du denn die Mittel, 
um für ihren Unterhalt zu forgen? — Geſtern yatte 
ich fie nit, aber Heute habe ih fie Habe keine 
Sn, Lucile. — Lucie: Du guter, guter Jatlobl — 
Pr dent: Höre, mein Kind, der Gerichtshof iſt bereit, 
für deine Schweſter Alles zu Ihun, was er kann. Oib 
mit einige Erklärungen, — Jakob; Als meine Mutter 
ſtatb, waren wir jan gräßlider Verlegenheit. Ich ſagte 
mir: muß Arbeiter werden; wenn ich ein Handwerf 
kentie, ernäßre ich meine Schwejler. I trat bei einem 
Bürftenfabrilant in die Lehre. Alle Tage brachte ic 
meiner Schioefler die Hälfte meines Eſſens; deö Abends 


führte ich fe im Geheimen in mein Zimmers; ſie ſchlief 
in meinem Beite und ih widelte mich in meinen 
Kittel und legte mid auf den Fußboden. Es fdeint 
aber, daß die arıne Kleine nicht genug gegeffen habe, 
weil fie Brod verlangt hat. Als ſch Härte, daß man 
fie deßhalb arretict habe, nahm id Dienft' ald Groom 
bei einem guten Hercn. — Lacile (mweinend und die 
Hände ringend): Mein Gott, wie gut er ıft, der liebe, 
liebe Jakob! — Präfident (mit bewegter Stimme zu 
Jakob): Mein Kind, dein Betragen ijt bemunderungde 
würdig. Bleib’ auf diefem Wege und Gott wird ‚did 
feguen., — Der Gerichtshof beſchließt, daß Lucile ihrem 
Bruder zurüdgegeben werde. . Dieje erhebt fi von der 
Auklagebant, um zu ihrem Bruder zu flürgen, aber der. 
Praͤſident fagte zu ihr freundlig: Mein Kind, du Fannft 
erft morgen in freiheit gefegt werden. — Zakob zu 
ie: Get ruhig ,. ich komme morgen ganz früh; (und 
fi gegen die Richter wendend): id darf fie doch 
tüffen, nit wahr, meine Herren? Und ohne die Ants 
wort, abzuwarten, umbaljen fi Beide, laut weinend, 
Jakob geht dann fort; er wiſcht id die Augen, aus 
und ruf: Ad, Bott it gul; er hat mir meine Schwe⸗ 
fter wiedergegeben] — Ju der ganzen Berjammiung 
blieb kein Auge troden, 


En trauriger Fall von Vergiftung durch Streich⸗ 
hölzer bat fi in voriger Woche in Berlim ereignet. 
Die Frau eines wohlhabenden, exit im vorigen Jahre 
aus Breslau dorthin gezogenen Raufmannes, ber eben 
rad Oſtpteußen verreift war, überließ am Dounerflag, 
als fir. cudg:hen mahle, ihre vier unerwachjenen Kinder 
der Auffigt der beiden Dienſtmädchen und die Kleinen 
fpielten bei Diefen in der Küche. Am Abend klagte der 
eine fünfjägrtge Knabe Über Uawohlſein, es zeigten ſich 
Erbregen und andere eigenlhũmliche Kranfpeitsipuuptome, 
Über welche die Werzte zu Feiner Entſchewung kommen 
konnten. Am freitag Mocgen legte. fih der zweite 
dritthalbjährige Kaabe, und binnen 26 Stunden waren 
beide Kınder todt, Der Vater wurde durch Depeſchen 
zurüdgerufen, Auf Anordnung. der Staats anwallſchaft 
wurden, wie die „Rreuggeitung*-melbet, am Dienſtag 
beide Leihen in der Anatomie obduzirt, wober ſich zweis 
fellos ergab, daß die Kınder an Pyosphorvergijiung ges 
ftorben fine. Wahrſcheinlich find Streichhötzer im ein 
Getränk gefallen, das, die Kinder genoſſen haben. Jeden 
falls teiffe die Mädchen der Borwarf großer Fahrläjlige 
keit in der Beaufjihtigung der Kleinen, 


Auflöjung des Räthſels in Nr. 30: 








Thetla“, Wallenſteias Toter, und rägmlid Sekannt ; 
„Hella“, feuerjpeiender Berg auf Island. “ — 


Redatteur Guſta v Mefſert. — Drud und Verlag der A. Wailamd then Druderei. 





Erheiterungen. 
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Schein und Wahrheit. 


(Yortfegung) 


Mittlerweile derbrachte auch Wenzel eine ſchlafloſe 
Rat — Im Gefängniſſe. Bon einem Polizeibeamten 
begleitet, Hatte er im. fialer bei den verſchiedenen 
Bantiers der Hauptſtadt die Runde gemacht, und hatte 
zu Tode hepen lafien, ohne einen 


dor‘ an, um 


ir 


Ewigkeit amo peinlicher 
geolkte ſich jelbft, er berhäͤufte ſich mit. dem bitterſten 
Bonpürfen, ‚dag er, Hingerifjen von alten: Etinnerun⸗ 
gen beim [hmerzlihifügen Wiederſehen deri allen ſtaiſer⸗ 
und ber Truppe, unter. welcher er; jelbft- früher 
Borfügt vergeffen‘, dag er ſich 
! Unerfegfigfte, 


was er hatte, nm des 


brief -ift noch nirgends vorgezeigt worden ? für die Zus 
kunſt iſt er unſchädlich gemacht; und das Jndividuum, 
welches ihn präfentizen würde, könnle und nicht mehr 
entgehen. Seien. Sie indeſſen froh, daß Ihnen außer 
jenen von privatiwenn Werthe auch einige vom 
allgemeinem Wertheieniftemdet- worden find, denn“ nur 
witieis dieſer letzteren können Sie die Epur dei THär 
terd ermitteln und wieder in den Beſitz jener gelangen, 
Ingwiſchen kann ich Jpmen ſchon einige Hoffnung geben : 
nady. einer· Meldung, Die ich ſo chem erhalte, find heute 
bei. einem judiſchen Geldwechsler ir’ der Alfervorjtabt: 
engliſche Banknoten umzuſetzen verſucht werben, deren“ 
Bert: ungefähr malt demjenigen Ihrer vermißten übers 
einfimmt, Da der Wechsler den Berfäufer genau zu 
ſchildern im Stande ift, und die Polizei bereits ihren 


Mittwoch, 12, Februne 


‘| benn mein 
| Vermögen und Rächthum und Alles. im Stich gelafs 
’| fen und iſt nad) Europa gegangen, wm feinen Baler 
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Argwohn auf gemiffe Perſonen geworfen hät, fo wird 
ed nicht fehlen, daß wir binnen weniger Tage Ihren 
Berluft wieder erfegen können |* 

„Das gebe Bott!" ſagte Wenzel fichtlich ermuthigt. 
„Zweifeln Ste nicht, gmädiger Herr, daß ich gewiß 
nicht undankbar [tin werde, Die Famille, welcher Gie 
ſich verpflicgten, wird gewiß eine reihe Belohnung auf 
die Wiederbringung je:.er wichtigen Papiere fegen, und 
ber Herr, welchen wir ſuchen, der Bater meined ver» 
florbenen Brodherrn, wird nicht minder danfbar fein, 
wenn er wenigſtens ſtatt des Sohnes den Enkel wieder» 


„Ste ſcheinen Ihrer Sache ſehr gewiß zu fein, 
Hear Wemel!“ ſagte Herr von Grinding nicht ohne 
einen leichten Anflug vom Itonie. 

„IH bin überzeugt”, fagte der alte Mann,, „daß 
ed ſo iftl* Der Vater des Herrn Hencod, wie mein 
Brodherr fich nannte, — eben jener Herr, der Anno 
9 Major bei Schwarzenberg" Infanterie war, iſt gewiß 
noch am Leben. Eagliſche Kaufleute, durch melde 
Herr Hencock Hieher ſchreiben ließ, haben's ihm außer 
Zweifel geſetzt, er fol ſogar eine Milttäsharge 
beffeiden, glaube «# fo fe, den Himmel, 
ee hat es auch geglaubt, Has Güter’ und 


aufzuſuchen, ſich mit ihm zu verföhnen und wo mögs 
lich bei ihm den Meft feines’ Lebens. zu verbringen, — 
Wollte Gott, er hätte es zu Ende führen können, was 
der Heißefte Wanſch feines Lebens warl* fepte Wenzel 
wehinäthig Hinzu, 

„Und warum konnte er ed nicht ?* fragte Herr v. 
Griuding. 
„Dis Unglüd, das ihn fein Leben lang „verfolgte, 
wollte es nicht 1* verſetzte Wenzel, „Herr Hencock war 
ſchon in Europa angelommen, als er, die Nachricht er» 
hielt, daß das Haus Alerander u, Comp, in Galcutta, 
welchem er von Singapır aus alle feine Erſparniſſe 
und ſein ganzes Biarvermögen anvertraut hatte, Banke⸗ 
rott gemacht; es mögen jeht vier SJahrer her fein! 
Diefe Nachtiaſt, die man ihm in London beftätigte, 
traf ihn wie ein Donnerſchlag. Er mußte nah In⸗ 
dien zuruck, um menigftend noch Eimas zu reiten, denn 
nicht nur fein eigeme® Vermögen, — auch das feiner 
zweiten Grau und feiner Schwie germuttet, Mrd, Wals 
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ben, fand auf dem Spiele. Gr ließ daher feinen älte- 
ren Sohn aus erfter Ehe, den er mit fig genommen 
hatte, in England zuräd auf einer der großen Schulen, 
reifte nad) Bonlogne und von dba mit Poftpferden nad 
Marfeille, von dort mit dem Dampfſchiff nah Aegyp⸗ 
ten, von Alexandria nah Suez, und von ba, der 
Himmel mag wiffen we, nach Madras, das er in 78 
Tagen errelchte. Bon dort fam er nad Ralkutta, aber 
die Reljeftrapagen und die Sorgen warfen ihn auf's Kran⸗ 
kenbett, egei er noch Schrille gegen die Mexander'ſche 
Mafje thun konnte, denn die Belrüger waren entfloben, 
nad Amerifa oder Europe, wollte man wiſſen. Glüds 
licherweiſe Hatte er mich Bei feiner Familie zurüd« 
gelaffen, als er nach Europa räfte, und mir war eb 
gelungen, ro einen ſchönen Theil des Kapitals zu 
zeiten, ben ih aus der Bank gezogen halte, ald man 
ſchon an ihrer Solidität zweifelte, Mein Brief Hatte 
Mr. Hencock jedoch nicht mehr getroffen, Aber Eines 
Hatte ich nicht retten konnen, fo * ald Mr, Hencock 
felbft; Mein Herr Hatte kurz vor feiner Abreife nad 
Europa feine Beflgungen in Singapur verkauft, den 
Erids' davon in Indigo angelegt, und diefen auf Gqhif 
fen Alerander® nah Europa gefandt, Diefe Halten 
die Ladung für eigene verkauft, und fo war mein Herr 
betrogen — jtatt Hunderttaufend Pfund blieben ihm 
taum noch fechötaufend, die ich gerettet Hatte, Er 
machte auf's Neue einige Spekulationen, welhe ein 
ſchlugen, und drang jet darauf, mit dem Meft feines 
Bermögens nad Europa zurüdzufchren ;.er konnte dort 
noch behaglich · vom dem leben, was ihm geblieben war, 
wie er fagte, und Mrd, Hencod, die eine ſchöne flolze 
Frau war, drang ſelbſt darauf, denn fie konnte ed nicht 
ertragen, daß, man fie nun in Armulh ſehe, wo fie 
früher in Glanz und Herrlicgkeit gelebt hatte, Leider 


aber war das nicht der einzige Schlag, der meinen gu⸗ 


ten Seren getroffen Gatte, . Mrd. Hencock konnte den 
Berluft des Bermdzens nicht verfchmerzen ; fie flechte, 
feit wir Ralkutta verlaffen Gatten, und mein Herr 
beobachtete und Kütete fie fo forgfältig, dag es jelbft 
mir lange Zeit entging, daß Re ſchwermülhig geworden 
war, und den Betftand verloren hatte. Endlich brach⸗ 
ten wir fie nad England, allein fit war nun fo lei 
dend, daß man fie zuletzt In eine Jrrenanftalt zu Lewes 
bringen mußte. Kurz darauf, — wir wohnten im der 
Nähe von Brighton auf dem Lande, weil Hencock in 
der Nähe feiner Gattin und Schwiegermutter bleiben 
wollte, — kam eines Abends der Sheriff der Graf⸗ 
ſchaft Im’ Begleitung zweier Gonftabled, und fragle nad 
Mr. Francis Hencod, dem Sohn meined Herrn aus 
erfter Ehe, um ihm zu verhäften. Der unglaüdliche 
junge Mann, von hitzigem Temperament und unbefons 
nenem Wefen, hatte auf einer Heinen Reife in einem 
Seebade auf der Inſel Wight einen Herrn gelroffen, 
in meldem er einen der Brüder Alexander aus Kal 
katta erfannt haben wollte; et halte ihn zur Mede ger 
Reit, einen Wortwergfel mit iHim gehabt, und ala der 


Schall von einem geborftenen 
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Fremde lAugnete, der zu ——— Ihn Francis erken⸗ 
nen wollte, und Francis einen Lügner ſchalt, ihn mit 
dem Stocke niedergeſchlagen. Run ward er ald Todt« 
ſchläger verfolgt. Sie können fi den Schmerz des 
armen Valers denken; ich fage Ihnen, in Einer Nadt 
warb er elögrau und feine Gtimme jzitterte, wie der 
Topf, Der gebeugte 
Bater Hagte fi felber an, da er das Verbrehen des 
So hnes verfäuldet habe; er hatte ihn durch feine zweite 
Heitath aus dem Vaterhauſe vertrieben ; _Francid wra 
Ion zwölf Jahre alt geweſen, und ein fiolger, eigen» 
finniger, trogiger Knabe, ald bie Stiefmutter ind Haus 
kam; er war Ihe mdlich be y denn die Leute 
gaben ihr und ihrer Mutier Schulb, fie haben den Mr, 
Hen cock mit Liſt in ihre Nehe bekommen. Aber vers 
zeiher mir Euer Gnaden, ich gerathe da ind Plaudern 
hinein, während wichtigere Dinge zu beforgen find I* 


(Woritiegungfolgk) 


Die Ein nahmen und Ausgaben ber Meere, 


Wie jeder geregelte Haushalt, hat auch jedes Meer 
ein Einnahme und ein: Auigabefonis, In dad erflere 
möüffen die Waffermengen eingelragen werden, die ihm 
duch den niederfallenden Regen und von den eins 
mündenden Flüſſen zugefüßet werden, Geine Aus- 
gaben hingegen beſtehen in der Berdunftung, die fort: 
während an feiner Oberfläche ſtattfiadet. 

Ueber das DVerhältnig, in dem die Einnahmen und 
Auszaben zu einander: ſtehen, hatte der Amerikaner 
Maury die Anſicht aufgeſtellt, daß ſich beide gerade 
decken, daß alfo jedem Meere darch Regen und von 
den Flüffen jägrlig fo viel Waſſer zugeführt wird, als 
ed in jedem Jahre durch die Berbunftuny verliert. 

In einer ſehr intereffanten Arbeit hat nun N os 
wat am Kaspilhen Deere die Probe auf) died Exem ⸗ 
pel gemacht. Er berechnete zuerfi als erſte Emnahme⸗ 
quelle die Regenmenge, die diefem Meere jährlich zu⸗ 
geführt wird und fand diefelbe fo groß, daß fie die 
ganze Dberfläge des 8400 deutſche Duadrat: Meilen 
großen Meeres mit einer Waſſerſchicht von 27 Zoll 
Die: bedecken würde, Dazu addirte Roma bie 
ee: die die Flüffe zuführen; und» zwar bringt 
die Wolga allein jäprliy 273,000 Millionen Kubil» 
meter Waffer und alle Übrigen: Flüfje gufammen mine 
deitend eben fo viel. Vertpeilt man diefe im Rubils 
metern gefundene Waflermerge wieder über die ganze, 
MeereBoberfläge, jo gibt fie eine Schicht von A2"/a Zoll 
Dicke. Jui Ganzen alfo erhält das Kaepiſche Meer 
jä;rlig eine Waffermenge, die, über feine. ganze Ober» 
fläd: vertgeilt, den Waflerfpiegel um 69'/s Zoll er» 
högen müßte. Den Wafferverluf durch Berdunflung. 
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beftimmte er nach ben für das Mittelländifche Meer 
beobachteten Zahlen. Dort betränt die jährliche Vers 
bunftung eine, Woſſerſchicht vom 86/. Zoll, Rafrs 
nun Roma für bie Berdunftunn bes Kaspiſchen 
Meeres dieſelben Wertbe am, und bie durfte er, weil 


folgte. demnach aid dleſer Berechnung, daß bie 
Anſicht von Maury- über die Bleihbeit der Einnah⸗ 
men und Ausgaben für das Katpiſche Meer wenigſtens 
eine falſche ſei. 

Aber auch das Reſultat, bad Nowak erdielt, 
daß nämlih das Meer jahrlich um 33 Zoll ſteige, 
flimmte mit ‚der Wirklichkeit nicht überein, Vielmehr 
batte er felbft im’ I it anderen For⸗ 
fern gefunden, baf das Riveau des Kaspiſchen Meereö 
jätrlih, wenn aud um eine Meine ®röße, fintt Es 
drängt A alfo die frage auf, we die fo bedeutenden 
Aberfiitfigen Baffermengen Hingerathen ? 

Nomak gibt darauf in feiner Arbeit folnende 
Antwort: Das überfhäffige Waſſer flieht durch Spal⸗ 
ten des Meeredgrundes nach einem großen unterirdis 
ſchen Hohlraum. In dieſem Hohlraum, den wir und 
in fehr aroßer Tiefe denken mäffen, wird das Waffe 
burd; die ungeheure Hitze des Erdinnern theils chemiſch 
zerſebt, theils Im einer großen Zirkulation nach den 


fernften Gegenden getrieben, um bie vielen Quellen ber 


Erroberflähe zu ſpeiſen. Da nun die Quellen ihr 
Waſſer den Flöffen anvertrauen, die es wieder dem 
Meere zufübren, fo fehen mir bier ein gutes Mufter 
eines praftiihen Wirtbihaftsigtemd verwirklicht , denn 
ed werben bier die Uebericüffe ber Hausbaltung dazu 
verwendet, die Einnafmequellen anderweitig za vers 
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Der neue Ausbruch des Veſuvs 


Der Attendum bringt von feinem Verichterſtatter 
— einen  meiteren Bericht über die fortdauernde 
Tätigkeit des Vefuns, d. d. Neapel, 1. Jan, 1868. 
Die arohe „Ausftellung“ des Tages, und mebr noch 
ber Nacht, fagt der Verfaffer ift der Belud, Gie fehlt 
mie, und auch ihre Pracht nimmt nicht ab. Zuſchauer 
drängen fich aus allen Theilen Europa’3 herbei, um 
Mn ern 

erſten verfloſſenen Monats warf der 
Berg: aroße Maffen Alden, Steine‘ end —— 
and gleichzeitig rollien feine Donner fo furchſbar, daß 
man fie auf volle zwanzig engl, Meilen hörte. Die 
Einwohner von Capri behaupten, daß fie diefen Donner 


deutlich vernommen, und fich über das’ 
—— 183 daß gewundert Haben, 


Den Detonationen ningen matä:liherweiie fehr fühl« 
bare Erdfiöhe voran, die in der That fe heftig maren, 
baf fie unter den Einwohnern ber Städte am Fuße bed 
Berned große Befürchtungen erreaten, umb viele derfelben 
flogen oder fid zur Flucht räfteten, Die Einwohner 
von Torre, weldge ini Jahre 1861 fo viel aubheſtanden 
waren vom vaniſchen Schrecken am | befallen, 
und fandten Hunderte von Korallinfiften nad Meapel, 
Eaflellamare und Gorrento — überall Hin, mo fie 
Freunde Hatten. 


Was würde erft neiheben, wenn ber Boden fih 
öffnete und die Lava herabflöſſe, mie es In ber Ges 
ſchichte diefer Stabt zu fünf verfhiedenenmalen vor⸗ 
nelommen it? Denn, wie Sie recht wohl miflen, daß 
jebige Torre dei Greco fteht auf den Ruinen von vier 
oder fünf anderen Städten, Im Jghre 1861 ſtleg ih 


‚burd eine der damals geöffneten Spalten in diejenige, 


Stadt hinab, melde zulegt zexſtört worden, und befand 
mid in einer Kirche, auf deren Pflaſter bie Gebeine 
der zweimal begrabenen Todten zerftreut berumlanen, 
Bei ſolchen ſchauerlichen Bargingen ift ber Schrecken 
ber Torreſen verzeiblib, und mit fehr lobendwertber 
Vorſicht ernreifen die Behörden von Torre und andern 
Städten alle nothwendigen Maßregeln für den Hall 
etwaigen Unheils. Mebrmals brach bie Lava aus dem 
Gipfel bes Berges gerade über ihnen aus, und bie 
Erbftöße waren fo ununterbroden, daß fi ber Boden 
unter ‚ifren Füßen bob, und ihre Thü-me umb Fenſter 
erſchütterten, als ob ein Sturmmwind feine Gewalt am 
ihren übte, 

Während biefer Amifchenzeit, welche bis 14. Deu; 
dauerte, nab ed biewellen dreiiehn auß verſchiedenen 
Punkten ausbrechende und an ben Seiten des Berges 
herab ſich ergießende Lavaſtroöme. Biswellen kamen 
dieſ⸗ am Fuße des Kegels an, blaweilen aber marbten 
fie Iaunenbaft Halt, und es bildeten fih andere Müns 
dungen, Der obere Thell bed Kegels alich einem Sieb, 
oder einem Filtrum, durch deff’n Deffnungen bie Lava 
beſtändig außftrdmte, Der Anblil für Zuſchauer, die 
nur Unterhaltung. fuchten, war herrlich, obaleich voll 
Säreden für die in der Nabbarfhaft Wohnenden, 
Dir Ströme durchzogen den Schnee und bebediten ben 
Alängenden weißen Mantel bed Veſuss mit Schwarz; 
an einigen Vunkten ftärgten fle wie eben fo viele Feuers 
Gatcaden über Abgründe berab, 


Es ift der Muhe werth. die Reneln beroorzubeben, 
welche der Vera in felnen Schauſtellungen beobachtet 
Hr. Balmteri iſt „der Meinung, daß das Ausfloken 
von Aſche eine Periode der Ruhe bezeichne, und bat 
deßhalb mehrmals berichtet: der Au'bruch fei im Ub⸗ 
nehmen beariffen; allein bald hernach kamen ſchwere 
Rauhmalfen wieder zum Borfchein, und kündiaten 
Zuckungen an von ftärkerer Gewalt als je. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inftrumente erneuerten ihre Tätigkeit im 
Obfervatorium, beffen Mauern ferbit fo ſehr in Er⸗ 


— 14 
deu. | und. hat Größe und Verhältniffe eines Mannes erreicht 


IHütterung, gerlethen, daß es nothwendig wurde, 
Selomogtaph und. andere, wiſſenſchaftiche Apparate 
beruuter zu nehmen, und fie auf deu Boden. zu leyen; 
dann, kamen. die ohen erwähnten Donnerfhläge, und) 
enhli, ſtromle die Lava, aus, um. den überbirdeten. 
Ber je Pen 

“B nd nik ſowohl wiſſenſchaftliche als. vielmehr, 
prattiſche Beobachtungen, und, wir Löunen daraus fclier, 
Ben, daß ſchwerem Rauch, in Begleitung von ſehr ſtatken 
Edſtdhen, reichliche Lavaausſtromung folgt; auf diefe 
folgen dann Steine und Aſche, und endlid tritt eing, 
Zwiſchengeit vergleicheweiſer Ruhe ein, So Hat ed der. 
Berg ſeit dem 20, Nov; gehalten; wann oder wie aber 
ed. endiyen wird, wagt Niemand zu ſagen. 

Die am Berge wohnenden Leute, die feit ihrer Ger 
bürt: den Maud; deffeiben eingefogen und unter feiner 
Aſche geſpielt Haben, ſagen: ver Ausbruch werde viel, 

© dauern, und ein großed und ſchreckiches Ende 
mehmen. Dieß find indeg bios Muthmapungen, bie 
fi aber zugleich auf eine gewiffe Summe von Erfah⸗ 
tungen gründen; allein Tpatfage iſt, dag fih bis zum 
gegenwärtigen Augenblick keine Zeichen der Abnahme, 
wahrnehmen lafjen, 

“ Bom 14. Dez. bis zur Stunde, im melder id 
ſchreibe, find: die Erfeinungen den von mir bereits, 
geſchildetten ähnlich geblieben. Zu Zeiten, während des 
Vorherrſchens eines Ecirocco » Wind, war der Veſub 
dem Andblick en zogen; dernod aber haben wir felbft 
in Neapel von dem, was vorging, Kenntniß erhalten, 
durd den dunkelrothen Schimmer, mit welchem bei 
Nacht die Wolken. gefärbt waren, und durch das Donner, 
gelrach · und. die. Erdſtöße bei Tage, Trotz der. Hätte, 
die wir wäprend- der legten vierzehn Tage hatten, gingen. 
Waffen von Menfgen allnäyuih hinauf; obgleich: fie 
ed, zwei oder breistolltüpne Perſonen audgenommen, 
unmöglich oder gefährlich fanden, dem Krater ſich zu 
nähern. Die Lada hat den Boden in viele Theile jer- 
ſchuitten, und überdieß werben. beftändig Steine von 
großem Gewicht: und Umfang ausgeworfen, jo dag man 
nütSicperheis nicht weiter als bis: an den Fuß des 
Kegelö geben kann, 

In Reapel war während: der hellem kalten. Nächte 
ber, legten zehm Tage die Aufregung ſehr beträchtlich, 
und Maſſen von Dieniden verfammielten fi), befonders 
in ber Strada Santa Brigitta, um: Zeuge de Schau⸗ 
ſpiels zu, ſein. Die Steinregen konnte, man ; deusjich 
fehen, „und einige Belöflüge- von ungeheuter Größe waren, 


lelöt, zu mnterfgeiden; während. die Erditäge, die häufig, 


— ſis ſeht, fahlbar machten, Dielen Morgen, 
‚aller, in, Wolfen und. Dunkelheit gehüllt, deun es 
weht ein heftiger Eeiseeco, Ich darf nicht vergeffen, 
auch von —** ee —— da jest; 
€ ‚regelmäßigen (9 Andileia innec · 
—X—— iſt reigend, ſchaell, herangewachſen, 





ecdatieur Buay Meiiert,— Drud mb Verlag der W Wailamdricen Druderel, 


—— 


ſo daß: unfer ſchöner Berg jene geringe Unregelmäßig« 
keit vertoren hat, durch die er ſich jahrelany außzeichnete, 
Uus diefem inneren Kegel heraus: find zwei Aus wüchſe 
eniſtauden, die vielleicht ebenfalls nach der Ehre der 
Mannegreife traten, allein; der erfte Yeftige-Gtoß. wirb 
ihnen wahrſcheinlich im ihrer Kindheit om den Bhraus 
maden. Außerhalb des; Kraters gibt e& ebenfalls meh⸗ 
vere Mundungen, welche Maudp oder Aſche auswerfen, 
von. diefen aber braucht man weiter Beine Motig zu 
nehmen, da Mfinbumgen: fh: öffuen und ſchließen, mie 


in einem Filtrum. 


Vannigialtigfeiten, 


— — 


Seit einigen Tagen iſt die bedeulungkooliſte Tro⸗ 
phäe des Feldzuges von 1864, der vielbrjproheng Löne. 
von Flensburg, auf dem Dofe des Berliner Zeughaufes 
fertig 1. und ſeines Holzgeräjteg“ eutkleidet, 
Man. bemerkt mod deutlich an ihm Die Wunden. melde 
die. keineswegs unberechtigte Boltsmuth, die das zur. 
Schmach der getreuen deutfchen Schleswiger errichtete 
Dentmal zerjtören wollte, iym geſchlagen. Man wird | 
ſich erinnern, dag Mtonaer Maſchinenbauer, eigens zu 
dieſem Zwede nach Flensburg gereift, in der Nacht zum 
22, Februar des angeführten Jahres eine hitige, Ats 
taqıe auf das koloſſale Standbild machten, von ans 
rüdendem- preuhiſchem Munar jeood zerftteut wurden, 
Sechs Tage jpäter wurde der „geigorene PBadel* (mie 
ihn der Vollowitz getauft hatte) von- feinem Piedeſtal 
entfernt, Ja Berlin hat er ein neues dergleihen, um 
die: Hälfte gegen früher niedrigered erhalten, da bie 
Seitenm:daillons, darftellend die dänifgen @enerale 
Syieppegrell, Laſſon, Gelgeſen und Krogh, verloren ges 
gangen, Die — Inſchriften vorn und hinten = 
dagegen gebehrw; fie lagen: 19. Joſtedt, 25. 
1350* und 2) Cın däniſcher Sprage) „Treufeite Kaͤm⸗ 
pier haben in der Stunde der Gefahr den Boden un⸗ 
———— — 

Mannheit ſoll ſchtmen Etb und Ehre l* 
dem. Datum: Daß: därife Belt errichtete, dieſes Denke. 
mal]" Bom Fünflerifgen Gtantpunfte wird: das Denk 
mal 'gauz werih · und geſchmacklos befunden, 
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(dortjegung.) 


„Bitte, Sie weiter, Wenzel!" fagte 
ber reg Be Sidi = a en fig har 


Verf 
eg erg alfo ar e ii viele! ſe 
geweſen. ind Auslaud zu entkommen?“ 


feinen Bater, dem er um Verzelh Was 
ihm Dir, Heneod geantwortet, weiß ich num zwar nicht, 
aber ed mag midt viel Gutes geweſen fein, denn Mes. 
Walden mochte den guten Brancis nie leiden, Ich habe 
feitger nicht wieder won ihm gehört. Wald darauf flarh 
Mrs. Hencock, aber mein armer Herr follte noch ims 
mer nicht dazu kommen, fein Baterland aufzuſuchen 
Eine. böfe Leberfranfgeit — bie Werzte erflärten fie 
für eine Folge jener mühfamen und eliferfigen Meife 
nad Indien, — fefjelte ihn lange and Bett; er konnie 
kaum feine Geſchaͤfiabriefe freiden Da betraf ihn 
ein neuer Unfall: die Bank, in welcher er feine Gelder 


niedergelegt hätte, ſiellte ihre Zahlungen ein: Ex: mußte ich 


einen ſchlimmen igen Brojeß beginnen, umd et» 
hielt am Ende nur mod einige lauſend Pfund; 
verſchlimmerte ſeine Sränklicleit, die Aerzte fandten 
ihn nad Gpeltenfam, umd dort ertilte ihn vor zwei 
Monaten unerwartet ‘ein 2 

„Armer Mann I” ſagte Herr v. Grlnding miltldr 
SITE —— 
enn an Sermandten in 
reich —8 ne * 

es nicht,” erwiberte a, „aber 
bezweifle 8; Er pflegte immer —— er 
nicht als Bettler in feine Heimath 
äußerte er einmal, et glaube be na Öse ann u zu 
Haben, aber. et wolle ſich ihm in Auge zu 
erkennen geben, und umgeben von —— Kindern, Zur 
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dem war F Dr. Hencock in ſeinen jüngeren Jahren 
und in Sriegäzeiten von der Fahne defertirt, umd mochte 
ſchon datum feine Laft Haben, feinen Aufenthalt zu 
verrathem, den wem ihm ber Ralfer auch nicht Hätte 
grelfen Taffen lönnen, und als Deferteur aburtgeilen, 
fo Hätte e3 meinem guten Serra doch keineswegs zum 
Ruhme gereichen mözen, wenn es unter die Leute ger 
kommen wäre. „Oreß,” pflegte er Immer zu fagen, 
wenn ich einmal als ein reichet Mann nad Deſterreich 
zurädtehre, fo belomme ih leicht Gnade vom Kaifer, 
and) wenn nach dem Kriege kein Beneralpardon auss 
gefcgrieben worden fein follte 1* 

Die beiden Polipeideamten ſahen fi Bei dieſen 
Worten ded Alten, die ihm im feiner Treuherzigkeit ent ⸗ 
ſchlüpfl wären, bedeutſam an, und ſelbſt Wenzeln ent- 
ging der fpadenfroß: Blick des Jüngeren nit. „Mier» 
dings, allerdings" fagte ber Ältere Her v. Brinding, 
als er den Diener fiugig werden fa; „man nimmt 
derlel- —— gegenwärtig leichter, denn es iſt 
nichts Seltenes, daß die Deferteurs jener Zeit als 
wohlhabende Leute zurüdtehren: — Aber noch eine 
Ftage, meim lieber Herr Wenzel! Haben Sie etwa 
direfte Aufträge an Jemanden Bier, um Thnen den 
Bater ihres Herrn tieder auffinden zu helfen? Oder 
find Sie im Beſihe weiterer wichtiger Famillenpapiere, 
welche die Warrgeit Ihrer Angaben und die Aechtheli 
der Befonen unwiderleglich darthun ? Sie Fönnen ſich 
denten, daß wir bad nothwendig zuvor wiffen mäffen |* 
Wenzel ſchüttelte traurig den ſtopf. „Leider Habe 
nichts. Derartigesl" fagte er. „Mr. Hencod war 
ein verſchloſſener einſylbiger Mann, und bat mit mir 
früger nie über diefe Sachen geſprochen. Erſt fpäter 
wurde er mittheilender, ald ihm ahnen mochte, daß er 
nicht mehr lange zu leben habe; aber er ftarb fo uns 
erwartet, daß er mir mit mehr All⸗s fagen koante, 
was er auf dem Herzen hatte, Go beruft denn alle 
Hoffaung der Mes; Walden und des armen Joſeph 
auf mir. Ich wollte zuerft = ber Hofkriegäftelle nach 
dem Major fragen, hernach bei den Offiziers⸗Invaliden 
und den alten Belannten meines feligen Herrn, und 
wenn al’ das fehlſchlagen follte wider unfer Erwarten, 
fo Hatte id; mir vorgefeßt, in die Zeitungen eine Aufs 
forderung nad dem Herrn Major einrüden zu laffen, 
und ihm zu Melden, wie er ee Nachtichten 
über feinen Sohn erhalten Eine 
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„Diefer Milhe find Sie Iclder rg meint 
ieber Wenzel! fagte der Hofraih iiitleldla zu Ihm, 
„Wir haben Nachfragen afneflellt und die Armeeliſten 
nachgeſchlagen, und daraus entnommen, bag beim erſten 
Feldzug in Branfreih ein Obriftlieutenant Vogel ger 
blieben ift, und die jetzige Man.lifte der Armer Tann 
Sie überführen, daß «8 keinen höheten dthten 
diefed Namens mehr gibt |* 

„Ist es möglich 9° rief Wenzel, und feine Geſtalt 
fane ordentlich zufammen; „find wir alfo umfonſt ges 
fommen 3 IR mein worden? 44, 
Aber mein! ich kann's nicht glauben) Es dünkt mid, 
ganz unmdalich, daß wir Alle umfonft gepofft und und 
gefreut haben follten I” 

x begreife wohl, wie ſchwer es Ahnen fäht, an 
diefe Euttäufgung zu glauben } verfeßte Herr v, Grin 
ding; „aber ich auch die Pfligt, Ihnen all: Bes 
weie mittel an die Hand zu geben, damit Sie fich felbit 
überzeugen können, Uebrigens iſt Ihre weitere Madye 
forſchung vielleicht nicht ganz nutzlos, dena möglicher 
weife Lönmte noch die inierlaffenfdaft des Majorq 
oder Obrifilieutenantd irgendwo in oͤffentlicher Verwal⸗ 
tung Regen, und fo wenigftend dich dem Erben gerettet 


werden | 

„D ja, das wäre Rend Etwas |" fagte Wens 
jel, der darin doc, einigen Troft fa. 

„Sie begreifen, mein lieber Here Wenzel,“ fuhr 
der Hofraih freundlih fort, „dag mir meine Amis ⸗ 
geihäfte nicht die möthige Rufe gönnen, um Ihnen 
Perfönlich bei Ihren Nachforſchungen Helfen und beis 
fichen zu könden. Aber ich verfprede Ihnen nochmals 
all meinen Einfluß und meine Berwendung, wenn Gie 
irgend meiner debürfen; und um Ihnen zu beweifen, 
dag es mir wirklich Ernſt iſt, Hnen nad Kräften zu 
dienen, jö empfehle id; Gie dein befonderen Schuhe 
meines Neffen, der Beamter auf meinem Bureau 
und von mir die gemeffenfte Weiſung hat, Rits uns 
verſucht zu laffen, um Ihnen näglih au fein!“ 

Wenzel überhäufte den Hofraty mit Danlesbe zeu · 
gungen, und ließ fig nicht wehren, ihm unter Chränen 
die Hand zu küſſen, der ſich endlich dieſem Urber⸗ 
quellen der. redlichſten Gefühle bei dem Wien durch 
raſchen Abſchied entzog. 


(Fortlegung folgt) 


Die Gasßmaſfchünen. 


Seit eiiwa zehn Jahren find in Frankteich einige 
glädiige Berſuche gemacht worden, anflatt des Dams 
pfes, der große Feaerungßanlagen erfordert, Bei Fleinen 
Mafinen das geivnnlihe Leuchtgas zur Trelhkraft zu 


denuhen, Im Deutſchland Haben diefe „Basmafhinen* 
biäher Mine nänfline Aufnahme gefunden; allein die 
Barifer Aufftellaurs Hat Me'tleder in den Vordergrund 
treten laffen, und man hat einfehen gelernt, daß diefen 
Mafhinen eine Zukunft nicht fo leicht abzufpreden ift, 
In der Thal traten fie Dart Id im well Herbefjertem 
Zuftande und mit gefleinetter Lelftungsfäsigteit an die 
Deffentl und ed ſteht zu erwarten, daß ihre 
Berbefferung mit der außgedehnteren Einfähruny gleiche 

Schritt Yalten Melde. Die Vortheile die durch diefe 


erreicht können, find ſchon befihalb 
bedeutend , weil in ihnen namentlih ber Kleininduſtrie 
billig zu befhaffenkt. Beipeguhgäfräfte geliefert werden, 
die dtonomiſch arbeiten, und anderfeits in jedem Raume 
ag weitere bauliche Beränderungen leicht aufzuftels 
len find, 

Einer der bedeutenditen Boriheile diefer Mafchinen 
befieht aber darin, daß fie während bes Stillſtands kein 
Gas fonfumirmm, dag ſie alſo namentlich da mit Vor⸗ 
thell anzuwenden find, wo mit Unterbrechungen gear 
beitet wird, und daß fie fhlichli keines beſonderen 
Maumes zue Wartung bebükfen, In Racfolgendem 
follen nun kurz die drei haupiſächlichſten jet angewand⸗ 
ten Syſteme harakterifiet werden, ohne da% dabei ein 
Urtgeil Über den Werth der einen oder andern Kon⸗ 
firuf'iom gefällt werden foll, 

1. Die Maſchine vom Leneir ſieht weſentlich wie 
eine Dampfmaſchine aus, und es iſt auch ihr Kolben 
fpiel dem der Danpfmaſchine hnlich. Ja den Gylim 
der tritt durch einen Schieber ein Gemenge von circa 
90 Theilen Luft und 10 Theilen Lenchtgas ein, das 
durch einen ' Banken entzündet wird 
und im folge der dadurch eutſtehenden Ausdehnung ber 
Luft auf den Kolben wirt, Durch einen zweiten 
Schieber treten bie Berbrennungsprobulte auß .beiti 


nd Schieberbewegung, 
abwechſelnd vor und hinter dem ſtolben ftatt hat, ent⸗ 
flieht der Sins und Hergang des Kolbend und damit 
die kontinuirlidge Drehung der Kurbel. Gelbfiveritänds 
wird ber eleftrifge Strom ebenfalls abwechſelnd 
und Hinter den Kolben neleitet. Da aber durch 
beftändige Berb im Cylinder eine bedeutende 
Hige erzeugt wird, fo zirkulirt um denfelben in boppels 


Cyliaders verhütet. 
2. Die Gasmaſchine von Hugon unterfheidet 
von der Lenoirfgen weſentlich durch folgende 
Einrichtungen. Gritens wird bei derſelben dad 
er nicht mur um des Eplinder herum, fondern 
au in bdenfelben Hinein geführt, wodurch ber arten 
mehr entgegen gewirkt wird, Zweitens 
dad Gemenge von Bas und: Luft micht dur 
Elektrizität, fondern. durch Meine Flämmden entzündet, 
die mit dem Schiebern verbunden find, Die Einriche 
tung If Dabei fo getroffen, daß die dem Gplinber zu⸗ 


—â— — 
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mächft ſtehende Famme dad Gasgemenge zur Exploſion 
brinut da min bleburch Me Flamme auaenblicklich aus⸗ 
aeldſcͤt wird, ſo wird fle Beim Zurückgehen, wo ſie 
bie FJamme de andern Schiebers trifft, von dieſer 
jebesmial wieder angerlinde, Im Webrinen Hat bie 
Malie die Konſttullion wie bie Lenoirfhe Gas⸗ 
mafdhine. 

3. Bet der Maſchine von Otto und Lange endlich 
wird bie Gaserploſton In doppelter Weile benupt. Eins 
mat #irft fie durch die Ausſsdehnung der Luft, wie In 
den früßeren Maſchinen; bann Aber wirkt der luftver⸗ 
dünne Raum unter dem Mrbeitälolben. Durch die 
nach der Erploften vorhandene Laftverdnnung gelangt 
namlich der Drud der atmiofpbärkichen Luft auf der 
entaegengeſetzten Kolbenflärie gar Wirkung und bewirkt 
fo den Solbenrildgang, Das Gpiel iſt alfo fo'nendes: 
Das Gasgemenge tritt ımter den In Anem ſtehenden 
Eyinder befindlichen Kolben ein, wird wie in der 
Sunorihen Maſchine dur eine Flamme entzündet, 
und wirkt dann Durch die Ausdehnung. Da nur bie 
Beweaunag bed Kolbens nicht begränzt iſt, fo wird 
die UAndbebnung bes Gaſes vollſtändia ausgenutzt. 
Dirt die faſt augenblicklich darauf entſtehende Kon⸗ 
denſation 
kommt ber Luftdruck oberhalb deſſelben zur Wirkung, 
und drückt den Kolben nach unten, worauf das tel 
von Neuem beginnt. Auch Hier zirkulirt Waſſer 
dert ge jedoch wird dasfelbe in weit geringes 
Maaße gebraucht, weil die Erivärmung des Cylin⸗ 
bier viel unbebeutender iſt als in den beiden a dern 


ma . 

Weiche don diefen önftrufflonen als bie zweck⸗ 
mäßiafte fib dauernd einbürgern wird, darüber wird 
erft die praktiſche Erfahrung entſcheiden. 


Birchow über den Hungertyphus, 


Im Saale des Konzertbaufes zu Berlin dielt 
Herr Profeſſor w einen Vortrag über den 
Hungertyphus, Der Bortragende bemerkte einleitend, 
dafı die Hungerpeſt zum Erftenmiale feit zwanzig Jahren 
in Deutigland in der droßenden Beflalt, wie genen» 
wãrtia in Oſtpreußen, aufgetreten fei. Wenn man 
vor Kurzem noch verſucht hatte, die Chatfache felbft zu 
leugnen und in Abrede zu ftellen, fo ift 
bei. Es unterllegt kanen — 


Grade, nicht allein unter 
platten Lande, fondern aud unter dem arbeitenden 
Waffen in eimgelmen kleineren Gtädien. Aerzte, bie 
. g- —— —— 
worden. n n dings 
Een u a 

‚ bie enſchaft kennt einen ſolchen 
nicht. Hiecrauf IR vom Slaude der 


um 
rei 
ders 


der Verbrennungkprodakte unter dem Kolben 


as 


brauch 
Wiſſenſchaft ans Ariege, 


Öffentlich eine Antwort zu ertheilen. Leugnet bie 
Wiſſenſchaft den Aufammendanı zwiſchen Hanger und 
Thpbus? Diele Frage I zu verneinen. Es würde 
eine flarke Stirn dazu gehbren, gegenüber den That⸗ 
ſachen der Geſchichte. Allerdinas kann Hier nicht der 
Standpunkt gemeint fein, ben kützlich ein Redner im 
corps legislatif dahin charalteriſirte, die Geſchichte der 
Bolker ſei nicht Anderes, als die Geſchichte der Kerlege 
und Friedensvertrůge. Eine andere geſchichtliche Auf⸗ 
faſſung lehrt und die Fortſchritte in ber LKultur ber 
Menſchheit beachten, und ihr zur Seite fteht die Bes 
ſchichte der Leiden und Sinderniffe ber Menſchheit, näms 
lich die Geſchichte der Mebisin, die Hand in Hand zu 
aeen Kat mit der Gtatiftil, Eine andere Fra-e drimnt 
fig anf nah dem Zuſammenhang zroifchen Prien und 
Typhus. Wie die drei apokalyptiſchen Meiter nebören 
biefe drei zufammen als bie Würaer des Menſchen⸗ 
geſchlechtes: Hunger, Pet, Krieg. Schon Thucydides 
in der Geſchichle von Griechenland bezenat, wie biefer 
Zufammenbang Im Bewußtſein des Volles lebendig 
erhalten war. Die Seuche, die zur Reit des pelepone ⸗ 
ſiſchen Krieges Athen überflel, raffte eine furdibaee 
Zahl hinwea, unter ihnen Beriff-3, und bierauf bezieht 
fi der Sprut: Kommen wird borifcher rien und 
| mekt ibm Vet im Verein." Much im Mittelalter Hatte ein 
| —— Geltung, der den ähnlichen Juſammenhang 
bekundet : 


„Prien, Beitileng and tbeure Zeit, 
I das Bine da — iſt das Andere nicht weit.” 
Mit der zunehmenden Kultur verlängerten fich die 
Zwiſchenrãume zwiſchen dem Kriegen, aber nicht allein 
wwiſchen biefen, fondern auch zwiſchen den Theuerungen. 
Die oberſchleſiſche Hungerpeſt von 1848 mar bie erfte 
feit der großen Srude von 1770 bis 1771. Der 
Krienstypbus erſchlen feit ben napoleoniſchen Sries 
gen erit bei Sebaflopol mit der alten Gewalt. Es 
| waren demnach zwei Benerationen barüber vergarmen, 
ebe biefelben Berhäftniffe wieder auftraten. Und es ers 
Märt fi daraus, daß fit nicht allein Me Kenntniß 
derfelbert verdunkelt hatte, ſondern datz aud dar nange 
Verhältniß des innern Zuſammenhanges im Zweifei ges 
rathen war, Die Medizin Hatte mittlermeile rieiens 
Hafte Fortſchritie gemaht. Gie mar ſeit fünfzig Fahren 
gewiſſermaßen neu geboren worden, Durch die pathos 
loqiſche Anatomie, durch die phyſtkaliſchen Meikoden am 
ſerankenbett. Hatte ich ihr Gebiet ungemein erweitert, 
neue Bezelänungen waren eingeführt, theils in aanz 
berändertem Ginme angenommen worden, So iſt eB 
nantentli dem Typhus eraangen. Dad uralte Mort 
bedeutet wörtlih: Rauch, Nebel, deutet demnach ſchon 
auf ein Darmiederltegen der geiftigen Kräfte, eine Eins 
genommenheit des Kopfes, bedingt durch ſchwere fieber⸗ 
hafte Zuſtande. Erſt ſeit Anfang gegenwärtigen Jahr⸗ 
hunderts if es in dieſem Sinne in allgemeinen Ges 
g.lommen, und zwar während der napoleonlichen 


an jogenannier Rriegätppfus, Muh Gchleims 
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fieber und Mervenfieber wurden fermerhin wegen der 
verwandten Erſcheinungen, die fie aufmiefen, ald Typs 
phus bezeichnet, Zwer franzoſiſche Aerzte wieſen zuerft 
nach, daß bei diefen Krankpeitäformen ſtets ſchwere 
Erkrankungen der Unterleibeorgane jtatıfiaden und 
Schdalein begründete alddanı die Geſchichte dieſes Tys 
phus (lyphus abdominalis) anatomiſch und kuniſch. 
Dem Riwgsipphus gegenüber kann man ihn als fos 
genannten Üriedendtyppus bezeichnen, 


Bu vergleihenden Beobachtungen über den Kriegs⸗ 
und Dungeriyphus fehlte ed damals in Deutſchland und 
Granfrei au Gelegenheit. Erſt bei @elegenheit des 
oberſchleſiſchen Typhus im Jahre 1848 und dem Typhus 
vor Sebaſtopol in den Jahren 1855 und 1856 bei 
ſich diefelbe dar und es wurde nun feilgeitellt, daß 
jened Leiden der Unterleibsorgane bei dieſen Formen 
dee Typhus fehlt, Die Beantwertung der Frage, ob 
beide Atten des Typhus aus denſelben Vedingungen 
herdoigehen, iſt durch den Mangel an vergleichenden 
Veobachtungen erſchwert. Auch innerhalb oes Dunger- 
wphus find zwei verſchiedene Urlen zu unterſcheiden, 
was die Sache noch komplizirter macht. Die eine 
Garatterifirt ſich durch Hautauoſchläge, woher ſich der 
Name „Fleckſieber“ bildete, Schon ein Veroueſer Arzt 
beſchtieb tas 1505 im Jtalıen Herrigende peſtartige 
Wieber , welches um Bollsmund den Numen „Hlohftig- 
trantheu“ füprte, jo genau, daß dadurch eine wiſſen⸗ 
ſchafiliche Unterlage für die Umterfudung gewonnen 


wurde, 
Schluß folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


— — 


[Die Bergiftung der Gräfin Chorinsky.] 
Bon verläßliger Seite wird die Mittheilung gemagt, 
dag die Schlußverhandlung gegen Julie v. Ebergenyi 
für März de. Je. noch keinesſalls anberaumı werden 
Fann, und zivar, weil die Gutachten der Gerichtschemiler 
erft den Gerichlsärzten zur Beuripeilung vorgelegt wer⸗ 
den müſſen, diefe für den 14. Febr. vorgeladen find, 
um die umfofjenden Elaborate der Epemiler in Empfang 
zu uehmen, uud weil vorausſichtlich die Gerichtsärzte 
längere Zeit rörhig haben werden, um dieje umfafjenden 
Altenftüde zu prüfen und dann ihr Gutachten Darauf 
zu bafiren, Da diefe Manipulation an zwei Orten 
zugleid, in Wien und Müngen, vorzunehmen ijt, dürfte 
der Alt vor Anfang März kaum jo weit kompletirt 
fein, um dem Staatsanwalt zur Untragitellung übers 
geben zu werden, Der Gtaatscnwalt hat ſodann den 
Untrag auf die Einleitung der Spezialunterjugung zu 
flellen, und erft nachdem das Gericht die Spezialunter⸗ 


fugung wegen Mordes beſchloſſen Hat, fan der Unter 
ſuchungsrichter, der die Julie v. Ebergenyi bisher nur 
tm Algemeinen verhören konnte, fie fpezialiter wegen 
des angeſchuldeten Verbrecheus des Mordes verhoren. 
Nachdem dieſes Verhör geſchloſſen, leitet der Unter 
ſuchungsrichter den ganzen Alt an den Staatsauwalt 
und überläßt es diefem, auf Gcund des ihm gelieferten 
Maleriales feine Anträge zu ſtellen. Auf die Ynträge 
deö Staatsanwalt wird ſodann die Anklage erhoben 
und der Alt am den zum Präfes der Schlußverhand⸗ 
lung auserſehenen Verhandlungsrichter geleitet. Diefer 
braudt in einem fo großen Prozeſſe auch mehrere Wochen 
um ſich volllommen von dem Unklagemateriale zu in. 
formiren. Unter folgen Umftänden ift vor Ende April 
kaum an die Ausfchreibung der Schlußverhandlung zu 
denken, Die von Reuigkeitäfrämern ia Zirkulation ger 
brachte Berfion Über eine Licbeötändelei der Ebergenpi 
iſt Eigenthum des Erfiaders. Eben jo unwahr ift, daß 
die Eoergenhi fi jetzt weicher und gefügiger zeige; fie 


— — 


— — 


zeigt in ihrem Weſen keine Veränderung, welche zu einer | 


folgen Annahme berechtigen würde. Im Gegentheile 
muß erwähnt werden, daß fie bei Vifitation der Zellen 


ih darin gefällt, die vornehme Hausfrau zu fpielen, | 


[Die Kirhe über dem heiligen Grabe | 


in Jerufalem.] Die Arbeiten zur Wiederherſtel⸗ 
lung der großen Kuppel der Kirche über dem heiligen 
Grabe ſchreiten rüflıg vor. 
ftellung der Halbkugel find aus Frankreich bezogen und 


— 


Die Materialien zur Auf- 


bereits eingetroffen. Zum nachſten Oſterfeſte fol Alles 


fertig fein. 


Charade. 


— — 


Das erſte Baar verläffet nicht 

Den, der da wandelt in dem Licht, 
Die dritte Sylbe, ſtark im Trennen, 
Kann man auch Hausdegründer nennen. 
Das Ganze gibt an Alt und Jung 
Uns dunkele Erinnerung. 





Auflöfung ber Charade in Nr. 31: 





Die „Brsbflätte” 
Iſt das befte Mußebeite, 
Denn kein böfer Traum erfhredet — 
Keine Leidenjhaft erwedet — 
Reine Roth und n —— 
Den, der d'rianen iſt geborgen. 
MM. 


Wopatir Bufan Meffert — Drud und Berlag der I. Wailandi’iden Druderei. 


Srheiterungen. 
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Schein und Wahrheit, 
(Fortiegung.) 


„Rommen Sie nun, mein lieber Here Wenzel,“ 
fagte Adolph dv. Grinding, ald er ſich mit diefem allein 


ſahz „laflen Sie uns ſchnell noch einmal nad der Bor: 


ligeOberdireftion fahren, um nachzuſehen, ob kein neuer 
ver Bericht vorliegt, der und auf die Spur des Diebes 
führt, Hernach haben Sie die Güte, mein Gaſt zu 
fein, denn Gie bedürfen offenbar der Leibesftärkung |" 
— Wenzel wollte dieß ablehnen; man erwartete ihn 
daheim mit Ungebuld, da er bald wieder zurüdzufehren 
verſprochen. Herr dv. Grinding lädelte und meinte, 
er fei diefem Einwurf längft zuoorgelommen, habe Mrs. 
Walden fagen laffen, dag ipm, Wenzel, dringende Ger 
ſchäfte abhalten, wehhalb fie fein Ausbleiben entſchul⸗ 
digen möge. „Gehen Sie, Herr v. Wenzel,” fagte er, 
„ih kann Sie nit von mir laflen. In Ihrem Gaſt⸗ 
baus hab’ ich / berelts einen Bertrauten pojtirt, der das 
für forgen muß, daß man ſich genau nad Jedermann 
umfieht, der mit Hülfe Ihrer verlornen Papiere ſich 
etwa dort Ihres Gepäds bemächtigen, oder der Ihnen 
dort nachforſchen wollte. Und zudem, fehen Sie, könn⸗ 
ten wir ja nad dem, mas Ihnen mein Onkel gefagt 
bat, gar leicht jeden Augenblick auf die Polizeidireltion 
gerufen werden, um dort durch Sie beftätigen zu laffen, 
daß Ihre Papiere, wenn man fie wieder findet, aud 
die rechten, ächten find, und nicht die nachgemachten. 
Denn leider gibt es fo feine abgefeimte Gauner Bier, 
daß fie, wenn fie Jhre Brieftafche gefunden hätten, bie 
ähten Papiere behalten und Ihnen täufhend nad 
geahmte Hineinlegen würden, um Sie nit nur um die 
Wechſel und andere Wertpapiere, fondern auch um die 
Hundert Gulden zu betrügen, die Gie auf die Wieder, 
berbeifpaffung berfelben fegten. Solche Spitzbuben 
wiffen wohl, daß man in der Herzensfreude über die 
Entdetung ſolcher Dinge gewöpnfic nicht fo forgfältig 
prüft, ehe man gibt; und fon darum will ih als 
Rath und Warner an Jhrer Seite bleiben!“ 

Für den guten Wenzel lag alizuviel gefunder Men 
ſchenver ſtand im dieſen Mittgeilungen, als bag er fi 
geiträubt Hätte. Herr v. Grinding, der Neffe, war gar 
zu leutfelig, ein fo feiner gewandter umd gebildeter juns 
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ger Herr, der fein Aml fo gut zu verftchen ſchien, daß 
man ordentlich Vertrauen zu ihm gewann. Da er mit 
Zuverſicht verhieß, dag die Brieftafche längftend binnen 
48 Stunden wieder berbeigefhafft fei, jo ſchwanden 
Wenzels Befürdtungen in dieſer Hinfigt mehr und 
mehr, und wegen des angeblichen Todes von Joſephs 
Großvater berugigte Ihn Herr v. Srinding ebenfalls, 
Die Rangliften feien im Kriegszeiten wohl nicht immer 
genau geführt worden, meinte er; da fei der Fall wohl 
denkbar, daß der Major vielleicht nach dem Feldzug 
von 1809 feine Entlaffung genommen, ein Gut ges 
Fauft, in den Zivilftand zurädgetreten ſei, — kurzum, 
die Möglichkeit fei nicht ausgeſchloſſen, daß der Ge⸗ 
fuchte no immer am Leben jein und aufgefunden wer» 
den Könnte. Befonder bei dem Diner, melde die 
Beiden zufammen in der ungarifhen Krone einnahmen, 
wußte Adolph v. Grinding des alten Dienerd volles 
Vertrauen zu gewinnen, Er behandelte ihn mit fo vier 
ler Rüdfiht, mit foicher feinen Vertraulichkeit, er hörte 
ihm jo aufmerkfam zu, wenn er vom den Berhältniffen 
feines Brodherrn oder feinen eigenen äußeren Schick⸗ 
falen erzäßlte, daß Wenzel des Erzäplens fein Ende 
finden konute, um fo mehr, ald ihm der feurige Ungar⸗ 
wein die Zunge weidlich idſte. Zwiſchenhinein ließ ihn 
v. Grinding wiffen, daß er der engliſchen Sprache volle 
fommen Herr ſei, und zwei Jahre in London gelebt 
babe, um die trefflichen Bollgel-Einritungen London’s 
kennen zu lernen, Go verging der Abend raſch. Die 
vornehmen Gaſte in dem Speifefaale der „Ungarifgen 
Krone” wechſelten; endlich ſchien Herr dv. Grinding, 
von weldem die anderen Gäſte immer entfernt blieben, 
einen Bekannten gefunden zu Gaben, der ſich zu ihnen 
gefellte, und melden er ind Geſpräch zog. „Herr 
v. Schartner,“ fagte er endlich zu diefem, „Sie mwär« 
ben mir einen großen Gefallen thun, wenn Sie fid auf 
ein halbes Stündchen meines Freundes Hier annehmen 
wollten! IH muß nothgedrungen einen Ausgang mas 
en, der mir von höchſter Wichtigkeit ifl. Ich denke, 
Sie werden fih Beide regt gut unterhalten, beſonders 
wenn Gie, mein lieber Herr dv. Wenzel, meinens 
Breunde, der ein großer Reifender if, von Ihrem ſchö⸗ 
nen Indien erzählen wollen, — Ich gehe nod einmal 
nach der Oberbdireftion,* flüfterte er ihm ins Ohr, 
„gewiß bringt und ber lebte Nachtrapport noch eine gun⸗ 
flige Nachricht, mit welcher Gie berußigter nach Haufe 
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gehen, Dem. In einer. Wieetefinade: Bin) Kb wiider 


Bure dritten deutſchen Bundesichiehen, 


e Wenzel nidte, und erzäßlte mit behaglicher Ge⸗ (RB de erheben, nfgnitte das dritte 


ſchwatzigkeit dem Herrn v. Schartner von feinem Leben, 
feinen Reifen, Yapden u. ſ. w. hei Dſtiudieecr; bieſer 
war panz entzüdt, und fließ alle Augenblicke mit dem 
Alten an. Der Bläferflang mahte einige Kapaliere 
auf dih aufmerffam ; fie blidten wow Buif. zu 
Zeit nach ihnen Hin, und ſuchten dieß doch zu derheh⸗ 
len. Endli fand Einer um ben Andern auf und 
verließ leife den Speiſeſaal. 

Mittlerweile Hatte ſich Adolph v. Grinding in einen 
Fialer geworfen und war nad der Borftadt Landftraße 
Binauögefahren, wo er vor dem ſchönen Daufe bielt, 
das der penfionirte Generalmajor Baron Damolſeau 
bewohnte, Im n traf er den Dein, der mit 
dem Hausherrn und einigen älteren Herren beim 
Lhowbre ſaß. 

„As, da kommt ja Adolpyl!“ rief der General⸗ 
major. „Und Da kommſt allein? weißt Du denn 
nit, daß Therefie erwärtete, Du merdeft fie zu 
de Bad führen? Gib Acht, Du Haft Heute Nr bei 
ihr / eingebüßt I* 

Deſto unangenehmer für mi, weil ih unſchuldig 
Ein, lieber Oheiml“ fagte Adolph. „Sie wiſſen ja ſelbſt: 
des Kaiferd Dienft geht Über Minne, und Sie jehen 
mich fogar Hier in Dienfigefhäften 1” 

„Dier in meinem Haufe ?* riefder Veteran. „Was 
bat denn die Polizei in meinem Haufe zu ſchaffen 7 

Der Gubalterne fucht feinen Chef,“ entgegnete 
5, „mit Einem Worte: ich ſuche meinen Opelm, 
den Hofraih!* 

ei Dig erwartete,“ fagte diefer kalt, und ſtand 
vom Spieltifh,auf, „Sie müfen mir fon vergeben, 
mein lieber General, wenn id mir erlaube, einige Mi⸗ 
nuten meinen Neffen in einem Nebenzimmer Wudlenz 
zu geben. Die Sage if dringend!" 

In Botted Namen! fügte der Haudherr gul⸗ 
mälbig. „Bott ſel dem arıten Teufel gnädig, der Euch 
Beiden in die Krallen fällt] der Fürſt Staatskanzlet 
Hat keine feineren Spürhunde als Eid I” 

— Mngt wie ein Segendwunſch!“ ſagte der 
Hofralh ironiſch, und ſetzle im Nebenzimmer Bins 
zus „Es ift, als müßte ihm dad Ohr klingeln, fo 
nahe gehl's ihn an! Nun, was bringft Du?" 

Die Konferenz der Beiden dauerte lange, und 
Adolph entfernte fi, ohne von ber Spielgefeitfaft 
Abſchied za nehmen, Der Hofrath- fpielte fo kalt und 
zubig wieber fort, ald er zuvor gelhan, Aber in ber 

Ungarifgen Krone* zeigten fi bald darauf die Folgen 
ieſes Zwiegeſprächs. 
(Foritiegung folgt.) 
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Bien, 12, ebruar, 


Reunzein Bauplan Projekte, darunter eines aus 
Bozen, find beim Zeutrallomite eingelangt und feit bem 
7, do. Mis. im Kurſalon des hieſigen Stabtparkeß zur 
allgemeinen ausgehellt; Der Belu if 
ein fehr ‚lebhafter ; die Jury verfammelt ſich täglich im " 
Kurfalon zur Prüfung der Pläne und wird ihren Spruch 
im Berlauf der nächſten Woche fällen. Da man dies 
fem Enduriheil erprobter Zahmänner nicht vorgreifen 
will, noch irgend einen Einfluß auf den Schiedefpruch 
zu nehmen beresstigt ift, jo müffen wir uns: eine eins 
gehende Beſprechung der ansgefiellten Projekt natärs 
li verfagen, Ausgeſtellt Haben achtzehn Konkurren⸗ 
ten mit offenem Viſir. Es find dies die Architekten 

jerzig, Korompay, Linzbauer, Schachner⸗Oetier (in 

omp.), Weber, die Ingeniexre Hausmann und Hlaba, 
die Baumternehmer J. 2, Riber, ferner die Herren 
Hirnträger, Ziller, Blisfeld» ri (in Komp.), Scheff⸗ 
ler, Heinrich und Emil Ritter v, Förſter, Wald, v, 
Altenburg, Stern und Fränfel aus Wien, Mayerhau⸗ 
fer aus Bozen, endlich ein Projekt mit dem Motto: 
„Dird Einheit ſtark I" 

Die meiften der- eingereichten Projekte find mit bes 
fonderem Feige und befonderer Sorgfalt, namentlich, 
in den Detaild ausgeführt und machen aud auf ben 
Laien den günftigften Einbrud, 

Das Zentralktomite in Berbindung mit dem 
Kommunikationskomite iſt im Begriff, fi 
mittelft geeigneter Erfuchſchteiben an die Direktionen 
von ahtundfiebenzig verſchledenen Eſſenbahn⸗ 
und Dampffifffaßrtäunternehmen im Oeſterreich, der 
Schweiz, Frankreih und Belgien ıc. wegen Gewährung 
der größtwmdglichen Fahrpreisermäßigung für die Feſt- 
theilnehmer zu verwenden, z 

Für alle jene Brüder, melde dad ſchone 
Feſt dur ihre Anwefenhelt mit verherrlichen werden 
heffen, dürfte es eine angenehme Nachricht fein, zu ers 
fahren, dag aufdem Feſtplatze ſelbſt ein 
eigenes Bojtburtau eröffnet wird, welches 
die Ausgabe der Briefe und Zeitungen am Feſtplatze 
Fünftel im Tage veſorgt. Die LE. niederöjterr. Poſtdiret ⸗ 
tion ift den Wůnſchen des Komites dießfalls bereitwilligft 
entgegenpefommen und vom hohen Handeltminiſterium 
iſt die Genehmigung bereils herabgelangt. 

Es iſt nur noch die Frage in Verhandlung, ob 
dieſes Poftbureau auf gewöhnliche Briefe und Zeitun⸗ 

n beſchränkt bleiben, oder auch auf Sendungen von 
N und Werthſachen ausgedehnt werden foll, wozu 
die erforderlichen Schritte bereits gethan find. 
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R Weife wird dad Kommunikations, 
Komite auch für bie Erxrichtung eines en 
Telegrappenbureand auf dem Beliplage ge 


tragen. 
Die Bet an dem Konkurfe für bie Lies 
ferung ber ep er verſpricht eine Außerft lebhafte 


zu werben. 

Zeichnungen für die Feſtthaler liegen bereits 
von den beiväprteflen KUnſtlern, wie Seydan, Raol⸗ 
er Steinböd x, vor, 

je Abſtlchmaſchinen find aus Schwyz und 
Ftankfurt a. M. verfrieben worden. 

Die Ag auf den Borfguß per 
100,000 fi. bſierr. W. erhalten das Wedfelformat und 
werden zu je 50 Stüd in Jurtablgern gebunden, 
Die Tertirung derfelben lautet : 

Borderſelte: 

Antheilſchein 
über Gulden Fünf und zwanzig in Deſterr. Währ., 
welche Herr ... zur Dedung der Auslagen für das 
DL, deutje Bundesfhießen in Wien an die Kaſſa des 
Zentraltontites baar eingezahlt Hat, und welche dem Ja⸗ 
bater nad $ 2 der umſtehenden Beſtimmungen zuräd, 
. find, 


Für dad Zentralfomite. 

Die Rüdfeite der Antheilſcheine enthält den Text 
des bereitd von und veröffentlichten. Slnanzprogramms, 
wobei die Aenderung angebracht wurde, daß es im $2 
Inhaber, anftatt Befiger zu lauten habe, 

Begügli, der Verbreitung der Wntfeiljgeine in's 
Publikum iſt beſchloſſen worden, daß biejelbe durch 
Komitemitglieder gegen” Ausfertigung eines Garantie 
briefes unterſchrieben zu Abernehmen find, Die Komite ⸗ 
mitglieder ſetzen die Antheilſcheine im Publikum ab; 
tragen bie Namen der Abnehmer auf den Schein ein 
und Lafflren die Geldbeträge ein, welche fodann ber 
Koffer des Finanztomites Übernimmt, 

In den nächſien Tagen wird eine Deputation des 
BZentraltomites beim Herrn Finangminifter Dr, Breftel 
Audienz nehmen, erftend: um die thunlicfte Erleich⸗ 
terung bezliglich der . Gtemipelpflicht für die Anlheü⸗ 
Heine zu ermirten, und dann, um fid mit der Res 
gierung wegen der Prägung det Feſtihaler zu einigen. 
Gleich zeitig wird werden, daß Die Regie⸗ 
zung eine namhafte Ermäßigung des Zolles auf Feſt⸗ 
gaben, wenn nicht die gänzliche zellfreie Einfuhr derfels 
ben — 

enſo wie der kaiſerlich⸗dſterreichiſche Herr Gene⸗ 
rallonful Weſtenholz J er aud 
ber eben hier anweſende kalſerlich ⸗ dſterreichiſche Benerals 
konſul in New ⸗ Port Herr C. Loofey gegen die Vertre⸗ 
ter des Zeutralkomites, welche ihm einen Befuh abs 
fatteien, im der verbindlichſten Weife bereit erflärt, die 
Theilnahme an dem bevorftehenden Nationalfefte nad 
feiner Rüdtehe auf feinen Poften unter den dortigen 


— — durch perfönligen Einfluß moglichſt fürdern 
zu wollen. 

Der Herr Generallonſul fellte ein ſehr lebhaftes 
Interefie und ſelbſt zahlreigen Befud der 
Deutſchen aud Rordbamerila in figere 
Ausfigt, 

Die Aufrufe an unfere im nichtdeutſchen Auslande 
und in überſeelſchen Kolonien lebenden Landöleute find 
an bie Ef, dfterr, Konfulatein folgenden Staaten abgegan⸗ 
gen: Argentiniſche Republik, Brafilien (an 4 Konfulate), 
Chile, China (an 2 Konf,), Dänemark (MWeftindien), 
Englifg-Nordamerila, Capſtadt (2 Konſ.), Oſtindien 
(4 Ronf.), Niederlande, (Batavla), Nordamerika: Ver⸗ 
einigte Staaten (12 Konſ.), Peru, Portugol (Madera), 
Weſtindien, Havanna, Trinidad (2 Konf,), Portoriere, 
Jamaika; ferner: Briehenland (5. Konf.), Rieder 
Iande (2 Ronf.), Portugal, Rußland (7 Konſ.), Shit, 
den, Rorwegen (3 Ron!.), Spanlen (2 Konf,), Türke 
(2 Konf.), Moldau und Walachel (2 Konf.), Serbien, 
Kleinaflen (2 Konf.), Aegypten (2 Ronf.). 

Für Auftralien, welches keine k. k. Ronfulate 
aufzuweiſen bat, wird Herr Geñeralkonſul Weſtenholz 
die Aufrufe im Wege der Handelsverbindungen an bie 
dortigen deutſchen Einwohner gelangen laſſen. 

Iſt auch — dieß fei zur Bermeidung falſcher Unter» 
ſtellungen hier ausdrücklich betont — auf den u 
werther Bäfte aus fo weiten fernen im größerer Za 
allerdings nicht zu rechnen, fo kann man doch gemiß 
fein, daß unfere deutfchen Landölente auch won dort her, 
wie zu jeber Zeit bei Ähnlichen Anläffen ihren treus 
bewährten nandnalen Sympathleen in anderer Weife, 
fei ed durch theilmeßmende Zufchriften, Tel es did 
Widmung von Ehrengaben, beredten Außdrud geben 
werden. 


Mannigfaltigteiten. 





[Der Dragenbaum auf Tenerifa) Die 
Zeitungen haben gemeldet, daß am 2, Januar d. 38, 
auf den kanariſchen Inſeln, befonderns auf Tenerifa, 
ein fürdibarer Orkan gemwüthet, und große Zerjtörungen 
angerichtet hat. Diefem Gturm ift eine Berühmtheit 
zum Opfer gefallen, der riefige Drachenbaum im Gars 
ten des Marquis de Sauzal in der Billa de la Oro⸗ 
tava auf Tenerifa, Diefer gewaltige Baum, der fhon 
1819 durch einen Orkan bie eine Seite feiner Krone 
verloren hatte, war eine prachtvolle Ruine, deren Alter 
auf nicht weniger als fechätaufend Jahre geſchätzt wird, 
Die Ureinwohner der Inſel follen den Baum ſchon mer 
gen feiner Größe und feines Alters verehrt haben; um 
die Zeit der Eroberung ber Canaren durch die Spanier 
im 15. Jahrhundert wurde, nad einer Erzählung, in 
tem hohlen Stamme bed Riefen aneinem Altar Meffe 
gelefen. Seit dem oben erwähnten Sturme von 1819 
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glaubte man, die Tage des Baumes feien gezäflt, wie 
fi dad denn mun aud bewährt Bat. Sein hohler 
Stamm war in der letzien Zeit im untern Theile durch 
Mauerwerk, weiches Bignonien und andere Schling⸗ 
pflanzen verdeckten, geftüßt, ber obere Theil aber ſchon 
{ehr morſch. Eine Weltberümtheit wurde ber Baum 
durch Alesander v. Humboldt, der ihn 1799 fah und 
maß, Nach der Schilderung Humboldt’ in ben „Aus 
ſichlen der Natur” Hatte der Miefe, mehrere Fuß Über 
dem Boden, 45 Fuß im Umfang und eine Höhe von 
etwa 65 Fuß; andere, franzöſiſche Angaben, gehen viel 
weiter, find aber unglaubwürdig, Der Dradenbaum, 
der dein nunmehr verftorbenen Hinficptli der Größe 
am nädfen kommt, fteht zu Icos de los Vinos auf 
Tenerifa, ift volllommen geſund und Hat eine under» 
fehrte Krone; er hat etwa diefelde Höfe, jedoch eine 
Breite von nur elma 12 Metern unmittelbar über dem 
Erdboden. Viele andere, Heinere Drachenbäume findet 
man auf den Canaren und auf Madeira, Gie mad. 
fen ſeht langfam und bläßen felten, im Spätherbft ; 
geſchieht es, fo bedeutet daB nad der Meinung der 
Landleute, eim fruchtbares Jahr. Aus Einfgnitten in 
den Stamm oder die Zweige des Baumes fließt ein 
bier, an der Luft erhärtender Saft hervor, welcher 
- vormals als Drachenblut in der Medizin Anwendung 
fand, Diefer Saft ift nicht urfprüngli im ber Rinde 
enthalten, fondern bildet fi erſt 8 bis 14 Tage nad) 
erfolgtem Einſchnitt bei der Vernarbung der Wunde, 
Das Dragenblut fol jet nicht mehr von dem eigent» 
lien Drachenbaum (dracaena draco), fondern von 
calamus draco gewonnen werden; zum wenigſten wird 
dasfelbe auf Tenerifa nicht mehr wie vormals geſammelt. 





Der Berliner „Boff. Zig.“ ift nachfolgender 
Brief zugegangen, welcher einen Beitrag zu den Leiden 
und Freuden der KRonzertgeber gibt: „Herr Redakteur! 
Ich bin ducch wiederholte Zuſchriften ſowohl meiner 
Freunde wie auch Fremder aufgefordert worden, eined 
meiner Montags Konzerte zum Beten der Djipreußen 
zu geben. Ich brauche kaum zu fagen, „wie gern id 
dazu bereit wäre, wenn ben Dfipreußen ein Nugen 
daraus erwüchle; aber hören Gie, wie Berlin, eben 
unfer Berlin, die gute Muſik unterftägt. Die Koften 
meines erften Cyclus diefer Saiſon betragen: Saals 
benugungen 275 Thaler, Honorar für Mitwirkung 
294 Thir. 12 Sgr. 6 Pf., Zeitungs Annoncen 159 
Thaler 10 Sgt. 6 Pf., Drudjagen 61 Thaler, diverfe 
Kleinigkeiten 44 Tpaler, Summa 830 Thlr. 23 Ser. 
Eingenommen habe ih 827 Thlr. 22 Sır 6 Bi, 
alfo im Ganzen ein Minus von 3 Thlr. 6 Bill 
Indem ich Ihnen beigehend 5 Thle. überfende, habe 
ich den Oſtpreußen einen nur glüdligen Minus» Ertrag 
von zwei folgen Cyllen meiner Monais / Konzerte zus 
N mn — — 


gewandt. Ich bitte Ste gehorſamſt, dieſes Briefchen 
zu veröffentlichen, um dem Publikum einen flüchtigen 
Einslil im Berliner muſikaliſche Verhältniſſe zu vers 
ſchaffen. Ergebenft Sigismund Blumner,* 





Die „Prag. Ztig.“ berichtet: Das plöglidhe Ver⸗ 
ſchwinden Hrn. Niemann’3 von Dresden bat Ber 
ziehungen zu Grunde, welche der berühmte Tensriſt zu 
einer am deutſchen Theater in Peterdburg engagirten 
Schaufpielerin unterhalten. Diefelde gehörte im letzten 
Direktiondjahr Thome3 als naive Liebhaberin dem 
Berbande der Prager deutſchen Bühne an. Auch im 
Wiener Burg Theater gaftirte fie einige Zeit hindurch. 
Uebrigend iſt fie ala hübſche Blondine und treffliche 
Nachahmerin der. Gogmann bekannt und — fie heißt 
Hedwig Rabe. Die Gattin des Herrn Niemann, die 
berüßmte Künftlerin Frau Seebad, Hat ih bekanntlich 
durch dieſe Verhältniffe veranlaßt gefehen, bei dem Ges 
richte die Ehefcheidungsflage zu überreihen. (Bor 
einiger Zeit bradte die Illuſtr. Ztg.“ eine Abbildung 
der Schaufpielerin Hedwig Rabe mit einer kurzen 
Lebenäbefchreibung, welche nicht unromantif iſt. Die 
Abbildung zeigt einen Kopf voll naturwädfigen Reiz ; 
= 3 ift vol, Hat aber feine beinahe ſcharfe 

inten. 


Logogryph. 


Wenn von Kummer, Gram und herbem Schmerz. 
GSebeugt und zerfälagen dein armes Herz, 

Dann bleibt dir mein Ganzes noch übrig. 

Wirt du einen Buchſtaben von Vornen mir ftreihen, 
Dann werd’ ich mich in jeder Küche dir zeigen. 

Mer ein weitere Zeigen von Vornen mir nimmt, 
Dem zeig’ ich mic) ald Himmelögegend beſtimmt. 

Und noch ein einziges Zeichen geftrihen, 

Dann heißs fo viel ala: hübſch ſtill geſchwiegen! 





Auflöfung des Näthiels in Mr. 32: 


Theodor brachte Dorothea“ eime roh: Rofe, indem 
er fagte: „Mathe, wo ich fie gefunden habe." — „Gr: 
wiß am Ufer der Oder,“ antwortete Dorothea, „DO, 
wie unvorſichtig da biſt, du Haft dich gewiß ſehr tief 
gebückt, um fie zu befommen, du pätteft ertrinfen löns 
wen; ic hätte mid alddann gegrämt wie Hero, und 
ed hätte mid weder Die ſchönſte auf deinen Tod ger 
dichtete Ode getröftet, noch wenn Du einen Geſchichts⸗ 
fäpreiber, gieich Herodot, gefunden hätteſt. 

Richtig gelöft von Valentin März, Gendarm in Ober« 

Ann, A. Philipps, N. S. In SH. und M. M. 


Webalteur Guan Meitert.— Drud und Derlan ber H.BWailandt’ihen Druderei. 
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Schein und Wahrheit. 





(Fortiegung,) 


Ein, Mann: von militärifhem Ausſehen, aber in 
Zivillleidern trat im dad Büffet, und erbat ſich unter 
Vorweifung einer grünen Karte die Erlaubniß, ſich die 
Bärte betrachten zurbürfen, Als er mit ziemlich plumbem 
Bemühen, unbefangen zu erſcheinen, In jene Ede des 
Epeifefaaled gelangte, wo Wenzel nod immer mit dem 
luſtigen enlhuſtaſtiſchen Herrn v. Schartuer plauderte, 
warf der Letztere dem Anderen einem bedeulfameren Blick 
zu, und minfte mit den Mugen nad Wenzel Binüber, 
Einige Minuten darauf trat ein Kellner zu Wenzel 
und flüßerte ihm erfhroden ind Ohr: „Da draußen, 
Gnaden, iſt ein Here vom der Polizei, der Sie zu ſpre⸗ 
chen wũnſcht. Bit” Ihna, maden’s nur kein Auf⸗ 
ſehens, ®nad:n]* 

„Bon ber Polizei ? But, ich komme gleich!“ ver ⸗ 
feßte diefer leiſe, und verabfciedete ſich eilig von feis 
nem Geſellſchafter. Als er hinaustam auf dem Flur, 
fand er drei Leute flatt bed Einen. „Nun fragte er 
dem Äälteften derfeiben, der Zivilffeider trug, „haben Sie 
den Rechten gefuaden 7 

„I dent fon, verſetzte der Angeredete humoriſtiſch, 
„voraudgefegt, daß Sie der Herr Wenzel find, der im 
goldenen Schlüſſel in det Leopoldſtadt logirt, Wollens 
nur mitlommen| Marſch!“ Damit nahm er ihn, am 
Arm und führte ihn zur Treppe, " 

„Zurüd, Herr!“ fagte Wenzel, . den dieß ‚empärte; 
„Ih kann allein gehen! Glauben Sie denn einen Ars 
reftanten vor fih zu haben 7* 

„Je nachdem man’ nimmt, o ja” verfehte der 
Polizamanı, Machens aber Lan. folgen Lebiag, 
@naden |* jehte ex; gutmäthiger Hinzu 5. „ich möcht’ Kalt 
dem Herrn Wirth fein Affcont machen. Wenn's guts 
willig mitgehn, ſo ſollens meinetwegen > allein: gehen ; 
Drunten ſieht ohmedem. ein Wagen |* 

„Aber was fol denn das Geigem?“ rief Wenzel, 
„IH will auf die Polizeidirektion gebracht werden.“ 

— ſolls noch bald genug kommen!“ war die 


rl, 
„Aber Sie find offenbar im Irtihum, mein Herr 1* 


rief Wenzel. „Sie werden mid doch nicht für einen 
Berbrecher allen, während ich nur der Betrogene bin |" 

„Das kann {don fein] Betrogen find Alle, die ic 
arreliren muß, menn fie glauben, fie könnten mir 
echappiren |” 

„Sie mih arretiren? mit melden Rechte? auf 
weſſen Befehl ?* 

„Werden’s ſchon erfahren, Musjeh Deferteur! jegt 
nur vorwärts, Herr Bfreiter Wenzel Greß, von Hoch⸗ 


and» Deutſchmeiſter⸗Grenadieren, deferlirt im März 


Anno 10." - 

Wenzel fuhr zufammen, und ftieß enwillfürli eine 
Verwünſchung aus. Ich bin verrathen! dachte er, und 
fein nächſter Gedanke ging auf Flucht, Mit einer 
Borerfauft flug er ‚dem höhniſchen Burfchen in den 
Nacken, dag er die Treppe vollends hinunterftürzte und 
fprang über ihn hinweg der Hausthäre zu, aber unter 
tiefer warfen Ad zwei Männer auf ihn, und riffen ihn 
zu Boden, nachdem fie ihn mit einem Schlag über den 
Kopf betäubt. Ehe er ſich's verfah, lag er, von derben 
Fäuften gehalten, im Wagen, der mit ihm und feinen 


"Begleitern der Stockwache zurollte. — 


Zehn Uhr flug’? auf der Pendule in Baron 
Damoiſeau's Salon, ald die alten Herren ihr Spiels 
den aufgaben, und zwei davon ſich entfernten, Der 
Hofrath blieb, und mollte, Adolph noeh erwarten, ber 
nach dem Citeus von de Bach zeeilt war, nachdem er 
feine Amtsgeſchäfte erledigt, um feine Eoufine von dert 
abzußolen. Dffenbar hatte er etwas auf dem Herzen, 
denn er brachte die Rede auf Familienangelegenheiten. 
Endlich fagte er: „Apropos, Baron! ich fol heutevon 
wegen meined Neffen mit Ihnen reden!“ Sie willen, 
Adolph wird demnädhit befördert, er ift dreißig Jahre 
alt, zum un.. in Brünn defigairt,. und fieht 
fich jest um eine Frau um!“ 

„So?" ermiderte der General einſylbig. „Bon 
allden wußte ich fein Wort, Je nun, er kann eine 
gute Parihie maden, dena er macht ſchnell Earriere 1* 

„Man lommt ihm aud von mehreren Seiten fehr 
entgegen,“ fagte Herr v. Grinding nachläſſtz; „aber 
er gibt nicht wiel darauf — er hat feine Wapl fon 
getroffen! * 

„Deito beſſer l wenn es ihm an Kaffe fehlt, um 
feine Ueberſtediung und erfte Einrichtung zu beftreiten, 
jo mag er auf mid rechnen“ 
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„Er rechnet in anderer Weiſe auf Sie!“ ei Yads 


nete der Hofrath fehr diyäglig, «Sie miffen 
zugeben, daß der Junge mmer guften Same Bes 
wies; das hat fih auch bei feiner Wahl beihätigt — 
Sie * Be .. maden, Baron!“ 

„Ih? — Sie ſpaſſen, Ho d. Ich qualifizire 
mich ſchiecht zu ſolchen De ee een ich 
bin eine Art Miſanthrop.“ . 

„Bei der Zutünftigen Adolpy's bat das Nichts zu 
fogen, Niemand hat größeren Einfluß anf He als 
Baron Damorfeau, der ihr Ohelm und Bormund in 
Einer Perſon it — mit Einem Worte: Adolph wirbt 
um Therefiens Hand!” u 

Der Generalmajor fprang fo raͤſch vom Stuhle 
“auf, ald fein Podagra ed erlaubte. „Alle Weiter |* 
rief er, „wa8 Sie jagen!" ine Liebesintrigue unter 
"meinen Augen, und ohne daß ich etwas gemerkt hätte ? 
2 * das kann nicht ſein! Thereſie iſt ja noch ein 

hd |* 

„Ein ſchönes Kind weninftend, aber nicht viel Mo⸗ 
nate unter achtzehn, Da iſi's die höchſte Zeit, Baron, 
behn Sie wiſfſen, unſere heutigen Blürhen weiten ſchnell l* 
Der Baron ſchwieg nadpdentlih, und trommelte auf 
dem Tiſch. „Die jungen Leuten lieben ſich,“ fuhr 
Herr dv. Siinding fort; „Adolph iſt mtr fozar beinahe 
auzu verliebt, Haben Gie nit bemerkt, daß er oft 
zeritreut, einfylbig it, daß Xherefie bleichet wird, daß 
ihre Miünterkeit abnimmt ? Wohlan, Sie fehen+ felbft, 
die Leuten find einander nicht gleichgültig, Sie find 
mit einander aufgewadhien, Ihre Büle gegen Adolph 
bat'unmilltürlig dieſe Herzensangelegenhe t zur Ent» 
mw delung gebracht, — ih mwühte keine junge Dame, 
mit welger mein R.ffe glückucher "erden Lönnte, und 
"bin überzeugt, auch Sie werden Adolph nicht unwür⸗ 
dig halten, die Tochter zu bejlgen, welde Sie erzogen 
haben! Machen fir die Sache kurz ab, Herr Baron; 
darf ich Adolph Hoffnung geben 7 

„Sie Überrajgen mich, Hofrath 1* enigegnete der 
Generalmajor. „Sie wellen mich überrumpeln! Ges 
mad, Herr dv. Grinding. „Laffen Sie mic erft mit 
dem Mädden"reden, Thereſie hatie nie ein Bchrim- 
nig vor mir; fie iſt nech zu jung, um mir etwas zu 
verbehlen; ich will fir nicht im ihrer Wahl beſchränken, 
aber ich wünſchte, dag fle noch relfer würde, bevor fie 
aus meinem ſtillen Haufe in die geräufgvollen Kreife 
ber großen Welt eingeführt iwird 1” 

„Das heißt: Sie wollen dieſe Frage nicht jetzt 
ſchon erditern, fondern piorogiren|* fagte Herr v. Grin⸗ 
ding. Je nun, wie Ste wollen. Abolph ift, wie mir 
ſcheint, feiner Sage ſchon zu gewiß, um für feinen 
erfolg zu fürchten. Er iſt ſtolz, ohne ehrgeizig zu 
fein — eine feltene Eigenfhaft bei unferen heutigen 
jungen Männern, — er vertraute fih mir auf eine 
Weiſe an, die mich ihm doppelt lieb gewinnen ließ, — 
ip wies ihn an Gie, weil id weiß, daß Sie ihm ger 
mogen find, aber ergab mir. feine Beweggründe au, 


a — er mine Vermitilung wüunſchte, ich Babe 
melnen Auflrag vollzogen. Vielleicht iſt es gut, wern 
ich pn” nun direkt An Sie wende |“ 

„Und warum 7* 

„Weil ich auf ein Vorurteil foße, womit Sie ihm 
Unreqht Ihm 1“ 

„Ein Vorurtheil von melner "Seite?" fragte der 

Baron, — „nicht daß ich müßte |* 
„Abolpg-ift arm — Sie follen Fräulein⸗ Thereſie 
von-& I mit eimer reichen Morgengabe bedacht 
„haben I*. fagte- Herr -u.-Brinding betonend. ; . 
den mir nicht glauben wollen, daß es mehr die perjdns 
lichen Eigenf Mter Mũ ndel, dals deren Geld ift, 
welche Adolphs Wahl beftimmten I" 

„Da irren Sie fehr, Herr Hofrath!“ ermwiderte ber 
Baron, „Was Therefle von mir erhalten bat, das 
fest für Adolph .noh in Aueſicht. Er ift ein Schweſter⸗ 
ind» meiner: verflorbenen Frau, wie Theröfle, und ich 
(dien. nu da, um ln «aichrige Afihten ig 
rauen 

Sie Hielten -aber <fein ‚Anliegen für sein reind ma⸗ 
terieites .4d * 

Rechnen Sie das meiner Uabefangenheit zu *ſogte 
der General. „Die Mittheilung, welche Sie mir mach ⸗ 
ten, kam mir im andere: Weiſe unerwartet, Kinderlos, 
wie ih bin — Sie kennen ja meine Familienverbält⸗ 
niffe — Habe ich dor etwa zwölf Jahren die Würfe 
meiner Schwägerin; zu mir ins Haus genommen, um 
mir. eine: Pplegerin für meine alten’ Tage und ein We⸗ 
fen zu gewinnen, über: welches id den Drang der Baters 
liebe übertragen könnte, der in mir vielleicht um ſo 
mächtiger iſt, je beharrligeremie in meiner: re 
Spaͤtlingsehe der Kinderfegen verfagt blieb. Seil einis 
gen Jahren ift mir Therefle in meiner Muſe“und ges 
zwungenen Unthätigkeit eine doppelte Tröftung. Kön⸗ 
ner Gie mir’s da verdenken, wenn ich über die drohende 
Ausfiht, meine Pflegerin und« Genoffin zu verlieren, 
etwas erſchrack ?* 

Nicht doch, diefe Aufllärung befriedigt mich nicht 
“nur, fondern wird meinen N-ffen veränlaffen, Ibnen 
zu’ beiveifen, daß Gie, wenn Tperefle wirklich feine Ems 


“pfindungen teilt, nicht eine Toter verlieren, fondern 


durch diefe auch noch einen Sohn erwerben. So haben 
Sie am ‚Ende bei der Aenderung der Dinge gewonnen, 
denn fo wie I” Adolph's Stimmung und Geflanung 
beurtheile, opfert er Ihnen Tieber'feine Laufbahn, als 
Thereflend Hand, mund mas hinderte Sie daun, dem 
jungen Baar eimige Zimmer in Ihtem -peräumigen 
Haüfe /anzumeifen, und ‘fo 'Bielde- zu täglichen Senoffen 
zu häben ?“ 

„Sie find ein verbammt gewandter Diplomat, Ties 
ber Grinding!“ ſagte der General Aãchelnd. Gut 
denn, ich wilkamit meiner Nichte reden. Schiclen Sie 
mir Adolph -Üsermorgen, — nicht ‚morgen! Motgen 
ift einer jener Tage, wo ich mit ‚meinen Erinnerungen 
gerne allein bin! Ich muß das Bären Tonfrontiren,”. 


— — — ö——⸗— —⸗ —— ——— 
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dv. Brinding lächelte und nahm Abſchled; | bem nicht an den Anfang. ſoundern an das Ende nei 


hatte aber.dies Galordbüre, noh niht exreicht. als The ⸗ 
»zefle. ‚ereintrat, und an des Oheims Hals flo'g, 
@portfeh ung Folgt.) 





Birchow über ‚den, Hungertyphuß. | 


Schluß.) 


Die filröhterkiche Seuche traf Im“ den "Jahren 1770 
und 74 many MRordbentfchlanb, Theile von Sdeulſch⸗ 
fand, Defterreich und Fraukreich ſehr ſchwer. Jene 
Jahre harafterifirten fi ebenfalls durch auferordentlich 
vlele· Renentaze, anhaltende Weſtwinde, kaltes. Wetter 
“und in“ Hole“ deffen ein-nängiiches Mißralhen der Feld⸗ 
fructe. "Die" hinterloffene "Tebendige Schilderung eine‘ 

zu -fener’Beit lebenden "Arztes erinnert ſehr gemau an 
die jetzigen Nothzuſtände in Oſtpreußen. Das damalige 
Fleber wurde als Yaul» und Fleckfleber bezeichnet. 
Auch Irland/ welches überhaupt feit · zwei Jabrhunderten 
den Sitz des Hungerthphus bildet/ wurde damals ſchwer 
davon heimgeſucht. Aufs Neue trat alsdann die Seuche 
Am den Fahren 46 und 48 in Irland auf, Die Er⸗ 
krautengen abetrugen eine Milllon, > in’ Dublm allein 
40,000 Manſchen. Die Itländer wanderten maffen⸗ 
haft aud,-aber überall, wohrt ſte wanderten, ſchleppten 
Re bie) Seuchen mit. Gleich zeitig in jenen Fahren trat 
bie Seuche in: Flandern; und Oberfchleſten auf. Im 
„allen dieſen  Epivermten. war es das Fleckfieber, weldes 
‚bie 2 Bevölkerung mehr als · deymirte. Eine andere Form 
Ader rantheit, auf weldge: die Mergte anfmertfam wur» 
. ben, charakteriſitt id dur den Mangel an Hautaus⸗ 
ſchlägen, wie andererfel?S durch die ſehr heftigen Müds 
fälle (Rüdfalldfieber $yphus recurrens), Das Bers 
daltniß beider zu einander iſt nicht ganz genau feſtge⸗ 
fſtellt. "Bon einigen Aerzten wird die Recurrens nur 
"als eine mildere Form“ des Eranthemal Typhus ange 
fehen. Unzweifelhaft iſt indeſſen, dag auch der Hunger 
mit“ det Reeurtens in Beziehung ſteht. Auch im Kriegs. 
“ugs find "mehrere Bruppen,, zu unterſcheiden, “ das 
nd bay und Sciffsfiber, 'Hady 
iefe Arten find in der tzahl der Faͤlle un Is 
baft Biedficher, — ® er. 

Rad. der. Annahme früherer ‚Zeiten war es zur 
läffta, an eine direkte Einwirkung Gottes duf die —8 
heiten zu glauben. Auch heute wirkt dieſer Stand» 
puntt, der quf das Begreifen der nachſten Urſachen vers 
zichtet, noch nach, indem. geioiffe Gpezialiften eine Vers 
bindung der Seuchen mit Kometen, ‚ meteorolonifchen 
Erſcheinungen, vulkaniſchen Eevptionen herzuſtellen 
ſachen. ‚Die Mozlichteit eines ſolchen Zufammenhanges 
iſt mit zu laugnen, nur muß die Unterfugung derjels 











fr werden. Daß die Witterunnsverbäftnäffe den@es 
fammittompler der Erfbeinungen An bohem Grade be⸗ 
eafluſſen, iſt an fich ja micht Aweifelhaft. Mit Iber 
Möffe und Hungerdnoth in Norddeutſchland um 1770 
torreinonbirte - eine furchtbare Dürre- ımd Hungerdnoth 
in Dſtindien und birfelbe Erſcheinung zeint Ach jetzt 
wleder in Algier und Tunes, Das Nächte -bieibtidns 
deſſen Ammer die Unterſuchung der -ummit'elbanen Um⸗ 
‚ arbung des Kranken und ber auf ihn wirkenden’ Mrs 
ſachen. Für den Thohus batı diessmoderde Wifſenſchaft 
‘drei Haupturſachen feſtaeſtellt. 1) Mangel, 2) Urber- 
ubänfung, d. 6. eine Ueberzahhl von Menſchen im Ver⸗ 
Höltniguzum-nenebenen Raum. 3) Unmittelbare' Auf⸗ 
nahme verdorbener Subſtanz (befotibers Kloakenſtoffe). 
‚Der enalifde Arzt Murchlſon⸗ führt auf: dieſe Urſachen 
die verſchiede nen Formen des Typbus zurück. Yo 
aufolae aebt aas dem Mangel der Mreurrend ‚ad ber 
AW berbãufung das Fleckſi ⸗ ber, und aus der Aufnahme 
verdotbener Subſtanzen ber Unterlelbsypus hervor, 
— eine Anna'me, die wiſſenſchaftlich wohl ſchwerlich 
als fefiſtehend erachtet werben kann, gegen die / wielntehe 
werſchledene ibier ‚wit ‚mäber zu erdrternde Grllude 
ſprechen. Nurbei dem Unterleibetyyhus darf bie Hy: 
potheſe ala; richtiq · angenommen werden, dagegen geht 
das Fleckn ⸗ ber nicht einfach aus Ueberhäufung bervor. 
Es entmicelt fich dann, wenn Menſchen in gedrängter 
Lage und mangelbafter Nahrung anbaltend verbarren. 
Daber iſt die Entwicklung der Krankbeit begünſtiat im 
Winter durch das engere Zuſammenwohnen der Mens 
| fen, in freftungen,„Säiften a ſ w. Bei Eſſenbahn⸗ 
und Ehauffeearbeitern , die fib mangelhafte Einrichtun⸗ 
nen beſchaffen, bildet ſich vft ein lokaler Heerd bes 
Fleckñebers aus. Auch in Berlin bat fi die Kriank⸗ 
„beit feit vorigem Jahre vereinzelt gezeigt, thellweiſe 
nachweisbar einnefchleppi , thellmeife aber auch dort er» 
zeuat. Bernelnt muß die Anuahme eines befondern 
Typbudgiftes werden. Die Pelersburger Akademie 
alaubte eine beſondere Verbindung mit der Kartoffel⸗ 
ranfheit konſtaliren zu können. Letzieres iſt ſchon dehz⸗ 
Halb anzunehmen unzuläſſia, weil die Kartoffelkrankhelt 
viel fpäter ald der Typbus aufgetreten iſt. Frilher 
pfleaten die aroßen Epidemien von YJubenverfolgungen 
‚beafeitet zu fein, weil man an eine’ Vergiftung ber 
Brunnen durch dieſe alaubte. Jetzt wiſſen wir, daß 
das wahre Witt: in uuſerer eigenen Unwiſſenbeit, Radio 
Apſſtakeit ꝓaind Soraloſiakeit · liegt. Das Wiederauftreten 
der Epibemie' ſollte wenigſtens bie Folge nlerlafſen, 
dafı es zu einem vermehrten Wiſſen, einem vermehrten 
Math anfpomte, die Bedingungen ‚wmengafhaffn , bie 
der Herflellung eines gefunden Lebens entaenenftehen, 
Dieſe Urſachen Fönmen zum: großen Theil befeitigt: wer⸗ 
- den, fie ruben thellweiſe in dem Mißbrauch der geſell⸗ 
ſchaftlichen Vortheile. Eine fortfchreitende,Werbefferung 
‚der (Städte wird Aden Unterleibstygus vermindern ‚und 


unſchraͤnlen, wenn and vielleicht nicht ganz audrotlen 


rn 
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Wünen, Aber an⸗ der-Wurgel anzugrelfen- und zu bes 
feitigen-äft das Auedficher, und Daß das möglich-Aft, 
Dafücfpricht- eine: große Erfahrung , naͤmlich die Be» 
feltigung: der, äͤghpuſchen⸗ Peſt. Auch dieſe * Mrankpeit, 
daren furchtbare Verbreitung dadurch bezeugt-ijt, »-Da 
nie Geſchichte der Medizin im‘ Wittelalter - eigentlich 
qis als die Weigigte der-ortentaljdpen'Peft: iit,-ents 
ſtand mit" dem Sinken des Staates und--ijt - mit der 
De bung. deffelben: wieder verſchwunden. Mid -die Kamäle, 
Wohnungen, der-Uderbau im Aeghpten vetflelen, des» 
‚poufge Rrpierumgen · das 1.Volk- aufs Aeußerſte aus⸗ 
ſaugten, emwickelte ſich die Beil, mit der Beſeitigung 
dieſer Urſachen verſchwand fie wieder und- gegenwärtig 
‚glöhred dm dergangen Welt keine Peſt. So muß e⸗ 
and: geliugen ‚+ Dad Fledfieber · aus zutrotten. So lange 
deoſelbe beſteht, wird es ein Zeugmß von der ſchlechten 
-Drganijation -derv Gefellſchaft fein. Der · Wortragende 
„flog: mit „der Bemerkung, ' daß ver auf dieſes Gebiet 
wit näher ‚eingehen wolle, Mancherlei Empfindlich⸗ 
Reiten + pflegien > durch -Die--WBerährung- deffelben verlegt 
qu werden; Er. erinnere nur an das. Zeugnißz des Eng- 
dänderd Akon; der wiel- früher ſchon üser die Typhus⸗ 
rantheilen ſag:e: „Das Borlommen -foldyer Krankheiten 
iſt für dem Geſetzgeber das. wichtigſte Zeugniß vonder 
wofilojen. Vaye - der Armen.“ Bow da --ab-datirte die 
„Refgem der: Urmiengefeggebung in England, 


Mannigfaltigkeiten, 


— 


Die „Rärldr, Ztg.“ meldet das am 1. Februar 
erfolgte Abieben des Philologen Feldbauſſch. Felix 
Sebaſtian Felt bauſch, geboten zu Mannheim 1795, 
kam 1821 an das Lyceum in Raſtatt, 1844 an das 
Lyctum im, Heidelberg. Im Jahr 1860 murde er 
unıer Ernennung zum Geh. Hoftath in den Obers 
ftubienrath berufen, 1852 ın den Ruheſtand verfept. 





Am 80 v. Mis. empfing der Papft 200: Damen, 
aRdmerimmen amd · Fremde Leimgelne‘ Damen: erhalten 
niemals Audienz), welche ihre Untenverfang- unter das 
püpftliche Breve vom 12, Ditober v. Zeo. (gegen die 
auſtonigen Toiletten, falſchen Boden wi ſ. m.) Anzeigen 
rwollien. : Un der E:pige der- Damen fland Die junge 
Fürſtin Lancelotti, eine: Tochter des Hürften) Aldoprans 
‚Winij welche auch die Anrede-- hielt. - Der Bapfi ants 
„worteteimit einer Allokution, in welcher: er die Beſchei⸗ 
„Denpeit-derr grauen auch in Äußerligen Dingen betonte, 
Dann: nahm er -Dantend' eine Menge von Altarded en 
und rdergleuhen mehr enigegen, welche -die Damen für 


bie von den Garibaldinern verwüfeten Kirchen gearbei⸗ 
tet hatten, und entiieß fie mit dem Gegen, Uebrigens 
fließt man in Rom wirklich Leine Chignons mehr, keine 
chineſiſchen Moden und die Damentoiletten find ganz 
enlſchieden beſcheidener und anfpredpender geworden, 





Dan meldet aud London‘ vom‘ 10. Februar: 
Das ſtarkſte Kriegoſch ff, dad noch den Dean befahren, ift 
heute vom Stapel gelcfjen worden, Es hat den begeichnenden 
Namen „Herkules“ erhalten.” Der Herkules Hat eine Stärke 
son 9 Zoll, trägt fogenannte, AnakımsRanonen und 


kann fi) mit, einer, ganzen Flotte, ſo leicht ihlagen, 


wie Bulliver mit den Lillipuranern. Die - Dide der 
Wände, Holz und Eıfen zufanmen, beträgt volle: 5 
Guß, trägt, in der Hauptbatlerie 8 Kanonen, die Kugeln 
von 6. Zentuern werfen,, außer dem Geſchütz in den 
Seitenbatterien, ‚Die Maſchinen And von 7200 Pferdes 
Treft und verbraugen läglich 240 Tonnen Kohlen. 


—— — 


Die Einnahmen des allantiſchen Kabels find: feit 
ber legten Karifperabjegung foriwährend im Steigen 
begriffen. . Schon in den legten Wonaten des vorigen 
Jahres Halte ih Die tägliche Brutto Einnahme von 
808 auf 963. Pf.-Sterl. gefleigert. Im verfloffenten 
Monat Jauuar hob fie ih auf 1262 Pf, St,,'mäh- 
send fie im Januar 1867. nicht über 760 Pf. Si. 


‚beiragen Hatte. ı Und noch immer ift für die Steigerung 
| der Einnapmen ein weites: Feld ‘offen, voraußgejept, dap 


den beiten Kabeln nichts Menſchliches pafjire, und! die 
beiden projctisten neuen unterſeeiſchen Linien (ed gibt 
deren nicht weniger ‚denn drei) ihnen nicht allzu ſtarke 
Konkurrenz machen. 


— 


Die Zapf der welblichen Aerzte, melde ſich auf 
amerıfanijdyen Untverfisäten ausgebildet Haben und gegen» 
wärtig prütiziren, beiäuft ſich ſchon auf dreihundert, 
Die erſte Amerikanerin, welche als Doktorin promos 
dirte, war Di Bladweli im Jahre 1840. In News 
Dort gibt es weibliche Werzte, deren Jahteseinlommen 
zwifgen 10. und 15,000 Dollars beträgt, 


Auflöfung ber Charade in Rr. 33; 





„Plabpatrone” (blinde Patrone), 
Wird gebrauht beim Exerziren; 
Dat fie im Leib die blaue Bohne — 
Mag fie Manden infommodiren. 
Mm. M. 





Riedatteur Guhen Keiter— Drud und Verlag ber W Wailandricen Bruderei, 
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Schein und Wahrheit, 





(Fortjegung) 


„Wie? Du kommſt allein, Theredchen 9" fragte 
ber Oheim. „Und wo bleibt denn Adolph 7“ 

„IH Habe ihn nicht gefehen, Onkelchen!“ enigegs 
nete Therefie. „Die jungen Herren halten nicht Wort, 
und fehlen, wo man fie am möthigften braucht, Ah, 
Here v. Grindingl Ihre Dienerin! Gchmäpen Gie 
nur recht Mdolpp, dag er nicht Wort hielt. Gerade 
beute haͤtte ich ihn fo germe zum Begleiter gehabt ... 
Denten Sie fig, meine Herren, ic habe einen Um 
glädsfall veranlagt I* 

„Ginen Unglüdöfall %* riefen Beide, und der Gene 
ral fagte: „Darum alfo dieſe Verſtörtheit auf Deinen 
Zügen? Was ift Dir denn net 1* 

„Ih habe einen armen Knaben überfahren!” ſagle 
Therefle, und ihre Stimme zitterte mod bei der Erin 
nerung an dieſes Ereigniß. „Stephan fuhr fo befeffen 
auf das Rondell am Prater ein, daß ein armer Knabe 
unter die Pjerde gerieih, und nur durd ein Wunder 
bem Tode entging. ., $6 hörte feinen Schrei, ſah aus 
dem Wagen, und die großen ſchwarzen ſchönen Augen 
bed Knaben, fo vol Seelenangſt und Borwurf, ſchwe⸗ 
ben mir noch immer vor dem Bild, und id kann fie 
nit mehr lodwerden! — Y meinem Leben vergeffe 
ich dieſe Ecene nicht, Wie die Lente auf dem Platze 
ſchrieen! Wie Aller Augen auf mich geheftet waren, 
und Berwänfgungen aller Art an men Ohr ſchlu— 
ehr Sie mäflen Stephan ernſtlich verweifen, beſter 

u “a 


„Uber der Rabe? ift er tobt ® iſt er verlegt?“ 
fragte der General, und man merkte feiner Stimme 
on, daß er gelaflen erſcheinen wollte, 

„Und Gie könnten glauben, daß ich dann noch zu 
be Bad; gegangen wäre, wenn ih den Knaben todt 
oder verlegt gewußt Hätte?“ erwiderte Thereſie. „OD, 
dad wäre unmenſchlich, barbariſch gemwefen! — Mein, 
ich habe mich wohl thöricht betragen, aber deffen wäre 
ip mit fähig geweſen l Der Säred, die falſche Scham 
‚über das Geſchrei und Schelten der zufammengelaufer 
‚nen. Maffe machten mid fo betäubt, daß ih Stephan 
noch raſcher fahren hieß. Als mir aber vor dem Circus 


| 


hielten, fandte ich den Lakaien mit dem Befehl zurüd, 
nad dem Knaben zu fehen und Alles aufzubieten, daß 
ihm alle mözlige Hülfe und Unteiſtützung zu Theil 
werde, Hätte ich mid nicht wirklich gefhämt, id wäre 
wieder umgekehrt. Da kam Graf Scqheideck zu mir 
beran, und brachte mir die Beruhigung, daß dem Pnaı 
ben kein Leid widerfaßren fei; er fah meinen Gchred, 
füprte mid zu feiner Mutter in eine Loge, und ließ 
fi bewegen, no einmal auf den Gchauplag ded Un: 
glüds zurüdzufehren, und von Neuem Nachforſchungen 
anzuftellen. — Der ganze Abend war mir verdorben ; 
durch die raufchende Muſik hörte ich nur des Knaben 
gelenden Angfligrei, ſah im Lichterglanz und Flitter⸗ 
prunt nur feine ſchönen angflvollen Augen, und ers 
ſchrack, fo oft ig mid anreden Höre, weil ich bie 
Schreckensnachricht fürchtete, dag der Kleine geftorben 
fe, Ich hatte gar feinen Sinn für die Borjtellung, 
fo fehr ſich auch der Graf und feine Mutter Mühe 
gaben, mich zu berußigen; verfiedene Augenzeugen 
hatten den Grafen zwar verfidert, daß der Knabe ſelbſt 
frii und munter heimgegangen fel; aber id ward 
dennod von Biertelftunde zu Biertelftunde immer uns 
rubiger, jo doß Ih am Ende den Brafen bat, mir 
einen Fialer zu beforgen, und er und feine Mu ter 
mic; gegen meinen Willen nad Hauſe begleiteten |* 

„Ra, beruhige Di nur, meine Liebel* ſagte der 
Beneral liebreich. „Wenn der Ruabe noch allein 
und munter beimlief, jo ift er offenbar mit dem 
bloßen Schreden davongelommen, Man fol ihn 
morgen aufſuchen, denn er wird ſich micht in die Erde 
vertrochen haben, und ein ordentliches Schmerzenägeld 
fol ihm mit entgehen. Ueberhaupt mußt Du die 
Sache nicht fo ernſt nehmen, mein Kind; ſolche Bors 
fälle find in allen großen Städten häufig.“ 

„Und Haben felten wirklich gefäprlicg Bolzen I“ 
feßgte Herr dv. Brinding hinzu. „Legen Gie ih zu Bette, 
liebe Therefle, trinfen Sie ein paar Gläſer Zucker⸗ 
wafjer, um die aufzeregten Nerven abzujpannen , und 
ſchlagen Sie fig den Unfall aus dem Sinne. Der 
Heine Range war fider einer jener angehenden Tauger 
nichtfe, welche ſich abſichtlich überfahren oder überreiten 
laffen, um das dffentlige Mitleid und die Munifizenz 
der Reigen und Bornehmen zu brandſchatzen, unter 
deren Wagen fie fi werfen! Geben Sie Acht, morgen 
Frũhe vor Tag fleht ſchon die ganze Familie vor Ihrer 
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Thüre, und heult und zetert Ihnen vor, bis Sie ein 
paar Dufaten als Mundpflafter auf die Striemen legen, 
die der Bater geftern Ahend no mit dem Snieriem 
dem fleinen Taugenichts gehauen, damit dad Schmer⸗ 
zendgeld defto relcher falle!* 

„Nicht möglich 1” fagte Therefie beinahe unwillig. 
„Wie fohte din Menſch, ein Kind, fogar fein Leben 
und feine gefunden Blieder daran wagen, um ſich einen 
folgen Betrug zu erlauben ?* 

„Meine Erfahrungen beweiſen meine Behäuptang,“ 
gab der Hofrat; zur Antwort. „Man Hört auch nie, 
daß ein Fialer einen folgen Knaben überfahren habe ; 
immer waren es adelige Equipagen mit Lisreelutfchern, 
zumal wenn nur Frauen darin faßen|* 

„Aber diefer Knabe gehörte nicht zu diefer Mlaffe 1“ 
verſicherte Thereſte. „Er mar fo anftändig gelleibet, 
wie es nur von Rindern anſtändiger Familien zu ers 
warten iſt, und im ſeinem friſchen ſchöͤnen Geſicht lag 
auch nicht der leiſeſte Zug von jugendlicher Berworfen⸗ 
beit. Nein, die Polizei ſollte nicht dulden, daß bie 
reichen und vornehmen Lente durch ſolch' raſches Fahr 
ren die Fußgänger nefäßtden, und namentlich Stephan..." 

„Bad, der Hat gewiß feine Schätdigkeit gethan I* 
rief der General, „Der Burſche ift einer ber geſchick⸗ 
teften Kutſcher, und hat es heute wieder erprobt, denn 
ein Anderer ald er Hätte den Jungen zu Brei gequetfcht, 
Lege Di; zur Ruhe, Taf den Arzt tufen, mein Kind! 
Du bift Heute zu aufgeregt 1” 

„Aber Sie müflen Stepfan einen ernſten Verweis 
geben, Ohelm. Denn ich werde Adolph Leine Ruhe 
lofien, bis er Stephan einfperren laffen wird, wenn 
Sie ihn amneſtiren — Bute Nacht, lieber Ontel ! 
Gute Nacht, Berk Hofräth |* 

„Ein Meines Trotzköpfchen, das!“ fagte der Hofs 
ratb, als fie fort war, 

„Im Grunde aber eim treffliches Gemäth I? fagte 
der Ontel flolg, 

„Sanz gewiß! gerade dad Uebermaß an Gergend» 
gäte macht dad Fräulein heute ungerecht! Morgen, 
wenn das Bettelpad kommt und ihr vorwimmert, wer⸗ 
den ſchon bie Illuſionen Bei Ihr ſchwinden, befonders 
wenn ich eine vertraute Berfon zu Ihrem Hausmeiſter 
elle umd Sie bei Zeiten entläuſchen laſſe. Aber die 
Bräfin Scheideck und ihr Sohn werden fi Muhe ges 
geben haben, des Fräulelns Groll noch zu heller Lohe 
anzufachen. Der ‚Herr Gtaf wird den Zufall glucklich 
preifen, der ihm geholfen Hat!“ 

„Wie fo?” fragte der General, 

„Ie nun, id follte ‚wohl ſchweigen, um wicht, als 
Maniatar meines Neffen, in den Verdacht felbfifügs 
tiger Motive zu kommen,” fagte der Hoftath. „Allein 
ih halte es, Ihnen gegenüber, für meine Pflicht, der 
Graäfin und ihrem Sohne entgegenzuarbeiten. Die Dame 
iR auf der Spaͤhe nad einer Erbin für den Grafen 
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Alfred, und es btrennt fle auf den Nägeln, demfelben 
eite tüchtige VParthle zu derſchaffen. Vielleicht wird der 
Herr Sohn dann folder, und andererfeits kann man 
mwenigftend dem droßenden Ruin vorbeugen |* 

„Slider, droßender Ruin ?* wiederholte der Gene⸗ 
ral, „Wie fol id dad verftchen? Die Familie gilt 
für eime fehr reiche, ſehr anftändigel* 

„Mander ſcheint did und iſt nur gefchwollen, fagt 
ste Herr dv, Brinding, „Mit einem 
Worte: f Alfred iſt ein Spieler, dem Faro und 
Bouilloite in mander Nacht fon eine ganze Jahres⸗ 
rente peloftet haben. Vergeblich waren der Mutter 
Borflellungen, vergeblich die Warnungen von freunden, 
— der junge Thor, von aberwitziger Leidenſchaft hin» 
geriffen, ftürzt fi blindlings in fein Verderben. Er 
weiß, daß feine Mutter ihn mit piner Affenliebe hät⸗ 
ſcheit, als einzigen Cohn, der ir don vieren geblieben 


iſt; fie IR eine Frau von Geiſt und feltenem Verſtand, 


die kluger Weife ihn vor ber ganzen Welt ald Muſſer 
beraußftreicht, anftätt ihn zu proflituiren, wie ein bes 
fpräntteres Weib tgun würde, weil fe hoffi und ſich 
ſchmeichelt, im einer fAhönen, Hebensmärdigen umd reis 
den Schwiegertochtet Arznei für ihr Herz und Bere 
mögen zu finden | — Leider aber kennt man des juns 
gen Mannes ftille Sünden ſchon ziemlich allgemein I* 

„Urmer GSraf!“ fagte der Baron kopffüttelnd. 
„Ein Spieler ift der unglücklichſte Menſch unter der 
Sonne, der am tiefſten gefunten. Über ich kann’? kaum 
glauben, eim fo ruhiger, ernfler Charakter, ein fo hoch⸗ 
gebüdeter vollendeter Ravalier, einer der beften Offiziere 
bes Heeres! Und fein Bater, lange Zeit mein Kame⸗ 
tab, war einer der trefflichſten Männer |" 

Nicht alle Sohne glelchen den Vätern, das bes 
weiſen nabeliegende Betfpielel” fägte Herr v. Brinding 
anzuglich. „Mag die Welt in ihm ein Mufter und 
Inbegriff aller Tugenden ſehen, — ich weiß ed beflr; 
ih habe Thatſachen. Glauben Sie mir, Herr Baron, 
die Wiener Polizei keunt alle flillen Sünden der hier 
figen Kavaliere, und mander Bater !häte wohl, und 
bie und da bei der Wajl ſeines Schwiegerſohnes zu 
Rate zu ziehen, Mände unglüdlihe Ehe würde das 
durch derhütet 1* 

Aber Ihre Amtsgepeimrifie, Herr Hofrath!* fagte 
der Beneral lägelnd. on | 

„Se nun, mit diefer Treue gehls wie mit der mans 
cher fdönen Fraul Um ſich einen Freund zu verbins 
den, biegen wir fle mandmal, weil wir fie nit bres 
chen dürfen. Inzwiſchen rechne ich natürlich auf Ihre 
Diskretion, Herr Baron !“ 

„Selen Sie unbeforgt; N werde Sperre ‚morgen 
warnen und wegen Adoiph's mit ihr reden!“ Herr 
v. Grinding verabfgiedete Ad, und der General ging 
zu feiner Nichte, um mad ihrem Befinden zu ſehen. 
Das fhöne Mädden lag im Nachttleide auf ihrem. 
Divan, und fah ſehr bleich und angegriffen and; ein 


Telchtes Fieber ſchüttelt fie, und Ihre Mugen Batten 
den gewohnten Glanz und fröhlichen nalen Ausdrudc 


— Gorthe dung folgt.) 


Die Feinde Marinilians. 


mer 


Mieder fällt einer der Schleier, welche bie Urfachen 
der Kataſtrobhe von Queretaro zu verbüllen beitimmt 
waren, Mit entietlicher Klarheit zeint fi und Alles, 
was den Sturz des Raiferd Maxiwilian berbeineführt 
bat, und wir bliden in einen Abarund von Brutalität, 
Treufofigfeit und Verraih. Authentiſche Erts 
hällungen über die legten Ereinniffe 
in Meriko“, von Wilbelm von Montlong 
.(Stuttarrt, Hoffmann) nennt fi ein Bud, dad eine 
Antlageſchrifl nenen bie Franzoſen, gegen Marquez und 
viele andere der falfchen freunde und geheimen Feinde 
Merimilians iſt. Herr von Montlona war Kabinets⸗ 
offizler des unglücklichen Kaiſers, und auf beffen Befehl 
Hat er die Aufzeichnungen gemacht, die er jetzt vers 
Öffentliht und von den urkundlichen Belegen benleiten 
läßt. 
Ramen, vorab den des Marſchalls Bozaine, der hier 
als einer der Beranlaffer der Kataftropbe erſcheint. 


Das Raiferreih begann mit rinem Berrath, wie ed 


mit einem Berrath endete, Erzh⸗rzog Marimiltan 


wurde betrogen, ald man ihm in Miramar die Ab⸗ | 


fimmungsprotofolle vorlente, die Ihn zum Ermählten 
der Nation ftempelten. Wie aber waren die Abftims 
mungen bemwerkitelligt worden 7? Zwei Belipiele werden 
darüber genuq ſagen. General Jeanningros verfams 
melte im Monterey die angeſehenſten Einwohner. Nach⸗ 
dem er ihnen auseinandergeſetzt hatte, daß ber Kaiſer 
Rapoleon, ſtets um die Wohlfahrt aller unglücklichen 
Bolter beſorgt, Mexiko in ein reides und blühendes 
Kaiferreih umgeflalten wolle, dem er den Erzherzon 
Marimitan zum Monarchen beftimme, ging er mit 
drohender Miene auf die Berfammlumg zu und fante: 
„Richt wahr, meine Herren, Sie nehmen den Fürften 
an, welden Kaifer Napoleon Ionen fendet?* Die 
Merikarier, eingefdüdtert durch Die hinter dem Benes 
ral ſtehenden Soldaten, antworteten bejahend und Mon⸗ 
terey wurde in das Vrotokoll mit dem Zuſatz einqe⸗ 
tragen: Einftimmig für den Kaifer. Als die Eins 
wohner vom San Luis Potoft eine ſolche Abſtimmung 
verweigetlen, Tieß Jeanninzros die eriten Bürger in's 
Sefängnig werfen. Nah ſechsunddreißig Stunden, in 
denen fie keine Nahrung erhalten Hatten, lieh er fie 
zur Abſtimeiung vorführen, Der Hunger hatte fie 
mürbe gemacht, auch von dieſer Etadt konnte zu Bros 
tofoll genommen werden : Einflimmig für den Raifer, 

Drualitäten und Graufamfeiten, deren fi vers 


Er führt alle Thatſachen auf und mennt alle 





ſchledene frangäfiihe Offiziere fchuldig machten, zogen 
dem Kaiſerthum Bak zu. Schon im Jahre 1864 Tieh 
General Brincourt einen kaiſerlich merxikaniſchen Oberſt 
in Chihuahua gefangen fehen und zwang ihn, zwei 
Stunden täglich die Gafſen zu kehren. Als die Damen 
der Stadt das ſahen, bradten fie hrem Landemann 
Blumenfträuße , und Brincourt drohte nun im öffent 
lichen Anſchlägen, dak jede Dame, melde wieder Blu⸗ 
men bringe, nleihfalls werde zum Gtrakenfehren vers 
vrſheilt werben. Zehn Tage peinigte der Franzoſe den 
Merilaner auf dieſe Welle und enflieh ihn dann mit 
den Worten: „X tiherlaffe es ganz Ihrem Willen, 
zu ben Liberalen überzuachen oder nicht; ich ſcheere 
mid dem Teufel darum !* Der Oberft aina fofort zu 
den Liberalen über und mehrere andere Dfffziere ſchloſ⸗ 
fen ib ihm am. 

Aa General Mangin daB Tiberal aeflnnte Dorf 
Montealte beſetzt Hatte und die Einwohner ihre Bars 
teiftellung durch ihr Benehmen zu erfennen gaben, Tief 
er in einer Naht ſechsundvlerzig Merikaner , bie ihm 
als fehr liberal gefchildert waren, gefangen nehmen und 
mit dem Pfarrer obne Verhör und Urth il erſchiefen. 
In Potoft wurde Marfball Bazatne fchleht empfan⸗ 
nen. Zwei franzöſiſche Offiziere ergrimmten darüber 
fo, daß fie zwei Mexikaner, die, Im elfrigen Gefpräde 
beariffem, ihren nicht ſogleich Platz machten, mit Reit⸗ 
pertfchen fchlunen. Leute aus dem Volle marfen bie 
Franzoſen dafür mit Steinen und num warde die manze 
Borftabt Tlarcala beftraft. Bier Rompaanien umſtell⸗ 
ten fe, Bolten fehäßnndert Männer aus den Betten 
und trieben file in ben Hof der Kaſerne San Francisco. 
Sie folkten dort fo lange bleiben, big die Vorſtadt eine 
Seldftrafe von zweitauſend Pinftern erlent habe, Da 
das arme Tlaxcala eine folhe Summe nit erſchwin⸗ 
nen konnte, fo murbe ed zu Feſtungsarbeiten gezwun⸗ 
gen, die der Regierung dann fo verrechnet wurden, ald 
ob fie bezahlt worden ſeien. 

(Kortfegurg folgt) 


Mannigfaltigkeiten. 





[Die größte Hängebräücke der Welt] 
Rews York rüsmt ſich den größten und dem ſchönſten 
Park der Welt zu befigen. Derſelbe Baumeliter nun, 
der diefe Anlage entwarf und ausführte, Toll jept ebens 
dort auch die größte und längſte Hängebrüd: der Melt 
ausführen, um über den Hudfon hinweg eine Verbin⸗ 
bung zwiſchen Nem-Pork und Brooklyn herzuſtellen, die 
jest nur durch Dampffähren witerbalten wird, Die 
Spannweite der Brüde wird 1600 Fuß, ihre Lage 
über dem Wafferfpiegel 130 Faß betragen und ihre 
ganze Länge unter Hinzurechnung der auf Bogen ruhen : 
den Grundſtüde zu beiden Seiten wird nahezu 2 engl, 
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Meilen fein. Getragen wird das Hängewerk durch vier 
Dradtfeile von 350 Fuß Höhe laufen, Die Breite 
wird jo genommen, daß ein Fußweg in der Mitte und 
auf dem Seiten zwei Pferde⸗Eiſenbahnen und zwei Wege 
für gewöhnliches Fuhrwerk Raum haben, Die Baus 
toten find auf 6 Millionen Dollars veranfglagt, 





[Ein neues Löfhmittel)] Neulich if in 
Paris wieder ein Löſchmittel mit volltändigem Grfolg 
verſucht worden, das dem gewöhnlichen Feuerdienſte zu 
Gute kommen wird, da es einfach darin beftcht, daß 
man ein gewiſſes erdiged Welver in das Löſchwaſſer 
einräßrt. In dıefer Weife wurden ſelbſt folge Stoffe, 
die durch bloßes Waſſer nicht löſchbar find, in Minuten 
frift gedämpft, Bon der Beſchaffenheil des Pulvers 
weiß man bis jept, dag dasſelbe durch die Hitze zers 
fegt wird und Dämpfe von Salzſäure entwidelt, ein 
Stoff defjen verbrennungspindernde Wirkung nicht zu 
bezweifelm if. 

Die Zahl der Bremer Gigarren Fabrikanten bes 
Kuft fin auf ungefähr 240. Sie bejgäftigen 2000 
Urbeiter und liefern jahrlich etwa 100 Millionen Srüd 
Eigarten im Werthe von 12/, Millionen Thalern. 
Außerdem unlerhalten AO Bremer Firmen geyen 65 
Babrifen mit 7000 Arbeitern außerha.b des Freihafen⸗ 
gebieles, auf zollorreinsländifchem Boden. Dieſelden 
produziren 450 Millionen Stüd, 5 Millionen Thaler 
an Werd, Aus Bremen ſelbſt wurden im Jahre 
1856 im Ganzen eiwa 69 Millionen Stück aus 
geführt, davoa gingen nad dem ollverein 23 Mill, 
Süd für 401, 000 Tpaler, nach dem übrigen Deulſch⸗ 
land 25 MU, Sıüt für 271,000 Tpaler, nad der 
Süwez 10 Mil. Stüt für 134,000 Tpaler, nad 
England 3 Mil. Städ, nad Rußland 1, Wu, Stüd 
für 50,00U Taler, nad Ländern außerhalb Europa 
4,3 Dil, Stück für 65,0UU Thaler. Die Ausfuhr 
nad Nordamerifa ward durch die Zollerhöyungen von 
15 Dirt. im Jahre 1860 unter 1 Miu. Siück im 
Jahre 1866 herabgedrüdt, währead der Export nad) 
Ftankreich durd die dortige Tadakregie kaum nennends 
werth blieb, 





Der „Pal: Mal Gazette” gehen bittere Klagen zu 
über die Vernag,läjjigung von Kunft und Kunde des 
Allerthuuis unter dem gegenwärtigen Regiment in 
Griechenland. Nicht einmal für die Erhaltung der 
von Dito von Bayern gefammelten Kunſtſchätze habe 
die jegige Dynaſtie irgend Eimas geihan, um fo weni⸗ 
ger noch für deren Bermihrung. Sogar die dieſerhalb 
Juſammenge brachten Fonds habe Kreta verſchlungen, 
und weder dad neue Mufeum zur Aufbewahrung aller 
vorhandenen Runfthäge, nod das neue Theater, melde 


beide ſchon vor Jahren begonnen worden, ſeien einen 
Schrilt vorgerüdi; fie bilden einen fleletartigen Ans 
blick. Rur Eines föreite voran, die Ausgrabungen 
des großen, vor fünf Jahren von Gtrad entdedien 
Bachustheaterd; allein auch dieſe nur deßhalb, weil 
Preußen die Koſten beftreit, Um das Wert befier zu 
fördern, wird Stard bald felbft wieder an Ort und 
Stelle eintreffen, 


Seit der Verſenkung des atlantifhen Kabels, in 
welgen das jonft fo unglücliche Riefenfhiff „Great 
Eaſtern“ die vortreffiichften Dienfte geleijtet Bat, 
hat man von ihm nichts weiter gehört Did zum legten 
Meeting der Eigenthũmer dieſes Koloſſes, in welchem 
Über das zukünftige Schichſal deſſelben Die verſchieden ⸗ 
ſten Vorſchläge gemacht wurden. So umter anderen, 
daß er als Paſſagierſchiff zwifhen Europa und Amerika 
diene, um namentlich die Auswanderung der Deutichen 
zu vermüteln, die gerne in großen Schaaren reiften, 
dag er ald ſchwimmendes Hotel mit den Landhotels 
fonkurrire. Der Kapitän des „Breat Eaſtern“, Gir 
James Anderfon, ift allerdings der Auſicht, das Fahre 
zeug ſei am beiten zum Leyen von Kelegraphendräpten 
zu verwenden; wollte das Schiff aber fo lange vor 
Anfer liegen, bis ihm abermals ein folder Auftrag zus 
fiele, würden feine Eigentpüunr noch unzufriedener mit 
iprer Spetulat.on werden, als fie ſchon find, 





Wie das „Dreädener Journal“ berichtet, wird Emil 
Devrient nah ITjähriger Tätigkeit am der königl. 
Bühne am 1. Mai ın der Rolle des „Torguato Taſſo“ 
zum Legienmaie auftreten, und damit feine künſtleriſche 
Laufbahn beſchließen. 





Tenorijii Niemann iſt vom Präſidlum des Kar⸗ 
tel: Vereins für Lontratibrügig erllärt, Ec wird daher 
auf keiner Vereinsbühne gaftıcen können. Die Sons 
ventionaljtrafe, welche der eigenwillige Sänger zu zah⸗ 
len haben wird, dürfte ih auf 3000 Taler belaufen. 





[Aus der Stadt der Jutelligenz.] Ber 
lin hat manches Schild, dad aller Rechtſchreibung ſpot⸗ 
tet; das Stärkſte jedoch dürfte das Schild eines Kol⸗ 
porteurd in der Bernauerftraße zeigen, dad mörtlid 
lautet: „Haupt⸗ Journal » Erpeditioa empfiehlt Si 
Semtlihe ın und Ausländiſchen-Crſcheinende / Monaths 


Schriften.“ 


Auflöſung der Charade in Ar. 37: 
Schattenrif, 
Richtig gelöft von M. M. 


Repalteur Guſar Meifert. — Drud und Verlag der I. Wailanbtiden Drucerei, 


Srheiterungen, 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Dienſtag, 18. Februar 


1868. 





Schein und Wahrheit. , 





(Yortiegung) - 


® wahr, lieber Onkel Sie zanten Stephan!” 
hub he en, ar verfigere Sie, nicht. ein Boll hat 


gefeßlt, fo wäre das Wagenrad Über dem armen Rnas | 


ben Bingegangen und hätte ihm den Kopf oder die Beine 
zerſchellt 1* 

„Bah, das iſt eben ein Beweis von Gtephand 
Meiſterſchaft, daß es mur bei dem beinahe blieb 1* fagte 
der Ontel leichthin. 

„Eine ſchoͤne Meifterfgaft, werm ihn die Pferde 
zuvor niederwarfen I* 

„Dad hat der Heine Range vermuthlich erfirebt 1* 
fagte der Baron, „Solche jugendlige Gaunet wiſſen 
Eure Empfindfamteit recht gut aus ‚und dabei 
alle Gefahr für ih zu_vermeidenl Gib Act, wenn 
Du morgen die Eltern kommen fiehft, um dad Schmers 
gendgeld des Knaben markten hörſt, geftügt auf das 
Zeugniß irgend eined armen Teufels von Wundarzt, 
der um einen Gulden bezeugt, daß der Junge am 

. Sterben’ liegt, — wenn Du vollends erfäßrft, wer die 
biederen Eltern des Knaben find, — dann wirft Du 
bie Ungft bereuen, welche Du Dir gemacht Haft! Wäre 
ein wirkliches Unglüd zeſchehen, fo Hätte bie Bolizei 

bereits Stephan aufgegriffen I“ 

„Aber zu fpät, denn der Knabe wäre dann todt, 
und keine Suhne lännte ihm wieder erwecken. Mir 
daucht aber, dad eben fei mit ein Zweck der polizeis 
lien Jnfitutionen, dag man dem Unpeil vorbeuge 
—— — een und Belege, und 
urch gerechte Handhabung der eren n Alle 
ohne Unterfcied!* . * 

„Darin Haft Du allerdings recht, allein id, ralhe 
Dis, dieſe Vorleſung bei dem Hofrath v. Grinding an 
den Mann zu bringen, Du Heine Rebellin |* 

Es wäre do tauben Ohren gepredigt, Lieber 

wDiefer kalte, hohnijche Bor 
ſcharfen BVerftande umd feiner 
nur Unangenehmes und Kräntendes zu 

fagen, mar mir immer fatal ; aber heute hat er mid) 

bejonders gekränft. Diefer herzlofe graufame Self. 


fühtling! Wie Gie nur fein Echo fein mochten, Om 
kelchen l* ſetzte fie unmuthig Hinzu, 

„Ei, ei, das war ein hartes Urtheil über Deinen 
fünftigen Oheim Poligeimann |” fagte der General 
lãchelnd. „Wenn er das müßte, der ſich fo fehr um 
Deine Wohlfahrt befäftigt, Undankbare | Sind Dir 
denn alle Polizeibeamte fo fatal ?* 

Thereſie ſah dem Oheim ernft umd betroffen an, 
aber ohne Berlegenheit; ed lag in dem Tone des Der 
nerald eine getwiffe lauernde Jronie, deren Ziel ihr nicht 
entging. „Alle, lieber Oheim!“ entgegnete fie ruhig; 
„Ale, fofern fie dem Hofzath gleichen oder nad ihm 
fig büden. IH kann einem Menfhen feinen Beruf 
nit zum Vorwurf maden, denn er iſt im Grunde 
unfhuldig daran; ich kann den Menfhen vom Beams 
ten Irennen; aber es wäre mir unmöglich, einen Mann 
auch mur Freund zu nennen, dem nicht mur der Beruf 
die Pflicht auferlegte, den freund zu verrathen, wenn 
er den Zwecken zumiderhandelte, denen der Beamte dient, 
— ja, dem ein folder Berrath ſogar innere Befriedi⸗ 
gung gewähren würdel"... 

Der alte Herr lachle laut auf über die fittlice 
Entrüftung, melde Thereſiene Worte durchglühte, bot 
ihr gute Nacht und krückte mit einem ironiſchen Lächeln 
in fein Zimmer, „Im Grunde hat fie ganz recht,“ 
murmelte er vor ſich Hin. „Mid üderläuft es auch 
eiöfalt, wenn ich mit ihm allein bin, und ich bin doy 
kein Hafenfuß, Aber er ift ein trefflicher Pgombreur!* 

AS Denis, der alte Rammerdiener des Generals, 
ihn entMleidete, brad der alte Herr in einen Sturm 


‘von Berwünfgungen Über den Satandkerl von Kutſcher 


aus, deffen unfinnige Eile, beinahe einem Menſchen das 
Leben gefoftel, Denis kannte Übrigens den Charakter 
feined Herrn zu gut, als daß er aud nur ein Wort 
über den Borfall verloren hätte, fondern ließ den Gene⸗ 
tal feine Galle erſchöpfen. j 

„Aber zum Genker, Denis] warm redet Du denn 
nicht 9* rief der General ergrimmt. „Da ſchwatze ich 
Ion eine Halbe Stunde an Dich Hin, aud Du ſchweigſt 
wie ein Stock! Zum Donner, haft Du denn kein Wort 
bed Tadels oder der Ertſchuldiguug für dieſen Tolpel 
von Kuiſcher F Du findeſt es am Ende noch recht, daß 
biefer Kerl, um nur zehn Minuten früher in fein Bier⸗ 
haus zu kommen, ein Menſchenleben gefährdet ?_ der 
meinem armen Mädden fo viel Schreck und Alterallon 
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bereitet, daß fie mir beinahe. Frank wird ? — Teufel | 
Du kannſt doc diefe Brutaltär nicht entfhulvigen’?®: 
„Reinedwegd,* fagte Denis ruhig.‘ „Monflenr ſag⸗ 
ten aber Stephan, als Ste ihn annahmen: er befomme 
den Abſchied, wenn er fi je cinmal einen Wagen vor⸗ 
fahren laffe, und Sie wollten den Kaifer ſelber nicht 
zum Kutſcher, wenn. er nicht im Trade durch »einen 
Wagelknäuel fahren könne |* ‘ ‚ 
„So? das ift alfo die Ausrede, die Du in Deis 
nera alten Kopf für den verwünſchten Schlingel aus⸗ 
gehedt Haft, falls ihm die Polizei verdientermaßen einen 
Denkzettel anhängen wollte ?* rief_der General. erboft, 
Denis gab aber feine Antwort, fondern Eniete fo rafch 


nieber als feine Hüftlaͤhmung es erlaubte, und wollte, ſtol 


ſeinem Herrn die Stlefeln ausziehen, um ſie mit den 
Blanelfträmpfen zu vertaufgen. „AG, zum Denker | 
laß mid doch!“ rief der General mit einem, Schmers 
zenoſchrei, „Hab’ ih Dir nicht ſchon hundertmal gefagt, 
daß ich meine Stiefeln beffer ausziehen kann, ala Du? 
Aber Du willſt wohl nur beweiſen, daß ich ein gicht⸗ 
brũchiger Greis bin, der aus ſchwarzer Galle und 
Lebensüberdruß feinem Kutfcer aufträgt, über anderer 
Leute Kinder Hineinzufahren und ihre gefunden Glied⸗ 
maßen zu gefährden! „..* 

„Haben Monfleur fonft noch elwas zu bef 
heute Nacht ?* fragte Denis gelaffen und 308 
voll nach der Türe zurüd, um dem Unmuthe feines 
Herrn aus zuweichen. 

„Rein, Alter! geh? zu Bettel Du weiſt, Du brauchſi 
um meinetwillen nicht. die Halbe Nacht aufzubleiben | 
Schicke mir Franz der und geh’ zu Bette] — Zum 
Henker mit dem ganzen Gelichier |” ſetzle er noch brum⸗ 
mend Hinzu, als der Diener ſchon draußen war. Ehe 
Denis aber noch die Treppe erreicht hatte, tönte ſchon 
wieder ein Ruf des alten Herrn an fein Ohr; „Heda, 
DenisF komm’ herein, Denis!“ rief es, doch minder: 
unmuthig. „Du flelft mir morgen in aller Fruͤhe 
Nachfragen über den Knaben und feine Eltern an, 
Denis! Rimm Franz den Lafaien öder Stephan mit 
Dir, damit er Dir die Stelle zeigen und des Knaben, 
Ioentität herſtellen Farin, falls Ihr ihn auffindet, Die 
grüne Börfe dort auf meinem Gchreibtijge nimmf Du 
mit Dir, und läßt fie den Leuten, wenn fle arm find 
— als Abſchlags zahlung auf merzengeld für ten 
überfahrenen Kleinen, börft Du? — Und dem Kut⸗ 
ſcher jagft Du: er möge fich's fein Lebtag lang zur 
Warnung "dienen laffen, vorſichtiger zu fein, wenn er 
In meinen Dienften bleiben zollel Ueber dieß Alles 
aber haltet Ihr im Haufe reinen Mund, und beſon⸗ 
ders vor Wabette, Tpereflens Kammerkähchen und Beis 
beiferin in ihrer fentimentälen Thorheit Sonft riskire 
ich, daß alle Beltejungen der Stadt fich unter meine 
re Und mum gute Nacht, Denis, geh’ zu 
Bette 


„Bute Rat, Erzellenzi“ fagte der Diener, und 
nahm bie Börfe mit, und bem Tone jener Stimme 





für, 
Ach vefpekts, 


la 2 aus mehhem der General erfannte, daß der 
ale Molltert (re «ihn gewo hnlich pe ihn 
vollflommen 


| ‚babe, 

" Leider" aber fand Weneral Damoifeau drei Tage 
fpäter die grüne Börfe mit noch unberäßrtem Inhalte 
w * w —— — Nah er dir —— 
gen enden, im barſcheſten zu „hat denn der 
Heine —8 kein Schmerzengeld neben wollen 7* 

Nicht doch, Erzeilenz!* verfehte Denis, Trotz 
unferer eifrigiten Bemüßungen und der Unterftägung 
ber Polizei hat es und nicht gelingen wollen, das arme 
Kind Bir Haben Augenzeugen 
erfahren, daß der Kleine 
z davon gegangeg und den meugierigen Bliden fi 
entzogen hatte, ehe noch Jemand hatte erfahren können, 
mem er denn eigentlih amichörel* . 

„Berdammte Dummläpfel Da und die Anderen 
und Thereſie! muirte der Alte „Sie Hätten wenige 
find: anhalten. und fragen! können, wo der Meine wohnel 
So habt Ihr alſo Nichts amsnerichtet ?* — 

„Bar Richts,? verfete Denis, 

Wor tſe dung folgt) 


Ju machen. 
aufgeſucht, und von ihnen 


Die Beinde Morimilians, 


— 


Sortiesung) „ 


Die berüchtigte Berordnung vom 3. Oktober 1865, 
welche die noch fortlämpfenden Republ kaner außerhalb 
des Geſetzes fiellte, wurde dem Kalſer don Bazaine 
abgezwungen.“ Der Maiſchall erweiterte fie noch eigens · 
mädtig durch dem folgenden Difizieröbefrhl: „Ich fors 
dere Sie auf, Ihrer Mannſchaft wiffen zu laſſen, daß 
ich nicht geftatte, fernerhin Gefangene zu machen, Jeder 
Meritaner, wer immer es fei, der mit den Waffen 
der Hand ergriffen wird, iſt zu etſchleßen. In Zus 
kunft findet kein Austauſch von Gefangenen mehr ſiatt. 
Es iſt nothig, unſere Soldaten wiſſen zu laſſen, daß 
fie, ſich nicht ergeben dürfen. Es iſt ein Keleg auf 
Leben und Tod, ein verzweifeller Kimpf zwiſchen der 
Barbarei und der Ziviliſation, der fi von heute an 


: entfpinnt. Von beiden Seiten muß man’ felbft tödten 


oder ſich 10dten laſſen.“ Hinzugefügt war die Bemers 


kung: „Diefer Befehl ift mit in die Regiments⸗ 


büder einzutragen und nur allein den Herren Offizieren 
mitgnthellen.* J 


den bie Franzoſen in der Bevölkerung 
— —* —* DVIñ ihren Rationalgefllh⸗ 


len gektäntt, fielen die iaiſerlichen Soldaten in Maſſe 


ab, Die. republifanifhe Armee beſtand and lauter 


Heinen Banden, Herr von Montlong tpeilt dad Ber⸗ 
aegmiß derfelßen nad, dem Rappori wom Movzmber 
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1865 mit. Die ftärffie von allen — 2700 Mann — 
befehligte Canales, über je 1200 Mann verlor A 
varezn Ortega Eikobebö‘ und "Märtthezi!" Die Hörigen, 
Banden waren meiſtens Hein, bis zu 160 (Malde) 
um 50 Mann (Xorrez) herunter, Die Geſammtzahl 
aller im Felde flehenden Mepublifauer erreichte noch 
nicht 24,000 , aber dur Pronunciamentoß kaiſerlicher 
Beneräle ftieg fia.in Burgen: Zolt auf 46000. 

In derfelgen, Zeit, als. die rangofenyigren Heinden 
ſolche Berftärkungen in die Arme trieben gaben fie fih 
ſelbſt einer rärpfelhaftan. Unthätigkeit hin. Unter den 
Republifanern berrſchte Uneinigkeit, Canales und Or⸗ 
tega intriguirten, gegen: Juarez, Santa Anna wählte im 
Stillen und trat dann--mlt »eimeik: Mähifeſt "Hervor, 
Diefe Uneinigkelt im: feindlichen Lager“wurde nicht ber 
nußt, ja die: Fmanzofen nahmen eine Haltüug am, ala 
ob fie dem ſampfe der Parteien als Neutrale zuzu— 
fehen Hätten... Daräberigingudie wichtige Stadt Mata⸗ 
— —— graude· werloren· und’ dleſem⸗ für bie 
talſerllche Sache hoͤchſt empfindliggen Schläge folgte 
Rataftrophe auf Patafruphe, ' im tn 

Auch Herr von Montlong macht den Marſchall 
Bazaine für die üble Wendung verantwortlid die’ 
fhließlih zum Sturze des Kaiferiärones führe” münte. ] @ 
Er fügt aber noch befondere Anlagen Hinz,” über die ' 
wir bloß referiren Lönnen, Bazaine hatte-fich it 


— e Ja verheirathet, Die junge Dame 
war Bi chier eines angefehenen ——— und 
mit vielen Familien, auch mit dem Verräther 7 
verwandt, Mehrmals hatte Bazaine bei feinen Oper 
rationen Rüdfigt auf die Familie, feiner Frau genoms 
men; “Hör : oh Monflorik beſchuldih de ‚eine Ex⸗ 
pebition nad‘ San Lid de Votofl, die dnder/halb Mil 
lionen tanken koftete, Zu dem geheimen 2 cke unters 
nommen gu haben, die reihe Hacienda von Botis, die 
einer brjahrten Tante feiner Fran gehörte, gegen eine 
drapehde Brandigapurg"der Mberalen zu ſchuben. Fers. 
ner erzählt Herr von Montlong, dıf Bazaine in Mi- 
tehuala im Muduft 1866 an die Laiferlihen Behörden 
folgende Rede gehalten Habe: „Meine Herren, ſprechen 
ee frei — rg Are das Land nicht 
ngen, a e Regime beizubehalt Abzug Rüdfigte» 
wollte mur Ihr Giück, ala er ' —* u Du Yen. Grangelan * een fonale.“' 
Toro’ Merito’s ſehle, er iſt jedoch Ju der uebetzeu⸗ ‚lofigiei. Raum * — ** —— 
gung gefom en, daß er fih‘ im dielen Hinſichten ges | arms. Degrupen zunb. ben a ende ertheili 
täufgt'.fat. Sie wollen die Mepublit? Bezeidnen | eroffigieren und Soldaten die Eelaubwiß 
Sie mit den -Präftsenten; ‘Sie haben mir nur ein. — ee age ee ee 
Wort zu fagen und-dd werde Gle mit Mieinem pH: 4:guräd, die in die Reifen getreten waren. Er ernste 
Einfluß unterflägen.“ 3. MEN BAER fie a daß Weg, meins Aulinimt; daß jeber Erd 
zoſe, der ohne Wutorifätion feiner Regierung im 


Die kaiſerlichen Beamten, ſetzt rd * on fein h im Jue 
Yinzu, ſelen nach dieſer —ã— — ba den fe er Dienfte: nimmt ;' "einet‘ Nationakirät "werliuftig 


hätten gemußt, dag der Marſchall fd: felsh zum Br 
—— ausruſen laſſen wollte ; —8 —* a! 
56* ſich zum Vollſtrecker des Rationafwillens aufs | 
werfen zu tonnen. Dem Druck auf ſeine Entigtapfe | | 
"anzugeben, den eine folge Proklamirung angeht 


hätte, und mithin das feld zu räumen, wäre Kalſer 


allerdi 24 
—— — X hereinbrach, 
der fi mit’ bide von feinen franzdſiſchen Verbündeten 
verlaffen ſah, ſondern auch von ber ſchweren Erkrankung 
ſeiner Gemahlin Kunde erhielt, * in der —* 
abdanken. Das Öfterreihifhe. Kriegeſchf 

anferte im Hafen voll Sehe — 
wurde aufgeldit/ ein ud ge alpin 
und Alles zum inpatın'"Hergeriäiit, Haile, Maris 
milian begab Ah mag Örkgava, um' dem Hafen Berar 


trug und ‚dem Dandolo näher „zu ein, erttaut 
kreuzte er fh In Ahſzſlan der Ku on auf 
der Straße nach Puebla,, mit dem, General, Gafkeinau, 
der vom Kaifer der Frahzoſen bie BolmaHt: Halte, die 
Rage des KHälfetreihs perfönli und unparteiiih zu 
prüfen, Der leidende, Ralf neral; nicht 
empfangen, und der Be Kae hen Di Merite, 


wo er bie te gite auf Pie Einlgdung dei 























Marfgads in 'deilen Haufe. Woßaung;sgw ‚memen, 


eneräle ein: Diramon und Marquez. Beide waren 
—2 — — er Henlerſcene — ———— äußerft 
erhaßt. Bor act ren w ener St h 
ein ſtart belegtes Pe a like 
enthielt, alle derwundelen Offiziere und die fieben Werzte, 
die zu hrer Pflege zurüdgeblichen waren, flandredili 
erg Ermordung der * - Em. 
mon befohlen —— — ie Lerjte 
zugeſellt. Beide mußten Alles anwenden, den Kaiſer, 
deſſen Abreiſe für ſie Tod oder Verbannung war, zum 
Bleiben ‚zu —5 Flehentliche Bitten, des Aynſta⸗ 
mitälo don ‚Mexiko, ein Beſchluß dei Gtantäraigs and 4 
die Berfierungen des Finanzminifiers, gehn Millionen > 
Piaſter zur Beilügung ‚gu ‚Haben, unteritäten sdie Vor⸗ 
ftelungen, die Wiramoy und M-rqueg es. Dantı ; 
gebete und ıfCehei allen Kirchen, -Gtraßenjubel 
und. Feuerwerte feierlen den Entfpluß: ded Maier, © 


feine "Merifaner, nipt,gu verlaffen. 


(Hortisgung felgk) 
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Bei ber Vermählung des Prinzen Ludwig von Bayern 


mit der Prinzeffin Maria 


Therefia von Modena: Eſte. 





— 
€ 
H 


dann eim „Ad“ der Vegeifrung entquillt. 
3 


Prinz Ludwig auf ſchnaubendem Roſſe 
ugelregen der Schlacht 9 

bes Feindes Nadelgeichoff:; 

er fühn fih zum Helden gemacht, 


ag * 
Hr 


Eirz 2# 
Ha 
far 
je 


Seht die Prinzeffin, die liebliche, fchöne, 
Welcher der Scheyre fein Herz darbringt; 
Höret das laute Yubelgetöne, 

Das ringsumber die Lüfte durchdrinat. 


Denn ganz Bayern heißet willlommen 
Das erhabene glüdliche Baar : 

Welche Zeiten immerhin kommen, 

Ihe werdet mit uns fein Jahr um Jahr!" 


Ihr werbet immer zum Volle Euch neigen, 
Und mit ihm theilen jedwede Noth : 

Und das Bolt wirb die Treue zeigen . 
Dem tapfern Scheyern bis in ben Lob,” 


„Möge jedes Glüd Euch geleiten, 
Söhne entiprofien dem Liebesband. 
Und 'möge Gott ſeinen Segen breiten 


Würyburg, ben 14, Februar 1868, 


Ueber Eud und bas Vayernland,* 


von Scharff-Scharffenftein. 


im 


Mannigfaltigkeiten. 
[Beltmeffung bei den Drientalen,) 
Die Drientalen mefjen die Zeit nach der Länge ihres 
Schattens den jener in der Sonne einnimmt, und hiers 
nach die Tagedftunde mit ziemlicher Genauigkeit bes 
Rimmen, Daher: ſagt der Mäde: „Wie lange es 
doch dauert, ehe mein Schatten kommt !* Und wenn 
Einer den Andern fragt, warum er nicht früßer ges 
kommen, fo lautet die Antwort: „Weil ih auf meinen 
n woartete.“ Uebrigens lefen wir auch im 7. 
Kapitel des Hiob, Vers 2: Wie ein Rnedt ſich ſeh⸗ 
net nach ſeinem Schatten, und ein Taglohner, daß 
feine Arbeit aus ſei. 


— — 


[&in langer Faden.] Im einem öffentlichen 
ag zu Birmingham wurde mitgetheilt, daß in 
Grofbritannien zur Zeit 36 Millionen Spindeln für 
Baumwolle im Gange feien, die in dem 10 täglichen 
Ürbeitäftunden 64 Millionen engliige Meilen Garn 
Ipinnen, oder in jeder Minute ſodiel, daß man eds vier 
Mal um die Erde legen könnte, 





In Tunts hat die Noth den höchſten Brad ers 
reicht; es ſtetben durchſchnittlich 130150 Meufgen 
täyli vor Hunger und Kälte, mehr als die Cholera 
dabingerafft Hat, Der Bey Hat angeordnet, dag aus 
Befürdtung vor einer Epidemie die Leihen von Tunis 
weggefafft werden; trog der Moıh aber hat der Bey 
einen giänzenden Oſterempfaug gehalten, und begibt 
fi jet ind Bad, um in feinen Bergnägungen nicht 
durch den Anblick des Elends geftdrt zu werden | 





Eine Fabrikarbeiterin in Bafel wollte eine breu⸗ 
nende Betroleumlampe löſchen und biieß oben in daB 
Glas, opne den Docht zuruckzeſchtaubt zu Haben. Das 
durch wandte ſich die Flamme nad unten, die Lampe 
zeriprang und dem armen Mädchen verbrannten bud- 
fäblih die leider auf dem Leibe, daß es unter farch⸗ 
terligen Schmerzen einige Tage nachher ſtarb. 


Die Schlenenſtraßen der Vereinigten Staaten ums 
faffen gegenwärtig eine Länge von 38,605 Meilen. 
Die Herftellung Dderfälben koftet die Summe von 
1,654,050,799 Dollars. 


Realter Gufay Meitert.— Drud und Berlag ber U. Wailamdrichen Druderei 


’ = 
— — — — — 





Erheiterungen. 
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Belletrifiitdes Weiblakt zur Agaffendiitger Zeitung 
Mittwoch, 19. | 


lg A. 


ruar 





Sqchein und Wahrheit. 





Gortſehung) 


ok 

Acht Tage waren ſeitdem vergangen, und wir fit» 
ben Mis. Walden und ihren Enkel in einer ärmlichen 
Wohnung wirder, gegen welche fie die Zimmer im 
„goldenen Seplüffel” vertauſcht. Es war ein trübes 
duntles Zimmer im Dintergrunde eined jener großen 
Höfe, weiche in Wien fo Häufig find, in den oberften 
Sleckwetken am Ende einer engen finftern Treppen 
flucht gelegen, Die wenigen Geräthe liefen die Ar⸗ 
muth und Unwirthlichkeit der Wohnung noch auffallen⸗ 
der: erſcheinen. Mrd. Walden lag auf dem Fadbeite, 
dad den hinterſten Tell der Stube einnahm ; der Vor⸗ 
bang, welcher eine Art Alkoden von der Slube ab⸗ 
ſchnitt, war zurüdgefclagen, und ließ die alte Frau 
in der trüben Dämmerung kaum etkennen. Uad das’ 
war ihr eben erwünjct, denn fie meinte fill vor ſich 
die, um dem Knaben nicht zu erſchrecken, der am Fen⸗ 
ler ſah, und in. Robinfon Erufoe lad, — jenem zaus 
berhafteri Buche, dad und aus den Jugendtagen herüber⸗ 
winkt, wie ein: unauslöfcplicher ſchöner tern. ’ 

Der kränkligen Frau hatte ſich ein großen Klein, 
muth bemägitgt, feit ige Schickſal fo ſchaell eine jo 
unerwartete Wendung genommen, 
hauen audi arte Nerven dazu gehört, um diefen Wech⸗ 
fel mich Gleichmuih zu ertragen, Ms fie am Morgen 
nach jener Angſtnacht ſchellte, und endlich mit Muͤhe 
einen Killuer 


und dalte ſich angelegentlich nach der ‚engli milie 
erkundigt, melde bei ihm wohnte, ee gar 


er dem Koffer defielben belrachtete, und ſich dann ohne 
ein weileres Wort entfernte, Das machte Herrn Gtiegl 


und ia der Thal 


gewaltig ſtatzig, und man vollends das beftändige Nach⸗ 
fragen der.alten Dame nad dem ausbleibenden Diener, 
ihre Angſt, der Umſtand, dag fie nicht einen Fuß aus 
dem Haufe ſetzte, um Wien zu fehen, obwohl dad Wits 
ter. prachivoil zu menmen war! Kurz, Herr Stiegl 
mitterte Unraih, feste am Ende mit bürren Worten 
no im Laufe ded Morgens feine beiden Gäſte auf’s 
Pflaſter, und behielt bes Diener Koffer ala Fauſtpfand 
für die Zeche, welche er aus Mißtkauer von Mrs, 
Walden nicht in engliſchem Golde oder Banknoten an⸗ 
nehmen wollte, In einem noch beſcheideneren Gaſt⸗ 
hauſe, welches die Ausgewieſene nun mit ihrem Neffen 
bezog, Hatten! die Armen, von einem dunklen uns 
erkiärlichen Berhängmiß verfolgt, dasſelbe Schicſal, 
und wagten in einem. dritten den Vetſuch gar nicht zu 
erntuen, ſendern liefen ſich durch den Lohndiener des 
zweiten ihre jetzige Wohnung miethen, und überſtedelten 
hieher. Die Votausbezahlung der Miethe und die An⸗ 
ſchaffung der dringendſten Möbeln auf dem Tandel⸗ 
martt hatte. dad baare Kapital der Mis. Walden ers 
ſchöpft, der Summer, Über das Eclebte, und die Uns 
ruhe wegen Wenzeld Hatten fie auf's Krankenlager ges 
toorfen, und nun lag fie da, des Elends und Mangels 
ungemoßnt, und miarrte gegen die Vorſehung. Die 
Düiterkeit -ded . Zimmerd und deffen unwohnliche Bes 
ſchaffenheit erhöhten noch die Berjtimmung der Kranken. 
„oſeph!“ rief fie eudlich mit matter Stimme, 
„Zolehh, haſt Du aud wirklich den Brief an den Ges 
fandten beforgt 7* 3 
Gewißz add wahrhaftig, liebe Großmutter!“ vers 
feßte der Knabe. „IH warf ihn ſelbſi in die Brief⸗ 
lade in der Taborjirage,” ' 

Und nog feine Antwort 1* ſeufzte die alte Frau. 
„Solte aͤuch ber Vertreter Sr. großdritanifgen Dajeftät. 
fig richt um und kümmern, was bliebe und dann noch 
übrlät,.. War wirflig Niemand hier, während ich 
fglief, une N 3 u 

„Reine Seele,” entgeguete der Knabe; „und id 
fam kein’n Aygendlit aus dem Zimmer.“ 

es gehe ich hin nach dem „goldenen Sqhlüſſel 
und erfundige Dich bei dem Kellner, dem id die halbe 
Souverelgw [henkte,- ob noch keine Nachricht von Mr. 
Wenzel eingetroffen ift I“ 

„Sogleih, liebe Großmutter I” fagte Joſeph, Happte 


u Wi 


fein Bud zu, und nahm fein Hllichen vom Nagel, das 
er fauber bürftete. 
(Fortfegung folgt) 


itfeier des 
N ——— ————— 


Prag, 17. Februar. 

Heute kamen Bier die mit zwei Geparatzügen zur 
filteruen Hochzeilsfeier ihres Königpaares nad Wien 
eilenden Hannoveraner an. Der Empfang, der ihnen 
in unferem Staatsbahnhofe zu Theil wurde, war ein 
Überaud warmer. Man ehrte eben hiedurch die Des 
finnungstäügtigkeit dieſes wackeren deutſchen Boltd 
ſtammes. 

Der erſte Separatzug langte um halb 7 Uhr an. 
Die Waggons waren mil Fahnen in den dſterreichiſchen 
und hannoveraniſchen Reichsfarben geſchmückt. Im 
erſten Zuge befand ſich eine aus Mitgliedern des früher 
beitandenen Eal, hannoderaniſchen Dragoner Regiments 
gebildete Muſiktkapelle, welche beim Einfapren in die 
Halle die Melodie des Liedes: „DO Du mein Defters 
reich“, und als der Zug hielt, die öfterreichifhe Volks 
hymne fpielte, Der Zug führe wm 7 Uhr unter den 
Klängen des Radetzlymarſches weiter, Der zweite Zug 
fam um halb 8 Uhr an. u demſelben befanden fi 
zwei Mufilforps, aus Mitgliedern der beftandenen Ja⸗ 
gers und Örenadiers Regimenter zufammengefept. Wieder⸗ 
holt wurde während des kurzen Aufenthaltes die öfters 
reichiſche und die bannoveranifche Vollohymue unter 
Hochs auf Deſterreich, auf deu Kaifer von Oeſterreich, 
den Rönig Georg und auf bie Prager vorgetragen. 
Unter den Theilnehmern an dieſen Zügen waren alle 
Stände vertreten, darunter viele ehemalige pannoveranifche 
Soldaten, meijt Unteroffiziere, von denen jeder bie Er⸗ 
innerungdmedaille an die Schlacht bei Langenſalza mit 
dem Datum derfelben und dem Bildniffe des Königs 
Georg auf der Bruft trug, Auch viele Damen und 
Kinder befanden fi im Zuge. Jeder der Tpellnchmer 
war mit Schleifen in den öſterreichiſchen und han⸗ 
noveraniſchea Reihäfarben geriert, Um %/48 Uhr fuhr 
der zweile Zug unter den Klängen der öſterreichiſchen 
Volldhymne und des Radetzlymarſches nah Wien weis 
ter. Wie übereinftimmend von mehreren Theilnehmern 
erzäßlt wurde, jollte nach dem Programme in Dredden 
zu Mittag gefpeift merden, der preußiſche Befandte das 
felbſt ſoll jedoch dagegen remonftrirt Haben, in Folge 
deſſen die Züge in Dresden nur einige Minuten ans 
hielten und dann nad Bodenbad weiter fuhren, wo 
das Mittagdefien ſtattfand. 


Wien, 18, Februar. 
Zur Feler der flidernen Hochzeit des Königs von 
Hannover find Im Laufe des vorgefirigen und geſtrigen 


Taged etwa 1200 Männer und rauen aus Hannover 
eingetroffen. Dad Bros bdiefer Hannoveraner Tangte 
geftern um Halb 10 Uhr Vormittags mittelft ameier 
Separatzüge der Nordbahn Hier am. Vom Bahndofe 
aus fuhren diefelben in etwa 80 Stellmagen und Goms 
fortables nad Mariahilf, Hietzing, Benzing und Uns 
ter St. Veit, wo für fie von Seiten des Königs Duars 
tiere gemielhet worden waren, 


nad mehrfachen ſtürmiſchen rufen , 
— zog die — 3 in er 
Drdaung ab, Der König aber mendele ſich raſ * 

und ließ fi mit der Guite im feine Gemäder zu 4 
führen, Roh Euigemale wurden Hochs audgebragt ; 
dann gab man dur Schliehung der Feuſter zu ber» 
Regen, daß der Lopalität Genäge geihan. „eine 
Majeflät find u tief ergriffen“, hieß ed, „Bute Raqht 
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Die nroße Cour begann Heute Vormittags um 

9 Mir. Aus der Stadt famen viele Mitalieder ber 
Hrifiofratie zur Gratulation. Um Halb 10 Uhr ers 
ſchlenen Erzherzog Karl Ludwia und Erzbergoain Maria 
Annunglats, um halb 12 Uhr erfdier Erzherzoa Jo⸗ 
hann von Tocana und fpäter bie übrigen Mitalieber 
des Falferlichen Hauſes. Die bannoverihen Damen: 
Deputationen in Gruppen von drei bi8 ſechs, je nah 
den Bezirken bes Heimathlandes, wurden ztolfchen 10 
und 11 br empfangen. 50 Schüben bed hannover'⸗ 
fhen Schühenbundes erſchienen in Uniform mit ihrer 
Fabne, die fie dom Könia, ihrem Oberft, zum Geſchenle 
erbielten, Diefelben überbradten ein aroßes Album; 
diefen folgten bie Deputationen von M 513 H, alle mit 
finnreidsen und koſtbaren Gaben; bierauf fo'gte die aus 
16 Berfonen beftebende Deputation der bannover'ſchen 
Vackirdaer. Einer derielben trun ben Dienftesuniformrod, 
beffen Knöpfe in Mebaillens won ber Gröge eines 
Doppelt“alera beftehen, die umter Glas die Photograpbien 
der k. Famllie zeigen. Die Bıdträger brachten ein fein 
nefcönigtes Käſtchen von Cedernbolz, auf deffen Deckel 
dar f, Wappen fih auf grünem Sammt befindet. Das 
Niſtchen enthält einen Baum, auf deffen Silberblätthen 
die Namen der Familienalieder eingravirt find. Bon 
x bis DO wurden die Deputationen zwiſchen 1 bis 2 
Ur und von MR 5i8 3 von 2 bis 3 Uhr empfangen, 
14 Invaliden, welche bie Schlacht bei Waterıioo mits 
machten, baben das Gelb zur Fahrt durch Sammlungen 
aufgebracht. Ein Küraifier aus dem Mortheimer Kürafr 
Nlerrenimente unter Ktönig Ernſt Auauft erſchien in feiner 
Un'form, die er vor 40 Jabren artragen, Die Depu: 
tation ber Stadt Patenten brachte eine große ſilberne 
Shüffel. In der SHüffel lag ein filberner Blumen» 
franı und eine Meine fiiberne Bafe mit einem gleichen 
Blumenfirauf, Auch ein. Album bradte fie. Die 
Drputation der Müftenftäbte Geeſtemünde, Berftendorf 
und Lee bradte ein Dreimafter » Kauffahrteifhiff von 
Silber, Die Stadt Hannover Überfendete ein filbernes 
Vferd, welches 3000 Tolr. koſtete. Einer der Anger 
fommenen bringt dem Mönintpaare das Modell der 
Fire, in welcher vor 25 Jahren bie k. Trauung fatts 
fand, und eine Meine filberne Meiterftatue mit, Ein 
Anderer diefer Batrioten hat dem Könige zum Zeichen 
ſeiner Unterwürfigkeit Brod und Salz gefdidt, Die 
— — hrs eben fo zahlreich als koſtbar. 
achmittags begannen uzüge ⸗ 

noberaner zum Reifen ° — 


Wien, 19. Februar. 
3 war ein in mehr als einer Beziebung intereffans 
ted Feſt, dad geflern ein rich, König im —* 
falon des Stadtparkes feinen ehemaligen Uaterthanen 
gab, welche ans ihrer Heimath gekommen waren, um 
—— Herrſcher bei feierlichem Anlaffe zu zei⸗ 
gen, daß Anbänglicgkeit am ihm und fein Haus im 
nit erlolchen. ſei. 


Shon lange vor Beainn der Soirse, welche fir 
halb 8 Mir anarfeht war, batten ſich ſaäͤmmtlibe Räume 
des Rurfalond mit hannoveriſchen Gäſten gefüllt. Der 
Baupifaal bot einen präctinen Anblick. In den Mittels 
feldern der Hauptwand mar elm Theil der bannoveris 
fen Silberfammmer aufaeftellt, längs ter Wand bes 
Haupffaales und der Nebenfäle das Buffet errichtet 
und aleichfalls mit einer großen Anzahl wmaffiver Silber, 
prachtſtücke ſchwer belaftet. Es mochte eine Heine Aufs 
nabe fein, biefe vielgeftaltigen Silbrraefähe fünftlerifch 
fo au orbıen, daß fie den Total» Eintrud ber 
Architektur des Saale nicht nur nicht flörten, ſon⸗ 
dern fih als ein neuer Shmud deffelben und mie urs 
fprünglich dazu ae’ dria ertotefen. Gegenüber der Haupt 
ward war bie für das Orcheſter vornefehene Niſche zur 
Aufitellung der aus Hannover gebrachten Geſchenle bes 
Almmt, eim ſchimmerndes und gleifiendes BVielerlei von 
Broduften der Kunſt-Juduſtrie; auch da war ber fänfle 
leriſche Sinn und Geſchmack, welcher in biefes bunte 
Chaos anmutbende Harmonie gebradt, nicht zu vers 
fennen, Das Anfhauen bdiefer Herrlichkeiten beſchäf⸗ 
finte die Gäfte bis aur Stunde, da der Mönia erfchten, 
Wir übergehen die mehr als zentnerſchweren Waſchbecken, 
Kandelaber, fllbernen Kavılleriepaufen, Tafelaufläge un) 
bie und vom einzelnen weis und nelbbebänderten Hans 
noberanerm, welche auch beute noch auf diefen Gilsers 
ſchatz ſtolz find, über ben Werth diefer Dinge zugeflüfters 
ten Mitteilungen und beanügen ums, zweier units 
werke aus maſſivem Silber, zu ebenen, welche bie 
Aufmerkſamkeit der Gäſte vor Allem feſſelten; beide 
wurden dem Könige vor 25 Jabren zu feinem Hoch⸗ 
zeitäfefte geſchenkt; das eine ftellt ben Unpftalldbaum 
dar, die brei oſtfrieſiſchen Ein; mir haben Bäume 
foaar niemals mit mehr Wahrheit und charakteriſtiſcher 
nemalt nefehen. Betrachtet man lange Zrit die Bläts 
ter,” fo denkt man unwillkürlich, im näcften Augen⸗ 
blick · werde fie eim leifer Luflhauch bewegen und fie 
werden zufläftern und rauſchen beginnen; dad Werk iſt 
aus dem Gtabliffement der Herren Knauer und Lomyer 
in Hannover hervorgegangen. Etwas weniger poetiſch 
anmuthend, dot archtektoniſch vrä htig konzipirt iſt das 
Zweite, den helligen Georg darſtellend. 

Mibrend man die Ankunft ber königlichen Famille 
erwartele, füllten fib die Säle von Minute zu Minute 
mehr und mebr. Kurz dor 9 Uhr fland die Menge in 
den Räumen fo bit, dak der Verkehr mabezu unmdg⸗ 
lich geworben, Um 9 Uhr erſchien bie königliche Fa⸗ 
mifte; diefelbe wurde bei ihrem Eintritte ſchweigend 
empfangen, bie auf der Gallerie aufgeftellte Kapelle bes 
Infanterie · Realments König von Hannover intonirte die 
engliſche Volkhymne, welche befanntlih auch jene Hans 
nover8 iſt. Der König, geleitet von einem Mdjutare 
ten, bie Königin, der Kronprinz und bie beiden Prin⸗ 
zeſſinnen durchſchritten num die Reihen der Bälle, Der 
König trug die Uniform, im der er gewöhnlich zu ers 


feinen pflegt, den Gutlphen⸗Orden und an der Vruſt 
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die Medaille von Longenſalza; die Mön’gin ein gelbes 
Kieid von ſchwerer nie darüber einen Spigenübers 
Wurf, weige mit Vrillanten beſäete Blüinen in den 
jaaren, em Collier aus prägtogllen mit Brillanten 
eingefaßten Opalen, an der Alhfel eine Agraffe aus 
tillanten ; bie ie Ürlederike eim weißes Kieid 
aus leichtein Stoff, in melden goldene Soiinen eine 
ebt, in den Haaren elnen aus großen Opälen und 
anignten gebildeien Blumenfranz; ein Collier aus 
Briklanten vnd Rübinen und einen goldenen Güttel; 
Ahnlih wär Beingejin Märie geikleidet. Dir Köniz 
ging won Gruppe zu Gkuppe und ſptach mit eingeinen 
@ärteh, welche ſich vorſttlien liegen; edenſo die Adrigen 
Mitglieder der Lönigfigen Wamilie, Einer der erften 
e, mit welchen der Kdaig ſich länger untergielt, 
wär der in Uhlanen · Uniform anweſende Prinz von 
ra Dir glauben nit indisktet zu fein, wenn 
ft ein paar diejer Konberſallduen, da fie einen nicht 
unwichligen Beitrag zur Charakliriſtik des Feſtes bis 
deh, Hr kurz folgen laſſtn. Ein Saft aus — wird 
dem Könige vorgeſtellt. „Aus —“, wiederhölt der 
Lehtkre, „wohin wit fo oft unſere Epasierritte mare 
ten. Sie glauben nicht, wie ſehr es unfer Hetz er⸗ 
freut⸗ in ſoicher Weiſe am die ferne Heimaih, die und 
field vor Augen ſchwebt, erinnerl za werden; es thut 
deu Herzen’ ſo wohl, ihrer zu’ gedenken, der unfere ganze 
Sihnucht gehört" Der Gaſt erwisert: „Majeftät kön 
nen nicht gıögere Sehnſucht nad derfelben fühleh, als 
diejenigen, melde zutüdgeblieben, Euer Wajeftät wieder 
zu ſehenz ich bin’ beauftra,t, an Euer Majeſtãt Grüße 
zu’ beftellen voh X X. X.“ — „Grüße aus der Hei⸗ 
mäth, wie danke ich Ihnen, e3 iſt, ald ob die Stimuie 
der Hamath felbit an mein Ohr ſchlüge ...“ — 
——* „we wären’ nod viel zahireicher etſchienen, 
wenn dies eben bei der Lage der Dinge möglich gein.s 
fen wäte!“ — „Gewiß“, jaliegt der König dieſe 
Wüterredüng, „alle wären fie gekommen, die zwi Mus 
nontn Qannoveraner , , .* Bäinzerfin Frieerile rich⸗ 
tet an einen der wenigen Wiener Gäſte, melde bei 
dent deſte erſchienen riareı), das Wort: „Meine Eitern 
Haben doch den Einen Troſt in der Veroannung, day 
ihhen die Liebe ihtes Volkes dapin gefolgt iſt ...“ 
„a, wenh man fo gellebt wird*, verfepte arlig der 
goldene Hoch jeit.“ Silbſtver ſtändlich wären alle in 
Hieging und Wien lebenden Notabtıläien des ehemali⸗ 
gen ee Rezimes anweſend. 

Bis 10 Up nl 
det Rönig zum Büffet, nahm den ıym gereigpten jils 
bernen Boldt und fpracy folgenden Toaſt: „Empfanget, 
meine gelieblen Hanndverantr, meinen heipejten Dank, 
doß iht zu diefem "Häustigjen "iyente hieher gekommen 
feib, aD? Sin ti damit “die Fremde ‚zur Heimath 
oema 





ener, „fo feiert mar keine ſilberne, fondern eine 


wäßrte diefe Art Eour, dann irat, 


Ein Inniges’Famıltenband berfnüpft ſeit tau⸗ 


Rerateıt Gußan Meier Drud und Verlag Mailand riden Deuderel, 


fenb Jahren das Herrſcherhaug von Hannbber mit fei 
nem Volt, Das a verbindet * noch a 
Eure Ankunft gibt mir Zeugniß dabon ; fie. ift ein 
Spiegel der Geſianung eineg ganzen Volkes, ein Spies 
gel, der nur Treue und Anhängliket tefleküirt. Ich 
tan euch nicht genug banken für diefe Treue, Worte 
regen dafür nicht aus, ich fage. nur Dantl Dant | 
Danfl Solche Treue belohnt mur, die Geregiigteit 
Sottes, und fie wird fle duch hier belohnen, . In der 
Geſchichte meines Haufed finden fi Beıfpiele von 
exilitien Fütſten, die wieder, in die Heimalh zurüdger 
feprt find; der Ahnherr meines Hauſes mußte fein 
Land verlaffen und keprte wieder; ihr Alle mwiflet,, dog 
ein Herrfger von Hanriover zehn Jahre in der, iftemdg 
leben mußte und dann doch wiederfehrte, rum hoffe 
ich auch von Bott, daß ich als freier, feibfufgändiger 
Köniz wieder zu end zurüdtehre. „Ich, fordere euch 
auf, zu trinken auf die Wiederherſtellung des Welfen« 
teidjed, des Welfentproned, auf meine Nüdtehr In eure 
Mitte, Goit gebe eirie baldige Auferftehung des Thrones 
von Hannover, meine Nüdtchr zu meinem ,Solte, deſſen 
Tıeue und Anhängligfeit ein leuchtendes Vorbild ſein 
tdante für alle Bölter der Erde, Ein Hoqh auf unfer 
baidiges Wiederfehen im Welfenreiche .  ,, * 
Als der König den Pokal an die Lippen feßte,und, 
darans irank, floffen ihm die hellen Trängn von den 
Wangen; der Köniz meinte, und es dauette lange, bis 
er ſich faffen konnte, Der Potaͤl, aus dem der, König 
getrunken, wurde hlerauf herumgegeigpt und alle anıues, 
jenden Hannoveraner ſchlütften draus und hefen den 
König hoc leben. Unmillelbar nad, dem Toaſt — 
nigd orachte ein Hannoberaner ein Hoch auf den König, 
das oftinald und donnernd von den gima ım der Zahl 


don zweitaufend Köpfen  anivefenden, Hönnpveranern, 


wiederyölt wurde, un wurde das Gouper ftchend 
eingenommen; der König und die übrigen Mitglieder. 
der toniglichen Familie ſchrillen während defjelben wien. 
der die Kerpen auf und nieder und Lonverjirten, mit 
einzelnen "Gälten. Wahrend der Konverjatiog umarmte, 
der Konig viele feiner Gäſte, legte Die Hand auf ihre 
Schuͤltern, uud im Vorlivergehen konnie man ed mehr« 
mals tören, wie der König zu Einem oder. dem Andern. 
fagte: „Wıe freut ed mid, Sie hier ‚zu jehenlt! Noch 
leutfeliger und fait zufrauliger ſchien die ‚Königin, „die, 
für Jeden ein freundliches Wort hatle, „Ste wurde 
hierin nur noch von den Prinzeſſinnen übertroffen, die 
peiier, ump. ungegwungen, wie unter Ihresgleichen, ſich 
bemwegien. Um yalb 2 Ugr Moıgens endlich zos Ach 
die kgl. Familie zutück, begleitet von ‚Den *— 
Hochs, die eiſt iu der Ringitrag: allmaͤhlig verhalten, 
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Schein und Wahrheit. 


(Fortiegung.) 


„Armes, Kind!" fagte die elle Frau, „wie er fo 
geſaickt il O, wer hälte das gedacht, mein Söhn⸗ 
chen, daß Du Dir noch einmal ſelber die Schuhe und 
Kleider werdeſt reinigen müſſen! Deine Eltern und 
ih erzogen Di zum Gentleman!“ 

‘D dad wäre mein geringfler Summer, liebe Broß- 
mama |* fagte der Ruabe wehmäthig lädelnd, „Wie 
gerne wollte ich für und Alle die niedrigſten Dienfte 
thun, wenn ich dadurch nur dem guten Wenzel wieder 
berbeifcgaffen kͤnnte. Ad, Großmamal glauben Sie 
mir, es ift ipm ein Unglüd zugeſtoßen, denn ſonſt wäre 
er längft wieder bei uns, Gie wifjen gar nicht, was für 
fürgterlide Menſchen hier herumlaufen, mit wilden 
ſchwatzen Bärten, ſchmutzigen braunen Geſichtern, wie 
die Kulis, und ſchlechten Kleldern. Fürwahr, Groß ⸗ 
mama, es iſt fo, entſetjliche Menſchen, wie jene Ger 
— welche wir in Singapur zum Tode führen 


„Und Hier erwartete ich Heil für Dich !“ rief Mrs, 
Walden mit ſchmerzlichem Kopfigätteln. „DO, Thörin, 
die ich mar, bie ih einem Phantom nacjagtel Ic 
Hätte wiflen ſollen, daß mit Deines Vaters Tode alle 
Hoffnung zu Ente war, feine Angehörigen auszukund⸗ 
ſchaften. Das, was und nad) jo vielen Berlujten ger 
blieben, hätte Eingereicht, um in England befcpeiden auf 
dem Larde leben und Dir eine forgfame Erziefung 
geben zu önnen! Du Hätteft dann im reiferen Jap 
zen allein und mit deu erforderlichen Beweismitteln 
Deinen Großvater und Deine Familie aufſuchen dns, 
nen, und wäreft wohl glücklicher gewefen, denn einem 
ſchonen muthigen Jüngling öffnet fi die Welt eher 
als einem armen verwaiften Knaben! Go mußt Du 
jest für meine Tporpeit mitbügen, Du armer Jappet, 
der Du Deinen Großvater ſuchſtl — Ja, Thorheit 
war's, daß ich mich von Menzel beſchwahen ließ, denn 
je mehr ih mir’ jegt überlege, deito unzweifelgafter 
uhr —4— er — in böfer Abſicht und hieher 

el &r eu bien, und 
Elende laffen!“,. * .. 


„Sropmamal* fiel ife der Rmabe deinahe Keftig 


—— — — 


ins Wort, „verfündigen Sie ſich nicht an dem guten 


Diener! Wie treu war er fletö gegen Papa | mie viel 


vertraute diefer ihm an! Und er follte untreu gegen 


und geworden fein, die ihm mein teurer Bater ald daß 
höchſie Meinod auf die Seele band? O mein, nein, 
nimmermebr I* 

„Da bit noch ein Kind, Joel Du entbehrft noch 
aller Welterfahrung und Menfhentenntnig 1" entgeguete 
Mrö, Walde, „ich babe den ſtörriſchen Alten 
gefannt und beobachtel als Dul Wie halte er 
in das Bertrauen Deined Baterd einzuſchleichen ger 
wußt! wie beherrfchte er ihm beinahe, der ſich ſonſt von 
Niemand lenken ließ, und mie viel Bittered Bat er 
Deiner Mutter im ihrem Eheſtande zu bereiten ger 
wußt! — Arme Lorahl man Hätte oft glauben jollen, 
ber alte Murtkopf ſei Deinem Bater lieber, als feine 
treue gute rau!" 

„I gebe nach dem Gaſthauſe, liebe Großmamal“ 
fagte Joſeph; „aber ich werde eilen, daß ich recht bald 
wieder bei Ihnen bin und Hoffentlih mit guten Nach⸗ 
richten! God byel* Ec küßte fie und ging, aber 
noch war er keine fünf Minuten fortgemefen, als ber 
Rnabe mit einem Herrn zurückkehrte, welcher ihn im 
Hofe unten nad der Wohnung der Großmulter befragt 
halte. 

„Ein Herr von der Geſandtiſchaft, liebe Großmut⸗ 
ter 1® rief er fröglich, ald er den Fremden ind Zimmer 
geführt Hatte, und diefem einen Stuhl anbot. „Gehen 
—* Fr Gropmama, dag ich meinen Brief puünkilich 

t “ 


„Haben Sie Dank für die Büte, Sir, womlt Gie 
mid in diefem armfeligen Winfel aufſuchen!“ Hub Mro. 
Walden verlegen an, denn fie bemerkte, wie ber fremde 
ebenfalls beitreten und verwirrt bald die dü:ftigen MI 
bein der Wohnung, bald bie beiden Bewohner forſchend 
mufterte. „Sie find mir ein wahrer Rettungsengeli” 

Dafür gebügrt der Dank nit mir, Mrs. Walden, 
fondern dem fehr ehrenwerthen Mr. Jamefon, dem 
Sekretär der Geſandtſchaft Sr, großbritannifhen Maje⸗ 
tät, in deſſen Aufteag ich zu Ihnen komme“ erwiderte 
der Fremde im ſehr geläufigem Eugliſch, aber doch mit 
audlãndiſchem Wecente, „IH habe bie Ehre, mid Ihnen 
vorzuftellen ald den deuiſchen Sekretär der großbritan« 
niſchen Geſandtſchaft Auguſt Start, Der erfie Selre» 
tär ber Geſandiſchaft verhindert, Sie ſelbſt zu beſuchen, 


Hat mich beauftragt, Ihnen Einen Beſuch zu machen, 
und aus Ihrem Munde die näheren Umſtände bes 
traurigen UAnlafies zu erfahren, welcher Sie gendtpigt 
Bat, fih an den Meriäeter Gr. 428 

es aufs 


Sie dürfen darauf reinen, daß 
Bieten wird, Ihnen zu 
Wint der Großmutter entfernte ben Knaben, 


* 
und Mrs. Walden erzählte dem Sekretär Alles, beant⸗ 
wertete alle feine Fragen und beobaqchtete ãngſtlich Dem 
Echolg ihrer ——— In ber Miene des Sekrelärs. 


| feinen Meußerungen ein gang 
gewandter Geſchaͤftemann zu fein, und erwarb fi Hi 
dur; dad Bertrawen der Dame in hohem Grade. 
„Madante,“ fagte er emdlih, „re Graäßlung 
Bmt and Wunderbare; fürwahr, 
allen Eingelpeiten derfelben die Wirklichkeit vorliegender 
Thatſachen, man wäre geneigt, zu wähnen, dag man 
einen Bulner’jchen Roman lefe, Ich werde nad den 
förifiligen Notizen, welche ich über Ihre Wusfagen 
genommen, dem fehr ehrenwetthen Dir. Jameſon Bes 
zicht abflaıten. Wir wollen die Poltzei aufbieten, um 
onen bald Grwißheit zu verichaffen, obwohl ich fürdhte, 
Dhefe werde Ihren Erwartungen nicht entſprechen |” | 
„Wie foR darf ich Sie vielleicht bitten, mir Ihr 
age Über das Verſchwinden wufered Dienetd zu 


v3 wage nicht zu urthellen, Madame!“ verfepte 
s fürchte, biefer verſchwundene 


worden wäre, glaube i9 nicht. 
oder Paris, hat keine ſolchen Mebelifäte: oder Raub⸗ 
mörder. Ich argwobhne, Sie ind einfach beitogen wor⸗ 
den, indem man Ihr blinde Zutrauen mißbrauchte, au 
welchem Sie bei einem ſolchen Wanne und nach defien 
Vergangenheit allerdings Grand haben könnten |* 

„Leider Mage ich mich ſelbſt des Mangels an Ber 
hutfamteit am,“ ſagte Mrd, Walden; „aber ift denn 

keine Mözticjleit vorhanden, in den Wels unferer 
Selber zu gelaigen ?* 


„Ban rägmt die hieſige Polizei ſehr,“ fagte Herr 
Start achſelzuckend ; „aber die Angelge kommt jehr ipät 
— der Verbrecher hat einen großen Borfprung. Indeß 
fol unfer Eifer nem um fo größer fein, Raum ich Ihnen 
inzwiſchen irgendwie dienen?” fehte er Hinzu und zog 
feine Börfe. „Sie follen wo moͤglich noch heule Unts 
wort von der Geſaudiſchaft erhalten I“ 

„3 danke Ihnen verbindlich, Sie," fagte Mid, 
Walden. „Ih habe plüdticperweile nod einige eng⸗ 
Hide Banknoten; follten Sie die Gewogenheit haben, 


mir dieſelben umwechſeln zu laſſen, 
— te —— 


„Mit le —* Herr Start. 
m I 95% 

——— ie 90 
forgen Lönnte 7 — Mid, Walden nah das Anerbies 
ten dankbar an, und verfprah zu fhreiben, damit er 
biefelbetr morgen erhalte, „Ih Habe nf wohlhabende 
Verwandte in jr ſagte; b meinen 
Reifeplan nicht, und rielhen mic ab, Aber ih meiß, 


im Notpfalle fire ich bei iheten. no hh die Zuflucht 17 — 
(Bortfegung folgt.) | 


Die Feinde Marinilians, 





(&0 #tiegulmg.)] 


republitamifcgen General Eecobedo, diefe Franzoſen als 
Danditen zu bezeichnen, da ie Ausländer feiern und Feiner 
Jahne mehr angehörten. Zweihundert berfelben wurden in 
einem Befehle bei der Hacienda de San Jaciuto Her 
fangen genommen und unbarmberjig erſchoſſen. Erſt 
jest erfuhren die Franzoſen, die in Oueretaro fanden, 
daß Bazaine fie zurüdberufen Habe. Sie veröffentlich⸗ 
ten einen Proteſt, der dem Marſchall ind Gedächtuiß 
zurüdcief, daß er fle felbft zum Eintritte in die Nas 
tiowalarımee ermächtigt habe. Nun fie dem Sailer von 
Mesito deu Eid der Treue geſchworen, fordere 
er fie zur Rücktehr, zum Eidbruh auf, Gier, die einer 
von Frankreich gegründeten umd vier Jahre laug unter 
fügten Regierung ifre Dienſte welhten, würdige ber 
Marſchall Bazalne zu Bariad herab umd ſtelle fie außer» 
Halb des Geſetzes! Er felöft liefere den R-publikanern 
ben Vorwaud zu ihren Methzeleien! Und merbe nicht 
dad vergoffene Blut auf das Haupt Desjenigen zurück⸗ 
fallen, welcher den erften Anlaß zu jenen Mordſcenen 
gegeben Habe ? 

Die kaiſerliche Regierung fah von den Frans 
zofen, indem dieſe ſich ipreWeigenen Mräften überließen, tod 
dazu mit Geldforderungen bedrängt. Der Shah war 
leer, dem von den amgeblihen zehn Millionen des 
Finanzwiniſters tft niemals etwas zum Borfhein ger 
kommen, und auf der einyigen Eimmahmequelle, den 
Hafenzdilen, hatten die Franzoſen die Haud liegen, Rum 
ſollie Kaifer Marimilian alle Guthaben feiner ehemaligen 
Berdimideten piögli; deden, Bazatne forderte für ih 
perſdnlich einhundertfünfzigtaufend Piafter, die ihm alker- 
dings zugejagt warem, wenn er den Palaſt nicht behalte, 
den ihm der Kaifer bei feiner Hochzeit zum Geſchent 
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atte, Die franzdfifgen Offiziere forberien die 
— —— die fie ſich ausbedungen halt⸗ 
ten. Jadem man alſo Mexiko aufgab, ſuchte man ſiqh 
noch noch auf Koſten des Staats zu decken, wie @lius 
biger ihrem zufammenbreenden Schuldner Alles ads 
pfänden und fortjleppen, was ſich in Gigerpeif bringen 
lägt,. Man dropte, das ne. Urfenal fo lange in 
Beſchlag zu — bid das Geld hezahlt ſei, und ber 
Öpte Theil deſſelben würde wirklich geſchafft. Dieß 
derte den Marfgall nit, Tag und Nacht im At 
mol befindliche Vorräte verbrennen oder unbraugbar 
maden zu laffen. Ganze Tage und Nigte [ah man 
Rauchwoiken und Beuerfäulen dort aufſteigen, ja ber 
Woſſergraben des Arſenals war fo mit Pulver voll, 
geigättet, daß ſich dieſes dort entziladete, 

Zaiſer Maximilian war nun auf feine eigenen Lräfte 
amgewiefen. Muthig eröffnete er den Fadzuz durch 
einen Marf$ nach Quereiaro, der den dortigen Truppen 
unter Micamon Härfe bringen folte Ein Gefeht, 
dad unterwegs geliefert wurde, brachte den Kajſerlichen 
einen leiten Sieg. Der Empfang in Dueretaro Fonnfe 
nicht beffer fein. Water dem Donner der Geſchũtze, 
dem Geläute aller Glocken und dem begeiflerten Hoch⸗ 
zufen der ganzen Bevölkerung zoz det Kaiſer In die 
Stadt, wo überall Fahnen wehten und jeder Balkon 
mit Teppichen Behängt und mit feſtlich —— 
Damen befept war, Queretaro Hat fiebehundvietzig⸗ 
iaufend Einwohner und Bedarf mithin einer ſtarken Be⸗ 
fagung, doch gibt es zwei feſte Punkte, ein Kiofter und 
nen mit Schafgen verſehenen Berg. Die befagernde 
Armee der Rpublitimer detſtärkte Ah bald fo, daß fie 
den Belagerten fünffag” Überlegen war. Sie wurde aber 
in allen Gefechten geſchlagen und Kaiſer Maximilian 
uahm deßhalb Leinen Anſtand, den General Marquez 
mit tauſind Mann nach Mexiko zurückzuſchicken. Die 
dortigen Miniſter hallen eipendrä ie verrätherifch 
gehandelt und es wurde dringend nothwendig, dort einen 
zuverläffigen Mann zu haben, der die Regierung neu 
ordnete, Puebla entjegte und dann mit Berjlärkungen 
nad Dueretaro zurucktehrte. Marquez ſchlug ſich mit 
geringen Berluften durch, fete in Mexilo den Finanz ⸗ 
minifter ab und zög gegen Puebla. 

(SHiuß folgt.) 


Doppelter Brudermord, 


Paris, 10, Februar. 


Die Shwurgeriätäannalen von Lille find um einen 
entjeplicgen Fall reicher. Der Zudrang des Publikums 
in den Jujtigpalaft in ein immenſer; eine Rotte von 
Welbern Hat fih den Eingang in den Ga:l lärmend 
un. ſo = ber —— vom Blaplommande 

ann requiriren mußte, um die Ruheſtörerinnen 
aus dem Saale zu entfernen. — 


Der Yuftigpalaft bleibt gleichwohl den ganzem. Tag 
Aber bis zum Schluß der Verhandlung förmlid belagert, 
von Zeit zu Zeit muß der Menge der Ganz der Ber, 
handlung duch Hiefüc bezahlte Perfonen berichtet wer⸗ 
den. Und was gab es denn gar fo Eatjeplich:s Jgu 
ſehen, zu hören ? 

Die Verhandlung eines Brubermordes, den der 
Mafchinenfabrikarbeiler Jean Lacq ıement, ein Mann 
mit dem rußtgiten, gututätpigften Zügen, an feinen beiden 
10 und 11 Jahre alten dern begangen hatte; auf 
dem Gerlchtanſche liegt das Mordinftrument, die ſchwere, 
mit den Blut und den Kopfhaaren der Ecmordeten 
betlebte Hol hacke. 


IDer Mörder folgt der Verhaadlung ſehr traurig, 
und wit vieler Spannung; won Zeit zu Zeit verhüllt 
er fein Geſicht mit einem Sacktuche. Seine greife, ver⸗ 
mwittwete Mutter wohnt der ganzen Verhandlung bel, 
fle ift aufgeldft in Schmerz. Bon ihren drei Kindern 
find zwei vom älteſten Sohne erfhlagen worden, und 
Diefer dritte erwartet Heute das Todedurtheil, denn er 
iſt angefiagt, feite beiden jüngeren Brüder, die ihn ſtets 
fehr geliebt und ihm alle Zärtfiggfeit bewiefen Hatte 
nad reiflichem Vorbedachte, mit jener ſchveren Hade 
ermordet zu haben, welche er zwei Tage zuvor ſich von 
einem Hufſchmiede id Occhies ausgeborgi, und die er 
zum Brudermorde eigens ſchatf gefhliffen hatte. 

Am 11. Jan, d. J. gegen 7 Uyr Früh verließen 
die beiden Finder das väterlihe Haus in Landas, um, 
mie gewöhnlich, um diefe Zeit in die Schule nah Occhies 
zu geben. Ber Ältere Bruder Beam, welcher feit zwei 
Jahren in der dortigen Maſchinenfabrik arbeitet , folgt 
ihnen mit der Hade unter der Bloufe in fünf Minuten 
nad und trifft fie auf dem ihm wohlbefannten Fußſteige, 
der den Weg zwiſchen Landas und Occhies ablürzt. 
Wie die Knaben, auf einige Schritte von einunder ent» 
ferat, der Adjäprige Deftrd voran, der jüngere Hemi 
ihm folgend, ſorzlos dahin ſchlenkern, die mit Büchern 
und Brod gefüllten Schultaſchen luſtig in der Auft 
kreiſend, um fih an ber Kreifung zu ergötzen, hebt 
Jean Lacquement die fihmere Hade zu einem wuchtigen 
Schlage von rückwärts gegen den Kopf des Lleineren 
Bruders aus, Henri finft mit einem gräßlien Auf⸗ 
ſchrei nieder, Defird, ber ältere der Knaben, dreht ſich 
über diefen Schrei um, will Henri helfen, aber Bruder 
Jean ftärzt auf ihn zw, verſetzt ihm mit der Bade 
einen Schlag, zwei Schläge auf den Kopf; das Kind 
ſtürzt zu Boden; der Brudermö der geht Hierauf rufig 
an feine Arbeit und trifft um 7/4 Uhr in der Werks 
flätte zu Orchies ein, arbeitet wie gewöhnlich fehr fleigig. 
Defli6 wird ingwifgen neben der Lei: Hentis aufs 
gefunden; er athmet noch. Xribolet, der Arzt von 
Landas, fragt ihn, was denn da geſchehen; das Kind 
ſtammelt nur noch: in — Bruder — den — 
Bruder — gemor — —;* die Worte erſticken, der 


Ruade Fan. nicht mehr reden, wird in bad nächſte Haus 
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bei Landas getragen; er erwacht nicht mehr aus ber 
Bemwußtlofigteit ; in einer halben Stunde iſt er tobt. 
Die Juſtiz kommt bald auf die Spur de Mörberd 
und findet Ihn emfig bei der Arbeit, Er leugnet Hart» 
nädig. Man führt ihn zu den Leihen der erfchlagenen 
Brüder. — — Er füßt, umarmt die Leichname und 
benetzt fie mit feinen Thränen. 
dem Gäluchzen wieder zu Worten, fo leugnet er, 


Einige Tage darauf, ald man feine mit Blut ber 
fledten Kleider und Gtiefeln und bald darauf unter 
einem Stege nähft dem Orte ber ſchauerlichen That 
die blutbefledte Hade, welche erwiefen die vom Huf⸗ 
ſchmiede entleßnte, in der Werkftätte ſcharf zugeſchliffene 
mar, entdedt hatte, ſchrilt er endblih zu dem Geſtänd⸗ 
niffe der doppelten Raindihat, behauptete jedoch, nad 
Henri nur einen, nad Defiro mur zwei Hiebe geführt 
zu haben, 

Der ärztliche Befund weiſt im Gegenſatze hiezu nad, 
dag dem Henri die Hinfhale mit zwei Schlägen — 
die Wunden waren 10 und 15 Gentimztred breit — 
entzwei gefpalten wurde; Defltö aber zeigte vier abfolut 
1ddtlihe Wunden am Hinterfaupte; die zerfchmetterte 

irnſchale ließ die ganze Gehirnſubſtanz bloßgelegt ſehen. 

3 Kind muß, um den Kopf zu fügen, die Hände 
vorgehalten haben, denn die Hinde zeigten an der inneren 
Flãche tiefe Wunden, 

Bei Henri muß der Tod dur Zertrümmerung des 
Kopfes nah der Meinung der Merzte ſchon bei dem 
erften Schlage erfolgt fein. 

Die Verhandlung zeigte, daß der Verbrecher eine 
Hade ſchon im Auguft vorigen Jahres fid bei dem 
Hufſchmitde beftellt Hatte; biefer ſagte ihm, daß er fie 
ibm nicht fofort liefern Lönne, er könne fie erft in einis 
ger Zeit belommen. Jean Lacquement entfernte fig 
mit der Unwillens⸗Aeußerung: „Ah, dad bauert mir 
zu lange.” Um Meujahrötage kam er wieder zum 
Schmiede und beflellte abermals die Dade Der 
Schmied verträftete ihm wieder auf einige Zeit, und ba 
fi Jean Lacquement damit nicht beruhigen wollte, lieh 
er ihm die feinige, worauf Lacquement fi zufrieden 
geſtellt mit derfelben unter der Meußerung entfernte: 
„Allo kann ich mid Ihrer Bade bedienen — —.“ 
Am 9. Januar trug er die Hade nach Orchies in die 
Fabrik, fhärfte fie dort mit großem Fleiße und trug 
fie danı: in feine Wohnung. Zwei Tage darauf halte 
er mit Ddiefer Hade die Köpfe feiner (Brüder zer 
ſchmettert. 


ur) fie ihm bei der Verhandlung vom Präfidenten 
vorgeiwiefen wurde und er dad Blut, die Haare feiner 
erſchlagenen Brüderhen daran Heben ſah, padte ihm ein 
unbefreiblices Entfegen, er fenkte die Augen und 
antwortete nichts mehr. 


Raum kommt er aus 


— 


Und welches war dad Motio der fo lange vorbedach⸗ 
ten ſchauerlichen That? - ae 

Er Hat es nicht geftanden, aber es wurde durch die 
Verhandlung zweifellos, Daß er das Doppel ⸗Verbrechen 
nur — aus Habſucht begangen Habe, Die Habfucht 
beherrſchte ihn fein ganzes Leben lang. Er wollte durch 
den Tod feiner beiden Brüder der Alleinerbe des mins 
zigen elterlichen Vermögens werden, fie follten nichts 
befommen von dem Meinen Häuschen, dem ärmlichen 

audgeräthe, den wenigen Kleidern der armen Wittive, 

as folte ihm allein zufallen; die Auslagen für die 
ziwet Heinen Brüder follten endlich aufhören und die 
Mutter Hätte dann doch noch etwas zurädlaffen innen, 
was bie Kleinen an Koft, Kleidung und Gchulgeld 
brauchten. Durd die unglüdlihe Mutter und durch 
die Ausfagen der Aerzte Caille und Tribolet war er» 
wiefen, daß Jean Lacquement vor Jahredfrift von einem 
ſchweren Typhus genefen war, Hat ihm die Franke 
beit die Sinne zeitweilig getrübt ? Die Herzte gaben 
das zu, der Ürbeitgeber Cordonnier, bei welchem er 
zwei Jahre lang als einer der fleigigften, ſtillſten, fried⸗ 
lihften Arbeiter bejhäftigt mar, wußte nicht Lobes ger 
nug über ihn, 

Die Beratfung der Jury dauerte nur eine halbe 
Stunde ; die Geſchwornen nahmen den Doppelmorb 
als mit Vorbedacht ausgeführt an, ließen aber dennoch 
mildernde Umftände zu; das Urteil konnte daher nicht 
mehr auf Hinrichtung lauten, ſondern fiel auf lebens⸗ 
lãngliche ſchwerſte Zwangsarbeit aus. 

Das arme Mutterherzl — — Zwei Rinder ers 
flagen, und das Dritte, Letzte — — zeitlebens im 
Bagno | 


Auflöfung bes Rogogryphs in Rto. 38: 





Leidiger „ Troſt 
Macht's Stüble nicht warn, 
Shafft Niht: auf den „Rof“, 
Und Nichts in den Darm | 
Was der Herr B— verſpricht — 
Realifirt Ach nit, — 
Und was Herr W— gibt ab, 
Das ift verteufelt Inapp; — 
Brädı?’ nicht die ſchnelle Poft 
Baben der Lieb’ nah „Oi — 
Bon Süd, von Weit und Rorb 
Für die Bedrängten dort, 
Schwande mand’ Ad und Weh 
Hin — im „St. — 

M. M. 


Vehdatteur Gudavo Meitert.— Drud und Neriag der X. Wailambt’ihen Eruderri 
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(Fortiegung) 


In der That kannte man ed der alten Frau nicht 
verdenken, wenn fid ihrer eime Berzagtpeit, ein gewiffer 
nor Mumafn anschnen pe nö. &ie halte def 
na mojen an en, ie hatte beffere 
Toge,geiopen. Ihr alle, ein früßerer Difizierdtodh, 
war einer der erſten Eurppäer geweſen, weide ſich im 
Singapur angefiedeli; er hatte erſt ein Gaſthaus eta⸗ 
blirt und ſich fpäter zum reigen Blantagenbefiger empors 
geſchwungen, dad hatten Berlufte verſchiedener Urt fein 
Bermödgen wieder zu Dem heruntergeſtimmt, was mau 
5 rg Wohlhabenheit nennt, als er farb, ; Mr, 

er coct, Bildung und Charakter sin — 
und a ee ah war zum: Bermnmnde ber eins 
ter beitelit worden, weil er alb Rachbar ein 
Freund des Berfiorbenen geweſen war. Mrd. Walden 
hätte dein jüngeren Würmer noch immer ihre Hand 
gere aber Hencock wollte hievon Nichts wiſſen, und 
die Mutter ſuchte nun den Vormund für die Mündel 
einzunehmen, mit welcher er ald Vermogensverwalter 
iu beftändige Berüguung kam. Mir. Hencecks Haus 
war eines ‚der erften im Gingapyr geweſen, umd ber 
Diana und bie Fülle deſſelben ſtrahlte auch auf Mis. 
Walden zurüd, obwohl der Souverneur von Singapur 
ſie noch als Wäfgerin des Offizierstiſches eines Regi⸗ 
ments der Keompagnie gekannt halte; man mußte jie 
nun mindeſtens im ber Befällichaft pahflcen laffen, denn 
ihr Schwiegerſohn war in diefem Bunte: ſehr eiupfind⸗ 
lich. Mad fe Hatte fie wenigſtens mittelbar den Zwick 
erzeiht, wit dem Reichthum auch Unfehen zu veröhns 
den, — Man: trägt wohl Ungemad in jun;en Jahren 


mit Faflung, weil man noch befft; aber im reifen und 


nady; günfiigen Lebensverhältniffen" im den Kampf wit 


tem Leben um das Leben zurädgefpgen zu werden, iſt 


ſehr ſcherzhaft, nagt am Marke. 
Dennod fand Joſeph bei ſeiner Rüdkehr die Groß: 
mutter weit „gpirdfteter und grfaßler, als bei feinem 


Weggehen. Selbſt feine Nachricht, dag man im Gaſt⸗ 


hauſe von Wenzel noch gar Ricyiö erfahren Hatte, nahm 
fie zit girmeliger Ergehpug hin, und. begaügte fi 
einem vi Kopfigätteln und den Worten: „Ich 


' zu machen. 


fich mit, 


glaube, daß er nit mehr zum Vorſchein öimmt I* Sie 
bemerkte wicht, mie der arme Joſeph Feuchte, wieiblaß 
fein Mund mar, und wie fein Auge ſieberiſch zudte, 
Aus eigenem Antrieb und einer trügerifhen Ahnung, 
im Gaſthofe etwas über Wenzel's Schickſal erfahren 


zu können, war er dorthin geeilt! Wie hätte es ihn 
gefreut, den alten lieben Mann von dem ſchmähl ichen 
Verdachte reinigen zu fönnen, welden feine Großmut⸗ 
ter ‚gegen ihn hegtel Odwohl feine Nachfrage erfolg 
108, fo trieb ihm fegt der Wunfh nah Haufe, den 
Geſandiſchaftsſekreltar noch zu treffen; er wollte ihm 
erzählen, wie Wenzel wma worden, u. dol.; aud 
er hoffte yon dem einflufreihen Beamten. Darum 
beflügelte er fene Schriite fo jehr, Aber der Arme 
follte bemerfen, daß er bei feinem Unfall unte 

Pferden leider be tondar ment rs wwrugl [DOT er ges 
ugne yallz, D hmen verurſachte ihm Belchwerde, 
fein Rückzrat ſchmerzte und hinderte ihn bald an ras 
ſchem Aufreiten, fo daß er mehrmals auf der hoben 
Treppenfluht anhalten und fi verſchnaufen wmuhte, 
um nicht dinzuſinken. Und dennoch hielt er es für 
feine Pfligt, der Grogmutter dich geheim zu Halten. 
Hatte die alte Frau ja doch ſchon genug an ihrer eiges 
nen Krantheit zu trapen, und an dem Unglücke, das 
Beide betroffen; wofe noch ihren Shmerz erhögen! — 

MWäprenddem hatte Adolph o. Grinding feinen 
Oheim aufgefuht, um ihm Wütheilungen über den 
Stand der Angelegenheit des Deſerteurs Wenzel Dreh 
Der Hofrath war einige Tage auf feinem 
Gute bei Baden gemefen. — „Run, wie fleht e8 um 
den armen Mr. Wenzel?* fragte er iron fd. 

„Der te iſt vahnflanig geworden, fagte er; „ih 
erfuhr, dag man Ihn in dad Garniſonsſpital in der 
MWäprinzergaffe gebragt, weil es mit mönlich war, 
ihn ſelbſt in Eiſen ruhig zu erhalten. Bon dem Augen» 
bilde an, da man ihn der Wade am Rarolinens 
tbor Übergebin hatte, bie anf diefe Stunde, bat er jede 
Antwort hartnädıy verweigert, und jede Gelegenheit bes 
nũtzen wollen, um ſich felöft zu rangloniren, Selbft 
Gewalt Hat er nicht verſchmäht, obwohl er dabei den 
Kürgern z0,1* 

Wie natütlich! lachte der Hofrath. „Unfere Ores 
nadiere und die böhmiſchen und galizifhen Bauerns 


_lüngmel / verſtehen «keinen Spiß, und belommen wegen 
| Delitateffe in der Behandlung von Arreſtauten keine 
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Prämien. — Alſo verrüdt ? Defto beffer für Die, 
Neffe! Man wird dem Allen nun um fo weniger 
glauben, und feine Behauptungen für Audfluß einer 
firen Idee BKalten!... Und die Papiere find alfo noch 
nit zum Vorſchein gelommen 7* 

„Rod feine Spurl“ entgesmete Adolph. „Entweder 
find fie bereits vernichtet worden, oder Im die Hände 
eines fehr ſchlauen Abenteurers gefallen, der ihren Werth 
kennt und zu benüßen weiß!” 

„Was mir nicht unlieb wäre!“ fagte ber Hofrath, 
„denn alsdann hätten wir ihn bald; man önnte dann bie 
ächten Papiere vernichten oder behalten, und dem Burs 
ſchen folfcye unterſchieben, dur die er ſich auf ein 
Jahrzehnt im fiheren Gewahrfam brädte. Aber es ifl 
doch eim anderer Fall denkbar; daß fie nämlich in die 
Hände eines dummen Teufeld gefallen wären, ber fie 
anf einem Ummege in die Hände des @eneralmajord 
brächte, um durd) diefe ehrlihe Handlung mehr zu vers 
dienen, als durch eine Schurferei, und dann wäreft Du 
der Geprellte 1* 

„Allerdings,“ verfegte Adolph Meinlaut, „das wäre 
doppelt fatal, denn ich glaube, ich bin gegen dieſen 
alten Diener fon ‚etwas zu welt gegangen!“ 

„Wie jo ?* fragte der Hofratd, 

„Ze nun, die Angft um die Familie, bie feiner Ob» 
Hut anvertraut war und deren einzige Stutze er bildet, 


» „hun 
en ee hing 


nie Miöha 
nen, die Täufchungen, die ihm widerfahren, der Mühe 
brauch feines Bertraue ie, — die Schauer der Einzeln» 
haft, — das All-3 zufammen kann tod einen Mens 
jhen um den Berftand bringen |* 

„Befonder8 wenn er fo wenig hatte, wie diefer 
Mann 1” fagte der Hofrath kalt, „und wenn derſelbe 
ſchon eine ſehr ausgeſprochene Dispofition dazu hatte, 
weil er fiherlih in Oſtindien ſchon einmal durch Sons 
nenftich fein Dischen Hirn verbronnt, — Wenn Dir’s 
vor dem Betrug fhon jest wurmt, mein Neffe, fo 
hätteſt Du ihn eben unterlaffen follen]* 

„Aber Sie wiſſen ja, Ofelm, dag Sie ſelbſt. . 
mir dazu rielhen, die Hand boten!" fagte Adolph ber 
troffen, 

„Burfdel* donnerte ihn der Hofrat zornig an, 
„laß mid dad nit wieder hören! Habe ich Dir irgend 
eiwas geratben? Hätte ih irgend einen Boriheil davon 
gehabt oder verlangt ? Bin ih ein Mann, der zu Ber 
trügereien die Hand bietet ? — Thor! wenn ich eine 
Schurkerei begehen wollte, fo würd' ich fie geſchickter 
angreifen und mid; am allerwenigften Dir anvertrauen. 
Wer einen Streich der Art hinausführen will, wie Du 
ihn unbedacht unternommen, ber muß hartgefotten und 
gegen jede unzeitige Sentimentalität wohlverwahrt fein; 
fonft bleib: er auf halbem Wege ftehen und liefert ſich 
ſelbſt der Juſtiz und der Öffentlichen Verachtung in die 
Hände, Gey’ jehll ich will die Sache iguoriren, jo 


Tange ih muß! Will Aberhaupt nur noch amilich das 


von hören I" 
(Bortfegung folgt.) 


Die Feinde Marimilians. 


GSchluß.) 


Auf dem Zuge gegen Puebla gab er Bewelfe von Uns 
fähigkeit, wenn nicht von Berratg, Ermuße Buebla in Eils 
märjhen, in Friſt und auf dem Fürzeften Wege 
erreichen. Statt defjen machte er Meine Tagmärſche und hielt 
achtzehn fpanifhe Stunden von der Stadt entfernt plötz⸗ 
ih an. Welche grobe Fehler er dann beging, weiſt 
unfer Bud im Einzelnen nah. Wir wollen nur ans- 
führen, daß er einmal in einem Hohlwege, von deſſen 
Högen der Feind unabläſſig fewerte, raten ließ und 
bei dem Marſche durch ſchwierige Stellen ſtets ders 
fäumte, einen Bortrab vorauszufhiden, oder den made 
drängenden Feind durch eine Nachhut im Mefpeft zu 
halten. Wollte er die Truppen entmuthigen und in 
Unordnung bringen, fo konnte er Beine geeignetern Mit- 
teln dazu ergreifen,” Die Krönung feines Werks war 
fein plöglicyed Davonreiten mit einhundertfünfzig Mann. 
Die Soldaten fahen ihn fliehen und ahmten fein Bel⸗ 
fpiel nad. Kein Haltfigmal wurde mehr gehört, in 
wilder Flucht eilten die Batalllone , mit dent ungeheu⸗ 
ren Troß durcheiander gemifcht, nach Mexiko zurüd. Die 
fremden Truppen blieben allein geſchloſſen und nur 
ihnen if es zu danken, daß nicht das ganze Heer zus 
fammengehauen oder gefangen wurde. 

Buebla ergab fi, in Daeretaro ſtand bisher Alles 
gut. Here von Montlong führt alle die Gefechte auf, 
in welden die Kaiſerlichen ihre Gegner ſchlugen. In 
den eimumndfiebenzig Tagen der Belagerung wurde zwei ⸗ 
undzwanzigmal gelämpft und nidt einmal fiegten die 
Republitaner, Da auch Pferdefleiſch, Hülfenfrügte, 
Maismehl und Wein zur Genüge vorhanden waren, fo 
fand die Sache der Kaiſerlichen gar nicht Übel, Durds 
fälagen Hätten fie ſich in jedem Augenblid konnen. 
Run kam der Verrat des Oberſten Lopez, Über dem 
unfere Duelle wenig Neues beibringt, Ja der Morgens 
frühe hörte man von dem Thurm des Kreuzkloſters 
Blodenfläge, welde von einem mitter in der Stadt 
liegenden Kofler beantwortet wurden. Es war der 
Feind, der diefe Zeichen gab, nachdem Lopez und feine 
Helferäpelfer ZJablonzki ihn eingefäfet hatten. Der 
Reft verlief, wie die Zeitungen gemeldet haben. Geinen 
Yudaslopı von zehntaufend Piaftern Hat der Berräther 
übrigens nicht befommen, Ec wurde ihn rund abs 
gef plagen und ihm bloß ein Paß nah MRirito in Fa⸗ 
milienangelegenheiten ausgeſtellt. Als er in Taeabayı 
ankam und fig an einen Tiſch fepen wollte, ar dem 
m:öcere vepublitantfge Generale und Oberſten ſpeiſten, 
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flogen ihm Bläfer und Keller ind Geficht und fünf 
Dberflen forderten ifn zum Duell, Als er bei feiner 
Frau eintrat, hatte fie eben Ihr Kind auf dem Arme. 
„Diefer Knabe ift Deines .Blutd, auch er wird einit 
ein Verräther fein!” Mit diefen Worten warf fie ihm 
dad Kind zu umd floh aus dem Laufe, 

Die Hauptfiadt wurde vom Marquez mit großer 
Hartnädigkeit verteidigt, Er fehle den Kampf noch 
immer fort, als Ihm fon längſt befannt geworden war, 
dag der Kalfer, für dem er ſich flug, ein Gefangener 
fe, Die Noth wurde fürchterlich; alle Lebendmittel 
mangelten, dad Bolt ſchrie nad, Brod oder Mais, in 
den Straßen plagten immerfort ®ranaten, die merifa- 
nifhen Truppen madten drei Berfuche, die ihnen ans 
vertrauten Schanzen zu verkaufen, Zu Taufenden wars 
berten die Einwohner nach dem mahegelegenen Markt 
fleden Tacubaya, um mit Hungers zu fterben, Mar; 
quez richtete feine ganze Erfindumastraft darauf, die 
Wahrheit zu verheimlihen und fi Geld zu verſchaffen. 
Dem Marquis von Guadalupe, der kein Geld herbei⸗ 
ſchaffen wollte oder kounte, ließ er das Haus befehen und in 
der Rüde keln Heuer anmachen, obgleich die Kinder vor 
Hunger ſchrieen, bis es dem Margıılö gelungen war, 
fig eine Summe zu verfhaffen. Undere lieh er auf 
ein Dach fegen, wo jeden Augenblid Granaten vorbei» 
fauften, und erpreßte auf biefe Weife von ihnen, was 
fie an Geld oder Geldeswerth befaßen. Um den Stand 
der Dinge in Queretaro zu vertuſchen, fpielte er eine 


Komddie nah der andern. Die frechſte war die des 


Generals Arellano, Marquez ließ diefen Mann, der 
ſchon vierzehn Tage früher ſilchtig angelommen war, 
eined Abends mit der Freudenbotſchaft umhergehen, daß 
er dem Faiferlihen Heer und dem Kaller, der in zwei 
Tagen eintreffen werde, voraußgeeilt fei, Tags Yarauf 
wurde biefe Nachricht an allen Strageneden anſchlagen, 
Muſtt zog durch alle Sirapen, felerliches Btodengeläute 
ertdate und der Jubel war allgemein. Am Abend 
— Ey * — der Kalſer erſchoſſen wurde, ers 
n n Mexilo mit i “ 

— —— ſei. EEE 
beftand das Motiv diefer unnüben Beribeis 

bigung der Haupiftast? Die Antwort — * id * 
leicht aus den folgenden Thatſachen. Der Batraute 
beB Senerald Mirq iez war der General D’Horan, der 
mie, den Bolizeidireftor machte, Früßer ſelbſt ein 
beraler, ſtand er no immer in Beriehungen zu den 
Liberalen. Hiufiz begah er ſich Abends vor die Shan ⸗ 
zen hinaus, gab den feindlichen Schildwachen die Los 
fung und verfhmwand im Dunkel der Nacht. Nach ſel⸗ 
ner Angabe benutzte er feine alten Verbindungen, um 
Ro Rachrichten zu verfhaffen, Doch war es auffallend, 
aß die Kaiſerlichen bei jedem Ausfall immer auf dreis 
fad Überlegene Kräfte fließen. Rahdem Mexiko kapis 
* und die kaiſerlichen Soldaten aus den 
— zen wie — verſchwanden auch 
va und DHotan. Marquez verſiecie ſich die 


erfte Nacht in einem Garge auf einem ber Mirdbäfe, 
Als die Liberalen um drei Uhr fräß dort ar 


"und ale Gärge aufriffen, war er fon fort. Ra 


Briefen ans Merito ift er glädli auf nordamerfanis 
{ed Gebiet enttommen. General D’Horan ließ fih in 
einer zugenäßten Pferdehaut durch zwei Maulthtere yum 
Thor hinausziegen, mie bieß bei todten Thleren dort 
Gebrauch if. Zu einer nahen Hacienda wurde er enis 
deckt und erfchoffen. Um feln Leben zu retten, legte 
er Urkunden vor, and denen fib ernab, daß er während 
der ganzen Belagerung im mdnig mit dem 
Feinde geivefen, und dieſem jedes wichtige Ereianiß, 
jeden Ausfall ber Befahung tm Boran? verraihen halte, 
Es erwies fi ferner —— — u die Bers 
theldigung der Hauptftadt nur deßhalb ſo Tange hinausg⸗ zogen 
Gabe, weil er die Ankunft Santa Anna's aus Vera: 
Ceuz erwartete, 

Die Strafen erreichten mit dem Eintreffen Juarey's 
ihre Ende noch nicht. Die Verurteilung bed Kaiſers 
hatte dem Sieger viel am Volksbeliebtheit entzogen und 
alle ſonſt üblichen Einzugäfelerlickeiten unterbli-*en, 
bis auf ein Feſteſſen, am dem mame ıtlih Solche Thril 
nahmen, welche ihre Hisherige Haltung In Vergeſſenheit 
bringen wollten, Die Berftimmung darüber wird nicht ohne 
Einfluß auf das ſtrenge Regiment geblieben fein, did 
Yuarez eintreten Tieß, Berhaftungen und Haudſuchun⸗ 
gen kamen an die Tagesordnung, die Zahl der Gefan⸗ 
genen ftieg auf möhrere Taufende. Sogar die Damen 
ließ man nicht in Rube, Me, welche der Kaiſerin bei 
ihrer Abreife einen Blumenft:auß Überreiäht Hatten, wur» 
den in den Zeitungen als Berrätperinnen mit Ramen 
genannt und mußten hohe Geldſtrafen bezahlen. Die 
Fremdentruppen, denen Borfirio Diaz Leben und Eigen 
tHum garantirt hatte, warſchirien Ende Juni aud ber 
Hauptladt ab. In Puebla wurden fie angrhalten, weil 
FJuarez die Kapitulation nicht anerfannte, doch Diaz 
trat fo energlſch auf und wurde fo allfeltig unterftüßt, 
daß die Kolonne nad einmonatlichem Aufentgalt iu 
Puebla abmarfhiren und fih auf dem franzöſiſchen 
Paketboot Bınama einfhiffen konnte, 

Herr von Montlong verdffentliht die Namen aller 
der preußiſchen und dſterreichiſ chen Offiziere, die dem Kai⸗ 
fer trem geblieben find. Die Lifte füllt fehszehn Geis 
ten ſelnes Buchs und wieviel würde fie länger werden, 
wenn auch Die genannt würden, die ihre Treue mit 
bem Tode beflegeli Haben. Außer diefen fremden gab 
ed für den unglüdligen Sohn des Hauſes Habesurg 
in Merito nur ein einziges Element, dad nad feinem 
Sharakter zur Treue meinte, die Indianer. Es war 
rührend, wie ſich diefe ftet3 miß handelten Facbigen am 
letzten Bchurtötage des Karferd in den Straßen von 
Mirito und in dem weiten Hofe des Balafles dräny 
ten, Sie, welche durch die Parteimuth und Anardie 
fo ſchrecklich gelitten Hatten, fhıarten ſih um den Kai⸗ 
fer, als ihren natürligen Beſchützer. Stüp:a konute 
fi der Raifen auf diefe rohen Maſſen aber wicht; 
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auch der Raçenhochmulh ‘der Weißen madpte ihm diefed 
unnidglic. 


Chignon und Krinoline. 
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ſchrie die Krinolin’ vor Wuth 

ie Reife flappern : 
„Mas thut die jhwarze, dumme Brut 
Fur leeres Zeug da plappern; 

. Bift jüngft nocd der Zigeunerin 
Auf ihren Kopf en, 
Und was gejtedet'in dir drinn, 
Kannft im der Zeitung lefen, 
Unb hätte man dich micht gebeijt, 
Mörft du gefärbt nicht worden, 
Du ſtandeſt da nicht jo geipreizt 
Und prablteft nicht mit Worten,“ 


Ein Möpslein Hug, hört lange zu, 
Seht fing ed an zu beilen: 

„Labt mid mit eurem * in Rub, 
Braucht euch nicht jo zu ftellen; 

Dar’ mur ein wenig noch Geſchmad 
Auf diefer Welt vorhanden, 

Ihr waret längft mit Sad und Pad 
Gejagt aus allen Landen ; 


—J 


| [85 Rouffeaut] Der Tod de 





Monnigfaltigkeiten. 


ten 
Lanpihaftämakıs Theodor Rouffeau, weider- 55 
alt anf feinem Lantfige Barbizon bei Sontainebleau 


farb, ift der Igmerfte Berluft, der bie franzoͤſtjche Künft 





[Die Handelsflotte Europas] Diefelbe 
beftept aus etwa 100,000 Fabızeugen mit 12 Malio⸗ 
nen Zonnengehalt und 600, Mannſchaft. Bremen 
hat 294 Wahızeuge, Hamburg 539, Läbeck 45, Hans 
nover 906, Mrdienburg: Shwerin 424, Oldenburg 
610, Preußen 1443, Defterreib 9491, Beigien 107, 
Spanien 4359, franfreis 15 259, Griecheniand 4452, 
Hellad 2227, Ytalien 13,223, Portugal 591, Grogr 
britannien 27,868, Raßland 1416, Dänemark 2740, 
Stleamig.Hotjiein 2552, Norwegen 5678, Schweden 
2236, Türkii 2300. 
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Derr Krupp in Efien läßt eine 


weite, noch 
toloſſalere Rieſenkanone anfertigen, 


Chatade. 


— — 


Die Etſte immer ſein, 
Und gern'die Zweile werden, 


Das ift der Lieblingswunſch 


Des Bangen bier anf Erden, 


Realteur Bukan Meitert.— Drud unb Berlag ber W. Wailaubt’ihen Druderei. 


Srheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
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Samſtag, 22. Februar 
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Schein und Wahrheit, 





Gortiegung)- , 


Adolph war wie angedonnert, und Bf. ſich auf bie 
———Aã *— dag Gie jeibh 
mır n un rugen!“ fagte er t. 
„Bar das nicht —— — le 
„Denn ih amte,* fagte der Hofrath kalt, „io 
pflege ich zu Befehlen, mit zu winken! — Undants 
barer, kutzfichtiger Tor] verdient Das Vorwürfe, was 
I an Dir.geißeon? Hätte ig: die Unterfüchung einem 
lelleicht and purer Buts 
Nachricht davon 


kommen und die Sache —— waqhen 7 willſt 
dei 


denn in England geweſen, wenn Du die 
Mast der Prefle und der: Deffentligkeit dafelf night 
* —* sy ee Beiftand aller 
einflußreigen onen chaffen Weiber wärs 
ben zu ihren Buuften Zeter freien!“ 

wenn fie hier bleibt, wie leicht kann ber Zus 
fol fein Epiel treiben?“ fagte Molph. „Gie iR arm 


"verlor. Es fragte ſich nur, ob ber 


und krank, fie hat fi ſchon an die Gefandtfgaftges 
wendet ...# 


„Me Wetter!“ cief der Hofrath. 
„Der Brief ift derſelben ſedoch nicht zugekonnnen I 
fuhr Adolph fort. 


uze an den Ba laut, und nad) ‚dem Spies 
gelbilde deſſelben im Waffer ſchnappend, fein eigenes 
Zwei das Opfer 
auch werih wäre, Doc, wie gejagt, das iſt kein Raih. 
fondern nur eine Kombination von Eventwalitäten, und 
ich menge mich nicht in diefe Gadel* 

Adolph's Züge waren während biefer Meußerung 
feines Oheims, melde diefer fo unbefangen wie möglich 
gethan hatte, fehr ſchnell ruhiger und heiterer geworden, 
und er flüfterte Diefem etwas im die Ohren, ald ber 


Hofrath geendet, 

” ir lich — fragte der Hofraih, „nun, bad 
heiß’ ih antızipirt! Der taun Alles, wenn er 
nur will, und die Armuth ift der größte Fluch, mein 
Neffe; ohne Geld ift feloft dad Talent nur ein Meffer 
ohne Heft; ed muß des Finders warten, der ed zum 
Gebrauche herrichtei. Und Du biſt arm, Adolph; Du 
weißt, von mir erhält Du Beinen Deut, denn id) 
brauge dad Meinige und habe meine Berwandienpflicht 
geihan, indem ich Dich erziehen ließ. Mehr tann ich 
nicht thun! Du haſt Gaben, Kenniniſſel lag Dir bie 
Me / einen a anzuwenden , damit > 

eiien vorwärts komuf. propos, wie ſiehſt 
denn mit Thereſie 7⸗ = 
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Adolph zudte die Achſeln. „Sie ift noch ein 
im Stüde der Gefühle,“ näher zur, Mutinort, ee 
behandelt mich zwar noch mit den alten Vertraulichkeit‘ 
einer Gefpielin, allein ale meine Bemühungen , ihr 
näher zu fommen, waren vergebend, Nicht 
Blicke, nihht leiſe Seufzer, zärtliche Händedrüde und 
Anſpielungen koͤunen fie fich untreu machen und 
hg oft glauben, es ſei Berechnung, Vorbedacht 


y 
m, möglich! aber ih glaube es nicht, fa > 


Hofralh. „Ihre Stunde hat eben noch nicht ge 
gen, und Nichts iſt ſchwieriger, als mit Gluck aus — 
vertrauten Tone eines Freundes in den leidenſchaftlichen 


desiußiebenden überzugehen. Die Schuld Deines ger 
ringen Erfolges mag an Eud Beiden liegeni hr 
febt Euch zu oft — vielleicht elme Trennung wäre von 


Werth! der: Onkel gehe jd bald auf’. Land oder in ein 
Bad! — Und Du Haft mit dem Baron geſptochen, 
was: jagte er?* 

„Er verioied mich an Tperefen,” verſetzte Adolph; 
„Er "wollte nigtd damit zu thun haben; er ſtehe dem 
Alter der Leidenſchaften zw fern; um es zu begreifen ; 
er: habe felbft nie redit ‚geliebt; er wolle der undes 
fangenen Therefe den fchönen Lebendlenz nicht vergällen, 
indem er fie am BVerhättniffe und Pflichten erinnere, 
wodon da Bewutztſein, und wornad der Drang fon 
einmal von felbft erwadhen werde, Er verwies mich 
an. die Zeit, und — Sie wiffen, welch' eherne Kälte 
und Unbeugfamkeit der alte Herr haben kann, wenn er 
ed datauf anlegt d — ich 309 unverrichteler Dinge tier 


ber — * 

die Hoffnung nicht finken, Neffel“ ſagte der 
an; en Baum fält auf den erſten Streich. 
de Did bei dem Baron zu infinmirem, vertraue ihn 
an, — Deine ſchone Carriere verlaffen, Dein 
Heil im der Diplomatie: verſuchen möchteft, werin Deine 
Armuth kein Hindernig wäre, — ſuche feine Färfprache 
bei dem Erzherzog Karl nad; und wenn es Dir ges 
lingt, mit dem Bolten eines Geſandiſchaftoſekretãts, 
Geſchaͤſtaträgers odei Generalkonſuls bekleidet zu werden- 
fo wirb um Xherefle, umd veranlaffe mit ihr den Opeim, 
Euch nah Eurem künftigen Aufenihake zu folgen; Ich 
meiß, er ergriffe eine ſoiche Belegenheit mit Freuden, 
und Ihr Beide würdet dem Baron Alles erfehen, was 

er bier genießt |* 

„Uud er. wäre ganz in meiner Hand |” ſagte Adolph, 
„IH wärde. dann keine fremden Emflüſſe auf ihn meht 
fürgpten, denn ich könnte ihnen vorbeugen oder begeg ⸗ 
nenil... Aber iſt es wirklich Ihr Ernſt, daß ich 
ſeitherige Garriere verlaſſen fol, lieber Onkel 7 

„Und warum nicht, Atolph 9” verſetzte der Hofrath. 

„Du haft eine gute Schule gemadt, und ber Fürſt 
Stantäfanzier weiß braugbare Leute zu ſchaͤzen. Mit 
einer ſchoͤnen, reichen und liebenswürdigen Frau macht 
man noch eimmialhifo leicht Cerriete, und ich bin übers 
zeugt, Du gewinnſt bei Thereflen und ihrem Onkel, 


einſchlägſt. Im Grunde 
ae Deines Fachs, denn bie 
polizei der Staaten en 
— — Er 2. Dir aber, wie gefagt, zu Nibts; 


feurige: Deime eigene Erwägung muß Dir eigen, auf 


welder 
Seite am, meiften —— zu gewaͤrtigen iſt!“ Damit 
entließ' er fehnen. Neffen, — 

Roch fpät am Abende ſachte ein Diener in Livree 
Mrs, Walden in ihrer abgelegenen un auf und 
überreichtäiigi_inen Brief von Herrn m Deuts 
hen Sekretär der britiſchen Geſandtſchaft, —— der 
beträchtlichen Geldſumme in Silber, welche der genannte 
Herr gegendie Banknote 3*8 Med, Walden umgetauſcht. Er 
verbieß ihr die krãftigſte Unferftägung der Geſandiſchaft, und 
verfprah im einigen Tagen wieder perſdalich bei ihr 
vorzuſprechen und fie von bem Ergebniſſe feiner Erkun⸗ 
digungen mündlich zu-benachriägtigen. Und fo roh iſt 


die ea der. eat daß ſchon bdiefe vage Zuſage 
* ade arme Frau wi wie 
er 


e mit 
(Borifehung (tat 


Die Warnung einer Todten. 
(Rady einer wahren Begebenheit.) 


Bon feiner erfien Frau ſprach mehr Mann faft nie, 
Ahrens ihre; fld war mir ie f6 
ganz fremd nit einmal An Bild von. ihr 
gelehen.. Se Ei ‚meinem Maun war. eine kurze, 
finderlofe geweſen. JH brauchte nicht eiferfägtig auf. 
die erfte Frau meines Mannes zu. felm Mein, mein 
allein war der reihe Schatz ſeines edlen und großen 
rn mir, nur mir ‚gehörte: ber gange Reichthum 
feiner warmen und reinen @efähle,, Alle feine Ems 
pflahure Beiveife feiner Zärtligfeit hatten Ar 
fo lch mögte fagen Uiverbraugte, 34 
die fein mußte, vor der. er fie außfhüttele, 
vun twar dae —* eiches ich Im feiner eiche 
befaß, und —* nah 7 daraa, es zu verkungen, 
wenn mit zu * a. Daß ich davor bewahrt 
* Are ich meines Manaes erſter Gattin, 

8 id hier erzählen will, ift wahr, mag ed auf 
Pac; unglaublid klingen. 

Nach meiner Eltern Tod, — mein Vater war 
Geiſtlicher geweſen, — wacde ich Gouberna ale. —8* 
hetam eine Stelle bei eiaem· ZAufmaan in H., einem 
Emporlömnling. Was das iſt, ann nur die ver⸗ 
ſtehen, die felbu in ähnlichen Berättwiff:t, mie ich, im 
einer, folgen Paarilie war, Men cganyıs —* in 
dieſem Haufe war. eine unanterbro hene Kulle von D 
mũthigungen. Geld ıwar das gioße Loſuugswott von 


Bater, Rallet und To hte. Mar mag dar Balder 


die Gouvernante. Bor mir ſtanden ein Teller wi 
Undvert md flöben Thaier, meh Melbrädhthfägent 
welches ich, wie die amberen Dienftboteh 1 t 
Hatte; Wie die anderen" BienftsofenH N 

‚ über Madame’ 


meinte, ich folle‘ bableißen, um nachher mod" mit ipret 




















Thaler, die er beſaß, wurde der Menſch tarirt. Bils 
dung ‚und Kenntuiffe waren Die Wolle, Die man; imeil 
ed nun eben Mode war, brauchte, um dem ſchimmern⸗ 
den Glanz des Goldes recht Kervortreten zu laffen, Die 
Bouvernante hatte den Geiſt der Kinder aufzuftugen, 
wie die abchin ihr fen zubereiten mußte, Die 
Gbuvernante war deßhaͤlb auch nid ald bie 
lätn, ober irgeud ein anderes Mitglied der Dieners 
ſſaft. Se wurde auch nicht befſſer behandelt; ' im 
& » Hr  duffte man mehr zumuthen, mit Ihr 
burffe man unverblätnter reden, ald mit dem anderen 
Dienfiboten, weil von ihr Feihe been unverfhäms 
ten Gegenreden zu fürdten waren, Wenlaufen konnte 
ſte auch mit; fle würde nicht fo leicht eine” andere 
Stlle "wieder finden, und eine Heimatd Hatte fie ja 


Nein, ich Hatte Leite Heintäts, Keinen Menſchen, an 
deſſen Bruft ich mid ausweinen durfte, dem ich mein 
ausfhätten durfte Ich war allein, gan allein 

in der großen Stadt, allein uftter Menſ hen, die mid), 
nicht Me: * die mid, gering achteten, weil ich arm 


und 

ich es zwel Jahre in diefen Vethaͤliniſſen aufs 
halten Konnte * ich mit, aber ich 9 es and, 
Oft, af Eniefk dh verz flungẽboll nor meinein Bette 
ni und flehte zum um Kraft, mein Daſein 
länger ertragen, bie unansgefepten emütdigungen mit 
Geduld und Sanftmutth Hinneomen zu köonnen. Oft, 
oft auch rief ich mit heißen Tränen mach meiner tobten 
Mutter, und bat fie, ihr einfames Kind zu fi zu 


Diamantſchmuch, 
mut if”, ſagte fie und lachte dabel fo vieffagenb, 
Id nicht umbin konnte, zu fragen: „Werden «ie 


diefe Dies fein ?* ü 
warf fie lachend dad Möpfägen zurüd, unbe 
verfeg’e zuverfi vilich: Vapa aibt mohl wicht au, Ba: 
ich ihm einen Korb ertheile; ‚der Better in die gläd. 
zendite Partie unferer Befanntjäaft ; er hat zwar fon! 
einmal eine Frau gehabt, aber fie war eine 
Perfogl* Elvira warf no$ einen- kofetten Bid kw 
den Spiegel und ellte binweg. 





Wethnachlen kam, die ſelige Zeit für den Süd: — — 
an Der Ki} ——— 8 hatle feine, und mir 
war. ba vor lägen, ich bhaft 
melu ** Paradles an mein nd Fa 
erinnerien, Mannigfaltigleiten. 


— 


[Hermann vor Bequtgnot lest] v 
verlor —— und ſichamen hu fin’ 
bor dem Welknadtsfefte. File die dortige Bühne, die 
er als Inlendant leltete, IM fein Heinigang ein großer 
Verluſt. Er mit ein Mann von reichen Gaben! und‘ 
derfolhte durch tet vlelbewegtet Leben raſtlos das eine: 


ſchule des Volts in der ede ſten Bedeutung. Dieu 
Streben Hätte er Alles geopfert und kaum halte er 
eine: Stellung etreithe mio er Für: fein Jiel wirken 
konnte, da verfiel er in eine Rrantgält;' bie Asetrafgend 
ſchnell einen todilichen Verlauf nahm. 


 [Belobuny einer ſhhauetdachten Lüge] 
it S¶ller erhielt wegen eines B:cyehins nom Direktor der 
meheikändigen Arteſt, Oigen das deſcade Br shot, 


auf den Seitentiſchchen; zwiſchen hohen Blatzerpflan⸗ 
zen luden weiche Sophas zu behaqlichem Geplauder 
* —— — —— herumgereicht und Lies 

u enner auf ein entfprehendes tle⸗ 
Ben. Mau ſah nur — ar “ —* 
Eine ſaß einfam und verlaffen abſeus Yon ben 3:89. 
lien und ſtill im matt erleudhteten Kabls 
net, das an den Fellglänzenden Gaaf-flisf, == HB Mar 
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im Arreftgimmer zw efjen, verbarg ber Schüler dennoch 
eine Wurſt in ber Schublade des Tiſches. Bor dem 
Genuſſe derfelben kam der Direktor, um ihm feiner Haft 
zu entlaffen, gewahrte augenblidiih die Wurft und ftellte 
nun den Schüler wegen diefer abermals geſetzwidrigen 
Handlungswerfe zur Rede, Die Antwort lautete: „Ich 
babe mir me die Wurft mitgenommen, allein da mir 
einfiel, im Slilbchen nichts der Art genießen zu dürfen, 
ſo Habe ih fie unberäprt gelaflen.” Der Direktor, 
keine Täufgung ahnend, mar ſichtlich ergeiff:n, lobte 
den Sqhüler des offenen Geſtändniſſes und jener Ehr⸗ 
I wegen. Der Bater ded beir-ffenden Schülers 
aber x biefe lügenhafte Ausrede mit Beifleägegtn» 
wart bezeichnete, lobte die Li feined Sohnes und bes 
lohnte fie noch obendrein, Go erzieht man zur Lüge. 


Die Raiferin Eparlotte von Merito hat, wie ber 
richtet wird, air den Papſt einen rührenden, im beften 
talienifdy gefpriebenen Brief geriet. Der ſchwatz · 
geränderte Brief ift ganz eigenhändig mit der gemohns 
tem ſchoͤnen Schrift der unglücklichen Fütſtin geſchrieben. 
Die Kaiſerin empfiehlt darin die Seele des ungluͤckachen 
Mar milian den Gebeten Gr, Heiligkeit. Die neueſten 
Nachtichten Über daB Befinden der Karferın Cyarlolte 
lauten gũuſtig. Die hohe Grau foll regelmäßig ihre 
Mahlzeiten nehmen, täguic kleine Spaziergänge machen, 
und fidy viel mu Schreiben, Zeichnen und Leklüre bes 
ſchäftigen. Rur die und da ſucht fie die Einſambkeit 
auf, und man finder fie gewöhnlich in Tränen, Die 
Kaiſerin fol vor wenigen Tagen den Wunj geäußert 
haben, im nädften Sommer nah Miramar reifen zu 
wollen, um dort einige Wogen zuzubringen, 


Die „R. Züri. 3.” berichtet: Es wurden letzt⸗ 
bin auf einer Beflgung auf den Bergen oberhalb Ollon 
in einem UWuitreife von 6U bis ZU Meter 10 Tanaen 
von ungeheurer Gröpe gefällt, Zwei von denſelben 

vereint ein Quantum von mehr ald 1000 Kubik: 
er jede maß am zuge 150 Zoll ım Umfange, Seas 
andere lieferten ein Quantum von 1800 Fuß, miı 126 
Zoll Umfang jede. Die zwei kleinſten, welche 10 Fuß 
Umfang an ber Bafls des Starames hatten, gaben zu⸗ 
ſammen 500 Rubitfuß. Die Länge der Bäume ſchwankie 
zwifgen 100 und 120 Buß. Dieſe 10 Lannen er 
ben alſo zufammen 3300 Kubilfuß oder im Darch⸗ 
—8* 330 Kubitfuß per Baum. Das Alter dieſer 
Rieſen konnte nicht genau bejtimmt werden, da im Ju⸗ 
nern derfelben gerade die Ringe zerfiört waren, woran 
man dad Alter der Bäume erkennt. Dod konnte aus 
andern Zeigen mit ziemlicher Eewißheit dad Miter dies 
fer Biume, deren Wachsihum übrigend feit Jahren 


gehemmt zu fein ſchien, auf 4 bis 5 Jahrhunderte ges 
jegt werden. 


Im Dorfe Eil leben bei Seehaufen im Magde⸗ 
burgifgen find kürzlich neun Perfonen am der Xricls 
nofe ertrankt. Das geſchlachtele Schwein, fhreibt mau 
der „Magdeb, Ztg.“, war vom dortigen Fleiſchbeſchauer 
mifrostopif unterfuht und laut Atteſt für trichinen⸗ 
frei ertärt worden, Ray Ausbruch der Krankheit 
wurde Das betreffende Fleiſch noch von drei Fleiſchbe⸗ 
(dauern unterfugt und ebenfalls für tripinenfrei ers 
Härt, (Ein Bemeis, daß der Gefahr auch durch die 
mifroßtopifhe Unterfuhung nicht vorgebeugt wird. Die 
einzig wirkliche Sicherheitamaßregel bejteht in der forge 
fältigen Zubereitung des Fleiſches.) 





Nah dem eben veräffentligten Ausweiſe bes flatis 
ſtiſchen Bureaus für das abgelaufene Jahr it die Ber 
vdlkerung von London ( jegenwärtig 1,437,619 mdans 
liche und 1,644,753 weibliche Einwohner) feit 1861 
um 720,136 Secen gewachſen, ohne daß eine Ber« 
größerung des Kersitorrums jattgefunden Hille, Wäh⸗ 
rend 1851 durchſchnittlich 39 Perfonen auf, einen Duas 
drat-Acre Glähenraum fommen, beträgt jetzt bad Ders 
bältuiß AO zu demfelden Raume. 





[Schlaue Auspülfe] Einem kleinen. Kna⸗ 
ben mar verboten worden, bei Tiſche etwas zu vers 
langen, er jolle warten, bis ihm vorgelegt werde, Ein⸗ 
mal aber war viel Beſuch da und ber Kleine ganz 
Üderfehen worden, Da hub er ſchüchtern an: „Id fige 
auch mit am Tiſche, gleich Hier neben der Tanie |“ 


Charade. 





Zum Meffen mag die Erſte dienen, 
Auf Meffen wird fie nie geehrt ; 

Iſt fie auf Straßen dir erſchienen, 

Dat fie gewiß auch Geld begehrt. 

Die Zweite leidet feine Schaunken; 
Das Ganze, — ja, das ind — Gedanken. 


Das Logogryph in Mr, 38 der Erbeiterungen „Trofl“ 
wurde m richtig geläft von Martin Schaͤflein, 
Gendarm in Gemünden. 


J "Revalieut Buße Meffert.— Deud riden Brwierei, 


Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenbuxger Beitung 


— 















(Fortiegung) 


IV, 

Ein ſchöner Julimorgen lachte vom Himmel, und 
die laue Luft trieb tie Wohlgerüche des blühenden Gars 
tend zu ben geöffneten Fenſtern herein, als Thereſe 
leifen Scrittes in das Zimmer des Db:imd trat, ges 
folgt vom tem allen Denis, deſſen Auge heute mit noch 
innigerer Liebe und Berehrung an dem ſchönen Mäd⸗ 
Gen Hinz, als fonft. Heute war ja der Namendtag 
ſeines Herrn, der achtundſiebenzigſte. 

„Nur Kleber, Mademoifellet” flüfterte der alte fram 
zofiſche Kammerdiener, „hier muß der Bli der Ergels 
Venz am erflen auf das Did fallen, Bier ſucht die 
Erzellenz auch jeten Morgen die Briefe und Zeitungen) 
welde einlaufen, und auf dem Heinen Gopha pflsgt er 
fie dann zu ieſen, ehe er zum Frühſiüc in das Speiſe⸗ 
zimmer hinüber fommt. Alons, Henriette, bringen Sie 
die übrigen Sachen Gerein |” 

„Und num die Gtaffeleil* ſagle Thereſe zu dem 
Alten, als fie eine Menge Heiner Gaben, Nadelarbeis 
ten ihrer Hand, und prachtvolle Blumenfträuße und 
Zierpflanzen niit Hülfe Henrigtten’3 und des Dieners 
auf dem runden Tiſche zu einer anmuthigen Bruppe 
geordnet, Die elegante Staffelei von Ahornholz ward 
Hihter dem Tiſche aufgeftellt, und Therefe feßie ein 
Meines Uquarellbild, ein alterihümliches Schloß inmit⸗ 
ten einer reichbewaidelen Gebirgelandſchaft darſtellend, 
barauf und rückte es im die günjtigfte Beleuchtung, 
Denis öffnete ein Fach ded Gereibtifches ſcines Herrn 
und feßte zwel Miniaturbilder dazu, deren eines eine 
wundervoll ſchone, junge Frau mit gepubertem Saar 
und Scönpeitepfläfteregen, dad aygdere einen holdem 
Knaben yon 6— 8 Jahren von Meijterfaud gemalt, 
zeigte, Über dem Aquarellbilde auf. ; 

„Sol und aun kommen Gie, Mademoifelle! raſch 
Himtek die Portiöre, melde ind Wislioihetzimmer führt, 
mäßtenb ich gebe, den gnädipen Herrn zu: w.denl... 
Aber was intekeffirt Sie denn tas Nag hier ſo 
ſeb von dem Sie keinen Bid verwenden ?“ fehte er 

beiroffät Siuji, damit Thereſtens Auge Sing wie mit 
magijger Gewalt angezogen, an dem Miniaturbild des 


Montag, 24. Februar 


1868 











** 
Knaben. „Sie wiſſen ja, es iſt Louis, der längfi ver; 
mißte Louis |* : 

„Welpe ANehnlichkeit!“ flüfterte fie, „welde fraps 
pante Aehnlidkeitl Diefe tunflen wunderbaren Auge nl 
Diefer Mund! Die braunen Lockenl Weldes räthfels 
hafte Spiel der Ratur!” 

„Don wen reden Sie benn, Mademoifelle?* fragte 
Denis beſcheiden. 

„Denis! fo If der Knabe, den id; neulich überfah— 
ren habe, wie er leibt und lebt, nur jünger! nur reis 
her gekieldet 4" fagte fle und eine tiefe Aufregung hob 
und fenkte ihren Bufen, „O, nun bepreif’ ich, warum 
ich diefe Züge ſo befannt fand, warum id ſie nicht aus 
dem Gedachtniß verbannen konntel Aber ih hatıe dies 
fe? Bild nicht oft genug geſehen. — Denis, lieber Des 
mtöt Zwillingebrũder Können ſich wicht wehr gleichen, 
als diefes Bild und der arme Knabe“ . 

„Den wir nidt wieder aufgefunden haben ?* fragte 
der Greis haſtig. „Wenn ed ein Cohn des Herm 


Louis wäre, Mademoifellel wenn wir ihn gerade def 


halb nicht gefunden Hätten? tod mein] das märe nicht 
mõglich! Aber reden Sie doch mit Monfleur, mein 
Fraͤulein ergäplen Sie ihm das!“... 

„Denisl!“ rief der General aus dem Rebenjimmet, 
der ob dem Sprechen erwacht war, und: „ih komme, 
Exzellenzl“ rief der Alte, winkte Thereſe zu, hinter den 
DVorharp der Bibliorheffhüre zu treten, und eilte in das 
Schlafzimmer des Generals Wenige Minuten hernach 
trat diefer im Schlafrode am Krüdenflöde heraus, und 
fein’ erfter BER fit betroffen auf die ausgeſtellten Ans 
gebinde und die Staffelei. 

„Denis, was iſt das 9" fragte er haſtig. 

Exzellenz, es ift heute der 31. Juli, Gt, Germain, 
Ihr Namenstag |* 

„Ad ja, ja doch, aber Eier! hler!“ rief er, mit 
dem Krädenfiod nad der Stoffelei deutend, auf melde 
er fo eilfertig zuirat, als es feine Gicht erlaubte, „Mein 
Sort, dasift. .. das iſt . . Valmouſſul Denis, fich Hier, 
ed ift Valmouſſu — alter Knabe, welche Fer bat denn 
Dir diefen Einfall eingegeben, mid damit zu überrafcen 7“ 

„D, nöt ip! Erzelleng | nicht i&]* rick der Greis 
mit feuchten Augen, „Der alte Denis hat nur Freu⸗ 
benfpräuen, daß ihn: der Himmel den heutigen Tag erw 
leben ließ, umd feine heißen Glückwünſche jür Gie, 
Herr Baron |” 
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„Und Valerie” rief der General und feine Stimme 
zitterte vor Rührung; „meine füße Baleriel und.... 
auch Er! — Gib mir einen Stuhl, Alter, und — 
laß mich eine Weile allein I* 

Da fah er nun vor dem Bildern der Begenftände 
und PBerfonen, an melde fi für ihn fo liebe traute 
Erinnerungen knüpften | Die Bilder feines erften Wels 
bed, jeined einzigen Sohnes, und dad Bild feiner Hei⸗ 
math, des Schloffes Balmoufju im Lyonnais. In ſei⸗ 
- ner Seele quollen Erinnerungen und Gefühle auf, die 

ihn, den ftarfen Greis mit der Stirne von Erz, bis 
zu Tränen erſchütterten; feine Hände falteten ſich, 
feine Lippen flüfterten Laute, welche geliebten Namen 
glihen, und fein Blid Ging gierig am den Farben, bie 
ſich Hier zu Geftalten vereinigten, 


„Ja, da find die Biume, unter denen Du als 
Kind gefpielt, und den Vögeln gelauſcht, Alter |” flüs 
ſterte er mit einem munderfamen ‘ weichen ‘Lone, 
„Dort die Berge, die Du als Jüngling in Waids 
maunsluſt durchſtrichen, tort die Kapelle, wo Du mit 
ihr vor den Altar tratefl, mit dem Weib Deiner Jus 
gend! — D Valerie! Engell Dulderin | wie habe ich 
an Dir gefrevelt] Wie viel erlitteit Du von meiner 
MWildheit, meiner Zorngier, und wie fanft und fill ers 
geben ertrugft Du die Härten meines Eharakterö] Was 
modteft Da von Deiner GSternenheimath herab voh 
mir denken, als ich ihn verſtieß, der das einzige Pfand 
unferer Liebe und die lebendige Erinnerung an bie ſchö⸗ 
nen Tage war, welche wir einft, ah! nur fo kurze 
Frift und in fo raſchem Flugel — dort in jenen 
Mauern, am Ufer der Loire verbrachten! — D Bas 
leriel o mein Louis! wie ſtehl der ſchwache verlaffene 
Greis nun vor Euch, die Ihr ihn mit vorwurfänollem 
Auge anblidet I Bergebtl vergebt dem Srrenden, dem 
wilden grimmigen Thor, der Euch die Heimath zur 
Hölle gemacht, in welchem Jhr von jeher nur den Ty» 
rannen fürdten mußtet, nie den Gatten und Vater lier 
ben fonntet!.... Wie feige, wie ſchändlich handelte 
Der an Euch, der Ever Beſchützer fein folltel".... 
Seine Stimme erftarb in Schluchzen, und er blieb lange 
Zeit gejenkten Hauptes vor ihnen figen, — ein pein⸗ 
licher Anblid, Endlich nahm er die Bilder herab, fügte 
fie, drüdte fie an Herz und Stirn, und geberdete ſich 
wie Einer, der nad langer Abweſenheit feine Lieben 
wiederfieht und dem fih in die freude des Wieder 
ſehens Gewiſſensbifſſe, Erinnerungen von Unrecht, dad 
er gegen fie begangen, mengen, — Unredt, dad er 
jegt deppelt fchmerzlid, und reuevoll fühlt, weil fie es 
ihm vergeffen und vergeben zu haben feinen, 


„Onkel! befter Dntell* flüfterte ihm endlich eine 
weiche Stimme ins Ohr und die zärtlichfte feine Hand 
firich ihm die Thränen von den braunen Wangen, und 
aufblidend fah er in zwei feuchte Augen, — in liebe 
Augen, die mit der innigften Zärtlickeit und Gorge an 
ihm hingen, „So Habe ih Sie ja noch niemals ges 






Ieben: llebſter Opeim | Und Sie thun ih wahrlich Un- 
t a 
” (Kortfegung folgt.) 


Die Warnung einer Todten. 





(Fo rtiegung.) 


Ich fah dem jungen Mädchen nah; Elvira war 
tirflig reizend, nur fehlte ihrem blühenden, glatten 
Gefichtchen der rechte Ausdrud, Wie rofig Tag bie 
Zukunft vor diefem jungen Geſchöpf, wie forglod konnte 
fie durchs Leben langen! Und ich! aud ich war ja 
noch jung, nur vier Jahre älter, als die ſiebzehn jährige 
Elvira. Aber welde Zukunft lag vor mir ?} 

Gluͤcklicher Welfe wurden jegt meine Gedanken, bie 
Immer träber, immer bitterer zu werben drohten, ger 
flört, Die beiden jüngften Finder des Haufe, meine 
Zöglinge, waren es müde geworden, ihre Geſchenke zu 
betrachten und ſich von den Gäſten hätſcheln zu laflen, 
und kamen jeht zu mir, 

„Erzäßl’ und etwas“ bat die Meine Melanie und 
Mletterte auf meinen Schoos. 

„Bitte, ja, erzäßlen Sie!“ fagte Karl, umd fehte 
fi auf den geſtickten Schemel zu meinen Füßen, 
drüdte die Meinen an mid, die einzigen Wefen, welche 
mic Hier liebten, und erzählte ihnen die Geſchichte von 
Chriſti Geburt. 

Drüben tönte die Tanzmuſit, drehten ih die Paare, 
ſtrahlten die Kronleuchter. 

Hier im ſtillen, dämmerigen Kabinet erzählte ich 
den Rindern von einer Macht, die auch voll Licht und 
Glanz gewefen war, von dem einfamen dunkeln Feld 
und den armen Menfhen darauf, melden plöglid, die 
Slorie des Himmels in firahlender Herrlichkeit aufs 
ging, welde Stimmen hören durften jo ſüß und hehr, 
wie noch feiner fie gehört, die Den ſchauen durften, 
von dem das Heil der Welt ausging, und ber doch fo 
arm und Elein in der ſchlechten Krippe lag. 

Und wie id) ergäßlte von dem hertlichen But, das 
und in der heiligen Nacht geſcheakt worden war, wurde 
auch mein Herz ruhiger. Warum wollte ih mid auch 
grämen um Erdenweh und Eıdenleld ? mar nicht auch 
mir am heiligen Abend tie Bürgfhaft geworden des 
ewigen Gtüds, genen daB aller irdiſche Zammer im 
Nichts verſchwindet ? 

Plöglich fuhr der Meise Karl auf: „Velter Hermann 
bört die Geſchichte au an!“ ‚ 

- Erfgrectt blicte ih auf, und gerade in ein Paar 
dunkelblaue Augen. Ein flattlier Mann ſtand vor 
mir, welcher jet ſchneũ feine Blicke abwandte und einige 
v:rlegene Eniſchuldigungen ſtammelte. Auch id ſchlug 
die Augen nieder und fagte eiwad; wad ich ſprach, 
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aber es war 


ih mid; nicht mehr zu erinnern, 
—38 Nach und 


wohl das Albernſte, was id fagen fonnte, 
nad; faßten wir und. 

„Tanzen Sie nit?“ fragte der Fremde, und vers 
ſuchte mid; wieder anzufehen. 

Verzeihung, mein Herr! ih bin die Gouvernante“, 
entgegnete ich kurz, blidte ihm aber babei feſt in's Ge⸗ 
fiöt, denn ich brauchte mid ja nicht zu ſchämen. Ih 
benegnete einem Blick fo voll von warmer Theilnahme 
und innigem Mitleiden, dag er mir die Thränen in 
die Hugen trieb, Go hatte mich. ſchon lange, lange 
Niemand angefehen. 

„Armes Kindl!“ Hörte ich dem Fremden flüfern, 
als er ſich umwandte, um Madame, deren ſeidenes 
Kleid Hinter ihm raufchte, Pla zu machen, 

„36 will nicht eintreten“ , fagte dieſe, und warf 
mir einen ihrer furdtbaren Blicke zu; „ih ſuche mur 
Sie, mein ungalanter Seemann, Wollen Sie denn 
nicht tanzen, wo fo viele fhdne junge Mädchen da 
find 7 und amd reiche”, fünte fie laut lachend Hinzu, 

„Verzeifung, meine liebe Tante, aber mid dünkt, 
ich bin des feften Bodens fo wenig gewohnt, daß id 
darauf nicht gehen, geſchweige denn tanzen Fann“, 
erwiderte der Fremde. 

(Fortfegung folgt.) 


Zum dritten dentſchen Bundeöfhiehen. 
ber 
ee ee 


Wien, 2% Februar, 
Das Preisgericht über bie Bauten- Entwürfe für das 
dritte deutſche Bundedfchießen bat fein Urtheil bereits 
gefällt, und einftimmig das Gutachten abgegeben, daß 
keines ber eingelegten 19 Projekte den geftellten Ans 
forderungen volltommen entipricht, wobei jedoch hervor⸗ 
gehoben worden ift, daß die Sorgfalt umd Mühe, welche 
auf einen Teil diefer Arbeiten verwendet wurde, alle 
—— verdient. 
ach dieſer Sachlage konnten daher nur jene Pro 
jekte prämtirt werden, welche durch gelungene Anlage 
einzelner Objekte in Bezug auf Grundform, zweckmäßige 
Raumverteilung, Konftrultion und künſtleriſche Durch⸗ 
a. Ar —— F —— nachgewieſen 
ellte Aufgabe niſprechen 
änderung feiner Zeit Iöfen- zu " — 
Bon dieſen Grundfägen geleitet, hat das Preis: 
gericht mit Stimmmeneinfelligfeit drei fi 
Rangordnung zuerkannt : E ——— 


Den erſten Preis von 600 fl, Silber dem 


—— 4, verfaßt von Moriz Him 


Den zweiten Preis von 400 fl. Silber dem 
Projeft Nr. 3, verfaßt von Guſt a v Ros 
rompap. 

Den dritten Preis von 300 fl. Silber dem 
Projette Nro. 13, verfaßt von Heinrich 
und Emilvon Forſter. 

Es wird ſich nunmehr nar darum handeln, für bie 
Ausführung des preißneftönten Bauproiefted ſolche Ab⸗ 
änderungen und Modifikatwnen endaültig feſtzuftellen, 
welche erforderlich find, um auch rückſichtlich des Koſten⸗ 
punttes dem Intereſſe des patriotiidhen Feſtes kein:n 
Abbruch zu tun, Die Komite's find bieferwegen in 
vollſter Tätigkeit, 

Zum Termin für die Einbringung vom Off-rleu 
für die Lieferung von Feſtbechern, welcher am 20, 08, 
abgelaufen war, find zahlreiche Offerten von ins und 
ausländifcen Fabrifanten eirgelangt, 

Dei diefer Gelegenheit fei für alle Schühen, welche 
am Feſte theilzunehmen beabfichtigen, hiermit auddrüds 
lich bemerkt, daß die Becher mad den endgültigen 
Feſtſtellungen jedenfalls dem Edelmetallwerth der Beier, 
welche in Bremen ald Feſtgaben gewidmet waren, gleich⸗ 
ſtehen und einen Werth von 24 fl. dfterr. W. in Sil⸗ 
ber repräfentiren werden. 

Das Zentraltomite hat ſich anläßlich diefer fo eben 
beſprochenen Angelegenheit in Folge des von verſchle⸗ 
denen Selten und namentlich von kompetenten Fach⸗ 
männern lautgewordenen Wunſches dahin geeinigt, daß 
neben den Feſtbechern auch Schühen⸗ 
Uhren im gleichen Werthe als Alternaliv⸗ 
Preiſe für die Gewinner geſpendet werden ſollen. 

Feſtthaler werden nach dem Voranſchlage des 
Säieftomite?3 16,000 — 17,000 Stüd geprägt werben, 

Das Zentraltomite hat meuerlih ein Rundſchreiben 
an fämmtlige Wehr und GchüpensBereine Deutſch⸗ 
Oeſterreichs gerichtet, melde früher überfehen worden 
waren, nadträglig zum Gintritte in den deut⸗ 
ſchen Shüpenbund einzuladen, teils um wide. 
tige formelle Angelegenheiten, welche für die Schützen⸗ 
Bereine von weſentlichem Intereſſe find, in der aus 
gebehnteften Weiſe zu verbreiten, 

Die Aufrufe mit der Einladung zur Betheills 
gung am dritten deutfchen Bundesſchleßen an die Schüpen 
ganz Deutſchlands, ferner an die Deutſch⸗Oſter⸗ 
reicher, — dann die Einladung an bie Nichtdeutſchen 
in Dzfterreih zum Befuche des deutſchen Nationalfeftes 
als Bäfte, und endli eine Anſprache an die Bevölle⸗ 
rung Wiens, mit welder deren Spmpathien für das 
Feftunternefmen umd die Im Berlaufe deſſelben zu bes 
willlommnenden Bäfte in warmen. Worten wacdhgerufen 
werden, liegen vom Preflomite verfaßt, bereitö vor und 
werden bennädhft die ihrer Beftimmung entſprechende 
allgemeine Verbreitung finden. 

Das Zentraltomite hat das von einer Depus - 
tation bei feinem Präſidenten Dr. Ed. Ropp vorge 
brachte Anerbieten der Wiener Studentenſchaft; 
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ſich an dem Feſtzug als folde mit ihrem Abzeichen bes 
theiligen zu wollen, zuflimmend angenommen, 

Das Komite ging Hiebei vom der Anfiht aus, daß 
das Feſt em durchaus nationales und es daher im Ins 
tereſſe des Ganzen nur förderlich fet, wenn auch der 
alademiſchen Jugend Gelegenheit geboten würde, ihren 
nationafen Spmparhien Ausdrud zu geben und ſich 
dur die Theilnahme an dem Feſte ein ſchönes Erin⸗ 
nerungdzeichen für fpätere Jahre zu bewahren. 

In jpäter Abendſtunde hat fi gefterm ein Subr 
KRomite, bertefend aus den Architekten v. Hanſen und 
Tietz, dem Gemeinderat Stadler ald Vertreter des 


Zentraltomites und dem Hofphotographen Ludwig Uns, 


gerer ald Berireter des Schießkomites gebildet, welches 
die Aufgabe Hat, in Gemeinſchaft mit dem Profeltans 
ten Binträger, deffen Bauplau, wie oben angedeutet, 
ben erſten Preis erhielt, jene Modifitxtionen und Abs 
änderungen feines Projektes vorzuberathen, welche ſich 
mit Rüdfiht auf die Situallon und vor Allem auf 
ben Koſtenpunkt dringend geboten berausficken. 


Bitte, 


lachle nur ein einzigmal! 

deiner lieben Aeuglein Strahl 

einmal noch mir leuchten; 

bein jchönes- Angeficht 

Ernſt, dem argen Sinnen nicht, 
Die unfer Glud verſcheuchten. 

O lachle nur ein einzigmall — 

Du nimmſt ber bitt’cen Sorge Qual, 
Die bangen tiefen Schmerzen, 

Mit eines Lachelns jühem Sold 

Zu einem: Worte freundlichhold 
Dinweg von meinem Herzen, 


O lächle noch eim einzigmal! 

Set gut — entjag’ aus eig'ner Wahl 
Dem bölen Stolz, dem Schmollen ; 

Denn unf’re Herzen, liebewarm, 

Sprich, fannft du fie durch langen Harm 
Erlalten lafjen wollen ? 


Drum lachſe nur ein einzigmall 


Der dunllen Aeuglein hellen Strahl, 
Den Bid, ben engelreinen, 


Bw, 


Mannigfaltigkeiten, 





Die Sefammiprodultion ded deutſchen Buchhandels 
im verfloffenen Jahr ſtellt fi, mie nach Miltheilungen 
ber bibliograpfifcgen Beritraljtelle , der €, Hin, 
richsꝰſchen Buchhandlung im Leipzig, ein längerer Yufs 
fad des dortigen „Tageblattes" berichtet, folgendermaßen, 
Die buchhändlerijhe Produktion flieg von 8699 im 
Jahre 1866 auf 9355 im Jahre 41867. Was bie 
einzelnen Fächer betrifft, fo tritt uns die Philoſophie it 
85 Werten, die Theologie dage gen mit 4865 entgegen. 
SJuriöprudenz, Bolitit und Statiſtik find in 920 Schrif⸗ 
ten vertreten, Medigin und Chiereillunde in 498, 
NaturwifjeniHaften nebft Epemie und Pharmagie in 
575, Pädagogik, deutſche Schulbücher, Gymnaſiil sc, 
in 932; Jugendſchriften find 228 erſchienen. Die alte 
klaſſiſchen und orientaliigen Spraden nebft Mythologie 
find mit 470 Werken vorgemerkt, neuere Sprachen und 
Altdeutih mit 320, Geſchichte, Biographie, Memoiren ıc. 
mit 648, Geographie mit 249, Mathemalit und Aıros 
nomie mit 1419, Kriegswiſſenſchaft ac. 272, Handelds 
wiffenfhaft und Gewerbefunde mit 330, Bauwilfens 
ſchaft nebſt Maſchinen⸗ und Eiſenbahnkunde mit 168, 
Forſt ⸗ und Jagdwiſſenſchaft, Bergbau und Hüttenkunde 
mit 83, Landwirthſchaft und Aderbau mit 245, ſchöne 
Literatur mit 852, ſchöne Künfte, Stenopraphıe u, ſ. w. 
mit 397, arten. und Atlanten nit 234 Nummer; 





Ein Herr; der nicht gewohnt wär, Öffentlich zu 
ſprechen, blieb in feiner Medefteden und mwiöperte einem 
Freunde zu: „Schnell, ſchnell, gib mir ein Wort,“ 
und er erhielt die Antwort: „Ja, ja, recht gern, wel⸗ 
ches Wort fehlt Dir 7” 


Charade. 





Flügtig meine erſten Sylben ſchwinden 
In dem reigend wilden Strom der Zeit. 
Meine Dritte nügt nur dann dem Blinden, 
Wenn ein And’rer ihm die Uugen leiht. 
Die entfgwund’nen Erften einſt zu finden 
Zu dem Ganzen, ſpät und noch erfreut, 


Auflöfung der Charade in Nr, 44: 


Frau“ zu werden, 
Lieblingswunſch 5 


Jung“ zu bleiben, 
Spider „Fonpfean? 


Nedatteur Bufan Meffert. ⸗ Drud umb Berlag der U. Wailambricen Druderti. | 


— — — 


Erheiterungen. 
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Workfegung) 
„Da va, Epörfe?* fragte Er Gluͤttal, „Und 
Du haft mic belaufcht ?* 
neı un — 53 — * | AR 
en nur meinen wun ri 
Hung Bellen, Bitäe a —* 
— an da 30 
n reitet Hat! 
Bette Biker Ar baniit zu nahe!“ 
Ei, und das hab' ich mit ſo⸗ 
Ich konnte wãhnen, ed komme von 


o von Dir 
„Di haben Sie vet geratpin! Er 
Ver, vetſchaffte mir elle = 


fäneh Erinntrungen 
„Büted liches W —** 
hider klelnen —2** Und vate Vieſerſcaſ 


€ Iatente heißen, wie 


widerlegt 


Sie mit Dem, was ich fo eben gehört | Lieb 
Haben Sie böri jeher am till ee Be — 5 
det! mit welchen Ithaten haben Sie her ber⸗ 
ſchttet Bar ig je weite bermißt, feit 
ich in Byen einen zweiten Bater Habe ?' 
Er dean einen Ruß anf ihre weiße kiare Stirn, 
welche fich an feim + fgakiegth, als Tperefe 


| Diehftap, 25. Februar 


1868. 





ute 
Mißeſchick, 
dad, war 


I Pr 3. 59 4 — 

Adolph dv. GEtindig kam eben, um ebenfalls den 
Oheim zu feinem Namenstage zu beglũckwunſchen, als 
der General nad dem Frühſtück feine Erzählung ans 
Beben wollte. Herr v. Damoiſeau lud feinen Neffen 
ein, Hefe Mittheitung anzuhören, und Adolph war hie: 
zu Here erbötin, da es Pepe in feinem Intereſſe lag, 
Aber hab Werhättiig des Generald zu feinem verſchol⸗ 
Ienen Gone etwas mehr zu erfahren, als die fragmens 
tärffche und nur aus Hörenfagen geſchöpfte Darftellung 
hr Hoftatho d. Grindig ihm Hatte befannt werden 
laſſen. 
Es wai indeß keine ſonderlich romaliſche, ſondern 
eine beinahe alltägliche Geſchichte, welche die beiden 
äuftriertfamen Zuhörer des Generals erfuhren, Die Ge⸗ 
ſchichte der ernften Folgin jugendlichen Ungehorfams 
ud Leichtſianes, und eines forgenlofen Sichgehenlaſſens 


| mb Mitfäwintmens Auf den Wellen der Zeit und des 


hertſchenden Tones. Herr v. Damoiſeau, aus einer 
alten Wdelsfamilie ded nördlichen Languedoc entſproſſen, 
halte ih jürgen Jahren als Offizier in einer Provin⸗ 
gafgäiptftadt Frankreichs ein junges Frauenzimmer 
fenieh helernt und verfährt, indem er Ihr feine Hand 
veiforochen, was nach der frivolen Sitte jener Zeit eben 
mnichi Für ein großes Verbrechen galt, Unverſehens aber 
erſtand der Virführten ein Mäder in einem jungen 
Männe, der wenige Wok zuvor als Volontair in das 
Regiment Royale Navarre geireten Dar, und dieſe 

anbfungdieife dem junge Kapilän auf eine Act vor: 

toorfen Hatte, daß er nit umpin konnte, ihm Genug! 
qquang zu jeder, naqhdem bir Volontair dargethan, 





da er ein Sohn des Präfidenten d'Harville jet, ber 
als Opfer der Ungunft ber Pompadour in einem ber 
Staatögefängniffe geitorben war, Unglüdlichermeife vers 
äögerte der verlangte Nachweis über die Jdentität feis 
ned Gegnerd die Beilegung des Ehrenhandels durch den 
Degen fo fehr, daß inzwiſchen der Befehl zum Aus⸗ 
marfche des Regimentd nah Flandern anlangte und die 
Kriegẽge ſetze zur Geltung famen. Hippolyte d’Harville vers 
wundete den Gegner m... und rettete fi durch die Flucht. 
Der Baron aber hatte dem über diefen Ausgang tiefbetrübs 
ten d’Harville gelobt, die Berführte, feine Schwefter, noch in 
extremig zu beirathen und wieder zu Ehren zu 

gen, eine Zuſage, die er gemwiljenhaft erfüllte. Balerte 
d’Harville, die feither von den wenigen Reften des Ver⸗ 
mögend ihrer Eltern, welche fie avd dem Schiffbruch 
des Glũckes ihres Baterd gerettet, und von dem Ers 
trage ihres Talents im Fädermalen und weiblichen 
Arbeiten bei einer alten Dienerin gelebt hatte, ward 
Baronin Damoiſeau de Balmoufju, und ed gelang ihrer 
unermũdlichen aufopfernden Pflege, dad Leben Desjenis 
gen zu reiten, —* * gekraͤnkten Ehre wegen beinahe 
von der Hand ihre gefallen war, 

aan folgt.) 


Die Warnung einer Todten. 





(Fortiegung) 


Madame brach wieder in ihr lautes, ſchallendes 
Gelãchter aus, — wie gut kann man — * den Cha⸗ 
ralter, den Bildungsgrad der Menſchen nad dem Laden 
beurtheilen ! 

„Sie find nun einmal der Held des Tages, Herr 
Seelapitän, Herr Millionär*, ſprach fie ſcherzend; „Sie 
dürfen fi der Geſellſchaft nicht entziehen. Belieben 
—— Muſik zu Hören? Elvira ſoll Ihnen etwas 
vorfingen,* 

Des Seemanns ehrliches Geſicht drüdte bei dieſem 
Vorſchlag kein beſonderes Vergnügen aud. Er verneigte 
fich refpeltvoll vor mir, und folgte der rauſchenden Dame, 
die mir im Entfeiweben no einen Wink gab, die Ros 
ten zu holen. 

Kein Wunder, daß Elvira nur mit mir fingen und 
fptelen wollte ; es gehörte eine jahrelange Uebung | dazu, 
Ihre falfhen Töne zu vertufhen und ihre Taktfehler 
fo wenig als möglid bemerkbar zu machen. Obgleich 
ich dieſe jahrelange Uebung befag, war es für mid 
doc noch immer ein ſchweres Städt Arbeit, mit Eivira 
zu fpielen, befonderd da das verzogene Kind bei jedem 
leifen — die Noten wegwarf und weinend das 
von lief. 

Heute fpielte und fang fie wo moͤglich no m. 
als je und doch erfchien mir's weniger mühfam, fie 
begleiten, denn ohne daß ich aufzufehen wagte, Taste 
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ich ywei Augen theilnehmend auf mir ruhen. Als das 
Städt zu Ende war, wurde Elvira mit Beifallsbezen⸗ 
gungen Überhäuft; mur der Kapitän ſchwieg. „Nın, 
wie finden Sie Eivirens Geſang 7" frug endlih Mas 
dame. Er fußr auf, wie aus einem Traume erivedl, 
* mochte fe allein fingen hören“ , entgegnete 
er 


wohlan, Elvira fingt zwar lieber Duette, aber e8 
wird fi unter ihren Gtüden wohl auch eine pafjende 
Arie finden, fehen Sie 'mal nad, Fräulein!“ 

„IH ſprach nicht von Ihrer Tochter, fondern von 
der Gouvernante“, entgegnete der Kapitän. Madame 
macht erft ein etwad verblüfftes Gefigt, dann aber 
meinte fie mit verbindlichen Lächeln: „Sie wollen 
wohl hören, mein Lieber, was Elvira von dem Fräus 
lein gelernt hat, und was ihre eigene Manler iſt. Sins 


m he gefälligft ſchnell etwas, das Souper ift gleich 
„Bitte, Augen Sie und ein Weihnachtslied!“ bat 
ber Seemann, 


Ich bemerkte die erftaunten Blicke ber Geſellſchaft, 
aber ich vr mutbig an, Ich fpielte und fang ben 
Choral, den wir daheim an jedem Weihnachtsabend ges 
fungen Hatten: „Dies ift die Nacht, da mir erſchlenen.“ 
Aber es war. zu viel; — wie ich anfing, flieg dad 
ganze Bild meines vergangenen Glüds vor mir auf: 
Ich fah meine Mutter, wie fie ihre ſchlanken Finger 
über die Taften gleiten ließ, ich Härte ihre füße Stimme, 
mit der fie unfern Geſang leitete; mir war's, als 
blickte ich wieber in Ihre blauen Augen, die mit fo ins 
iger Liebe auf ihrem einzigen Rinde ruhten. Das 
neben fand meines Vaters hohe Geſtalt, gerate fo 
pflegte er fi an dad Klavier zu lehnen, wie jet der 
Serlapitän; es war zu viel, ich konnte dem letzten 
Vers nicht zu Ende fingen, Tpränen, heiße Tränen 
—— mir aus den Augen; ic fprang auf und eilte 


— durch einen Nebel ſah ich noch die verwunder⸗ 
ten, — Geſichter der Zuhörer, wie aus weiter 
Ferne hörte ih Madame's Stimme: ‚Man kann ſolche 
— nicht im Geſellſchaft haben, fie blamiren fig 


lee Rniee wankten; einen Augenblid u ih 
mic im Vorzimmer ſetzen, um meine erfte Bewegung 
u bemeiftern. 
Noch hatte ich die Augen nicht geöffnet, als der 
Serlapitän vor mir ſtand. 

„Mein Fräulein,“ fagte er, „Sie And unglücklich 
$ier, Sie haben feine Heimath, darfı ip Iämen eine 
ſolche bieten 7" 

35 fuhr auf: „Wie ſoll ich das verſtehea, mein 
Herr?“ 

„Id liebe Sie, ” möchte Sie heirathen,“ —* 
et ehr nmt, 
— A —* erwiderte ih In einem Ton, der 


würtenol ge fein follte, wid kann nicht . 


— — ——— 


a — 


men, daß Sie ihren Spott mit mir treiben; id; bamte 
Ionen für das Mitleiden, dar Sie antreibt, einer 
armen Bouvernante dad zu bieten, was vielleiht das 
reichfte Mädchen nicht verſchmähen mürbel* 

Ich Hatte alle meine Kräfte zuſammen genommen, 
um biefe Worte hervorzubringen, ich fonnte nicht mehr, 
Mit einer ſtummen Verbeunung wollte ich mid ent⸗ 
fernen. Er aber ſah mich tief und traurig am, 

„Ste wollen alfo nicht?“ fragte er mit einem tie- 
fen Seufzer; — „id bin wohl zu raſch gemefen ; Sie 
kennen mich noch mit, Darf ih mir aber erlauben, 
ters ihre Nähe zu fuhen?.. . .* 

Ronnte ich diefe Bitte vermehren? ? 

Wie er es möglich machen wollte, mid; zu ſprechen, 
wußte ich zwar nicht; aber er fah aus wie Einer, ber 
alles mözlih machen kann, was er will, 

Und er konnte es auch dießmal. Kein Tag vers 
ging, mo er nicht in’3 Haus kam, kein Tag, wo wir 
und nicht zufammen unterhalten fonnien, ſel's im Schuls, 
ſei's im Familienzimmer, in welchem ich mid de 
Abends, fo lange die Kinder noch auf waren, auch auf 
halten durfte, - Es waren felige Stunden für mid, 
menn er ba war, wenn ich feine ernften, treuen Augen 
fo voll Liebe auf mir ruhen fühlte, Wir fahen und 
fat nie allein, aber wenn dad Zimmer au voll Mens 
fen war, er war doch nur für mich allein da, Meine 
Brodherren merkten bald, daß ber reiche Vetter nicht 
ihres Töchterchens wegen kam; fo unglaublih es aud 
Tüten, daß er biefe glänzende Erſcheinung der armen 
—— — — laffen — Daß 
ue mblu adurch nicht beſſer w la 
fig) denten, ng nich fi ‚„ läßt 


(Fortiegung folgt) 


Schloſj Weifenftein bei Pommersfelden. 


—— 


Lange ſchon Hatte mid; der Ruf vom Bommersf 
mit feiner berüßmten Bildergalerie, melde — 
Liberalität des graͤfllchen Beſiters den Beſuchern zur 
BDefiätigung offen ſteht, angezogen, als ich im letien 
Sommer, da Bleles von dem Verkaufe derſelben oder 
doch der meiften Bilder in den Blättern berichtet wurde, 
mich von Bamberg auß aufmachte, um über Döbering, 
ben bergigen ftönen Steigerwald zur Rechten laffend, 
den lange beabfiätigten Ausflug nah dieſem Schloſſe 
zu voLfüßren. Und in ber That, iohnend war diefe 
Wanderung! Bon ber Ichten Höhe aus erglängt im 
Thale das pradtvolle Schloß Weißenftein mitten in 
einem großen Parke, und feine Finnen leuten im 
Duabrat aus den Gipfeln der Bäume, wie ein Solitär 
auf einem grünen Sammtlifien. Das Schloß iſt im 
Renalffanerfipie erbaut; an den fhönen Fagaden find 
mande Rarnichen Wider [dem von dem Zahn ber Zeit 


etwas zernagt, und die Reſtauralion bietet bei bem 
mittelmähigen Materlal der Gegend immer aroße 
Schwierigkeiten ; daB berrlice Stlegenhaus iſt dem ber 
Würzburger Mefidenz Ahnlih und meines Wiflend von 
demfelben Meifter, Oberft Neumann, erbaut; in wun⸗ 
berbarer Ruhe Ileat der umvergleihlie Park da, auf 
deſſen grünen Wiefen, von einzelnen Baumpruppen 
maleriſch unterbrochen, ganze Rudel Dammhirſche fried⸗ 
lich weiden, mäßrend auf ber großen Spiegelfläche des 
See's Shräne und fremdes Brflägel in tranlichem 
Zufammenleben hauſen. Im Schloſſe dffnete uns Me 
Hand des freundlichen Ballerieinfpektord — wer kennt 
nicht, weniaftens dem Namen nah, den trefflichen Maler 
Wollenweber ? — die mwelten Säle, in denen Bil an 
Bild vom Parketboden bis zur Stukaturdecke mit. über 
wältigendem Eindrude neu aufgeftellt und georbnet und 
anblit] Ein ganger Flügel des Schloſſes, defjen Gäle 
ſammtlich durch zwei Stockwerke geben, If Kunſtſchähen 
geweiht, wie fie in folder Reichhaltigkelt und in fo 
feltenem Werthe wohl nicht ein zweiter Private beflpr, 
Allerdings find mehrere, und zwar hochſt werlhvolle 
Gemälde, verfauft worden. Dafür iſt aber nod eine 
forte Menge der beften Bilder aller Schulen vorhanden, 
dag ein genaues Auge dazu gehört, bie Abweſenheit 
jener. zu entdecken. So nenne ich nur 5. B. auß ber 
deutſchen Schule: Holbein, Lukas Kranach u. ſ. w., 
aus der niederländifchen die köſtlichen Stücke von Rem- 
brandt, v, Dyk, Ph. Wouvermann, Rubens, H. Boos, 
Weenix, Honthorft u. dal., aus ber italienijchen : Carlo 
Dofee, Treviſani, Tuitoretto, Paul Veronefe, Guido 
Rent, Pellegrint, Michel Angelo, Albani, Glorgnone 
u, ſ. w., lauter Namen, melde und mehr ald einmal 
bald in diefem, bald im jenem Gemälde, das unfere 
Aufmerkſamkeit erregt uud uns unwiderſtehlich anzieht, 
entgegentreten, So bietet das Palatium celeberrimum 
Pommersfeldense, mie die alten Topographen biefes 
Denkmal alter Baukunſt und Herrlichkeit nannten, im 
feiner Umgebung bie anmutblgften landſchaftlichen Reize 
und im Innern feltene ünftlerifche Geuilſſe. Aber aud 
für den Leib iſt geforat, denn in ber Schloßſchenke 
findet man trefflicdes Bier, guten Tiſch und freumbliche 
Bewirtung. j 


Der Trouffean der Erzherzogin Maria 
Therefia. 


— 


Im Palais des Erzherzogs Albrecht, in den Ge⸗ 
mächern der Erzherzogin Maria Thereſia, der Verlob⸗ 
ten bed Prinzen Ludwig von Bayern, deren Bermäßr 
lung am 20. da. in Wien gefeleri wurde, fand am 
vorhergehenden Samftag, wie die Wiener „ Morgen Bo t* 
mittgeilt, die öffentliche Ausftellung des Trouffeau’s 
der Braut Ratt, (a mar ein Deihtäum vom einigen 
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ben ſcheint das nächſt Werthvollſte zu fein. Nicht zu 


Sr Malfannz oil Biken Ab I 


Eier aefah'en Brillant, dann eine Broche & * 
beneigrofen Perlen, dann noch eiı Collier von Brillan» 
= ‚und — und wieder ein Collier und Rinse, 
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Yu Yala * (Mähren) farb fürlich ein, Dark 
ner Greis, der Neſtor unter den europätihen Rommis, 
der ala 10jfHriner Knabe im Jahre 1785, in * dor⸗ 
tlges Handlungshaus eintrat und in demfelben bis zu 
feinem Tode ununterbrogen als Lommis verblieben war. 
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— in Haft —* und 
ſeint bier Kokipficen Ferien er 
zerichs anheiiifieled. Vor —8 Sitten fie 18 F 

zit berantwötten. Das Gericht etkannle gegen drei 
Angeklagten, welche es der —— an der Gäihufl 
gelei fhuldig Fand, ſechs Wohen, kEfb. vierzehn Tage 
Gefängniß. Der "vierte 2 wurde nur ſchuldig 
befunden, die Schmuggelwaaren am Bord gebracht zu 
haben, und detzhalb zum Verluſt der Gage werürtfeilt. 
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Schein und Wahrheit, 





(Hortfegung) 


Nähe feiner Heimat zuräd, wo 
er don einer geringen Kompetenz genägfam und ans 
ſpruchslod lebte, Einige Jahre fpäter zahlte fein fol» 
zer Bater der Natur den Tribut durch feinen Tod, und 
®ermain’3 älterer Bruder, der als Famillenhaupt den 
Glanz des Haufed am Hofe repräfentiren mußte, fuchte 


an dem halbverfloßenen Bruder wieder gut zu machen, 


was deö Baterd Grimm am ihm gefrevelt, Nun als 
Gattin des Barons anerkannt, verbrachte Valerie mit 
ihrem Gatten und dem einzigen Kinde einige der ſchön⸗ 
ſten Jahre ihres Lebens in dem Schloſſe Balmouffu, 
weldyed Louis ſeinem Bruder eingeräumt hatte. Das 
Glũck diefer Frau, welche ein Engel an Sauftmuth und 
Ergebung war, würde wohl volllommen geweſen fein, 
wenn Germain minder Heftige. Leidenfgaften oder fein 
—— füdlich » erregbares Temperament mehr in 


Mittwoch, 26. Februar 


- 1868. 


die Genüffe des Familienkreifes, die läudlichen Erfoluns 
gen fein Weſen nicht ganz; jede Nachticht aus Parid 
oder Verſailles erfüllte ihn mit einer gemwiffen Bitter» 
keit; er beneldete jeden Bekanuten, der ein ehrenvolles 
Amt erhielt, und, geftand ſich im Stillen, auch er Hätte 
fi fo emporfgmingen und mit anderen mefjen können, 
ohne jene Heirath, die er je länger, defto mehr für eine 
Art Bürde anfah. Und dennoh war er nidt undanks 
bar genug, dieſes Bedauern laut zu geftehen, fondern 
verhehlte feinen innen Zwieſpalt, und ließ Ihn nur 
mittelbar in feinen düfteren Stimmungen und aufwals 
lenden Aeußerungen von Groll und Bitterkeit zu Tage 
treten. 

Der armen Balerie entging der Urfprung und bie 
Duelle diefed zerfallenen Gemüthszuftandes nit; fie 
ſuchte, wiewohl vergebens, die hochgehenden Wogen die» 
fer Leidenſchaften zu beſänftigen, und duldete ſtille; fie 
ahnte, dag nicht Habgier, Neid, gemeiner Ehrgeiz, ſon⸗ 
dern unerfüllter Thatendrang und unbefriedigte That⸗ 
kraft, ſodann aber auch das Berzichten auf den Ums» 
gang mit den Gefäprten feiner Jugend und ebenbürs 
tigen Perfonen dieſes immere Mißbehagen ihres Batten 
veranlaßt hatten. Sie duldete germe und ohne Murs 
ven die Ausbrüche feiner Gereiztheit; aber fie merkte 
mit tiefem Schmerze, wie des Vaters Strenge und 
ſchroffe Außenfeite je länger deſto mehr im Gemüthe 
ihred Sohnes die Keime der kindlichen auf Vertrauen 
geftügten Liebe ertödte, und neben der Furcht auch einen 
gewiſſen Troß in dem Knaben ermede, 

Mitten unter diefem eitlen Sehnen des Vaters und 
den oft drüdenden Prüfungen und Sorgen der Mutter 
farb Valerie's Schwager plögli kinderlos in Paris, 
und bie Büter fielen an Germain, Das lodende Ziel, 
welches Germain feit Jahren vorgefhwebt, war nun 
erreicht, Er war reich, Haupt einer angefehenen Fa⸗ 
milie, — alle Eprenftellen ftanden ihm offen, Rur 
wenig berührt von dem Berlufte durch den Tod, eilte 
ec nach Paris, wo der Reichtum und der Rang dem 
feither Verſchmahten fogleih mieder Freunde marben. 
Er ließ fi bei Hofe vorftellen, und ward mit Auss 
zeichnung aufgenommen, denn der gutmüthige König 
hatte mit Jalereſſe die Geſchichte von Germain's cher 
lien Berhältniffen vernommen, und äußerte den Wunfd, 
auch Diejenige kennen zu lermen, welcher der Baron 
ein ſolches Opfer gebracht. Leider damerte der Glüds⸗ 


* 


taumel nicht ſehr lange. Valerie 


an Friſche und ©: fundäch, an — —E— 


ragte ſie die Mehrzahl ihrer Nebenbuplerinnen ; auch 
war ihre naive Munterkeit wieder zurückgekehrt, fett 
fie ihren * wieder heiter und zufrieden fa, So 
war fie am Hofe eine eigent$ämliche und originelle 


Erſcheinung, die Anfangs um fo mehr Auffehen ” 


regte, weil fie mit feltener Zuverfiht und a yo 
terwitze des überfeinen Hoftones und der firehgen Gtis 
queite beinabe fpottete. Aber bald ſah fieein, daß ihr 
Platz * am Hofe war. Die Lockerheit der Sitten, 
der frivole Ton im der Haupiſtadt, die Herrſchaft der 
Wolluſt und Sinnlichkeit am Hofe felbft trieben ihr 
das Herzbiut in die Wangen. Oft bat fie ipren Ger 
mahl, wieder in die Einſamkeit von Balmouffu zurück⸗ 
kehren zu können; allein ihre Zunge firäubte fid, ihm 
den wahren Brund davon zu nennen: nämlich die ſcham ⸗ 
Iofen Anträge und leicht zu ergründenden Bewerbungen 
gewiſſer hochgeſtellter —— denen auszuweichen für 
fie beinahe unmöglich war. Da weihte eined Tages 
bei einem ländlichen Feſte der Zufall den Gemahl in 
die Nebe ein, welche der Tugend ſeines Weibes geftellt 
waren, und er vergaß fich fomweit, den unverſchämten 
Beleidiger feiner Frau zu züchtigen, weil dieſer die blu⸗ 
tige Genugthuung verweigerte, Aber das Opfer * 
Zornes war eine allmächtige Perſon am Hofe, une 
Bermain mußte fliehen, wollte er nicht in der Baftifle 
oder einem andern Staatägefängniffe für immer ver 
ſchwinden. Und er floh, erreigte Holland, und hielt 
ſich unter einem fremden Namen verborgen; bis ihm 
ein Brief an dem edlen Joſeph U., dem er ſich anver⸗ 
traute, ein Aſyl im Oeſterreich figerte, Erſt fpäter 
verföhnte er ſich mit Valerie, die ihm mit ihrem Sohne 
gefolgt war, um fein Schickſal zu theilen; fie übers 
zeugte ihn von ihrer Unſchuld, und ftarb, während Das 
moifeau 1788 unter Habsburgs Fahnen den Rrieg 
wider die Tfirfen mitfocht, 


GFortſezung folgt) 





Die Warnung einer Todten, 





(Hortfegung.) 


Vier. Wochen nad jenem Weihnachtsabend bat Hers 
mann wich nod viel inniger und dringender, ihm zu 
folgen. Diepmal fagte ih nicht nein. Ich verlieh Ir 
Haus, im dem ich fo viel Leid und fo viel Glück er⸗ 
fahren, umd ging zu entfernten Verwandten, bei denen 
id die legten Wochen vor meiner Berbeiraifung zubrachte. 

Die erſten ſechs Monate unſerer Ehe verlebten wir 
in einem reizenden —— Es war eine ſchöne 

mit benachbarten Fawmilien 


Reitz wir verkehrten viel 


ei 
m sh Die einzige Frau auf de 
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machten Heine en und 
nen @äkten, 33 gegen 
Beit viel von Geſchäften in Anſpruch genommen, fo 
daß wir — — fein konnten, als wir 
⸗ 

———— a 
der ih ihn begleliete, 

Fowiffe außer 


nn. Baffagiere Hatte mein "Mann nicht 

waren wir beide fait allein auf 

dem ——— —— auf der weiten See. Ich haite eine 
Maſſe Muſitalien app, Mögen mitgenommen, um mit 
era Wanne fingen und lefen zu können, Hermann 
atte eine arme —— gend gehabt; fein ganzes 
—* — Feige —— ir — —2* 
und Literatur zu beſchaͤftigen vermägt, 

Ich erſt durfte ihn in Diejenigen Gebiete einführen, ie 
denen Ich vou Jugend auf dahein geweſen. Ich öffnete 
ihm die bluhenden Zaubergärten der Borfie und führte ihn 
ein da die Welt der Ideale. Durch mich‘ erft wurde 
er mil Goethe's gemaliigens Geiſt, mit Schiller's hohem 
Sinn, mit Uhland's Plarer Poefie, mis Lenau’s hin⸗ 
reigenden, melancholiſchen Liedern Bertraut, Ja fern 
hellen Mächten a en ek! um uud 
rauſchte daB blaue 


ich ihm —* Mugen geöffnet: fär seine ihm 
bekannte Welt, die mu wor ihm Kg, fo 
ber fiernbejäte Himmel, fo lecend, 
Auf dem Kap der guten —* 
Sbhnchen geſcheult. Wir vergeilten dort “ein 
jahr und traten dann bie Müdreife wieder am 
die Geburt unferes Kindes waren wir hoch erfreut” 
aber dennoch erichien es mir, als ob 
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den, 
Schatten unfer ®lüd biäwellen trübe, 
alles fei, wie fon. Damals wollte‘ ig wir 
fteßen, daß ich allein daran Schuld trug, 
doch ſelbſt nicht bewußt, mie Al und übermüt 
ned Manned unbegräugie Liebe und Achtung —* 
macht hatien, Wenn er mir ſagte, Daß ihm Durch m: 
eine neue Melt aufgegangen, wenn er mir tief 

innig dafür dankte, fo dachte ih, er habe Recht 


ji 
nich 


Ihwungdolken 
poniren. Je mehr aber meine hohe Meinung von mie 
ſelbſt vn deſto mehr flumpfte meined Mannes 
Mer und — me Me fräfere 
und ler, unb 8 
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allein, dunkler bie Wolke, die fi über 
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Gin Borkäwpfer der rauenbildung in Iubien, 


ie im allen Län 3 Drients, fo ſtehen auch 
in — 533 * miedrigften Stuft geijtis 
ger Und morgliſcher "Bildung ; fie werden zu niqts era 
30a ‚" * nl den 
* dein fie bereits als Kicher von zehn bis whlf 
M a werden; darüber hinaus iſt haen 

Denten und dahlen förmlid unſerfagt. 

Mau darf wur Die Borſchriften lefen, welche in dem 
beige Bucye der Jader, dem Boldpor 'Purina , den 
dortigen iräuen gegeben erden. Dieſelben lauten 
3. ©: „Die' Frau darf keinen andern Gott auf Erden 
haben, als ipren Mann. Möge bderjilbe nun auch alle 
Fehler und Gebrechen beſitzen und nod jo bösartig und 
unangenehm fein, jo muß ihn die Frau dennoch fiets 
ald ihren Gott betragten, ibm alle Sorgfalt mid» 
menund ihm niemals Beramafiung ‘zu Aerger und 
Verdrug geben. Sie muß ſich ihm zu Gefals 
len ſchmũcken und zierlid Beiden und ſich in jeder 
—— — ide memals widerfpredien ; 
lat br auqh fie ladyen; weint .er, jo muß’ fie 


ann genen hat; fafet er, ſo mug fie auch 
Kinn er nicht effen, ſo darf fie aud nicht eſſen. 
tder Mann,’ fo muß. die Frau * fi dor 
de fin; tanzt er, ring Re iym mit Eatzüden 
zuſehin price er, Aymm ml Bewunderung zuhören. 
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Rem Rotabilitäten Indiens; er ift Mitglied aller ers 

benkligen Cejelfgafien für Wilienigalsn un) Ruligen 
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bereiite Fürzli \ $ v 
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dort zu dem Zuileriöhdälleit kingeläden, wo das fran 
zoͤſiſche Kaiferpaar den feltenen Mann in jeder Weife 
auszeichnetg. 

Er ftiftete 1863 in Bombay die erſte Mäddene 
ſchule für ındijge Mädchen nach eugliſchem Sp em 
und nannte Diefeibe zu Ehren der Prinzeſſin px 
Wales „Alerandra » Inftitution‘, Zrog feiner unab« 
läffigen Genähungen zäylie dog die Schüule 1865 erfl 
| bis. zu drei» 
zehn Jahren, von denen vreigehn ber Parfentac: ans 
gehörten und leben Pindumädgen waren, Allmäh⸗ 
lich gelang eß dem unermüdligen Manne mehr und 
mehr, die herrihende Unmilfenpeit und den finfteren 
Aberglauben zu defiegen, am melften dadurch, dag er 
feldit aut dem Bee boranging, ale Gran 
Gewohnheiten und Traditionen feiner Kaſte bei Seite 
zu werfen, feinen Kindern eine ganz guropäifche Bildun 
und Erziehung zu geben und fein Haus den Eurppäei 
in gaftfegundlichiter Weiſe zu öffnen, wobei feine Töchter 
allen indiſchen Gebräugen zum Troh in liebenswünbigiter 
Weife die ' Honngurs machten. archia wurde dieß 
Begiet nicht ſoglelch von feinen Yandaleuien befo 
joudern erwarb ihm Anfangs die bitterfie Feint ſchaft 
derſe ben, aber endlih gelang es feiner Beharrligkeit, 
ut der Zeil große Erfolge zu erringen, Manotdſchi 
Kurſetdſchi hat zwei Töhter und zwei Söhne, Di 
Schae ſtudiren in Orford und Gampridge, die Töhter 
ſiade Die getreuen Schülerinnen und Gehälfinugn des 
Vaters; ſie leiten den Unterrigi in den von ihnen ber 
gründeten Schulen und beiäftigen ſich mit Werfen ber 
Barmherzigteit, pflegen die Kranten, tröjten die Bea 
tädten, gleipoiel, ob dieſelben PBarfen, Hindus oder 
Eyrijten find, 

Die Vetheirathung ber älteſten dieſer Täter, Miß 
Amy Manokdſqhi Kurſeldſchi, welche kürzlich in Bom⸗ 
bay ſtattfand, war ebenfalls ein glänzender Proteſt 
gegen die hergebrachten indiſchen Gebräuche; der Valer 
veriãhlte feine Tochler nämlich nicht in den Kindern 
jahren, nad eigener Willtür, wie dort ſtets geſcheht, 
ſondern ließ das herangewachſene, in jeder Hinſich 
trefflich qusgebildete Maͤdchen eine Wahl nad eigener 
Derzendneigung treffen, was eine unerhörte Thaiſage 
it und aufs Neue den Zorn aller Randsleute erregte 
Sp bezeichnele Die Hodzeit von Miß Any mit Re. 
K. R. Cama förmlich eine neue Aera und eine ſchönere 
Zukuuft für die indiſche Frauenwelt durch den Triumph 
der Brikfetion Aue heroprragenden Berfönligfeiten 
der europaͤiſchen Geſellſchaft bon Bombay mohuten Dies 
few Feſte tei, und die Damen lägelten dem juugen 
Parfenmädgen, welches den Muth hatte, eine Licheös 
peisarp au Ihfießen, ihren freundlichſſen Glüdwunfd zu, 
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Der — —— er Geſellſchaft 
n New⸗VYo 


Der 84, Jahresbericht der deutſchen Geſellſchaft 
ber Stadt New York weiſt auch für das verfloffene 
Jahr wieder einen Beitrag von der wurttembergiſchen 
Reglerung in der Summe von 250 fl. nach. Es iſt 
Dieß der einzige Beitrag, den dieſe Gefelifchaft von 
einer deutfgen Regierung erhält. Im Ganzen Tams 
beten inNew: Dort im Jahre 1867 241,854 Perſonen, 
und unter dieſen 115,829 Deutſche. Die Beförderung 
in Dampffdiffen Hat gegen das Jahr 1866, joweit fle 
die Zwifhendedpaffagiere betrifft, um 36,514 Perfonen 
zu⸗ und in den Segelſchiffen um 26,403 Berfonen 
ehgenommen, fo dag ſich die Zahl der Perfouen, in 
Dampffgiffen befördert, auf 48,495 Berfonen beläuft, 
Ueber den Sefundpeitäzuftand auf den Auswanderungds 
ſchiffen jührt der Bericht an, daß er in diefem Jahre 
viel beffer ald in dem vorhergehenden Jahre, aud die 
Zahl der Todesfälle eine Heinere gewefen fei, Er hebt 
aber befonders hervor den ſchlechten Zuftand ‚ der feit 
Jahren auf den Hamburger Gegelfgiffen herrſcht und 
die in Folge defjelben eintretende unverhältnigmägiz 
große Stetblichteit unter den Paffagieren, Die deuts 
ſchen Segelſchiffe haben, unglei den engliſchen, weder 
Arzt noch Sqhiffsapotheten, ein belagenswerther Uebels 
fand, der namentlig bei Epidemien ſich nur zu fehr 
füptvar made, Die deulſche Geſellſchaft hält e3 für 


ihre Pflicht, die Auswanderer vor den Seehäfen Ant⸗ 


werpen und Hamburg zu warnen, weil die meiften von 
da kommenden Schiffe Kranfpeiten mitbringen, die durch 
ſchlechte und mangelhafte Berproviantirung hervorgerufen 


felen. Ju gleiger Weife warnt fle vor dem Antauf 
amerikaniſcher Eifenbapnbillete in Europa, weil der‘ 


Auswanderer für bdiefeiben eben fo viel in Gold da« 
felbft bezahlen müfle, als er fie in Amerika um Par 
piere belomme. 

Auch tadeit der Bericht die Beförderung auf den 
fog. Auswandererzügen der ameritanifgen Bahnen. Uns 
glaublich, mie es erſcheinen mag, jo iſt es doch eine 
Thatſache, daß Einwanderer 5 bis 6 Tage gebrauchen, 
bi3 fie wit dem Muswandererzug von Nem- Dorf nad 
Gicago gelangen; 3 bis 5 Tage find es mit derfelben 
Belegenheit von New York nad Cincinnati, und eine 
Reife mit Muswandererzug von New Dort nah Mil: 
waufee, Dubuque oder gar St. Paul gebraucht eben 
fo viel Zeit, wie eine Dampfjiffsreife von einem deuts 
gen Hafen über den atlantifgen Ozean, Ueber die 
Auswanderungsfommiffäre und deren Anftalten fagt 
ber Bericht, daß Lie ungänftige Finanzlage der Roms 
miſſion zu Anfang des Jahres die Geſetzgebung veran⸗ 
laßte, die Kopffteuer von 2 Doll, auf 2%, Doll, zu 
erhöhen, durch melden Zuſchuß ermöglicht worden jei, 


die nothwendig gewordenen Vergrößerungen und We 

ferungen der Anftalten auf Wards Idiand zu pe 
ftelligen und den gerechten Anfprüden der vermehrten 
Zahl Hilfsbedärftiger Einwanderer nadzulomınen. Die 


-Roumiffäre, unter welchen ſich nun auch Friedrich Kapp 


befindet, Haben auch im abgelaufenen Jahr mit Ernft 
und Liebe ſich ihrer, humanen Aufgabe dingegeben. Die 

nrihtungen eined Arbeitönagweifungsbureaus in Gaftle 
Barden hatte ihre fenendreigen Wirkungen, von feiner 


Gründung am 16. November bis Jahresſchluß konnten 


von 3753 Arbeitszeſuchen 1522 eniſprechend erledigt 
werden. Der Andrang von kranken und arbeitälofen 
Einwanderern zu dem State Emigrant Refuge und 
Holpital auf Wards Jsland war fehr groß: 11,482 
Perfonen, worunter 4707 Deutſche. Der MWoplipätige 
keltsausſchuß der Geſellſchaft hat in 3449 Füllen 6018 
Dollars als Unterflügung ausgegeben, und die deutſchen 
Aerzte und Apotheker ber dentföen Geſellſchaft Haben 
für ihre aufopfernde und gewiffenhafte Behandlung der 
ihnen überwiefenen armen Kranken den herzlichſten und 
mwärmften Dank der Geſellſchaft erworben, 


Mannigfaltigleiten. 


Im Anfang des Januar, alfo zu einer Zeit, wo 
Peterdburg vom einem Froſte heimgefucht wurde, 
wie er feit vielen Jahren nicht bemerkt worden iſt, wo 
in Twer dad Durdjliver in den Tpermometern gefror 
und Daher nit angegeben werden. kann, wie flarf 
eigentlich die Kälte gewefen, wo fogar in Woronefh am 
14. bis 17. Jan. eine fo ſtarke Kälte geherrſcht hat, 
daß die Leute aus ihren Wohnungen in die Gaſthäuſer 
zogen, um ben Beſchädigungen durch den Froſt zu ents 
gehen — zu derſelben Zeit alfo blühten in Baku, wie 
der „Rat. ” berichtet, Ringelblumen (calendula), Racht⸗ 
ſchatten (petunia), Rojen und veripärete Chiyſanthemen. 
Die Leokojen, wie auch einige Zwiebelgewachſe, entfals 
teten aufs Neue ihre duftigen Biütken und das Gras 
der Wiefen gli) einem grünen Gammtteppid. So fehr 
zu verwundern iſt das freilih nicht, da Baku dur fein 
fteteö milde Klima bekannt ift, wie dena der dortige 
Hafen des kaſpiſchen Meeres nie gefriert. 


Ju dem Kolonien des Raps der gulen Hoffnung 
hat der deutſche Mineralog Mau Goidlager entdeckt, 
deren einige bis 60 Meilen lang und 20 Meilen breit 
find, Das Gold kommt in Quarzadern vor. 


Redalteut GQuſav Meiiert. — Drud und Verlag bit W. Warlandticen Druderels 
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Bortiegung) 


Louis, der Sohn Balerie’s, war fon früh von 
inftinftmäßiger Furcht gegen feinen Vater eingenommen 
worden; dieſe Furcht war fpäter, al der herangewach⸗ 
fene Knabe nad des Vaters Flaͤcht die ſchöne ſtille 
Muiter fo innerli leiden und dulden ſah, und die 
Duelle dieſer Geelentämpfe in feinem Bater fehen 
mußte, zum Mißtrauen und einem gewiffen Groll gegen 
feinen Bater geworden. Die Entfremdung zwiſchen 
Beiden wuchs, ald der Knabe nad; der Muiter Tode 
in einer adeligen, von Geiſtlichen geleiteten Benflon 
untergebracht wurde, und den foldatifchsftrengen düſtern 
Bater nur felten zu Geſichte befam, und dann mehr 
als einen rigoroien Kontroleur über feine geiftigen und 
intelleftuellen Bortfcritte, denn als einen zärtlich bes 


forgten Bater erfannte. Der Knabe hatte überhaupt. 


mehr von ber träumerifhen Weichheit der" Mutter, als 
von der Zähigkeit und Hige des Baterd; er lernte treffs 
U und gerne, und fein Charakter und inneres Leben 
machten in ihm mehr die Neigung zu fanfteren Bes 
fgäftigungen, zum Beruf eines Gelehrten rear, ald zum 
Soldatenftande, für welchen ihm fein Bater beftimmt 
hatte, Richtadeſtoweniger ward der Jüngling doch durch 
des Baterd Wunfh aus dem ftillen Bereich feiner Stus 
dien heraudgerifjen und in einem Megimente ald Jun⸗ 
fer untergebracht; für ihn begann nun der raupe Ernſt 
bed Soldatenftanded und des Kriegsdienſtes gegen welche 
er eher entihiedene Abneigung, als einige Vorliebe ver 
fpürte. Er diente einige Jahre dem Kaifer, wiewohl 
mit Widerfireben und, ohne fonderlicge Auszeichnung, 
allein nad dem unglüdligen Kriege von 1809 gegen 
Frankteich, wo alle Tapferkeit und die größten Opfer 
des Faiferligen Heeres eine ſchmachvolle Miederlage der 
dſterreichiſchen Waffen nicht verhindern konnten, verlieh 
der Sohn, damald zum Marne gereift, plöglih und 
mahrfheintid im Folge eines jähen Entjgluffes bie 
Fahnen feines Kaiſers, und lud den Verdacht einer 
fhimpflihen Defertion auf fi. Was dieſen tollen 
Entſchluß Bervorgerufen : ob Unzufriedenheit mit feinem 
äußeren Schickſal, innere Mißſtimmung, Abneigung 
gegen feinen Stand, welchen er allerdings fräger hatte 


aufgeben wollen, woran ihn aber ftetd des Vaters ſtren⸗ 
ge: Gegenbefehl gehindert hatte, — oder endlich, ob 
ein gartered Verhältnig ded jungen Manned zur Tode 
ter eine& gefangenen franzöſiſchen Offiziers, welder ber 
Lieutenant Louis Bozel einen Ritterdienft erwieſen has 
ben follte, — Niemand wußte ed; am wenigſten ber 
Bater des Deferteurs, welcher einen rechtfertigenden Brief 
feines Sohnes ungelefen den Flammen übergeben und 
einen fpäteren mit feinem väterlihen Fluche und ber 
Drohung beantwortet hatte, er werde den Aufenthalt 
des fahnenflüchtigen Feiglings alsbald den Behörden 
übergeben, jobald er ihn verrathe, 

Diefe Schritte Hatte der Bater allerdings in ber 
erften Entrüjtung getyan, — eine Entrüftang, In wel⸗ 
der er fih als Soldat und Edelmann, und aud darum 
berechtigt glaubte, weiler dem Öjterreichifchen Kaiferhaufe fi 
auch für das Aſyl verpflichtet fühlte, welches ihm durch 
Joſephs I, Gnade in feinen jüngeren Jahren gewährt 
worden war. 

Bon diefem Ereignig an wuchs bie innere Düſter⸗ 
keit und Bitterkeit ded Baron?, Keinerlei äußere Ers 
folge, nicht eine zweite Ehe mit einer liebenswürdigen 
und reihen Gemahlin vermocdten den nageiden Wurm 
in feinem Innern und dad Gefühl feiner Bereinzelung 
zu beſchwichtigen. Als nach der Leipziger Schlacht Deutſch⸗ 
land frei war und die flegreihen Heere der Berbündes 
ten über Frankreichs Gränzen zogen, um den Welts 
erorberer fogar vom Throne feines Baterlanded zu fürs 
zen, nahm der Baron feinen Abſchied als Generalmajor 
Bogel v. Bogelwayd; er hatte es nicht über ſich vers 
most, innerhalb der Gränzen feines Heimathlandes die 
Waffen gegen Frankreich zu führen, und Kaifer Franz - 
ehrte die Gründe feines erprobten treuen Dffizierd. Un⸗ 
ter der Rejtaura ion erfielt der Generalmajor von den 
Bourbonen feine konfiszirten Güter zuräd, und nahm 
nun feinen väterliden Namen wieder an, obwohl er es 
nicht ſchicklich fand, an den Hof der Dourbonen zurüds 
zufehren. Seither lebte er feinem ftillen Schmerze, den 
er aber freilich meiſt im Bufen verſchloß und nur höchſt 
felten bei befonderen Anläffen, wie z. B. der heutige 
geweſen, vor fremden Augen zeigte, 

„Seht, meine lieben Kinder,“ ſchloß der Greis und 
fein Ton erſtarkte allmäplig wieder, „das iſt der bit« 
tere Bormwurf, welder mid immer und Immer wieder 
gegen mid ſelbſt empört, Einen Sohn verfioßen zu 
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haben! Wem Hätte dieß weniger begegnen ſollen, als 
mir, der ich aus eigener Erfahrung die Wucht eines 
Vaterfluches kannte ? Thor, der ich war, daß ich mid 
von meiner wilden Hitze hinreißen lief. Meine Bers 
wänfhung bat ihn ind Unglüd geſtürzt, hat ſich ihm 
wie eine ſchwere Laft am bie Ferſe gefettet, ihm dem 
Schlaf von feinem Lager geſcheucht, ben Labebecher ver» 
giftet, und zum Haß gegen den Bater aufgereizt, wel⸗ 
hen der Himmel züdtigt für den Frevel, melden er 
ſich einft gegen feinen eigenen Vater erlaubtl“ 

„D nicht doc, beſter Onkel!“ rief Adolph. „Vers 
bannen Sie doch diefe finftere, gehäffige Weltanfgauung, 
die eined Chriſten unmwürdig, an bie ſchrecklichen rächen⸗ 
den @dtter des Alterthums erinnert! — Wie lönnen 
Sie im Ernfte an ein befondered Verhängniß glauben, 
dad über Ihnen malte? Gelten Sie nit allgemein 
und mit Recht für einen ber biederften, edelften, ehren, 
bafteften Männer unſeres Heeres ? Sind Sie nicht 
ruhmwurdig befannt ald einer der ritterlihften Charak⸗ 
tere? Und zeugen nicht al’ die Einzelnheiten und 
Heinen Züge Ihres Lebens, wie Sie und folde fo eben 
erzäblt, auf's Beredtefte davon ? Nicht wahr, Eoufine, 
der Obeim thut ſich felber bitter Unrecht 7 

Gewiß, lieber Onkel!“ fagte Thereſie. „Wie ſchön 
und edel war ed, daß Sie Ihre Valerie heiratheten 
und lieber dem Zuge des Herzens als der Stimme der 
Selbſtſucht und der Weltklugheit folgten ...“ 

Brich ab, brich ab, mein Kind!“ rief der Gene⸗ 
ral unmuthig ; „gerade in biefem Stüde mwide-fpridht 
Dir mein Gewiſſen. Ich handelte an Valerie Anfangs 
fo ſchmaͤhlich, daß hernach meine Pfligterfülung gegen 
fie mie mehr zur Beigämung als zum Berdienfte ges 
reichte, Von dorther ſchreibt fih mein Unglück und 
das Verhängniß, welches auf Louis ruhl — er iſt in 
Sünden empfangen worden 1” 

Oheim, wie graufam I* rief Adolph. „Vergefien 
Sie doch nicht, dag Ihr erfter Entſchluß, fih Valeriens 
zu entledigen, der eined jungen Mannes von Stande 
war, welcher inmitten einer frivolen leicifertigen Ju⸗ 
gend aufgewachſen, dem ſchlimmen Beifpiele fo vieler 
Alterögenoffen ‘folgte. 

„Laß das, Adolph, Du Meiner Anwalt des Satans | 
Das fiehft Du mit den Augen des Leihifinnd an, ich 
mit denen der Wahrheit, daher der Unterfgied, Wäre 


die Urſache nicht geweſen, hätte ich die Folgen mid: zu, 


bereuen, und vor meinem Gewiſſen werden all Deine 
Beihönigungsverfuhe nicht Stich Halten I” 

„Laßt und davon abbrechen!“ fagte Herr v. Das 
molfean, „Ihr wißt nun, was mid mandmal fo 
rauh und unwirrſch, und folde Tage, wie der heutige, 
bei mir felten macht. Es ift ein Leben ohne Ziel, 
wenn man ohne Rinder am fpäsen Grabeörand fteht, 
und mir ift oft," ſetzte er mit einem tiefen Geufzer 
Hinzu, „mir iſt oft vet bange ‚vor dem Jenfelts, 
wenn ih mir vorſtelle, daß Valerie mir drüben ent⸗ 


gegentreten und ihren Sohn, ihren Louis von mir bes 
gehren wird“ 
(Kortfegung folgt.) 


Die Warnung einer Todten. 





(Fortiegung.) 


In einer wundervollen, fternenhellen Nacht ſaß id 
allein auf dem Verdeck; das Kind ſchlief in der Kajüte, 
Mein Mann hatte ſich glei; nad dem Abendeſſen zus 
rũckgezogen; er fügte Geſchaäfte vor, als id ihn bat, 
fi zu mir zu fepen. Ih Hatte eine Stelle aus Ro, 
meo und Julle auswendig gelernt , die ich ihm gerne 
rezitirt hätte. Ich Hatte gehofft, er würde mein guteß 
Gedächtniß und meinen ſchönen Vortrag bewundern, 
Mein Liebfter war aber nicht zum Bewundern aufgelegt 


geweſen. 

Ich lehnte am der Baluſtrade und ſah in das weite, 
weite Meer hinaus. Warum war Hermann jeht nicht 
bei mir? warum ließ er mih allein und fügte eine 
Abhaltung vor, die gar nicht eriftirte? Er, der font 
die Offenheit felbft war, wurde unehrlid feiner Frau 
gegenüber, Nicht zum Erftenmal flieg-der Gedanke in 
mir auf, er liebe mich weniger als früher, aber noch 
nie war ed mir fo Mar geworden, als jet, nod nie 
hatte er mir da Herz fo ſchwer gemacht. Ib, bie 
Heimathloſe, Hatte geglaubt, am einem treuen Herzen 
eine ſichere Heimalh gefunden zu haben, und nun wurde 
ich von diefem Herzen verfanni, verlaffen ohne Urſache. 
Barum Nebte mein Mann mid; nicht mehr? er, ber 
mir doch fo viel zu verdanken hatte! Wohl hatte er 
mich; aus gedrüdten Berhättnifjen in eine [Köne, warme 
Heimath gefügrt, und mir, die id mein täglih Brod 
hatte fauer verdienen müflen, irdiſche @äter im Ueber» 
flug in den Schooß geſchüttet. Er hatte mir mehr ger 
geben, ald dieß, viel mehr: id; mußte, daß id an ihm 
einen Hort umd eine Stüße Hatte für's Leben, und 
wenn er auch jet feln Herz mir zu entziehen ſchien, 
einft Hatte er ed mir geſchenkt, voll und ganz, ohne 
Rackhalt; mir Hatte feine erfte, feine einzige Liebe ges 
Hört, Aber auch ich Hatte ihm ja geliebtl Während 
Andere nur nach feinem Gelde tradpteten, Hatte ich ihm, 
dem einfachen ſchlichten Manne, mein ganzes, junges, 
warmes Gerz geſchenkt; ihm Hatte ih alle Shäpe mei⸗ 
ner Bildung, ihm die Früchte meines Geiftes zu Füßen 
gelegt, Er war wohl im gewöhnlichen Sinne ein reir 
er Mann geiwefen; aber mas Hatte ihn das todte 
Geld genügt? IH erft Hatte ihm die Mugen geöffnet 
für das, was da3 Reben allein wirklich reich und fhön 
machen fan. Durd mid, darch meine Leltung erft 


wurde feiner Eriftenz, die fonft bei allem Reichthum 


nur Mühe und Arbeit geweſen, der wahre, üchte Reich⸗ 
(fu verlicen, durch den fir einen umpergänglichen Reiz 
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erhielt, Er Hatte mir einen rohen Goldklumpen ges 
geben‘, durd; mid erft wurde dieſer zum köſtlichen 
Sähmude ausgearbeitet, Nicht er war mein Wofl- 
thäter, Ich war feine Wohlthäterin. War er ber 
Bring, der dad arme, im holen Baume kauernde Mäd⸗ 
hen mit fid; Führt in fein ſtolzes Schloß, fo war ih 
die fee, die mit ihrem Zauberftab die düſtere Burg in 
ein prachtvolles, ſchimmerndes Gebäude, voll Lit und 
Blanz und Duft verwandell. Er verdankte mir fo 
viel, und dennoch war er unfreundlich genen mich. Aber 
ich wollte ihm zeigen, daß ich nicht nur die arme Gou⸗ 
vernante war, die er reich gemacht Hatte, Ich wollte 
hervortrelen mit meinen Anfprüden und ſtolz und kalt 
und Gochfagrend fein. Wurde er dadurd auch nicht 
demäthiger, fo fah er doch, daß auch ih meine Würde 
fügite und mir felbft ihm gegenüber nichts vergeben 
wollte. Das war ih — fo überrebete ich die leiſe 
warnende Stimme in meinem Innern, — dad war id 
mie wirklich felbit ſchuldig. 

— ‚Madame,* erſcholl plöglic die Stimme meiner 
Dienerin, „Madame, der Kleine iſt micht wohl,“ 

35 flog hinunter, das Rind lag matt und krank 
in feiner Wiege und mwimmerte leife. Ich fehte mid 
zu ihm nieder und fuchte e8 zu berupigen, Rad und 
nach ſchlief e8 ein. Müde, wie ih war, legte auch 
ich mich nieder und ſchlummerte ein, 

Als ich aufwachte, war es noh Nacht. Durch bie 
Rundfeſter ſah man in das weite Meer hinaus, das 
ganz von Mondenglanz gebadet ſchien. Auch In unſere Kar 
jüte ſchien der Mond voll und Hell bereim, fein Bares 
Licht fiel nerade auf meines Kindes Wiege, Ich rich 
tete mid auf, um nad ihm zu fehen, Da — täufchte 
ich mid nit ? — doch nein, es war wirklich fo: An 
meines Kindes Betten ſaß eine Geftalt, hell vom 
Monde befhienen; eine rau war es, ic fah ſie vom 
Profil, ein feines, blaſſes Geſicht, von blonden einfach 
gefheitelten Haaren eingerahmt. Ein ſchlichtes, weißes 
Kleid umhällte die zarten Glieder, fie hatte den Kopf 
geneigt, leiſe ſchienen ihre Lippen ſith zu bewegen, eine 
Haud ruhte auf dem Betten meines Kindes. Go ſaß 
fie vor mir, fo deutlich, als ih je etwas geſehen. Ers 
ſchreckt barg id Die Augen in mein Kiffen. Als ig 
wieder aufblidte, fhien der Mond wie zuvor voll und 
Har auf meines Kindes Wiege, aber der Pia daneben 
war leer. Id Hatte vielleicht doch geträumt, Bur 
Borfigt ging Ih noch an’s Lager meines Dienſtmäd⸗ 
chens, dad aber feit ſchlief. Als ich ihr dickes, rothes 
Geſicht betradtete, kam es mir komiſch vor, wie ich 
dieſes robuſte Mädden nur einen Augenblick mit der 
Erſchelnung hatte im Verbindung bringen können, die 
ih eben gehabt, Sonſt waren nur Männer an Bord, 
Bärtige, Lräftige Matroſen. IH mußte mid alfo ges 
täufcht Haben. An Geſpenſter alaubte ich nit, dazu 
war ich viel zu nüdtern-verftändig. Allerdings Hatte 


Reiz: aber fchliegli Hatte ich Ihm Immer aufgeladt. 
Er hatte mir nun auch ſchon lange nichts mehr erzäßlt. 
Am andern Tage fuchte ich mir die nächtliche Er⸗ 
ſchei ung fo viel ald möglig aus dem Sinn zu [las 
gen, obgieich ich die fanften Züge des ſtillen Geſichtes 
immer wieder vor mir ſah. Das Kind ſchlief fat 
immer, ed lag etwas in feinem Geſichtchen, was mir 
bange machte. Gegen meinen Mann beebachtete ic, 
wie ich mir vornenommen, ein äußerft altes hochfahrendes 
Benehmen, Er ſchien erft erſtaunt, dann verlegt und 
zog ſich ſchließlich ganz in feine Kajüte zuräd, 
iFortfegung folgt.) 


Mein Baterland, 


no 


Die Welt ift nicht mein Baterland, 
Iſt meine Heimath nicht, 
Weil ich nicht eine Seele fand, 
Die, was fie bentet, ſpricht. 

— Die Welt ift nicht mein Baterlanb, 
Iſt meine Heimath nicht, 
Weil ich nur Trug und Lüge fand, 
Statt reiner Wahrheit Kicht! 
Mo ift ein Land in diefer Welt, 
Wo Schein der Wahrheit weicht, 
Wo's nie an Treu’ und Glauben fehlt, 
Wenn man bie Hand ſich reicht ? 


Wo ift das Rand im biefer Welt, 
Wo's wahre Freundſchaft gibt, 

Wo Treue nicht dem Worte feblt, 
Wo Menih den Menſchen liebt ? 


Ich ſucht' es lang, doch fand ich's nicht. 
Und find’ es nimmermehr 

Bis mir im Tod das Age bricht, — 
‚ Dann lewchtet3 hoch und bebr I 


Die Hülle bleibt der faljhen belt, 
Wo ich nicht Ruhe fand ; 

Die Seele zieht zum Sternengelt 
Ins ewige Vaterland | 





Mannigfaltigleiten. 


lPferdefleiſch] In eines ber befuchteften 


ich gerne meines Mannes unpeimlihen Gergeiiäten | Bieriofale am Mies . 
ginuft, denn [ode Sagen Jahn je Ifrm ogmmn | Rap Kin alt Ger mh werlangt en Befiah 


ihm dadfelbe gebracht wurde, befab und beroch er e3 
erft von allen Seiten, wobel er gar bedenkliche u 
machte. Ein zweiter Herr an demjelben . 
eine zeillang dem „Alten® zugefeben, fagte jet: 
find Sie ſchön Bineingefallen. Das ift ja —* 
fleiſch.“ Mit Abſcheu ſchob der alte Herr den Tell 
von ih und verlangte Butter und ſtäſe. — ein 
wirklich neugierig, wie das Pferdefleifh ſchmecken gar — 
fagte der zwelle Herr nad einer kleinen Pauſe, „S 
erlauben wohl." — „Sehr gern.“ — Lierauf den 
16 jener die Servietie um, griff nah Meſſer und Ga⸗ 
bel, nad Moftrih und vertilgte das ganze Beefiteal, 
Mit Halbem Entſetzen fah der alte Herr dem Effer zu 
und fragte dann endlich: „Aber widerſteht Ihnen das 
nit?" — „Nein“, ‚et Nummer Zwei, fih den 
Mund abtwifhend , „Ih Habe mich nämlich geirrt, es 
war doch Rinder Filet und por vom allerfeinften. Es 
bat mir ag. > « Bade, — „Bie lommen Sie 
aber dazu, mi sh verderben ? Wer find 
Sie denn?" — and, der es nicht ver⸗ 
ſchmäht, ein gutes‘ effrat 8* Rinder» Filet zu effen, 
defien Kaffe aber dagegen Einſpruch ihun.“ — Das 
verbläffte Geſicht des alten Kern entzieht” [7 aller 
Beſchreibung. 


Eine Halbe Stunde ſchreckljcher Angſt hat ein zehn 
lähriged Kind im der vergan,enen zu Ber!in 
ausgeftanten, Dasſelbe iſt bie Toter eines Butter 
händiers in der Dranienitiaße, der in, früher Morgens 
Runde mit feiner „ran feine Wohnung zu verlaffen 
pflegt, um die Märkte zu beziehen. „Das Kind bleibt 
dann allein in der Wohnung zurüc, welche der Sicher - 
heit wegen in ber Regel von’ den Eitern verſchloffen 
wird. Die mar .aud am“ einem Tage ber vorigen 
Woche geſchehen: der Butterhändier war mit feiner 
Srau gegen 5 Upr des Morgens aufgebtochen und hatten 
ihr Tochterchen im Bette liegend, zurückgelaſſen. Gegen 
8 Uhr Motgens, als es im Hauſe leben.ig geworden 
war, bemerkte einer der Hausbewohner, der an des 
Butterkändiers Wohnung vorl'erjeht, daß dieſelbe ger 
waltfam erbroden iſt verwundert hierüber, tritt er ein 
und findet drinnen ein Bud voliftändiyer Berwäßung. 
Kaflen und Kiflen Ware aufgtriffen und Alles nur 
einigermaßen Trant portable von den Gürbredern, die 
bier einen Beſuch abgeflattet Hatten, fottgeſchleppi wor⸗ 
den. Niemand war im der Wohnung zu erbiiden als 
dad Rind, welches, noch alle Zeigen der Angft und des 
Entichend an fi tragend, im Belte lag, Dasſelbe 
erzählte, welche ſchreckliche Wugenblide es verliebt haite, 
und die ganze Sachlaze läßt keinen Zweifel am der 
Wahrheit der Mitiheilung des Kindes auftommen. Kurze 
Zeit, nadpdem die Eitern die Wohnung verlaffen, wurde 
„die Mlehne dur ein Geräujh am der Thür 1; 
bald daranf wird letztere gefprengt und herein trelen 


Reale Bvfan Meilert. — Drud und Werlan der I. A und Werlag der 4, Mailandtiden Druderei. 
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zwei dem Kinde unbekannte Kerle. Diefe machen ſich 
fofort daran, Kiſten und Kaſten zu erbregen, und was 
e finden, zufammenzuraff:n. Als fie in die zweite 
Stube treten, erbliden fie das bis zum Tode erſchreckte 
im Bette liegende Find, und der eine der Girolde 
äußerte zu dem andern: „Du, die önnte und ver⸗ 
rathen; war's micht beffer, wenn wir fie kalt machten 7* 
Der ÜUndere ermwidert: „Meinft Du?* ohne ſich 
jedoch bei dem Aufräumen des Zimmers flören zu 
laffen. Während Beide bei der Diebsarbeit befäftigt 
find, fpr:hen fie mit entjepliger Ruhe darüber, 
ob es befjer fel, Die im Bette liegende Beine zu tödten, 
bid endlih die Anfiht des Einen firgt, daß der Mord 
nicht nd.dig fe, Man kann fi denken, welde fürch⸗ 
terlide Bein das arıne Kind ausfland, welches eine 
folge Beratfung mit anhören und das Piündern der 
elterligen Wohnung mit anfehen mußte. Nach voll 
bradtem Diebftahl entfernten fi beide Kerle, und es 
ift bis jetzt nicht gelungen, ihrer habhaft zu werden, 





[Ameritanifde Diebe) Ein Mitglied ber 
Firma A, und C. Kaufmann in New. Mork begab fig 
nah dem Zollhauſe. Während fiy Ber Kaufmann 
daſelbſt befaud, ward ihm ein Portemonnaied aus der 
Taſche gejioplen, weiches jedoch nur zwei Poſtmarken 
enthielt. Zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung ers 
hielt nun der Beſtohlene vorgejtern das leere Bortemons 
naied zurüd, und zwar mit einem Schreiben beglsitet, 
wovon das "Folgende eine woörtliche Ueberfegung iſt: 

„Mein Herr! Es hat mir viel Müje gemapt, Ihren 
Namen und Ihre adreſſe auszumıtieln, Ich möchte 
Sie erſuchen, künftig eiwas mehr Geld in der Taſche 
zu tragen, als geſtern, weil ſonſt mein Geſchäft ruinirt 
wäre, Für einen ®entlemen von Ihrer Steuung und 
Jıren Wuteln iſf's doch wahrhaftig eine Schande, mit 
eirem nur zwei Poltmarken enthaltenen Portemonnaied 
in ter Taſche auszugehen. Wenn ich wieder Gelegens 

heit habe, Ihre Taſche zu leeren, hoffe ich wenigſlens 
eınige größere Bills zu finden, andernfalld müßte id 

Sie einem gewandten Eınbreger zur Berückſichngung 

impfehlen, Iht nicht ſehr dantbarer Taſchendieb. P. 8. 
Die zwei Bojt: Marken habe ich dem Jungen für Ueher⸗ 
mittelung dieſes Briefed gegeben.“ 


Rüätbhijel 





Das Erſte — kaltes Eid, 
Das Zweite warmes Leben, 
Hat einen großen Mann, 
Vereint, der Welt gegeben, 





&rheiterungen. 
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anf das Grab Weiner Maieſtät Königs Ludwig L 


Wenn die Miiwelt LängR im Grabe zuht, 
Kus König Subwige Gedicht 
"Rönigsgefähl.« 


Erhebe, Deutilanb, Magenben Sanges Zon | 
Bis an die Grängmark halle: in Trauer Dich! 
Ein deutfcher Held kehrt zu den Vätern, 

Ang in die abelnde Burg Wallballa, 


Du Bayerns Straftvoll, traure bein Führer ging 
Hinauf ins Lichtreich | Neige, B 2 

Den Gichenkranz! Leg’ zu bes Kön 

Reuchtendem Thron ihn weinenb nieder | 


Herab vom Kirchthurm tönet im Alagaccorb 
Die Trauerbotihaft hin zu des Landes Gau'n| 
Die Tempel Heiden ſich in Trauer; 

Selig entſchlief der erhab'ne Meifter | 


Kunftl Dein Mäcenas ftieg in des Geiſtes Reich, 
Zu fhau'n die Wahrheit, die Du im Bilde zeigft, 
Zu laben fih am Lebensborne, 

Reiner, Caſtalial ala Dein Str 


Stimmt an ein Klaglied, Mufen, im ernften Ton; 

Des Dichters Grab ſchmücht, pflanzet Eyprefien Ihm ; 
Zah Deine: Schweitern Ihn beweinen ' 
Heute, Melpomene ! euren Pfleger ! 


Du Ruhmes hall'! ſchließ' heute bie Wiorten auf! 
Ihr Männer Ihaart:euch um den Gewältigen, 

In eurem Kreiſe joll er thronen, r 

Der dem Berbienfte geveicht ben «Lorbeer! 


Vom deutſchen Rheinftrom bis in bes Oftens Marl 
Und von dem Sübmeer bis zu des Nordens Belt, 
Ludwig, des Größen Namen haft! — und — 
Dentjges' Athen! — an Yifus Ufern ! 
Gelehrte Mitwelt, Pfleger der Wiſſenſchaſt! 
Dein machtger Hort zog ein durch des Steges Tb orl 
D’rum auf! des weilen, großen Röwigs 
Herzliche Thalen verkünde der Nachwelt | 
BVerbiente Mränge ſchlang um die Stirne Dir 
Auf ird ſchem Pfad ſchon lebender Freunde Hand, 
Doch höher jeht, als Wenfchengtöße 
Weilit Du über dem Sternentelte. 
Ein bleibend Denkmal, fefter als Erz und Stein, 
Beim deutſchen Voltsitamm ſchuf der Erlauchte Sid: 
—— ftarb Er Seinem ham 
lürbig des Nönigs bes Meltgebäubes | | 
G dem Wablfpruch, wirft: er des Landes lad, 
e recht im Entichluß, führt er-beharriich aus, 


Worin der Grobe Segen hoffte ; 
Liebte und pflegte die deutſche Kernlraft. 


Du ſchönſter Zweig am Stamme von Wittelsbach, 
Dein Geiſt erneut’ ſich in dem erhab'nen Sohn, 

‚Bela. Deinem Enkel auch bie Wege, 

Bater des Volkes zu fein, mie Du. 

Am Thron der Gottheit ftrahlet Dein Angefidt ; 

Die Sternentzon’ jhmüdt.glängend Dein Heldenhaupt | 
DO, ſchubend neig' ‚die, Siegespalme 

Ueber Dein Haus und; Dein Bolt baywieber | 


Der’ Bayern Squdaeiſt ¶ ſchwebe aus Tichten Höh'n 


"Zu unt Herab, ring” Segen dem’ treuen” 


Dem König, Deinem Stamme Heill Du 
Seliger Vater des Vaterlands 
A. Sopp, Piarrer. 9 
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Schein und Wahrheit, 





(Fortiegung) 


„Sie follten ſich nicht felbft den Abend Ihres Les 
bend mit foldgen Gedanken trüben, Oheim!“ fagte 
Herr v. Grinding. „ES find Ausgeburten trägen Bius 
ſes und gräbelnder Einfamleit, die den Spleen weckt. 
Wie mögen Sie ſich felbft anklagen für das, was Ihr 
Sohn geihan,? Hat er nit ſelbſt — ob aus Leicht⸗ 
finn und Thorheit, und aus wohlermogenem Vorbedacht, 
das ſei ununterfuht — hat er nicht felbft eines der 
beifigften göttlihen Bebote mil Fügen getreten und am 
kindlichen Gehorſam gefrevelt ? Und mag er nicht ſpä⸗ 
ter, als er fein Unrecht einfa und bereute, wohl ges 
füglt Haben, daß er zu ſchwer gefündigt, als daß er 
wieder beimkehren konnte 3" 

„Mag fein, uag fein! Aber den Baterflug, — ber 
denkt, den Fluch eines Baters, hat er nicht verdient 1“ 

„Was ift diefer Flug? Ein Wort, dad verhallt, 
eine volliönende Phrafe zwar, aber kein Bligftrahl, ſo a⸗ 
dern eine tönenbe Schellel“ rief Herr v. Brinding. 
„Schreiben Sie diefem Worte eine andere ald eine nur 
augenblickliche Wirkung bei. Es laffen ſich zu viele andere 
Möglicpkeiten aufftellen, die den armen Jrrenden in fein 
BVerberben führten, ald Ihr Fluch. VBergegenwärtigen 


Menſchen. 
irgend einer thörichten Liebelei 
dahne, zu der er geſchworen, ſo muß ihm der Fluch 
zu gewichtig, zu unverdient und um t erſcheinen, 
und er flug ihn um fo eher in den Wind, War 
aber Ihr Louis, was ich nicht behaupten will, ein 
troßigeö verſtocktes Gemäih und fein Entfgluß das Er» 
gebnig von Vorbedacht, fo jegte er Trot gegen Trotz, 
und fhättelte den Staub von feinen Füßen außerhalb 
der wäterliden Schwelle, Dazu der allgemeine Krieg 
zu jener Zeit, die Erfpütterung aller ſtaatlichen Ver⸗ 

niffe in Europa, — kann es Sie befrembden, 
daß er ſpurlos verfhollen iſt ? Gewiß haben Gie keine 
Mühe geipart, ihn wieder ausfindig zu machen 7* 

Wohl that ich dieg, allein je dfter, deſto erfolg 
Iofer, denm oft, wenn ich mic; ſchon im Weflge der bes 
flimmmteften Nachrichten über ihm wähnte, die ich mit 
ſchwerem Gelde erfauft, ſah ich mid von Schwindlern 
betrogen. Daher der fatale Zwieſpalt in mir zwiſchen 
Sehnſucht und Mißtrauen, fo_oft ſich mir ein neuer 
Schimmer von Hoffnung zeigt, feine Spur aufzufinden, 
und wo nicht ihm, fo doc feinen etwaigen Hinterblle⸗ 
benen daB Uebel zu vergelten, das ich ihm im jähem 
Zorne gethan 1* 

Herr v. Brinding fgüttelte wehmüthig lächelnd den 
rang Ich fühle ein lebhaftes Mitleiden mit Ihnen, 


Opeim,“ fagte er, „ein doppelten, mödte ih far 


gen, Auch Sie, den ich feilger für fo ſtark, fo ums 
beugfam umd eifenfeft gehalten, Haben alfo auch Ihre 
Acillesferfe ? Und weßhalb Weil au Gie der größs 
ten re Menſchheil untertfan find, der Um 


genüg 

„Wie fo?" fragte Herr v. Damoiſeau. 

„Run? ift es etwas Anderes ald Ungenügfamteit 
umd ein gewiffer Brad von Selbſtſucht, daß Sie fi 
mit Jlufionen wegen der mörlihen Auffindung eines 
Berfhollenen, und mit eitlen künftigen Selbftvorwärs 
fen wegen einiger Thatſachen in der fernen Vergangen⸗ 
beit plagen, — wegen Thatfahen, die im Mathe der 
Vorſehung beſchloſſen waren und Sie nur zum blinden 
Werkzeug eines höheren Willens flempelten, — wäh 
tend vor Ihnen und um Gie her ein äußeres und ins 
nered Leben erblüßt, um das Tauſende Sie Seneiden 
würden? IA ed nit eine Art Ungenügſamkeit, daß 
Sie Tpereflens töchterliche Liebe und Zärtlichkeit fo gang 
überfehen über dem Trugbilde, dem Gie nadjagen ? 
denn gefeßt, eb gefhäge Heute dad Unmdzlige, daß 
Ihr &: ch wiederfände, — können Sie glauben, 
daß fünfundzwanzig Jahre der Trennnng keine weſent⸗ 
liche Wenderung in feinem Benehmen hervorgebracht 
haben follten, daß Alles, was die Vergangenheit birgt, 
aus feinem Gedachtniſſe mit Einemmale ausgelöſcht 
fein werde in der erſien Sekunde des Wiederſehens, 
wie man bie Kreidenftrihe auf einer Schiefertafel aus⸗ 

cht 7 .r * 

** magft nicht Unrecht haben!“ verſehte Herr 
v. Damoifeau und fuhr mit der Hand über die Stirn. 
Es liegen zu viel Jahre und Thatſachen zwiſchen und, 
als dag wir und fo unbefangen mie ehedem wieder bes 
gegnen köonnten. Je nun, Du follft darunter nicht leis 
den, meine gute Therefe; Du ſollſt mi nicht undank⸗ 
bar finden!“ 

„D, wie konnl' id das jemals, lieber Dfeim1* rief 
das jhöne Mädchen, und küßte dem reife die Hand. 
„Wie gütig waren Sie von jeher gegen mid. Adolph 
üÜbertreibt und wird ungerecht gegen Sie, indem er ſich 
zu meinem Lobredner aufwirft 1” 

„Nichts weniger ald ungerecht, liebe Gouftnel* rief 
Adolph lebhaft; „id; meine es mur gut mit dem lieben 
Oheim, und will ihm bdurd offenen Freimuth zeigen, 
wie er, Indem er feinen eitien Wänfchen und den Trug⸗ 
bildern feiner verftimmten Einbildungskraft nachhängt, 
die reinften Freuden und Genäffe ded Familienlebens 
verfäumt, und ſich felbit darum beftiehit 1 * 

„Und wie wit Du das beweilen 3“ fragte ber 
Greid mit Juterefſe. 


die liebe treue Co 
en — Ihren Augen einen kleinen Familie n⸗ 


kreis ſich bilden zu 
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Mitgenuß feiner Freuden Sie die alten ſchönen Tage 

Ibres erſten Eheglückes von Neuem in Erinnerung und 

ũbbild bdurdleben würden ? Iſt Therefe nicht ganz 

geſchaffen, der gute Genius eined Hausweſens zu wer» 

den und einen Gatten beneldenswerth glüdlih zu 
2° 

„Fa der That!” fagte der Breis mıdend, „Ein 
tveffliches Frauchen wird fie abgeben, Aber Id} ver» 
Tiere dabei, denn fie wird matürlih mehr dem Manne 
anhanaen, ald mir!” 

„Sie konnte Ihnen vielmehr nur noch einen Sohn 
dazu erwerben, und mit biefem mettelfern, Ihnen den 
Lebensabend zu verſchönern, befter Dieim!,..“ 

„3% glaube kaum, wie Könnte ein Dritter, Frem⸗ 
der mir fo anhänglih werden, wie mein. gute Pflege 
tochter, die nun ſchon felt neun Jahren unter Einem 
Dache mit mir lebt ?* fagte der Großvater. 

„Wenn e8 nun aber fein Fremder wäre, — wenn 
ih, I Sie um Ibre Fürſprache bei Therefe bite?..,* 
fragte Herr v. Brinding, und haſchte nah der Hand 
feiner Goufine, die fhon feit einigen Minuten verlegen 
zu Boden geblidt und unbehaalich auf ihrem Stuhle 
bins und berrüdte, nun aber mit einem jähen Ausruf 
der Ueberraſchuna aufftand und aus dem Zimmer eilte, 

„Du Haft fie erfäredt, Adolph! und die Ueber 
rumpelung ift mißlungen!* fagte Herr v. Damolfeau 
lädelnd, „So, fo, Du Schelm! alfo dahin mündete 
ber fange Ummeg?...* 

Nicht doch, nicht doch! ich bezweckte Keine Ueber» 
rumpelung, Rur die Gunſt des Augenblicks rief mir 
gebieteriſch auf die Lippen, was ich fhon lange in der 
Druft getragen. Uad Sie lännen mir unmöglich zürs 

nen, wenn id, in fo nahem Freundesumgang mit dem 
herrlichen Weſen, am menigften blind war für Thereſens 
vielfache feltene Vorzüge, wenn id; diefe verzeißliche 
Selbſtſucht einer Hoffnung auf die Hand meiner Eoufine 
in mir großzog | — Und nun das verhäugnißvolle, mir 
fo ſchwierig gewordene Geſtändniß einmal geſchehen, 
wollen Sie nicht aufs Reue meinen Fürſprecher machen, 
befter Oheim 7 Gollte Therefe nochmals fo graufam 
oder Ihücdtern fein, mir ausweichend zu antworten 7* 

0,Laffen wir das, Meffel* fagte der General etwas 
rauf. „Du kennft meine Anfiht hierüber; ich may 
mid nicht in folde Dinge legen, und zum wenigſten 
heute, wo Du offenbar Thereſens Jartgefühl verletzt 
haft. Urderlaffen wir es der Zeit, und dem ruhigeren 
Nachdenken des Mädchens. Wozu denn dieſe ftürmis 
ſche Eile!“ 

(Bortfehung folgt.) 


Die Warnung einer Todten. 


= (Fortiegung) 
kann wicht fagen, dag ich mid an jenem Abend 
mit einem gläctihen Gefüpl zu Bette gelegt hätte, doch 


- 





war ich entſchloſſen, Thocin, bie ih war! nicht nach ⸗ 
zugeben, und koſte ed jmein Lebendglüd. Mein Schlaf 
war unrubig, von wirren Träumen geſtört. Mitten im 
der Nicht machte ih aufl ES war tobtenftill im ber 
Rajüte, man Hörte nur, wie oben auf der Ded bie 
Nachtwache aufs und niederging. Eintänig ſchlugen die 
Wogen an unfer Schiff. Hell und Mar, wie geilern, 
[len der Mond zum Fenfter herein; hell und Mar, 
wie geftern,, fielen feine Straßlen auf meines Kindes 
Betten und — auf bie Geſtalt, die daneben fah. Ya, 
ich täufchte mich nicht, fie war es wieder, die ſchlanke, 
zarte Frauengeſtalt, die ich im voriger Nacht geſehen. 
Das feine Profil war mir zugewendet, bie [male Hand 
rubte auf dem Rande des Bettchens, leife bewegten ſich 
die Rippen. In langem Grauen ftarrte ich auf daB 
blaſſe Bild, Wer, wer war fie, dieſe unbeiml iche 
Erfgeinung, die mi erfchredte, mitten auf der meiten 
See, mitten in der tiefiten, tiefften Einfamkeit? Wer 
war fie ?moher kam fie, diefe ſtille Frau? Noch flarrte 
ih nad ihr Hin, unfähig, Jemand zu rufen, unfähig, 
mid zu rühren, — als fie plöglih meinen Augen en!s 
ſchwunden war, leife, unvermerft, ald wäre fie zerflofs 
fen in den Mondesſtrablen, die auf ben leeren Platz 
an meines Kindes Bettchen ſchlenen. 

Ih ſchlief wenig mehr in dieſer Nacht; immer 
wieder mußte ich mad der Stelle bliden, wo id die 
Ee ſcheinung geſehen; immer wieder ſuchte ih mir ein» 
zureden, ich Hätte geträumt; und doch mußte ih gamy 
gewiß, daß ich gemacht, hell gemacht Hatte, 

IH fühlte mi am andern Morgen midht wohl, 
der Spiegel zeigte mir ein blaſſes hohläugiges Geſicht. 

„Di Du frank?" brach gegen Mittag mein Mann 
das Stillſchweigen, dad wir den Tag Über gegen einans 
ber beobachtet hatten. 

Ih verneinte kurz. 

„Du ſprichſt nicht die Wahrheit, Mara; Du biſt 
nicht wohl,“ entgeanete er. 

Er Hatte alio do nicht alle Theilnahme für mid 
verloren? Diefer G-danke that mir wohl. Warum 
follte ich ihm auch nicht ſagen, was mid drüdte? Ich 
fühlte es, ih mußte mich ausfprehen, ih mußte 
ihm erzäßlen, was ich gefehen; es würde mid ſchon 
erleichtern, wen er mich ausla hie. IH berichtete ihm 
alfo von der Erſcheinung der beider legten Nächte, ih 
beſchrieb ihm die Geſtalt, die noch fo deutlich, nur alle 
zu deutlih vor mir ftand. Er hörte mir aufmerkfam 
zu, ich ſah, daß er fehr blaß wurde, 

„Klara, fragte er endlich, „Haft Du je meine erfte 
Frau geſehen ?* 

IH? mie follte ich wohl, fie lebte ja nie in meiner 
Nähe, und Du Haft nicht einmal ein Bild von ihr 
Barum frägt du mid darnap? 

„Du haft fie mir fo eben beſchrieben,“ fazte ee 
leiſe und fügte dem Kopf auf die Hand. „Ya,“ fuhr 
er fort, als rede er mit fi felbit, „Io fah ſie aus, fo 
drug fie Ihr Haat, fie trug Immen Das weiße Alb; fin 
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"war fo zart wie Mondſchein““ ſchloß er mit einem ties 
fen Seufjer, „fe Hat mich ſehr geliebt" Raſch wandte 


er fi ab umd ging weg. Ich blieb allein zuräd,. 


(Bortfegung folgt.) 


Der Papft ala Kunſtmäeen. 
“ (Aus ber Gartenlaube.) 





Bor Kurzem durchwanderte Pius der Meunte ganz 
allein die Zimmer und Säle des Batifan, um fi) nad 
dem Gebote jeined Arztes etwas Bewegung zu machen, 
was er ungünftigen Wetters halber nit im freien 
ausführen konnie, In einem. der Säle bemerkte er 
einen fehr jungen Mann, der in —— Betrachtung 
oder vielmehr Verzückung dor einem bewunderungs⸗ 
würdigen Frescoyemälte des „pöttligen Rafael“, mie 
ihn feine Landsleute nenaen, dajtand, 

tillfezweigend wollte der Papſt vorüberfcpreiten, 
um den Kunjlenthuflaften nit zu flören, aber Jener 
bö:te dennod ein leichtes Geräuſch und wandte das 
Haupt, worauf er ſich tief verbeugte, als er den @reis 
in feinem weißen Gewande vor ſich ſtehen ſah, 
der ihm mit "freundlichen und Mugem Lächeln bes 
trachtete. 

Pius der Neunte hatte eine Künſtletſeele in dem 
jungen Menſchen erratgen und frug Denfelben wohlwol⸗ 
md: „Sind Sie ein Maler, mein Bohn „” — 

„3a , ‚Heiliger Vatec, ich möchte wenigſtens einer 
werden.” 


Wahr ſcheinlich find Sie Ihrer Studien halber nad 
Rom gekommen 7* 

„So ift es, heiliger Vater,” j 

„Dre Zweifel —* ein Schüler der: hleſigen 
Maleratademie 7* 

„Ad nein, leider nicht. 

„So Haben Sie irgend einen bejonderen Lehrer ?* 

„Mein, auch das nicht, ih bin zu arm Dazu, 
Ich muß meine Studien ganz allein treiben 'und 
babe mir Raphael zum Lehrer und Meiſter aus- 
eitoren.” | ; 

Mun, mein Sohn, ed wäre aber dach vielleicht 
beffer für Sie, wenn Gie in die Akademie einträten. 
Thun Sie es ſobald als mögzlich; wenn es Ihnen recht 
iſt, werde ich die Koſten übernehmen 7 

„OD, Yeiliger! Water, mie anni — —⸗ 

„Stil, danten Sie mir wicht.“ 

„Aber Euer Heiligkeit wiffen nicht, daß ih — — 

„Spregen Sie, mein Sohn, was haben Sie-auf 
dem Herzen ?* fagie Pius zülig. 

23h Hin Pröteftant,” 


„D,* ertwiberte lachend der Papft, was geht dab 
die Alademie an?“ 

Seit diefer Zeit ſtudirt Georg Johnſton auf Koſten 
bed Papited auf der rämiihen Malerak ademie und ges 
denft feinem Bdnner alle Ehre zu machen, 


Mannigfaltigleiten. 


[Eine gewidtige Frau) Der „Bin f. 
Nordd.“ ſchteibt man aus Witenau in Hannoper : "Bor 
einigen Tagen wurde bier eine Frau begraben, die weit 
und breit ihres Bleigen nicht hatte, denn ‚fie wog 420 
Pfund. Düne vorher im Mindeften ‚trank geweſen zu 
fein, ftarb fie eines plögligen Todes, vermuthlich am 
Schlagfluß. Sie ‚Hand hoch in dem DVierzigen, war 
aber to ihrer Schwere keineswegs unbeholfen und 
galt fogar für eine gute Tänzerin. Ihre Giöge war 
dem Umfange entipregend, und deßhalb die Lolofjale 
Erfgeinung durchaus nit unſchön. Oewohl der Sacg 
im Inner eine Breite von 3 Fuß gehabt, hat man 
doch die Heide auf die Beite arm müjjen und die 
zwöif Träger des Sarges haben die größte Mühe ger 
habt, den Sarg auf den ſchlechten Wegen, melde 
bergan zu unferm Kirchhofe jügren, an die Ruͤhehälte zu 
bringen, 


— 


[Die Seeſtadt Leipzig.) Wenn das alte 
Bänrelfängerlied von der „großen Seeſtadt Leipziz” 
fingt, fo läht man fig das gefallen; dagegen wiußte 
man unwitlkürlich lächeln, als im’ ver neulichen Sitzung 
der Reipzixer Handelekammer eine Zuſchrift aus Havre 
verleſen wurde, in welcher die Stadt Leipzig, die man 
unvderkennbar dort für eine große Seeſtadt hälte, zur 
Betheiligung an der dafelbſt abzuhaltenden maritimen 
Ausftehung allen Ernſtes eingeladen wirt. 


Auflöfung der Charade in „Nr. 46: 


Die „Tage* verfämwinden im Strome der Zeit, 
D’rum fcpreib’ in ein „Buch“ — maß du geftern und 
ul — 
Und taͤglich geſchafft, und gemirft und, geiban, 
Es wäh fo ee: ein ZEagbüd® heran, 
Das dich no im Alter belehrt, und Dir ſagt: 
Was du in der Jugend für Böd haft ar 
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Schein und Wahrheit. 





(Hortiegung,) 


„Die Zeit drängt, befter Oheim. Sie mögen glaus 
ben, es iſt nit Haft mod Zudringkeit von meiner 
Seite, In diefen Tagen entfcheidet ſich mein Schickſal, 
und Therefend Enifplug kann weſentlichen Einfluß 
darauf haben!* 

Inwiefern ?* 

„Ih habe eine andere Laufbahn eingeſchlagen, habe 
mid um die Gtelle eined @enerallonful in Meſſina 
beworben,” verfegte Adolph. „Der Staatskanzler hat 
mir Ausficyten eröffnet, dag ig reuffire, und ich bin 
ihm Herzlich dankbar, denn feit ich mußte, daß mein 
Staub gewiffen mir theuren Perfonen ein Gegenſtand 
bed Anſtoßes war, ift er mir noch unerträglicer ges 
worden, ais zuvor. Und diefe Ausfiht auf Erfolg, die 


mir heute Frũh mitgerheilt worden, in Verbindung wut 


ber verledenden Gelegenheit, mit dem Zauber von 
Tperefend Nähe und der Jlufion, es möchte vielleicht 
dad heutige Feſt noch eine meitere hehre Bedeutung für 
mid gewicnen,... al die zufammen riß mid hin zu 
der Indiskretion, die ich begangen, läßt mich aber auch 
auf Ihre Nachſicht Hoffen!...* 

„Sicher 1” verfegte Damoifeau. „Se nun, meinen 
Blüdwunfd, Herr Generaltonfull Dieſer Eantſchluß 
ſtellt Dig in meinen Augen ſehr Goch, denn ich weiß, 
Du Haft ihm fhöne Ausfipten geopfert, Sei ohne 
Sorgen wegen Thereje ; ich werde Deine Sache bei ihr 
führen, wenn fie fo gekränkt jein follte.. .* 

„Und Sie geben mir feine weiteren Hoffnungen, 
befter Onkel? Sie wollen den ganzen Fräyling meiner 
Holden Träume mit einem Froſthauch erftarren machen ?* 
rief Arolpp ſchmerzlich. „Ih hatte es mir fo ſchön 
ausgedacht, Tperefe und Gie mitzunehmen nad dem 
göltligen Meffina, Sie den Umgebungen zu enträden, 
melde bier foriwährend fo peinlich auf Sie einftürmen, 
wo fo viele @egenftände Sie an verganyene Zeiten und 
verſchollene Perſonen erinnern, — ich hatte mir bie 
Innigkeit eined Aufammenlebens gedacht, wo drei Herzen, 
durqh die reinſten Empfindungen untereinander verknüpft, 
inmitten wildfremder Menſchen unter einem parabdiefijchen 
Himmelftrice, und gegen außen abgejlefien, fognfagen 


ganz in einander aufgehen lännten, — wo Therefe und 
ich kein höhered Gtreben kennen würden, ala Ihnen 
nad Kräften den Lebensabend zu erheitern!.., Und 
nun find diefe Hoffnungen zerflört, zerplaßt wie ein 
Geuerwert I* 

„Nicht do, Adolph. Sei nicht fo Hofinungslos ! 
Bedenke, da Therefe noch jung ift und Dir nit abs 
eneigt ...“ 

- Herr v. Srinding ſchüttelte den Kopf. „Ih wähnte 
fie mir feitger geneigt, fagte er; „aber ich fürdte ent» 
täufpt zu werden. Sie liebt wohl einen Andern, und ih 
errathe ihn, glaub’ ich. Wollte Bott, ih Lönnte mir 
die nothgedrungene Reflgnation durch den Gedanken 
erleihtern, daß dieſer Mebenbufler eines ſolchen Weſens 
würdig wärel” 

„Wie meinft Du das, Adolph ?* fragte der Bene 
ral, und feine Stirne rungelte ſich. „Auf Wen zielt 
diefe Anfpielung ?* 

„IH nehme meine Aeußerung zurüd, wenn ed eine 
Anfpielung war, lieber Oheim! Id will Hinter dem 
Rüden des Beiheitigten nichts Ungünftiged über ihn 
fagen — ſelbſt wenn ih es beweiſen könnte, daß ich 
Recht habe. Nur fürdte ich, die arme Goufine läßt 
fid vom Schein blenden, und muß über kurz oder lang 
bereuen, da8 Opfer einer Berechnung gemwörden au 
fein !* 

„Sprihft Du von Graf Scheideck, Adolph, fo 
drüde Dich deutliger aus, Ich liebe die dunklen Ans 
deutungen nicht |* 

„Ihre Frage beflätigt meinen Verdacht, und erfpart 
mir die Antwort, befter Oheim! Stellen Sie ihn mir 
gegenüber, und ich werde ihn auklagen, daß er ein Ber» 
ſchwender und Spieler ift, und Thereſe vor der Mut» 
ter des Grafen warnen, Inzwiſchen feien meine Aeuße ⸗ 
rungen nit gethan!* 

Zu fehr gelegener Zeit für Herrn v. Grinding wurs 
den einige alte Waffenbrüder des Generals gemeldet, 
welche gelommen waren, ihn zu feinem Ramendtage 
zu beglückwünſchen, und Adolph entfernte ſich raſch. 


v. 

Mittlerweile Hatte die arme Mrs, Walden den Kelch 
des Ungemachs und der bittern Armuth und Berlaffens 
heit bis zur Hefe leeren müſſen. Zu dem frühe en 
Unglüd war noch ein neues binzugelommen, Wenige 


a, 


Tage, nachdem ihr der Diener des Herrn Stark bie 
ausgetaufhte Geldſumme überbradt Hatte, war ber 
größte Theil derfeiben geftoglen worden, während ber 
Heine Joſeph Abends nad dem beſcheidenen Speife- 
baufe gegangen war, um bad gemeinſchaflliche Abend» 
brod zu Holen. Die Großmutter, weldye er ſonſt eins 
zufhliegen pflegte, wenn fie das Bett Hütete, war in 
der Dämmerung eingeſchlafen, und erſt erwacht, ald der 
Knabe vor der erbroddenen Kommode den Raub ent 
deckt und einen Schrei des Entfeßend ausgeftoßen Hätte. 
Sogleich war Joſeph nah dem Bolizeilommifjir geeilt, 
batte diefen fammt feinem Schreiber herbeigeholt umd 
ein Protofol war aufgenommen worden, da? übrigens 
“zu nichts Underem führte, als bie Noth der fremden 
Grau nun faſt allen Haudgenoffen befannt, und den 
Miethsherrn für feinen Miethzins beforgt zu machen, 
weßhalb er 23 vorzog, der Ftemden dad Logis zu füns 
digen, und dem Polizeibeamten einen fehr deutlichen 
Wink zu geben, daß der angeblige Diebftahl gar nicht 
mõglich gewefen, und nur ein Borgeben der verfchmigs 
ten alten Frau fei, womit fle vielleicht Bolt weiß was 
babe bezweden wollen. Diefer Verdacht, mie wenig 
beprändet er aud war, fand bei dem Polizeibeamten 
ein geneigted Ohr; war es ja doch unwahrſcheinlich, 
bag man zwiſchen Tag und Dunkel in einem bemohns 
ten Zimmer und in Anweſenheit einer alten Frau eine 
Kommode fprenge, ohne dag Diele erwade, und fand 
dech die Gemächlichkeit des Kommiffärd in den mangelns 
den Verdachtsgründen gegen irgend Wen als Thäter, 
und in diefem rüdmwärtd weiſenden Verdacht einen will ⸗ 
fommenen Vorwand, die Sache ad acta zu legen, 
Kurzum, als der Beine Joſeph etwa nad Verlauf einer 
Woche bei dem Beamten wieder nachfragte, warf ihn 
diefer zornmäthig beinahe aus feiner Amtsftube, und 
geb ihm auf ven Kopf Schuld, entweder habe ihn Mrs. 
Walden belogen, oder Er, Joſeph, Habe tie Großmut⸗ 
ter beſtohlen. „Schleun’ Dig, dag Du fortlommit, 
Du klaans Galgnpänndl,* rief er, „oder I lag Dir’n 
Rapport mitm Haslinger af'n Buckl freibn 1* 
(Kortfegurg folgt.) 


Die Warnung einer Tobten. 


(Fortiegung.) 


Seine erfte Frau! War fie ihm doch nicht fo gleich 
gültig geweſen, als ich geglaubt ? Hatte er fie. wirt. 
lich geliebt ? mehr als mid geliebt ?° Liebte er fie am 
Ende no? Woher fonft diefe Bewegung bei meiner 
Erzäplung ? „Sie Hat mich’ jehr gellebt,“ wie traurig 
er das fagtel Liebie id ihn denn mit auch ? Hatte 
ich es ihm micht beiwiefen? Hier regte fid etwas in 
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mir wie das böfe Gewiſſen. Aber ic fuchte die Innere 
Stimme zu unterdrüden, ich wollte fie nicht hören. 

Und fie, die erfte Sram meines Mannes ? folie fie 
wirklich geweſen fein? Was wollte fie von mir, diefes 
bleihe Phantom, das mid bis auf die See hinaus 
verfolgte? Hatte fie ihr fermes Grab verlaffen, um 
meined Mannes Herz wieder an ſich zu reißen, ba 
Herz, das fo warn, fo trem für mich gefchlagen ? Und 
halte ich auch vielleicht dieß Herz nicht hoch genug ges 
achtet, was ging das fie an? Doc nein, nein, nein, 
es konnte ja nicht fein! ed war alles nur Täuſchung, 
Traum, Thorin, die id war, mir über ein Gebilde 
meiner Einbildung folde Sorgen zu machen. Einbil« 
dung? ag! ich wußte nur zu gut, daß es feine Eins 
bildung war, was mid drüdte, 

— „Rlara,* flüfterte mir hier bie tiefe Stimme 
meine? Mannes zu, — „ara, follteft du wieder die 
Erſcheinung haben, fo rufe mich!“ — Che id ants 
worten konnte, war er weg, 

Wieder war es Nacht; diegmal hatte ich mir feſt 
vorgenommen, nicht einzufdjlafen, Den Platz an meines 
Kindes Lager wollte ich einnehmen und die ganze Nacht nicht 
verlaffen. Mir gehörte er, mir, derfebendigen, nicht dem 
todten Phantom, Ich verfuchte zu leſen, fühlte aber 
bald, dag mir die Augen zufallen wollten. Ich ſtand 
auf und trat an's Feniter, mühfam öffnete id die runs 
den Scheiben und athmete in vollen Zügen die frifche 
Nachtluft ein, Es war ein herrlicher, zauberhafter Ans 
blick, den die mondbeglängte See mir bot: weit, meit 
Hinaus ſchimmerten bald die Wonen im klaren Silber» 
licht, bald ſanken fie in dün’re Nacht zuräd, 

Almöplih machte mir der Anblid der unermehs 
lichen Fläche Gange, diefe ungeheure Einſamkeit weckte 
ein unheimliches Gefühl in mir, Wie waren wir wenis 
gen Menſchen doch fo allein auf unferm Schiffe, ins 
mitten der unendlichen Seel Ich ſchloß das Fenſter 
und wandte mid zuräd, Da, — Entfepen lähmte 
meine lieder, — da faß fie wieder bei meinem Kinde, 
die ftille Fran mit den blonden Haaren und dem weißen 
Kleite; da faß fie wieder, regungslos, bie Hand auf 
dem Bette des Kleinen, — Ih raffte alle mei-e Kräfte 
zufammen und rief meinem Manne, fo laut ih konnte. 
Im felben Augenblick ftand er unter der Thüre ; tm 
felben Augenblick auch erhob ih bie bleiche Geſtalt und 
hlite mir voll in’s Gefigt. „D Maral Rlaral Klara!“ 
fagte fie langfam und traurig; dann war fie verſchwun⸗ 
den. — Es war todtenftill im der Kajüte, nur braußen 
fälugen die Wogen plätſchernd an des Schiffes Rand. 

— ‚Es war meine erfte Frau,” fagte Germann 
feife und ging ſtill hinaus, 

Mein Herz war ſchwer 
der Todten war mir tief, 


und beflommen, die Stimme 
tief in bie u. —— 

icht agen, wie unſäglich traurig der 
J a und welch' ein ſchmerzlicher 
Vorwurf darin Tage An meinst Kindes Lager kniete 
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ich nieder und meinte Tanne, lange, bis ich endlich mit» 
ten in meinen Thränen einſchlief. 
(Kortfegung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchießen. 


bir Gätenki-Sorreinonben, Doaan für dab drite 
ae 


Wien, 9. Februar. 


Dom Zentral⸗Komite find im Verbindung mit dem 
Vreß · Komite fo eben die nachfolgenden Aufrufe ver 
fendet worden: 


DeutſcheSchützen! 

Zweimal waret Ihr verſammelt zum friedlichen 
Waffenſpiele, an dem Strome, welcher keine Gränze, 
ſondern ein Band mehr iſt zwiſchen den deutſchen 
Stämmen des Nordens und Südens und dem Meere, 
welchem eben damals das Recht auf feinen alten ſchönen 
Ramen Deutfhes Meer wieder erfämpft worden war, 

Zum britten Male ergeht an Eu der Ruf von 
dem Fuße der Alpen. Oder beffer: an ums iſt ber 
Ruf ergangen, Euch eine Stätte zu bereiten und mit 
Breuden entſprachen wir dem Beſchluſſe, ber ein er 
hebender Wiederhall ift des Glaubens, der in uns lebt, 
daß feine Schidung das die Herzen aller Söhne deuts 
(er Erbe umfhlingende Band gzerreißen und 
keine Neuaeſtaltung auslöfhen kann: Die Erinnerung 
an taufentjägrige Gemeinſchaft im guten und böfen 
Tagen. Diefer Gedanke ift es, welder die ganze Bes 
völferung Wiens, der allzeit naftlihen Stadt, dem herr, 
lichen Feſte mit doppelter freude entgenenfehen läßt, 
überall die Herzen für dasſelbe erwärmt und rührige 
Hände in Bewegung febt, 

Und überall, wo deutfcger Sinn und deutfche Sprache 
in Diefem weiten Reiche fi entfalten, rüften fid 
bie Schägen, Euch zu begrüßen, Bon dem Hochgebirge, 
mo immer die Kugel im Laufe für das fläcdtige Wild, 
wie für den Feind des Landes, werden fle zu Laufenden 
berabfteigen, um in dem Auen unfered Braterd da 
Dündnif vom Main and von der Mordfee zu erneuern, 
2 * DR e —— — nicht fehlen, welche im 

en un n ala Vorpoſten t 
gun —* Vorpoſt den Ten ſch⸗ 
nd fo laden wir Euch denn und heißen Euch im 
Boraud von Herzen willlommen in der alten Oftmarf, 
willfommen in dem Reiche, daB unter dem Banner der Frei⸗ 
heit einer neuen Zukunft entgegengeht, willkommen in 
ber Ralferftadt, bie im verjüngter Schönheit erblüht. 
Kommt zahlrelch und Helft durd; Euer Erfceinen die 
ZBürde und den Glanz des Feſtes erhöhen, daß kein 
Bruderſtamm in der Reihe der Schüben fehle und der 
Gedentempel des dritten deutſchen Oundeöfgiegens mit 


Ehrenpreiſen geziert fei auf allen Gauen ber gemein 
famen Heimath. 

Der Beginn des Feſtſchlefzens ift auf ben 26. Juli 
d. 38. angefeht. Zu diefem Tage erwarten wir Euch 
und entbieten bis dahin brüderlihen Gruß. 

Wier, im Februar 1868, 
Für das Preßkomite: Für das Zentralfomite: 


Dr.L. Wittelshöfer, Dr. Eduard Kopp, 
Obmann. Prãſident. 
Wilh. Wiener, Obs Heinr. Ritter v. Maccior, 
mann ⸗ Stellvertreter. 1. Vie⸗⸗Proaͤſident. 
Friedr. Sch midt, Blce⸗ 
BPräftdent. 
An bie beutfhen Schüten In Defterreid, 


Schüpenbrüder! 

Die deutfben Schüben Haben mit einer felten das 
geweſenen Einmü‘higkeit Wien als den Ort des brittem. 
deutfhen Bundesfhiehend gewählt. 

Wie in diefer Wahl das Geſtändniß liegt, daß 
Deutſchland nit aufgehört, die alte Kalſerſtadt als ein 
mit Im innigſt zufammenhängendes, ihm ureigen ans 
gehörlaes Vorwert deutſcher Kraft und deutſcher Geſit⸗ 
tung im Oſten des großen Geſammtvoaterlandes anzu⸗ 
erkennen, fo tritt dadurch auch an und die Mahnung 
heran, dieſe Wahl dur ein Herzliche Entgerentommen 
ala eine nlüdliche zu rechtfertigen, ben deutſchen Brüs 
dern zu zeigen, daß die fo wadere Kanſt, die Aug’ 
und Hand für’3 Vaterland übt, bei und noch 
Immer mit gleicher Liebe gebegt und nepflegt wird, und 
daß jeder Deutſch⸗Oeſterreicher, die Zufammennebörig» 
feit mit All» Deutfhland fühlend, jeden Augen» 
blick bereit if, in Spiel und Ernft den Begriff: 
„Deutfhe Erde und deutfhe Ehre" mamıs 
haft zu vertreten, 

Kommt deßhalb nad Wien, aus jedem Gau, aus 
jebem Dorf, ob e8 an der Mark, an der Elbe, an der 
Leitha oder an der March gelegen; kommt vollzäßlig, 
auf daß Keiner in Deutfdland fage: Wir haben nicht 
gewußt, melde Bedeutung wir in die Wahl der Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau legten, 

Bor Allem laßt Euh in den großen beutichen 
Shütenbund aufnehmen; denn diefe nothwendige Aufs 
nahme erleicgtert die Anmeldungen, die Einreifung In 
die Gefammtlifte Derer, die zum dritten deutfchen Buns 
desſchießen nad Wien fommen, 

Werbt von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf 
für die nemeinfame Sache. Sie follen nicht fanen, 
die nach Taufenden bereits ihr Kommen verbeigen: Wir 
baben das Deutfh-Defterreih in Wien verfammelt ger 
ſucht und nicht gefunden. 

Großartiges iſt bereits geſchehen, um bie lehten 
Tage des Juli⸗Monats, wo das dritte deutfche Bundes⸗ 
ſchießen ſtaltfindet, zu einem Feſte zu geſtallen, bed» 
gleichen Deutſchland noch keines geſehen. Richt eine 
poliliſche Demonſtratlon iſt damit deabſichligt, ſo ndern 
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eine Välferkundgebung, eine Kundgebung aller Derer, 
die da deutſch reden vom Brenner bis zur Eider, vom 
Rhein bis an die Sarpathen und deren Evangelium 
lautet: Was Gott zufammenfägt, fol der Menſch nicht 
trennen, 

Darum herab den Stuben von ber Wand, den 
Schũtzenhut aufs Ohr und mitgemacht den Kreuzzug 
für die Wiedereroberung des Bewußtjeind deutſcher Zus 
fammengebörigkeit, die da — Bott wolle el — 
feit einem Jahrtaufend befteht und abermals nad einem 
Jahrtaufend noch beftehen fol, den Völkern ber Erde 
ein mahnend leuchtendes Zeihen deſſen, was ächt und 
recht, was groß, gut und fddn iſt. 

Auf Wiederſehen in Wien. 
Schüßenheil und Gruß! : 
(Datum umd Unterfcriften wie oben.) 
An die nichtdeutſchen Schützen in Defier 


reid. 

Das dritte deulſche Bundesſchleßen iſt auf den 26, 
Jali und die folgenden Tag ın Wien anberaumt. 

Kdanen der Natur der Sade nah nur Schüßen 
deutſcher Nationalität Mitglieder des Schützenbundes 
werden, ſo liegt doch dieſer Vereinigung jeder Gedanke 
an tendenziöfe Aueſchließlichkeil gegenüber anderen Volks⸗ 
fHämmen und Vökerfamilien in dem Grade fern, daß 
die Satungen ded Bundes in ihren Paragraphen auss 
drüdli der Teilnahme nichtdeutſcher Gaͤſte gedeufen. 


Wenn ſomil jeder Fremde, welder unter Heft mit, 


zufelern wünſcht, freundliger Aufnahme gewiß fein 
kann, fo ift ed und hohe Befriedigung, zu demſelben 
Diejenigen bejonders einladen zu können, melde nicht 
unfered Stammes, aber dod nicht und fremd find, mit 
denen nicht allein nachbarliche Beziehungen, fondern 
das gemeinfame Heirſcherhaus, gemeinfame Ins 
tereſſen, diefelbe ruhmreihe Vergangenheit, biefelben 
Hoffnungen und Beſtrebungen für die Bufunft, 
ja Bande bed Blutes, des auf jo vielen 
Silagifeldern für die gleiche Sade vergoffenen Blutes 
— und verbinden, Ihnen allen nichtdeuiſchen Schügen 
Oeſterreichs ſenden wir hietdurch unferen- brüderligen 
Gruß und ſprechen die freundlige Erwartung aus, daß 
auch dad deulſche Bundesſchießen in Wien zur Ber 
Rändigung und zur Befeftigung der Freundſchaft zwiſchen 
den verfhiedenen Mationalltäten des Reiches das Geinige 
beitragen werde, 
(Datum und Unterfärift tie oben.) 


(Säluß folgt) 


Mannigfaltigkeiten. 


— 


Bor werigen Tagen wurde in Peteröburg der huns 
dertjährige Geburtstag des berühmten Fabeldichters 


Krylom gefeiert. Eine bei diefer Selegenheit in dor» 
tigen Blättern enthaltene biographiſche Notiz enthält 
Folgendes: Drigined war feine Junggefellen Wirths 
ſchaft. Einen Schreibliſch gab es bei Ihm nicht, Ber 
tändig lag er auf dem Sopha und raudte eine Eır 
garre oder Pfeife; ging diefelbe aus, fo Mlingelte er 
und die Mad mußte ibm dieſelbe wieder anzünden, 
Nie durfte der Staub bei ihm fortgewiſcht werden und 
fingerdid lay derfelbe auf allem Mobiliar, fo daß der 
Beſucher nit wußte, woyiaer ſich fegen jollte. Dur 
das beftindig offene Fenſter kamen fortwährend feine 
Tauben bei ihm aus⸗ und eingeflogen. Seine beiden 
Xeidenfhaften waren das Kartenfpiel und — der Ans 
blid von Feuersbrünſten. Wo und warn ed au im» 
mer brennen modpte, ließ er anjpannen und fuhr His 
naud, Nur der Alarm der Feuerglocke konnte ihn aus 
feiner Lelhargie reifen. Bon diefer Liebhaberei rühren 
auch die mit Borlicbe in feinen Schöpfungen ange» 
braten Beſchreibungen von eaeräbrünften her, weiche 
mit padender Wahrheit dem Lefer die grellen Bilder 
vor Augen führen. Bis zum Ende feines Lebens bes 
bielt er feine Geifteöfrifhe, aber aud feine Lörperlide 
Lethargie. 


Räthſel. 





Was iſt es, dad den Geiſt erhellt 
Und ſchärfet feinen Blid, 

Das mandes Leben doch ve:gällt, 
Und trübet manch' Geſchick ? 
Was ift ed, daß das arme Herz 
Un jeine Ruhe bringt, 

Und feinen alten Reim den Schmerz, 
Ihm oft mit Macht aufzwingt 7 
Auf beiden Achſeln Wafler trägt 
Das ungefiüme Ding; 

Und wer es nicht darmiederfchlägt, 
Deß Hoffnung iſt gering. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 47: 


In feinem Schlamme mwälzt der „Tiber*, Fluß 
Sich durch dad alte Rom, das ihm — geben 
muß. 


Im Schlamme aller Laſter wälzte ſich 
„Tiber* (Tiberius, Claudius Nero) der Wütherich! 
Zum Lohn ward ihm der Mitwelt Fluch, 
Zum Brandmal — der Geſchichte Bud. 

Mm. 


Roalteur Guſta v Meitert.— Drud und Berlag der A. Wailambdticden Druderei. 


Erheiterungen. 
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Schein und Wahrheit, 





(Hortiegung) 


Kuffe begrüßte, beroch fie argwohniſch feinen Mund und 
Alpen, um zu erfpären, ob er nicht genaſcht habe. Der 
Hauptargwohn der Mrd. Walden blieb aber noch im⸗ 
mer auf dem fo räthfelhaft verfhollenen Wenzel gerich⸗ 
tel, und ed verging kaum ein Tag, wo fie nicht den 
Ruaben Fränkte, indem fie von Neuem wieder gehäfflge 
Antlagen auf den Abweſenden häufte, und ihn fogar 
anklagte, der Dieb auch deöjenigen Geldes geweſen zu 
fein, welches ihr der vorgeblige Mr. Stark umgewech⸗ 
ſelt. So rätpfelyaft ihr auch des Lehleren Auftreten 
und Wiederverſchwinden geweſen war, fo war fie do 
nicht im Berlegenpeit, ſich dasfelbe zu erklären. Daß 
er. fein gewößnliher M:nfh, noch ein gemeiner Betrüs 
ger geweſen das hatte fie aus feinem Betragen, fo wie 


‚| aus dem Fall mit dem Geld erſehen. Gie-kounte ſich 


alfo feinem Verkehr mit ihr und fein geheimnigvolles 
Benehmen, mur mitteld einer Art Fiktion erfiären, weiche 
ſie ſich inſtinktmäßig Über ihm gebildet, indem fie, von 
einer wunderbaren unbewußten Jatuition geleitet, ihn 
für einen ihrer Gegner, für ein Familieuglied des Haur 
fed von Mr, Hencod’s Vater hielt, 

Unter dem Drud dieſer Verhältniſſe Mitt num der 
Knabe unfäglis. Die feuchte dumpfe Luft des Hofes, 
welche zu der Dachſtube heraufreichie, der unerträyliche 
Geruch der engen Winkel, die Hhe des Daches, die 
fünmerlige Nahrung hätten allein fon hingereicht, fein 
Förperliches Wohlörfinden zu flören, wenn aud nicht 
ein heftiger periodifger Schmerz im Rüden und eine 
peinlige Engbrüftigteit dazu gelommen wären, welche 
Joſeph ſelbſt ih nur als Felge feines Falls bei dem 
Usberfahrenwerden erflären konnte, Manz’ liebe Nacht 
wand er fi in Schmerzen auf feinem ſchiechten Laget, 
und mähte fid, fein Wimmern zu verbeißen, um den 
leichten Scplummer der Großmutter nicht zu ftören | Und 
oft faß er noch bis Mitternacht bei der fhlaflofen Gicht⸗ 
brüdigen und las ihr aus einem der wenigen Büder 
vor, melde Mrd, Wilden mitgebracht, biser oft kaum 
mehr reden Eonnte vor Erſchöpfung. Er konnte fin, fo 
jung er wär, de große Veränserung doch leicht ert ä⸗ 
zen, weiche mit feiner Großmutter vor ſich gegangen 
war. Früher, in deu Zeiten des Reichthums und U ber⸗ 
fluffes, war Mrs, Walden die Zärtiicpkeit ſelbſt gewe⸗ 
fen, und hätte den Enkel aus reiner Affınlıebe oft ders 
härfgelt, Dann, als bie trüberen Wolken an ihrem 
Lebe aufgezogen, mar fie ernſt, ja beinahe 


— — —— — 
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eg Large — in weinerlicher Weh⸗ 
muth ihre zum ‚genomm 
—— au ie ku = 
r, werere ‚ungen dk 4 a, fand: 
fie aud) in ihrer ——— keinen Tro mehr, eben 
weil diefe keine innere, innig andächtige, 
war, fondern fie 8 und murrte über das ihr be⸗ 
ſchledene doppelt f 2008, und gefiel ſich — viel⸗ 
leipt unbewußt — darin, den bälflofen Kuaben dur 
ihre tyranniſchen Launen zu quälen, Trotz der u 
belbarem Liebe, womit er fie Tag und Rast Hal, 
befam der arme Knabe doch felten ein freundliches Wort 
von feiner Großmutter; vielmehr gab fle, im frankhafs 
ten Unmpth und Unverſtand ihres Siechthums, ihm 
zuweilen ‘Auf den Kopf jduld, er fei der Ucheber all 
ihreß Ungläd®, denn fein Bater habe fie veranlaßt, ihre, 
friedliche Heimath zu virlaffen und ihr im fremde Län» 
der zu folgen und ihre ſchönen Beflgungen dem gidß⸗ 
ten Wagniß und fiheren Berlufte auzzufeen, der fie 
nun dem dringendften Mangel preiögebe. Ojt ſchnitt 
ed dem armen Knaben tief ind Herz, wenn er — vor 
Sämerzen ſelbſt ſchlummerlos, fi in eine Ede feines 
Stroßlagerd drüdte und af heuchelnd ben ſchmer⸗ 
zenden Rücken am die kalte Wand prefte — nun bie 
Großmutter auf dem rubelofen Lager fi murrend hin 
und berwälgen und den Tod als Wefreier anrufen hörte, 
oder wenn er vern:bm, wie fie in Galblautem Selbſt⸗ 
geipräg bittere Vorwürfe auf feines Ihepren Vaters 
Andenken häufte, 

Und neben diefen Verirrungen der Charakterſchwäche 
von Geiten der Grozmutier mußie Joſeph nun auch 
bemerken, wie leihtfinnig, ja ſelbſtſüctig die Grogmuts 
ter mit dem Wenigen ſchaltete, was unter den erlitte⸗ 
nen Berluften ihnen nod gebileben war. Eine La .ne, 
ein Erankpaftes Belüfte bes Gaumens mußte befrietiigt 
werden, auch wenn ed den Verkauf oder die Verpfäns 
dung eines letzten lieben Andenkens erforderie, denn 
Immer ſchwebte die alte Frau in der Hoffnung, ihre 
fernen Berwandten im Judien oder ihre Bekannten in 
England würden ſich beeilen, Ihr die, Unterftügung an⸗ 
gedeihen zu laſſen, um welche fie fie gebeten hatte, Aber 
fie ahnte nicht, daß ihre Briefe nah England niemals 
an ihre Adreffe gelangten, und diejenigen nad Jadien 


viele Monate braudten, bis fle dortvin kamen, und. 


dann nichts weniger ald große Geneigtheit von Seiten 
der Mdreffaten fanden, einer armen Frau in Diefer weis 
ten Gerne zu helfen. Ein Land, wo die potenzirtefte 
Selbſtſucht herrſcht, wo Jeder nur darnach tradptet, in 
der geringft mönlichen Z:it den größtmäzligen Reich⸗ 
thum za erraffen, ijt dem Almoſeugeben abyold; und 
mande der Verwandten hatte Mrd, Walden in frühe⸗ 
ren Zeiten durch ihr ogmühiges Weſen gefränft, und 
Andere mochten wohl denten, eine Unterflägung, melde 
fie der Bitiſtellerin reichten, könnte diefe in den Stand 
fegen, wieder —— 

Hänger und gewiffer zut Laſt liege. Kurzum, bie era 





a, wo jie ihnen dann um fo | 


en Unt Angen aus, und die nackten 
& zeigten , "dahı den W-uen nichts mehr ges 
lieben war, um in Geld verwandelt zu werden, 
(Fortiegung folgt) 


Die Warnung einer Todten. 





(Bortfegung.) 
Am andern n üdte ih mit meinem 
Manne auf deu : "wären beide fill, — 


„WAR Du mir nit etwas von Deiner erſten Frau 


erzäßlen 77 wagte ich emdli zu fragen. Er mochte 


wohl in meinen Augen: leſen, daß nicht bloße Neugier 
mid zu diefer Frage trieb, Langſam fuhr er fig mit 
der Haud über die Stirne und fing an: 

Ach war Matrofe 


Halten wäfj:n, und fein Rind, ein 
ſchmächtiges, blondes Mädchen vom etwa zwölf Jahren, 


verfiägte mich beim Kapitän, Ich wurde Hart, 
raft, Den Tag darauf fiel dad Kind in’s 
ſprang über Bord und z0g ed heraus, Als 
ich die @erettete in des Baterd Arme legte, floffen ihm 
die Helen Toräudk aus den Augen. Er fehlen zu 
glauben, meine fo einfache Handlung verdiene Danf, 
Natũrlich wies ich dad Geldgeſchent, dad er mir bot, 
er Aber mas gi unendlich wohl that, war, daß 
er von nun an immer freundlich und herzlich mit 
mir unterhielt, Ja meinen Freiftunden mußte . mid 
zu ihm ſetzen umd ihm ergäplen. Mit warmer Theil⸗ 
nahe laufchte er meines Gchilderungen vor meiner 
vertũmmetien Jugend, von meiner Gärten Gtiefmuiter, 
von meinem kranten Vater, Auch mieinen Eiiebniſſen 
als Sauff junge hörte er mit Jutereſſe zu, Die Meine 
Marie jaß immer dabei mad blidte mi mit ihren 
g:ogen hellblauen Augen aufmerkfam an, 

Ja Hnterdam eröffnete Herr van Roos mir, daß 
er mich in die Gktuermannäfhale fcpi@en wolle. Dank⸗ 
bar nahm ich Die Anerbieten, die Erfüllung meines 
heigeften Wunfhed, am Meine oe durfte ih in 
dem Haufe meines Wohlchäters zubriugen. Ich war 
der Meinen Matie Gpielgefägrte, fdnigte ihr Sqiffe 
und überhörte ihre gr - * 
wenn en 3 nn a 
einem A — zu möinen Sägen, und ihr Did 


= 
& 
z 
=» 


hing underwandt am meinem Mande. 
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Nah dem Examen —— —— —* 
Japan. a aler 3 ehrie,, 
Marke Pe geworben, blond und 
zart fehr fi. Ihre Mugen hatten mod denfelben 
, wie früßer, doch fahen fle mir nicht mehr fo 
Erin — nach meiner Ruckkehr ſtarb mein 

ter, kurz nachdem er mid zum Kapitän auf 


feiner Schiffe ermannt hatte, Meine Thränen 
floffen mit denen fiillen Marie am Grabe des 
Manged, dem ich alles verdankte, was ich geworden 


wat, aurz nach dem Begräbniß reiſte ich weg; Marie 
Hlteb Hei ihrem Onkel, der zugleiä ihr Vormund und 
der Wfiocie ihres verflorbenen Vaters mar. Als Id 
ir zum Abſchied die Hand reichte, ſchlang fle piöglid 
die Meme um mieinen Hals und rief laut ſchluczend: 
„DO wie Bin ich nun fo allein, wenn aud Du fort 
bil” 
Na brüdte die zarte Geflalt an mid, und fläfterte: 
„I komme ja wieder.“ 
Auf meiner Fahrt mad Ofindlen benleitete mich 
Mariend Bid. Ich Hing am ihr mit der Zärtlichkeit 
und, e eined Bruderd, Sie war nun 3 eine 
Walk, die ich; ich Hatte tiefes ſchmerzliches Mitleid 
mit übe, Daß fle, die Tochter des reihen van Moos, 
je mein Weib, dad Weib eines ehemaligen Schiffsjungen 
und Matrofen, werben Tänne, .. wagte ich nıdjt im 
Traum zu denken. Das Gtäd war mir günftig; als 
ih wiederkam, war ich der arıne Mann nit mehr, ald 
det ich weggegangen. Ich fah Marien wieder, von 
allem er’entlihen Luxus umgeben, von allen Seiten 
umfhmwärmt; fie war aber noch hasfelbe ſtille Kind, 
als daB ich fle verlaffen, und am dem freudigen Aufs 
leuchten ihrer Augen, als fie die Hand z:m Wills 
———— ſah ich, daß fle auch wmilt dieſelbe ges 


(Bortfegung folgt) 





Zum dritten deutſchen Yundesihichen, 


en in 


ESchluß.) 


Bewohner Wiens! 

Ja der zweiten Hälfte des Monates Juli foll in 
Wien ein Feſt gefeiert werden, welches en als 
—— ——— 
des gemeinfänsen —— — 





Die deutſchen Ochäpen amd der Ferne, ſelbſt and 


den überſeeiſchen Rändern werden fich mit uns zu einen 
Ramen eines matios 


eat« 
negenzulragen, daß fie an dem lauten Schlage deſſelben 
ertennen, wie bie polltiſche Veränderung unfer, nationa« 
leg Bemwußtfein nicht beeinfluffen konnte und wie wir 
* aller Liebe und Treue an unſern deutſchen Vrudern 


gen, 

Für und Wiener findet ſich hledurch bie frewbige 
Gelegenheit für die Sympaiblen, die und unfere deut, 
ſchen Brüder bei allen deutſchen Feſten in frankfurt, 
Bremen und fo manch' anderer deuffchen Siabt ent⸗ 
gegenbrachten, unfern Dank dadurch auszubräden, daß 
wir fie mit doppelter Freude, mit doppelter Sympathie 
begrüßen, aufnehmen und beberbergen. 

Die nöthige Fürforge für die Gäſte bat dad lei⸗ 
tende Feftlomite übernommen. Es wendet fib an ben 
bewährten trefflihen Sinn der Bewohner MWiend mit 
der Bitte, es in feiner großen Aufgabe zu unterftühen, 

Die Bäfte follen fühlen, daß fie im umferer Stabt 
keine Freuden find, da fie am jedem Wiener einen 
freundlichen Führer, einen verläßlihen Rathgeber 
liebenswärbinen Gefährten finden, der ihnen 
halt in unferer Stadt fo angenehm ald möglich zu 
machen wänfdt, 

Die guten Selten bes Wiener Bolld- 

—* lebenäfriihe Gutmüthinkelt, ſein geſunder, mie 


: 
f 
F 
? 
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Bier, im Februar 1868. 
Für das Preplomite: Für das gentraltomiter 
Dr. 8, Wittelspdfer, Dr. Eduard Kopp, 
BPräftdent. 


Obmann. 
Wis. Wiener, Obs Heine, Ritterv. Maurer, 
mann ⸗Stellvertreter. 1. Blee⸗Praſtdent. 


Friede, Shmidt, Blee⸗ 
Bräfibent. 

Bon den Hier veröffentlichten Aufrufen wurden jene 
andie Deutihen Shüsen in 300) Eremplaren 
an fäntmtlihe Wehr: und Shügenvereine in Deulſch⸗ 
land, tHeils unmitlelbar, tHeild, wo organilde Verbin⸗ 
dungen derſelben befteßen, durqh die betreffenden Lanbede, 
Ruin und BezirterSchüntmpereine werfendet, 


— — — — 
— — ⸗ run 
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Der Aufruf an bie deutſchen Schützen in 
Defterreid ging ebenfalls in 3000 Exemplaren 


am fänimtlihe Im Deutſchoſterreich beſtehende Wehr» und. 


=. vereine und an bie k. k. Schießſtände in Tys 
Außerdem wurde derfelbe, fe mie der Aufruf an 
bie Higtdeurfgen Schützen Defterreigs 
der gefammten Wiener Breffe und 123 Redaftionen in 
den verfchiedenen Pronländern der Monarchie im Dris 
ginal zum Zwecke der Beröffentlihung franco zus 
geſendet. 

Der Aufruf an die Bevdlterung Wiens endlich 
wurde in 600 großen Plakaten durch Straßenanſchlag 
verdffenllicht und gleichzeitig in 5000 Exemplaren in 
die Häufer vertheilt. 

Mit nachfolgenden Anträgen des Ordnung 
und Siherpeitätomites bat fih das Bems 
traltomite prinzipiell einverftanden erllärt, bie 
Dur&füßrungdmodalitäten aber dem Drdnungdfomite 
üderlafjen, und zwar; 

Zur Beforgung des Sanllätsdienſtes am Feſtorte 
follen täglich wenigfiend 12 Aerzte, die zugleich Wund⸗ 
ärzte fein müfjen, verwendet werden, von welden für 
jedes Jufpeltionzzimmer je 4 Aerzte täglich den Dienſt 
zu Übernehmen hätten. 

Ja jedem der 4 AInfpekiiondzimmer werben Betr 
tungstäften, ſammt den nöthigen Verbandſtücken bereit 
gehalten werden, 

Für die mweiterd etwa nöıhigen Meditamente forgt 
eine Heine Hauptapoißeke unter der Leitung eined Apo⸗ 
thekerd und des erforderlien Hülföperfonales, 

Den dienfitäuenden Herren Aerzten, deren fi hof⸗ 
fentlig eine namhafte Zapl in bekannter entgegenkom⸗ 
mender Bereiiwilligteit anmelden Inffen wird, wird die 
erforderlige Anzahl von Hüfdmännern zur Dienſt⸗ 
leitung zugewieſen. 

Für Trane porlitung von ſchwer Rranlen oder ſchwer 
Berwundeten werden Tragbahren in Bereitſchaft gehals 
ten werden. 

Für leicht Kranke oder ner von Unwohlſein Ber 
fallene find vorläufig SO Sqchlafſtellen in Ausſicht ger 
nom 


men, 
Für ndihiges Eis und frifhes Wafler wird felbft- 
verländlich gleidjfalls fürgeforgt werden. 
As ein hoͤchſt erfreulies Zeichen der allfeitigen 
me an dem bevorftehenden Rationalfefte vers 
dient hervorgehoben zu werden, daß dem Zentralfomite 
beifpielöweife aus Fre über 50 Anmeldungen zum 
Eintritt in den deutſchen Schübenbund zugefommen find, 
und 20 weitere in Ausſicht geftellt wurden, Unter den 
eingelangten Anmeldungen fine die erfien Banks 
und Handlungspäufer Trie ſi's, Bermaltungss 
sätge und Dierekioren des oſterreichiſchen Lloyd, — kurz 


bie Träger der erfien Namen ber Stadt zahlreich vers 
treten, 

Vom k. k. Finanzminifterum iſt bereits die Bewil⸗ 
ligung zur Prägung der Heftthaler in der, £ 
Münze berabgelangt, i 

Die erſte Feſtgabe, welche dem Zenirallomite 
zugefommen it, hat ein Herr C. H. Schmidt, Hof⸗ 
Seifenfabrikant in Pösuek (Bahfen Meiningen) mıt der 
Widmung für die Wochen⸗ oder Fefiprämien geipendel. 

Als hocherfreuliche und fehr bemerkenswerige That⸗ 
ſache Haben mir beſonders hervor zuheben, daß Ay bes 
reils in trausleithaniſchen Bezirlen die Sympathieen für 
den deutſchen Schützenbund zu äußern beginnen, So 
find 5. B. die Schühen von Banizova heute dem 
Bunde dur Schreiben ihred Vereindobmannes und Leis 
fung der Beitrittögebäßr beigelreten, 


Mannigfaltigteiten. 


[Wie das Wetter gemadt wird] Bor 
einigen Jahren gab ein Komoruer Buchdruder einen 
Kalender heraus, im welchem, wie bieg bei Volkekalen⸗ 
dern üblich, für jeden Tag des Jahres die Wirterwng 
angegeben war. Deim 13. Februar war jedoh im 
Monufkript die Angabe vergefjen worden, und der Setzer 
ſchickie daher den Seherjungen zum Heren hinauf, der 
eben Tarod fpielte, um ihn zu fragen, was er hins 
fegen fole. Der Herr, welcher Pazal Ullimo anı 
Hefagt Hatte, Überhd.t im Eifer des Spieles die Frage 
und flöt, da ihm der Pagat abgeflohen wird, ein 
grimmiged „Donnerwetter|" heraus, Das vom Geber 
jungen als die vermeintlige Antwort in die Druderel 
und von dem Geper pflichtſchuldigſt in den Gap ber 
fördert wird, Der Kalender erſcheint mit diefer Wit⸗ 
terungsprophezeipung und der Seraudgeber wird weid⸗ 
lich aufgezogen. Aber fiehe da, der Zufall will, daß 
gerade an diefem 13, Februar das feltene P änomen 
eines Wintergemitterd fld ereignet, und ſeit jener Zeit 
ſchodri der Schuttler Bauer nicht höher, ld auf den 
Komorner Kalender, von dem jedesmal die ganze Auf⸗ 
lage vergriffen wırd, 





Die Erſte =. zu niltzlichem Geſchäfte 
Mu m eiß und mit . 
Die Biweite geinet dir des Meiſters Rräjte; 
Magı feinen Rahm der Welt bekannt. 
Und wer dad Ganze recht verfieht, - 

Jun Lande ulät leict bettelü geft, 


Rebabeu: Gutes Meiiert. — Drud und Berlag ber U. Wail andrſchen Druderei. 


&rheiterungen. 
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Schein und Wahrheit. 


(Fortjegung) 


So ftanden bie Sachen zwiſchen Großmutter und 
Ente. Die Kranke, weiche unter dem Drud ihres Uns 
glũcts ſich noch für kränker Hielt, als fie wirklich war, 
ſchien nicht zw bemerken oder bemerkte micht, wie bleich 
und hager der zuvor fo friſche Joſeph geworben war, 
wie feine Stimme dünn -und heifer, fein lebhafte Auge 
trüb und. eingefunfen geworden war, und der Rüden 
fi leicht gekrümmt, der Kopf eine ſeitliche Nagung 
angenommen hatte. Aber Joſeph fühlte es mohl, daß 
Innerli etwas au Ähm zehrez; er mied die Geſellſchaft 
feiner Alterögenoffen ängſtlich, feit er fählte, daß er 
\eine Kraft nicht mehr mit der ihrigen meffen und ihren 
Mipfandlungen wit mehr abwehrend begegnen konnte; 
. denn er war dad Marterbolz, der Gündenbod der 

Safierjungen der Nachbarſchaft, feit er fi, — im Ber 
wußtſein feiner Würde ald Sohn eines Gentleman, was 
ihm ja die Großmutter ungäplige Male ins Gedägt- 
niß Tief, und abgeftoßen von der Moheit feiner Nach⸗ 
bardinder, — yon ihnen entfernt hielt. Seitdem er 
gar im Eindligger Arglofigkeit einigen Weibern der Mits 
bewopner die Gcicfale feiner Eitern und feines kurzen 
Lebens deſchtieben und den Reihtfum geſchildert, der 
feine Brege umgeben, hieh er bei ten Gaſſenjungen der 
Borfladt Wieden, wohin Mrs. Walden, nad) verſchie⸗ 
denen Umzügen, ſich embli; überfiedelt hatte, mur daß 
„loane Radohberi oder Mogulerl, ober das Indifge 
Prinzerl*, und ward, wo er fid fepen ließ,ämit diefen 
und Ähnligen Spignamen und den frühen Ausgeburs 
ten wieneriihen Saffenwihes genectt und gejagt. Ja, 
die Erbitterung der Jugend ftieg, je ärmlidhır dad Auss 
fehen, je fadenfgeiniger die Mleidung des Armen wurde, 
ber einft fo und glädiig geweien fein wollte, 
Und wenn den armen eine Motte Gaſſen⸗ 
jungen von der Straße aus bis beinahe vor die Thüt 
feiner engen Wohnung mit Sidcken und Gteinwürfen 
verfolgte, jo konnte die Großmutter aud Unkenntnif der 
Sprade und Mißſtimmung wohl gar jagen, ‘wenn er 
mort- und atpemiod in die Stube trat und keuchend 
in den ſchlechten Sirohſtuhl ſank: „Ei, ei, Du böfer 
nicptöwärdiger Junge) da läffet Du mid Stunden 


lang hülflos liegen, und fpieleft und raufeft Di mit 
den Baflenjungen, Deinen Kımeraden ? IH fage Dir, 
Joe, Ich höre Deine Stimme aus allen heraus, obwohl 
Du vielleicht wähnft, Deine alte taube Großmutter er» 
kenne fie nicht. Aber ih kenne fie wohl, und wenn mid 
ber liebe Bott zu ſich genommen hat zu Deinen armen 
Eltern, — dann wird Dir erft glühendheiß einfallen, 
Knabe, wie fehr Du Dig an Deiner alten Großmut⸗ 
ter verfündigt haft, und ich will den lieben Gott Hits 
ten, daß er Dir Deine Sünde vergebe!“ — Auf ſolche 
Borwilif: hatte Joſeph keine Antwort; fie ſchnitten ihm 
tief in Die Seele, aber die Großmutter war fo hülflos 
— betrübt, — Eatſchuldigung genug für ihre ſchlimme 
aune. 
Ein liebes Spielzeug für den armen Knaben und 
ein Andenken, welches ihn noch an den allen Wenzel 
erinnerte, war ein Zeifly geweſen, den ihm der Alte 
unterwegd gekauft, um dem Knaben die lange Reife 
zu verfürgen. Oft in ſchweren trüben Stunden war 
der Meine Bozel des Knaben Troſt; er hüpfte fo mun⸗ 
ter in feinem grünen Bauer umher, er fang fo fiöh⸗ 
lich in die finjiere Kammer herein, als ob er feinem 
Meinen @ebieter und Herrn neuen Muth einſprechen 
wollte, Aber die Gropmutier ward mehr und mehr 
dem Beinen Tpiere gram; fein Schmettern made Ihr 
Kopfweh, behauptete fie, und der unnüge Bogel jet 
Joſeph lieber, als feine kranfe arme Großmutter, die 
ihm fo viel geopfert, Da geſchah's, daß der Wogel 
ftiller und traurtger wurde, und auf feinem Stäbchen 
faß, ohne fly zu rühren, und bad muntere Köpfchen 
unter den Fittig barg, und alle Liebkofungen feines 
Herrn verfhmägte. — Er if krank, dachte Joſeph; die 
ſchlechte Luft und die Schwüle diefer Kammer und die 
Ausfiht auf die trüben Däder und die nadten Wände 
thun ihm mit gut. Und eined Nachmittags, ald die 
Oroßmutter eingefglafen war, nahm er das Vogels 
bau:r mit dem kranken Thierchen und ging mit hinüber 
nah dem Glacis. Und feltfamer Weile, ob nun die 
frifcpe Luft und dad Grün der Bäume das Heine Wer 
fen mieber angepeimelt oder die Gonnenmwärme ihm 
wohlgelhan, — der Zeifig ließ wieder eini;e feiner mun⸗ 
terften Eaute hören. Dann aber verfank er wieder im 
fein du pfes Hinbiäten, ſetzte fig traurig auf das 
Stänggen und ſchaute jo wehmüthig hinaus durch die 
Drapiftäbe, als ob er dächte: was hilft mir die Aus⸗ 





fit, wenn ich der Üreißgit „beraubt bind Da mapın 
ihn Joſeph Heraus, hielt Ah im ber Sanb mb wars 
gegenwärtigte fi finnend des Wögeleind Page in der 
Gefangenſchaft, und der Großmutter Groll auf den 
Eleinen Waldfänger fo lebhaft, daß ihn die Luſt an» 
wandelte, ihm die Feigeit zu fchenten, Wem ip nun 
bald flerben follte, te Joſeph, und der trieb 
ihm eine ſtille Thräne ind Auge, — wer wird ſich da 
des armen Schelmdend annehmen ? Fit es nicht ‚gras 


fam, daß ich ihn Angeſichts diefer Möglichkeit Feiner ' 


Freiheit beraube? — Und unwillkütlich äffuete ſich 
Feine Hand, und der Meine Waldvogel verſpürte kaum, 
daß der Drud aufhöre, fo entfaltete er die lange uns 
nerügten Schwingen und war mit etlichen heftigen ügels 
[lägen anf dem nächſten Yaume, von herab er 
einen ſchmeiternden Siegesruf erfhallen lieg. 
en Reue, Wehmuth und innerer Zufrieben 

heit fehtwantend, ihlie For nad Daufe zurüd. Cs 
war ihm leichter, dag er dem Vögelen die Freiheit 
—* aber es fiel Ihm nun auch erſt ein, daß er 
eh 
um fi habe, und machte ihn weinen, ald er daB 
leere Käfig in den el ſiellte. — 34 verlauf 
eol ſagte Mis. Walden; „vis niſlhi und der leere 
Kaſten 7 Um das Geld, welches Du erldſeſt, wollen 
wir einen kräftigen Rinderbraten eſſen!“ Und als Jos 
ſeph ſich auch durch dieſe Aueſicht nicht tröſten ließ, 
feßte fie Hinzu: „Unnüher Juuge, Du weinſt über 
den Häßlihen unruhigen Schreihals, ber mich beinahe 
um Haus Hinausgefreffen hätte. Würde aber der liebe 

oft für gut finden, mich zu fi zu nehmen, wie ich 
Hn Tag und Naht bitte, jo würdeft Du keinen Tropfen 
Waſſer für Deine alte Oroßmutter vergiegen, die Did ers 
zogen, und fi um Deinelwillen alles Ungemach und 
Derzeleid hat gefallen laffen, Du Hift ein undankba⸗ 
rer Men, Joſeph; aber um Derer willen, die im 
Bimmel find, vergebe ich Dir" — 


Gortſe zung folgt.) 


Die Warnung einer Todten. 





(Bortiegung.) 


„Ihr Bormund wußte es fo einzurichten, daß wir 
nd faft nie allein fahen, und doch Hätte Ih fo germe 
ertraulich mit Marien geredet; ſah ich ihr doch an, 
iß fie mir viel zu ſagen hatte, Daß etwad in ihren Ver⸗ 
iltniffen, fo gläugend fle auch ſhieuen, fle drückte. Die 
Zelt fagte, fie fei mit dem Sohne ihres Vormunds, 
nem geiftreihen,, aber leihtfinnigen jungen Wanne, 
tlobt. Diefer beſchäftigte ſich allerdings viel mit ihr, 
»4 konnte man aud Martens ftillem, rupigem Weſen 
It fgliepen, weiche @efühte le für ifn hege, 


ganz einfam fei, und einen Freund und Xıöjter | ſ 
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* war S ſcher, in Mariens Nähe zu leben, 
re Ne : Bertinul früherer Jahre : ich fühlte mid 
freitb nd ‘ t in den alängenden Kreifen , in 
denen fie ſich mit ruhlger Sicherheit bewegte, Es war 
nilt Tieb, als Herr van Roos mir vier Wochen nad 
meiner Rüdtehr anfündigte, ane neue Ladung nad Jas 
maita 'fei fertig. 

Es war ber Borabend des Tages, wo Id abzufah⸗ 
ren ars ; der Vorabend zugleich des Tags, an dem 
Ma Berlobung mit ihrem Bette ‘gefeiert werben 
jolte. Ich am Maſt, und ſah im die fintende 
Sonne hinein, Da fühlte ih eine weiche Hand auf 
meiner Schulte ,. I. wandte rich ade, eine verhüllte 
Frauengeftalt fand hinter mir, flug den Schleier zus 
rüd, — e8 war Marie, 

„Hermann, fagte fie und fah mid mit ihren gros 
gen Rinderaugen vertrauedvoll an, — „id komme zu 
Dir, laß mi mit Die ;gehen!* 

„Marel?* rief ih erflaumt. | 

„3a,“ fagte fie fanft; „Du biſt meine einzige Bus 
ucht. Sie wollen mid an Balcmtin van Roos vers 
beirathen, aber ich kann feine Frau nicht werden, denn 
er iſt ein ſchlechter fd. Sie zwingen mid nicht 
mit Gewalt und Härte zu diefer Verbindung, fondern 
mit Liebe und Güte, Dagegen Habe ich keine Wiffen. 
Bei meinem Ontel kann ic nicht bleiben, meine Freunde 
find ‚alle auf feiner Seite; wohin foll ih mich wenden, 
als zu Dir? Laß mid mit Dir geh!“ 

Sie legte mit fühem Lächeln ihre Hand in bie 
meinige, IH drüdte dieſe Meine Hand und fagte: 
„Marie, dein Vertrauen macht mid glücküch, aber es 
darf mich nicht egoiſtiſch machen. Was Du, umerfahs 
rened Kind, thun willſt, kann Dir wor den Augen der 
Menſchen ſchaden. Nicht auf den Verluſt Deines ‚guten 
Namens will ih mein Glück gründen. Nicht ald Raub 
will ig tad nehmen, wad Du mir ein Recht gegeben 
haft, zu fordern!“ 

Ich legte ihre Hand auf meinen Arm und führte 
fie, die mir willig folgte, zu ihhrem Dalel, Ihm ſagte 
ich, wie die Sachen ftanden und bat ihn, feine Einwils 
ligung zu nuſerer Verbindung zu geben. Er maß mid 
mit fiaſteren Blicken, dann nahm er mid, Hei Beite, 

„IH kenne meine Nichte,“ [arte er; Pi) weiß, daß 
fie Sie liebt und nicht meinen Sohn. Meine Sewalt 
als Onkel und Bormund geht nicht fo weit, ihr bie 
Heirath zu verbieten; id; werde fogar gendthigt fein, 


| ihre Vermögen heraugzugeben. Thue ich aber das, fo 


bin ich ruiniert, JH bin nicht einmal im Gtande, 
Ihnen, falls Ste dad Kapital im Geſchäft laſſen wols 
lem, irgend welhe Garantie dafür zu lelften, fo ſchlecht 
ſtehen unſere Finangen. Rur wenn das Kapital meiner 
Nichte mir oder meinem Sohne eigen gehört, zu voll» 
Mändig freier Verfügung, nuc dann Haben wir ned 
Hoffaung, uns vom Bandberott zu reiten; nur daum 
bleißt der Welt das Schauſpiel erfpart, die Firma van 
Roob fallen zu fehen I" 
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Ich beſann mich nicht lanze auf die Antwort: „Herr 
van MI6B;* fapte Ki, ;ich weiß wie diel Por derfor. 
Gener Bruder auf bie Ehre feiner Firma Hiell. Sie 
ol nach feinem Tode micht an Der Habſucht des Mans 
au, der irn Alles azu verda ken hat, fcheitern, Marie 
din Roos kann glüucklich werden auch ohne ihres Baterd 
Bed. Ich mweih, daß fle einverſtanden iſt, wenn ich 
Ilhnen ihr Bermdam zur freien Verfüqung ſtelle und 
Wie bitte, es als Ihr Gigentbum zu betrachten. Das 
BSleiche möchte ich mit der Summe thun, die ich mir 
anf immer lepten Meife erworben Habe, und die nicht 
anbeträgtiih Mi, Ihnen will ich damit Keinen Dienſt 
grweifen, ib will nur dem Todten einen CH der 
Schuld abtragen, Die ich gegen den Lebenden 'Habe,* 


(Scäinß folgt.) 


Gräfin Dora d’Xftrin. 





Die fehr es aud ein charakteriſtiſches Merkmal 
unferer Zeit iſt, Alles, was da lebt, der Analyſe zu 
untertverfen, fo führt ber Drient dennoch fort, im dem 
bunten Schimmer feiner ftibilen Eigen humichkeit zu 
be:sarren und für das Abendland feine Räthſel und feine 
Geheimniffe zu behaupten. Daß er Yadurd ſi h felöft 
im Lichte ſteht, daß er e3 iſt, der feine üppigen Ship: 
n tr Beſchaulichteit brab liegen läßt, fie nicht der 
Zwillſation und Kultur dienſtbar macht, iſt eine ſchon 
oft beklagte Thatſache, die in ihr Gegentheil zu wan ⸗ 

n woch viel zu wenig Anſtrengung gemacht wird, 
Eine Frau unſerer Tage aber iſt es, wilde mit dem 
vollen Enthuſiasmus einer edeln und großen Seele ihre 
gange Kraft einfept, dm Abeudlande die Kenntnig der 
Zuftände des Orients zu verbreiten und ihm die Grunds 
Jäge vernünftiger politifger und kirchlich⸗religiöſer Frei⸗ 
heit einzuimpfen, deren er zu feiner Wiedergeburt bes 
darf. Wir meinen die unter dem Schriftit-Iernamen 
S:räfin Dora d’Ffteia ſchreibende Fürftin Rolgoff: Maſ⸗ 
falöty, geborene Peingeiftn Shlta. Ale ihre S hrif⸗ 
ten durchtieht eine von gründiicher Gelehrfamteit un) 
edier Weipligkeit getragene wäinnlige Ghacaktecitäcke 
und Üeberzeugungstreue, wie der Ocent dur den res 
formirenden Einflıß der Bidang des Abendiandes feis 
nen dunkeln Bahnen und feinen vielfah verſchlungenen 
Wirren einzig und allein zu entreigen fei, 

Die Peinzeſſin Helene Ghita, To hiet des Füeft:n 
Michael Nichte des Hofoodar Alexander K., marde 
am 22, Januar (4. Febzuar) 1828 zu Balareſt ges 
boren, Zur Doerleitang ihree Erzuharz wurde der 
berügmte Acchãolog Bora Papadopuios erwählt; fl: 
erlernte das Lateiniſche, Reugrlechſhe Deutfce, Eng. 
liſche, Franzofiſche, Jealie iſche und Raffijce, und z var 
ſo ei.gehend, dag die Pringeffin ſich im den meiften 


biefer Sprachen mit Reihtigk-it außdrüden kann, In 
der altariechifchen Sprache und Literatur urttertichtete 
fir Bapatopulos ſelbſt. In ihrem fünfzehnten Jahte 
bereits überfehte Re in Herimetern die Illade In 
Deuſſche und dichtete einige Trauerſplele. Aber auch 
der Künſte wurde nich‘ Sergrffen, mit Eifer ud Er⸗ 
fon trieb die junge Fürſtin Muſtt und Malerei, und 
dabei war le eime kühne, unerfſchrockene Reiterin und 
Schwimmerkn und newandt im Gebrauche der Waffen, 

Würft Michael, um die Erziehung feiner Tochter zu 
vollenden , verließ im Yibre 1341 die Walachei und 
Th fich mit Feiner Familie In Dresden nieder, mo 
Bringeffin Helene bald der Liebling des königlichen Hofes 
und der erften ‚reife wurde, Weber ihren Dreädener 
Aufenthalt Hat die Fürſtin im ihre ſchöne Novelle 
„Eleonore von Haltingen“ (Revue des deux Mondes, 
4. Heft 1859) fehe intereffante Notizen einneflöchten. 
Bon Dresden aus alng Fürſt Shika nah Win, und 
atıch dort feffelte die Schönbelt und der Beift der Vrin⸗ 
zii Helene die tonannebenden Kreiſe. Vorzlalich 
waren es bie damals realerende Ralferin und Erz⸗ 
berzogin Sopbie, melde fie in jeder Weife audzeich⸗ 
neten, Dem Aufenthalte in Wien foldte der m Ba 
I mebig. wo bie junge Fürſtin mit dem älteren Zweige 
der Bornrbomen in nähere Berbindumg kam, ſich mit er 
talterdihen 'Riteratur aufs Irmminfte 'vertraui madhte 
und ihre bünſtleriſchen Studien bei einem Sehr beden⸗ 
tenden Maler ſortſetzte. Don Bnebig aus begab fh 
rt Goita nach Potadam; Köoniq Friedrich Wil⸗ 

deim w., dem Beingeffin Helene fhon um Bilünip "oder 
gelleilt worden, war «von Ihrem Geiſte und ihrer hs 
muth fo eingenommen, daß fie amelit bei Tafel ar ;fels 
nr Rebten fisen mußte, und auch Mieranber von 
Humboldt erwies ihr und ihrem gelehrten Wiſſen jed⸗ 
wede Huldigung. 

In den letzten Monaten dei Jahres 1848 kehrte 
Fürſt Göifa nah dar Wilahel ak und im Februar 
1849 wurde Brinzeffin Helene mit dem Füriten Alrrans 
der Koltzoff Mıffılaty aus einer der älteſten ruſſiſchen 
Fımilten vermählt. Dis {image Brar nahm Heinen 
Wohnſit in Petersburı und die Hürkin Kolhoff · Mafs 
ſatsth obgleich ihre liberale Beanünz viele Geguer 
fan), wucde Bald ‚von der Laiſerin und den Brof- 
fürſtinnen mit der höhften Gunſt beehrt. Dem Bes 
meinwohl widmete fie ala Vorſt⸗herin mehrerer mild⸗ 
toAtizen Anſt ilten einen Teil ihrer Tätigkeit. Im 
Idre 1854 erbielt fle von der kaiſerlichen Akadentie 
der Au iſte die ſtlßerne Mail» Für zwvei [hd OA⸗ 
aemÄide. welche das Gedicht His Fi hteab aum und 
Valme“ behandeln. Ja diefem Jihre rettete ſie auch 
beim Baden dach ihre Maſteeſheft im Sh vim nen 
eine der Hofm iſteringen ihrer Sthveſtee. 

Odꝛleich AH die Fleſtir ia B rzcqz qan bes 
miſch füute, fo maäte ſteden io ac Rith der Marıte 
ein milderes ima aufſuhen. 5: alaz nah er 


Sameiz uad echolle ſich Dort fo ſeyt, dag ſie in Some 
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meer 1856 den Möonch befleigen „konnte. Sie wohnte 
theils zu Lugano, theils zu Aaarau, und von 1857 
an zu Beyrier am Genfer Ser, Nach einigen Jahren 
verließ fie die Schweiz umd lebte erft in Neapel, dann 
in Florenz und Ravenna, In Florenz huldigte der 
geiftvollen Frau der König Viltor Emanuel ; er befahl 
unter Anderm dem berühmten Bildhauer Duprs, eine 
Büfte von ihr zu modelliren; in Ravenna wohnte fie 
bei der Prinzeſſiu Murat, einer Nichte Napoleon |, 
und Ende des Jahres 1866 nahm fie ihren Aufent⸗ 
Halt in Venedig, und zwar in dem Palaſte doecolo, 
wo fie nod gegenwärtig weilt, 

Wie fehr nun auch Prinzeffin Helene dur alle 
hier gefchilderten glänzenden Beziehungen von der Bes 
jellſhaft flets in Anfprud genommen war, fo ließ fie 
fi davon nit blenden- und von der fi geftellten 
bogen patriotiſchen Aufgabe, dur ihre Schriften für 
den Orient zu wirken, ableiten. Raſtlos arbeitete fie 
in fruchtbringender ſchriftſtelleriſcher Tyätigken, indem 
fie iheils ausgtzeichnele Auffäge und Adhandlungen in 
die beiten franzöſiſchen, ſchweizeriſchen und italieniſchen 
Beirforiften lieferte, theils größere gehaltreiche Werte 
veröffentiipte. Bon Eifteren feien Hier genannt: „La 

ie grecque dans les Iles-Ioniennes*; „La 

ationalitö hellönique d'après les chanis popu- 
Inires* ; „Les Iles-loniennes sous la dominalion 
de \enise et sous le protectorat brilannique*. Bon 
Lepteren: „La vie monastique dans l’&ylıse orien- 
tale“; „La Suisse allemande*; „Les femmes en 
Orient*; „Au bord des lacs heivetiques, Nou- 
vellus*; „Excursions en Roumeslie ei en Murde“* 
urd „Les fommes par une feumme*, 


Diannigfaltigleiten. 





[Ein Betroleumbrand.] Man ſchreibt aus 
Antwerpen, 3. Mär: Diefen Morgen ereignete 
fi in unferem Hafen wiederum eim gewalliges Brand» 
unglüd durch die Entzündung von Petroleum. Um 7 
Uht fand am Bord ves engliſchen Schoners „Maıy 
Man“, Kapitän Marſhall, welches in ber Schelde vor 
Anker lag, eine furdibare Erpiofion ftatt; die Dede 
Inden, ein Theil der, Schanzkleidung und was ih fonft 
auf dem Berdecke befand, war weit hinausgeſchleudert, 
und dad ganze Saiff ftand fofort in hellem Flammen, 
Sleich nach der Erp oflon erſchien ein Mann auf dem 
Berdede, rannte durch die Flammen und flürzte fiy in 
die Schelde; er ward heramegezogen, aber mit ſchweren 
Brandwunden ; einige Minuten fpäter erſchlen der Ras 
pitän, halb nadt, mit brennenden Kleidern, ftürzte fi 
Zleichfalls kopfüber in den Fluß, mo er verjart und 


aicht wieder gefehen wurde, Die übrigen an Bord bes 
findligen Perfonen, zwei Matrofen und die Frau des 
Kapitänd, find Im Schiffe verbrannt. Der einzige 
Berettete, der Sliefſohn des Kapitäns, befindet ſich 
nicht außer Lebenszefahr. An Mettung des Schiffes 
war nicht zu denken, es brannte durchaus und brens 
nended Petroleum floß rings umher auf dem Waffer. 
Gegen 10 Uhr töfte fi die Anterkette und das Schiff 
trieb in den Strom, mo ed dann auf eine Sandbank 
geihleppt wurde und ausbraunte. Es hatte 500 Fäffer 
an Petroleum an Bord und man vermuthet, daß ſich 
im Raume bei geſchloſſenen Luken Gas entwidelt hat, 
welches durch irgend einen Zufall entzündet ward, 
Dieß ift mun fon der fünfte große Peiroleumbrand 
in eigen Jahren, 


Nachſtehendes jedenfalls originelle Jaſerat findet 
ih ım „Remptner Tag und Auzeigeblatt“ vom 23. 
Februar: „Zur Notiz! Ich Joſeph Mayer, Seifen» 
händler aus Haldenwang, jtelle an die Herren Gaſt⸗ 
geber im Bezirke Kempten das Erſuchen, mir, da id 
mid vor flarkem Trinken nit zu fügen weiß, ein 
volles Jahr, die Speifen ausgenommen, nicht mehr als 
eine Maas, jedoch bei einer Uebernachthaltung 1"/a 
Maas Bier zu verabreien, Hiemit warne id zus 
glei, mir von dieſem eigenen Gebote bei Bermeidung 
derichtlicher Belanyung nicht Üble Reden zu fagen, in» 
dem mir außer meinem jtarfen Trinken nichts Uarech⸗ 
les naczenefen werden fann und id übrigens dem 
beften Leumund befige, Nur um meine Haushaltung 
von dieſem böfen Uebel zu befreien, habe ich mir ſelbſt 
Borft hendes zur. Aufgabe gemacht, um mir Wege der 
Beflerung zu fuhen, Bemerke ſchließlich noch, daß ich 
Geyenmwärtiges j.derzeit ändern kann und werde ed in 
diefem Falle durch das „Tagblatt“ wieder verdffentligen. 


Räthſel. 


— 


(Bweilylbig.) 
So groß es iſt, ſegt Jor mein Erſtes Kein, 
Weil Euch mein Zweites ftetd beirägt, 
Laßt Beide dann veıbunden fein. 
Iht liebl's, weils Eu in Träumerer’n, 
In Schlaf und ſüßes Sehnen wiegt. 


Auflöfung des Räthjels in Ar. 49: 





„Eiß* und „Leben“ In einem Wort, 
dt Lathers Geburtd- und Gterbeort, 
M. M. 


Nedatteur Gukan Meitert.— Drud und Veriag ber LU BWailandricen Druderti. 


&rheiterungen. 





Vellekrxiſtiſches Veiblall zur Aldaffendurger Zeitung 


we 54 


Freitag, 6. März 


1868. 





Schein und Wahrheit, 





(Hortiegung) 


Eined Tages fandte ihn die Grogmutter aud, um 
fig nad englifchen Familien zu erkundigen, bie etwa 
in Wien lebten, und Joſeph erfragte nad langer Mühe 
die Kanzlei der engliſchen Geſandiſchaft in der Löwel⸗ 
gaffe. Über man gab dort dem armen Knaben wenig 
Beigeid, denn die Dienerfaft, meift aus Deulſchen 
beftehend, kümmerte ſich nicht um dem ſchlecht gekleide⸗ 
ten Raaben, und nur dem Mitleid eines Groom, ber 
nicht größer und Alter war als er, verbanfte er bie 
Runde, daß in der Borftadt Landftrage einige reiche eng+ 
(he Familien wohnten. Mähſam erfragte er biefe 
-Borftadt, und betrat einen Gtadtiheil, den er zuvor gar 
micht hatte nennen hören, und defjen breite Hauptitras 
‚gem mit den ſchönen palaſtähnlichen Bebäuden auf ihn 
‚einen freundligen Eindruck machten. Wie wenn in einem 
‚diefer Häufer der Broßvaier wohnte, den er Hier zu 
‚finden gebofft hatte, — wenn er ihn jegt dur ein 
‚glüdiiches Ungefähr träfe, Hätle dann nicht alles Leid 
der Großmutter und dad Geinige ein Endel Dieſer 
‚nedende Gedanke ſchoß ihm durch den Kopf, ald er fo 
die Strage entlang jdplemderte, und fi die ſchönen 
Häufer betradte, deren viele jegt gang lee: waren, Er 
fragte in mehreren Häufern, ob bier keine englifgen 
Bamilien wohnten, aber die bärbeißigen Hausmeiſter, 
die in ihm einen Bettler witterten, wieſen ihn mit Spott 
oder Grobheiten ab. Endlich Hielt er gegenüber einem Haufe 
von mäßiger Große und [höner italienifder Bauart, Der 
breite vergold.te Balkon der Belelage, durch Schling⸗ 
pflanzen, erotifge Gewächſe und ein reiches Zelt zur 
Zaube umgeſchaffen, und das blecherne Vordach über 
dem Haupteingang erinnerten ihn an die ſchönen Häus 
fer, die er im Weftend zu London gejehen, und er muthmaßte : 
bier müßten offenbar Engländer wohnen. Eden wollte 
er auf das Seitenthor dieſes Hauſes zugehen, als daraus 
eine ſchöne Equipage mit zwei raſchen Schimmeln 
berausfam, vor der Haudthüre Hielt, und gleich darauf 
eine vornehme unge Dame aufnahm, die von einem 
jungen Herrn in den Wagen gehoben wurde, Der 
Unblid diefer Dame erſchreckie Jofepg. „DO Himmel!“ 
zief er, „das if ja die Dame, melde in dem Wagen 


faß, der mid überfuhrl,.." Und fon wollte er auf 
benfelben zueilen und die ſchöne junge Dame näher bes 
trachten, als der Diener den Wagenfhlag ſchloß, auf 
den Rüdfig fprang, und die muthigen Pferde den Wa⸗ 
gen fo raſch weiter trugen, daß Joſephs flüchtiger Blid 
faum noch Herrn Stark in dem jungen Herrn vrfannte, 
welcher fi der jungen Dame gegenüber geſetzt. 

Als er endlig von feiner Berwunderung zurädtam 
und fi bei einem alten Mätteryen erfundigte, ob diefe 
Dame keine Engländern gewefen, fagte diefe: „Rein, 
mein Bübden! das ſchmucke Fräulein iſt die angenoms» 


mene Tochter von dem reichen General mit bem wel» . 


den Namen, dem dad Haus hier gehört, und heißt 
B:äulein v. Granthal Gaaden, und der bei ihr drinne 
figt, das iſt der Herr v. Brinding Gnaden, mit dem 
dad gnädige Fräulein bald Hochzeit machen wird I" Das 
mit trippelte das Mütterhen kopfnickend weiter, 

„Reine Engländerin ?“ feufzte Joſeph. „Wie frof 
wär’ ich geweien, in ihr eine Landsemännin zu treffen, 
Und Mr. Stark Heißt alfo Herr v. Grinding — Grins 
ding? Das klingl weit englifher als Granthal. JH 
hätte gar zu gerne erfahren, ob fie ſich jenes Unglüdss 
tagd noch erinnert, denn in meinem ganzen Reben werde 
id der Angſt nicht vergeffen, mit welder fie ſich nah 
mir umblidiel* Damit machte er ſich wehmüthig auf 
den Heimweg. 

daſt um dieſelbe Stunde traten zwei Offiziere im 
Campagnerof aus einer der faſhionablen Reftaurationen 
und betrachteten unfhläffig die Vorübergehenden. Da 
fuhr der elegante Wagen vorüber, deffen wir oben ers 
mwäpnt, die Blide der Dame und des einen der Offi⸗ 
ziere begegneten fi, der Difizier grüßte, die Dame vers 
neigte id, ein freundliches Errdihen flog über ihre 
Züge, und fand einen Widerſchein in dem Erplühen 
des [hönen jungen Mannes, der dem bavonrollenden 
Wagen nachblickte. 

„Ein ſehr verbindlier Gruß für eine Verlobte!“ 
fagte der andere Dffigier lachend. „Sahſt Du nid, 
wei’ el Blick Dir der Herr Bräutigam 
uwa 


„Bräutigam ? Berlobte? Bon men ſprichſt Du 
denn 7" fragte‘ der Ungeredele. 

„Se nun, von wem ander ald dem ſchönen fräus 
kein v. Granthal, das fo eben mit dem Bolizeirath 
dv. Brinding, feinem Berlobten, vorüberfuhr 2“ 


- 
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„Iherefe verlobt? Sprich, Trautmannsdorff, iſt das 
Dein Ernft 7° : u Sana 

„Boltommen ! Berbärgen kan Ih es ‚zwar nicht, 
aber ich hörte geftern Abend int“Bigkel, der Gräfin U, 
daß dieſe unheimliche Polizeinatter eines der ſadaſten 
= —— — beimfüßren foll; der 
m ale Burfge fol ſchon Beglädwänfgungen anr 
nehmen! Rein Wunder daher, wenn er über ed 
lihen Gruß, den Du davongetragen, in eine. Art. flils, 
ler Wuth gerät; fein Bewußtfein muß Amt: lägen, 

chte Figur er neben Dir fpielt|* 

Der andere Dffister redete nicht, aber fein Geſicht 
hatte fi raſch verbäftert, fein Auge einen unfteten 
‚Änftern Blick in deriffichtung hingeſandt, in welcher 
ge ns und er big fih unwill ⸗ 
kurlich an bie n. Trautmanusdorff bemerkl 
‚und fragte: . Rn 

„Was. ha Du denn, Seidel ? Kommt Die diefe 
Rachricht ſo Aberraſchend ? oder... ich glaube gar, Du 
bift in die ſchöne Granthal verliebt ?* 

Fre —— Wr, . daß es wahr if? 
oder glaubſt Du an Deine Naqricht?“ fragte 
—— griht?* frag 

e er „was ich gehört, Alfred,“ vers 
feste. Erawimannddotf befremdet. „Aber = —34. 
willen, fag’ mr nur, wie kommſt Da mir vor ? Seit 
einer Minute biſt Da ganz aſchfahl geworden ? Biſt 
Du wirkli der Verraipene? Dog nein, fie hätte Dich 
fonft nicht fo freundlich grüßen Können |” 

Graf Scheideck fuhr mit der Hand Über die Stine 
und zog den: Freund am Arme fort, Er mühpte fid, 
—— At: eine gewiſſe Kälte uud Feſtigkeit zu 
geben; aber man ſah wohl, in feinem Bufen Bürmte 
und kochte cd noch. 

Gortſe dung folgt) 


Die Warnung einer Todten. 





GSchluß.) 


Das Geſchäft war bald abgemacht; den Tag da⸗ 
xauf wurde ich mit Marke van Roos getraut, Mit ihr 
trat ich, die Seefahrt: an. Gott ſei Dank! meine Gat⸗ 
tin hat fi keinen Augenblid nah dem Glanz ihrer 
Maͤdchentage zwädzefehnt, Aber kurz nach unferer Berr 
heirathung fing fie anzu fränfeln ; die Seeluft, die warme 
Sonne ded Südens, konnten fie nit fläcken. Ste litt 
night viel, mur ganz allmäplig wurden Ihre Wangen 
bläffer, ihre Augen größer. 

Ein Jahr waren wir verheiralhet; wir befanden 
und auf der; Heimrelfe. Marie ſaß neben mir auf dem 
Verde; Halte das Haupt an meine Schulter gelchnt, 
Ihre Hand, rußte in der meinen, 











leife ; „id danke 
’einft fein, die Du wirfli Lieb 


Frau in's Meer. Die 


> der Liebe 





„Du haſt 


mich ſehr ch ir 
Bu ae * 


„Marie! thörihtes Kind I" rlef ich; aber: — Stllle, 


Hermann, ich Eenne Di beſſer ala Du Dig felbft. 
Eine Ratur wie die Deinige muß ‚einer ſtarken, tiefen, 
mädjtigen Liebe fähig fein, einer Liebe, wie Du 
nicht ſchenken konnteſt. Es iſt gut,“ fchr fie mit fanfe 
tem 
hätte 
liegt Erdenweh und Erdenglück 
und Du bift frei.“ 


fie mir 
—3 — „daß ih das jetzt epft-fühle, früher 


leſer Gedanke unglüclich — nun aber 
bald weit Hinter mir 


Ich wollte'fpregen, fie winkte mir zu ſchweigen. 


Ihr Untlig war emporgerichtet, ihre Augen leuchtetem 
in überirdifhem Glanze. — „ 
fi, — „Hermann, 
Deine erfte Liebe ſchenkſt, diefed But nicht zu würdigen 
weiß, wenn fie Dich nicht glücklich macht, — dann, 
‚@eltebter, dan ... 


Hermann,” — flüferte 
wenn sie, der Du einft Deine ganze, 


— ſfie konnte nicht außreden, 
ein Blutftrom quoll über ihr weißes Kleid, bemußtlod 


‚fan ‚fie in meine Arme, 


Vier Tage fpäter fenften wir die Leiche meiner erften 
Worte, die fie auf dem Berded 
zu mir geſprochen, ‚waren ihre lehten geweſen. I 
babe: fie iang und tief beweint. Daß id fie mit ger 
liebt, Klara, daB wurde ich erſt gewahrt, ala’ih Dich 
kennem lernte. Dantald-erft wurde mir Mar, daß cd 
ein Gefüpl gibt, Härter als ruhige, treue Wruderliebe, 
damals ‚lernte ich die Liebe in ihrer ganzen Gluth und 
Tiefe verſtehen. Da erft habe ich ihr unendliches @Läd, 
aber aud ihr Weh gefühlt; Denn dag Du dad Weſen 
micht «begriffen haft, das Habe ich bald erkannt, 
Wohl kennft Du alle Stellen, in denen die Dichter der 
Welt die Liebe befingen, aber Haft Du je In der Bibel 
darüber gelefen? D mein Weib, Haft Du’ je über das 
Wort nachgedacht: — „Und er foll Dein Herr fein?" 

Ich miete vor meinem Gatten nieber und barg 
meine weinenden Augen im den Händen; Ich wagte nicht 
um Vergebung zu bitten, ich fühlte mid zu ſchuldig. 
Er ob mi fanft auf und füßte mid; feine Liebe ‚zu 
mir twar diefelbe geblieben. Bon diefem Taye an habe 
ich das mahre Lebenzzläd gefunden, und ich fage Fühn, 
ich dante es einer Todten. 

Noch unterwegs traf und ein Brief des Herrn van 
Moos, worin er fhrieb, daß mein Mann durch feine 
Uneigennügigkeit das Geſchaͤft gereitet Habe: dag er 
jet, nad zehn Jahren, im Stande fei, ihm das ihm 
damals zur Verfügung geſtellte Kapital wieber aus⸗ 
“zuliefein. , Mein Mann, deffer;, Arbeit, der Himmel Ins 
zwifcgen fo reich gefegnet hatte, beftimmte das Ber: 
mögen fei er erſten u einer Stifiung für bie 

eranbild unger Matroſen. 
v Fern, — 4 atlantifpen Ozean liegt bie Reiche 
meines älteflen Kindes. Heiß und itef war unfer 
Sämerz bei diefem herden Verluſt. Rir Fam, jeliher 
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manchmal der Gedanke, Andere mögen darüber lächeln, 
mid; tröftet er, — daß fie, deren Liebe den Tod übers 
ert bat, unſer Mind zu füch geholt; daß -droben im 
bed. Lichts ſie den Bohn; defien bei ſich bat, der 


auf; Erhen ihre Heiße Liebe. nicht Hatte erwidern Können. | 


Ein Menfgenherz. *) 


jr ein verlaſſ nes Zimmer trat ich jüngft, 
as ſchon ſeit Jahren keines Menſchen * 


| ub,;der Moder alter ‚Zeit, 
Aſche lag auf Teppich, Stuhl und Tiſch ... 


mlich war es in dem öben Raum, 
Und dennoch traf es mich wie Frühlingshaud), 
Mai, wenn junge Rofen bläh'n I 
biejes ſchweiaſame Gemach 
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ie Liebſte ſich gewiegt, 
ichen Armen mich umſchlang, 
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racht, 

Gott, hier iſt ja noch die Uhr, 
Bronzejodel aufgeftellt, 

meines Glüdes Stunde wies! ... 
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Dreimal — mb wieber, fteht fie ftill.... 


berauhggebeim, hl hir —E len 


Und ich gedachte an ein Menichenberz, 
Das 


Doch naht Erinn’rung alter Zeiten fich 
Mit ſchwanlem Fuß und dedt bie Gräber auf 


Mannigfaltigkeiten. 


‚Am 2. d. ftarb in Wien:ber befannte Schriftſteller, 
Andreas Schuhmacher, im Alter von 67 Jahren, 
Seine religidfe Breisfärift; a Wer Dom” aus ben 
erfien dreißiger Jabren;zog die Aufmerkfamkeit der literaris 
Gen Welt auf ſich. Später betheiligte er fi mit 
Bauernfeld an einer Ueberſetzung Shabkeſpeare's; in 
Mitte der Vierziger Jahre gründete er die Zeitſchrift: 
„Die „Begenwart* ;:im Jahre 1849 zu 10 Jahre 
Feſtungoſtrafe verurteilt, im Jahre 1851 begnadigt, 
fchrieb er in Wien mehrere Romane und. lieferte Ueher⸗ 
fegungen, Er Binterläßt eine Wittwe und zwei vers 
heitathele ‚Köder. 


Profeffor Hyrtl in Wien gab in einer feiner leiten 
Vorlefungen folgende intereffante Muffplüffe über feine 
Lebenöweife: „Lropdem bie Erperimente, welche mehr 
sere hochgeſtellte Aerzte über die Lünftlige Verdauung 
anftelten, zum Mefultate ergaben, daß rohe Fleiſqh 
die am leichteften. verdanliche Speife fei, fo lehrt ums 
dennod die Erfahrung, daß jene Völker, die ſich haupt⸗ 
ſächlich mit vegetabiliſchen Stoffen nägren (die Bewoh⸗ 
ner der Normandie, Bretagne, von Rufiland, die Kel⸗ 
ten m. |. w.) in der Regel ein fehr hohes Alter erreichen, 
während jene Nationalitäten, die ſich rd mit 
Bleifgp näßren (die Esfimos, Tataren), felten ein 
Aller über 50 Jahren erreigen. „Ic ſelbſie, fagte 
der Anatom, „genieße von animalifhen Rutrimenten 
feit_ einer langen Reihe von Jahren nichts als Suppe, 
hlezu Reid und Maccaront — und id verfigere Gie, 
me ge Herren, daß ich jegt viel ruhiger und klarer 
denke, daß ich froßeren Muthes und arbeltsluftiger bin, 
als im meiner Jugend; ich verfuchte fogar in Ighterer 
Zeit, au die Suppe auszufegen und mid blos bon 
Zweigen zu nähren; ich nahm deren täglich dreißig 
zu mir, dod die Abnahme meiner Kräfte beftimmte 
mid, don biefem etwas gewagten Grperimente abzus 
laſſen.“ Wir Haben Borfishendes der „N. Br. Pr,* 
entnommen, Daß 30 Zweiſchgen zu einer täglichen 


Nahrung nicht. hinreichen Mnnen, mußte der berühmte 
—— ſchon wiſſen, ehe er das Erperiment an fid 
verſuchte. 





Das 4. Heft des 2. Bandes ber Sitzungsberichte 
ber Egl. bayerıfchen Afademie der Wiffenfhaften bringt 
einen interefjanten Vortrag: des Profeffors Dr, L. A. 
Buchner über die an dem Blute der ermordeten Bräfin 
Chorinety · Ledole vorgenommene chemiſche Unterſuchung. 
Hienach ſlellle die letztere außer Zweifel, "daß die = 
morbung mitteld Blaufäure erfolgte, Die Frage, 
Graͤfin Chorinsly mit freier Blaufäure oder us 
vergiftet worden fe, konnte allerdings durch die chemiſche 
Unlerſuchung nicht beftimmt beantmorlet werden, mohl 
aber ift mit Gewißheit zu behaupten, daß vier Tage 
nad; dem Tode das Eyan im Mageninhalt und auch 
im Blute nichts ald freie Blaufäure vorhanden war, und 
daß folglich, wenn aud Gräfin Ehorinäly Eyankalium 
befommen hätte, dieſes durch chemiſche Zerſetzung voll» 
kommen in Cyanwaſſerſtoff (Blaufäure) verwandelt 
worden wäre. Ueber die Urt und Weiſe, mie ber 
Bräfin das Gift beigebragt wurde, ſcheint man zur 
Zeit jenes Vortrags (16, Dezember) noch volltommen 
unaufgekiärt gewejen zu fein. „Der Reſt des Thees, 
den die Unglückliche unmittelbar vor ihrem Tod in Ge 
ſellſchaft ihrer angeblihen Mörderin getrunken, jo wie 
die übrigen auf dem Tiſche vorgefundenen Flüſſigkeiten, 
nämlid Milch, Rum und Trinfwafler, dann der Jus 
balt des — —*—— enthielten weder Blaufäure noch 
Cyantalium; auch die anderen zur Unterſuchung ges 
bradien Gegenſtaͤnde aus der Wohnung der Gıäfin 
waren, mit Ausnahme eined Glaſes, weldyes mit Keirſch⸗ 
lorbeerwaffer, weiches aber nod ganz voll war, und 
defien Inhalt der Aufſchrift zufolge als ein Mittel 
gegen Leibſchneiden genügt werden jollte, volllommen 
frei von diefen Giften.“ 


— 


Nizza, weltes durd dad Hinſchelden de? Königs 
Ludwig I. ein erhöhtes Jntereffe für viele unferer Leſer 
erlangt het, iſt die Haupiſtadt des frauzöſiſchen Des 
partement3 der Geealpen und liegt am mutelländiſchen 
Meer:, an der Eiſenbahnlinie Nizza-Toulon, die fid 
längs des Meeres hinzieht. Geit dem 24. März 1860 
ur Nizza zu Frankreich. Die Stadt zählte 1860: 

015 Einwohner und hat eine überaus liebliche Lage 
auf einer Reihe amphitheatralif ſich erhebender Hügel; 
von Euronens und Drangengärten, zahlreichen Billen 
u fe fe umgeben; Sitz eines Biſchofs, eines Appells 
hofes, Schwurgerichts, Handels⸗ und Friedensgerichts, 
Meerbaufammer, militãriſche Subdivifion, Banffiliale, 
zahlreicher Konfulate, Lyzeum, Prieſter- und Lehrer⸗ 
— Stadtbibliolhet (40,000 Bände), Botaniſcher 


NUedaleur Bufan Meitert — Drud und 


Barten, Theater, Citeus ze, Die Ausſicht von 

Stadt umgebenden Höhen iſt run Die zn 
kerung lebt som Gewerben, Weinbau, Handel mit Dlis 
ben und Dlivendl, Sädfrügten, Fiſchen, Hanf, Seide, 
Bein, Liquenre 20, Der Hafen von Nizza ift ein Freis 
bafen und fehr gänftig gelegen, Der Aufenthalt im 
Nizza iſt feit lange für Nervenleidende als all gemein 
zuträglih erfannt. (Oruſttranken fol derfelbe nament, 
id im März und April wegen des heftigen Oſtwindes 
THädlıh fein.) Abgeſehen von Leidenden ift Nizza je 
dod wegen feiner paradiefiigen Luft und Lage Jahraus 
Jahrein von reichen Fremden zahlreich befucht, da Wins 
terfröjte zu den größten Geltenheiten gehören und größs 
tentpeild liebliche Früplingswitterung herrſcht. Nur von 
Junt bis September ift die Hitze eine faft tropiſche. 
Bon Dftober bis Mitte Novemder herrſcht Megenzeit ;, 
dann jedoch beginnt die eigentliche ſchͤne Salſon. Haupt 
ſprache in Nizza ift die franzöjlige; doch ſprechen die 
Einwohner der Umgegend einen romanifcpen Doaleft, 


Mein Erſter bahnt den Weg zu Würden und Ber 
dienſten, 

D’rum iſt es aller Achtung werth; 

Mein Zweites — weh' dem nt er fei den 


Er fei dem Staat gewelht, ders * — und ehrt, 
Mein Ganzes — ohne Werth ifl’3 eine Seifenblafe, 
Die von ſich ſelbſt in Luft vergeht, 

Und ohne Geld iſt's eine große Mafe, 

Die man fid felber dreht. 


ee in Rr. 51: 


„Zweifel? — weil das Mätbfel i — 
* noch dazu, recht —8 u 
Laß ih aud meines Geiſtes Licht 
Nicht unterm Shäffel fich’n: 


Es herrſcht der Zweifel“ jegt fo- ſehr 
In jedem Herz und Haus, 

Daß in Verzweiflung Niemand mehr 
Wo 'ein weiß, noch wo 'aus. 


M. M. 


Berlag der U. Wailandtiden — Gas Mellert: — Dead umb Berlag der U Wailandrigen Duden — 
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Mn. 55 Samftag, 7. März 1868, 
. Seite, aber i te es ni her ⸗ 
*— — — 
— Bater durch Lehre und Beifpiel, achten gelernt 1? 
(Fortiesung) „Run.ja dechl“ fagte Traufmanngborf- une 


„ Hermann,” qagte Scheideck, „heiße, mich ‚ein Kind, 
aber wenn. Deine Rachticht wahr iſt, fo iſt mir ein 
Stuck von meinem Beben genommen. Ich liebe Thereſe 
er Ar a meiner kühnften 

ü “ 


„Du kennſt fie alfo näher?" fragte Krautmanndr 
dorf ; „und Du haſt Deine Zeit. fo ſchlecht ienägt, 
Di von dieſem Hinkebein, diefer tüdifchen Ratter auds 
ſtechen zu laſſen 7* 

„Ich ſah das Fräulein früher nur ſelten ; vor 
einigen / Wochen aber bot mir ein Zufall Gelegenheit, 
ihr, die eine Jugendfreunbin. meiner Schweſter iſt, einen 
Meinen Rittendienft. zu erwelſen. Seither ſah Ach fie 
mehrfach bei migimer Mutter, weil fie die Bekanntjchaft 
mit meiner Gchwefter ermewert, lernte fie fozufagen im 
Hauskleide lennen, wo fie auf mich noch einen größe, 
sen Sindruck machte als im.Galon, und ihr wabefan« 
gem freundliches, herzliches Betragen gegen mich. gab 
mir Muth und Grund zu Hoffen, daß fie mir wicht 
gleihgältig fei. Ich, meinerfeits ‚Hatte in ihr, mein 
Ideal verwirklicht gefunden |” 

„Mad dennoch überflügelt worden ?“ ‚fragte, Herr 
v · Trautmannädgrf. „Wer Teufels wird deun in Dei⸗ 
sen Umfländen nicht Feder zugreifen ?.; Gie mar Dir 
ja gut, und wenn das Mädchen will, melde Inſtanz 
tönnte dann noch dawider fein? Haft. Du Did nies 
mals erflärt ?* 

„Rein, entgeguete Scheideck erröthend; „im Kaufe 
meiner Mutter konnte und durfte ich nicht, das Haus 
von Therefens Onkel hat fi) mir nicht geöffnet, wie 
artig id auch feine Bekanniſchaft gefucht, und an drits 
ten Drten- Haben wir und. in der letzten Zeit wicht 
geſehen I* 

„Aber wer 
fragte 
Tinte und Papier und Poſien —— z 
verfeßte Herr v. ck 
„daß —* Ir * I Brand un 

‚ und dag ich gere n eined armen 
ſenhauſes bin Es war nit WBlädigkeit von mei 


Thereſe 7 wie ſo denn 9* 

Glaubſt Du denn, fie werde mit jenem Menſchen 

lich fein, wenn fie ihn mit Dir vergleicht, Alfred?“ 
ragte der Andere. „Sie müßte blind fein, wenn fie 
das nicht einfäge. Ich kenne dieſen Menſchen, twirfiud 
zuſammen erzogen worden ; ſchon als Knabe war er ein 
Schmeichler, Heuchler und Denunzlani, ein ehrgeizi 
felbſtſüchtiger Schw ächling. Wie fann er Sinn n 
für die geiftigen Reize und Eigenſchaften, oder fie höher 
fhäßen, als die Miürgift, die hm Fräulein v. Granthal 
zubringt] @ep?, geh’, Du haft das Unglüd eines ganzen 
theuren Menfcenlebend auf dem Gewiffen, wenn Du nicht 
weiter-gebft 1” 


In diefen Tone redete er dem freunde zu, haupt⸗ 
fählih den Argwohn feftpaltend,- Herr v. Grinding 
möge wohl feiner Beute nicht fo ſicher fein, weil fonft 
Thereſe gewiß nicht gewagt haben wülrde, dem 
ſeines Rebenbuplerd: zu erwidern, Veſonders aber machte 
er: geltend, daß ein Weſen mie Thereſe au der. Seite 
eines folgen Mannes nie glücklich fein önnte, weil er 
ihr nicht -auf die Dauer die Niedrigkeit :feiner Denke 
und „Handlungsweife verbergen könne. Go Lamen.bie 
beiden Offiziere auf den Graben, als fie auf einmal 
die Equipage deö General! Damoiſeau vor Habliugers 

g anfahren und Therefe allein 
und in das Gewölbe treten ſahen. „Höre, Alfred, 
rief Trautmaunsdorf plötzlich, deſſen Mugen auf einen 
nahen Blumenladen gefallen waren; „id habe, 
Einfall: Du kaufft Hier ein Bouquet und läßt es 
durch einen Knaben überreichen; ob fie es annimmt 
oder nicht, entſcheidet Alles, Willſt Du ?* 

Nach einigem; Bedenken, willigte Graf Seibel einz 
ſchnell ward das Bouquet ‚gekauft, und Trautmannde 
borf ſah ſich chen nah einem Jungen. um, der. es 
überbringe, als er ‚unferen ‚Kleinen Joſeph „die 
Gtraße Daher kommen, ob dem Mnslid, der Equipage 
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—* — betrachten ſah. 
28 einen — 
fragte er den Se ae 555* und In 


34, ſtehe mit — zu Dienſten, Derr 


Haſt Du die Dame in das Magazin treten h 
die * "Wagen se iſt 7* * 
„Die mit dem * ut und Roſaſchleier, * 
lein Grauthal?“ fragte Joſeph; „o ja, ich ſah fie. 
— —— nen Blumenftrauß bier 


gen, 

„Wetterjunge! bift Du denn ein Sohn Gaglioftro‘s, 
daß Du das ſchon erräthft ?* 

„Rein, Herr Offizier! aber ich fah vor einer Viertel⸗ 
Runde diefen Herrn jene Dame grüßen |* 

„Reiner Schelm! ih glaube Du willſt Raderer 
werden, “ fagte Trautmannddorf ; „hat und der Burfche 
am Ende gar belauſcht? Wohlan denn, Du gibt der 
Dome den Strauß, und follte fie Dig fragen, woher 
2 — fo jagft Du: er komme von einer Dir frem⸗ 


Joſeph ließ die Hand finten, welde er ſchon nad 
bem Strauße audgefiredt. „Berzeifung, Herr Offizier, 
wenn ic) dad fagen fol, kann ih Ihnen nicht gefällig 
fein; ich werde might lügen. Mein Bater hat es mir 
verboten, und mein Bater war ein Gentleman |* 

Und ein Rarr bit Du, glaub’ ich l“ rief Trauts 
„Was kann Dir daran liegen, 


„Las ihn, Freund!“ fiel ihm Scheideck ins et 
und blickte verwundert den Meinen an. „Der Jung 
Kat Grundfäge; dad gefällt mir. Und ofnedem, — 
er nicht ſagte, von wem der Strauß käme, hat unſer 
Beginnen ja gar keinen Zweck. — Du magft alfo der 
Dame jagen: der Graf Scheide, welcher fo eben in 
dem. Blumenladen gegenüber fei, laſſe fi ihr empfeh⸗ 
len, und fie Höflich bitten, diefe Blumen von ihm aus 
zunehmen. BR Du dieß ausrichten |* 

„Recht germe; ich werde es pänttlich beſtellen,“ 
verſetzte Joſeph. 

„Dort oben an der Ede werden wir auf Did 
warten · RR 

Joſeph ging Hinüber zu der Dame, bie eben aus 
dem Magazin trat, und überreichte ihr den Strauß mit 
den Worten, die man ihm aufgetragen, neben dem 
Diener, welcher den Wagenſchlag geöffnet hiell. Fräus 
lein v. Granthal war ſichtlich überraſcht, und blickte unfchläfs 
ſig bald auf die herrlichen Blumen, bald auf die ſchönen blei⸗ 
chen Züge des Knaben, der fie mit unberlennbarem Jutereſſe 
und einem zuthunlich fragenden Weſen anblickte, das 
fie ſich gar nicht zw erklaͤren vermochte. Endlich fiel 


in den 


flehen Bleiben und | ipe dad Peinlicht. Verlegene dieſer Situation Sei, fi 


erglähte tief und ſtammelte: „Diefe Blumen find zu 
—— für mid... aber ich werde fie behalten... melde 
dem Herrn Grafen meinen freundligen Dank, lieber 
— und nimm dieß für Dipl"... Damit drüdte 
fie ihm einen neuen Gulden in bie Hanı, flieg raſqh 
Wagen, der Schlag ward geichloffen, die Bierde 
griffen aus, und —— —* Joſeph der Dame 
, tm welcher er erkannt 


hat, unter deren Beyer er damals geratgen 

hatte ihn alſo wicht mehr erkannt, wie er 
her fie Hatte ihm freigebig genug abgelohnt, aber keins 
Frage an ihm gerichtet, wie er gehofft hatte, allein ſchon 
die wenigen gleihgültigen Worte, melde fie mit ihm 
geſprochen, hatten ihn wunderbar ergriffen und träumes 
riſch gemadt, fo daß eine geraume Weile verging, bes 
vor er fid) erinnerte, dab er bem Brafen Scheide über 
das Ergebniß feiner Miſſion Bericht erftatten müſſe, 
und der bezeichneten Straßenecke zueilte. 

Der Graf war aber mitlerweile fon anderweitig 
über den Erfolg feines Angebindes aufgellärt worden. 
Thereſe war nämlich dur Zufall wieder an ihm vor» 
übergefahren, Hatte ihm mit dem Bouquet einen Gruß 
zugewinft und ihn mit einem fittig verfhämten Blide 
und hohem Erglühen gegräßt, — „Hermann, Dein 
Gerücht Hat gelogen" fagte er zu feinem freunde, 
„Sieht Du nun, daß fie noch nicht verlobt iſt ?* 

„IH wünfge Dir Glück, Freund ! Du bift zo. 
im Korbel“ fagte Trautmanndderf, „Run nüge 
günftige Zeit, und ſetze Di in Iren Beſitz, ehe Fe 
Deinen Nebenbuhler aufreigeft, mit Dir zu wetteifern 7* 


e ſtille züchtige Anmuth 
ihres ganzen Weſens |“ 


Und dieſes trefftiche Befen ſollte jenem Menfhen 
tufallen, dem der Schöpfer fhon den Stempel feines 

bes ald Warnemal auf die Stirne geprägt?" fagte 
Herr v. Trautmannsdorf lebhaft, „Bürwahr, ge 
ih beneide Did um Dein Glück, und wenn Du 
raſch zugreifit, wäre ich faſt verſucht, mid zu Deinem 
Rebenbuhler aufzuwerfen I* 

(Fortiehung folgt) 


Aus dem Beben König Ludwig L von Bayern. 


‚ König Bubig befaß das edelfte Gemüth, die weichſte 
Seele, er war wohlwollend und milde, der zärtlichſte 
der Väter, der leutfeligfte der Menſchen, er konnte Mies 
manden weinen fehen, zumal nicht ein Kind, ohne ſelbſt 
tief gerührt zu fein. 

Eines Tages ſchritt der König durd die Straßen 
Munchens, da begegnete ihm ein Mädchen, deffen traum 
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—— den König und ſank zerknirſcht vor Reue 
auf die Knie. Der König machte dem Manne Vor⸗ 
fiellungen, und um feiner Befferung gewiß zu fein, 
nahm er ihn im feine Dienfte. Der Mann ward ein 
ireuer, verläßliger Diener, dem der König blindlings 
vertrauen konnte, Mit Stolz ftellte er nad Jahren 
einmal bdiefen Menſchen dem Czaren vor, mit den 
Worten: „Dieje Seele habe ich vor dem Verfalle ge⸗ 
seite,” Mob vor wenigen Jahren lebte der treue 
Georg, deſſen Tochter gegenwärtig in Münden unter 
glüdligen Berhältniffen verheirathet iſt. 

Ein Jude, Ramens Efraim, erfhien eines Tages 
beim Könige, um ihm eimen gefchmittenen koſtbaren 
Stein von feltenem Werthe zu verkaufen, er hatte das 
Eleinod ererbt, und konnte für denfelben keinen Käufer 
fladen, denn derfelbe hatte den Werth von einigen taus 
fend @uiden, Dem König gefiel das Kleinod ſehr, er 
* bie verlangte Summe und der Jude verließ ganz 

id) den Paiaſt. Eines Tages erfgien ein berühm- 


„IH Hätte, fagte der Kenner, dem zehnfachen 
nn ‚ dem zehnfachen Werth 
Der König war darüber erflaunt, und als von 
anderer Seite ihm das beftätigt wurde, ließ ber König 
den Juden herbeirufen, um ihm dem vollen Werth auds 
zahlen zu laſſen. Efraim weigerte ſich, das Geld ans 
zunehmen. 
„Der Handel iſt geſchloſſen, dad geht nicht, fagte 
er, im entgegen al te i 
aud fein Geld Dear — 
„So Hätte ih Sie t und ba * 
RR Pig gellagt und dazu gezwungen 
„Majeftät Hätten den Pro loren, 
ber Handel iſt geſchloſſen.“ RE 
„IH kann mir von einem meiner Untertfanen 
etwas ſchenlen lafjen,“ fagte ſtolz der König. 
- Und ih nehme au von Niemanden ein Geſchent 
Eh felöft wenn es mein König wäre,“ " fagte der 
e. 


„Und wenn ich Ihnen einen Orden gäbe,” verſehte 
Ludwi 


8 

Majeſtät, ich würde ihn mit annchmen, denn ich 
babe ihm durch nichts verdient.“ 

Sie find der ehrlichſte und uneigennügigfte Menſch, 
der mir je vorgelommen if,“ 

„Das verdient Leine Auszeichnung, bad iſt nur 
meine Pflicht. 

Der König reichte: dem ehrlichen Efratm die Hand 
und ſprach: „Seien Sie mein Freund, ich bilte Sie 
um Ihre Freundſchaft,“ und ſchloß den alten 
gerührt im feine Arme. Efraim warb der 
Gürften, obglei er mur wenig befaß, 
nie eine Qunftbezeugung. Der König 
feinem Freunde als Goͤnner zu bezeugen, 
Efraim ein Higotter Jude ſei, und ließ 
rabbi in Fürth die Anfrage ftellen, welches d 
Auszeichnung und Würde fei, we 
Juden, ala foldhen, zu Theil werden ka 
wort lautete ganz kurz: „Das Oberrabbinat.” Ju 
Bolge dieſes Gutachtens ernannte ber 
Efraim zum HonsrarsOberrabb, Das 
dem Juden zugeſtellt. Mit Angft und Entſetzen lad 
Efraim feine Ernennung, denn er war ein im Talmud 
gänzlih unbewanderter Mann, und die Auszeichnung 
würde ihm nur dem Hohne preiögegeben haben. Yu 
ipäter Naht eilte Efraim zum König, um dieſen zu 
beftimmen, die Ernennung rüdyängig zu machen, 
diejelbe offiziell defannt gemadt würde. Mit ſchwerem 
Herzen mußte der König nachgeben. „Das iſt,“ fagte 
der König, „der erfte Menſch, der mir auf mieinem 
Lebendwege begegnet iſt, dem felbft ein König nichts 
zu gewähren vermag. Efraim tft ein antiker Charakter,” 

Ein Greis an Jahren, befag Ludwig die Rüftigkeit 
und friſche Kraft eines Jünglingd, feine Lebenäwelfe 
war eine hoͤchſt einfache und regelmäßige. Wohl trafen 
fein Haupt mande ſchwere Schickſaloſchläge, hoffnungs⸗ 
reiche Kinder und Enkel fah er vor fi in's Grab 
wanlen, fein Herz blutete, doch feine Seele blieb von 
den Gtürmen ungebrochen, Uls er den Tod des Kb⸗ 
nigs Mar Il. erfuhr, trat ec an das offene Fenfter und 
blidte zu dem wolfenbededten Himmel empor, den ein 
Blitz durchzudte und während der Donner rollte, -murs 
melte er mit Thränen in den Mugen: „Mein Sopn! 
wie dieſer Blig, jo ſchwand Dein Leben.” Während 
der Regen fi in Strömen ergoß, wandelte er fodarn 
in feinen Gedanken verfunfen unter den Trümmern des 
alten Rom, *) und als er in feine Billa zurüdtehrte, war 
fein Gemüth beruhigter und er fcplief rubig ein, Wis 
König Ludwig den Tod feiner heißgelichten Tochter, der 
Erzherzogin Hildegasde erfuhr, rief er, des eigenen 
We hes vergefjend: „Barmberziger Bott! träfte die ver 
waiften, armen Kinder.“ Mit thränenden Augen brad 


J J 
RAT. 


* 


*) Der Schreiber irrt ſich, denn König Ludwig 


fich damals nicht in Rom, ſonbern in Algier, —X 
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er die Blumen, die ben Sarg der früß Heimgegangenen 
zu Ihmlüden beftimmt waren. 

So lebte ein König, der Phlloſoph, Künfiier und 
Dichter geweſen, eine alte ehrwürdige Säule de3 due 
Wittelsbacher Palaftet, Grbdbl.) 


Das Londoner General⸗Poſtamt. 


enthalt eine kurze Geſchichte des 


Fahıes (defien Statiftit noch wit veröffentlicht worben 
iſt) auf 1000 Millionen geitiegen if. - Daß die Ein 
richtung, wodurch es ermöglit wird, dieſe Myriaden 
von’ Briefen pünktlich zu beſorgen, eine ſehr volllom» 
mene fein muß, läßt ſich leicht denken, da fonft die 
ganze Korreſpondenz ded Bandes im die unentwirrbarite 
Konfuflon geftürzt werben würde, Einen höchſt merk, 
würdigen Anblid bietet das GortirsZimmer des Generals 
ts gr Abendzeit, che die Abendpoft abgeſchickt 
Uhr find die BriefsSortirer an ihrem Plate 
und beginnen die Berteilung nad den verfdiedenen 
Straßen und Diftrikten. Mit erſtaunenswerther Schnel⸗ 
ligkeit werden diefe in die: verſchie denen dafür beſtimm⸗ 
tem Fächer gelegt und abgeſtempelt. Die geftempelten 
Briefe jomohl wie die Packete werden in Güde gethan, 
derfiegelt und um 8 Uhr nach den verſchie denen Eiſen⸗ 
baßnflationen gefendet. Die. Sortirer wiſſen aber mie, 
wie wiele Arbeit fie im Durchſchnitt zu thun haben, da 
zuweilen Maffen von Zirkulären und Heinen Padeten 
zur Beförderung gelangen. So z. B. verfendete 1859 
‚die Sacred, Harmonie Society und die Kihſtall⸗Palaſt⸗ 
Kompagnie in einem einzigen Tage 400,000 Zirkuläre! 
Die gefürdteiften Tage find jedoch „der 13. und 14, 
Februar — Gt. Balentinstag. 

Im Jahre 1866 palfirten dur die @ensralpoft 
an dieſen beiben Tagen allein 897,900 Balentines und 
im legten. Jahre erreichten Diefelben die enorme Höhe 
von 1,199,142, was ber Poſt eine Revenue von 
11,242 Pfd. St. einbragte. Für alle diejenigen 
Briefe, welche nicht zeitig genug fortirt werden lännen, 
fo wie für Diejenigen, melde .auf ber Route zur 
Welterbeförderung mitgenommen werden, find eigene 


dr 22* geldieht. 
faßrende Bean“ ya war wur id 
Suslfegenräumen an — —* und ·liefert Vrief · 
beutel an, alle paffirt, und zwar vers 
mittels eines —* von — ar n dafür er» 
fundenen finnreigen Apparats. 


Repiftrirte Briefe werden immer 


Im Jahre 1866 wurden 2,233,000 regiftsirte 
Briefe befoͤrdert. Die Arbeit der Londoner Bricfträger 
wird dur die abfurde Wiederholung ber Straßen⸗ 
namen fehr erſchwert; als Beiſpiel diene nur, daß es 
60 King⸗Streets, ebenfo viele Queen⸗Streets, 60 John⸗ 
Streets, 60 Willtams+ Streets, mehr als 40 News 
Streets u, f. w. gibt. 

GSqhluß folgt.) 


WManmnig faltigkeiten. 


— — 


[Grau Erzherzogin Maria ———— 
und der ch ge ——— m 
lung der Heirathönusftattung much das Schuhwert ‚ber 
hohen Braut, die: Suieflelten, bieiBantoffel Die Tanz⸗ 
ſchuhe, Alles in Allem an bie. hundert Paare , aus⸗ 
geftellt werden follten, weißen einige allzu u moplmmeinende 
Kammerfrauen davon ab, re nicht — 
mann Ulles zu wiſſen brauche. Allein 
herzogin war anderen Sinnes. 
dad die vorwitzige Kammerzofe tief befhäune, 
ihre Wangen, und mit dem Finger fanft ‚verweilend, 
fagte fie: „Stelt meine Schuhe nur immerhin mit 
hinaus, dem Säufter fol kein Unrecht geispehen, auch 
er hat feine Sache u gemacht 1* Und. bie: Schuhe 
wurden mit binaudgeftellt, 


Ai! 


Auflöfung der Charade in Nr. 52: 


Fleipige „Hand* fördert das Werke, 

Und’s „Handwerk“ ernährt feinen Mann, 

Dieß reimt ſich zwar nicht, doch iſt es wahr; 

u profaifge Wahrheit ift jedenfalls 

Mehr werth, ald die gereimiefte Luge. 
MM. 


Gleich richtig geldft von N. Ph. 


edalteur Buftan. Meitert. — Deug und Berlan der A. Wailambichen Druderei 
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Montag, 9. März 


1868, 





Schein und Wahrheit, 





(Yortiegung) 


Mittlerweile kam Joſeph heran, und berichtete über 
die Aufnahme, die ſein Strauß gefunden. Graf Alfred's 
Augen leuchtelen von einem edlen Gtolze, als er bei 
des Knaben Bericht feinen Freund fragend anblidte, 
und er wollte eben mit Herzlichen Danteöworten gegen 
den Knaben feine Börje ziehen und biefem ein Geid⸗ 
ſtück aufndthigen, als der Knabe artig, aber entſchie⸗ 
den dieſe Art der Belohnung ablehnte. „IH danke 
Zonen, Herr Dffigier,“ fagte er; „id habe Ihnen dies 
fen Heinen Dienft gerne gethan, aber nicht um Geld, 
Diefes darf ich nicht annehmen ; ich Bin fein Laufburfche, 
fondern der Sohn eined Sentleman |" Damit lüftete 
er fein Hütgen und wollte gehen. Aber der Graf 
rief ihn zurüd, g 

„Hollah, mein Kleiner! wir wollen nicht fo aus⸗ 
einandergehen!” fagte er. — Haft Du vielleicht Freude 
an Bildern ?* fragte er ihn, denn fie flanden fo eben 
einem Bilderladen gegenüber, an welchem Lithograppien 
von Xrentfensty, Sqhlachten und Goldatenbilder x. 
WR Du einige von mir zum Andenken 


„Sie find fehr gütig — Id; kann allerdings ein 
wenig malen,” ftotterte Zofeph, dem ein gewiſſes ans 
geborned Zartgefühl verbot, tie Freude auszujprecdhen, 
welche er über ein ſolches Unerbieten empfand, — eine 
Greude, welde ſich aber gleichwohl in feinem lebhaften 
Auge genugſam 


Habe 
ſchon und let diefe fpringenden Pferde find, und wie 
lebhaft diefe —R —— ——— 


iſt verzelchnet, nicht wahr? das iſt keine natürliche 
Stellung bei Einem, der fällt 1“ 

„Sieh, fleh, Trautmannstorf, er Hat Formenfinn | 
die Stellung ift allerdings ſchlecht, und die Verkürzung 
des Armed mißlungen! Aber wirft Du die Bilder 
nicht verderben, wenn Du fie illuminirſt, mein lieber 
Kuabe 9 Verſtehſt Du Did denn auf3 Malen ?* 

„D ja, ein wenig, Miß Eoerett , meine Erziehes 
rin, Hat es mich gelehrt, und ich Habe ſchon oft Heine 
Landſchaften kolorirt I* 

„So nimm’ von mir dieſes farbige Blatt als 
Mufter mein Kleiner, und laß mid "mal fehen, was 
Deine Kunft wert ift, wenn Du es vollendet haft I* 
fagte Herr v. Trautmannsdorf, und legte ein kolorirtes 
Exemp ar bon einer der ſchwarzen Lithograpgieen bes 
Knaben Hinzu, 

Der Knabe war überfroh und feltg, fo reich bes 
ſchenkt worden zu fein, und mußte feinem Dante kaum 
Worte zu geben. Die Offiziere verließen ihn, und 
Scheldeck ſagle ihm noch, dag er am andern Tage um 
diefelbe Stunde hier vorüberfommen werde, und viel⸗ 
leicht noch einen Wuftrag für ihn habe; Joſeph vers 
ſprach pünftlih zu fommen, 

Dieſes Zufammentreffen Hatte In drei Menſchen hei⸗ 
tere Gedanken und holde Träume wachgerufen. Graf 
Alfred's Schritt war elaftifher, feine Haltung ſtolzer 
als je, ald er aus der Kaferne, mohin ihn zunächſt 
Dienftverhäliniffe gerufen, nad Haufe eilte; um feis 
nen Mund und fein dunkles ſprechendes Auge lagerte 
ſich ein weicher milder Zug, und fein Auge fuchte mehr 
die Wolken als die Erde, 

Auch Brävlein v. Granthal war nachdenklich nad 
Haufe gekorimen; fo ſehr ihr die Auszeichnung ſchmei⸗ 
chelte, ſo war ſie doch gewaltig mit ſich im Zweifel, 
od es nicht ſehr ungeſchickt und unſchickich von ihr nes 
weſen, dad Bouquet anzunehmen, und fie machte ſich 
Vorwürf⸗, daß fie fich habe Überrumpeln laſſen. Aber 
ein geheimes Etwas hatte im ihrem Herzen Fürſprache 
für den Grafen bei ihr eingelegt, und nicht geſchmeichelte 
Eitelkeit allein, oder des Knaben ſchöne bittende und 
vertraufige Augen Halten fie zur Unnahme bejtimmt, 
War Graf Alfred nit ein feh: ſchöner Mann, ein 
vollendet ritterliher Kavalier, ein fehr edler Eharakter, 
faſt zu ernſt, zu wiſſenſchaftlich und gelehrt für einen 
Mann feines Standes, von Allen geliebt, die ihn näher 
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kannten, am meiften aber, ja beinahe abgöttiſch, von 

feiner Mutter und feinen Schweſtern ? Und welth eine 
Burgſchaft für feinen Werth als fittliher und geiſtiger 
Menſch Tag gerade darin! Ueberbem Hatte fie im 
Kreife der gräflichen Familie ihn in ſolch gewinnendem 
Lite kennen gelernt, daß fie auch zuvor fon uns 
gewöhnlich oft am ihm gedacht umd’fein Bild im Stillen 
ſtets mit einem Geufzer neben ihren Better Adolph 
dv. Grinding geflellt hatte, fo oft ihr derfelbe n —53 
Und welch ein Kontraſt zwiſchen der — 
fröftigen Figur des ſchönen Soldaten mit dem edlen 
freien Antlig, auf welchem Berfland und Geelenadel 
thronten neben einer warmen Begeifterungsfähigkeit, dem 
Mefler eines aefunden son und edlen Bemäths, — 
und der hageren dünnen Geſtalt bed Vetters, mit feis 
nem lohmen Fuß, dem kalten fahlen Geſicht mit dem 
unruhigen tiefliegenden, ſtechenden Augen, die er dur 
feine Brille eher verfieden, als fhärfen zu wollen 
dien? — Fürwahr, wenn fie bedachte, daß ber Opeim 
jest felber Adolph's Werbung unterftägte, ſchnütte es 
ihr gleichſam die Bruft zufammen, und fie wünfchte, 
pi Graf möchte einen entjeidenden Schritt beim Ontel 
ihun, 

Am fropeften war aber ber Kleine Joſeph; num 
Batte er doc einen nützlichen Zeitvertreib für die pein⸗ 
lie Langeweile neben dera Lager der Großmutter, er 
haite Gelegenheit zur Urbung in einer Kunſt, die ihm 
lieb war, und die — er baute fon Hoffnungen darauf 
— vielleicht fpäter ihn in den Stand fehte, eiwas dar 
mit zu verdienen, Mit größerem Leichtſinn und Gleich⸗ 
muth als fonft nahm er der Großmutter Vorwürfe hin, 
die fie ihm machte, weil er gar keine Mdreffe englifder 
Familien mitgebracht und den Zwed feiner langen Ab⸗ 
weſenhelt jo ganz verfehlt hatte, 

„Aber, liebe Großmama, was wollten Sie denn 
eigentlich mit dieſen Adreſſen ?* fragte der Knabe, nad» 
dem das Gewitter am Horizont der Stimmung feiner 
Großmutter fi einigermaßen entladen, 

„Undankbarer Knabe!“ jammerte fie mit ihrem ges 
möhnlihen weinerlichen Tone; „id wollte thun, was 
einer Dame von Bıldang das WMllerdrüdendfte ifk.... 
ih wollte, ih muß betteln|* 

„Betteln?* rief Joſeph, und es überlief ihm eiökalt; 
„Großmutter beiteln ?* wiederholte er mit gerungenen 

änden, 

„3a, betteln!“ fagte Mrd, Walden ſchluchzend. 
„So meit hat mic; Dein verbiendeter Bater und meine 
kurzſichtige Gutmũthigkeit gebracht, Betteln muß id, 
für Dig und mid. Ich kann ed nit mehr länger 
ertragen, fo an Allen Mangel zu leiden, was aud 
nur zu den befcheldenften Lebensgenüſſen gehört. Unfere 
Diener waren beffer gehalten ald wir, hatlen befiere 
Koft, ſchͤnere Wohnung und mehr Comfort, und es 
waren nur Diener, Leute aus dem mob, Unfere Rus 
8 in Indien waren glüdlidger ald wir, Ach, der liche 
Golt hat und ſqhwer geprüft — er bat mic gang ver⸗ 


laſſen. Wir können. Richts verkaufen, wir find aller 
ungen bar, wenn und aicht gute Menfhen und 
dölente Helfen in Liefer fremden Gtadt, Belteln 
muß rn weil Du zu flolz, zu ungeſchict dazu Hifl, 


Raabe |" 
(Fortiegung folgt) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchießen. 


ade PO 


Bien, 7. Märj 1868. 

Gegenüber den Anfeindungen und Berdähtigungen, 
welche ſchon wiederholt, und erfl im jüngnfter Zeit im 
verſchledenen äffentligen Organen der ultraflanifhen 
Partdei gegen, das dritte deutſche Vundesſchießen, als 
Nationalfeft laut geworden find, glauben wir ed um 
fo mehr, als eine hocherfreuliche Thatſache hervorhiben 
zu follen, daß In legterer Zeit dem Zentraltomite aus 
Ungarn, ſowohl von Redaktionen Öffentlicher ungariſch⸗ 
nationaler Blätter, ald von vielen einzelnen Nichtdeut ⸗ 
ſchen; — indbefondere aber au aus — Italien, 
beifpielämeife von der „Gazetta di Firenze“, dann von 
jener des „Disvolletto‘ in Trieſt, einem fpezifiiche 
italieniſchem Blatte, — Kundgebimgen der gıößten 
Sympathie und die bereitwilligften Anerbietüngen zur 
aelommen find, „die Jatereſſen des nationalen 
Teftunternefmend In jeder Richtung kräftigft fördern zu 
wollen,” 

Dem Zentrallomite find bereits von mehreren Eiſe n⸗ 
babnverwmaltungen Zufriften bezüglich der Fahrpreis⸗ 
ermäßizungen zugekommen. Die Direktion der k.k. priv, 
Sudbahn in Wien, die Direktion der Graz-Röflacers 
und jene ber een Foren —* —— 
Feſtiheilnehmern gegen Legitimirung un ta 
oder Feſttarte die Begünftigung des halben Bahr, 
preifes für die Zeit vom 15, Juli bis 15. Mazufl 
d. 38.5 erflere jedoch mur für die zweite und dritte 


klaff e. 
Der Plan für die Situtallon ber verſchiedenen Ber 
bäude und Räumlichkeiten auf dem Feſtplahe wurde 
über Antrag des für dem bezägligen Entwurf eingeſetz⸗ 
ten Sublomited vom Zentrallomite nunniehr deſinitiv 
genehmigt. Die praditvollen Baumgruppen, melde den 
Feitplag umgeben, find in den Plan miteinbezogen und 
werden zur Herſtellung paclägnligger Unlagen benüßt 
werden, 


Ye den von den ——— J — 
vorgelegten er 

7 aa sa in Wien, ſowohl in Bezug auf 

Zeichauug und Audfügrung, als. and “auf den Preid, 

ala die eniſprechendſten erfunnt, Domhaumeiſter Schmidt 
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bat es bereltwilliaſt übernommen, bie betreffenden Zeich⸗ 
mungen noch künftlerif& zu ergänzen und thellweiſe in 
ben Detalld umzugeftalten, und wird fodann bezüalich 
—— mit der genannten Firma abgeſchloſſen 
werden, — 


Bon den Entwürfen für die Prägung der Feſt⸗ 
thaler wurde jerier von dem bewährten Künſtier 
angenemmen. Nach diefem Entwurfe, melden 
bie Herren Schmidt und Ferſtel Übrigens noch korrigiren 
werben, wird fi auf ver Aoersfeite der feflmünze 
die Germania, welt daB deutſche Schlid an einer Eidye 
aufpängt, zeigen, ini Hintergrund die Stadt Wien mit 
dem Mahlenbern; endlich die Umſchtift: „Wir wols 
len fein, ein einig Bolt von Brüdern,” 
Luf der Meverdfeite wird das Hiftorifh nachweisbare 
Wappen der Stadt Wien angebtacht. Die Unfcrift 
lautet Hier: „Drittes deutfhed Bundesfgiei 
Ben. Wien 1868“, und unten folgt noch die Ber 
zeichnung „1 Thaler.” 

Herr Seidan übernimmt auch die Ausführung ber 
Pröjeftempel, 

Das Zentralkömite Hat beſchloſſen, daß für das, 
ebenfalls in diefem Jahre zu Ende Juni Ratifindende 
dritte nordamerilanifde Bundesfgießen 
Ramend der Befammifefttomite'3 für das dritte Deutfche 
Yundeöfhiegen eine Ehrengabe gemiditiet werde. 


Vrofefſot Dr. Mittermarer aub Heldelderä bat eine 
perfönlihe Eprengabe, beſſehend in einem Mevolver im 
Etui, angemeldet, 


Nachträͤglich bemerken wir, daß von ber Schieß⸗ 
fommilflon, weiche im Otlober dv. Jo. zur Feftelliung 
ber Saehordaurg bier in Wien tagte, Hei dem Abs 
f@iedsjeftsSouper ein namhafter Brfdbetrag durch Samm⸗ 
lung aufgebraqctt worden iſt, welcher Beirag die Wid⸗ 
mung für ine Feſtgabe erhielt. Es ift dieſe Spende 
ſomit eigentlich die erſte Feſtgade, welche dem Komm 
angemeldet wurde. 


Die neun Bezirke Wiens werden behufs der Durds 
führung aller auf die Sicherſtellung der Unterbringung 
ber Geftzäfte Bezug habenden Wigeltgenbeiten in Gets 
tionen eingeteilt und für jede Sektion — Gublomite?s 
aus 2—3 Mitgliedern getwäßlt, welche unter der Reis 
tung ber dem Wohnungstkvmne angehörigen Herrn Bes 
zirkenorflände oder deren Stellvertreter die bezüjlicen 
Geſchaͤfte beſorgen. — Im vierten und fiebenten ve— 
zairt iſt dieſe Eintheilunig und die Wahl det Sublomiter 
Mitglieder bereits vollyogen, und haben ſich die an⸗ 
geiehenften Bürger zur Üebernahme diefer müpevollen 
und jqhwitrigen Arbeiten willigſt bereit erfiärt, 





Das Londoner General-Poftamt. 





(S dluß.) 


Die unbeftellbaren Briefe vom ganzen Königreiche 
werben in ein einend dafür eingerichtetes Departement 
(der Generals Poft nenenüber) abgeliefert; diefelben beliefen 
fi im Jahre 1865 auf 3,518,000. Der Urſachen 
bievon gibt es viele und es erſcheint kaum glaublich, 
dag 4. B. im Jahre 1865 12,000 Briefe ohne Mdrefje 
zur Vvoſt gebracht wurden umd daß diefe Briefe Werth⸗ 
pegenftände, wie Cbeques, Kafſenſcheine und Geld, 
zum Belaufe von 3700 Ltr, enipielten. Ja Einmal wurde 
die Summe von 5000 Pfd, St. in Raffenanmweifängen in 
einen: an den beiden Enden offenen Badete geſendet, oben⸗ 
drein unricptig adreffirt | Die Raivetät einzelner Adreffaten 
ſetzt zuweilen felbft die ſog. „blinden Leute* (blind men, 
eigens dafür angeftellte Beute (Mdreffen gu entziffern) in Bers 
legenbrit, dem mie konnten fie mohl den Adreſſanten 
ausfindig machen, an den ein Brief, mit einer Brille 
darin gerichtet war, der die Auffchrift trug: „Meinem 
theuren Vater in Yorkſhire, in dem weißen Häuschen 
mit dem gränen Geländer.“ Schlechte Kalligraphie 
und Orthographie verhindern fehr oft dad richtige Bes 
ftellen der Briefe. Perfonen ohne Erziehung maden 
die Adreſſe auf einem Briefe oft in einer Zeile, ohne 
irgend eine Interpunktion, oder fle laffen die Hälfte 
der Adreſſe aud, oder kritzeln etwas darauf, mas mehr 
Hieroglyphen ald Schrift hnlich ſieht. Viele ummife 
ſende und abergläubiſche Perſonen haben eine ſonder⸗ 
bare Idee von demjenigen Departement der Generals 
poft, in meldem die unbeflellbaren Briefe abneltefert 
werden und dad den Namen „Dead Leiter Offive®' 
(todte Briefe-Burean) führt. Sehr häufig kommen 
Briefe an den Sekretär diefed Departements mit der 
Bitte, man möge dem Gchreibern doc keitie Briefe aus 
dem „Dead Letter Office“ wieder zurüdfenden, ba 
diefelben den Tod in das Haus brädten. Eine Ber 
fon, die ſich beflagt Hatte, Daß 24 Perfoneh in der 
Racbarſchaft geftorben feien, feitdem eim folder Brief 
Ihr zurüderftattet worden, bittet den Gefretär, daß er 
in Butunft alle derartigen Briefe verbrennen lafſen 
möge, anftatt fie ihr zurüchzuſenden. Wie es fcheint, 
glauben dieſe Leute, Taf der Chef diefes Departements 
mit Gevatter Tod in unmittelbarer Verbindung ſteht 
und Briefe von und für ihm verfendet. Alle unbeftells 
baren Briefe werden, nachdem fie eine Zeitlang in dem 
Voſtamte behalten worden find, um dem Adreffaten Zeit 
zu geben, diefelben zu reklamiren, von den Behörden 
geöffnet und, wenn dies möglich, den Abſendern wieder 
zugeſchckt. 

Bon den 600,000,000 Briefen, welche jahrllch 
durch die Beneralpoft befördert werden, gelatigen nur 
3,000,000 nidpt am ihre Mdreffe, ober in anderen Wors 
tem, midpt mehr old 4 Meief in 200, oder ein Ha'beg 
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Vrojent. Unbeflelbare Briefe, welche Werthgegenſtände 
enthalten, jo wie Bücher, werden zwei Jahre lang aufs 
bewahrt, und, wenn nicht reflamirt, im öffentlicher 
Auktion verftelgert, Der Erlös fält der Lebensver⸗ 
fiperungdanftalt für Poſtbeamte andeiın. Die Reves 
nuen der Poſt ſind jäprlih im Steigen begriffen. Nach 
dem legten amilichen Bericht, welchet vom Jahre 1867 
datirt, bilief fi Lie Netto-Einnahme auf fir, 1,482,522, 
Der Reingewinn kann jetzt, mach der biöherigen Ratio 
der Einnahme zu urteilen, nicht weniger als Liftel, 
200,000 fein, und der ehemalige General ⸗Poſtmeiſter, 
Loid Stanley of Widerdiep, ift der Meinung, daß in 
wenigen Jahren die Poft eben fo viel eindringen wird, 
als die Einlommenfteuer. 





Mannigfaltigkeiten, 


In Darmflabt vırflarb am 7, b8, in folge 
eines Schlaganfalles der Oberregiſſeur und Hofſchau⸗ 
ſpieler, Berdinand Pirſcher, im 62, Lebensjahre, 
nachdem er länger ald 30 Jahre beim dortigen Hof⸗ 
theater gewirkt hatte, 





Ganz Englaud iſt wochenlang In Beſtürzung und 
Aufregung geweſen über das rälthſelhafte Verſchwinden 
des Geiſtlichen Spele. Man glaubte an Mord oder 
gewaltfame Entführung, Die Blätier waren voll der 
abenteuerlihften Hypothefen, Belohnungen waren bis 
zu 500 Livre angefegt, Plötzlich tauchte der Vermißte 
wieder auf, und zwar in einer Weife, die dem body 
wärdigen Hecrn nicht zur Ehre gereicht. Ja Baftom, 
einem Marlifleden und Heinen Hafen in Cornwall, 
wurde am Freitag ein Biehtreiber, der eine bedeutende 
Summe Geldes bei fi führte, verhaftet, weil die Por 
Tiget ihn für einen von Hull aus verfolgten Schwind⸗ 
le Ramend pre hielt. Es fand fig bald, daß diefer 
Verdacht falfh war; doch fand fi, dafür auch, daß 
der Mann mehrere Berkieidungen im feinem Gepäck 
hatte, daß feine Manteren nicht zu feinem Anzuge 
flimmten, endlich, daß fein Aeußeres an das Signale: 
ment Speles erinnerte, Mac langem Zögern geftand 
er, daß er der Geſuchte fei. Er befindet fih in Ge⸗ 
wahrfam der Polizei zu Bhodmin. Gein Berichmen 
war durchaus das eines vernünftigen Menſchen. Es 
wurbe fofort der Londoner Polizei und den Berwandten 
bed Wiedergefundenen Mitieilung gemacht. (Diefer 
Geiſtliche, welcher vor mehreren Jahren ſchon einmal 
wochenlang verſchwunden war, iſt ein Bruder des bes 
Bannten Afrita-Reifenden Spike.) 





Die man der „D. Bolkszig.” aus Sranffurt 
meldet, flammt eines -der 1517 Rupelifien, die dem 
König Georg zu feiner flbernen Hochzeit gewidmet 
wurden, aus Frankfurt. Auf dem Kiffen von weißem 
Atlas mit goldenen Schnüren und Duaften, dem ein 
Kranz in weißgelben und weißgrünen Farben beilag, 
ſtehen in Goldſchrift die Berfe des Hacfners aus 
Goethe's „Wilpelm Meifter* : 

Wer nie fein Brod mit Thränen aß, 

Wer nie die Eummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend ſaß, 

Der kennt euch nicht, iht himculiſchen Mächte 
= Fe — die Gabe aus Frankfurt damit, 

nig ®eorg der erſte deutſche Furſt gemefen fei, 
* — Thaler zum „Ürelen Deutfgen Hochſift 

e. 


Die „Dorfzeitung“ ſchreibt: Schöner noch als das 
Lieb vom braven Mann it das Lied vom braven 8, 
Jägerbataillon in Straubing Im Jahre 1866 
fand es bei Roßbrunn gegen die Preußen und verlor 
tapfer kämpfend 3 Difiziere und 140 Mann, Am 
19. Februar d. Is. veranftaltete dasfelbe Bataillon, 
Unteroffiziere und Gpielleute, eine theatraliſch⸗ muſitali⸗ 
ſche Ualerhaltung für die Oftpreußen und ſchickte ihnen 
ald Ertrag 130 fl. — Jeder efer reiht den Braven 
die Hand: „Gott grüß Dir, Bruder Straubinger I“ 


— — 


In News Mork wurden während ded verfloſſenen 
Jahres 58,943 männlige und 21,589 weiblige Ber» 
jonen, im Ganzen aljo 80,532 (10 wegen Bigamie, 

26 wegen Einbruch, 125 wegen Falſchung, 17,709 
wegen Trunkenh it, 9428 wegen Truntenheit, verbuns 
den mit unordentlihem Betragen, 2128 wegen bebeus 
tender Diebftäple, 4785 wegen Heiner Diebfläßle und 
53 wegen Mord) verhaftet. 


Charade. 


Biſt du mit meinem Erſten zart begabt, 

So wird dir fein Genuß oft Himmelsträume wecken; 
&o füß das Zwei’ und Dritte labt, 

So bitter jol das Banzen ſchmecken. 


Auflöfung des Räthiels in Nr. 53: 
Mondfcein, 





Richtig gelöft von G. T. 


Redalteur Bufas Meilert. — Drud und Berlag der U, Wailandtſchen Druderei, 


Srheiterungen. 





Velletriſtiſches Weihlatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
ee — — — — — 
Wu. 57 Dienftag, 10. März 1868. 





nieder. Er floh hinaus in einen bunklen fillen Winkel, 
fi aus zuweinen; er betete, wie ihn einſt die Mutter 
geleh:t, und dad kindliche Vertrauen auf Bott fand in 
der jungen Bruft die rechten Gedanken und ſchlichten 
Worte dafür, Das Bewußtfein ihrer bitter Lage, 
dad Gotiverisauen ſtärklen ihn. Vielleicht, dachte er, 
vielleicht kann ich mich müßlich zeigen, vielleicht ge⸗ 
lingt es mir, durch Koloriren einige wenige Kreu⸗ 
zer zu verdiemen, welche für unſern Unterhalt hin⸗ 
reichen ; vielleicht helfen und gute Menſchen, der Graf 
Scheideck, oder Mr, Start, wenn ich Ihn wieder aus⸗ 
findig machen kann. Darum nur gehofft, armer Por 


(Fortiehung,) 


„Reden Sie nit fo, Großmutter!“ fagte Joe; 
„Sie tödten mi mit dieſen Meden. Wie Fonnt’ ich 
das ahnen? Ste Hatten ja immer noch @elb, ober 
Geldeöwerih, wenn wir eimas bedurften, Und vielleicht 
verpllft und Jemand zu dem Gepäcke, welches wir am 
Abend unferer Ankunft auf dem Zollamte abgeben 
mußten, und bad wir ſelther nicht wieder befommen 
haben, weil Wenzel die Scheine hatte. Ich babe Heute 
Mr. Stark gejehen, ich kenne feine Wohnung, ich will 
ihn aufflchen, und er wird gewiß wieder fih SJhrer 
erinnern und uns be&älflih fein, daß wir nicht au 
Brunde gehen müffen. Die Leute hierzul ande find freis 
lich ſehr ſeltſam. Als ich im Geſandtſchafishotel nad Mr. 
Start fragte, wollte ihn Niemand kennen; aber. der 


erhob, dad ſtärkte ihn. Er fuchte feine Farben 
vor aus dem wenigen Reſt des Gepäckes, wovon fie 
ſich noch nicht getrenat hallen; — ein Blüd, daß er 
Groom fandte mich in einen Gtaditgeil, mo ich ihm | fie noch befaß, denn fie waren ſchier zu werihlos, um 
doch jap. Vielleicht Haben Gie nur feinen Namen nicht eimen Erlds zu bieten, und wären in Diefem Hall längft 
recht gehört, Großmatter, aber glauben: Sie mtr, ich | dem Tandler verfallen gemeien. Er jehte ſich vor feine 
finde ihm wieder auf, — ich ſchaffe Ihnen Hülfe, ich Wider, und malte, und ein treued Aune, ein natürlicher 
habe Bier fon gute Menſchen getroffen, und der liebe | Juſtinkt ließ ihn Die Farbentöne des Deiginals deutlich 
Vater im Himmel wird und auch nicht verlaffen. | und getrem ablaufen, und auf die Kopie übertragen. 
Spricht er nicht zu und in feinem Bibelmorte: Ber | Erft die Dunkelheit unterbrach feinen Fleiß, die frühefte 
kauft man mit fünf Gperlinge um ziveen Pfennige, | Morgenftunde ſah ihn wieder am Fenſter vor feiner 
und doch iſt vor Bott derfelbigen feiner vergeffen ? | Arbeit, und als die Sonne ihre Mittagshöge erreicht, 
Darum fürdtet eu nicht, denn Ihr ſeid beffer denn | überſchaute er mit fhller Freude und inwerer Befrie⸗ 
viele Sperlinge |* digung das nahezu vollendete Bild. 

„Ad das find leere Wort!“ rief Meis. Walden. Die Stunde nahte nun, wo ihm Graf Scheideck 
„Sie tidſten mich’ midjl mehr, deun all arein Gebet war | ein Stelldichein gegeben. Joſeph bat die Großmuiter 
bioher vergeblich; man möohte zweifeln an der Vor⸗ um Exrlaubniß. in die Stadt gehen zu dürfen, um zus 
ſehung, wenn man ſich in mein Unglück hineindenkt. verſuchen, ob ihm der Bilderhändler auf diefe Probe 
Womit babe ich dieſes Elend verfquidet ? War ich | feiner Kunſtfertigleit micht einige Arbeiten anvertraue, 
nicht allzeit fromm und müdtgätig, und gab den Ars Walden lächelte ihm bikter und zweifelnd ind 
men nad meinem Bermözen?,...* Geſi Er ſah die Großmutter verwundert an, und 

So jammerte fie noch fort, aber Joſeph gewann | eö ſchmerzte ihn, glauben zu müſſen, ihr Zweifel Lönnte 
es nicht Über fid, diefem Auftritt länger anzuivohnen, | ihm gelten. Aber dennoch ging er; er wartete vor dem 
Die folge Großmutter beiteln! für fie und ihn keine | Bılderladen auf den Grafen lange, lange; er blickte ſich 
andere Wahl mehr ald Hungertod oder der Aufruf | erwartungkvoll nad allen Seiten um, ob er nit den 
fremden Mitleids ! So jung er war, er fühlte doch Eampagnerod@ und die Schirmmütze eined Dffizierd er⸗ 
ſchon das Gchauderhafte ihrer augenblilligen Lage, | biide, Eadlich kam der Graf, aber in bürgerligger Klei⸗ 
auch ohne die Trazweite ber Folgen bemeffen zu föns | dung, die ihm beffer kleidete und in welcher ihn Joſeph nicht 
nen. Die Wucht des Unglüds drüdte ihn fait dase | eher wieder erfaunte, als bis ihn Graf Echeided auſprach. 


; 
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„Run, mein Meiner Gentleman,“ redete er ihn 
freundlich im englifger Sprade an; „Du Haft pänfts 
lich Wort gehalten, — ic; danke Dir. Aber laß und 
in den Laden bier treten, — ich bringe Dir einen neuen 
Auftrag!" Und da er die Meine Mappe bemerkte, welche 
Joſeph unterm Arme trug, fragte er ihn nad dem 
Zweck derfelben, nnd verlangte theilnehmend die Mar 
lerel zw fehen, welche Joſeph mitgebracht. Diefe Ars 
Seit eines fo jungen Menfhen überrafcte ihn durch 
isre Vollendung; war fie aud Kopie, war file doch 
feine ängftlih mafhinenmägige, fondern eine freie Ars 
beit, ven Schwung, die erften Megungen eines ſich ent» 
widelnden jhönen Talentes verfündend, Graf Alfred 
belobte ihn und ermuthigte feinen Fleiß. „Uebe Dig 
nur, mein lieber Ruabe,“ fagte er; „Du haft ſchöne 
Anlagen und kannſt es weil bringen; Herr Müller, 
der Beſitzer dieſes Ladens, fol Dir alle mö liche Unter» 


ſtützung augedeihen laffen, deren Du bedärffl. Die 


Koſten davon dede ich gerne, mein artiger Meiner !“ 

„Sie find fo gütig, Mylord!“ verfeßte der Knabe 
mit feltfam froßer Ruührung. „Der liebe Bott lohne 
es Zonen — ih kann es nicht. Aber wenn ich fo 
unbeſchelden fein bärfte, eine Bitte an Sie zu tfun...“ 

Der Graf verfprad im Voraus deren Gewährung, 
und Jojeph bat ihn nun um feine Fürſprache bei dem 
Dilderhändler, daß ihm dieſer eine Beihäftigung und 
Gelegenheit erigeile, mit feinem Malen eine Meinigkeit 
zu verdienen, falls man feine Arbeit ſchon eines Lohnes 
würdig halte, 

„Wie, mein Kleiner ?* rief der Graf; „Du bift 
ſchon gelbfügtig 7“ 

So freundlich biefer leichte Vorwurf aud gemacht 
ward, bereitete er dem Knaben eine tiefe Berlegenheit, 
umd trieb ihm Waffer in bie Augen „DO, nidt doch 
Herr Graf!" ſtammelte er. „Ed iſt nicht für mid; 
aber meine arme Großmutter ift krank, und unfere 
Geldwmittel find knapp, und wir möchten vielleicht eins 
mal an einem Sparpfennige froh fein, wenn unverhoffle 
Roth einträte . ..* Er gewann ed nicht Über fd, 
dem freundligen @önner zu fagen, wie groß die Moth 
Me jetzt ſele; — dad wäre ja beinahe mie Betteln 


„Run, das ift ein Anderes, mein Lieber; verfehte 
Gcaf Alfred geräßrt. „Diefe Fürforge für die Zukunft 
madt Deinem Berftand und Deinem Herzen Ehre, 
IH will bdeinetwegen mit dem Beſttzer diefes Ladens 
reden, und ihm Deine Probe zeigen. Wil Du nun 
mir einen Freundſchaftsdienſt dagegen leiften? — Du 


kennſt die Dame, ber Du geftern die Blumen über | 


gabſt 7* 
„Fräulein v. Granthal? Et gewißl“ 
„Und Ihre Wohnung in der Vorſtadt Landſtraße ?* 
„Ein großes Haus, von bier aus auf der linken 
Siraßenfeite, mit einem Italienifhen Balkon voll Blumen 
und Bogelfäfigen 7 
„Dasjelbe ; und Du warft wohl ſchon darin 7“ 


| machen”, 
' fo zu: Der Bauer mat an einem Ed feined Korn⸗ 
| oder Haferfeldes, um weiches ihm der Schauer und ans 


„Nicht do, aber ih fah fie geftern mit einem 
hageren ſchwarzen Herrn in die Katſche fteigen, und den 
Herrn erkannte ich.“ 

„Herrn dv. Brinding? Du kenuſt ihn aljoR* fragte 
Graf Alfred betreten. 

„IH weiß nicht, ob er wirklich fo Heißt, obwo hl 
ihn mir eime alte rau au fo nannte, Als er meine 
Großmutter beſuchte, nannte er ſich Mr, Stark, deut» 
ſcher Sekretär der Geſandtſchaft Gr. britiſchen Majeftät ; 
aber er iſt feither nicht wieder dageweſen, und babe 
ihn auch nicht auffinden können. Selbſt in der Ger 


‚ fandtfgaftäfanzlei in der Lömelgaffe wußten fie nis 


von ihm! 

„Du irrſt Dig wohl in der Perſon, mein Rnabe 1” 
fagte Graf Alfred verwundert, „Der Herr, welder 
geitern mit Fräulein dv. Branthal fuhr, war ein Herr 
v. Grinding, — ein Hagerer Mann ...“ 

„Mit einem büftern ſtechenden Bli, dem man nicht 
gerne begegnet; auch hinkt er ein wenig Ei, id kenne 
ih wohl, und es iſt derfelbe, der unter dem Namen 
Slark oder Shark ſich bei der Großmutter einführte, 
und Ramens der engliſchen Geſandtſchaft und verfprad,, 
daß er und wieder zu unferem verlornen Gepäcke und 
den anderen Sachen verhelfen wolle. Die Großmutter 
gab ihm die Papiere, welche fie noch Hatte, um unfer 
guted Recht zu beweifen und und zu legitimiren; aber 
er iſt nicht wieder gelommen, und ich bin recht bange, 
feit id weiß, daß er zwei Namen führt" 

„Seltfam!* fagte Graf Mlfred kopfſchüttelnd und 
fehr verwundert, * „Dahinter ſteckt Eiwas, das mir vers 
dächtig iſtl“ — Er ſchien fi eine Weile zu befinnen, 
dann fragte er: „Und Du weißt alfo wirklich fonft 
Nichts von ihm ?* 

„Rein, — doch ja, jene alte Frau fagte mir: er 
fel der Berlobte der jhönen Dame, welder er gegen« 


über ſaß.“ 
(Fortijegung folgt) 


Der Sonnenivendtag und feine Geheimniſſe. 





Der Tag der Sonnenwende iſt in Oberdfterreih ein 
gar wichtiger Tag, und wer gerade dem rechten Augen⸗ 
bit wahrnimmt, in welchem ſich die Sonne zur Tages⸗ 
abnahme wendet, der kann die „Natur beſchwören“, 
„in die Zutunfl fehen“ und „Geſchehenes ungefgehen 
Die Ratur beſchwören. Das geht 


deres bdfe Wetter — dad gewöhnlich erſt im Auguſt 
kommt — viel Angft macht, ein Feuer an, fireut Weihe 
rauch von der Chriſtnacht und Weihholz vom !Palın 


! 
„ 
ı 


Pe 
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fonntag hinein umb überbedt dad num auflodernbe Feld⸗ 
feuer mit Reifern und anderen feuchtem Zeug 
Ralürli wird das hübſch kreuzweiſe gelegt, Hernach 
wird folgender Eräftiger Spruch gebetet : 


D Heiliger Jojanni und Donati, 

Behütet unfer Feld und unfer Vieh 

Bon Blig und Donner und Schauertoben, 

Auf dag wir euch immer und ewigli loben. Amen, 


Auf diefe Art rum wird die Natur ganz fiherlih 
beſchworen. Bom Feuer fleigt dichter gewelhter Rauch, 
welder fi mit den Wolken verbindet und Ddiefelben 
alfo nothwendig auch geweiht machl. Und die gemeihten 
Bolten können ja nicht fgaden! In die Zukunft 
fehen. Das gilt matürli für Mädchen, die noch 
nicht verliebt find, aber gerne wiffen mödten, wer ihr 
lünftiger Mann wird u, f. w. Da begibt fih nun 
„dad Diandl* zu einem Teich oder einem anderen 
Waſſer, welches rein fpiegelt. Und wenn ed den rechten 
Augenblid der Sonnenwende trifft, fo flieht es unten 
im Maren Waffer jenen Zufünftigen. Da hat fi vor 
ein paar Jahren in unferer Gemeinde ein artiged Ge⸗ 
ſchichtchen zugetragen. Der Zierborfer Sepp ift in die 
Berger Nani verbrennt und hat keine Gourage, ihre fein 
Berbrenntfein mitzuteilen. Halt! denkt er, die geht gewiß 
am Sonnenwendiag zum Lahuteih hinaus, um ihren 
Fünftigen Liebften au ſehen; da gebe ich auch hin. Ich weiß 
ja, daß der Teich nur von einer Seite zugänglich ift, 
dort feige ih auf die große Linde und feh fo herab, 
daß ich mich im Waffer fpiegle. But, der Sonnen, 
wendtag kommt und der Sepp geht richtig zum Abend» 
Iäuten hinaus und fleigt auf die alte Linde, Nicht 
lange, jo fommt au, wie er es voraudgefehen, bie 
Rani, ftellt fi nahe and Ufer unter den Baum und 
[haut mit klopfendem Herzen im den Spiegel der Zus 
kunft. Der Sepp beugte fih jetzt durch bie Mefte 
gegeu den Boden, doch die Nant will ihn nicht fehen, 
Da legt er fih auf den Aſt noch meiter hinaus — 
trachl bricht derfelbe und der Bierdorfer Sepp zappelt 
vor Nanis Augen im Waſſer. Sie iſt Halb zu Tod 
erſchreckt. Er zappelt fih mit großer Noih an das 
Ufer, doc feine Liebe iſt im Wafler nicht zu Waffer 
geworden und die Beiden werden ein Paar. Endiich 
dad Geſchehene ungefhehen maden. Es geſchieht 
nicht felten, daß ein Kind aus Eigennuß der Eltern oder 
einem anderen Grund dem Liebchen entfagen fol, wenn 
ed anders nicht enterbt oder verflucht fein will, Das 
geht dann bei wahrer Liebe oft ſchwer oder gar nicht, 
Die Getrennten beginnen vor Bram zu ſiechen und 
ſterben bald Hin. Da gibt es nun aber ein gutes 
Mitte, Man geht am Sonnenwendtag, wenn die 
Sonne untergegangen ift, in den Wald Hinaus, nimmt 
vom Liebften, dem man entfagen fol, ein Haarbüſchel, 
eine Blume oder fonft ein Geſchenk und Bedenken von 
ihm, wühlt mit einem Sargnagel die Erde auf und | 
bei dem Sprude: | 


— 


Liebe ich Gab’ Did, 

Lieb’ ih begrab' Dich, 

Bergeh’ mir vom Herzen 

Mit Kreuen und Schmerzen | 
wird badfelbe nun begraben, So eine Liebe dann, wenn 
fie gut und recht begraben IR, wird im Herzen nicht 
mehr verfpärt und Jedes kann fi einen anderen Ges 
fpond nehmen. Neqhtt felten aber wählt, wo die Liebe 
begraben, ein Vergißmeinnicht empor, und dad iſt nicht 
gut] Da war die Liebe ſchlecht vergraben. Geitben 
aber am lehten Gonnenwendtag des Waldtonid Marie 
und der Jäger Franz, die ſich gar innig, aber hoffnungs⸗ 
los liebten, ihre gegenfeitige Liebe vergruben unb nach 
dem Begräbnig ım Walde zufällig zuſammenkamen, 
weinten, lachten und fi küßten, bis die Eltern dazu 
kamen und die Rinder dot noch Heirathen lichen: ſeit⸗ 
dem glaubt man nicht mehr recht an das Liebvergraben 
und man nimm! AG aller Orts lieber glei, wie man 
fi gerne hat. Das find die Geſchichten und Geheim⸗ 
niffe de3 Sonnenwendlaged, und wie man fie einft beim 
Spinnroden erzählte, gab ed nod viel mehr, mitunter 
recht ſchreckliche, aber audy luſtige. Doch, feitden bie 
Sonne ihre Flecken befommen, ſcheint fie trog aller 
Wendungen bei den Beiftern und amderen geheimniß⸗ 
vollen Mächten all ihren Kredit und Zauber verloren 
zu haben, 


Es denkt ein Bater Dein. 





Menn die Nacht ber Sorgen 
Auf Dich niederfinkt, 

Und kein Stern der Hoffnung 
Dir entgegenblintt, 

Dann mög’ Muth, Vertrauen 
Dirider Troft verleih’n; 
„Ueber jenen Sternen 

Dentt ein Vater Dein!” 


Denn die Laft des Kummers 
Niederbeugt Dein Haupt, 
Und des Schickſals Tucke 

Dir das Liebfle raubt ; 
Dann blid’ auf zum Himmel, 
Du ftebit nicht allein : 
„Weber jenen Sternen 

Dentt ein Bater Dein |” 


Wenn der Hauch des Todes 
Deine Stirne übt, 

Und zum ewigen Schlummer 
Sih Dein Auge ſchließt; 
Dann mög’ ber Gedanle 
Dein Begleiter fein: 

„Ueber jenen Sternen 
Denkt ein Vater Dein !* 
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Manuig ſaltigkelten. 





In Berlin trug fich am 1. März Nachmittags 
Wege nach dem Geſundbrunnen in der Beum 
menftafe —— komiſcher Vorfall zu: Ein Blinder, 
als Leiter einen Hund an einem Gtride neben ſich 
fand an einem Baume umd;bettelte, ald plotz⸗ 
Knabe vorbeisilte, raſch den Gtrid mit einem 
durchſchniti und dem Hund, einen a. 
an dem abgeſchnittenen Strick fortzeg. Raum 
die geſchehen, ala unſer Blinder, Die Augen 
wenig reibend , aufiprang, dem Diebe nadhlief, 
Stocke tüchtig durchprügelte, dann mit 
Pudel zurücktehtte, den Strick zuſammenknülpfte 
in aller Ruhe wieder ſeine Rolle als Blinder 


— 





Bei einem in Stuttgart zu Ehren bed Geburts⸗ 
taged Waſhingtons flattgefundenen Banket machte ein 
Amerifaner darauf aufmerffam, daß die Zahl der nad 
Amerika ausgewanderten Wärttemberger und ihrer Nach⸗ 
fommen wohl 1,800,000 betrage, alfo eben jo groß 


fei, wie die ganze Bevölkerung des Königreichs Würte 
temberg. 1 





Der Betroleum, Millionär Gteele in Amerika 
defien Einfommen fi vor eiwa 3 Jahren auf 2000 
Dollars per Tag belief, arbeitet jet als Fuhrtnecht in 
den Deldiftrikten, die meift fein Eigentum wareı. 


Räthſel. 


Die Ainder. 
Knabe lärmt in feiner Kammer, 
An der Thüre Mopft er an, 
Alles fchläft, wie du auch ſchlägſt den Hammer, 
Armes Kind! dir wird nicht aufgelham, 


AG, du Haft nicht Raſt, du haſt nicht Frieden 
Rispfeh wohl bei Tay, wohl bei der Nacht. 
Bift durch ſchwache Riegel nur geſchieden, 
Sprengteſt gern die Thür des Riegels Macht. 


Sitzen hoch im Haus zwei Mädchen Meine, 
Sind fo fanft, jo mild, fo wunterfchdn, 
Mußten dur die weißen Fenſterſcheine 
In Geduld und Ruhe niederfehn, 


Fühlt der Rnab’ in feiner Kammer freude, 
Theilen diefe lächelnd fein Gefühl, 


Rlopft er Amgfili aber und im — 
Uch, dann weinen fie ber Dränen 


Mädchen weinen wohl bei Tag und Nacht, 
Bene Rd Member Ushe Make Od 
Klopft und biute er bei jedem Gchlage, 
Deffnet Niemand ihm den Kerker fein. 


Und fürwahr aud dad muß ich euch fagen, 
Dei aan er den Quer nid m 

er mmer 
O dann iſt und um fein Leben — — 


Lange können wohl die Mädchen, kleine, 
Eigen in des ſchönen Haufes Höh'n, 
Und durd ihre weißen Fenſterſcheine 
Lächelnd bald, bald weinend niederfehn, 


Dod in Lieb’ find fie dem Knab' ergeben, 
Drei Geſchwiſter wohl in Freud’ und Roth, 
Kann der fühe Bruder nicht mehr leben, 
Ad, dann find auch beide Schweſtern todt, 


Und auch das fürwabr muß ich euch fagen, 

Bing daB Leben diefer Schweſtern aus, 

Rann der Knab’ den Hammer nicht mehr ſchlagen, 
Niederftärzt alsdaun das ganze Haus, 


Wer nicht weiß den Bruder mir zu nennen, 

Richt, wen dur die Schweſtern ich gemeint, 

AG, der fühlte nie des Schmerzes Brennen, 
ber Brädliche hat mie gemeint. 


Auflöfung der Charade in Mr. 54: 





Auf „Abnen* iſt gar Mander „ſtolz“, und das mit 
t, 


Sie bahnen im den Weg zu Würden und zu Ehren; 
Bermifgt ſich noch damit, —8 Geſchlecht, 

So wird dieß diefen „Stol;* — bedeutend noch ver⸗ 

mehren, 

Meine „Ahnen“ reihen auch zurüd — 

Weit, weit, ſelbſt bis auf Adams Zeiten! — 

Doch heg' ich keinen „Ahnenſtolz“ — ih war in bie» 

fe 


m Stüd 
Bon jeher, fehr beſcheiden. 
er für * ja kein —— darin: 
B ich fo ahnenreich geboren bin. Po 


——““ 


Gleich richtig geldft von G. X. 


Webalteur Guan Meitert — Drud ımb Berloa ber 9. Mailand'ichen Druderei. 


Erpheiterungen. 





Zeletriliche⸗ Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


W. 58 


Mittwoch, 11. März 


1868. 





Dab Seigenbegänguig dei Könige Ludwig L 


Münden, 9. Mär 

das Frühjahr einleitenden Gtürme 
nterbrogen fort. Ueber den weiten Maris 
iR es faſt gefäßtlih zu gehen, man barf 
if den Füßen ſtehen, um nicht im eigente 
bes Wortes fortgeweht zu werden. Dazu 
Wind fneidtg kalt und die Erbe 9 

noch wandeln mit und ſchon früh Viele 
hinauf, um die Dekoration zu fehen, melde 
für die bevorſtehende ernfte Felerlichkeit der 
Könige Ludwig I. angelegt hat, Wir 
Porial und fichen dem Sar⸗ 
verewigte Monarch ſich ſchon bei Leb⸗ 
Der walfloe Deckel des rieſigen 
Das Grab hat feine Mars 
met, In der Mitte der Kirche 
Ratafall, Mit ſchwarzem Sammt 
ſich treppenartig = Auf jeden Abs 
er und eine Hülle des herrlich · 
Zu oberft die Krone und die Ins 
Herrſchers, an den Selten die Jnflguien der 
a 
en n je dinen ſchwarzen 
* dem mit goldenen Buchſtaben der Namen 
und Sterbensdaten des verblichenen 
Um dad große bayeriſche Wappen 
gen 14 frifge grüne Kraͤnze. 
Rund herum find (hiwargberzogene Geberlähle für 


feft 


fi 


Izin 
Brent 


| 
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den Eindrud, den fonfl die 
des Todes macht, wenn er 
Der reiche Herrliche Blumenflor 
traurige Schwarz des Ratafall3 und die 
GSoid⸗ und Farbenpracht der wund'rbaren Kirche T 
friſcheſten Leben und laßt den Schmerz nicht 

Es if ein Schauplah, dem freudigen 
Griehenthum des Verblichenen angemefien und würdig, 
in biefen | Pia ren a *8 
durchieht, lagen um den Bers 

u fünftigen, die Gebete —* zum Himmel 

Hier in dem herrlichen Gotteshauſe, das 


fein religiöfer Sinn einft dem Herrn baute, Hier if feine 
würdige Ruheſtätte. Hier mag der müde König ſchlum⸗ 
mern in feinem märmormen Sarkophag eingewvlegt von 
Drgelllängen, bis zum legten der Tage, Der Tod hat 
in jüngiter Zeit eime reiche Ecnte im Haufe Wittels⸗ 
bad gehalten und ein Königäbegräbnii ift den Müns 
heuern lein jeltened Schauſpiel. Zwei hohe frauen, 
die Pringeffin Luitpold und die Herzogin Sophie, Grau 
des Herzozs Karl Theodor, und zwei Könige im beften 
Mannesalter, fliegen vorher in die Gruft, während an 
dem greifen Fürſten der Tod vorüberging, ald ob er 

n vergeſſen. Enig Ludwig I, verftand aber aud bie 

unft des Lesend, feine Diätit ſoll eine bewunderns⸗ 
wertbe und die Strenge, mit der er fie durchgeführt, 
eine unerbittliche geweſen fein. Dennod aber mutbete 
fi der hochbegabte Fürft doch zu viel zu, ald er Paris 
befuchte, und foll die Reife dahin, mamentlid aber der 
angreifende Beſuch der Induſtrieausſtellung der erfte Aus 
laß der Krankheit gewefen fein, welche nur wenige 
Monate jpäter jo ſchnell zum Tode führte. NIS die 
erften Nachtichten nah Münden kamen, daß fih am 
König Anſchwellungen der unteren Ertremitäten zeig 
ten, mußte man fon, daß man im kurzer Zeit den 
dritten König zu begraben haben würde. Wie fih 
aber der flerbende König feiner Mündener erinnerte 
umd ihrer mit Liebe gedachte, jo dachten die Münchener 
wieder ihres fterbenden Königs und jede Nachricht aus 
Riz;a wurde mit Spannung aufgenommen, Als danı 
dad Unvermeidlihe bekannt wurde, war die Xrauer 
groß, trogdem der König in Irter Zeit eigentlich wenig 
mehr in Münden war und fig vom öffentlihen Leben 
ganz zurädgezogen hatte, Geſtern Naht nun regierte 
ein Sturm, fo furchtbar, wie nur je einer über unfere 
Hochebene hinwegbrauſte und troßdem, troß der vor⸗ 
gerüdten näctlihen Stunde hatten ſich Zaujende am 
Bahnhof verfammelt, um die Leiche ded Königs zu ers 
warten und zw geleiten. Das wır aud ein Leichenzug 
ohne Bloden, ohne Kanonendonner, ohne Muſick, ers 
greifend, ernft und würdig, Und wieder heute Mittag 
wogte fon vor 42 Upr an ein feltfanres Leben in 
den Straßen. - Je weiter die Stunde vorrädte , je 
mehr exgofſen ſich aus allen Baflen Ströme von Mens 
ſchen auf den Marimiliandplafg, die deut fonft fo ruhi⸗ 
gen großen Play eine eigentpümlid; bewegte Phyſiog⸗ 
nomie verlichen, Alles drängte in bie Ditoflsaße und 
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zur Briennerſtraße herilber und bie weitern Zugänge 
zu derſelben waren bald von einer wogenden Menfcen: 
moffe beded, Ih ging um halb 2 Uhr fort, um 
einen Platz zu fuhen, fand aber ſchon die Krottoirs 
der Briennerftraßge, fo tie dieſe felbft gedrängt voll, 
Die Mauer, melde den Garten des Wittelsbacher Pas 
lais abſchließt, Hatte eine originelle Dekoration von 
Buben erhalten, welche als kühne Turner und Setterer 
ben wohlverdienten Preis des ſchönſten Anblids genofs 
fen. Bon den Menfhenmaffen ſelbſt weiter und mei 
ter geſchoben, kam ih bis zu dem Obellsken, deſſen 
Treppenftufen Kopf am Kopf gedrängt voll ſtanden. 
Unternehmende Padträger hatten aus ihren Brüdens 
wägen Xribünen improvifirt, die gedrängt voller Leute 
fanden, Im ehemaligen Pallavlciniſchen Palais fand 
ih endlich ein retteudes Uſyl und einen prädtigen 
Pla, und von hier aus befam man erft fo recht 
eigentlih einen Begriff vom der ungeheuren Menſchen⸗ 
mafje, die ih aufgemacht Hatte, um das Reicgenbegäng- 
niß ihres Königs zu fehen, der, wenn er aud nicht 
mehr ihr Herrſcher, fo dog bis zum legten Athemzuge 
ige Wohlipäter geweſen. Da fiel der erfie Ras 
nonenſchuß und unter unferem Ballon ertönte das 
Trompetenflgnal, welches anzeigte, dag der riefige 
Kondutt ih im Bewegung ſehte. Um einen Begriff 
von der Größe deffelben zu geben, führe ig an, dap 
der Zug von Schlag 2 Uhr am ununterbroden bis 
halb 4 Uhr vor uns fig vorbeibewegte, Gendarmen 
und Küraffiere eröffasten den Kondutt; dem folgte ein 
Shüpenbataillon und das Landmwehrjägerbataillen, danu 
der Lommandirende Generallieutenant von der Zaun 
mit feinem Stabe, dann Infanterie mit ergreifender 
Muſit, die lange noch von den Prophläen in einzelnen 
abger-fjenen Klageallorden herüberflany, dann Artillerie, 
* wieder Jnfanterie, deren gedämpfte, mit ſchwarzem Tuch 
überzogene Trommeln die ergreifenden Weifen der Trauers 
märjge begleiteten. Die Lwreedienerſchaft des Models 
mit Flambeaux, einzelne Fackeln machten Berfuhe, zu 
brennen, aber der immer noch herrſchende Sturm löſchte 
fortwährend aus, was eben fo hartnädig wieder anges 
zündet wurde, Die Bruderfhaften, welche jet voräbers 
zogen, halten deßhalb auch mit ihren großen Fahnen 
einen ſchweren Stand umd es fah ſchier beängitigend 
aus, wie die armen Träger gegen ben argen Wind zu 
tänıpfen Hatten. Daun folgte in ſchier unabſehbarer 
Reihe das Geſchleqt der Zukunft, die ftudirende reſp. 
IQulbefuhende Mündener Jugend. Die ehrwürdigen 
barmherzigen Schweſtern folgten in der unfägligen Ein» 
fachheit des ſchmuckloſen Ordensgewandes. Dann bie 
Libreedienerſchaft der L, Prinzen und des Hofes, dann 
in langer Reihe die Hofoffizianten der Prinzen und ber 
beiden tönigl, Häufer, die Beamten der Hoſſtäbe und 
der Intendanzen, lauter ſtattliche Geſtalten in ſchönen, 
prägtigen Unformen, Weiter folgte die Kirche: der 
Regularklerus und die Stadtpfarrgeiftlipkeit von 
nachfolgenden höhern MWürdenträgern nur durqh die 


den ums borübergezogen. 
fol, | jen 


Hoftrompeter und den Hofpaußer getreunt. Unter der 
hohen @eiftlicpkeit, die jet voräbergeg, fonnte ich nur 
den allverefrten Abt Haneberg und den Erzbiſchof von 
Münden unterjgeiden; es waren aber noch 4 Bifcpäfe 
im Zuge. Unmittelbar darauf folzten bie bekannten 
25 Männer in der Bugel, alle mit dem kgl. Wappen 
und doppelten Kerzen, Hinter ihnen Die mädfte Umge⸗ 
bung des Berbligenen: Leibarzi, Rammerdiener und 
Hoffetreiär., Jeht rollte langſam der prachtvolle Reigen, 
wagen heran, der den iheuren Leichnam trug. Zu bei⸗ 
den Seiten bewachten je weiße trauerumflorte 88: 
wen ben Sarz, auf welchem die Jnflgnien des Reicht, 
Krone, Scrpter und Schwert, lagen, — bie. 

die er freiwillig fih vom Haupte genommen, das 

ter, das die jeßt verdorrte Hand einft fo feſt bielt, 
und dad Schwert, dad der nachmalige Zunftfins 
nige Üriedend » Fürft in der Jugend fo wacker ges 
ſchwungen. Die Evelfnaben, die den Sarg begleiteten, 
die Kämmerer und die Beorgäritter, die das vahrtuqch 
hielten, die Hartſchiergarde, Die dem Trauerwagen ums 
gab, das alles ſchwand vor dem Jatereſſe, weiches die 
unmittelbar folgenden Reidtragenden erregten. Die 
Sdhne des Verblichenen, die Bringen Luitpold umd 
Adaldert, und die jugendfrifgen Söhne des erflecen, 
wie die Prinzen bed herzoglichen Haufe in Baytrn 
ſchritten, tiefen Schmerz in den Zügen, unmittelbar 
binter dem Sarg, dann viele andere hohe Herren in 
glänzenden Uniformen, zog Albrecht und Herzeg 
von Modena, der Prinz⸗Admiral Adalbert von Preu⸗ 
Ben, ein Prinz des heſſiſchen Hauſes, kurz alle bie 
hohen Abg-fandten der verwandten und befreundeten 
fürftligen Höfe im den verſchiedenen, charakieriſtiſchen 
Uniformen iprer Armeen zogen uns zu ſchnell für das 
allgemeine Jnterefje vorüber, Wumittelbar hinter ihnen 
die gefeßgebenden Faktoren des Staates, die Mitzlieber 
der beiden Rammern, die Übgeordueten im ihrem eins 
fachen dunklen Schwarz würdig abſtechend von dem 
goldgeſticten Uniformen. Dann folgten in unabſeh⸗ 
barer Reipe die hohen Würdenträger unferes Staates, 
die Minfterien und die ihnen umtergebenen Gtellen, 
alle in den bekannten Uniformen, mit den erniten Drei» 
maltern. Bon diefer Uniformität der Beamtenwellt 
boden fi die Profefjoren unferer Maiverfität ia ihren 
bunten Talaren und fellfamen Kopfbedeckungen um fo 
glängender ab, Dem Magiſtrat und dem ſtadtiſchen 
Behörden hatten ſich die Deputationsn verſchiedener 
Städte, wie Edenkoben, Aſchaffenburg, Mannheim, 
Salzdurz, Paſſau, angeſchloſſen, zu denen ih auch 
Deputatlonen des germaniſchen Maſeums, des Regeus⸗ 
burger Dombau » Vereind und der Wiener Kunſt⸗ 
genofſenſchaft gefellten, Die militärifgen Drputationen 
der verfgiedenen Regimenter auswärtiger Urmeen, deren 
Jahaber König Ludwiz geweſen, waren [don fräper 
unter der langen Reihe der Offiziere des Kciegbmini⸗ 
Den unendligen Zug ſchloſ⸗ 
wleder Wotheitungen bar Jafanterie und Artillerie, 


“ 


daum ber Landwehr und endlich bie ftattlichen Müraffiere, 
Undertsalb Stunden brauchte der Kondukt bis in bie 
Kirche, wo bie Beiftlikeit von Gt. Bonifaz ben Sarg in 
Empfang nahm. Wenige Tape werden die kirchlichen Feler ⸗ 
Uchteiten in Anſpruch nehmen, wenige Wochen noch und 
bie Bloden, die alltäglich die Trauer des ganzen Lan⸗ 
des verfünden, werben verflummen — das Alles iſt 
vergännlih. Aber unvergänglic ift Bier dad Andenten, 
das ber Berftorbene ſich gegründet. 


ngebornen Fürſten und den be 
Bürger Nizze's zu beiranern,* ug eg en 
lieg fi durch feinen Beneraladjutanten Reille, 


berüber» 
gelommen , hielt der Billa des Königs und 
gab fortwährend Trauerſalben. Der Sarg des Könige, 
von rotem Sammt überzogen, hatte das Eigenthüm— 
lie, daß Ihn agt liebliche Kinder umfagen, ala Engel 
mit goldenen Blägeln geihmüdt, Der Kondukt bewegte 
durch den mit Menſchenmaſſen dicht befepten Quai 
hinunter, an dem mit Trauer-Tribünen geſchmückten 


Leiche im Dome erponirt 
Radmıttag 3 Uhr. Um diefe Stunde verfammels 
ten fich bie Stellvertreter des Kaiſers, die oberften 
Ghargen aller Militärs, Zivils, Wunizipalbehörden und 
Ronfelfionen,, fo wie daß baheriſche Edrengelelle beim 
Präfekten, um von der Präfektur in den Dom zu gehen 
und die Beige in den Bahnhof zu geleiten. ges 
ſchehener n des Monſignor Sola ſehte ſich der 


wie Vormittags vorwärtäfcgreitend über den Platz Maſ⸗ 
fena nad dem Bahnhof und durch unzählige Menſchen⸗ 
maffen ſich Bahn brechend. Nach kurzem und 

Adieu rollte der Konvoi auf demfelben Wege über Mars 
feile, Lyon und Straßburg zuräd nad Deutſchlaud. 
In Kehl, Karlsruhe, Gtuttgart und Ulm murde ber 
Zug mit Trauermuſik empfangen und von ben Zinlls 
und Militärbehörden begrüßt. 


Sqhein und Wahrheit, 


(Hortiegung.) 


Der Graf biß fih auf die Rippen und ſchwieg; 
aber fein Blick Haftete forfbend auf dem Knaben, ber 
iu erwartunnduoll, doch offen anblidte. Jenun, id 
will es wagen!” murmelte er und fuhr dann laut forts 
Ich Habe bier einen Brief an dad Fräulein v. Gran 
thal zu beftellen, der aber mur in ihre Hände kommen 
darf, und um melden beſonders jener Herr v. Grinding 
nichts wiſſen foll, weil ich vermuthe, daß er mir per 
ſönlich abhold if. Fuhlſt Du den Muth und bie Bes 
ſchicklichteit in Dir, diefen Auftrag nah meinem Wun⸗ 
fe zu Beftellen 9" 

; mit dem. Fräulein reden, und fi ihr erkennen 
geben zu Bönnen, regte ihm fehr am, „Sie follen mid 
geſchickt und verſchwiegen finden; und Herr Stark foll 
Nichts von mir erfahren, während ich meidh much ihm 
ertundigen will, Wenn er meine gute Großmutter bins 
tergangen hätte, „." 

„Mir bangt, es iſt etwas Derartiges!“ ſagte ber 
Graf. „Morgen oder Übermorgen folft Du mir Alles 
erzählen, lieber KQnabe, und ich werde Dir und Deiner 
Großmutter gerne j:de Unterftägung angebeihen laffen, 
die in meinen Kräften fließt. — Hier haft Du ben 
Brief; während Du ihn beſtellſt, will ich mit Herrn 
Müller Über Dein Anliegen reden, und id fage Dir 
zum Boraus die Gewährung Deiner Bitte zu, Run 
beftelle Deine Sache geſchickt und verſchwiegen |" 

Joſeph ging, die Freude beflügelte feine Schritte; 
er fühlte nit die drückende Gonnenpluth, den Staub 
der Straßen, noch den Schmerz im feiner Bruft, den 
ihm dad raſche Gehen immer verurſachte. Er dachte 
nur an Eines: an bir Freude, bie fanfte, [4dme, junge 
Dame zu fehen, in welder er fiherlih eine Beſchühe⸗ 
rin laden wärde, wenn er fid ihr zu erkennen gäbe 
ald den Knaben, den ihre Pferde einft überrannt, 
Denn er ihre das Schickſal feiner Großmutter und das 
räthfelgafte Verſchwinden des armen Wenzel ergäflte, da 
bot fie gewiß all ihren Einfluß bei Mr, Stark auf, um 


⸗ | * Vemegung, ganz In der Drdnung, | diefem bie Erfüllung feiner Jaſagen gegen Mrd, Wale 
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ben: wieber ind @edädtnig zu rufen; dann Hatte ja 
vielleicht alles, alles Leib ein. Ende, 


eineB noch fo En Künfler® fe, „Der Knabe kat 


welche fich gewerbämäßig 
haben dieſen künſtleriſchen Jaſlinkt; ich werde ihm gerne 
einige Aufträge geben I* 

„Sie werden: sh) Didund: zu gehen Dank ver, 
pflichten,“ mein Herr l* fagte der Graf. „IH Hoffe, 
diefe Belegenpeit, einigen Ertrag feiner Arbeit zu fehen, 
wird dem nen ein nüglcher Sporn zu fernerem 
Eifer fein. Befchäftigen Sie ihn, mein Herr! ih ven 

mid zur Erſtattung aller Koflen für Dasjenige, 
was Sie nigt für Hinreigend gelungen halten, um «8 
beräußern zu fönuen, Ich intereffice wid mehr und 

für ben Anaben! Hier einftweilm eine Keine 
Summe, von deren Berwendung Gie mir gelegenilich 
Rechnung ablegen können, und die id; gerne wieder ec» 
neuern werde, wenn fie erigöpft it I” — Der Kauf⸗ 


.. wars wohl zufrieden, fagte zu, und Der Graf. 
m. en 


Fa ungemelm kurzer Zeit hatte Joſeph die Borfladt 
erreicht, und fah fon 
Zieh feiner Wanderung war, Ba all feiner Freude 


das Herz vernehmlich in ter Benft’ 


poßte ihm dog 

und Immer lauter, je. näher er dem Haufe am, (Er 
hatte ſich feinen Plan recht fhöm audgedadt, aber je 
mäper der Mugenblid des Handelns heranzog, defto bäns 
ger und fGüdterner ward ihm ums Herz, Racdem 
er eine Meile vor dem Haufe gezaudert, fafite er ends 
lich den Muth, auf die Klinke zu drüden, aber erſchrack 
awaltig. als er hörte, wie der Zug am der Tpürklinke 
eine Blode in Bewegung fete. Nach einer Weile ging 
die Thüre auf, und ein kühler Lufizug kam dem ers 
bieten Anaben entgegen, und ſchreckle ihn beinahe zus 
rüd. Mit unfigern Schtilten betrat er die Halle, wo 
er ſich hinter der innern Glasthüre einem diden käm- 
* — von Hausme ſter oder Thurſteher gegen⸗ 


„Bob Rreuzbimmelfappermofl, was ſchaffſt den Du 
dahinn, Du ungſegents Kraxnmanndi ?* tief ihm der 
Diener entgegen: „i glaub der jung Herr Baronetl 
ham a Bettldriefarl im Sad und wolln da drobn ter» 
minirn gen? Außi, fog’ i, oder I wills mim Siaub⸗ 
befu heimbiſtrn. Ge, was ſchoffis hier 3* 

„IH möchte zu Fräulein ©. Granthal,“ ſtotlerte 

„Und was molles beim Feäuln Gnadn ſchaffn 7 


rief der Diener mit: gefleigerter Stimme, 
————— der am der Igzetzell 


von Weitem das Haus, das das 


— 


Ir * — fügte Jafepp. „34 foll 
r ts mer 

rn * — kn = ihr 
A. [7] 3 

LT 

dem Ergebnig 

treppe hinauf im dem zwelnen Slock 

Franz, dem Lakale 


am 
as droben Die Glocke der Börthüre fein —2 er⸗ 
kũadete. Niemand regte fit in dem weiten hoben Flur, 
wo fdne Baſen, Gemälde und @ypafizaren den Reihe 
thum des igenthümers verkündigien, Lange wartete 
er; emdlid Bam eine Magd daher und fragte 7 ſel⸗ 
mem Begeft. Gr mannte ed, und dieſe ſprang fidhlich 
ũberraſcht und eilig den Gang hinab: „Dt, Franʒl, 
—— rief 4 32* den’d guä 
überfahen ums 1 Säle’ 
Franz, und melds der Bnapn!“ 
ber 


einer‘ detben „Dadpti® 
fol ja 


ih a 
polnifd Dundewetta Derfhlagn. Gfkubit wo ag 
r Narr, daß i Di uilume kenne? Bit Dur 


den Anaben Gaffen laufen zu laffen. 
(Fortfegung folgt) 
Anflöfung der Charade in Nr. 56: 


„Dprfeigen® im Rathſel ergöpen mid; 
Doch für die praktiſchen — danke id, 


Erheiterungen. 
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Sein und Wahrheit, 


(Bortiegung) 


Athemlos und Halb ohnmachtig ſtand unfer Kleiner 
Freund erft fill, ald er unter den Bäumen beim Ins 
valldenhaus und Kanalhafen angelangt war, und feine 
Füge den Dienft verfagten. Sein Herz bl.uete ihm ob der 
rohen und brutalen Züchtigung nit nur, die er zum 
Erftenmal in feinem Leben erlitten, fondern auch ob der 
Bereitlung all der Hoffnungen, die er auf diefen Bes 
ſuch geſetzt. Man hatte ihn alfo für einen Betrüger 
gehalten, und als foldyen abgelchat, und aud der Zweck 
war verfehlt, deffen Erfüllung er dem Grafen zugelapt, 
Mutdhios fhwanfte er dem Kohlmatkte zu, wo er in 
dem Gewölbe des Bülde-bändlers feinen Gönner noch 
zu treffen hoffte. Die frözlihe Nachricht, die ihn Hier 
erwartete, tröjtete ihn mur wenig, denn er wollte ſich 
überreden, er habe fie noch nicht verdient, Das leichte 
feine Papier im feiner Taſche drückte ihn wie Zentner⸗ 
laſt, und in ftilem Gram und Schmerz verließ er bie 
Stadt, unſchlüſſig, was er mit dem Brief beginnen folle. 

Die Grogmutter hörte mit Freuden, daß ein Gent⸗ 
leman fi ihres Eatels angenommen; von der Aus⸗ 
fiht auf Berdienft wagte er ihr noch nichts zu geftchen. 
Am andern Tage, zur gewöhnlichen Stunde, wartete 
Joſeph vergebens auf feinen Gönner; er kam nicht, 
Am dritten Tage fagte ihm der Bilderhändler: der 
Graf ſei dagewejen, habe nad feinem Beinen Schutz ⸗ 
Ung gefragt, ſich nad deffen Wohnung erkundigt, und 
ob er Richts für Ihn hinterlaſſen, und dann erflärt, 
daß er ungefäumt abreifen müſſe, aber‘ bald wieder 
von fi hören laffen mwerbel* 

„Abgereift 7° fragte Joſeph in ungeheucheltem 
Schmerze; „abgereiſt J das trifft ſich fehr unglüdlid. 
Und tönnen Sie mir nit fagen, bis mann der Herr 
®raf wieder zurüdtehren wird ?* 

„Leider nein, mein liebes Herrchen |" fagte der Kaufs 
mann; „er bat mir aber aufgetragen, Ihnen immer 
hinreichende Deiäftigung zu fihern. ragen Gie’mal 
gelegentli wieder nad; wenn der Herr Graf in Wien 
N —— — & Brief 

en jet rge um den Brief, 
melden er nicht hatte beftellen können. Gr konnte ihn 


num aud dem Grafen nicht zurückgeden, weil er deſſen 
Wohnort nit kannte, und doch machte es ihn unrupig, 
denfeiben nicht befteflt zu haben. Das Haus auf der 
Landftraße wagte er wicht wieder zu betreten; ſchou 
der Gedanke an bie brutale Mikhandlung dur bie 
Dienerſchaft machte ihn Halb ohnmächtig vor Entrür 
fung; auch durfte er wicht hoffen, dad Vorurteil der 
Dienerfhaft gegen Ihn widerlegen zu können, Mehrere 
Male ftellte er ſich Stunden lang dem Haufe gegens 
über, aber es mar wie audgellorben; die Gardinen 
waren zügezogen, die Fenſterblenden berabgelaffen, die 
Laube auf dem Balkon ftand leer, Endlich erfuhr er 
von einer Odſthöckerin, daß der General mit feiner 
Nichte und Dienerfhaft auf's Land gezogen fe. Nah 
langem Hlas und Herbedenken kam er au dem Eatfchluffe, 
den Brief des Grafen, der weder Adreſſe noch Waps 
peu auf dem Gouvert trug, zu überſchreiben, und dem 
erften beiten Vriefpoſtkaſten anguvertrauen, weil bieß 
ſicher der einfauft: Weg fel, bei richtiger Mdreffe dem 
Fräulein den Brief im die Hand zu fpielen. Dieſen 
Eniſchluß führte er aud aus, 
VI. 


Die Urſache der raſchen Abreiſe des Grafen Schei⸗ 
deck von Wien beruhte auf der Verſetzung zu einem 
Regiment, das an der böhmiſch bayeriſchen Gränze in 
Kantonnirung lag. Die Berſetzung ſelbſt ließ es ſehr 
zweifelhaft, ob ſie den Charakter einer Verbannung 
oder den einer Beförderung trug; aber der unbedingte 
Sehorfam, welchen der Soldatendienft erheifct, zwang 
den Grafen, dem Befehl feiner Oberen Folge zu leis 
ften, wie bitter und ſchmerzlich für ihn aud der Ab⸗ 
ſchied von Wien war, wo ihn fo innige Bande ber 
Liebe und fo verlodende Hoffnungen zurüdhalten wollten, 
Er reifte fo ſchaell als mözlih, denn Die erhaltene 
Ordre der Dberboftriegäftelle war dringend, Es blieb 
ihm nicht einmal mehr Zeit, all feine Abſchiedsbeſucht 
perfönlih zu maden, und bei den Wenigen feiner 
Dberen, wo er dieß that, traf er eime auffallende bes 
frembdlige Kälte und Förmlichkelt. Dieß machte ihn 
nachdenklich. Auch bei dem Generalmajor Demoiſeau 
fuhr er vor, fand aber die Familie aboereiſt. Bange 
Zweifel quälten ihn, ob fein Brief auch wirklich Thereſe 
ugelommen fei, und welche Mufnahme er bei bem 
räulen gefunden habe, — Zweifel, melde ihn vorerft 
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tt bie Gründe feine» Berfe 
. in in far a Bee Be de 
amüffen, welch· dnw 


unrubigten, Eine unbeftimmte Ahnung wollie ihn 

nahe glauben machen, fein Eril bänge vielleicht zuſam⸗ 
wien mit feinem Berhältniffe zu Thereſe; nur hatte er 
gegen deren Oheim einen ungegründeten Verdacht. Ja 
ber Urſache irrte er ſich nit, allein im Urheber; bie 
fer war Herr v. Grinding. Durch Thereſens Lataien, 
welchen er ſchon feit einiger Zeit in feinem Solde hatte, 


um Alles zu erfahren, mad Therefe that oder ‚erlebte, . 


war ihm ber Vorfall mit dem Blumenftrauß verrathen 
worden, und der Umſtand, dag Therefe dieſes unſchul⸗ 
dige Angebinde des Grafen angenommen und demſelben 
durch Gruß und Blick hernach dafüc gedankt, Hatte ihn 
auf's Höchite erbittert, Er hatte es feinem Oheim 
erzählt, und fich deſſen Rath erbeter. Diefer hieß ihn 
ruhig fein, er wolle den Grafen ſchon entfernen; jener 
Blumenftrauß folle für den Grafen ſchmerzliche Dors 
wen tragen. Der Hofrath kannte den Grafen Alfred; 
diefer war nicht fonderlich beliebt bei feinen Vorgeſetz⸗ 
ten, wie man es denn damals micht gerne ſah, daß 
Difigiere ſich mit ernfteren Stadien, befonderd der exak⸗ 
ten Wffenfhaften, der Geſchichte, Literatur u. f. w. 
beſchaͤftiglen. Gein Freimuth, feine klaren Anfichten 
über Welt und Zeit, fein Umgang mit mehreren ſehr 
talentvollen jüngeren Gelehrten, welche nrögere Reifen 
im Ausland gethan, hatlen ihn im den Raf eines Lıbes 
ralen, eimed unruhigen Kopfes, eines Polen» und Frans 
zofenfreundes gebragt, Durh den Hofrath wurden 
angebliche Geruchte Über den Grafen und Jadizien ein« 
gejandt, welche darihaten, Graf Alfred ſei der Heraus⸗ 


gabe eined Werkes nicht fremd, welches der Politik 


Deſterreichs abgeneigt fei, und daß ſich leicht puren 
ermitteln ließen, welche noch weiter führen mürden, 
wenn man in der Abweſenheit des Grafen eine behuts 
fame geheime Unterſuchung einleitete, Das wirkte: die 
raſcheſte Berfegung des Verdächtigen war die nächſte 
Folge davon. Zu gleiher Zeit machte Adolph's Oakel 
aud Herrn dv. Damoiſeau mit der Geſchichte des Blur 
menftraußes befannt, — natürlich auf feine Weife, 
und fo daß er den Generalmajor mehr ahnen ließ als 
benachrichtigte, daß ein innigeres Verhältniß zwiſchen 
Thereſe und dem Grafen exiſtire, und daß der gute 
Oheim vielleicht düpirt werde. Damit padte er, wie er wohl 
wußte, Herrn v. Damoifeau an feiner wundeften Stelle, 
feinem Ehrgeiz und Selbſtgefühl. Angeſtellte Berhöre, 
erft mit Therefe, dann mit der Dienerfhaft, beſtätigten 
die Thatſache, daß das Fräulein ein- Bouquet angenom⸗ 
men; warum follten num nit auh die übrigen Ums 
fände, welche die Bolizeiipürnafe des Hofraihs aufs 


gebracht und die er aus Schonung oder Schadenfreude 


nicht mitiheilen wollte, wahr fein ? — Genug, er ver: 
wied Therefe ihr Benehmen, ald eine unzeitige Unſchick⸗ 
lichteit, und rielh ihr an den Grafen nicht mehr zu 
benten, da dieſer ein extravaganter Gparakter, ein Spies 
ker und Wüjling fe, und niemald des Dpeinis Gin 


— Buter Ofelm | Du warft 
maer, ſonſt Hätteft Du wiſſen 
erlihed Ding es um ein Frauen, 
berz ift. Wie es felt Eva’s Zeiten befonderd nur nach 
dem Berbotenen Lüftern iſt und an Allem Antheil nimmt, 
was ve tlich um feinetwillen leldet oder unglüdlich 
ift; wie &8 mil abnungövollem Jaſtinkt die Feinde feis 
ned Ideals erräth, und wie alfo Therefe fi Jetzt über» 
reden wollte, des Oheims Broll ſei nur -von Adolph's 
(Eıferfucht angeregt worden, 

Die Ubreife auf eines ber Güter des Benerals 
mojord, wohin Adolph in den Staubferien nachkommen 
und die weitere Eutwiglung feine goch immer unents 
ſchledenen Geſchickez abwarten, zugleih aber auch die 
Verlobung mit der Couſine um jeden Preis erreichen 
wollte, — Thereſens Einſamkeit in ber ländlichen 
Stille der Berge, mährten ihre Anhänglichkeit an den 
Grafen, den fie beffer kannte ald der Odeim, und ber 
ihr fo werth geworden war. Nein, Alles mußte trüs 
gen, wenn er, derernfte, hochgebildete, beſcheldene Mann, 
ber g’gen bie Guter der Erde fo gleichgültig und fo 
vol edler Reſignallon war, wenn er ein Spieler fein 
follte, und für einen Wälling gar war er zu mann⸗ 
lich, zu geblegen, zu blühend. Fr Vorurteil gegen 
Better Adolph flieg zur Abneigung, zum Argwohn, und 
ihre Verehrung für Graf Alfred zu einem wehmüthigen 
Kultus, fett fie am gleichen Pofttage den Drief Alfred’s, 
eine Abſchiedskarte und einen Brief von Alfreds Schwe⸗ 

er erhalten, welche ihres Bruders auffallende Ber- 
fegung in ein fernes Rantonuement meldate, 
(Fortiegung folgt.) 


Ei ber Wand den Berliner 
sr Eusffeiptionßbällen. 


unächft bem Orcheiter eine Mutter mit 
— ——— —X von drei *83 

Mutter. Halte Dir grade, Theobaldine! Schon 
zweimal iſt der Lieutenant von Kaifer Franz vorbeiges 
gangen und hat Dir angeſehen. 

Theobaldine, Welcher denn, Mutteren?. Ich 
kann die Lieutenantd noch nicht unterfcheiben, ob fie von 
Franz oder Alexander find. 

Mutter. Der da mit ſechs Medaillen, ber muß 
ſchon Düppel und Alfen milgemacht haben und Königs, 
gräg erit recht. Es iſt immer hübſch, wenn fo Einer 
mit recht vielen Orden, eine Dame auffordert, dann 
ärgern fi die Andern. Mage Die die eine Locke 
Hinter dem Ohre vor, Gewiß haft Dy Dir beim Aus⸗ 
fteigen die Frifur ‚geflogen — die Hinterfie ist gremlid, | 
— Made es aber mit Anftand; mit glei , fondern 
nah und nah — gemwiffermaßen natärlid und unges 
zwungen, ald wenn man fid.. die Locken ſo vor Ber» 
prägen oder aus Zufall dur die Hand laufen lieke. 


Halte Die naher grabe, Theohaldine, jonft: fordert Dir 
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feiner auf, Georgette, fieh Dir nit fo viel um. Das 
ſchiekt ſich nicht! 

Georgette, Aber hier iſt doch fo viel zu ſehen, 
und wir find ja erpreß deßwegen bergegangen , weil fo 
viel zu fehen if. 

Mutter. Ein junges Mäbdchen muß fie fo thun, 
als wenn fie fib üb r etwas wundert, fondern immer 
fo thun, als Hat fie das alle Lane geſehen. Halte Dir 
grade, Theobaldine, und lihne Dir nicht hinten an Die 
Stuhllehne an, das ſchickt ſich nicht. Wenn ich rur 
wüßte, mo Bater fo lange bleibt ? Er geht umher und 
will Tänzer für Euch auftreiben, mitt Lift oder mit 
Gewalt. Gewlß tft er mit irgend einem Bekannten 
Über die Politit gerathen; na — und dann adieu Tänzer 
für Euch! Stephania, knautſche Dir das Kleid nicht. 
Kommt wohl Ein Menſch und brfümmert ſich um und? 
Wir Hätten und in dem erften Rang ſetzen follen, da 
wird man doch geſehen. 

Stepbanta, Aber aufneforbert wird man ba 
noch weniger, Da fommen ja bie Herren gar nicht heran, 

Mutter Da haft Du ganz recht, mein Rind, 
umb diefea hat mir elnentli auch bewogen, Hier hinten 
bei dad Drefter herzugehen. Du Haft Dir aber richtig 
das Falbala verfnautfcht. Nein, Kinder, es thäte wahr 
baftia not, man näbme ein ® ättelfen mit auf den 
Ball! Theobäldine, Halte Dir gradel Wenigſtens fo 
lange, bi3 Du einen Dann daft, nachher brauchſt Du 
es nicht mehr. Geornefte, firh Die nicht immer um! 
Bater kommt immer noch nicht. Ni, Dem werde id 
meine Meinung fagen, werm mir heute Aberb — ds 
heißt morgen Früh — vab Haufe kommen. Gtephanta, 
laffe Dein Bougret niht fo hängen, fonft ficht man 
ja die fheuren Blumen nicht. * Dentft Da, es tft mir 
micht faner genug geworden, Batern das Geld abzu⸗ 
brüden , was diefe Kinder des Frühlings“ im Winter 
Eoften? Drüben, Gıhrimraths ihre Borquets And nicht 
ein Biertel fo aroß, wie unfere. Wenn: nur die Lange 
muſit erft anfangen wollte; die bloßen Driverturen find 
Langmeilig und das bloße Befehn und Rumgehn noch 
Langwelliner! Ich habe den Tod, wenn Eine von Euch 
Heute fiyen bleibt, Wenn es aber fo kommt, fo fazt 
nur Jedem, ihe fändet ed nicht ſchicklich, auf fo einem 
Ball, zu tanzen, wo fid vor Vollheit kein Menſch rägren 
Fam, Batern feine Mölerei iſt unausſtehlich! Da ſteht 
er richtig auf der Treppe und erzählt fih was, Wenn 
es ſich nur ſchickte, ginge ich hin und holte Ihn mir. 
Muß dad Ungluck auch gerade heute die Nachricht von 

ber ‚unaebenern Rote nach Berlin bringen, die Napoleon 

wegen Mord +» Swleawig erlaffen haben ſoll. Ein paar 

Tage hätte der Maun doch auch noch damit warten 

körımen,. Golde Eile Hatte es doch nicht damit. Halte 

Dir grade, Throbaldine ! 

¶ In einem andern Theile des Saales der Vater Kommerzien ⸗ 
rath im Gejpräch mit zwei jungen Männern.) 

Bater. Ya, und Georgelle iſt aud bier, Aber 


engagirt war fie noch mit, ala id} vorhin von meiner | 


Frau wegging. Wie ift ed denn, Affefforden, tanzen 
Sie denn Hufe nf? Meine rau nd Mia recht 
freuen, wenn fie Hört, daß Sie auch hier find, Sie 
ſagt immer: Nein, wie liebenewürdig der Aſſeſſor auf 
dem letzten Ball geweſen ift, und Grorgelie ſagt: Sie 


tanzten fo leicht. —— 

Aſſeſſor. IH muß ** weitehen,, Herr 
Kommerziertrath, die neueſten orten aus Paris 
find von einer Tranweite, die alles Errungene leicht 
wieder in Frage ftellen Könnte, Wer hätte denken Können, 
daß in einem Augenblick, wo Alles fig zum Frieden 
anläft — — 

Bater Ich glaube 48 auch nicht; das iſt gewiß 
wieder fo ein Börfenfhmwirdel, fo eine Konkurtenznach⸗ 
richt zwiſchen dem Meuter’fden und Wol teles 
graphiſchen Bureau, Davon mohen wir aber nachher 
no reden, Jet muß ich erft für meine Tochter — 
— JZı fol — — Wie iſi es denn mit Ihnen, Res 
ferendarchen! Nächſte Woche gebe ich eine grohe Soirde, 
Erſt Muflt — Einer vom Domdor fingt, eine große 
Baßarie — aber nicht blos kalt aufgefnitten ; warmes 
Adendefjen! — Tanzen Sie denn heute niht ? Kommen 
Sie mit, id werde Sie mein’r Frau vorfiellen. Theo⸗ 
baidine Habe ich auch mitzebracdt, Ich wei gar nicht, 
was das jedt mit euch jungen Leuten Hit Mein Menſch 
tanzt mehr | 

Referendar Ich barf mid, wicht anſtrengen, 
weil ich moraen Früh fhon um nem Ur Termin in 
eizer faßrkäfigen. Todtſchlagsangelegenhelt häbe. Wo 
figt denn Ihre Ftau Gemablin 7 Ich werde mid nach⸗ 
her gleich vor fielen und mich Ihren Damen zu Fllhen legen, 

Bater. Thuu Sie dad, Referendarchen Denn 
fehen Sie, wenn man doch nun einmal ‚auf, einem 
Balle ift, dann fol man aud tanzen, Auf Wieders 
fehen. — Da ſieht ja Herr von Wierſibihti. Muß 
tod einmal fragen, ob Der vielligt — — fo! 
(Entfernt fi.) . 

Referendar Gin umaußftchlider Kerl, biefer 
Kommerzienrath mit feinem endloſen Famillenſegen an 
heirathäfäbigen und, was noch ſchlimmer if, an heiraths⸗ 
. Töhtern | 

Aſſeſſor. Aber Du Haft Dich ja erkundigt 
wo fie figen ? - . 

Referendbar, Um ihnen deſto fiderer aus dem 
Wege zu geben. 

Affefifor. Alſo Hart Dur Leine Luft zu ber 
Soirdein der nähften Woche ? Es wird warm gegefſen. 

Referendar. Ja, wenn es mit dem Effen abs 
gemacht wärel Aber denke Dir diefe ungeheure Theo⸗ 
baldine, biefe grängenlofe Georgelle und dieſen Obelisken 
von Steppania! Die Mutter noch gar nicht einmal 
mitgerechnet ; na, und bie ift auch nicht fbel, Wunder⸗ 
voller Ball Amüftre Did gut. Herr Bott, da konmt 
der Kommerzienrarg wieder! Wierſibitzti wird ihn wohl 
auch haben ablaufen laffen. Rette ſich wer kann’! 

Gatuj feige) 
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Die deutſche Mutter Alhno 1866. 


Du guter Sohn, bu meine einz'ge Freude, 
Berninm ber alten Mutter letztes Wort, 
Vernimm es, lieber teurer Sohn, dann fcheibe, 
Dir ſei's auf deinem Wege Schub und Hort. 
Es ſei in dunkler Nacht dir Licht: — 

„Steb’ feft, mein Sohn, und wanke nicht." 


Des Baterlandes Ehre jollft bu wahren, 
Mit ftarter Fauſt, mit ächtem Heldenmuth; 
Sol zittern nicht in Noth und in Gefahren, 
Sollit freudig für es opfern Gut und Blut, 
Wenn auch ber Tod ſchon Kranze flicht; — 
„Steh’ feft, mein Sohn, und wante nicht.“ 


Auch wenn das Blut das Schlachtfeld gräßlich röthet, 
Wenn immer lichter werben ſchon die Reih'n, 
Den, daß zu Haus die Mutter für dich betet, 
Die in Gedanken ſtets wird bei bir fein. 

„Steh? feit, bis dir das Auge bricht, _ 

Mein lieber Sohn, und wanle nicht.“ 


Wenn gleich die Feinde jchredlich auf euch ftärmen, 
Und man vor Bulverbampf ven freund nicht fieht, 
Wenn fi die Leichen dort auf Leichen thürmen, 
Bedenle nur, dab bloß der Feige flieht; 

Halt feft bann an Solbatenpflicht, 

„Steb’ feit, mein Sohn, und wante nicht.” 


Und nun in Gottes Namen geh’ von binnen, 
Dorthin, mo Vaterland und Chr’ dich ruft. 
Der Mutter letztes Wort behalt' in Sinnen, 
Dis du hinabgehſt in die dunkle Gruft, 

Ich bitt’, dich Sohn, vergiß es nicht, 

„Steh' immer feft und wanke nicht.“ 


MWirft dich vielleicht audy eine Kugel nieber, 
Ich tolge dann bir wach, mein liebes Kind, 
Dort drüben, ja, dort jehen wir und wieder, 
Wo Recht und Freiheit micht gefeflelt find, 
Jet, lieber Sohn, reich’ mir die Hand, 
Geh’ in den Kampf für's Vaterland, 

NR.n H. Böhm. 


Mannig faltigkeiten. 


Aus Berlin, 8. März, berichten dortige Blätter 
bon einem vierfachen Selbitmorde in einer Familie Sets 
bei. Die unglüdiihe Familie hatte einft in guten Ber 
hältniffen gelebt; Seidel war in früheren Jahren in 
ber Provinz ein angefehener Geſchaͤfismann. Beruns 
glüdte Spekulationen hatten ihn heruntergebracht, und 
er fiedelte darauf vor etwa zwei Jahren nad Berlin 


üder, ohne dadurch feine Rage zu verbeſſern. An Ents 
befrungen nicht gewöhnt, wurde es ihm ſchwer, fig in 
die beſchränkten Berhältniffe zu fügen. Während die 
Grau bemüht war, durch Wuthſchaftlichteit und vers 
doppelten Fleiß dem Unglüde die Stirn zu bieten, ver» 
modte er dem Komfort feines früheren Lebens und den 
lieb gewordenen Gewohnheiten nicht fo leicht zu ent⸗ 
jagen, In feiner Stellung als Ugent eined großen 
Handlungshauſes ließ er ſich ſchließlich verleiten, demfelben 
eingegangene @elder vor zuenthalten, wodurch er die 
Erıftenz feiner familie völlıg untergrub, Die bedauernds 
werthe Frau hatie dem Batten vergebens Borftcllungen 
gemacht ; fo innig er au an feiner Familie hing, fehlte 
ihm doc die nöihige Energie, den Berhäutniffen Rede 
nung zu tragen. In Diefer verzweifelten Lage faßte 
die Sattin den Enlſchluß, fih und die Kınder aus der 
Belt zu fhaffen, um mwenigitens der drohenden Schande 
zu entgehen. Beide Kinder, ein Kaabe von 14 Jah⸗ 
ren und ein Mädden von 12 Jabren, erklärten ſich 
freiwillig mıt dem Vorhaben einverjtanden, Am reis 
tag Nachmittag, wärend Seidel feinen Geſchäften nach⸗ 
ging, wurde der Pıan ind Werk geſetzt. Nachdem Frau 
S. einen Biif an ıpren Mann gejcprieben hatte, in 
welchem fie ın ihrem und der Kinder Namen herzzer⸗ 
reipenden Abſchied nahm, wurde ter Ofen im Wohnzimmer 
wit Steinfoblen zeyeizt, und die Klappe geſchloſſen. Mutter 
und Tochter enlkleideten fich und legten fig zu Bette, 
Der Knabe aber blieb auf und Iegte fo lauge frifche 
Kohlen nad, bis ihn die Wirkung des idotlichen Gaſes 
nödıbigte, fi auf dad Sopha zu legen. Wegen 5 Uhr 
kam Seidel nah Haufe. Was in der Beujt ded Uns 
glüdiichen vorgegangen, als er die 3 Leinen fand — 
Frau und Tochter krampfhaft umſchlungen im Bette, 
ten Knaben angekleidet auf Dem Sopha, — dazu jenen 
Brief auf dem Tiſche, der, Angeſichts diefer ftummen 
Zeugen, mit jedem Worte einen brennenden Vorwurf 
in feine Geele grub, kaun wohl Niemand ermefjen, 
Ohne einem Menſchen dad Geſchehene mitzuiheren, 
ging er nach der nädjten Apo.hefe und kaufıe fiy dort 
ein Flaͤſhchen Bıttermandeidi. Jam Haue flur begegneten 
ihm eine Nachbarin, velche ſich theunehmend nad der 
Urjadye feines verjidrten Ausſehenz eitundigte. „Mir 
iſt nicht wohl, und meine Grau ſcheint mit den Kindern 
auögegangen zu fein“, lautele die Antwort. Ya die 
Wohnung zurüdgekehrt, nahm Geidel die Leiche des 
Knaben vom Sopha und legte fie za den anderen 
auf dad Bett, während er felbit ıhren Play einnahm. 
Eye er das Gift genoß, holte er ein Raflımefler here 
bei und legte e8 geöffnet auf den Tiſch, um ſich feiner 
zu bedienen, falis Eiſteres die Wirkung verjagen ſollte. 
Der Unglüdliye hat des Moeſſeis nicht bedurft, das 
Gift that feine Wirkung Am Samſtag Bormittag 
wurden die vier Leichen nach dem Dbtuftionchaufe ges 
ſchafft. 


edabtent Guſav Meitert. — Deud und Verlag der U. Wail andichen Druderei, 


Erheiterungen. 
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(Hortiegung) 


Die Unterfuhung gegen den Grafen kam Indeffen 
nit zu Stande, Hofrath v. Grinding, der damit bes 
traut worden war, die nöthigen Jıdizien zu ſammeln, 
war zufrieden damit, ihn durch Entfernung vermeint⸗ 
lich unſchädlich gemacht zu Haben; dazu im Begriffe, 
nad Karlsbad abzureifen, das der lebendluſtige Jung⸗ 
geſelle alljaͤhrlich beſuchte. Wie Hätte er da fein Ge⸗ 
hirn noch anftrengen follen! Adolph war ja zudem ein 
talentvoller Junge, und konnte ſchon zum Ziele kom⸗ 
wien, wenn er feinen Landaufenthalt auf Damoiſeau's 
Bute recht benägtel — Doch er fellte fi verrechnen. 

Es war ein träber Geptemberabend nad) mehrtägis 
gem Regen. Die Wolken hingen nieder Über den Ber» 
gen bed Rlattauer Kreiſes, als der Lieutenant Graf 
Scheideck beim einfamen Gtudierlämphen in der gror 
Ben Gtube des Bauernhofes ſaß, der ihm zum Duars 
tier angemwiefen worden war, Dad Bud, das vor 
ihm lag, fefjelte feine Gedanken nicht, welche weit fort 
ſchweiften in die Vaterſtadt, zu feiner Mutter, feinen 
Schweſtern, und zu ihr, von der er zwar feine Ants 
wort auf feinen Brief erhalten Hatte, aber von welcher 
er durch jeine Schweſter wenigſtens fo viel erfahren, 
Daß er ihr zugelommen, daß fie mit dem Oheim nad 
Babden»Baden gereifl fei, und daß der Better leider fie bes 
glekte, bevor er den ihm anvertrauten Poften im Auss 
kanbde antrete, Gie in Baden, wo ihre Schänhelt und 
Anmuth ſtets einen reihen 'Kreid von Anbetern und 
Demunderern um fie verfammeln mußte, wo fein Neben⸗ 
bahler, nun zu einem ehrenvollen Poſten befördert, 
NRändlid an ihrer Seite weilte, — und’Er, ber arıne 
Lieutenant, bier unter Bauern, auf einfamen Behöft, 
beftimmt der Finanzwache mit feinem Zug von Reitern 
als Goutien zu dienen gegen Schwärzer und Strolche, 
welche feit einiger Zeit die Gränggegend unſicher mach⸗ 
tem und gelegentlih fogar Raubfälle mit bewaffneter 

Hand verũubten, — Er, hieher verbannt, ohne zu wiffen 
warum, Furwahr, er wahr des Dienftes im Deere 
ũber ſalt. 

Draußen ſchlug der Regen am bie Fenſter, der Don⸗ 

ner grollie durch die Forſien und Berge, der Hofhund 
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heulte in die ſchwarze Nacht hinein, und die Uhr wies 
die Stunde, wo er feine Runde auf den paar Gehöften 
antreten mußte, welche den Leuten feined Zuges als 
Quartiere und Anlehnungẽpunkte für die Aufftellung 
dienten. Im Stalle ftampfte ſchon daB gefattelte Roß, 
aber der Graf zögerte noch immer, Er fe te nicht 
das Wolter, wie unwirthlich es auch draußen ſtürmte. 
Vielraehr erwartete er feinen Diener, den er heute Früh 
nad der Kreisſtadt gefandt hatte, weil Poſttag war und 
er Briefen und Nachrichten der Geinigen entgegenfah. 
Nazi hätte längſt dafein können, der Zeit nad, und 
der Bereinfamte, dem der Schwadrondtommandant als 
jängftem Difizier des Regiments, und wohl auch in 
Folge befonderer Wolfungen und Uriaäbriefe von Wien, 
die fernfte und ſchlechteſte Station gegeben, hätte er gar 
zu gerne nod ein Paar freundliche Zeilen der Geinigen 
durchgeleſen, um daran auf feinem einfamen nächtlichen 
Mitte zu zehren. Aber ed half Nichts; die Stunde 
war ſchon vorüber, der Dienft rief. Er drückte ben 
Helm auf den Kopf, ſchnallte den Säbel über den 
Mantel, feste neue Zündung auf die Sattelpiftolen, 
und ritt mit feinen zwei Chevauxlegers und dem Bauern, 
der ihm ald Führer diente, davon, der Dienfipflicht zu 
genügen. — 

Mitternacht war fhon voräber, ald er heimfehrte. 
Die Briefmappe auf dem Tiſche erhelterte den Ermüs 
beten mehr ald der gededte Tiſch mit dem Wildbraten 
und Bierfruge daneben, Haſtig öffnete er, und fand 
Briefe der Mutter, den Schweſtern und den eines bes 
währten välerlihen Freundes, den er lange fon ers 
wartet hatte, weil er von ihm Wufllärung über dem 
Grund feiner Ungnade hoffte, Eben wollte er den geis 
ſtigen Genuß vor dem leiblien Imbiß einnehmen, ala 
Pferde in den Hof ritten, und bald darauf Sporen» 
Mang und Männertritte in der Kühe die Ankunft einer 
Reiterabtheilung verfündeten, 

Was mag e8 geben? dachte der Graf, und Hlidte 
Halb ärgerlich, Halb wehmüthig auf das Abendbrod, von 
welchem er vielleiht verſcheucht werden folte, Als er 
aber mit der Kerze unter die Thüre trat, fah er feinen 
alten Wachtmeifter Tucjek regentriefend und mit einem 
niedergefhlagenen verlegenen Weſen vor ih. „Was 
wollen Sie no fo frät, Wachtmeiſter ?* fragte der 
Lıeutenant, „It der Teufel (08 mit den Shwärzern 7“ 

„Rein, verzeihn, Gnadn Herr Lieutenant, flotterte 


der alte Schnurrbart verlegen. „Nir los mit ben 
Paſchern; aber mir isf Halt 'was paffirt, fonft märet 
i nit fo frei Eur’ Gnadn noch fo fpal z'ſtörn. Darf i 
redn, Gnadn Herr Lieutnant ?* 

„Kommt herein, macht's Euch bequem! Euch iſt 
doch nichts zugeſtoßen, Wachtmeiſter? Eure Stimme 
bebt ja ordenllich 1” 

„Mir nir, mir nig, gottlobl Oder nein, ’3 wäret 
mer liaba, 's wär’ mir gſchegn. Bassamatt — fo ’n 
alter Kerl, und jo a Dummpeit begean I* 

„Nun 7. und was ift denn geſchehen?“ Go redet 

a 


„D, Gnadn Herr Lieutenant, Hab in an Mann 
derichoffn! Bassamteremiete !* 

„Einen Mann, einen Mann von der Schwadron? 
Zum Donner, Wachtmeiſter, wie ift denn das zugegans 
gen ? Dad wird eine ſchöne Gedichte abfegen I” 

„Rir Schwadron!“ farte der Wachtmeiſter. „War 
halt nur a Zwiliſt gwäsn, und hab i nix mit Fleiß 
ihuan; aber der ſokriſche Kerl bot Halt an Pag im 
Sad gehabt, und das wird a ſchöni Gſchichtn geb. I 
hab mi Halt derhalbn g’ei zum Arreſt meldn wolln!* 

„Alfo wenigſtens keinen von meinen Leuten }* ſagte 
der Graf leichter aufathmend; „je num, mit dem Ars 
rejt wird fih’3 ſchon finden. Aber mie ift denn das 
zugegangen ?* 

Und nun erzägfte der Wachtmeiſter, wie er — bald 
nachdem der Lieutenant feinen Poſten vifitirt — mit 
zwei Reitern audgeritten, um feinerfeit® dic gemohnte 
Runde bei den verſchiedenen Streifwachen zu maden ; 
wie er dann im Walde von einem Jäger auf dem Ans 
ſtande erfahren, daß kurz zuvor ein Heiner Karren 
behling® auf einem wenig bekannten Holzpfade bergein 
gefahren fei, der Gränze zu, und dad Ganze fehr vers 
dächtig außgefehen. Ber Jäger habe ihn darauf an« 
gewieſen, einem Heinen Wäflerhen zu folgen, das den 
genannten Holzfteig kreuze, und denfelben zu verlegen, 
was er noch recht gut könne. Dem Wadtmeijter war 
diefer Wink Hinreihend gewefen, um ihn zu befolgen; 
er ritt das Waldihal an dem Bade hinauf, der Huf 
ſchlag der Pferde erſtarb im Brad und weichen Boden 
der Wiefen, und die Reiter hatten kaum den bezeich⸗ 
neten Steg erreicht, ald droben vom Berge her ſchon 
dad Räderknarren und der Hufſchlag des Pferdes die 
Richtigkeit der Angabe des Jäzers verfündeten. Der 
Wachimeiſter fandte einen feiner Begleiter Über den Bad 
Hinäber mit der Weifung, den Wagen erſt anzurufen, 
wann derſelbe fon an ihm vorüber fel, und fi mit 
feinem Roß bis dahin ruhig im Dunkel zu halten, 
während er mit dem andern Reiter fi Hinter einem 
Erlenbuſch verftedte, und dort der Dinge hartte, die 
fommen follten, 

Das Wögıihen am Immer näher, den holperigen 
Eteig herab. Ein Mann führe den Baul an der Kinn» 
kette, ein Anderer faß zufammengedudt zwiſchen den 
Leitern des Karrens, halt in einen Strohbund berkros 





den. Der am Roß vorne wagte Faum recht aufzutres 
ten, fo ſcheu und heimlih kam er daher im falben 
Zwielicht des gewölksverhangenen Mondes, Jrht mar 
ber Karren auf dem Steg. — „Dalt, wer da?“ doms 
nerte ed hinter ihm, und der Helmreiter fprengte aus 
feinem Verſteck hervor. Wie ein Blig fprang der Mann 
vom Wagen, und wollte über den Steg davon. Da 
kam der Wachtmeiſter mit dem andern Reiter aus dem 
Buſch und fperrte den ſchmalen Pfad am jenfeitigen 
Ufer. „Halt, ergib Dig, Burfel* Statt beffen 
führt der Ungerufene einen mächtigen Schlag nad dem 
Braunen des Wachtmeifterd, greift zafh und befonnen 
dem Thiere in die Zügel, und will es rüdlings in das 
tief eingefchnittene Bett des Fluſſes ftürgen, Der vers 
dutzte Tuczeck ficht die Gefahr, er hat nicht mehr Zeit, 
den Burfhen zu warnen, fein Karabiner knalll, und 
der verdächtige Flüchtling ſtürzt dur die Bruft gettof⸗ 
fen, todt zufammen. Man wirft ihn auf den Karren, 
fnebelt den Fuhrmann, und fährt nah der nädiien 
Müple; dort unterfuht man den Todten, findet Bapiere 
in fremder Sprade, In einem Theil der Kleider Bold» 
ftüde eingenäßt, verhört den Bauer, der von dem Ver⸗ 
{pregen einer runden Summe verlodt, ed hatte unters 
nehmen wollen, den Fremdling auf einfamen Wegen 
über die Bränze zu bringen, und der üder diele jäye 
Entwillung nit wenig beſtürzte Wachtmeiſter weiß 
fi nicht anders zu helfen, ald mit der Leiche uud dem 
gefangenen Bauer nad dem Duartier feines Vorgeſehten 
zu reiten, und ſich ald Arreſtanten zur Unterfuhung 
zu melden. 


(Fortiehung folgt.) 


Ein Lauſcher an der Wand auf den Berliner 
Subſtriptionsbällen. 





(Schluß, 


(Zwei Herren am Büffet.) 

Der Eine Auszezeichnetes Feſt! Was glauben 
Sie wohl, was für die Ditpreußen heute einlommt 7 
Koloffaler Arſtand, wo man Hinfleht. Haben Sie heute 
in Kosloff⸗Rjaſann ⸗Eiſenbahn gemacht? 

Der Andere. Was thue ich mit Kosloff⸗ 
Njäſann — jetzt, bei dieſer europäiſchen Kriſis ? — 
Nordamerikaner und die neue preußiſche Eiſeabahn⸗ 
anleite von vierzig Millionen find jebi das Einzige , 
wo fid etwas machen läßt, Iſt die Mapomnaife gut ? 
Kellner, mir auch eine Mayonnaife | 

Der Eine, Auszezeichnete Bedienung, Sehen 
Sie nur, alle Kellner weige Kravatten. Wie ſteht es 
denn mit der Konkurrenzbahn nad Wolfenbüttel 7 

Der Undere 13 (due ih mit der Konkur⸗ 


vengbaßn — jeht Hei diefem ungeheuren Greiguig 9° Ich 


fege jet im Deflerreichern an, die mülfen bei biefer 
Konjunktur enorm ſteigen. Wolff, von Hirfäfeld und 
Wo'ff ift Hier; Oppenfeld aud. Haben Sie ſchon Hin» 
nehört, was die wegen Rord⸗Schleswia meinen? Viel⸗ 
lit Tiehe ſich Hier fo eine Meine Nachbörſe machen. 

Der Eine Ausgezeichneler Ball So etwas 
kann man jest wirklich mur in Berlin fehen, Wenn 
ich Hülfen wäre, richtete ich Im Sommer, wenn Woll⸗ 
markt und Pferderennen ift, alle Abend fo ein Felt 
bier ein. Da Mönnte man elmas profiliren. Sollte 
man ſich nicht bei der Potis Tiflis. Eiſenbahn beibeiligen 
oder bei den türkifchen Eıfenbahnen ? 

Der Andere. Boti, jal Aber türkfche? faull 
Oberfaul l Keinen Silberaroſchen für lürkiſchen Schwindel, 
Die Mayonnaiſe iſt wirklich fehr gut. Kellner, was 
koftet eine Mayonnaiſe? 


Kellner. Fünfzebn Silberaroſden, Herr Graf! 


Der Andere. Da ift ed freilich kein Wunder, 
daß fie aut iſt, Denn wo anders Eoftet fo eine Portion 
fünfe Siher. Soll man fanen, mus eine Sache iſt! 
Ihr Here ſcheint auch die Konjunktur wegen Nords 
Schleewig zu benügen. Schwindel! 

Der Eine Ein audgezeichnetes Feſt! 


(Eine Gruppe junger Damen ohne bie dazu gehörigen 
Mütter.) 


Rein! Henriette, Haft Du bloß bie in Rofa-Eröpe 
geſehen ? Die mit den Volants? Und bie Maffe von 
unähten Brillanten von Anftrib, Unter den Linden 
Nr, 17. So ein Werfen wagt ſich Hierher ? Die reine 
Zierpuppel Sieht fie nicht grade aus, wie ein unmotis 
vittes Schaufenfter bei Berion ? 

Ein Offizier Men Fräu'ein, darf ih das 
Bergnügen baten, den Walzer ? 

Dame, melde jo eben ge ‚ tritt zum Tan 
= —ãe— — Gruppe ee nik —— 

Da ſi⸗eht man, daß Eitelkeit blind macht. Den 
Nofa + Er öpe mit Bolanıs in Anderer Augen flieht fie, 
aber bie ſcheußlichen Falbalas im einenen Auge fieht 
file nit. — Habt ihr Auguſten je fo fabelhaft anges 
zogen neleben, wie heute? Aber freilib, bei dem 
Wuchſe koſtet e3 au Künſte, ein Bi⸗echen grade auds 
zuſehen. Wer war denn der Lieutenant, der fie aufs 
forderte? Kennt ihn Eine von Euch ? 

— —— ge erſt aus dem Kadettenkorps 
nelommen fein, t ja nicht einmal die Königegrä 
—— Ha | ch gegtãther 

„Na, darauf braucht fie fi auch nicht viel einzu⸗ 
bilden. So einen. jungen Lieutenant erit einzutangen, 
ift aud, kein Vergnüsen,“ 

Ein Herr. Wenn Sie für den nächften Walzer 
noch night engagirt find, gnädigedsfräulein ? — 

(Die junge Dame, melde jo eben geſprochen, 
bie Sarhbleibenben —* ——— ge 

„Bott, wenn Eugenie doch nicht Über Andere reden 

wollie! Sie Hätte eõ dem Lieutenant doch gewiß micht 


abgefchlagen und wenn er noch jünser wäre, wie er 
it, Kinder, mißt ihr denn die letzte große Geſchichte 
von ihr bei Wirklihe Geheimeraths? Aber nein! Ich 
will fo etmas nicht wieder. erzählen. Erkundigt eu 
nur darnach. Zu dumm Bat ſie ſich benommen, biefe 
Eugeniel aber freilich, wer mit Allen und Jedem tanzt, 
deu muß wohl fo etwas pafflren. Lieber tanzte ich 
doch gar nit, als daß —" 

Ein Herr. Darf id um die Ehre bitten, mein 
Fräulein ? 
(Die junge Dame wird abgeholt, die Grunpe fpricht weiter.) 

„Nein, Kinder, die iſt nicht Übel] Mit dem Auss 
kultator tanzt fie, und. der bat ſich noch vorgeſtern luſtig 
über fie gemacht. Habt ihr blos geſeben, was für einen 
Ruiz fie volfügrt? Und die will bei Freiſing Tanz⸗ 
ſtunde gehabt Haben? Mein, feht nur, wie fie hoppſt. 
J, Gott bewahre! Mit dem linken Fuge Mazurka und 
mit dem R-hten Barfovienne. Was Haft Du aber 
für ein reizendes Blumenbouquet, Gulalia, und lauter 
frifge Blumen! Ja, da fieht man gleih, wer einen 
Bankier zum Bater hatl* 

Ein Herr. Schon engagirt, Fräulein Eulalia? 

(Eulalia wirb abgeholt, die Gruppe ſpricht weiter.) 

„Das heißt, ein Bankier, von dem man nicht weiß, 
ob er morgen noch zahlen kann. Ihr habt euch mohl 
gewundert, daß ich das Bouquet reizend fand, Was 
wollte ich maden! Sie drehte es ja in der ungeheuren 
Tüte fo lange herum, bis man es endlich bemerken 
mußte. Biel zu groß ift dad Ding! Da ſeht nur: 
fie weiß ja gar nicht, wie fie das Ungeheuer beim 
Tanzen halten fol. HöHt ungraziös! Ein rechter 
Mißbrauch, diefe Bouquet, und fo fürdterli teuer | 
Aber kommt, Kinder, hier Können wir doch nicht lärger 
ſtehen bleiden. Wir wollen eine Promenade durch den 
Saal machen. Deine Mutter wirft Dir fon einen 
Blick zu, Eupsrofinel K:mmt, Kinder! So eine Balls 
mutter iſt doch eigentlich ſchrecklich goöͤnanil· — 


Daß MRöslein. 


Einſt gab in trauter Stunde 

Sie mir ein Röfelein, 

Zum Siegel unferm Bunde, — 
Es konnt’ nicht anders fein, 

So hatt’ ich lang geglaubet ; — _ 
Mein Herz war ihr, nur ihr! 
Tod gar zu balb geraubet 
Ward jener Glaube mir. 


Das Röslein hab’ ich lange 


Unb wie bad Nöslein welkte, 
So wellte auch mein Glück; 
Gleich wie das Haupt es ſenlte, 
So ſenlte ſich mein Blid, — 


Ich finde nimmer Freube 
An Gottes ſchoͤner Welt, 
Seit mit ſolch' herbem Leibe 
Ste mir das Herz gequält. 


Das Roslein hab’ ich ftille 
Gebradt zum frühen Grab — 
ES war jein legter Wille — 
Ins arme Herz hinab. 


Dort rubt’3 im Angedenlen 
Bergaxg’ner fchöner Zeit, 
Bis ich, durch Gottes Lenlen, 
Zum Röslein werd’ gereiht, 


Mannig faltigkeiten. 


Zur Vermahlung des Erzherzogs Helnr ich bringt 
der Wiener „Boltöfreund*, um die Behauptung, als 
babe die Beijtiigpkeit irgend etwas hinſichtuch der Ber 
mählung zu "verantworten, ſachlich zu mideriegen, eine 
Darlegung ded Vorganges, die wohl die riylige fein 
dürfte. „Für die Vermäplung des Erzherzogs kann gar 
Niemand veranlwortlich gemadt merden, als even er 
ſelbſtz am menigften ver fungirende Briefter, Eine 
eigentlige Trauung hat gar nicht ftattg2junden, fo wenig 
als ein vorausgehended geſetzlich vorgejchriebened Aufs 
gebot. Am Bermäplungstage wurde der Probftpfarrer 
von Bohen in bas erzherzogliche Schioß geladen ; er 
wußte jo wenig, was fidy vorbereite, daß er der W.is 
nung war, es handle jiy um eine gewöhnliche Eıns 
ladung zur Tafel, Im Schloſſe augelangt, wurde er 
in einen Saal geführt, wo der Erzherzog mit Fräulein 
Hofmann und zwei Herren ſich befand, Dyne vorauss 
gehende Unterredung fagte der Erzherzog: -„„Ih eilläre 
biemit in @egenwart des rechtmäßigen Pfarrers und 
zweier Zeugen, dieſes hier anweſende Ftäulein als meine 
Frau,“* worauf eine enkipregende.Erhiärung von Seile 
des Fräuleln Hoffmann erfolgte, Hiemit war bie Ehe 
nach dem kandniſthen Belege giftig gefchloſſen. Daß 
eine Beranıwortung bon Weite "des Viſchofs oder Pfar⸗ 
rers hienach nicht ftatiftnden“ kann, iſt dr,“ 





Aus Rheinpreußen tgeilt die Zulkunft“ folgende 
Geſchichte mit, die geeignet iſt, einen dankbaren Stoff 
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für einen Novelliſten abzugeben (ober vielmehr wohl 
einem Novelliften ald dankbarer Sioff entiehnt worden 
it). Der Gerichtepräſident v. K. erfreute ſich feit 
langen Jahren der Achtung und Liebe feiner Kollegen 
und Subalternen ſowohl als der 'weıteren Geſellſchafis⸗ 
kreife; er war als pflipteifciger Beamter, treuer Gaıte 
und jorgfamer Familiendater befannt undgejgägt, Ua 
jo größeres Aufjegen und allgemeine Theilnahme ers 
regte es, ald fig bei einer vorgenommenen Rafjenrenis 
ſion eine bedeutende Deftaudation herausſtellte, und die 
eınzige Tochter des Präfidenten, ein ebenjo ſchönes als 
geinvolles Mädgen, ſeit einigen Monalen mit dem 
Rıtmeiiter Baron SD, verlobt, ſich als Diebin der in 
der Wohnung deö Vaters verwahrten, nicht unbeträcht⸗ 
liyen Warfengelder befannte. Baron D, trat augenblicklich 
zurüd, der Präfldent erfegte die feylende Summe mit 
ſchweren Opfern, und feine Famlie wußte jede weitere 
Unterfugung zu verhindern. Ja den Verpätiniffen des 
PVräfldenten änderte ſich nichts, aber eiued Tapes war 
die Scul ige, fein Lieblingolind, ſputlos verjgmunden, 
Monate ſpäler erzaͤhlte man fig, fie lebe as Weiß⸗ 
nähern in einer Meinen badılyen Stadt, Der Standal 
wur.e beklaiſcht und vergejfen, wie alle anderen, Da 
farb vor wenigen Wochen vie Gattin des Präſidenten, 
eine ftolge, dem älleſten Adel angehörige Dame, und 
auf dem Sterbebette befannte fie ſich ihm vor Zeugen 
als die Diebin der vermugten Summen, ie Tochter 
ha te die Schuld auf fih genommen, um das Lebende 
glüd der (Eltern nit mod härter zu ‘treffen, Die 
M.ıter aber hatte den traurigen Muth, dieſes Opfer 
des Kindes anzunehmen, Der Präſident mollte ſeine 
Toter zurüdgolen, der adelige Werlobte meldete ſich 
tief bejgämı wieder zu feiner Braut — fie fanden fie 
aber als glädlihe Gatlin eines Mannes der Wiſſen⸗ 
Haft, defjen Name eben jegt im weiten Kieiſen mit 
udlung genanni wird, 


Aus Münden freibt man dem „Volksfreund“ + 
Ehe König Ludwig 1, legen Hetbſt nay Ruza ging, 
befuchte er Sophie Schröder, mit der er fehr befreun⸗ 
det war, in ıhrer Wopnung in Münden, Bam Syeis 
den jagte die berüsmte Schauſpielerin ganz traurig : 
„Es ıft wohl das Keytemal, dag ich Exere Majeſtät 
ehe." Der König antworiete: „Glauben Sıe denn, 
Frau Sophie (jo pflegte er fir zu nennen), daB ich 
jterbe ?* Hau Schröder entgegnele: „Mein, id muß 
zuerft flerben, um Euere Majeflät drüben empfangen 
zu tönnen,“ In der That ftarb Sophie Schröder 
wenige Tage vor Ludwig I., ohne eigentich Trank ger 
weſen zu ſein. 


Nedaltenr Bukan Meitert. — Drud umb Berlan der 4, Wailandt’iden Druderei, 
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Schein und Wahrheit. 





(Hortiegung) 


. Graf Gheided trat dann hinaus im bie Tenne, wo 
der Karren mit der Leiche fand, und ſchaute In ein 
noch junges, mit unſchönes Todiengeſicht, dem nod in 
feiner Leipenftarre die Spuren der wildeften Leidenſchaft 
und früherer Verworfenheit aufgeprägt waren, Rod 
wear der Mand in wilder Energie zufammengeflemmt, 
noch die Fiufte trogig geballt, die Stirne gerungelt — 
die Hand Gottes Hatte den Todten in feinen Günden 
dahin genommen. Ein Dolchmeſſer, ein paar Hafens 
jlüfjel und Dietrige, die man bei dem Todten gefuns 
den, und en Paß, wovon das zweite Blatt herab» 
geriffen war, beftätigten ſcheinbar den Verdacht, der auf 
ihm lajtete, und den des Erſchoſſenen Beiragen hervor» 
gerufen, — Die Ausſage des Fuhrmanns und der beis 
den Reiter beftätigte.ı des MWachtmeifterd Darftellung 
der nachtlichen Kataftropge, und Graf Alfred fah wohl 
ein, daß der alte Unteroffizier ziemlih unſchuldig fei, 

Ich finde keinen Grund, Euch in Arreft zu nes 
men, Wachtmeiſter,“ fagte er; „Joe habt Eure Schul⸗ 
digkeit geihau, und waret im alle der Nothwehr. 
Spertt einftweilen die Tenne zu, und ruft morgen am 
Tage den Richter aus dem nächſten Orte, und ben 
Gerichtearzt, wir wollen dann fon ſehen, was weiter 
zu thun, und der Bericht wird nit ungünſtig für Euch 
ausfallen, Alterhent Gute Nacht 1* 

Der alte Wachtmeiſter fühlte einen Zeutnerſteln 
von feiner Bruſt genommen, und legte fi weit rubiaer 
auſ's Stroh, feit er feinen Offizier überzeugt fah, daß 
der Erſchlagene ein verbädtiger, wo nicht gar ein ger 
fäprliger Menſch geweſen fe. Graf Alfred aber war 
froh, endlid allein zu fein, Mac ſchnell eingenomme- 
nem Jmbiß, legte er ſich mit feinen Briefſchaften auf 
* en — * ſich in deren Lektüre. Die 

u Schweſtern athmeten die inni 
Zärtligkeit und Gehnfucht nach dem Bruder er 
und das größte Bedauern mit der firengen Dienftpflicht, 
melde ihn jo ferne von dem Geinigen und in fo uns 
re ae feftpielt ; aud erwähnten fie 
Bekannte, eined newerdingb wieder auftaucenden Ger 


Rachrichten Über Breunde. und 


ruchts, dag Fräulein v. Granthal nun mirkli mit 
Adolph v. Brinding verlost, und der Letztere mad 
BadensBaden adgereift fel, um daſelbſt feine Verlobte 
zu befudgen; von Xherefe aber fei, in ihren neueren 
Briefen, diefed Umftandes nod mit keiner Sylbe ges 
dat worden, Diefe Nachricht verurſachte dem Grafen 
ein unfäglies Unbehagen. — Wenn ich bei ihr wäre, 
ein gelegentlich ausgetaujcte® Wort, ein Blid, ein 
Händedrud könnten viel vereiteln, viel für mid gewin⸗ 
nen. Go aber bin ich abwefend, und ber Abweſende 
hat ja immer Unrecht. „Thereſe! Thereſel flüſterte er, 
„warum fol es denn nicht fein dürfen, daß wir und 
angehören ? warum trennt und ein um Schick⸗ 
fal, dad Die Reichthum, mir die Abneigung Deines 
Dheims befgied ? Warum ſcheitern meine Wünfde 
und Hoffnungen an leeren Borurtheilen ?...* Er vers 
ſank in ein trübes Hinbrüten, aus welchem er fi erft 
gewaltfam wieder aufraffte, ald fein Auge unter dem 
Zeitungen noch einige andere Briefe erfpärte., „Bon 
Feldmarfgalskientenant Hdyg?1* rief er, alder Wap⸗ 
penflegel und Adreſſe ded einen betradptet, und darin 
die längft erwartete Antwort feined Pathen und väter⸗ 
lichen Bönners, eined Freundes und Waffengefährten feines 
verftorbenen Baterd erkannt hatte. Haſtig erbrad er 
das Eouvert, und lad: 

„Mein lieber Pathel Die unummundene Dar 
ſtellung Ihrer perjönlihen Berhältniffe Hat meine An» 
fipt von der Sache geändert, und bie Mittheilung 
der Gräfin Scheideck mefentlih ergänzt. Ih habe 
alle Erk.ndigungen angeftelt, melde in meiner Ge⸗ 
walt ftanden, um den Grund Ihrer Ungnade zu ers 
fahren. &: beſchräntt ſich auf die vage Verdächti⸗ 
gung, daß Sie fehr viele der im Huslande erſchie⸗ 
nenen Schriften gegen Oeſterreich gekauft und gelefen, 
und daß Sie der Herausgabe einer Schmähſchrift 
über die 8. &, Armee „nicht fremd* ſelen. Ih bin 
überzeugt, daß letztere Behauptung Lüge ift, benn 

Sie find zw ritterich, mein lieber Alfred, um Ihrem 
Namen zu verfhweigen, und länger einem Berbande 
anzugehören, welchen Sie mit achten lönnen, oder 
defien herrſchender Geiſt Ihnen mißfällt. Ueberhaupt 
ein ſchlechter Bogel, der ſein Neſt beſudelt, und zu 
dleſen Vögeln gehören Sie nicht. — Ich theile num 
Ihre Euträflung, und will Ihnen zeigen, wie ſehr 
ich am dem Ihnen zugefügten Uarechte Antheil nehme, 
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In Ihnen iſt das ganze Offizierlorpyd ber Acaule 
gekraͤnkt; man opfert Aal Be, e mit Yin 
und Hand, mit Blut und Leben dem Hauſe Habs 


burg dienen, einem verbammungsmwürdigen Gyftem 
geheimer Polizei, einem Denunciationswelen, gegen 
melches ſich das imnerfte gefühl des Mannes und 
befonders ded Soldaten ımpdrt. Das 'bürfen mir 
nicht zugeben, Neun höhere Dffiziere haben mit 
mir ein Memorandum an die Hoffriegäftele, eins 
— gr wir verlangen, daß ———— 
meht — eined Ehren⸗ 
— aus ſeinem — verſetzt werden, und 
ndbeſondere Ihr Fall, der freilich dann eine 
——* — wird, et an ein 
Eprehgericht vo Ofen Fores Regiments oder 
‚elner_ fremden Sam on gebracht werden ſolle. Wir 
verlangen ferner, daß Sie einjtwellen beurlaubt wer⸗ 
den, bis Ihr Hetgeit geſprochen, von welchem Ihre 
7 aubunft, die Ehre Ihres Namens oder eine 
an ge Schmach abhängen. Diefem Urlaub 
tönnen Sie in den nächſten Tagen entgegenjehen; 
dann eilen Sie ungejäumt hieher, ftellen fi dem 
tengeriht und folgen mir dann nah Baden» Daden, 
in ich in den nächſten Tagen abreiſe. Wenn 
mic "anders meine Vermuthungen nicht täufchen, fo 
ar ed darauf sögelchen, an Ihnen ein Bubenftüd 
audzuführen, Ihrem Namen einen bleibenden Mafel 
anzupängen, umd Ihnen fo für immer zu ſchaden. 
jen eben Etreih aber wollen wir mit Gottes 
fe ein, fo wahr ich Bin 
Ihr treuer Freund und Eönner - 
| Hgg, EM, 
„Edler treuer Freund I* rief Graf ülfted tief er⸗ 
zriffen. „Wie preife ih dad Andenken meined wacke⸗ 
ren Balerd, der, mir folge Freunde Binterließ | Ja, er 
hat Recht; die Wahrpeit muß am Ende fiegen, und 
der Frebler und feine Urheber and Licht kommen .... 
Ze wollte 30 tompromitiisen, — um mir 
reſens Hand für immer unerreihbar zu machen. 
Aber da halte lan ein Jaterefje? Grinding ?.... 
Rein, er ift ein Dahn vom Erziehung; Äft Feiner fol» 
en Sauter fü, Und doch möql' ich bezweifeln, 
ob ich einen perſonlichen Feind habel..." Er fann 
lange nad, aber er dachte felbft zu edel, um Jeman⸗ 
den beargmöhnen zu Tönen, — „Je nunl“ murmelte 
er endlich; „gleihviel, wer ed aud fein mag — id 
‚vergebe Ähm, wenn mur Die Wahrheit an den Tag 
kommt! IH mochte nicht für cin Königreig einen 
folgen Borwurf auf dem Gewiſſen Haben |* 
Es lagen no weilere Briefe dabei, worunler ber 
ſchon “ängefündigte Urlauböpag de: Dwiſionslommando's 
mit der Weifung für Alfeed, ſich unverweilt nad Wien 
zu begeben und vor dem Kommando feines früheren 
Begiments zur Verantwortung zu fielen. Die Form 
dieſet Maßregel war eine ſchroffe, unangenehme, aber 
der Oraf hapım fie mm ihres Zwedes willen mit Mes 


Tebr 
gel 


figtien He, — Dann beſichtigte er die Papiere, 
welche man der Reiche des verbägtigen Flüchtlings abs 
genomlnen. waten der Kredilbrief eines Londoner 
——— auf einen Wiener Bankier über eine 
ae Bace % —— verſchiedene Briefe meiſt 
den 118, in engliſcher Sprache gefchrieben, 
5 auf deponirte und —5 ethobene Gelder, 
la Sud er nr rg in einer der 
d safihaften; einige engliſche Barknoten von 
en mn rs Ba Sterling, und endlich ein umfang» 
reiches Packet in einem, mit [I vers 
ſchloſſenen Padete, dad nur die einfage Aufſchrift trug : 
A mon cher; x 
Waren die zuerft geprüften Papiere fon geeignet, 
in dem Grafen den Argwohn zu erweden, daß der 
legte Befiger diefer Schriften nit auf rechtmäßige 
Weife in deren Beſitz gekommen, fo verblüffte Ihn bie 
Üdreffe des diden Packets. Wenn der Erſchlagene viels 
leicht Hier Geſtändniſſe -ablegt, welche für feine Eltern 
von Wert waren, warum follte er ſich nit das Sie⸗ 
gel erbrehen, um den Namen, Stand und Wohnort 
ber auf ſo jähe Weife in Trauer verfehten Eltern zu 
erfahren? — Geſagt, getan! Er erbrad das Couvert, 
ohne das Siegel zu verlegen, und las den Anfang-eined 
Schreibens, dad — mehr eine Memoire als ein’ Brief 
— den Lefer im höchſten Grade feſſelte. 
(Sortiegung folgt) 


Ans dem engliſch⸗abeſſiniſchen Kriege. 


Raum Hat die franzdfifge Erpidition nad Merifo 
ihren tragiſchen Abſchluß gefunden, und ſchon ſtehen 
wir vor einem neuen Kriegszuge Liner andern zuropäis 
ſchen Großmacht in einen andern Weltihell. England 
hat dem Kaiſer Theodor von Mdeffinten den Krieg er⸗ 
Härt, weil er, der ſich durch die engliſche Diplomatie 
an feiner Ehre verlegt glaubt amd von Mißtrauen 
‚gegen die Piäne der englifgen Regierung erfüllt ft, 
eine Anzahl zum Theil inter englifgem Schutz ſtehen ⸗ 
der Europäer und den für Maffana beglaubigten eng⸗ 
liſchen Refldenten Cameron fetbft gewiſſer maßen al 
Beißeln in Gefangenſchaft zurüdsehält und trog aller 
freumdfhaftligen Mahnung nicht freigelaffen Hat, Biel 
leicht fpielte dei dem Eulſchlutz zum Kriege die Abficht 
der Engländer, das briliſche Handels: md Madtgebiet 
über die Milven won Habeſch auszudehnen, eine nicht 
untergeorditete Rolle, und ein folder Pras it ber bei 

Kriegerüftnägen und der Jaſtandſetzung der In⸗ 
—* — — Shueluigkeit und Energie 

werth. 

Die Engländer bennen die Schwieriglkeiten, die ſich 
ihnen entgegenſtellen: das beweiſt die Vorſicht ihres 
Vorgehend and dis Grohartigleit des Materlals, das zu 
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Waſſer und zu Lande in Bewegung gefeht wird, um 
23 42,00) Mann flarle Expedition korps zu komple⸗ 
firen, ihm Proviant für Menſchen und Thiere, Munis 
tion w. ſ. w. zuzuführen und den Vormarſch auf der mit 
den ‚gablreihften Terrainſchwierigkeiten befäcten Opera⸗ 
tiondlinte zu erleichtern, Unfere Lefer erinnern ſich, 
da die Truppen des unter dem Befehle des Generals 
Rapier fichenden Expeditiondkorps der klimatiſchen Berr 
hältniffe ‚wegen ‚fait nur aus Oſtindiſchen Regimens 
term :zufammengefeßt find, deren Wasigiffung. in den 
Häfen der Andiey-Bai erfolgt, daß Borbut des 
‚Korps, nach einigem Aufenthalt in Senafeh,.mo Ges 
meral Rapier angelommen war, ihren Zug nad Antalo 
forlſehte, von mo aus der Mari auf die Feſtung 
Magdala, dem Aufenthaltsort der europäiſchen Bes 
fangenen, fortgefegt werden fell, während über den 
Aufenthalt des Kaiſers Theodor und die eimalgen 
Plane deſſelben nichls bekannt geworden ift, 

Ein Pferdes und Maufefeldepot der engliſchen Armee 
für Abeſſinien ift errichtet bei Su. G. Nobife ſchreibt 
datüber aus Suez: In dieſem Augenblicke, Ende 
Dezember, befinden ſich noch gegen 3000 Stück Hier, 
während ihre Zahl manchmal um Tauſende wädft, 
Die Maulthiere kommen von allen Ufern des Mittels 
ländifgen Meeres, haupifählih von Sprien, Kreta, 
Reapel und Spänten. Das Süd kommt durchſchnilt⸗ 
lich, ehe es Andley:Bai erreiät, auf 80 Pfr. St, Die 
von Eprien kommenden, obwoͤhl die Meinjten, werden 
für die beften gehalten, Die Bedienung des Parts 
beſteht aus einigen Offizieren, natürlid Engländern, 
dann 12 engliſchen Unteroffizteren und Soldaten, alle 
Abtigen find Ayyptifhe Faullenzer, oder von allen Räften 
des mittelländifhen Meeres zufantmengemordene Bumms 
"fer, Jeder diefer Iegtern bekommt täglich 3 Frks, und 
Eſſen. Im Ganzen beläuft fig Die Zadl der nad 
Abeffinien transportirten Mauftpiere auf bereit3 20,000, 
Nimmt man nun auch An, daß ein Viertheil theils ger 
ftoplen, denn fehr viele von den Bummlern reißen in 
Abeifinien aus und verkaufen ihre Tiere dem RNegus, 
theild geſtorben, fo bleibt doch mod die bedeutende Zapl 
von 15,000, 

Das ägyptiſche Lager bei Suez hat im Border 
grunde dad Lager des Schwarzen Regiments, weldes 
als Hürfslorps der (Faun oſen mit in Mexiko war, 
Dasſelbe iſt jetzt für Maſſaua beſtimmt, wohin der 
Bizelönig ſchon Andere Truppen geſchickt hat und eine 
fo ſtatke Garniſon wie mözlih, aus plötzlich ‚gegen die 
Engländer geſhöpfter Furcht, zu legen gedenkt. Diefe 
Indeffen werden ſich wohl wenig aus den Beforgniffen 
Jomael Paſchas machen. Die Truppen ſehen an und 
für ſich gut aus, obgleich fie fon feit einem 
Jahre keinen Sold mehr - empfangen haben; aber «8 
ſcheint, als ob mar ihnen Ihre Lebendmittel regelmählg 


nn 
und um. das Lager ) haben -fi die zeitweili 
Weiber der Neger in Höhlen Air Sof Sant, u 


geben die ganzen Gebäude, die von 


das ſchvarze, nadte Elend, wildes aus biefen Löchern 
heraueſchaut, iſt eimer der wiberliäften Anblide, die 
man fehen kann. Gehen wir ſchnell durch dieſes Lager 
hindurch, wo man nichts lernen kann, als wie der Sol⸗ 
dat nicht fein ſoll, nah einem andern Lager, wo man 
mit Reichtum und Nuben bie neuellen Erfindungen 
gepaart ſieht. Wir meinen die nicht weit davon eut⸗ 
fernteri neuen, großartigen Hofpitalanlagen ber Eng: 
gländer. Theilweiſe für kranke Soldaten der indiſchen 
Ürmee errichtet , theilweife für die aus Mbeifinien zu⸗ 
rüdzefhicten, hat man es fi angelegen fein lafſen, 
Auße rordentliches zu leiſten. Selbſt die Zelte, die nur 
für die Offiziere, Aerzte und ſtrankenwärter ſind, ers 
regen unſere Bewunderung; in ber heißeſten Jahreszeit 
iſt es unmöglich, daß die Luft darin Heißer wird, als 
‚in einem newöhnlihen Haufe, Alle ‚find doppelt und 
derart, daß ein inneres Zelt von einem Äußeren, eben« 
falls doppelten, umgeben ift; ein 4 Fuß breiter Raum 
ift zwifchen beiden. Im Innern find diefe Zelte mit 
alem Komfort ausgeftattet; hoch und ‚geräumig, daß 
man einen Ball darin geben Fönnte, Gaben wir nur 
das eine Bedenken ‚gegen diefelben zu erheben, daß fie 
zu untran?portabel find, zu viel Zeit und zu viel 
Hände zum Aufſchlagen branden. Aber fie -find ja 
auch nicht für die eigentlihe Campagne beftimmt. Wir 
ſehen überhaupt ſechs große Bebäube, von denen fünf 
für die kranken Soldaten, eined für Lie Offiziere ber 
ftimmt ift. Die Bauart läßt nichts zu wünſchen übrig; 
alle ruhen auf Hunderten von 3 Fuß hohen eifernen, 
vieredigen Pyramiden, jo daß zwiſchen der Erde und 
dem Boden des Gebäudes ein freier Raum bleibt, durch 
den die Luft freien kann. Das Dach iſt gleichfalls 
doppelt; das äußere ift mit Schiefer gedeckt, und. zwi⸗ 
fen demfelben und dem innern, hölzernen Dache iſt 
ein freier Raum von 3 Fuß Breite, VBeranden um⸗ 
Holz ‚aufgeführt 
find, fo daß die Sonne nie unmittelbar bie: Ten 
treffen kann. Jedes Haus hat zwei große Säle 
40 Kranke, außerdem die nöthigen Badezimmer, Phar⸗ 
mazien, Latrinen, Kamine ‚zur Heizung und Bentilation, 
Ein Zweig des Süßwaſſerkanals tritt dicht an die Ans 
Ralt, welche bis Ende Januar 1868 fertig fein follte, 

Ueber-das engliſche Lager. ſchreibt Herr Rohlfs im 
Anfange ded Monats Januar: Wir fehen im Borbers 
grunde die Rhede, wo fih damals über 60 Dreimafter 
befanden, faft alie Dampfer, Dann der lange Damm 
zum Ausigiffen, -von den Eaglänternaus Stein ‚ans 
gelegt und mit ‚einer Eiſenbahn verfehen. Die ganzen 
Ardeien im Lager And bewundernswerth, die Zelte für 
die Mannſchaflen groß und bequem. Für Proviant ift 
audgezeichnet :gejorgt, und drei große Kondenſationd⸗ 
Dampfmaſchinen arbeiten Tag und Nacht, um ba 
nöthige Sügwaffer für die Truppen und deren großen 
Viehpark zu deftilliren. Der  Gefundgeitäguftend der 
engliſchen Soldaten iſt vortrefflich. 





_— 24 — 


Mannigfaltigkeiten. 


[Eintaufgen fibirifjher Kirgifentim 
ber, Mädchen und Frauen] In vem großen 
@ürtel von derſchiedenen Böikerfcpaften, welcher bie 
Grängen des ruſſiſchen Reiches umgibt, nehmen bie 
ſibiriſchen Rirgifen eine Haupirolle ein, BDiefelben ges 
hören zur Kaffe der urjiät umperziependen Nomaden, 
und fichen ſowohl Hinfigtli ihrer Wohlthätigkeit, als 
auch ihrer Bildung auf einer tiefen Stufe, Daraus 
läßt ed fich erflären, dat im früheren Zeiten allenthal⸗ 
ben Rirgifen von Privatleuten als Leibeigene angelauft 
werden konnten. Deßgleichen pflegte man Kirgiſenkin⸗ 
der auf der ganzen ſibiriſchen und orenburgiſchen Linie 

zu erwerben und einzutaufgen, Dieſein 
bat nun, was den Handel von P.ivaiperfonen au⸗ 
belangt, die nikolaiſche Geſehgebung ein Ende gemacht. 
Den Oberverwaltungen dieſer Linie aber iſt es geſtal⸗ 
tet, Kirgifenkinder, fo wie erwanfene Weiber und Mäd⸗ 
Ken eingutaufgen, und zwar de Kinder für den Fall, 
ba Ihre Väter im Hungerjahren zu einer ſolchen Abs 
tretung gendthigt werden, und die Weiber und Mädchen 
zur Abwendung eined Mangeld an Frauen im weſt⸗ 
lien Sibirien, Dieſer Eintauſch, der auf Rechnung 
der Kione geſchieht, macht jedoh die Eigetauſchten 
nicht zu Leibeigenen, ſondern die Kinder werden in den 
Dorfern bei guten und wohlhabenden Wirthen unter⸗ 
gebracht und für deren Erziehung Seitens der Obrigkeit 
Abarbeitungsjahre beſtimmt, nad deren Ablauf die 
Böglinge wieder entlaffen werden mäffen, und die er 
worbenen Weiber und Mädchen, welche nad dem weit 
lichen Sibirien abyefertigt werden, werden in folden 
Familien untergebragt, die am meiſten Wangel an 
Erauen haben, behalten aber wolle Fteihe t in Betreff 
Wprer Berheirathung. 





[Ein Krüppel ald Mörder] Unlängft iſt 
in der Umgegend von Wilna eine unerhörte Schandthat 
verübt worden, Ein Bettler ohne Beine, der ſich viele 
Jahre auf feinen Holzbeinen in der Stadt herumges 
ſchleppt Hatte, ging aufs Land, um dafelbjt Almoſen zu 
fammeln, Ungefähr 10 Werft von ber Stadt erhielt 
er auf der Meierei eines wohlhabenden Szlache con 
Speifen und Nachtquartier. Er erfuhr bei dieſer &e- 
legenhelt aus einem Beipräge des Witthes mit feiner 
Frau, daß erfierer am folgenden Tage mit einer Summe 
von 70 Rubel nah Wilna zu fahren gedenke. Am 

n Morgen bedantıe fig der Beitler beſtens für 
die ihm gewährte Gaſtfreundſchaft und ging dann fort, 
Bald darauf machte ſich auch der Szlacheie auf den 
Weg. Da er den Bettler bald einholte, fragte er diefen, 
ob er nicht mit ihm fahren wollte. Ratürlig wurde 


das Anerbieten mit Dank angenommen; es war bem 
Stelzfuß jedoch unmöglich, allein in den Schlitten zu 
ſteigen. Um ihm zu helfen, ftand der Szlagcie auf 
und umfaßte ihn mit beiden Armen, In demjelben 
Augenblick bligte aber aud dad Mefier, und der Uns 
glũckliche ſank mit durchſchnittener Kehle zur Erde, Nade 
dem der Bettler ihn beraubt, humpelte er rubig feines 
Weges weiter, Das Pferd lehrte mit dem Schlitten 
nad Haufe zurüd, Die erfhrodene Frau ſchictte for 
fort den Knecht dem Manne nad. An der Stelle aus 
gefommen, wo der Leichnam lag, fand der Bote Blut 
ſpuren, und dieſe führten ihn bireft zu Lem Bettler, 
der ſich nit einmal die Mühe gegeben hatte, fi von 
dem Blute zu reinigen, melde von feinen Kleidern 
triefte umd fein Verräther wurde. Da er ſich dem 
Knechte mit dem Meffer in der Hand zur Wehre fehle, 
fing diefer ihm mit einer Schlinge ein und brachte ihn 
fo nah Wilna. 





[Berballgornen)] Dieſer Ausdeud kommt 
neuerdingd in der Preſſe dfters vor, Gein Urfprung 
datirt von einer Fibel, welche im 16. Jahrhundert der 
Buchdrucker Ballporn in Lübel herausgab. Auf deren 
legten Seite war der biäher mit Sporen gezeichnete 
Hahn in einen folgen ohne Sporen und Kamm ver 
wandelt, in deſſen Mäpe einige Gier lagen, darunter | 
fland: „Verbeffert dur Ballporn.* 





Das „Journal de Paris“ Kat folgenden Witz ges | 
macht: Zuerſt fühlte man fi ob der Nachricht er» 
fpredt, dag der Prinz Napoleon jeinen Beſuch am 
Berliner Hof in Generaluniform gemacht hat, Jadeſſen 
man berupigte ſich durch die Ueberlegung, daß, mo ber 
Prinz Napoleon in Uniform erſcheint, eine Sqlacht 
fehr weit fein müſſe.“ ; 


Räthſel. 


Dreiſylbig.) 
Die Erſte ſtellt ſich dar als Zahl, 
Die Aadern haben allzumal 
Gar Manchen ſchon, der ſie erblickt, 
Begeiſtert und auch hoch entzückt. 
Mein Ganzes liebt der Leckermund, 
Doch — allzuviel iſt ungefund. 





Auflöfung des Räthiels in Mr. 57: 
Das Herz und die Augen, 


Naabtent Gufan Meitert. — Drud unb Berlag der U. Wailandiiden Deuderei. 
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Montag, 16. März 
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Schein und Wahrheit, 





(Hortiegung) 


„Mein teurer, ſchwergekrünkter Bater,” — fo ber 
gann Die Schrift, die in franzdſiſcher Sprache abgefaßt 
und von der Hand eined Älteren Mannes gejchrieben 
ſchlen, — „wenn Ihnen die Hand eines treuen Dienerd 
diefe Blätter zuftehlt, ift der reumäihige Sohn, der 
beinahe nad Verlauf eined Menſchenlebens wieder vor 
Sie zu treten wagt, Ihnen fon mad dem Ort vor 
angeeilt, wo wir Alle einſt Rechenſchaft geben müfjen 
von dem Dichten und Trachten umfered Erdenlebens. 
Mein Tod wird dann Die Schuld gefühnt Haben, welche 
mir der Herr Über Leben und Tod abzutragen nicht 
verflattete, und drei hülflofe Weſen erben die Bergebung, 
welche Sie mir nicht mehr ertheilen konnten, Mögen 
fie in Ihnen den Verſorger finden, melden fie in mir 
nicht mehr finden konnten, weil ein widriges Geſchick 
mir am Ziele meines Lebens ranbte, was raftlofe Thä⸗ 
tigkeit und Eutſagung mir in den Jahren der Kraft 
und in den Tagen des Blüdes unter einem fernen 
Dimmelsjirige erworben, — zwei Söhne, Blut von 
Ihcem Blut, mein Bater, und eine ſchwergeprüfte 
Grau, deren Oluck Schiffbruch gelitten, weil fie fih au 
Ihren unglädligen, vom finfterften Verhängniß vers 
folgten Sohn anſchloß !“ .... 

So begannen dieſe Blätter, dann folgte die Schil⸗ 
berung eines Lebens vol Kummer und Prüfungen, Leis 
ben und Abenteuern, untermiſcht mit lichten Stellen, 
wo Balten» und Baterfreuden Rofen und Lilien in dem 
Dormnenkranz deö Dulderd manden, der das bittere Brod 
der Berbannung in der Fremde aß. 

‚ Der Schreiber ſchien in den Jahren, wo des Jüng⸗ 
lings Heißes Blut und drängender Thatendurft fi mit 
der erwachenden Befonnenbeit des Manned um bie 
Derrjgaft Über den Menſchen freiten, im kaiſerlichen 
Deere gedient zu haben. Rad dem unglädlihen Feld⸗ 
auge von 1809, wo die Mäglien und unverfländigen 
Anorduungen deö Heerweſens den Heldenmurh eined 
Herrligen Heeres zum Nachtheil des Vaterlandes ges 
läpımı hatten, ſchien er von einem bitteren Groll gegen 
bie ‚ftaatlihen Berhältniffe der Monarchie erfüllt ges 
weſen zu fein, unter deren Fahnen er focht. Franzoſe 


von Geburt und durch Gharakter, verehrte er mit ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Begeifterung die Waffenthaten feiner Heimath 


und den Ruhm feined Baterlandes, und knirſchte in 
die Geffeln, welche väterliches Machigebot und Beifpiel 
feinem Willen angelegt. Er fühlte, dag drüben unter 
dem Aar der großen Armee fein Pla fei, — richt 
unter den Fahnen mit Habebargs Doppeladler, — und 
die frühere Abneigung gegen das Waffenhandwerk war 
bei ihm noch gefteigert durd die ſchlechten Erfolge des 
Heeres, welchem er angehörte. Da kam zu dem innes 
sen Rampf der Liebe zu Ruhm und Baterland mit dem 
Band der Piligt noch ein neues Pathos Hinzu. In 


einer Garnifonsitadt unfern der Gränze hatte er die 


Tochter eines frauzöſiſchen Diffigiers kennen gelernt, 
melde dem ſchwer vermundeten gefangenen Bater gefolgt 
war und diefen verpflegte. Sie war dem halben Lands⸗ 
mann dankbar, der fi Ihres Baterd mit der hochach⸗ 
tungövollen Theilmapme eines jüngeren Kriegerd ans 
nahm, und manche Stunde an feinem Lager verbrachte, 
mit jugendligem euer der Bewunderung, und aber 
auch mit bittere Schmerzgefühle der eigenen thatens 
loſen Nichtigkeil, des alten Kriegers Schilderungen ſei⸗ 
ner Kämpfe in Italien, Deutſchiand, Aeghpten, Spas 
nien lauſchend, und aus dem Umgang hatte ſich eine 
innerliche Reizung der beiden jungen Leulchen, und alls 
mäplig fogar eine leidenſchaftliche Liebe entwicdelt, Diele 
Neigung war auf ihrem Högepunkt, ald der Friede und 
bie Wiedergenefung des Bataillonschefs Mafjaloup das 
liebende Paar trennten; Birginie mußte aus ihres Ber . 
liebten Arme geriffen und vor Bater in den Wagen 
gehoben werden, als der Moment ber Abreiſe geloms» 
men war, Beiden däuchte der Abſchied einer fili's 
Leben, und eine fürdterlige Entmuthigung uad Reals 
tion Übermannie den jungen Offizier, der in der Ge⸗ 
liebten zuerft jene vertraute Seele gefunden Hatte, melde 
unjerem Dajein erft die Weihe gibt, die ihm Mies an 
Liebe war, was er feit dem Tode der Mutter vermißt. 
Die ein fhwer Erkrankler wanfte er nah Haufe, als 
ber Wagen feinem Geſichtakreiſe enträcdt war, und vers 
ſchloß fi gegen die Außenwelt mit feinem Bram. Aus 
diefem mwedte ihn die Botſchaft, daß die Heeresablhei⸗ 
lung, zu welcher er gehörte, nach einer fernen Provinz 
des Reiches abziehen follte, um dort einen trägen, ruhm⸗ 
loſen und eintönigen Baraifonsdienft zu verfehen. Die 
Ausfihten, durch Tapferkeit und Streben ſich eine Stelle 
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zu erringen, welche ihn vom Vater unabhängig er 
waren ferner als je gerät, — + der Umgatg ünit def 
franzöfifgen Krieger hatte alle jene ji Unimernden 
Triebe und Keime nationalen und indivfonellen Fhts 
geiges in Ihm ermedt, die Liebe zu Ruhm und Vaters 
Iond, die. Bewunderung der glänzenden Waffenehre im 
Heere des firgreichen Kaifers, das. wyßlſein —* 
Verpflichtung gegen Frankreich, feine ' ererde — 
furzum all die einzelnen Momente, weiche die Innere 
Sährung und den Kampf in ihm zum —— ach⸗ 
ten. 3 Morgens, mach einem Gelage, In welhem 
er vergebens den n im Bufſen zu erlädten 
geitrebt, führte er dem tollen und frevlen Entf auß, 
lieber mit Birgipien, ‚als ohne fie ungludlich zu feih, 
Fu Benictupg eines Felküpmen Burfden, der früßer 
jein Diener geweſen, und nilt eimer alititeh Treue an 
feinem Herrn ug, entwich er, erkeidhte mod’ die Horans 
zeifenden Lieben, und fand bei Virginiens Vater eine 
—— Aufnahme, denn Maſſaioup wußle wohl, 
daß er Dem jungen Oifizier feinem Kaifer einen 


wackeren Degen zwführe, 

Aber der Saͤrjit, melden der Schreiber diefer Mer 
mo'ren gelhan, führte ihm nicht zum gewũnſchten Zicke, 
Man bot ihm zgine Lieutenäntäftelle, allein Napoleon 
llebte es nicht, feine Subalternoffiziere heiratheten, 
und jede uch dazu mußte von ihm ausgehen. 
Es war vorauszufehen; daß er fie dem nenübergetres 
tenen öſterreichiſchen Difiyier noch weniger geben würde, 
ald vielen Anderen, dıe fon in feinen Scllachten 
ſocten. Dazu war Maſſaloup's Regiment il 
Spanien beftinm, und er‘ micht gefonden, bie 
Tochter dorthin zu nehmen, wo der erbitterte „Kampf 
bis aufs Mefjer“ mwäürpete; fie follte vielmeht in einer 
Provinzialftadt bei einer entfernten Berwandten bleiben. 
Dieß und andere Beenden perfönlier Art "brachten 
Louis von feinem Entſchlufſe ab, im’franzöffggen Heere 
Dienfte zu fügen; — er fühlte, dag Hie Mäplichkeit 


einer Ausföhnung mit feinem Bater dann unmwiederbtings 


lid dahin wäre, und bereute ſchon Halb und Halb den 
gelhanen Scprüt, der ihn elbſi in den elugen der frahs 
zöffgen Offiziere nicht hoch ſtellte. Mag Birkniend 
Abreiſe folgte er diefer nach Caen, entfchloffen, fit dem 
Studium der Heilkunde zu widmen, md fand bei einem 
Apothetet ein Unterfommen. Wenige Monate fpäter 
lehrie fein Begleiter Wenzel aus Spanien zuruck, wo 
er einen Sonnenſtich befommen Gatke, und als dienft 
untaugli entlaffen ‚morden war, denn er hatte fi, 
minder flrupulds als fein Here, — unter den Mdlern 
der großen Armee eingereipt, Dem efrlicgen Böpmen 
gefier’3 micht im welſchen Lande, und aud feines Herrn 
Stern wollte noch nit aufgehen. "Da kam 'die Nas 
rigt vom Tode des Oberit Maffaloup, der in einem 
Hinterhalt fpanifper Guerilias gefallen war, Gein Tod 
veranlaßte die verwaiſte Birginie, dem Gellebten ihre 
Yahd vor dem Allar zu reihen und mad; Amerika zu 
folgen, wohin ifm page Geffnungen mad ein unfte 


I unterbrü& feine 


Sim triehen. Wenzel vedl bad junge Paar, das 
we amd * erreichte, Meil Ihr Schiff von einem 
zrgliicgen Kreuzer aufgebracht wurde. Nah mancherlei 
Ei nifjen und Wbenteuern in England geriet Louis 
mer —8 — er 2 Feldapotheker fi einem 
rthin beftimmten Truppenkorpg anſchloß, und dert ein 
neued Vaterland fand. — — 
Der Schlaf, welcher kurz ver Tagesaubruch fein 
Rechl an ermüdeten Grafen Alfred geltend machte, 
feffelnde Lektüre. Die Sonne fland 
on hob, ald er erwachte, mit den herbeigeholten Bes 
börden bie nötigen Gchritte wegen bed Unfalls mit 
dem Wagtmeißpr Ihas, und bien mit ben erforder: 
ligen Papieren an das Depollommando abfertigte. Das 
Memoire gg er zurüd, weil er 3 noch nicht = 
lefen und es ihn mit ei greiflichen, faft magi« 
(Gen Antereffe —*8 lead‘ Ereigs 
niſſe des Tages, die Autunfl des ihn erfehenden Offi ⸗ 
aierd, die Uehergabe des Dienſtes, und die Vorbereis 
tungeg zur e nad dem Daupiquartier wid bon 
ba nad dien, hinderten, ihn an der Vollendung ver 
Lektüre, und fo Anm dad Mepmoire mit anderen Papie« 
yon in feinen Reiſepult, und ward vorerfi im Drang 
ſouſtlger wigtiggrer Geſchäfte und Verrichtungen und 
herma über der Eile und dem Zerſtreuungen der Reife 
vergelien. Denn die Entpebiing von dem Polizeidienſt 
ber Bränge, der ungngenehmſten Gepattenfeite des 
Eofdatendienfgs im Frieden, und die Ausſicht auf das 
Wiederſehen der Geiniges beſchleunigten feine Heimkehr 
um ein Namhaftes. 


(Fortiegung folgt) 


Bum dritten deutſchen Bundesihichen. 
Dr ür das 
(Aus ber üßen ehe £ en 1 r dritte 


Wien, 14 Mär, 1868. 


Vaft an die fünfhunderi Schweizer Schügen, 
alkein aus Zürih und — wollen ih an dem 
patriötifden Jeſte in der alten Faiſerſtadt beteiligen, 
und haben bereit einen befguberen DBertreter hierher 
entfendet, der fi auch fon mit den betreffendeu Ro: 
mitg’s ind Einvernefmen gejept hat, um die enffpre- 
ende Unterkunft feiner Landsleute ſicher zu ſtellen. — 
Dem mn bedentt, daß ein fo wenig um greiches 
Tertltoxium, wie Stadt und Gebiel won. Zürich allein 
500 Ssktenöräte Nu To verliert man unbedingt 
den Bader ju jeder Berehnung jener, Befammizahl, 
aus welder das mächtige Heer des deulihen Schügen 
Bundes beſtehen wird, 

Aber auch aus n Segenden des In⸗ uud 
Audlanded Taufen bie Anmeldungen zur perſtolichen 
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Tellnaßme an bem Feſte ſchon fehr zahlreih ein, So 
hoben fl in dam Irhien Tagen mehrere Bevollmäch⸗ 
tinfe aus Siebeubärnen Her einnefunden, welche 
felbft aus biefem fo meit entfernten Teile der Mos 
eine Auferft zahlreiche Wetbeiligunn von Mit⸗ 
gliebern ber hortindn beutfchen Schutzengeſellſchaften im 
sfimmsehe Auoſicht ſtellten. 
Alsbaffenbura in Bavern Haben ſich 24 
Minlieber des dortigen Shägenwereined zum Feſtbeſuche 


Die Zahl jener Shüben aus Oxfterreich, welche 
jeher dem deutf ben Schlhenbunde Beinetreten find, 
behxat bie dept mabe an — 2500 — wobei Herbor« 
achoben werben muß, daft in dieſer Ziffer beiläufin erſt 
der vierie Thell der im Deſterreich beſtehenden deutſchen 
Wehr⸗ und Schützenwereine vertreten iſt. und außerdem 
neh. gam Tyrol mund Vorarlberg in Betracht kommt, 
woſelbſt die Oraaviſation des Gchiehftanbswefens eine 
einheitliche iſt, und von mo die geſammten Anmeldun⸗ 


Schleſiſtãnde gewe Verher ‚gelannen werden. 
Herr Franz Fabrichud, Banfıer aus Frank⸗ 


bewãbrte. 

Um dem hochverehrten Manne einen Beweis dank⸗ 
barer Anerkennung für dieſe bereitwilline Unterſtützung, 
fo wie für die Verdienſte überhanpt zu geben, welche 
ſich Herr Fabricius feit Jahren um das deutſche Schutzen⸗ 
weſen erworben bat, wurde derfelbe ein ſt im mig zum 
ar Fang ren ner Zentraltomite?3 für das Dritte 

e Bundeoſchieß melde Wahl au bes 
veitmigRt angenomench TEE I. — 

Der Hef⸗VBladbalg⸗ und Feldſchmieden · Kabrifant, 
Herr Joſeph Schaller, Hat ſich bereit erklärt, dem Zen⸗ 
tralkomile für die Dauer der Feſtzeit zwei ambulante 
Feldſchmieden zur Verfügung zu ftellen. 

In der Gemeinderatheſitzung vom 12. da, über- 
reichte der Biaſident des Bentrattsrlites Dr. Eduard 
Ropp ein Geſuch dedYabalre: „ emeinderath ber 
Haupt» und Reſidemftadt Wim hholle fih an der Bes 
deckung der Boraudiaſen für das britte deutſche Bundes» 
ſchlehen an dem unverzindlihen, Anleihen mit dem Bes 
trage von 20000 fl. beteiligen. Man gibt ſich als 
gemein dee Ermarking hin, dag ber Gemeinderath dies 
fem Antrage feine. Zuftimmung nicht verfagen werde, 

An die Fabuftriellen Oeſterreichs ergeht dems 
nächſt eine Öffentlige, Einladung des Zentralfomite’s, 
ih an den Feſtgaben für das Brite deutſche Bundes 
ſqießen, indbefondere für de Indufsiss Scheibe 


recht lebhaft beieiligen au wollen. Hoffentlich werben big 
betreffenden Firmen ihrem Vatrtotiämus, wie ihrem 
Geſchmacke in alänzender Welſe Rechnung tragen. 

Das Ken'rallom'te bat die Herausgabe eines „ofſt⸗ 
ziellen Feſtbanbbuches“ als Führer für die fremden bes 
feloffen. Dasfelbe wird tebft allen auf das Feſt und 
deffen Einriästung Bezug habenden anthentifchen Date 
eine gebräng'e Darflellung von Wien ımb beifen Um⸗ 
nebunin, eine Ueberſicht der bieſigen Sehenswürdigkelten, 
die für die Fremden insbeſonders wiſſenswerthen loka⸗ 
len und geſchäftlichen Notken — Drientirungspläne 
md Anferate enthalten, Diefer offizielle frrembeis 
führer wirb den Schlzen bei ihrer Ankunft angeboten, 
und af dem Feſſplahe allein mur zum Verſchlelße 
zugelaffen werben, 

Durch eine Mit'beilung des eben aearündeten nord» 
mweftdeuffchen WBertrlävereined bes bentihen Schützen ⸗ 
bundes in Hamburg, ift Gas Zentraltomite in Kennt⸗ 
niß aefommen, daß ber biſher unabbänala vom glls 
nemeinen deulſchen Schütenbunde beitebenbe norbr 
deutſche Schützenbund in Altona bie Einführung der 
Satzungen det deutſchen Schühenbundes auf die Eanyds 
ordaumg der für Ende d. M's. einberufenden Verſamm⸗ 
ung feines Gefammtauafhufes geſtellt hot, 

Das Zentralfomite bat diefen Anlaß , 
men, um mittelft eine# am den Borftanb —— 
gerichteten Schreibens, in welchem der Letztere freund⸗ 
TR benrüht und zur Tbeilnahtme an dem dritten deut⸗ 
{hen Bundesſchießen einaeladen wird, inäbefondere im 
Antereffe des aroken Ganzen der nationalen Einheit 
des deutſchen Schützenweſens nicht allein bie Annahme 
ber Satungen des. deutichen Schüpensundes, ſondern 
die volftändige, Vereinigung mit demfelben wärmitend 
zu befürworten, 


Zur Leichenfeier - ſtönigs Ludwig I. zu 
a 


83 
bringt das Journal de Niec⸗ einen längeren Artikel, 
welchem wir zur Eraängung unferer neulichen Mitthel: 
lung Folgendes entnehmen: An 6. Märı Morgens 8 
Use Benannen bie Morporationen und Truypen unter 
den Rommanbo des Generals Correard bie ihnen ans 
nersiefenen Plätze einzunehmen, und eine ungeheure 
Menge — dreißig bis vierzlataufend Menſchen — 
fammelte ſich raſch auf dem freien Raum in ben Quer⸗ 
Aleen und auf den Trottoire. Zur felben Zelt kam 
die Fregalte Limier an als Vertreterin der franzdfifhrn 
Marine; fie hißte die kal. bayeriſche Flagge am Haupt⸗ 
maſt auf und begräfte. fie. mit ihrer Eetillerle. Gegen 
halb 10 Uhe wurde die Leiche des Mönigs, die in einem 
doppelten Sarg von Eihenholz ruhte, dur deu Biſchof 
vom Nina mit zahlreicher Geiſtlichkeit abgeholt. und In 
Gegenwart Des Prinzen Adalbert, der bayerifchen Kal, 
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kommiſſion und der Abgeſandten des Kaiſers ber Fran» 
zoſen auf den Leichenwagen gebracht, welcher, mit 
Trauerenblemen reich verziert, oben Die Köngskrone 
tragend, von acht ſchwarzbehangten Rappen gezogen 
war. Diejelben wurden von Weitlnesten in tiefer 
Trauer gefährt, zu beiden Seiten des Wagend gingen 
bie. Harifgiere. Dinter dem Wagen ſchritten Prinz 
Adaldert, General Meille und der Herzog von Elchin⸗ 
gen. ald Vertreter des Kaiſers Napokcon, der Herzog 
von Glühsburg, der Prinz dv, Lıppe, Generallieutenant 
von Jeege, Die gl. Hoftommiſſion, geführt von Graf 
Eaftell, Oberſt Vicomie ven Brandjeigne ald Vertreter 
des Fürften von Monaco, ein Adjutant des Herzogs 
von Württemberg, welcher duch Unwohlſein abgehal⸗ 
ten war, der Divifiondtommandant General Erea, der 
Präfekt Bavint, der Präfivent des Zviltribunald, der 
Bürgermeifter von Nizza x. Eine feierliche Stille 
berrfchte unter der verfammelten,, enibiögten Haupted 
daftehenden Menge, während der Zug unter den Ttauer⸗ 
Hängen der Muſit und dem Donner der Kanonen der 
Fregatte ſich zur Kathedrale bewegte, wo er um halb 
41 Uhr antam, und deren Faqade mit ſchwarzen Dras 
perien verpüllt war, in der Wiute die Jaſchteft: Lu- 
dovico l.Bavariao regi aetern, in Christo requiesc. 
adprecomur. Auch das Janere Der Kache war 
fawarz auegeſchlageu, und ber Hauptaltat durch ſchwarze 
Draperien verhält. Der Katafaik, überragt von der 
Königätrone, war von 600 Wachskerzen umg:ben, an 
den vier Eden fanden in Lebensgröpe die Statuen der 
Stärke, der Gerechtigkeit, der Liebe und des Glaubens, 
Außer den Herren, die mit dem Leichenzug gefommen 
waren, wohnten dem vom Biſchof zelebrirten Umte 
piele Damen in tiefer Trauer bei. Um halb 1 Upr 
war dad Traueramt zu Ende, und der Sarg blieb 
vorläufig bewagt von Hartſchieren auf dem Katajalt 
fiehen, da bie Mbfaprt mut der Eiſenbahn erſt um 3 
Uhr erfolgen ſollte. Um 2 Upr verjammelte fig der 
Gortege wieder auf der Präfeiur, und begab fig vor 
da zur Kathedrale unier dem Bortritt des Generals 
Meille ald Vertreters des Kaferd Napoleon, da B.inz 
Adalbert inzwiſchen bereits abgereift war. Nachdem 
die Todtenvesper unter Orgelbegleitung gefungen war, 
wurde die Abfolutio.: zuerſt durch vier Ganonici und 
dann durd) den Biſchof eriheilt, fodann der Sarg wie⸗ 
der auf den Leichenwagen gehoben, und, geleitet von den 
Bioile und Miilitärbehdrden, mährend dad Militär 
Epalier bildete, zum Bahnhof gebracht und dort im 
einen entſprechend hergerichteten und verzierten Waggon 
gelcht. 


Mannigfaltigkeiten. 


Der Weſ.⸗Zig.“ ſchreibt man aus Berlin vom 8. 
März: „In der legten Sitzung der Geographiſchen Ge⸗ 


ſellſchaft am Sonnabend, 7. März, teilte Dr, Kerſten 
die legten und, wie es ſcheint, authentifhen Nachrich⸗ 
ten über den Tod des Barond dv. d. Deden mit, in 
ihren Delails eine grauenhafte Tragddie enthüllend, wie 
der Reifende von feiner Umgebung heimlig aller Wider⸗ 
ſtandsmittel beraubt worden fel, um ihn dadurch zu fried⸗ 
lichen Votſchiägen zu zwingen, wie fie ihn entwaffnet 
und gebunden hätten, vermeintlich feiner eigenen Sicher⸗ 
beit wegen, wie ſie ihn naher aber nicht vor den Händen 
feiner blutgierigen Feinde hätten ſchützen können, Diefe 
hätten ihn dann, völlig wehrlod und Euicfhend in ohn⸗ 
mägtiger Wuth, nad dem Ujer des Fluſſes fortgeführt, 
wo man einige Stunden fpäter feinen nackten Leichnam 
fand, mit einem. Schlitz durch den Unterleib und einem 
Mefferftihe in der Bruſt, aber noch nicht ganz ohne 
Leben, da ber blutige Shaum, der vor dem Runde 
Rand, fortfuht, ſich im Athem zu bewegen.“ 





Diefer Tage lieh ſich ein Komponiſt Roſſtail vors 
ſtellen. Der Maeſtro empfängt ihn ſehr freundlich 
und bittet ihn, er möze ihn eine feiner Kompoſttio nen 
vorfpielen. Der Beſucher fegt fich ans Riavıer, Maps 
pet herum, fpı:it fo zu fagen mit Händen und Züßen, 


Augen und Nafe und Eört endlih ganz erfhöpft auf. 


„Was iſt das ?* fragt Roffini, — „Ein Trauermarfd, 
welchen ich auf den Too Meyerbeet's lomponirt Habe. 
Wie finden Sie ihn, Maeſtto7“ — Nicht Übel, nur 


| 


| 


wäre es befjer gemefen, daß Sie geitorben wären und 


dann Meperbeer einen Marſch komponirt Hätte,“ 


Räthſel. 


— 


(Einiylbig.) 
Es macht mich nicht, wer mid erdacht, 
Es brauchet mich nicht, wer mich macht, 
Wen ich verletze, klaget nicht, 
Wer mich beweget, niemals ſpricht. 


Und wird mir gar von Dir das Haupt 
Mit kühnem Federzug geraubt, 

So führ’ ih Bahnen himmelan, 

Die nie ein Menſch durchmeſſen kann. 


Ein Zeichen wen’ger, und mein Mund 
Mact nimmermeyr die Wahrheit fund, 
Betämpft durch viele taufend Jahr, 
Blieb ich doch immer, was Id war, 


Rebaltene Oufan Meifert, — Drud und Verlag der U. Wailandiiden Druderei, 





a 





1868; 





Schein und Wohrheir. 


s di 





(Fortiekung,) 

vl. 
Nah Berfluß von menigen Wochen langte Graf 
Seidel eined ‚Abends von Baſel ung Freiburg it dem 
paradieflihen Baden an. Er mar wun.freiz, feine 
Uaterfuhung vorüber und der Spruch des Ehrengerichts 
welches in Linz aus Offizieren der dortigen Garuilſen 
berufen worden war, halte eine glänzende Rechtfertigung 
für ihn geliefert. In Wien Hatte em ſich mus: einen 
Tag aufgehalten, Mutter und Schweſtern kaum begrüßt, 
denn der Gouverneur, bei wilder: er fich zu melden 
gehabt, Hatte ihn unwerweilt mad Binz gewiefet; Ra⸗ 
türlidy hatte er an dem kleinen Joſeph,ſeinen Schütz ⸗ 
ling, nicht gedacht; die Sorgen und Rolhwendigkeilen, 
die auf ihn ſelber eindrangen, hatten ihn des Knaben 
vergeſſen laſſen, denn jenſeits des Ehrengerichts winkten 
ihm entweder Feſtungshaft oder Freiheit mit einem Urs 
laub zur Reife ins Ausland, und damit die Mözlich⸗ 
feit, im Gewühl bed faſhionablen Badelebend Thereſe 
wieder zu fehen, und herechtfertigt flegteich, Über die 
Kabale erhaben, vor fle’ireten’ zu können. Und außer 
der Anziehungöfraft Thereſens irieb ihn noch die Dank⸗ 
barfeit gegen feinen wadern Pathen, den Freiherrn 
v. Högsi; dorthin. Mit dem Urlavbspaffe, einem fünf⸗ 
monatlichen Behalte und einer Viſteuer aus der inüts 
terlichen Börfe, in der Taſche, hatte er im rafcher Fahrt 
Steiermark, Salzburg; die bayeriſchen Apen und das 
Vorarlberg ‚durchzogen, den Bodenſee umreiſt, und das 
Rheinthal von Köditang bis Breiſach durchwandert, und 
Fam nun mit helterſtem Sinne und doll geſpannler Er⸗ 
——— mit — ————— ———— im Buſen, 
zu Baden an, wo er ĩm Zaähringer Höfe zur Nothenoch 

ein beſcheidenes Slũbchen im oberſten Geſchoß faud. 
Die Salſon mar in ihrer Biüthe die Zahl der 
vornehmen Badegäfte größerald'je,.die Witterung troß 
des Spätfommierd noch überaus gänftig Die Promer 
made und die Säle des Kurhaufesowogten don Gälten, 
und Alfred: hatte Müge, im Gewuͤhle den Varon Högh 
zu finden, welchen er in feiner Wohrung wicht getroffen 
Hatte, Enblüh erblicte er ihn auf den Siuhlen wor 
Der Reflauration, ſeine Aufmerkſamteit den⸗ Gewilhie 


um ihn her zugewendel. Das Wiederſehen war überaus 
—— Der treffliche Deteran Ifeute fi zlich 
Aber den Spruch des Ehreligerichts, den er [dom per» 
nommen, und verhieß dem jungen Üteundg ein paar 
fröglige Wochen in_ Baden. „Sie werben die, Unbils 
Ben ſchon vergefien in dieſem bunten Karnevaldtt 
des Badelebend und im Genuß , der heligen Ralur. 
die ſich Hier rings- entfaltet, Lieber Wlfred,” fagte. er, 
„Alle Weiter! wie ſchmuck Sie find I. wie die, paar 
Räfetage die Wangen gebräunt und einen kecken Ton 
der Kraft Über Ihre Züge gelegt Haben. Meiner Treu ! 
Sie werden hier Gluck magen!. „..Apropod,., ein, ges 
toiffed Fräulein it nur noch einige Tage hier, — da 
müffen Sie die Zeit nützen! , 
=: ‚Tpetefe?.... Bräulein d. Branihal, wol’ id 
fagen!* rief Alfred lebhaft. „Und ſie iſt ao frei? 
und mo iſt jie zu fehen?“ 2 
* „Ran, un! Sie find ja Feuer und Flammie, Lies 
ber Alfred! Mit fo viel Fragen faun man ein Garıe 
fprengen!" fagte: Baron Hdzg lähelnd, und {dien ſich 
über die’ Erregbarkeit feines Palhen zu freuen, „Se 
num, was die Freiheit des Fräuleins anlaugt, jo hat 
die ſchöne Tperefe hier die volllommenſte Ungebunden« 
heit, aus dem zahlreichen Kreije von Anbetern ih ihren 
Bevorzügten zu erfüren, Sie werden andere „Menfhen- 
Kinder Hoffentlich wicht für jo blind uud unfähig „halten, 
dag fie für die Schönpelt und den Liebreiz dieſes er 
fend gleichgültig wären!” —59 
BVerzelhung, Erzellenz! Sie ſcheiuen mid mißver⸗ 
ſtanden zu haben I" erwiderte Alfred etwas befangen, Ich 
wollte fragen, ob Herr v. Brinding nod bier, und od er 
wirklich mit Thereſe verlobt ei?" — 
AMAh ſo pm, darauf iſt beinahe ſchwer zu antwor⸗ 
ten" fagte der alte Herr lächelnd. Offizlell iſt mir 
noch Nichts von einer Verlobung befugt; aber. der 
Herr Beneraltonful gibt fa die Miene, ald wäre er 
ſchon der definitiv Verlobte, hütet Tperefen, wis ein neis 
diſcher Drache, und ſucht die übrigen jungen und ‚älter 
ren Aubeter dadurch fen zu halten, Aufrichtig ger 
ftanden, macht er aber auf mi in diefem Stücke ganz 
den Eindrund eines Uſutpators, dean die bleihen Wans 
en und das entin thigte Welen, die perſchwundene 
röohlichkeit und Unbefangenpeit von ig jeugen., bei 
Thereſe vom nichts weniger ala bräutliger, Freude und 
Seligkeit, Mir ſcheint, der Generalmajor iſt Her 
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v. Grinding geneigt, und wünfdt bie Berbindung feis 

ner Richte mit diefem, wohl ohne Therefend Dank zu 

er Nun, Sie werden ja auf einmal ganz 
a “ . 

„Blog? ich ? — Nicht do; es iſt nur der Zug⸗ 
wind hler .... ich war etwas echauffirt !⸗ 

Zugwind? Mir däuct, kein Lüftqhen regt ſich. 
Allein wir Können ja in den Salon treten, Bielliiht 
wollen Sie fi das Spiel ein wenig betrachten, wohl 
ſelbſt ein Paar Sätze in ber Roulettebauf thun ?....* 

„IH? nicht doch, Exzellenz, ich fpiele nie — am wenig» 
Io ein Hazard, Bleiben wir lieber bier, es iſt ſchon 
vorüber.” 

„Wie Sie wollen. Aber mir däucht, Sie haben 
doch früher gefpielt, Afred ? Gonderbar, ein Offizier, 
der nicht fpielt!* . 

„3% kann Sie mit meinem Ehrenwort verfichern, 
daß ich noch niemals gefpielt Habe, ſelbſt nicht einmal 
Wh ſt oder Bofton oder Billard, Ich hege eine aus⸗ 
geiprochene Abneigung gegen diefe Zeittädtung, Erzellenz | 
verfegte Alfred, etwas betroffen über den Ton, morin 
Baron Högg ihn befragt. „Man nannte das freilich oft 
SonderlingAfugt von meiner Geite, und nedie mid; 
allein ich bin gewöhnt, meinen Grundſätzen niemals 
elwas zu vergeben, und da es nicht die Einzige der 
„Sonderlingdlaunen” war, welche man an mir bemers 
ken wollte, jo ließen mir meine Bekannten bald meine 
eigene Welfel“ 

„Ie nun,“ meinte Baron Höggleichtäin ; „da habe ich 
mich halt geirrt; im Grunde war mir’3 nur darum zu thun, 
Ionen ein Parthiehen Ecartö vorzufhlagen, wobei 
ſich's bequemer plaudern ließe... Doch um auf etwas 
Anderes zu kommen: Fräulein v. Granthal ſcheint ſich 
ſehr um Sie zu intereſſiren; neulich blühte fie auf ein⸗ 
mal wieder auf wie eine Burgunderroſe, als ich ihr 
von Ihnen erzählt, daß das Ehrengericht Sie vollkom⸗ 
men unſchuldig erfunden, und daß Sie vlellelcht in 
Balde Daden berühren werden, Sie nannte Sie einen 
lieben Freund, und erglühte dabei abermals, und mußte 
nicht falt zu erzählen von Ihrer lieben Familie .... 
Doc kommen Sie, mein Souper wartet auf mid, und 
Sie mäfjen mein Gaft fein!” 

Beide fpeiften bei Haud, und thaten beffen well⸗ 
berühmter Küche und trefilihen Weinen alle Ehre an. 
Und der Wein Idfte die Zungen und öffnete die Her, 
zen, und Baron Högg machte feinem Schützling Bor 
jchläge betreffs feiner Reife. „Sie müfjen die Belegen. 
beit wahrnehmen, lieber Graf, um bie” Aufmerkfamteit, 
weiche Sie durd das Ihnen Widerfahrene auf fih ge⸗ 
zogen haben, zu erhalten,” fagte er; „fudiren Sie die 
Heerverfafſungen Frankreichs, Englands auf Ihrer Urs 
Iauböreife; ſchicen Sie Berichte am die Hofkciegäftelle 
ein, ſchteiben Ste für militäriſche Zeitſchriften — Sie 
dürfen Ihr Lit nicht unier den Gchäffel ftellen, bad 
find Sie fig felbft, Ihrer Familie und Ihrem Vaters 
jande ſchuidig — einer gewiſſen Perfon gar nicht zu 


gebenfen, die bei Nennung Ihres Namens ftet3 im bie 
bolbefte Berlegenheit kommt, Bedenken Sie, daß unfes 
rem Heere ein.tügtiger Nachwuchs von militäriſchen 
Talenten Roth thut, und daß es ben Oberbehörden 
ſchwer ift, auf folge Talente und Kapazitäten aufmerks 
fam zu werden, well unfer Offisterforps fo zahlreich 
und fo über die ganze Monarchie zerftreut iſt. — 
Lafien Sie fi überhaupt von mir leiten; ich meine 
es ehrlich gut mit Ihnen I* 

Graf Alfred Hatte davon ſchon vielfache Beweiſe, 
daß er ſich gerne diefem Mentor anvertraute, und ihm 
für fein Vertrauen herzlich dankte. Es war [don fpät, 
als der Veteran fih zum Weggehen anſchickte, aber dem 
Borfhlag that, noch einmal durch die Spielfäle zu wan⸗ 
dein, die in dieſer fpäten Abendſtunde noch fehr zafl« 
reih und meift mit Spielern von Profeifion befegt 
feien, alfo ein felteneres pſy hologiſches Jnlereſſe ge⸗ 
wäßrten. Wifred floh fi an, und Ale beobachteten 
eine Weile die Spieler an der Roulette, gingen dann 
zum PHarotiiche, und fahen Hier eine Zeit lang zu, ohne 
jedoch ſonderlich intereffante Spieler zu ſehen. Schon 
wollten fie das Ronverfationshaus verlaffen, ald Baron 
Högg dei einem präfenden Blid über die Spielbank 
plöglich ſtutzig wurde und den rufen am Arme ab» 
feitö vom Tiſche zog. „Kennen Sie Herrn v. Grin 
ding? dod ja, Sie müffen ja ihren Nebenbuhlee ken⸗ 
nen! Sagen Sie mir, iſt jener Mann mit der ſchwar⸗ 
zen Perücke, mit dem blauen Augenzläſern mit das 
jprechendſte Ebenbild des Herrn v. Brinding 7" 


(Fortfegung. folgt.) 


Die deutſche Geſellſchaft zur Mettung Schiff- 
brüdiger. 


Einem Berichte über die Seeunfälle und Rettungen 
an den deutſchen Küſten im Jahre 1867, melden die 
deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger jo eben 
an ihre Mitglieder verſendet, entnehmen wir, daß durch 
die Stationen diefer Geſellſchaft im vergangenen Jahre 
128 Menſchen (im Jahre 1866 141 Berfonen) ger 
rettet wurden und zwar 17 in der Mordfee und 111 
in der Oſtſee. Die Zahl der an dem deutſchen Müiten 
im verflofjenen Jahre verunglüdten Schiffe betrug 128, 
die Zahl der nachweislich verunglädten Perſonen 706, 
tie der überhaupt geretteten Perfonen 615. Der 53 
Seiten umfaffende, in's Einzelne eingehende, höchſt in« 
tereffante Bericht lehrl aufs Neue, daß bie deutſchen 
Seegtänzen von Borkum bis Memel alljährlich viel 
Unglüd, Noth und Tod, zu ſehen belommen. Möge 
man fi im deulſchen Volke immer mehr diefe That⸗ 
ſachen vergegenmwärtigen ; fein Jahr vergeht, ohne da 
fie fi mieberholen; möge aud kein Jahr vergehen, 


= 
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ohne dak Fräftiy dafür gewirkt wird, das Umalüd, das 
nicht zu befeitigen iſt, in feinen Folgen zu milbern ! 

Aus den zahlreichen Berichten von einzelnen Ret⸗ 
tungen wollen wir nur eine näher anfüßren, melde 
dur; einen alücklichen Zufall ermdalicht wurde, und 
aus welher man entnehmen kann, wie manded Schiff 
ſchon Inahe der Küfte mit Mann und Maus gefunten 
in, ohne daß je etwas befannt wurde, und tie wichtig 
ed it, immer mehr bie Rettungdvcrlehrungen zu ber 
befiern und zu vermehren. Am Nachmittage bed 2, 
Auauft ſollte die erfte bdiehlib-tne Probefahrt bed im 
Spiderooae, einem Heinen oſtfrieſiſchen Seebade, ſtallo⸗ 
nirten Rettungsbootes abnehalten und babei auch den 
Fremden aus dem Binnenland Gelegenheit a’geben 
werden, fich über bie Einrichtung des Fahrzeuges und 
die Tuchtiakeit der Mannſchaft näher zu inſtruiren. 
Mehrere Auraäfte benübten die Belegenbeit einzufteigen 
und nad den Außenriffen der Inſel mitzufahren, um 
bie Brandung an benfelben kennen zu lernen, Das 
Boot fahte fo mit der Mannſchaft 14 Berfonen. Als 
ed mun bei dem rublaen Wetter anſchelnend mehr zum 
Beranüaen, ala zur Uebung vom ande abfuhr, dachte 
noch Niemand der barin Sitzenden, baf fie dieſen Abend 
noch Schiffbrüädiae ſehen und dur eine munderbare 
Füaun retten follten. Nachdem fie nämlich Mehrere⸗ 
male durch die Brandung bins und zurüdsefaßren 
waren, beobachteten fie, wie eine ber Kilfte ſich nähernde 
Bring durch bie Fluth auf Grund feſt gerieth, und 
faben,, daß das Boot, das der Rapitan über Bord 
lleßß, ſofort umaeſchlagen wurde, 

„Dei biefer ſichtlichen Gefahr begaben wir und nahe 
and Schiff und legten vor Anker. Es dauerte nicht 
lange, da erſcholl Geſchrei um Beiftand, Jebtt galt e8 
Tod und Leben. Schnell die Unter lichtend, Ienten mir 
und mit aller Kraft auf die Ri⸗men und ruberten auf 
das Schiff los. Wir mußten durch ein» ſtarke Gegen⸗ 
Arömung und Hohe Brandung und mit äußerfer Ans 
firenzung im Dunkel der Nacht bindurchkämpfen; bod 
mit dem Gedanken, daß es fih um Rettung von Brüs 
bern bandle, munterlen wir ung nenenfeitin auf. Meh⸗ 
vere Male flug die volle Brandung ins Boot Bineln; 
e8 beisäßrte ſich vortrefflich. Wir avancirten Tanafam ; 
immer lauter durddrang der Hülferuf des Kapitäns 
bie nächtliche Stile, Rrute, beift! Thut Euer Beites! 
fo bat das neprefite Baterberz, das Weib und Kinder 
vor dem Wellengrab bewahren wollte, Fleberiſch fchlunen 
unfere Pulſe; in dicken Tropfen verite der Shweiß 
von der Stirn. Da mit einem Male fehen wir und 
sur Seite des Schiffes und nroß war bie Freude von 
beiden Seiten. Doch zu Worten war feine Zeit. Gin 
ar Schiff berabgeworfenes Tau wurde rafd erariffen 
* nun galt es, mit höchſter Eile die Schiffbrüchigen 
derüberzuneömen, ‚ Dad warb uns nicht leicht; denn 
N war dunkle Naht und die Wellen fhlugen bob, fo 
25* auch für unſer eigenes Leben ſorgen mußten, 


der Rapitänd, ein Siuglinz und en zehn« 


jhriges Mädchen, mußten und zugeworfen werben, dann 
folgte die Mutter, welche fait zwiſchen Schiff und Boot 
gequetſcht worden wäre, bierauf fprangen der Kapitän 
und feine zwei Matrofen zu uns berüßer und mum 
ſuchten wir und fo ſchnell ala möalih von dem Schiffe 
zu entfernen, Hiebei mar die Auferfte Vorſicht erfor 
derlich, meil das Meine Boot mit 20 Mann überzäßlig 
befeßt war und mir bei ber Unmöalichkelt, uns umm⸗ 
feßen, rückwärts rubern mußten; doch mit Gottes Hülfe 
kamen wir alücklich durch die Brandung hindurch. Daß 
Schiff, welches wieder ind Treiben kam, ſank kurz da⸗ 
rauf ganz in unferer Nähe.“ 


DMannigfaltigkeiten, 


[Der letzte galiziſche Leibaarbift.] 
Ya dem böchſt feltenen Alter von 109 Jahren ſtarb 
vor Kurzem im Wolitzi (Schleſten) der dortine Grund⸗ 
befiger Johann v. Lembigti — der lebte Gardiſt ber 
im legten Viertel des 18. Jahrhunderts errihtetn, bald 
darauf jedoch wieder aufaeläften abeligen galizifchen 
Leibnarde, Der Berftorbene, ein Sprößling eines be 
rühmten polniſchen Adelsgeſchlechtz, war bis zu feinem 
Lebensende im volltändigen Beſitze feiner Sinne; fein 
Auge war not fo Fräftta, da er täali eine polniſche 
Zeitfhrift vom Anfang bis Ende durchlas. Er machte 
die öſterreichiſchen Meldılige in den Jahren 1789 bis 
1789 mit und zeichnete ih bei der Eroberung Belgrab 
beſonders aus, Im Jahre 1759 neboren, lebte er unter 
ſechs Öfterreichifchen Menenten und zwar: Maria Thereſia, 
Joſeph II., Leopold I., Kranz I., Ferdinand 1. und 
Franz Joſeph I. Der Brrftorbene Hinterläßt aus zwei 
Ehen nicht weniger ala 117 Nachtommen, von melden 
ber größte Theil bei dem Leichenbegängniſſe anweſeud 
war. 

[Ein Prozeßz des Herzogs Karl von 
Braunfhmwein] Ya einer der lebten Sitzungen 
des Barifer Appellgofes wurde ein Rechtofall entfchieden, 
der in weiteren reifen Intereffe erregte. Der in Baris 
nit. weniger als in Deutfhland wegen feiner Eren⸗ 
trigitäten bekannte frügere Herzoa Karl von Brauns 
fhweig vertraute dem dortigen Mdvofaten Dr, Jules 
Levita die Vertretung feiner AIntereffen in eimer ſehr 
beträchtlichen amerikaniſchen Angelegenbeit an. Es hans 
delte ſich um eine Summe von ungefähr 5 Millionen 
Francs, melde eine amerikanifhe Eiſenbahngefellſchafi 
dem Herzog ſchuldet und für deren Gintreiben bereits 
vrrſchiedene Adookaten in Bewegung geſeht wurden, 
Die Vollmacht, welbe der Herzog dem Revita ertheilte, 
war eine wubefhränkte Gezüglig der Mugelegenheit ſelbſt; 
nur warde Ra der Vocbehalt gemacht, dag der 
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Herzog perföulich die. ben. früheren Vertretern ſchuldigen 
Beträge zu regeln hätte, Gerade am dieſer Klauſel 
ſcheitexten Die Bemühungen Lebitas, denn die ameritanis 
ſchen Udvokalen verweigerten die Herausgabe der zur 

reibung des Prozeffed noͤth gen Aklenſtücke, fo lange 
fie nicht ihrexfeits Komorirt wären. Oozleich ihre For⸗ 
derung eime nichts weniger als übertriebene war, wei⸗ 
gerte ſich der Herzog in feiner launeuhaften Weife, diefe 
Unmälte zu bezahlen, und firengie dafür gegen Levits 
einen Prozeß auf Zahlung einer Entſchädigungsſumme 
von 50,000 Francs an. Der Appellhof wies nicht nur 
dieſe Klage ab, ſondern verurtherte im Begentpeile den 
Herzog zur Zahlung eined Honorard von 6000 Franes 
an Leviia, indem er gleichzeitig in den Entſcheidungs⸗ 
gründen dem. Herzoge in einer nicht eben ſchmeichel⸗ 
haften Weife zu verftchen gab, daß er dur feinen 
Eigenfinn höchſt waksfgeinlid, um, 5, Millionen Srancd 
Ärmer geworden je. 


Nah dem Tode König Mar 1, aljo vor 43 Jahr 
ven, erfhien Yer König Ladwig I. eine Deputation 


von Allöttinger Bürgern, unter denen der jchige Abe 


geordriete Herr Wodad ſich befand, und’ jtellte bie 
Bitte, daB Herz des Königs in der Kirche zu Altötting 
aufbeivahren zw laffen. Die Bitte wurde gewährt. 
Nach dem Tode König Mar Il wurde die gleiche Bitte 
durch eine Deputation, bei welcher wieder Herr Abs 
georbneier Wodad ſich befand, an den Thron gebracht 
und ebenfalls gewahrt. Dieſer Tage begab fidy Herr 


Abgeordneter Worad in Begieitung von Drei 'anderen | 


Allditinger Bürgern in die Reſidenz, um auch? das 
Herz König Ludwig 1. ſich zu erbitten, Die Depu⸗ 
tatıon konnte wegen des Teider noch nicht gehobenen 
Uäwohlfeind: Seiner Maojeftät des Königs war’ keine 
Audienz' erlangen, . die: Witte wurde aber ſchrifilich au— 
gebracht und wird auch Dikſesmäl gewährt “werden. 
Hr. Abgeordneter Wodad' iſt jet ein hochbetagtet Mann 
imd erlärt, er wünſche nichts ſehnlicher ‚als daß in 
den nägjten fünzig Jahren keine Aliöttinger Depus 
tation mehr um dad Herz eines verjiorbenen Königs 
von Bayern? zu bitten Gelegenheit Habe, ' 


[Mannigtage,Shidjale eines Oſter— 
eie®.) Die Berl, Trib, ergäglt 5 Ein in der großen Fried⸗ 
eigöftraße ftationirter Dienſtmann erhielt am 1. Diters 
felerfage vor. 38. von einem unbefannten Herrn den 
Auftrag, ein Oſterei einer im der Ftankfurter Strape 
weinenden Dame zu überbringen,  ehtere war jdoch 
allen Suchens · ungeachlet unter Der angegebenen Aorefje 
nicht zu ermittelm, der Dienjtmanın überreichte daher 
das Herrenilofe Er Abends’ jenem Juſtilutsvotſteher, 
und von biefem trat es am andern Tage jeine Wans 
berurig zum: Polizei Bräfidium am. Auch bei diejer 





Behörde fand das arme Ei feine bleibende Gtätte, 
vielmehr wurde ed zum äfjentligen Aufgebot durch die 
Zeitungen an bad Stadtgericht befördert, und von bier 
ſem dem Depofitortum übergeben. Da ſich in Folge 
des Aufgebots Nemand meldete, jo wurde das arme 
Ei jest dem beireffenden Dienftimanı für 5 Sgr. Ge⸗ 
richtstkoſten zugeſchlagen; berfeibe refüfrt jedod die Ans 
nahme deffelben trotz des benorfichenden - Diterfeftes, 
und fo. wird ber verfhmähte Findling wohl ſchlitßlich 
zum Aultiondlommffär wandern, damıl der event, Ar» 
zielte Auktionderlds zur Juſtizoffizianten⸗Willwenkaffe 
abgeführt werden kann. Eine große Verbeſſerung wird 


die qu. Kaſſe durch dieſe event. Einnahme: amd nicht 


erfahren, 





Bei dem. Sturm am 8. do. Nachmittags flürzien 
in Offenburg von dem Hauptthurm der freuen pro⸗ 
teftantifchen Kirche zwei kleine Seilenthürmchen herunter. 
DaB eine fiel auf dad Dad ver Fire und yerftüms 
mierle das Gewölbe, welches auf dem dritte Theil feiuer 
Länge volljtändig bis auf die Seitenmauern zuſammen⸗ 
btach und ın dad Janere der Kirche fiel, wo -uinfang« 
reihe Verheerungen angerichtet find, Mur-mwegen'' einer 
zufälligen Verhinderung des Gertiihen bliebiidte Nach⸗ 
mittagẽtirche wußgefegt , ſonſt wäre dad Unglüd unbe⸗ 
ſchreiblich geweſen, denn der Einſtarz erfoigte zwiſchen 
2 und 8 Uhr Nachmittags. Der Hälfte der Bänke 
find zu Splitterm zerſchlagen umd Unter einem Siein⸗ 
haufen vergraben, s a lan i 





[Jubelfeſt) Das Gymnaflum zu Thorn, 
deffen berügmiefte Schüler Eopernics und Sbommecing, 
der Erfindek des elektriſchen Telegtapfen find, feierte 
- 8. März das Jubeifeſt feines 80jahrigen Ber 

ehens. 


€ ha a be. 


Nicht did, noch gar zu dünn, fo haben 
Die Menſchen wohl die Erſte gern; 
Auch’ deut fie fiy dem Bettelfnaben 
Gleich reichlich‘ wie dem Edelberrn. 
Die Zweile, in ihr ſitzt des Melde, 
Der’ Furſt, der edle, hochgemulh, 

Und daß kein Beitler ein ſich ſchleiche, 
Dar ehrt ffe felbit wohl ſtark umd gut, 
For Tor, in dem fie figt, berwahrend. 
Das Ganze Müp und Arbeit fparend, 
Hat Reich und Ariı bei Tag und Nacht, 
Dieß Banze fih zulfßaffen Macht, 
Ja, König wird der rmſte Wicht 

In ihm — bie es yujammenbrcht, 


. Mebghrus Muhan Bellen — Drud und Merian der WWailanhriden Deudesel 


Erbeiterungen, 
Belletriſtiſches Veiblali zur Aſchahenburget 3 
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des Spielers mit Herrn y. Grindiug auff 
GSraf Alfred, welcher dabe einen eg, gleiäg: —* 
Zuſchauer abgegeben, woltte eben eine Bemerkung 
(Fortiegung) en Aber mischen, ais ihu der Baron zu fig, winfte,, und 
Graf Scheideck behäätete ehe Wille den Bezeich | rafch mit ipm das Kurhaus Bot „Kommen Gie, 
neien aufmertſam, dann fagte ers „Sie haben Recht, Wifeed,” fügte er im feitener Aufregung, „mis wollen 
Ergellenz; e8 ift eine auffallende Mehnlickeit; nein, e8 | nad Haufe, Vegleiten Gie mid gefäligt neh in 
iſt mehr, es iſi Als wäre es Herr v. Grinding feloft, | meine Wopning.* Gr füprte ipn an den Buben‘ 
In, einer. zwar gefaickten; mn aber im Affett des Spiels | über durch mesrere Straßen, und blieb —* mit ihm 
eimas drrangirten Vermummung |“ im Thorwege eines anſehnlichen Ha es e N und 
Laffen Sie ums Hinter in treten, und ihn eine | fehlen: von dem dunklen Schatten deifelben Aus bie 
Weile beobaipten — diefer Menſch fpielt leidenſchaft | Strafe aufs und abzufpägen. WMüein er ſprach auch 
lich wuihend ;; day iſt Herr v. Grinding zu Balt, zu | jetzt kein Wort, wie er ſwon feit dem Hurkaufe befarrr 
gemeffen; gu detnänftig [+ | It geſchwiegen und nur gefdjaut hatte, Endiih kamen 
Sie iraten fo wenig auffallend als moͤglich Hinter siwei Männer aus einer Geiteigaffe umd traten in eim 
den Stuhl dea Spielers, der mit ziemlichem SGleichmuih nahe gelegenes Haus, Wäsrend der Eine bie Haus 
und einer feltenen BVermefjerigeit Ipieite, Ingwifchen aber | thüre auffdlog, fügte der Andere in barfcgem Lone ä 
doch im Ganzen der Bünf gegenüber im Vorteil blieb, | ihm: Alſo Halb fünf Upr weit Du ih; um baib 
Leider hörten ihn die beiden Veobachter nicht fpreem; ſechs die Pferde, und nm gehe und beſteile fie noch, 
denn er beobachtete ſelbſt bei gelegentlihem Mißßgeſchick Iyznazi!⸗ 
eine, ſtoiſche Ruhe Mittlerweile iwaren zwei bejahrte „Er iſt's!“ murmelte der Baron gedankenvoll vor 
Männer Hinter Baron Hözg und. Aifted „getreten, too» | fid Hin. 
von: der. Eine,. ein mit den Ondverhättilfien henaiı Der 9 Herr Adolph d, Gtindingr* fragte Graf 
Scheideck verwundert, 
„Rein, der Spieler von frühen Tide, — 
geben Sie iiir mieine a lieber, Graf; 4 
gehen mir felfame Dinge im 2 q 
Früh um fieben Uhr ermwärte ih Sie zu meinem e⸗ 
wohnten Waldſpaziergang; da werd ih hoffentiſch 
danglicher fein als heute Abend, Doch * eine Bitte) 
wollen Sie mir einem Gefallen thun, fo beobachten Sie 
vorerjt hier womölich ein Inkognito — e8 wird She. 
Schade nicht fein. Und nun, gute Naht! morgen 
meyr ; vielleicht fehen Sie morgen Fräulein v. a ch 
Damit derabjciedeten fie Aid, und Graf Aifred 
kehrte in feinen Gaſthof zurüd, Das räthfelhafte ſchweig⸗ 
ja. e Benuehmen des Barong, feit fie an den grünen 
Tiſch getreten, die witterhaft zweideutige Erſcheinung 
des Spielers, der —* v. Grinding und doch wieder 
nicht diefer war, die bleiche, abgehärmte Tpereie. — 
allı das befpäftigte dem Brafen fehr, und hielt ihn noch 
lange jdlaflos, — 4 
Ant andern Morgen, als Herr v. Damoiſeau zum 
Örühftüd tam, fand er einige Zeilen feines Neffen vor, 





Schein und Wahrheit, rafch den Sal. Auch im Bände war ee 
en 
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Heidelberg ein Gteildichein - zu geben. 
Therefe in Tränen, die fie vergebend vor ihm zu ver⸗ 
bergen bemüßt war. Run konnte Herr v. Damoiſeau 
feit feiner erften Ehe auf der ganzen Welt nichts wenis 
ger leiden ald Weibertgränen, und da ihm die Gicht 
ohmedem eine ſchlimme Nacht Bereitet, jo war er heute 
am Bey aufgelegt, in Thereſens verweinte Augen 
zu 

„Run, mein Kind, was gibt's 2° fragte er; „hat 
DIE Adolph mit feiner raſch Improvifirten Reife ges 
kränft? Ra, warte, will ihm heute Abend den Kopf 
ſchon walgen!* 

„Eriparen Sie fi die Müpe, beſter Oheim! Gie 
Irren fehr, wenn Sie des Better Abweſenheit einen jo 
bedeutenden Einfluß auf meine Stimmung zufhreiben, 
und ich möchte ihm durchaus feinen, wenn aud noch 
Ka Grund zu der Annahme geben, daß ich ihm 


„Üerefe I welche Sprache 1" fagte der Oheim barſch. 
„Du tennft Adolphs Abfihten und meine Anſichten. 
Ib kann Dich nicht zwingen, aber ich hegte feit lange 
die Hoffnung, Du werdet Dein albernes Borurtpeil 
genen den Couſin ablegen lönnen, und die von mir fo 
germe geſehene Verbindung werde meine Wünfde krös 
nen. Aber Du zögerft und zauderft, haſt taufend Auss 
reden, und geberdeft Did, ald mwolleft Du mir niemald 
dieſe Freude maden 1” 

„Sie nennen Borurtpeil, was Sie ſelbſt früher 
teilten, beſſer Oheim! Erinnern Sie ih denn nit, 
daß auch Sie früher gegen Ihren Neffen ziemlich gleiche 
gültig waren 7“ 

„Das war Borurtgeil, Therefe, und ein Borurtheil, 
daB ich jet bereue! Ich habe mid Überzeugt, daß Id) 
mich irrte; babe im Adolph einen braven, gejehten, 
ruhigen Mann tennen gelernt, der, gleichweit enıfernt 
von träumerifcher Schwärmerei wie von Selbſtſucht und 
Pedanterie, — einen trefflichen Ehemann abz geben 

pricht. Und ebem weil ich früher eine Art Borurs 
teil gegen ihm hegte, iſt es meine Pflicht, mic feiner 
anzunehmen und feine Werbung zu unterjlügen!“ 

„Barum wollen Sie mir fo zufegen, ohne mir 
Zeit zu gönnen, mid; ebenfalld von der @rundlofigkeit 
meined Borurtheils zu überzeugen, befter Oheim 7 Id 
geflehe, dieſes Beſtreben Adolph's, meine Einwilligung 
zu unferer Verbindung zu erirogen, macht mid — 
ic geflche es — macht mic betroffen, ja argwohniſch. 
Wenn er mid liebt, wozu dieſe Eile? Wenn er von 
mit geliebt fein will,” fegte fie mit einem tiefen Seuf ⸗ 
zer Hinzu, — „mozu dieſes Drängen, das die Erreigung 
feines Zieles wahrlid nicht beſchleunigt J Berhehle id 
ihm denn,"dag ich ihn noch nicht ‚lieben kann 9° 

Herr v. Damoiſeau blidte ſie ſcharf und ſtrenge 
am, denn fie hatte noch nie ſo offen und Lühn zu ſpre⸗ 
qen gewagt; eb lag eine gemilfe Eatſqhloſſenhelt in 





ipremWefen. „IH möchte mi b j 
N A 2 


4 flat, ala diem fo fatale-Liebelei wit dem Dichters 


ling, dem Spieler, dem Thunichtgut. Grafen Scheide 7" 

Tperefend Wangen überflog tiefer Burpur. „Uab 
wenn ed ſo wäre, befter Oheim 3" fragte fie Halblaut ; 
„wenn ich es micht läugnen wollte, nur um mir ber 
fatalen Huldigungen Adolphs ledig zu werden? Gellte 
ba Herrn v, Grinding mit endlich dier Delitateffr ger 
bieten, fein Emprefiement aufzugeben, und fi färder 
nicht mehr anzumaßen, in den Augen der Welt als 
mein Berlobter erſcheinen zu wollen I* 


(Kortfegung folgt) 


König Ludwig L 


— — 


Bon der Trauerrede bed Hrn. Stifteprobſtes Dr, 
Dölinger zum Gedähtuig König Ludwigs J. und feiner 
Regierung geben wir folgenden, ziemlich umfafjenden 
Auszug: Auf franzöſiſchem Boden, als der Altefte Sohn 
eined Prinzen, der damals Oberſt eines franzöſtſchen 
Regiments war, wurde Ludwig 1786 geboren. Der 
unglüclicge fehhzchnte Ludwig war fein Taufpathe, und. 
ließ ihm das Patent eines Oberſten in der franzöfligen 
Armee als Taufgeſchenk üderreigen. Zum Gluͤck für 
ihm, zum Blüd für Bayern, lag es micht in den Ab⸗ 
fipten der Vorfehung, daß der Raabe, wie es ihm bas 
mals vorgezeichnet ſchien, zu einem franzöjlihen General 
oder Marſchall erzogen werden follte. Er entzing dem 
Stidjale, dad er felber nachher an Moriz von Sachſen 
betlagi hat, „Traurig, ſagt er im feinen Walhalla⸗ 
Genoffen, dag ein Deutſcher feinen Lorbeerfrang aus 
Siegen gegen Deutfhlands Sache wand!“ Das hat 
ſteiuch Jahre lang Niemand. geahnt, konnte: Niemand 
ahnen, daß diefer Knabe einft König eines anfehnligen 
Reiches werden würde. Denn mad mußte Alles ger 
ſchehen, melde Reihe der außerordentlijten Begeben« 
heiten mußte erſt Schlag auf Schlag in 22 Jahren, 
von 1786 bis 1808, fi vor den Augen bed erflauns 
ten Europa entrollen , ehe der Kdalgsthron aufgerichtet 
werden konnte, melden erft fein Vater, dann-er-22 
Jahre lang einnahm. Es iſt wahr, um hohem, ſchmerz⸗ 
ligen Preid mußte dieſer Thron erfauft werden, und 
die ſchrecklichſten Opfer, die peinlichſten Eatfagungen 
wurden dem jungen Prinzen auferlegt, Mit inmegem 
Widerftreben mußte er die Waffen führen für: den frem · 
den Zmwingherrn Deutfclands,. mußte ſeibſt mit Hand 
anlegen, damit jenes Wert der. infternig und der Uns 
ehre, der Rheindund, zu Stande kam, welcher Deutſchland In 


zivei fortan feindliche Hälften ſpaltete, welcher im alten, nun⸗ 
mehr aufgelöjten, deutſchen „Reich: 
der Herrfipbegier ‚dien 


ein weitlihes, freme 
har gemachted, Anti, Deutſchland 
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dem Znfihen Deuiſchland drohend entaenenftrllte, und 
diefes damit mdtbinte, ſich an die nordiſche Groffmacht 
anmlehnen. Aber — und Dieß iſt Für und ber lichte 
Nunkt in dieſen düñeren Nachtſtfück — fo wurde unſer 
Nonia durch eine Schule be? Leidens, der Demlithlaun⸗ 
aen, bed Nalich · Mingend zwiſchen dem tief empfun ⸗ 
denen Widerwillen und ber -Augeren Nothlqung bin⸗ 
durchaefthrt. Im folder Säule relite Ludwig zum 
echtd⸗uiſchen Manne und Fürften ; rina® umneben von 
Rilffür, won Thrann⸗ei und Ung⸗rechtiakeit lernte er 
Gerechtiakeit, und unter ben GEindrflden eines ſtets 
wechlelnden, Balt» und primsislofen, blos von dem !rils 
aeriſchen Schimmer eines augenblicklichen Nıtend ae: 
lelteten Borttit lernte er Bebarrlichkeit. So murben 
„Beretintett und Mekarrlihkeit” die Reititerne,, ber 
burhnefßrte Wablſpruch ſein⸗s Affentliden, wie feines 
verſonlich⸗ bone, ,,„ Die wahre Bellnnung bes 
junaen Möninsfohne® war bob auch damala Kein Bes 
beimnik. ER arbörte an ben frübeften Brinnerungen 
melnes Rnahenalters, bak damala (1999 — 18t ) in 
Franke⸗, und mohl auch and⸗rwäria, neben dem Frel⸗ 
berrn v. Stein der Mame des Pronpringen von Bohern 
nenennt murbe, deſſen Freimilhtı beutfher Sinn mie 
ein Licht Im dichter infternig ſchlen. Es ward und 
Rnaben ala eine tränfihe Thatfate von unfern Biteeı 
eratblt, dab biefer Prinz bob a⸗want babe, dem Welt⸗ 
nebleter araeniher, vor melbem Als fi zternd 
beuate, feinen elamen Willen au behanpten. Im 
Sabre 1807, ala Doutfhlanh am tlefiten harnieber- 
Ian, Fahte der 21jäsriıe Bring, der ſchon feit feinen 
Knabenjahren mit Vorliebe denſche O⸗ſhichte Anhirt 
batte, den Beban'ın der MWılballa. Es mecht Das 
einen Eindruck. wie wenn ebrhem römifche Senatoren 
dem von der Nieherlane bei Eınnd beimkehrenden Bons 


ſul Rarro ntaeaenalnaen und Ihm banftom, haı er doch 


am Baterlanh nicht veramelhelt babe, Mi Medi ſchrleb 
ihm ber berühmte Belehrte (ob. v. Müller), an den 
er fi weaen ber Ausmaht aewandt bafte: „Die beutiche 
Nation Hatte mie ein nröheres Behürfnik, ihrer ſelbſt 
nicht au veraeffen; Wäter und Enkel werben es ihnen 
banken, bes deutfchen Vaterlandes einq⸗denk geweſen zu 
fein, es ift eine® eiaenen Lorbers würdig, das Gerüßl 
ber Natigmaltraft nit untergehen zu laſſen.“ Was 
follte die Walballa ? Er bat +8 und ſelber gefaat: er 
babe fie erbaut, „auf daft teutſcher der Teutfche aus 
Ihr trete, beſſer als er gekommen.“ (Vorwort zu den 
„BWalballa-Benoffen"). Es maz Dies ein dem Ohre 
eines Fremden ſtark Plingender Ausdruck nationalen 
Serbftbemuntfeind fein, aber e8 ziemte dem Beherrſcher 
do vier Millionen Deutſcher, e8 feinen Bollsaenoffen 
au ſagen. daß jeder vom ihnen um fo beffer fet, je volls 
kommener er bie Achten Züne des deutſchen Charakters 
an ſich trage, ‚.. . Die erfte und nothwendigſte Yunft 


durch ernſte Studien, durch bebeutende Melfen nebilbet, 
aewöhnt, von der Böse feiner Stellung herab bie Dinne 
Im Großen und in ikrem, ben Blicken tiefer ſtehender 
Menſchen ſich oft entiehenben, Zufammengange zu 
ſehen, beſfieg er ala reifer 3HjNhriger Mann ben Chrom, 
und es zelate fi$ Bald, wie trefflidh er bie langen. durch 
eine aluckli be Führung Im nemährten Lehrjabre ver⸗ 
werthet Hatte, Als Kronvrim Katte er, arunbläulic, 
mie es ſcheint, von den Geſchäften fidh ferne aebalten, ' 
daffte bafte vr rubla und forafältia beosachtet, und fidh im 
Stillen frlmntirtbeil über die Teltenden Berfänfileiten und 
ber die Mängel der bamalinen Bermaltung aeb'Tbrt. Eine 
feiner Aeuf⸗rungen Im ben erften Taaen feines Waltens 
zelat, mie meltausfehend feine Entwürfe, wie feit nes 
deq⸗n bie Pinten feines Planer ſchon waren. Erſt nad 
10 Aahren, twünfdte er, möge man Belt und Rich⸗ 
tung felmer Reglerung beurfbeifen.... Unſer Mönta iſt 
auch darin eine ſeltene Erſch⸗inung aeweſen, bak er 
ſpüterbin die Melt fo Hefe Blicke Im ſein Innerek, 
man möhte ſagen, im bie gehelme Merfftätte ſeines 
G⸗iſtes Hat merken Taffen, mas fonft nicht der Mönige 
Art if. In ſeinen Brhiäten und den Walballa-Ge⸗ 
noffen erinnerte er, fo böMig verſchleden auch die Form 
it, an die Selbftbrtrathtungen des beften unter den 
römiihen Mnriterm, bes Dirrcn® Wurelluß; feine Riele, 
die Bemenarünbe feiner Unf⸗rnehmungen, bie mechlelns 
ben, unb hot von Einem Grwridton getragenen Stim⸗ 
mungen feiner Gorle finb da offen auaneleat, Wer fick 
in biefe Errengniſſe elfes eblen und bo vſtr⸗benden 
Giſt ⸗ verfentt , dem bewãahrt Ab bie MWatrhelt bes 
üser den König geſprochenen Dichterwortes (Graf von 
Blaten) : 

Dein Auae foihte durch bie Vergangenhelt, 

E3 lag das Bach der Zeiten auf deinem Kule, 

Gedantken vflackteſt du wie Blumen 

Urber dem Arabe der deutſchen Vorwelt. 
Mit feurlaen Worten ſchildert der Könia im dieſen ſel⸗ 
nen Ergüffen bie Richtfeite wie die Schattenſelte des 
Könintbums, eimerfeit ben Mei der höchſten Würde, 
deren Träner Keinen Sterblichen über ſich fließt; er Füßlt 
ih. glücklich in dem Beſitze der Macht, weit über bie. 
Brängen eines Menſchenlebend hinaus auf Millionen 
menschlicher Welen mwohltbätia au wirken. Andererſeits 
aber beklagte er au bie Bereinfamung auf dem Throne, 
die Entbehrung eines heiter mefellinen Verkehrs und bie 
Berkennung, melde dem Monarchen auch bei feinen 
reinften, auf das Gemeinwobl nerichteten Abſicsken zu 
Theil werde; erſt von der Zukunft, von einem fpäterem 
Geſchlechte, erwartete er bie rechte Anerkennung. feines 
Strebens. Do bat er amd wieder im Jabre 1829 
fein Glück geprieſen, daß die dankbare Liebe feines 
Volles im umzweidentigen Beweiſen auf feiner Rund» 
reife durch Bayern ſich kundgegeben babe, 

(Forkiegung folakt.) 





ee 


WVWiaunlzſaliigkeiten. 


Bee gender tra; de Borfall wird ‚von der Berliner 
TERN —89 Der Solofferg Le Wugelm 
„ Delleakiangzjtgape, 4 wohnhaft, unpespielt un Lie ⸗ 
bes: Verhaͤlinig mit einem, jungen. Mädden, Namens 
* E. R, hatte, in, ledier Zt, wie taujend 
andere ‚feiner Kollegin, dad Hagıüg, arbeilslos zu mars 
den, und mußte IE ſeibſtoerſt darau 
venigien. mit der Geliebten, f fon „ Tojsipieligen 
Brguägungen nachzugehen. Dieſer Umſtand ſcheini 
bie Ungebeieie Wind Derzend veranlagt, zu. haben, 
einein quogen, dejjer Nieten Berepres -ıyce unit zur 
zuwenden, Der. unglüishe Luecpaber gericth in dor 


digſes Troiehsugs in ſolche Verzweiflung, ‚dab ‚er- auf 
den Gebanlen mm, jenem Leben vor den vorn. De 
ee zu machen. ‚A Montag Abend 

m er nad ber Wopnung Derjelben in der Johanniler⸗ 


Behr 4, beihmor fie. noqch einmal, ihm ihre Neigung. 
wii ‚auzumwenden, und Iheilte zhr ſchließlich feinen 
verzwhe felten Culſchluß mit,  -Das junge Madchen 

ie zu prof im Sachen Des Herzens, um die 

tohung erujt zu nehmen, und begnügie. ſich damit, 
iph, auszulagen., Pıöpih zog R. ein ð aͤſchchen mit 
Sqhwe Hänre aus der. Tajge und nahm daraus einen 
het zhaflen ud. Der. erjehute Tod trat jedoch nicht 
jo, ſchaell ain, als er erwariet gatle, und die. fürchter⸗ 
gen Schmerzen dienten nur Lazu, feine Verzweiflung 
zu erhö,cm Während das erſchrockane Maͤdchen um 
Duke rief, tig er ein enter auf und ftürzte dc aus 
dem bdriten Stod auf die Straße, hinab. Ih ger⸗ 
brodenen Öliedern, aber noch lebend ,- wurde, der un⸗ 
glüdi:ye junge Waın aufgehoben und nad der Charite 
gebragt. . ar 


° Weber eine am 13. da. in Münden abgehaltene 
Probe mut eimer neuen Lörhmajguue (Joy. Eriukieur) 
jantst - Die „So. Parjje*s „Em znliger Hoizſto 
veir allen moglichen breuubaten Sroffew zuſ amm ſeita⸗ 

wa deichiich mit Theet getsänlt, hartte ver Flamute. 


Der Eier würde angezünoel, und io,erie batd iu Yellen 


Flamuten auf, Zwel Wieder Der Feuerwehr nah⸗ 
meir darauf die Wiaſchine auf den Vüden, und idſchten 
ur kurzer Zeit ven ſtarken Beand volkähs 
dig; fo daß Die Keymangafäpıyleit det Etfindung, naments 
lg bet deginncaden branden, Die na Hemer Dimen ⸗ 


flonen haben, auf das Bränzenoje zu Tage itai. Dir 
für — m runde genommicem time vergto gerte 


Lilbig ſche Ülaige, zur Eezeugaug vor todienfautem 
Wahſſer — RO äpnıny) wie’ dic genannten Liebiſchen 
Apparate und me -Demjelden Maietmal geladen und eiu⸗ 
jach zum Gebraug Hngejtcht. Dir Fullung ſoll ſich 
Jahre lang halten, Wem Gedrauch ſchleudert der uns 


ter dem großen Drud der entwickelten Baht: frehende 
Ertinkteur- feinen Juhall — Toplenjaures Waller — 
in. einem dünnen Gtrapk mit groger Beksatt im die 
Blgmpae,; und: ed wird verſichert, dag fein euer, ſel ce 
au won Stoffen, wie z. H. Peiroiemm, Theer 3 ger 
häprt, dem Suahl des Griinkteus auf Die Dauer wir 
berjichen Lönnen.” 


— — 


Ber bei Ei jegerlpiöhöte ia Slrminpdan 
kalt jaugſt ein Beirugaptogep yuc Verhandlung, Bet 1 
jegt 24* in ſeiner Act daſteyt. ige Frau 
wat augeſchaͤloigt, wii: seh danae — 54 jept nad 
miöht, vethaſtel — eine Geraih zu besrägertihen Ameden 
bolljogeni zu häben. „Ber dieſer Heuah perjon-fisirte 
ndınıid der Auatgam einen nun dere is verſtorbenen 
Gentienian Namens George ‚Brittan, zu, dem Vehafe. 
day die Braut eins die Erbin deſſen Bermdgens werde, 
Genannler Öentlemian war ein äyer ‚reger Funggeielle 
und die fÖuldigte jeine Haushalier n. Bor euiger 
Beit faib Her Brulan, odae über fein Wermögen 
ſehlwilllg berät zu haben, Di * n deſſel⸗ 
bei waren gerade mit, der Kheilung , des Vermögens 
bejgäfligt, ald ihnen pidglig ein Advoat feine Auf 
warlung machte und iu Namen der Watwe des Be 
ftorbeneni die Häifıe des hinterlaffenen Vermögens fors 
derte, „ad für eine Welwe 7* riefen die erſtaun⸗ 
tel Berwandien aud. „Hera Brittaus iR 
di:nen, weine Derrjgaften,“ rief Die. eintretende ‚De 
pälterig den. Bermandten zu, Indem, fie ihnen dab Hei⸗ 
raths· Sertificat vor Augen hielt, Die Berwandten euten 
zum @eiltihen , ki 093. Paar geiraut ,, zeigten ihm 
erie Ppolograppıe des Verjiorbenen , und, empfingen die 
udſiliche Nachticht, daß der Bräutigam mil Denk Bis 
ıan, jondern, eing ganz fremte Perfon war, Der Betrug 
war ſonach euthülli. 





Wie nah aus Berlin elf, ift der Befannfe 
Subriarinesjaperieur Bauer mit dem Prof:ft einer 
unierſeriſchen Lofomotiondmäfgine Hervorgelreien, , Das 
Biridei-Märineminfterum dar eine. —— ‚eine 
gelegt, weldie Über die Wraugburfeit des Projetid ihr 
Vinachlen abgeben fol, 


— — 


Haute eindd Die beb. „Sat am wirk⸗ 
lich ’mal das GÄE uf 'tg etſie Eiage ve Genem, ine 
zubregen, an, was hat joa Lump in feine Kommode 
Seqhs Liebeabrigfe und eenen Qutermörder) Ua bei jo 4 
SHwindel wundert ſich die Well noch, ihenn man 

fo 'ne mieberträcgtige Weile geprellt wird.“ 


“ 
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Schein und Wahrheit. 





(Gortiegung) 


„Tperefel® rief Herr v. Damoifeau, 
Stunde, zu nahen ſchien, deun die Gtirnader ſchwoll 
ihm; „Du vergiſſeſt, was Du Deinem Couſin ſchuldig 
bit, und dag er mit meiner Bewilligung um Dig 
freit. Wenn aber Deine Gedanken bei Graf Scheideck 
verweilen, Deine Wünfge auf ihn abzielen, und er 
vielleicht — und id glaube mid nit zu täufhen — 
durch einen heimlichea Briefwecfel Deine arglofe Uns 
ſchuld für fi einzunefmen weiß, fo erfahre wenigftend 
ebenfo offen, daß ein Menf wie Er mit meinem Wıl, 
len Deine Hand nit davon trägt...“ 

„Ein Dienf wie Er ? wiederholte Tpereje, und 
ihre Stimme bebte vor Entrüflung. „Defter Oheim! 
iſt dad nicht auch Vorurtheil ? Kennen Sie Graf 
Alfred? Zweifeln Sie irgend an feiner Ehre, wie, Sie 
an meiner Pietät zweifelien, indem Sie mir fo eben 
noch unterfoben, id würde gegen Ihr Verbot mit ihm 
korrefpondiren? .... Kınnen Sie denn den Grafen 

au?“ j 

„Nicht perſönlichl? entgegnete der Genetalmajor. 
„Allein glaubwärdige Perſonen haben mir ihn geſchil⸗ 
dert, dieſen Libertin,...* 

„Ihre Erklärung entfguldigt Ihren Irrthum, lieb⸗ 
ſter Ohelm, und nimmt Ihren Aeußerungen über ihn 
bad Schmerzliche, was fie für mich hatien...*, ents 
gegnete Therefe, und fegte fi im Salon an den dd. 
gel, während der Generalmajor fi brummend in die 
Zeitungen vertiefte, aber immer noch an feinem Werger 
zehrte. „Fürwahr,“ brummte er für fig Bin, „id 


wäre endlih einmal begierig, dieſem meinem Freuden⸗ 


ſiöter und Stdrenfried zu begegnen und auf, den Zahn 
zu fühlen; es iſt ordentlich, als verfolgte mich der 
Menſch, wie mein böſes Getvifjen I* 

Sein Wunſch ſollte in Erfüllung gehen. Rod war 
feine Biertelftunde vorüber, fo ließ fd Baron Högg 
melden, „Ei, guten Tag, meine ſchöne Tperefe! guten 
Tag, Alter!® rief er in feiner ſoldatiſch⸗ geraden Weiſe. 
„Pfui, pfuil noch daheim, wie die Schnecken, wo der 
duſte Herbſtlag lodı? Machen Sie Toiletle, lieber 
Alter! Sie mülſſen Heute meinen neuen Wagen probis 


deffen böje 


ven, den ich von dem englifhen Kapitän gekauft Habe; 
wir wollen eine Meine Fahrt nad Lichlenthal machen, 
und dann auf dem alten, Schloffe diniren, Gie mäfjen 
mitgeben, hören Sie; ich habe einen jungen Belannten 
aus Wien bei mir, dem mir ein Gtäd vom biefigen 
Paradiefe zeigen wollen, — einen hubſchen jungen Offi⸗ 
zier, der Ihnen gefallen wird !“ 

„Sehr gütig, lieber Baron; aber Heute bin ich 
wahrlich gar nicht aufgelegt zur Geſellſchaft .... mein 
altes Leiden ...“ 

„Bah, eben das vergißt ſich im Geſellſchaft. Potz 
Weiter) daheim in feinen vier Pfäplen ift man ſtets 
ktänter, als draußen in der friſchen wärzigen Waldluft. 
Na, diegmal laſſe ich Sie nicht los. Kommen Sie, 
liebe Thereſe; helfen Sie mir den Oheim überreden — 
er kommt gewiß noch einmal fo bergnägt zurüd, Da, 
folgen Ste mir ans Benfter; mein Bagen hält drun« 
ten, Wenn Sie ihm gejehen haben, unterflügen Sie 
gewiß mein Geſuch,“ fehte er mit einem bedeutfamen 
Blicke Hinzu und führte je faſt mit lanftem Zwang ; 
„Sie werden ihn kaum mehr erkennen, fo fehr hat er 
fi in feinem neuen ‚Travefliffement 34 feinen Guns 
fen verändert... da, fehen Sie 1171 

Sie blickte hinaus, und beinahe entfuhr ihr ein 
Schrei der fröhlichſten Ueberraſchung, als fie drunten 
im Wagen Graf Alfred gemwaprte, der errdihend und 
mit dem freundlichſten Blick zu ihr heraufgrüßle. Run 
erft verjtand fie den geheimen Sinn, der Worte des 
Barond, und es war ein Glüd, Oheim die 
Burpurgiutp nicht bemerkte, welche ploͤtlich auf ihren 
Wangen aufloderte, 

„Run, mein Fräulein | nicht wahr, das überrg cht 
Sie?" fahr Baron Hösg fort, „Sehen Sie, ‚Sie Rp 
ien ihn auch kennen lernen, nur heute noch nicht. Heute 
ſoll es Ihrem guten Ogeim ganz zur Berfüzung ſiehen. 
Aber morgen fol er Sie fahren, liebes Kınd, oder foll 
Sie vom Kiofter Allerheiligen wieder heimdringen, 
wenn ed bei unferer Berabredung bleibt... Run, was 
fügen Sie ?* 

In der Tpat, Erzellenz,* yerfepte Therefe, deren 
Faſſung unter dem Händedrude des alten Herrn und 
dem Bill: Alfred's raſch wieder, zurücktehtrte, umd die 
Idon jo viel weislige Liſt beſaß um auf den Doppels 
Man des Freundes des Grafen einzugehen, „ic freue 
mich seht darauf, zu erfahren, in wiefern er ſich vera 


befiert Hat, Der liebe Oheim läßt fi gewiß nicht 
lange bitten, er weiß, bag id von Mrd, Crawſord zu 
einem Morgenfongerte eingeladen bin, und dba wäre er 
denn daheim doch recht gelangweilt, um fo mehr ala 
Herr v. Brinding verreift iſt.“ 

„Berreift ? feit wann dann ?* fragte Baron Högg. 

„Seit heute Morgen,” entgeguete Thereſe; er ge⸗ 
denkt erft Übermorgen zurüdzufehren,* 

„Seit Heute Morgen — ei, da iſt's um fo Billiger, 
daß ih Ihnen in einigen Ausflügen mit bem da drums 
ten die Zeit und die Langeweile vertreibe, welche Ihnen 
die Abweſenheit eined fo zärtlichen Freundes bereiten 
muß,“ entgegnete Baron Högg nicht ohne Sronie, 
„Und nun, Kamerad, find Sie Willens, mid; zu bes 
gleiten $* 

„Meinethalben denn, — weil id denn doch fonft 
zur Einſamkeit verdammt wäre |” gab Herr v. Damoi⸗ 
feau zur Antwort, „Glücklicherweiſe habe ich ſchon ges 
badet; und will nun den ſehr gerühmten englifchen 
Wagen kennen lernen, Gnifcyuldigen Gie für einen 
Augenblid — id werde bald mit meiner Toilette zu 
Ende fein! Laſſen Gie fi einfiweilen von meiner Nichte 
unterhalten !* 

„Run, meine liebe Xperefe, verdiene ich Ihren 
Dank 7* fragte Baron Högg das Fräulein, als der 
Oheim fi entfernt Hatte. „Sind Sie diefmal mit 
mir zufrieden ?@&eflern Abend kommt Alfred hier an, 
heute Ftuh bringe ich ihn fogleih Ihnen unter die 
Augen, und wenn mein Plan nur bald gelingt, fo has 
ben wir bis heute Abend Ihres Oheims Vorurtheile 
gegen den maderen Jungen glängend widerlegt; er foll 
thaiſaͤchlich und felbft Über die Lügen enttäuſcht werden, 
womit man ihn, gegängelt bat,“ 

Exzellenz, ich finde nit Worte, Ihnen zu dans 
fen, fammelte Therefe, und drüdte ihm dankbar die 
Hand, „Aber wenn Sie beabfitigen, meinen Oheim 
den ganzen Tag über an Alfred's Seite zu erhalten, 
jo kann ich mid) einer gewiffen Bangigkeit nicht erweh⸗ 
ven. Cr hängt fo feft an feinen einmal gefagten Meis 
nungen, und wenn er erfährt, daß Ihr Begleiter Graf 
Scheideck if, fo gönnt er Alfred den ganzen Tag kein 
freundliches Wort.” 

„Eben darum fol er es auch nicht erfahren, mit 
wem er beifammen iftl*... 

„Aber mie wollen Sie das bewerfftelligen, Exzel⸗ 
ten; ? wollen Sie ihm den Brafen unter einem falſchen 
Namen vorftellen ?* 

„Bad, das find verbraudte Tpeaterfniffe; — nein, 
mein liebes Kind, ich fielle den Grafen dem Oakel gar 
nicht vor, und wir Beide weichen feinen etwaigen Fra⸗ 
gen aus, Ohnedem — wird fi — ich prophezeibe 
«3. Ionen, — Ihr Geſchick in den näditen Tagen ents 
ſcheiden. Wenn mein Plänchen gelingt, ſehen Sie den 
Grafen heute Abend einen Augenblid auf der Prome⸗ 
nade, Aber noch mäflen wir einen anderen entſchei⸗ 


denden Schlag führen, ehe wir Alfred auf den Wahl⸗ 
platz führen dürfen, damit er komme, werbe, fliege!“ 
(Fortiegung folgt.) 


König Ludwig I. 





(Bortfegung,) 


Welche Hohen Forderungen der König an fidh ſelbſi 
ſtellle, welden Vorbildern er nachelferte, Das hat er 
uns in allen feinen Walhallagenoſſen deutlich geſagt, er 
bat und hier mit entgegentommender Dffenherzigke't den 
Maßſtab gezeigt, mit welchem er fi felber maß und 
von Andern gemeffen fein wollte, „Nur der Fürſt iſt 
fähig, Menfcen zu beherrſchen, welcher Gott aehordt*, 
führt er ald den Ausfpru des Herzogs Ernft von. 
Gotha au, Er bewundert ganz bejonderd die große 
Maria Tperefla, wie fle ihr Volk liebte, in alle Zweige 
der Berwaltung und bed Volkslebens wohlthätig eingriff, 
und mit großem Herrſchergeiſte Hohe Frömmigkeit vers 
band, An feinem Borgänger, dem erſten Kurfürften 
Marimilian, rühmt er, daß ihm der Himmel mehr ger 
golten, ala bie Erde, und er nur darum, feiner Reis 
gung zuwider, auf Eroberungen, die er hätte machen 
können, verzichtet Habe. Was er von Alfred und Leib⸗ 
nis anführt, daß fie durch fefte Eintheilung des Tapes 
und forgfältige Benätung jeder Biertelftunde Zeit zu 
der auögebreitetften und mannizfaltigften Thätigkeit ges 
funden Hätten, Das hatte aud er fi zur Regel nes 
macht; und auch er hatte bei der Menge der Aufgaben, 
durch welche bad mühenolle Leben eines wirklich regie⸗ 
renden Königs ſich hindurchwinden muß, den Segen Dies 
fer Regel an fih erprobt. Hebt er dann hervor, daß 
Chriſtoph von Württemberg ſelbſt bei der Tafel und 
auf Jagden die ihm zugefhidten Bücher und Schriften 
gelefen, und feine Entfhliegung gleich eigenhändig dazu 
geſchrieben Habe, fo denken wir fofort an den Fdriglichen 
Autor felber und an die bewundernswürbige Ordnung 
und Raſchheit in feinen zahlloſen Entſchließungen, Fragen 
u, Anorduungen.... Zwei Gedanken ziehen ſich vielfach wies 
derlehrend ducch König Ludwigs Beiftederzeugnifle; einmal 
feine Mage, dag die Deutſchen in langen Zeiträumen 
ihrer Geſchichte fo menig deutſch gewefen ſeien. Im 
17, Zahrhundert, ſagt er, gab es keine Deutfchen 
mehr, nur Katholiten und Proteftanten, Und im 18, 
nab «8 in Deuiſchland nur Deſterreichiſch / Geſiunte und 
Preugifh-Gefinnte, (Walh.⸗Genofſen, 217, 264.) Ja 
er geht bis zu dem Ausſpruch: vor 1813 felen ſchon 
feit Jahrhunderten die Deutſchen nicht mehr deutſch ges 
wefen. Und darum erfdeint ihm aud die Zeit des 
erwachenden deutfpen Nailonalbewuß ſeins 1813—15 
als die Herrliche im der ganzen Geſchichte Deutſch⸗ 
lando. Wer daher dem König ganz verftchen und wärs 
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digen will, der darf nicht überſehen, daß ihm bei ſel⸗ 
nen Unternehmumnen auch das Ziel vorſchwebte, im 
feinem Köniarelche, wie In aonz Deutihland, bad Ber 
woußtfelm zu wecken und zu pflenen, daß Jeder Deutſche 
nit blos gegen feine enaere Geimalh, fondern auch 
gegen fein welteres Baterland Pflichten ber Treue umd 
der Hinnebuna babe, bafı er fich erft als Deuticer, 
dann erft als Bayer ober Sachſe u. f. w. fühlen folle. 
Erft deutfh und dann bayeriſch, und biefes nicht auf 
Roften jene? — Das war ber, fein ganzes Denken 
und PWirfen beherrſchende Grundton. Sein zweiter, 
oft wiederkebrender, Gedanke iſt, dak es zu den Auf⸗ 
aaben eines Königs neböre, die ächten Volksfrelbeiten 
nicht blos zu achten und au ſchonen, ſondern auch au 
beſchirmen. „Ein Köonig iſt geborner Hüter von jedem 
wabren Heiliathum“, und au dieſen Heilig'hümern 
— Ludwig auch die bürgerliche Freiheit feines 

oſtes. 

Herrlich — ſaat er — über freies Boll zu walten, 

Nicht nah Willkür g-änzgenloß zi ſchallen, 

Sondern in den Schranken. die beſteh'n. 

(Gedichte 11, S. 189.) 

Ludwig wußte wobl, daß ſchrankenloſe Gewalt ein kor⸗ 
roſives Gift ſei, das beide unfehlbar verdirbt: den, der 
fie übt, und bie, an melden fir geübt wird; er wußte, 
Die Mevofutionen felt 1789 feten gerade baburd fo 
fiegreich zugleich und fo zerflörend geworben, daß bie 
voraußgegannene Willkurherrſchaft Die alten Geſetze, 
Mechte und Verfafungen theils vertilat, teils gefälſcht 
und entfräftet Hatte, Und darum vergaß er nit, an 
Rudolf von Habsburg zu loben, daß er die Freiheiten 
des Alpenvolled unverfehrt bewahrt, und an Karl V. 
zu rügen, baf er, ber Volksfreiheit Feind, Spanien 
feiner alten Berfaffung beraubt Gabe. (Wald. Benofs 
fen 184.) In demfelben Gefühle war er vom Br 
ginne des ariechiſchen Aufitandes an der erſte und 
wärmfte PHilgellene, der edelmüthige Freund zined 
chriſtlichen, unmürdige Feſſeln brechenden Volkes. Hatte 
doch er felbft noch kurz vorher zufammen mit feinem 
Bolte den Drud der Knechtſchaft empfunden und die 
Befreiung Deutſchlands jubelnd begrüßt; und fo dachte 
er mit jener karthagiſchen Königin: Kundig felber des 
Druds, verſteh ich, Gedrückten za Helfen, zumal einem 
im Rampf negen modlemitifge Tyhrannei begriffenen 
ärifllihen Brudervolle. Und wir dürfen es wohl 
ſagen, König Ludwig iſt, nicht durch diplomatiſche Unter⸗ 
bandlunaen , fondern nur durch die moraliſche Macht 
feines Wortes und ſeiner That, neben dem Einfluſſe 
der Griechenfreunde in Paris, der vornehmſte Urheber 
jener in der europälfchen Politik eingetretenen Wendung, 
melde endlih bie Rettung des mit Untergang bebroßs 
ten Belle herbeiführte. Geöffnet und hellblickend war 
das Auge des Mönigs wie für dad Zweckmäßige und 
Zeitgemäße im Staatdorganismus, fo auch für das 
geiftig Große und wahrhaft Tüchtige in der Menſcheu⸗ 
natur; am meiflen — eh war der aubgebildetſte Zug 


feines reichen Geiſt⸗s — für das Maffifh Schöne und 
Vollendete in der Kunſt. 

Indem er aber bie Ideale, die er lange ſchon 
in feinem Geifte trug, zu verwirklichen unternahm, folate 
er nicht etwa einer bdifettantenhaf'en Neigung, wie ed 
fo viele andere Mächtige und Reiche zu thun pflegen, 
fondern verfuhr nad einem arokartigen, wohl durds 
dachten und folgerihtia fertaebaltenen Plane. Wenn 
wie jet die ganze Thätinfeit Ludwigs auf dem Geblete 
der bildenden Punft überſcharen, fo drängen fi und 
als unwiderfpredliä mehrere Thatſachen auf, von denen 
jede für ſich fhon den Ruhm eine anderen Fürſten 
begründet haben würde. Gr ift ed, welder ber beuts 
fen Kunft in der ganzen zioilifirten Welt Ruf, Gunſt 
und Bewunderung verfihafft bat — er bat den Künft: 
lern, mas in Deutſchland feit.dem 14. Yahrbundert 
nicht mehr geſchehen, erbebende, nroßartige, der bochſten 
Entfaltung des plaftiigen Genies nünftize Aufgaben 
neftellt; er Hat durch fie der Nation thatſächlich negrint, 
daß es die eigenfte Aufgabe der Kunft fe, dad @ute 
in die höhere Sphäre des Schönen zu erheben und es 
dadurch mit mädtigeren Vorzügen und mannetifh am 
ziehender Kraft auszufatten. Die Anfiht iſt nun, 
Dant ihm, allgemein geworden, daß es ber höchſte und 
edelfte Beruf der Bildenden Kunſt ſei, die Verklärung 
der nach Gottes Bild geſchaffenen Menſchengeſtalt, wie 
fie durch Seelengröße, Reinheit, Tugend und Heiliakeit 
fig vollzieht, zur idealen Darftellung zu bringen, Daß 
wir überhaupt in Deutſchland, und nur im Deu'fchland, 
eine ächt religdfe Kunſt wieder befigen, daß ihr vers 
neiftigender Einfluß ih ſchon auf die religidfen Bor 
ftellungen und Empfindungen des Volkes erfiredt, baß 
die großen Künſtler wieder den höchſten Inhalt wählen 
konnten, um ihre edelſten Kunſtwerke zu ſchaffen, Das 
iſt zu nicht geringem Theile fein Verdienſt. Alles, 
wad auf fein Beheiß aufgeführt worden, dient der Of⸗ 
fenbarung Högerer Ideen, der Mährung ber Andacht, 
der Bertündigung der göttlichen Thaten in der Men⸗ 
ſchenwelt, der Ecweckung der Baterlandäflebe,, der Bere 
herrlichung großer Männer und ihrer Thaten, mit einem 
Worte: der nationalen Erziefung- und Beredlung. Und 
iver vermödte zu fagen, wie auf taufend offenen und 
verborgenen Wegen, dur zahllofe Kanäle und Gefäße, 
durch Nachblldungen und Nachahm ungen, der Geiſt und 
Segen, der von dieſen Werken ausſirömt, ſich allmählig 
über die ganze Nation, ja weit über ihre Gränzen hi⸗ 
naus, versreitet, jo daß Niemand ganz leer andgeht, 
Niemand, ſelbſt wenn er wollte, ſich biefen wohlthätigen 
Anregungen ganz verfäliegen kaun.... 

Bon den mehr in die Augen fallenden künſtleriſchen 
und architelktoniſchen Schöpfungen des Königs find feine 
Leitungen im @ebiete der Geſetzgebung, des Unterrichtö 
und ded Birkehrs allzu häufig Überfehen ober gering 
geachtet worden. Und do, mie mandfaltig und tiefs 
eingreifende Anordnungen ud JS HÖpfungen } verdanken 
wir ihm auch im diefem Gehieten des Staats und Vollqe 
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lebend: Der König wollle der Erzleher und Wilder 
feines Volkes nad) allen Richtungen hin, von den unters 
ften Stufen bis zu den höchſten Hinauf fein, Er war 
fich bewußt, den Geift des deuiſchen Volkes und deffen 
DBebürfniffe liebend zu verfichen, Und «8 war ihm 
auch Hier nicht um raſche, oder vorübergehende biens 
dende Erfolge zu ıhun, ſondern um das Bleibende und 
Rachhaltige. (Medner erwähnt hierher: die Verlegung 
der Landshuter Hochſchule nad Münden, das Gefeh 
über die Landrärhe und über die Zwangsabtretungen, 
die beffere Drdnung des Staalehaushaus, die Aufs 
hebung ber Weggelder, den Zollverein mit Württemberg, 
den Donau Mainfanal und die Errichtung der Kreis 
bülfsfafien.) 
(Kortfegung folgt.) 


Der alte Förfter. 


Im Wald war Ruh‘, ber Tag wollt’ ſich ſchon neigen, 
Das Reh zog langſam ſchon zur Aeſung fort, 

Die Lüfte wehten lautlos in den Zweigen 

Und hebre Stille heiligte den Ort. 

Ich ſtand jo einfam, jah die Sonn’ jo jhön 

Im fernen Weiten golden untergeh’n, 


Die Naht brad ein, die Sterne bligten heile, 
Und ſchon erhob der Uhu fein Geſchrei, 

Noch immer ftand ich wie gebannt jur Stelle, 
Mein guter Hund zur Seite mir, jo treu. 
Ich ſollt' ja heut in jenem Wälderhain 

Zum Lestenmal mic meines Wirtens freu'n. 


Schon morgen follt’ von jenem Wald ich ſcheiden, 
Dei ich jo viele Jahre lang gehent, 

Um all' die fhönen Orte dann, zu meiden, 

Die ich mit treuer Sorgfalt ftet3 gepflegt. 

So wollt’ ich nochmals, und zwar recht allein, 
In trautet Mdendjtille bei ihm fein. 


Mein Weilen dort war-Troft, und Schmerz mein Gehen, 
Mir war's, als wollt’ ich trennen mic) vom freund, 
Der immer ‚offen mir ins Aug’ geſehen, 

Und redlich ftets es hat mit mir gemeint. 

So nahm ich endlich von dem trauten Ort, 

Mit thränenvollem Auge, Abſchied dort, 


Wie weh’ es mir-in meinem Herz geweſen, 

Us ih vom Walde kam dort auf die Flur, 

Das kann man mie nicht aus dem Auge leſen, 
Hier in dem Innern ſieht's geichrieben nur, 

Ich rief: „Ade“. — Das Echo rie's zurüd, 

Und fort war Luſt und Freude, fort mein Glüd,,.. 
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Du guter Wald; noch eh’ bie Blätter fallen, 
Hat. ſchon der Tod mein Leben hier befiegt, 
Dein Leib er ruht in beirien heil'gen Hallen, 
Die ſtets mein Geift im treuer Lieb’ durchfliegt, 
Dis Gott’ uns dann dort aus ber'tidfen Gruft, 
Ant End’ der Weit zur Auferftehung ruft, 
D Böhm, 


Mannigfalfigkeiten. 


In Mtdtting‘ ftarh am 12. März in dem feltenen 
Alter von 90 Fahren und 10 Monaten der Apolheter⸗ 
proviſot Joſeph Schuler, der als treuer Diener 
während 60 langen Jahren die dortige Landgerichis⸗ 
apothele ſelbſtſtaͤndig verwaltete, 





In’ „Eifenbkrger Wochenblatt“ (Herzogtfum Alten 
burg), findet ſich folgende Unzelge: „RıgE zu übere 
feben. Allen denjenigen Perfonen, die mit unfern Ehe⸗ 
männern im Gejgäftsverköpr fichen, melden .. 
mit, da unfere Männer vom 26, Februar ’bid 4, 
März d, I. abweſend find, und zwar ım Atreſt, aber’ 
mit eima wegen Diebftapld, Konkurs oder Staͤalbver⸗ 
bregen und ſonſtiger Stipletigketien, foniern um deß⸗ 
willen, weil fie ſich im der eirche zu Kloſtetlauenitz in 
einen Stuhl geſetzt haben, der, mie man fazt, dem’ 
Borfiperfonal zugeſprochen wäre. Dies allen Geſchaͤfts⸗ 
freunden zur Noitz. Thereſe Edardt, Wupeimme Weiſe 
in Weifenborn,* 
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Aus Melbourne wird gemeldet, daf dem Prins 
zen Alfred, dem in Auftrahien-jo viele Eyren erwiefen 
worden find, durch einen ihm vom Gouverneur von 
Melbourne empfohlenen Diener ein The feiner Juwe⸗ 
len geftohlen worden ift. Der - Dieb wurde rechtzeitig 
verhafiet. 





Die neueſte, Yanteeetfindung“ find geheizte Schlitt, 
ſchuhe. In eine unter der Sohle angebrachte Metall⸗ 
kapſel wird ein tothglühendes Städ Speckſtein geſchoben. 
Dasfelbe bleibt einige Stunden lang warm und wärmt 
den Fuß des Schlitiſchuhläufers. 


RNäthfjelfrag'e. 


_—_— 


Der erhielt das — alfo mer was? 


Redaltent Guſtav Meliert — Drud und Beriag der A. Wailandrsgen Druderei, 


&rheiterungen. 





Beletrilliſches Beißlatt zur Anhaffenburger Beitung. 


A. 66 


Schein und Wahrheit, 





(Fortiegung) 


„Ad Bott,” fügte Thereſe mit einem tiefen Geuf- 
zer, "Ion übermorgen kehrt Herr v. Grinding wieder 
zurüd, und der wird den Grafen gleich erennen, Das 
mit ift der fhöne Wahn vorbei 1” 

„Run, nun, mein Kind! verzweifeln Sie nur nicht 
zum Voraus. Der beſte Bundesgenoſſe für unſern 
Plan ift eben Ihr Coufin felbftl* 

„Wie fol ich das verfichen, Exzellenz * 

"Ir Eonfin, mein liebes Kind, ift ein Tropf, ein 
gefährlicher Heuchler, den wir entlarven wollen |* 

„Da trauen Sie ſich zuviel Einfluß über meinen 
Opeim zu, Erzellenz ! Wenn Sie ihn nicht faltiſch übers 
führen, glaubt er Ihnen nicht, — fo ſehr Hat ihm mein 
Eoufin für fih eingenommen!” 

„Bah, Bahl ec fol fehen, mit eigenen Augen, 
meine Liebel Bertrauen Sie denn fo wenig auf die 
Macht der Wahrheit und der Tugend, melde ſeither mit 
Ihnen und Ihren Freunde da drunten im Bunde 
waren ? — ber was fol ih ihm denn fagen, liebes 
Kind, um ihm dem gezwungenen Aufſchub des Wieder 
fehens erträglich zu machen? Wollen Sie nicht felbft 
dur Blicke mit ihm reden, weil doch die Wände Ohren 
Haben könnten? Kommen Sie, Sie brauden ſich beim 
Wetter nicht an den Jungen zu ſchämen. Herauf fann 
und darf er aber nicht, jo lange ihm der Generalmajor 
feinen krãnkenden Berdacht nicht abgebeten hat 1" Er füprte 
fie wieder zum Fenſter und die beiden Liebenden ſahen ſich 
nun Aug’ in Auge, während Baron Högg fih in laus 
ter doppelfinnigen Phrafen mit dem Grafen drunten 
unterbielt. 

rr d. Damoifeau war bald mit feiner Toilette 

fertig, und ließ fid von einem der beiden Diener hinunter» 
führen, denn er hatte dem alten Denid eben feines vors 
gerücten Alters wegen diegmal auf dem Landgute zus 
rüdgelaffen. Drunten am Schlage des wirklich aus- 
gezeichnet ſchönen Wagens begrüßte ihn Alfred ſehr 
artig, und ließ es ſich nicht nehmen, ihm in den Wägen 
zu helfen, „Mein Pathe, Alfred, * fagte Baron Högg 
furgiweg, um " die förmti Introduktion zu vermeiden, 
Die Diener faßen Hintenauf, die Pierde griffen aus, 
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und bald war man in der Lichtenthaler Allee, ——— in 
eiu Geſpräch vertieft, das Herrn dv. Damoiſeau ebenfo ſehr 
als alten Soldaten anzog, als auch Alfred Gelegenheit 
bot, feine tätigen Kenntniffe im Militärwefen wie im 
den Übrigen Wiffenszweigen ohne Oftentation zu zeigen, 
und durch fein freimäthiges gediegened Weſen den güne 
fligften Eindrud auf Thereſens Oheim zu machen. Go 
oft man audftieg, um den einen oder den anderen in⸗ 
tereffanten Punkt zu beficytigen, bot Alfred dem Generals 
major feinen Arm und führte ihm mit der Zärtlichkeit 
und Behutſamkeit eined Sohnes. Dem Baron Högg 
entging der günftige Eindrud nicht, welchen Alfred nad) 
feinem ganzen Weſen auf ihm machte, und der Tag 
[wand den drei Männern wie eine Stande dahin, Als 
der Waren an Damoifeau’3 Wohnung wieder vorfuhr, 
Iud er Alfred freundlich ein, auf einen Augenblick ein» 
zutreten, damit er ihn feiner Richte vorftelle, welche fi 
feiner ——— ſehr freuen werde. 

as geht nicht, lieber Alter!“ fiel aber Baron 
—8 raſch ein, und ſchnitt Alfred das Wort vorm 
Munde ab, — „mein Pathe Hat keinen Augenblick zu 
verlieren ; er muß noch paden und ſchnuren, denn mors 
gen fol ee und wieder verlaffen, um fi das prächtige 
Gebirge zu beihauen, da feines Bleibend nicht lange 
ift, aber wenn wir Sie heute Abend auf der Prome⸗ 
nade oder im Kurhauſe ſehrn, wird ed Ihn fehr aus⸗ 
zeichnen, wenn Sie ihn Ihrer liebenswürdigen Nichte 
vorſtellen.“ 

„Wie? Sie wollen uns alſo ſchon wieder ver⸗ 
laſſen 70 fragte Herr Damoiſeau mit aufrichtigem Ber 
auern, 

„Ih gedenke bald wieder hieher zurückzukehren,“ 
entgegnete Alfred mit einem fragenden Seitenblide auf 
Baron Högg. 

„Um fo beffer; ich habe mich wirklich gefreut, Ihre 
Betan: atſchaft zu machen, und ich denke, es foll Ihnen 
au in meinem Haufe gefallen. Alfo auf Wiederfehen 
auf der Promenade, und wenn möglich, bringen Sie 
den Abend nod bei und zu.“ 

So trennte man fi wieder, und Tperefe, welche 
ihres Ohtims Miene Angftlih lauſchte, war entzüdt, 
in ihn einer roflgen Stimmung wiederzuſehen. Sie fragte 
ion, ob er vergnägt gewefen, und er jagte: „Ueber alle 
Maßenl diefer R-ffe des Feldmarſchall ⸗Lieutenaats iſt 
ein überaus tuchtiger llebenswürdiger Wann; er hat 


mild) ordentlich enhantirt. Mu: Din Koilette, mein ehet Cie, mihıarr,* ſautz Bere v. Damoifeau A „dab 


Kind; wir wollen die Promenade beiugen, ‘und ide 
werde Dir ihm vorftellen, Ee iſt ein wahrhaft ritters 
licher Mann, obwohl vermuthlich nur einer der bürger⸗ 
Uten Berwandten des Barond, der fi) auch von ber 
Bile enporgefhtungen hat, und ein ſehr tätiger Offi⸗ 
zer. IH wünfgte unferem Heere ein paar GHod 
folder Männer!" - 

Wictlich, lieber Opeim? Ei, Gie machen mid 
ordentlich neugierig; da muä id; meine Toilette wohl 
beeilen, damit ich feine Geſellſchaft um fo länger ges 


wiegel® Damit ete fie Finaub und müßte Die @elegene | 


heit, die Hope Rothe und lebhafte Freude, welche fig 
in ihren Zügen abmalten, dem Oheim zu verbergen, 
mad mit ipren Blüteöhoffaungen allein zu fein, Hätte 
Der Oheim Tyereſe aufmerkſamer beobachtet, er hätte 
ſehen müſſen, daß fie am dirſem Abend nicht uur eine 
forgfältigere Toilette gemacht, ſondern auch eim eigen« 
thũuilich gehobenes Meſen, glängendere Mugen und eine 
Isbgaftere Farbe zeigte ald jouik. 

Auf der Bromenabs trafen Thereſe umd ihr Oheim 
den Baron Hözg and Graf Ulfred fon im Geſellſchaft 
bee Mes. Crawford und einiger Damen, mit meiden 
er ſich unterhielt, Die Heiden junges Leute mußten 
fich Zwang authun, um einander fremd zu erfchtinen ; 
aber mabeinuerte Blicde fagteh ſich Daß, dem fie nichi 
Worte geben durften. Baron Högg hatte einen Ober⸗ 
Ren Sellier ausfindig gentacht, weicher als Rekonvales⸗ 
zent von ſchweren, unter den Fahnen von Don Carlos 
in Spanien empfargenen Wunden nad Baden gelom · 


Alfred einigermaßen t 
verlor und Diefer Gaegenheit fand, einige Worte mit 
Thereſe zu wechſela. &r fagte ipr, daß er auf eime 
Gmisdung ber Mes, Grawierd morgen ebenfalld an 
einer Parıhie nah eimer der intereſſanten Rue von 
Allecheiligen teilnehmen werde, bei welcher, wie er ger 
Bört, au fie zugegen fein werde, Dann plauderten 
fie miteinander von Alfred's Matter und Säweitern, 
und {don der Ausiauſch der Erlebniffe, der Exrinneruns 

an vergangene Stunden und Gcenen erfehte ihnen 

von Geftändniffen, deren es zwiſchen ihnen nicht 
mehr bedurfte. Als man noch eine Zeitlang noch unter 
den Bäumen der Maſit gelaufgt, ſcheuchte die Abend ⸗ 
Büple Herrn v. Damoifeau nah Haufe. „Wollen Sie 
uns den Abend ſchenken, Herr Alfred,“ fagte Thereſens 
Dpeim, „fo find Sie freundlichſt willtemmen, Biels 
leicht nehmen Sie noch Theil an einem Spielen, etwa 
einer Barihie Wpift, wenn meine Nichte ſich dazu her⸗ 
beiläßt, mit Ihnen zu moitiren 7 

Alfred nahm den erften Theil der Einladung gerne 
an, bedauerte aber auf den zweiten verzichten zu müflen, 
da er fein Spiel kenne, und bisher noch nie eine Karte 
Berüßrte, — felbit auf die Gefahr Hin, dag man die 
für eine. Uffektion oder Heuchelei Bah, das 


vetſchafft Haen mem: Adtung. Ja Ihren Jahren . 
ift dad Spiel Zeitvergeudung, dean ein Maan don Kopf 
und» Bildunz hat andere Refjourcen für feine geiftige 
Befgäftigung, wie für feine Erholung. Ja meinen 
Jahren, mo das Gedächtnißß fRumpfer wisd, bedarf man 
® —* a ang jene — Rommen Gie alfo 
muerdin; in Jırem Umzanz kann man des Gpiels 
füglich entöchren |“ us 


Gortſetung folajt).. =: 





König Sudwig L 





(Fortfegung nad SdHimf.) . 


Wohl find im den 22 Jahren der Regierung Lad⸗ 
wige’s I. manqcherlei Ron litte emgetreien zwilgen der 
Keone uud den Kammera; aber vergeſſeu mir nicht, 
daß wir im Bapıra damals von einer grandfägliden, 
der ganzen Regierung plaumigiı Ah eatgegenſehenden 
DOppofition im den Bammera oder ım Lande midtd ges 
waßl hbaben; es handelte ig in jenen Ronflikten im⸗ 
mer nar um einzelne Maßregela, hauptſächlich um bie 
Verwendung der Beldmitiel des Laudes. Nemand hat 
jemals dem Rönige zugetraut, dab er dad Gtaatägut 
für feine Peivatintesefjen oder zum Ruten feiner Ba+ 
milie zu verwenden beabfigtige; er durfte, ohae Wider⸗ 
ſpruch zu beforgen, bei feinem Müdkcıtte fagen, daß er 
die Staatsgelder wie der Beamte eiaes Freiſtaats ver⸗ 
wendet habe, Andere Differengen zwiſchen dem Rözige 
und der Boltäpertreiung wurden veranlaßt duch die Bus 
ziehungen Bayıraa zum Bandedtage und die Räfjigts 
nahme auf die deutſchen G:opmägte.... Dog warde 
jedeBeral Die Spanaung durch weiſes Nachzeben von 
der einen ober der andern Seite oder von baden Gis 
ten, oder duch einen Wechſel der Berfon geld. Go 
find über gwangig Jahre dieſer Regierung weit mehr 
im Friede und in einträchtigem Zaſamme awirlen, als 
in Zwift oder unerquidiihen Rabungen über Bayern 
bingegamgen. We es woyl in jedem Menſchealeben 
Worte, Thaten gibt, die man fpäter, wenn es mögzlich 
wäre, um hohen Preis ungeſprochen, ungeſchehen mahen 
möchte, fo iſt es auf in der Geſchichte eines Volkes. 
Gewiß ſtad viele Laufende in Bayera, welche gerae das 
Hadenten an das teaurige Jaht 1847 auslöoſchen möhten 
aufder Geſchichtstafel unjeres Landes, Eine fiaſtere Wolke 
hatte fid über Bayern gelagert; das alte wechſelſeilige Were 
trauen ſchien — nicht zerſtoͤrt, aber dog für den Augenblick 
untervrochen. Und Do, e3 darf gelagt werden, Dean 
ed ehrt iha und das Voik, ſelbſt in jeneu Tazen fürs 
milder Äaftegung, die nun folgten, und bei fo hoch⸗ 
gehenden Wogen der Erbitterung, hat die unermeßliche 
Mehrheit unferer Beoditerung die der Perſon des Md« 
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war. Jener Monarch, Karl 

der feit Karl dem Großen die größte Macht befeffen, 
die meiften Länder und Böller beherrſcht und 40 Jahre 
lang die Welt mit dem Rufe feiner Taten erfüllt 
hatte, flüchtete zulegt, feiner Kronen ſich entäußernd, 
in ein lofter, weil fein in der Hinfälfigen Häle eines 
gerrätteten und entträfteten Körpers wohnender Geiſt 
der Riefenaufgabe ih nicht mehr gewachſen fühlte, und 
felne gröjten Unternehmungen ihm mißlungen waren, 
Als die geiſtreiche Tochier des Schwedenkönigs, Cyriſtina, 
der ererbten Krone entſagte und ihr Baterland verließ, 
ba that fie ed, weil fie nur um diefen Preis zu der 
Religion ihrer Wahl fig bekennen durfte. In unferen 
Tagen endlih Hat der König Karl Aibert von Piemont, 
ald er vergeblid den Tod auf dem Scqlachtfelde von 
Novarra geſucht, noch im der Nacht nah dem Unglücs 
tage die come niedergelegt, mm feinem Volke erträg⸗ 
lichere Friedensbedingungen zu ermözligen, und it bald 
nachher in weiter Ferne, in Portugal, geſtorben. Wie 
verſchieden von diefen Borgängen ift die Eatfagung uns 
ſeres Königs! Man kann fagen: fle ſteht einzig da 
in der Geſchichte. Nicht durch Krankpeit gebrochen, 
nicht durch Vereitelung feiner Unternehmungen ent 
muthigt, im der vollen unverfehrten Praft des Leibes 
und deö Geiftes Hat er feinen Ealſchluß gefaßt und 
audgeführt, umd ihn fpäter nie bereut, mie aud einen 
Berfug gemacht, in den Gang der Regierung irgendwie 
twieder einzugreifen, Alle Fürften, welde der Herrſchaft 
entfagten, zogen ih im die Abgeſchledenheit eines Klofiers 
zurüd, oder verlebten meitab von der Heimath im frems 
den Lande den Reſt ihrer Tage; fie ertrugen es niät, 


machtlos unter denen zu wandeln, bie früher ihnen ges 
horcht Hatten. Ludwig pr it im ber 

geblieben, im welcher er Jahre als Alluͤnherrſcher 
gewaltet Hatte, Hi täglich in freundliche, vertranliche, theifsche 
mende Beräfrung mit Berfonen aus allen Ständen getre» 
ten; we erimmer gefehen worden, haben ihn alle der 
Berebrung und der Bollsliebe —— Jeder Hat ſich ge⸗ 
freut, ihm zu begegnen, einen „en _: on 
nungözeichen von ihm zu empfangen, und 

Hätte ed ahnen können, daß diefer Gegenſtand der all 


Wohlge verweilen. 

Fürften, und vlelleicht in noch höherem Grade als 

meiften, hat Konig Ludwig unzählige Erfahrungen von 
Lüge, Heucelei und Undanf an Denen gemacht, die 
fig an ihn drängten, die feiner Gaben theilhaft zu wer» 
den trachteten. Das Herz eines gewößnligen Menſchen 
würde darüber vertrodnet, fein Sinn verhärtet fein, ein 
Zug von Menſchenverachtung würde fid vielleicht im ihm 
angefegt haben. Aber davon war feine Spur bei ihm 
zu entdecken. Mit befcgränften Mitteln fpendete er gleich: 
wohl jägrlig große Summen, und was mehr werth iſt, 
er gab nicht nah Ganſt und Laune, fondern mit ums 
fichtiger Weispeit, nad forgfältiger Prüfung und Ab⸗ 
wägung und immer königlig. Pertransiit benefaciendo 
— heißt es von jenem Könige, der verhüllt in Kaecht⸗ 
geftalt vor neunzehn Jahrhunderten auf Erden wandelte, 
„Er iſt verübergegangen Wohlthaten ſpendend“, dürfen 
wir auch von unferm verewigten Könige fagen, denn er 
hat wohl keinen Tag voräbergehen laffen, dem er nicht 
seit großmülpigen, menſchenfteundlich en Thaten bezeichnet 
häste, Da er den Aufwand’ für fein eigenes Haus auf 
das Nöothigſte befhräntt Hatte und bei allen feinen Bar 
ben methodiſch verfuhr, fo fand er fi bei der aud⸗ 
gedehnteften Freigebigkeit doch nie momentan entblößt, 
und konnte felbft Über den Dean hinüber feinen nad; 
Befriedigung ihrer geiftigen Bdürfniffe ringenden Volls⸗ 
genoffen ſich hülfreich erweiſen. Die Deutfhen in Nord, 
amerika werden nicht minder fein Andenken fezuen und 
feinen Hintritt beflagen, als die in Bayern geſchieht. 


Manuig faltigkeiten. 


— 


[d. Rrüß’ Bunder-Gam era] Diefe Wunder 
Camera des Dptiterd und Medaniters A. Krüß in 
Hamburg dient dazu, dad Bild undurchſichtiger Gegen» 
Hände von der Größe ded im Apparat erzeugten Lichts 
freifed am eine im Zimmer befindliche weiße Wand zu 
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werfen. Diefe wird am beiten in einer Höhe von 
5— 6 Buß und Breite von 3 — 4 Fuß dur weißes 
Rartonpapier hergeftellt, defien einzelne Bögen man an 
den Rändern zufammenflebt und mit einigen Gtiften 
auf einen Holzrahmen befefligt. Bon ungleich ſchoöne⸗ 
rem Effekte iſt es, wenn man auf einen berarligen 
Holzrahmen mit gewöhnlichem Lampendl trantparent 
gemachtes weißes Papier fpannt und tierauf das Bild 
refleftirt, Im legten Galle ift es felbfiverftändlih, daß 
der Befchauer nur dad tranzparente Bild erbliden darf, 
indem die Seite des Papierd, welche dem Apparate m 
gelehrt ift, das Bid nur ſehr matt erfcheinen läßt. 
Es erfordert befpalb einige Uebung, um von- biefer 
Seite dur Hinaus⸗ oder Hereinbewegen des Objeftios 
das Bild recht ſcharf einzuſtellen. Beim Anzünden der 
Lampe richte man fein Augenmerk darauf, daß ſie vor⸗ 
züglich brenne; dem Befchneiden des Dochtes widme man 
die größte Sorgfalt und ſchraube die Flamme fo hoch als 
möglich, nur darf fie nicht rußen. Nachdem bie gefchehen, 
ftellt ınon den Apparat circa 6 Fuß entfernt von ber 
weißen Fläche auf und iſt ed nun erforderlih, das 
Bimmer volllommen dunkel zu machen; die Lampe wird 
jeg! an den im Apparate bezeichneten Platz gebracht 
und das Bild an der Wand ſcharf eingeftellt, indem 
man den Auszug des vorn am Apparat Hefindliden 
Obiektivs hinauss oder hereinbewegt. Un der Hinteren 
_ Fläge der Camera befindei fi eine Thür, melde zur 
Aufnabme von Bifitenkarten oder anderer Bilder dient, 
jedoch wird aud jeder beliebige Körper, welcher in die 
Deffnung der Thür gehalten wird, in ſtatker Vergrö⸗ 
ferung an die weiße Fläche geworfen und zwar in 
feinen natürligen Farben. Als mit diefem Apparate 
zu zeigende Gegenitände empfehlen fi vorzugämelje 
Heine Gemmen, Münzen, Theile dee menſchen Körpers, 
wie Hand, Ohr und mamentlih der Mund, Muſcheln, 
Käfer, dad Innere einer Caſchenuhr, Pupventöpfe, 
Heine Büften, Stidereien, Blumen, Mineralien ꝛc. Bon 
Bifltenkartenbildern erjheinen Bruft» oder Kopfbilder 
ald ganz befonderd geeignet; weniger ſchön ſolche in 
ganzer Figur. Potographien jeglidyer Art, doch von 
nici allzu detaillirter Zeichnung, Holzſchnitte, Kupfer» 
und Stahlftihe auf Karton gelebt, namentlid Por⸗ 
traits; jür Kinder auch Münchener Bilderbogen und 
dergleichen find von großem Effekte, 





Auf dem Hafenquai von La Rochelle geriethen 
vor einigen Tagen zwei Fiſcher von. der Infel Croix 
in eine mwüthende Schlägerei. Während des Kampfes 
flürgte einer deifelben ind Waſſer und verfanf, Der 
Andere fprang fofort nad, taudpte und es gelang ihm, 
feinen Feind über Waffer zu Heben und zu reiten, Alle 
Zuſchauer applaudirten biefer graßmüthigen That; aber 
kaum waren Beide wieder auf dem Trodnen, fo begans 


nen fie bie elei ie ' ⸗ 
ee wüthender wie zuvor, bis die Po 


In Wien wurde der 15. März von den Bewoh⸗ 
nern des Schuldenarreſtes feierlih begangen. Anlaß 
hiezu gab der Umitand, daß am jelben Tag der Minis 
fter Dr, Herbft das Geſetz behufs Aufhebung der Schuld⸗ 
baft im Abgeordnetenhauſe einbrachte, Fidhlichkeit 
herrſchte den Tag über in den fonft traurigen Räumen ; 
die Häftlinge beglüdwünfgten ſich gegenfeitig zu ihrer 
bevorfichenden baldigen Erlöfung. Die vermöglieren 
Ürreftanten bemwirtgeten ihre ärmeren Kollegen mit Speiſe 
und Trant. Ein Häftling ftellte den Antrag, dag zur 
ewigen Erinnerung an diefen denkwürdigen Tag am 
Bebäude des Schuldenarreftes eine Gedenktafel an 
gebracht werde, und erbot fi, die Koſten derfelben, ſo⸗ 
bald er feine perfönlicge Freiheit wieder erlangt Habe, 
aus Eigenem zu beftreiten. Das Anerbieten wurde mit 
Jubel angenommen, 


In der chineſiſchen Stadt Duthangfou (Pro- 
vinz Hou⸗Pe) fprang Ende Novemberd das große 
Staats Bulvermagazin mit 3000 Zentner Bulver in 
die Luft. Man zählte über 700 Todte und noch mehr 
Vermundete. Die Europäer in Epina fammelten fü 
die Sinterlaffenen. 


Die Tiedgeitiftung in Dredden, die ihre Thä⸗ 
tigkeit auf ganz Deutſchland ausdehnt, Hat bei einem 
Baarvermögen von 177,000 Thaler im verfloffenen 
Jahre in 21 Poſten 3200 Thaler ald Ehrengaben an 
Künftler oder deren Hinterlaffene vertheilt und 1045 
Thaler in Kaffabeitand behalten, 


Logogeyph 





1, 2, 3, 4, 5, 6 ift ein ſchönes Land, 

Wo die Stadt 3, 5, 4, 2 liegt wohlbekaunt; 
3, 4, 5, 2 ift zuerſt 3, 5, 4,1, 

Weig wird ed mit Hülf’ des Sonnenſcheins, 
Und durch fleißiges Begießen; 
Liebe 4, 2, 6, 41 du kann's wiſſen. 


Auflöfung des Räthjels in Mr. 61: 


„Reunaugen* hat mir Muh' gemacht 
Bis ich ihn Hab’ ind Netz gebracht, 
M. M. 


Aehattent Culan MWeffert. — Drud und Rerlan V. Mailendt'ſchen Eiruferel. 


Sum 


Srheiterungen. 





Velletriſliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 





—8 7 


Samftag, 21. März 





1868, 





Sqchein und Wahrheit. 





(Hortiegung.) 


vu, 

Einige Tage fpäter ſaßen die beiden alten Herren 
in Herrn v. Damoiſeau's Salon bei einem Ecarlo 
Beifammen, und plauderten mit einander, Thereſe war 
in * Abendgefell[gaft, und fo waren ſie ungeflört. 

fragte Herr v. Damolfeau, „wo iſt denn 
Ihr u Protögde 7 Iſt er denn immer mod nicht 
von Straßburg zuäd?" 

„I erwarte ihn heute Abend, und wir müffen 
baber unfer Spiel ein Halsftändgen früher aufgeben, 
damit ic ihn noch treffe.“ 

„Barum Haben Sie ihn nicht Hieher entbotem, 
— Ich geſtehe Ihnen, ich bin dem jungen Manne 
fehr Wenige Männer feines Alters haben 
diefe Veigeibenfeit, diefe Ruhe und Geſetztheit. Es 

eimad — ic möchte ſagen, Harmloſes an ihm, 
mas mir befonderd gefällt, denn es ift ein Zeichen in⸗ 
nerer Kraft und Geſundheit, wenn ein Mann fo zeitig 
mit feinen Leidenfhaften zum Abſchluß gelomzıen iſt.“ 

„Sehr ſqhmeichelhaft für Alfred!“ fagte Baron 
Dögg. „Dädten doch alle Menſchen fo über ihn, ans 
ftatt ſich die bedhafte Freude zu machen, dieſen gebies 
genen biedern ungen hinter feinem Rüden au ver 
umglimpfen I“ 

„Bad, Jeder Hat Feinde, und je mehr er hat, befto 
mehr ſpricht es für feinen Werth, Aber es kann Ihr 
Ernft nicht Fein, daß der Reid Ihrem Schltzling ſcha⸗ 
den konnte, Er trägt zu fehr den Stempel ſeines Wer⸗ 
thes auf feinem Antlig,*, 

„Denken Sie fih, man hat ihm fälſchlich für einen 
Rous, für einen Spieler und Praſſer ausgegeben, ihn 
zum Verſchte drer, zum Staateverbrecher ſtempeln wol⸗ 
len, und kein Mittel der niederträchtigſten Berläumdung 
ungenützt gelaffen, am ihm feine Zukunft zu Be 

Schändlich! erbärmlich! aber die @iftpfeile der 
Berleumdung mußten an dem ehernen ungetrübten Spies 
gel feiner Stirn ohne Schaden abprallen! Wer Könnte 

ihn für einen Spieler halten, der einmal in diefed ernfte 
fanfte Auge ha Und gar ein Wäflling! die Läſterung 


ift allzu Jäger! 


Dennoch fand fie Glauben, wie denn überhaupt 
| daß Bft der Säfterung fehneller haftet, als daB were 
diente Lob. Ich fage Ihnens man hat dem pe 
Mann mit folgen Andichtungen gefchadet, wenn 

' nur, weil die gläubigen Hörer ihm nicht 33 
tannten .. 

„Dann waren fie Schwachköpfel rief Herr v. Dar 
—— unwillig; „beſchränkte, kurzſichtige Kothſeelen, 


Bemad;, gemach, mein Freund! leider nimmt bie 
Lüge oft die Farbe ver Wahrheit an, um ihren Zweck 
zu erreichen !“ fagte Baron Hözg „Und umgetehrt 
u Wahrheit oft als Lüge. — "Saffen Sie uns 

einen Fall ſetzen: käme Jemand daher und fagte Jhnen: 
ph 9. Orinding, Ihr Neffe, habe am vers 
gangenen Samftog in Wieöbaden eine Gumme von 
26,000 Sranten an ber Bank verloren, oder Ihr Reffe 
[ie Jede Rat, an der biefigen Bant, — was wäre 
den Sie fagen ?* 

„IH würde den Denunzianten für einen- Rarren 
oder einen Schuft erklären.” 

Aue. AB: U EAU IUCN TORE das ſelbe behaup⸗ 
teten 

Ich Hieße fie Alle Thoren ober Schurken, je Aus 
dem Leichtſinn oder Bosheit ihrem Gewäfche zu Grunde 

„bis man mid überwieſe.“ 

"Uber ih fage Ihnen ernftli, Freund, dieſes Ges 
rüdht über Herrn v. Brinding eriftirt, und ich felber glaube 
daran,” 

„Din, Gie find ihm von jeher gram geweſen, — 
Sie hegen noch ein Vorurtheil gegen ihn, als früheren 
ar = Polizeil* 

Thorheiten!“ fagte Högg bin; „mich befticht 
nicht der Schein, an gu A an —25 
ich halte Herrn v. Grinding nicht nur für einen Spie⸗ 
ler, ich erklaͤre ihn fogar für einen foldhen!* 

"Wetter!" rief Herr v. Damoiſeau auffahrend, 

„dad fordert Beweifel* 

„Sie follen fie Haben | Ziehen Sie gefälligft die Klin» 
gel, — Iſt mein Diener da?“ fragte er den eintre= 
tenden Lakaien. 


Ja.“ 
Se dem Mantel und einem Mietwagen 7 
Bengen ie Out um Moni für — 


. » 
te 


bie Lehre von der Wahrſcheinlichteit der Lüge und ber 
zweifelhaften Erfgeinung der Wahrheit prakliſch erldu⸗ 
tern. Laſſen Sſe zuß gehen, aber ‚mis Wollen hu Vor⸗ 
beifahren Alfred mitnehmen.“ 
wenigen Minuten hatte der Wagen die Woh⸗ 
nung. des Barons erreicht, den Brafen Scheideck aufs 
genommen, und war vor dem Konverſationkhauſe an» 
ber Salon 


eelant. GB mar nahe an Mitternacht, 
ziemlich Iver, die Stille der Naht barg die Schauder 


Baſtars. Als Mifreb dem Generalmajor den Arm 
te, um ihn zu führen, fühlte er, wie derſelbe bebte, 
amd der ‚gepreßte Athern des Breiſes verrieth feine Auf⸗ 
cegung. Alle Drei betraten den Saal mözlichft leiſe, 
amd ſiellten ſich hinter die wenigen 


Zuſchauer, welche 
den grünen Tiſch umgaben. Da ſaß wirklich Adolph 
% Brinding am verkängnigoofien : , eine Mars 


Agale in der Haud, nur mad) Eine Molke Gold nor 
Der Einfag, den er eben gethan, war verloren, 
Muymern 
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die drei Wäuner in den Weg, asıs 
ühet won Herra w. Dampifeau. 
Adolph Du hier? und als ruinirter (Spieler ?* 
ihn biefer: an, mb in ſeinen Koneilag eine wilde 
Entrüftung, ein finfterer roll. 


Ei 


personue 
„Aber ich kenne Dich, Menſch ſanie Herr v. Das 
mit ſteigender Enträftung, und nahm Ipas mit 
— — ». Gabi, I nd 
„Graf Scheidech!“ fagte Herr v. Grindin 
Gem rin vetzweifelter r zu kämpfen dien, 
alfo Ste Hier? alfo von 5. dieſes Buben» 
aus 7... But, Sie jollen : ft 
geben!" - Damit warbte er bem Dheim und 
gleitern den Rüden, und entfernte ſich ſchuell. 
Herr 9, Damoiſean mollie ihm madellen, aber 
Baron .Högg hielt ihn zurüd, „Beben ‚Sie fi keine 
Müpe;* fagte er; „der thut Ach kein Leid an, er If 
ſchou zu Hartgefotten dazu, Der Bude iſt enllarbt, 
—— jun! nun feine Schaude zu verbergen — voilä 


(Fortiegung folgt.) 


- 


| 
| 


Saig Badichg %, dis Pfilgellene. 





pe von — — — am 11. in der Ba⸗ 
ehaktene Krauerrede auf König Ludwig iſt gleich⸗ 
falls en von Hersn Manz in en Fr 
nen. Wir entnehmen derjelben folgende Stelle, durd 
melde König Ludwig 1. ald Philhellene „gewürdigt wird, 
„Am ta » Sagt Redner, wurde der Köonig wegen 


ingehung au Griechenland getabelt, am defjen 
ann die —— — für Kunſt und 
iſſenſchaft und, ? Kaya ie für ein von 
roher Uebermacht —— olf sn hatte, 
Reiner von den eblern Jünglingen, die aus dem Gtus 
dium der Alten fih in Hellas ein unerreichbar hohes 
Jdeal des Schöniten und Herrlichſten, was auf Erden 
blüht, bildeten, übertraf deu König an Wärme, kein 
mãnnlich mitwirkender Ppupeuene an Stärke der Theil⸗ 
nahme. E: folgte dem Befoeiungätaupfe fat wit fies 
hexhafter Sipanaung und jprach, als er Röuig geworben, 
ſeine Fceude darüber aus, dag er nun nicht blog wit 
Den Klängen der Lyra, fondern mit Taten dem edlen 
Bolte non Hellas zu Häülfe kommen Lüge, Wir wiſ⸗ 
fen es Ale, wie erals König im die Geſchicke Güechen⸗ 
lands eingegriffen. Das Abſchied des jugendlig slähen« 
den Dito Loftete nicht aur der Königlichen Mutter Toräs 


Hähftfelige Rönig, im 

de ®: zurüdlam — ich erinnere mid, mit 
Bielen mit Freude noch des feillien Tages — war 
noch kein Schatien auf das Unternehmen gefallen, der 
Empfang des zurüdchrenden Königs Zlich einem wah⸗ 
son Triumphzuge. Do bald jellten Die klaſſlſchen 
Peale einer Wirlichkeit Bla morgen, die nicht felten 
durch Die bittene Eatläuſchung heimtehrender Abenteurer 
in einem entſetzlichen Lichte erſchien. Da magten ſich die. ge⸗ 
hornen ende de: Ideale, unter ipuen auch fon brave, 
aber allzu enghrezig rechnende Drfogamen, hervor, und 
erregten eine Slaubwolle von Tadel, Die milbeiben 
waren Die, welqꝛ⸗ jagen, bier fichı man's, wohin eim 
fo hoch zielendes ideales Girebeu führt, Bollends ges 
rechifertjgt ſchien jeher Vorwurf, als der verſtoßene König 
son Griechenland ‚gerade 30 Jahre nah feinem Ab⸗ 
Ihiede von Baperu, nicht mehr ein bläpander Jüngliug, 
ſoadern abgehaͤrmt und von Sorgen gebengt, an ber 
Ditofapelle und Dktofäule vorüber ind.g te baberiſche 
Heimaihland zurücktehrte. Man verſchonſe dem greifen 
König mit neuen Klagen uud Berangimpfungen, Viele 
hatten Mitleid mit ihm, wenn fie bedapten, wie dief 
ein folder Undank im fein Herz einjgueiden mußte, 
Aber ich weiß Keinen, der ihn öffentlich vertpeidist und 
den alten Vorwurf aufgehoben hätte. Von htute an 


—ñ— — 
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und wird von ſelbſt immer mehr 

— Fran = König von Bayern und fen 
ee Bohn dort im Süden vollführt hat, Blelbt 
ein großes Werk det Förderung der Humanität und 
Rultur. Biete gute Keime find andgefädt, nüglide Au⸗ 
falten errichtet, ſchädliche Vorurigeile zerſtreut, Viele 
iſt vorbereitet worden, woraus dem Volke datt ein meuer 
glüdtliger Zuſtand kann verhelhen werden. Die Ziegeninſeln 
Des Archipelagus werden ſich mie weſentlich ähdern und 
nie den ſchen eines baperifäpen Landwirthes ent» 
ſprechen, der durch Auswanderung feine Lage verbeflern 
mödte: aber bad genügfame, reihbegabte und Fräftige Bolt, 
das dort unter ben Ziegenherdenwohnt, darf nur noch ein paar 
Schritt ein der Aultur vorwärts machen und ein Paar böfe 
ping en — unb die öſtlichen Geſtade des 
telmeered, deren Aublick das Auge des höoqſtfeligen 
Kbnigs fo oft entzädt hat, von Cyrene bis Ayproß, 
von Eorchra bis Eyhrfus, werden ſich mit neuem Leben 


belleiden. Dann wird mancher e und 
über die Olilihe Baterlandes g eHellene 
m tdniglichen dieſet Baftffla datitbar walls 
Aevenfälls De: Zeit kommen, da jme 


Opfer, die ver Mönig und mit yın dab gitreue Bayer 
land gebracht hat, Früchte genug tragen, um den Bors 
wurf, welcher in dieſem Halle dem idealen Streben des 
— — gemacht mitrde, in eine wahre Glorte ums 
Li, * 


WMannigfaltigleiten. 





Zn M Karl Ebermein, wilder mit 
‚Bocipe in Bepiepung: geflanden, ud zu deffen: „Fauft“ 
rine Muſit geichrieben hat, am 2. da. in hohes Aiter mit 
Rode abgegmugen. Gubosen 1784, war er zu. feiner 
Zeit in ‚guter Beiger verläffiger Dietftor, Am 
populärften iſt er. durch feine Muſit zu Moltel’s 
„LZeonore* geworden. 


— — 


In Prag if am 17. der Profeffor am polhtech⸗ 
—— Inſtitute, Dr. Balling, ein auf induſtriellem 


biet woßlbefannter Chemiler, geftorben, 


[Ein eindringliges MilitärsBefreis 
ungdgefud.) Diefer Tage wurde in Wien bei ber 
betreffenden Behörde ein Bittgefah um tie Befreiung 
dom Militär elngereicht, das als höchſt komiſches Kurios 
ſum der Beröffentlihung mwerth iſt. Das Geſuch lautet: 
1) IH Franz und fie Martha D...., Eheleute mit 
Tiſch und Bett, tümmerliche Sorgen ımd 7 erzeugte 
Kitkder in der Ehe belaftet, wobei bemerkt wird 4 Bus 
ben und 3 Mädchen, 38 Jahre als getreue Unter, 


thanen bei ben eiten im eimem fort ehe 
Treue gepflogen. 2) Wen »äterlicher Ehetnaniti 

Jahre lang geboren, dabei immer mülhfellg und nicht 
mehr im Stande, meine Arbeitjamfelt zu erzwecken. 
3) Und die weibliche Mutter Tperefla detto, weldye it 
obigen 7 Kindern vor Altersſchwachheiten zittert, wovon 
4 Rinder am Leben find, zwei Buben und zwei Mub⸗ 
hen. ( Wonach bemerkt wird mit zmei Tiegende Todten⸗ 
feine zur Gemäß der Wahrheit, mo erfier Sohn Ib⸗ 
bann ald Mentirungd» Departements» Bedienfteter mit 
2 2jäßrig entkräfteten Unterleib8» Drganen bitterligen Spis 
taltod für daB hohe Vaterland fi nothdurftig unters 
zopen hat) A) tr Jahre 1850 Haben wir unfeten 
zweiten Sohn Steppan yiflorben, welcher dla Benetiner 
dieß itdene Jammerthal mit demofratifchen Bleffuten 
flugwärbiger Weife 'verlaffen Hat, wogegen 5) ein fort⸗ 
laufender Sohn Nr. 3, welcher anf den Namen Zadar 
rias Hört und taubſtumm It, wegen heillofer Mageli» 
ſchwãche und tobfüchligen Athen bereiis als todtucher 
Häusgenoffe in miſerablen Betracht zu ziehen kommt. 
6) Nur iſt unſer Biäher leztlicher Sohn Grmon, Dir 
wohl von Jugend auf mit einem frommen, tugendhaften 
Lebenswandel angelhan, zu berittener Kapällerte num⸗ 
merirt, wo anlerſchiedliche Zzelloſigkellen lodgehen. 7) 
Daher bitten wir täglich ſegenereich, daß unſeres zwangs⸗ 
weiſe teitenden Shmon nicht zu Shanden werden Yldie, 
meil ſilber als letztes manubares Erzeugniß th der 
Wirthſchaft unentbehrlich anzıfehen IR, und vrkblelben 
in ergebungodoller Arnifeligten eines wohlallerhdqhſten 
Reſttipis. NN, 


Blchfenmacher B. Heinten in Bamberg Hat 
heuer eine Waffe (Hintetlader) mit Einhelts⸗Pattyne 
(Ba fe) angefertigt, die dem Anſcheine nach üfle 


— — 


berells vorhandenen Syſteme übertteffen dürfte, Bei 


den erſten Proben mit ſtark Aberſehten Ladungen (f. g. 
Syftemprobe) zeigte ſich diefe Woffe volllommen tuchtig. 
Hierauf wuiden zahlreiche Batrönenproden vorgenommen, 
möbel ſich die ** Bapierpatront vollkommen 
bewährte, indem fle, das Berihluß- Syſtem füyähend, dem 
Gadandrang widerſtand. Diele Waffe Mt glatt im 
Weußern, ohne im Wege ſtehende Theile, die oft im 
Gebrauche Hinderli find, und bietet eine gefällige Form. 
Die Handhabung der Waffe ift eine leichte undbrqueine, 
jo daß jeder Nichtwoffenkundige in wenigen‘ Miniten 
laden und feuetniernen kana. Die Sicherheitsvorrtch⸗ 


tung Ft fehr einfach und Dauerhaft. Die Ladung ſelbſt 


geſchieht mur im zwei Tempo's, dur Votziehen des 
Briffsügeld, wodurch die Batterie geöffnet wird, um die 
Patrone einzulegen, und dur Burüdziefen des Bugels, 
wodurch gleichzeitig gefloffen und geipammt iſt. Diefe 
Iwei Bewegungen mit Einlegen der Patronen und Abs 
feuern verlangen 8 Sekunden Zeitaufwand. Die ſchwie⸗ 
tigfte Auf abe des Hrn. Heinlein war die Löfung der 
Patromenfrage, +8 gelang Han, eine ganz zweckent ſpre⸗ 


‚ gende Papierpatrone ftatt Kupfer- oder Papppatronen 
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herzuſtellen, wodurch die Koſtſpieligkeit, die Gefahr beim 
Tragen und anf dem Transporte, und die umſtändliche 
Fabritation befeitigt werden. Alle dieſe weſentlichen 
BVortpelle empfehlen es, dieſe Waffe in größerem Maß 
flabe anzufertigen, jedenfalls würde fie viele Liebhaber 
finden wegen des billigen Preifes und ber Leiflungss 
—* auf 1000 Schritt Entfernung mit flacher 


n. 





Welcher Art die in Rußland herrſchende Beſtech ⸗ 
lichteit iſt, geht aus folgender Notiz der „A. n, 3." 
hervor: „Diefer alte Krebsfgaden Rußlands wuchert 


bier flärker, als vieleicht im irgend einer anderen Gegend 


ded Nachbarreiches. Man Hat fi bereits jo daran 
gewöhnt, daß es Niemand einfällt, fi darüber zu 
wundern, oder feine Verachtung auszuſprechen. Der 
Bole hat ein Sprihwert: „Wenn man fid daran ger 
wöhnt, ifl’3 zuleßt auch in der Hölle erträglig." Das 
Bart ift in diefer Hinfiht vouſtändig zur Wahrheit 
geworden. Werden doch die Kinder in den Schulen 
daran gewöhnt, Der Primus jeder Klaſſe, welcher 
über feine Kameraden die Aufſicht zu führen hat, vers 
langt und erhält einen Tribut — in den unterfien 
Kiaffen Kupfer⸗, in deu oberen Gilbermünzen — und 
die Lehrer machen jedes Jahr bei der flatifindenden 
Berfegung glänzende Geſchäfte. Mandem Schüler 
komm fold’ eine Berfegung auf 15, 20, je 50 Rubel 
zu flehen, je nachdem er wenige, oder viele jeiner Her ⸗ 
ven Lehrer zufrieden zu ſtellen hat. Ein deutſchet 
Beamter, der in Rußland Dienſte nahm, erzählte und 
Folgendes: Mein Sohn war für die zweite Klaſſe des 
dortigen: Oymnaflums reif; da aber dad Befep gilt, 
daß er nur verfegb werden kann, wenn er ruſſiſch ſpricht, 
folte er vier Klaffen tiefer gefegt werden, Der Direk⸗ 
tor flug mir aber fofort einem geeigneten Lehrer für 
die ruffiige Sprache vor und meinte, wenn ich bereit 
fei, glei 100 Rubel zu zahlen, würde der ausgezeich⸗ 
nete Mann in wenigen Woden meinem Gohne bie 
nötigen Kenntniffe beigebragt haben. Ich thal's. 
Schon nad wenigen Tagen verſetzie der Herr Direktor 
meinen Sohn aus der 6. nad der d,, dann nad der 
4. Alaſſe und nad wenigen Wochen mar er Schüler 
der Sceunda. Mögen alle unfere deutſchen Mitbürger, 
welche in das Nachbarland in der Hoffnung einwandern 
wollen, um dort ihr „Gluck“ zu finden, diefe Zuflände 
recht bedenten,“ 





[Eine Heirath auf Wechſel.] Zu Kiltkeuny 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa verſprach 
ein Schneider Namens Sullivan einem jungen Mäd⸗ 
den, dadfelbe 14 Tage nad dem Tode feiner Frau zu 
heiraten. Als Bürgfaft ſtellte er einen Wechſel fol» 
genden JInhalis aus? „Wierzehn Tage nad) dem Tode 


meiner Frau verpflichte ich mid, Fräulein Elife Mor 
rand, oder auf ihre Drdre diejenige Dame zu heiraten, 
die mir diefen Wechſel im Werth einer Gumme von 
60 Pd. St. präfentiren wird." Die Inhaberin des 
Weqhfeis verftarb aber bald nad Ausflellung deffelden 
und vermachte ihn einer Freundin, die ebenfalls noch 
vor dem Tode der Scähneideräfran das Zeitliche ſegnete. 
Das Papier gerielb in dem Beſitz einer Goufine der 
Erfieren, melde die Einlöfung forderte. Die Heirath 
fand witklich ftatt, und die beiden Gatten follen ganz 
glüdlig miteinander leben. 


— — 


[Millionenbier.] Herr Bierbrauer G. Büger 
in Wiesbaden Kat Kürzlich in feiner Brauerei ſehr koſt⸗ 
bar geheizt. Bon Staatswegen erhielt er an drei Mile 
lionen naſſaulſche eingelöfte Coupons, melde in Gegen⸗ 
wart einiger Mevifiondräige unter dem Maifchlefjel ver» 
brannt wurden, Drei Stunden lang heigte die Bücher’, 
fe Brauerei mit dem foflbaren Material, und drei 
Pfannen wurden ohne jede Zuihat von Kohle vollftäns 
dig mit naſſauiſchem Papiergeld abgeſotten. 


[Begen die Halsbräune) Ein Arzt zw 
Heldeiberg verfidhert, daß die Haldbräune, felbjt wenn 
diefe Kranfpeit den Högepunft erreicht hat, und fid die 
Eymptome der Erftidung zu zeigen beginnen, durch 
Anwendung von heigem Waſſer einem Schwamm 
oder feinem Lappen auf den Hals geheilt werden könne, 
Das Wafler muß fo Heiß fein, daß es ſchmerzhaft für 
die Hand iſt. Diefe Anwendung wird 15—30 Minus 
ten lang fortgefeht, Wan legt dann einen ebenfo hei⸗ 
fen, erweichenden Umſchlag von Leinſamen eine zeitlang 
auf den Hals, welcher das Athmen unverzägli bei 
der Anwendung des heißen Waſſers erleichtert. — Soll⸗ 
ten fich die Symptome wieder verſchlimmerun, fo wird 
—— des heihen Waſſers und Aufſchlagẽ 

ıholt. 


Räüthiel 





Die Erfl’ ift wohl von Gewicht, 

Leicht iſt fie auch deßhalb night; 

Drum nehm’ zur Zweiten nur Muth, 
Dann maht fih das Ganze fon gut. 
Haft wirklih das Ganze zu Zeiten, 
Bıft doch darum nicht zu beneiden; 
Daft ou es aber für immer, 

&o ift es um fo viel [Glimmer. 


Obernburg. P. M. 


allent Er Ban Mellert. — Drud imd Terlaa der U Mailandriden Druderei. 


Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblalt zur Aldaffendurger Zeitung. 





Montag, 23. März 


1868. 
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Schein und Wahrheit, 


— 


(Fortjegung) 


Betroffen blieb Herr v. Damoifrau eine Weile 
ſtehen, — eine ſchmerzliche Paufe für feine Begleiter, 
— dann wandte er fih am Alfred. „Herr Graf,“ 
fagte er, „id; begreife num diefe Scene, aber nicht Ihr 
Benehmen. Ich achtete Sie um Ihrer perſönlichen 
Borzüge und Kenntniffe willen, ohne Ihren Stand und 
Namen zu kennen; aber ich geſtehe Ihnen, daß biefe 
Fre Handlungsweife Ihnen Alles Terrain entzieht, wel⸗ 
ches Sie bei mir gewonnen hatien, und daß ich bebaure, 
ſoviel glänzende Eigenfchaften verdunkell zu fehen vom 
dem Schatten der Intrigue und. felbftjüdtiger Bere» 
nung, welche Ihr Betragen auf Sie würft!..." 

„Herr Generalmajor, Sie find in einem Mißvers 
Händnifie befangen .... erlauben Sie mir eine Erklä⸗ 
rungl ...“ ftammelte Alfred betroffen. 

„Ei, ei, wie tolltöpfig hitzig, lieber Freund” fagte 
Baron Högg tadelnd, „Der Schein ift zwar gegen den 
Grafen. 
klärung an, bevor Sie urtheilen I* 

„Graf Scheideck Hat gehört, wie mein Neffe feine 
Hardlungsweife bezeichnete; er mag jenen Vorwurf erft 
widerlegen, bevor er mir eine Erläuterung gibtl* fazte 
Herr dv. Damoifeau mit unfigerer Stimme und zorn⸗ 
Iprüßenden Augen, „Einftweilen haben wir nit mehr 
mit einander zu verfchren, Gute Nacht, meine Herren! * 

Graf Alfred fand wie angedonnert; feine Zähne 
knirſchten, feine Fauſt ballte fid. 
iwieder, als der Wagen mit dem reife davongerollt 
war, — „Bab, laſſen Eie fih das nicht anfechten, 
mein Lieber,“ fagte Baron Höyg; „ich kenne den alten Hitz⸗ 
kopf; morgen bereut er fein Benehmen, aber heute ifl 
nichts mehr mit ihm anzufangen, Warten wir die Rüds 
kehr der Beſinnung und kälteres Blut bei ihm ab]“ 

Jo glaube kaum, daß hier das Warten helfen 
wird, fapte Alfred dumpf. „Der Vorwurf unredlicher 
Dandiungemeife gebügrt mir; ich Hätte micht eintwilligen 
m dem Beneralmajor fo lange’ unbekannt zu bleis 

» Dem Biele ſchon fo mahe, beſonders nach der 
neulichen Scene mit Tperefe auf dem Musfluge nad 


Aber Hören Sie nur wenigftend eine Aufe | fen willen, alß fle qleden 


Er regte ſich erft 


Allerheiligen, ſehe ich mich nun mehr, als je von, dem⸗ 
felben zurüdgeichleubert 1” 

„Rur den Muth nicht verloren, lieber Pathel der 
Bormurf des Alten trifft mic, nit Sie, und Damoi⸗ 
feau wird morgen auf eine ruhige Erörterung von meis 
ner Seite vernünftiger eingeben, Einftweilen hat Ihnen 
die Vorſehung doch den Buben vor die Klinge geliefert, 
von welchem Ihr unangenehmer Prozeß veranlaßt wurde 
und er ift in die Falle neflärzt, die er fi gegraben 
Beſuchen Sie mich morgen fobald ala mözlig 1" 

Aber trotz dieſes Zuſpruches hegte Alfred doch Feine 
Hoffaungen; er fühlte allzudeutlich, daß er durch die 
unvermuthet raſche Eutwidlung in eine falſche Stellung 
gegenüber von Thereſens Oheim gerathen war, und baß 
es einer ſtarken Gewähr bedurfte, um dem alten Herrn, 
welher auf elumal in all feinen Lebenäpänen und 
Lieblingsideen Schiffbruch gelitten Hatte, fein Vorurtheil 
gegen den Brafen zu benehmen. In der That Hatte 
auch am anderen Tage Baron Hözg's VBermittlungds 
verfud gar keinen Erfolg; vergebens befannte er fi 
zu aller Schuld — Herr v. Damoifeau wollte von 
keiner Rechtfertigung ded Grafen hören. Die beiden 
alten Freunde hatten fi beinahe entzweit um des Gras 
Herr v. Damoifeau vers 
longte, Alfred folle erft die Anſchuldigung des Herrn 
v. Grinding widerlegen, bevor er nur auf Blaubwürs 
digkeit rechne. Dazu aber hatte Herr v. Grinding dem 
Grafen alle Möglipkeit berommen; bis Alfred am 
andern Morgen einen Bekannten aufgefunden, der den 
Gartellträger zwifgen ihm und Herm v. Grinding 
made, war diefer über alle Berge. Für Herrn v. Das 
moifeau aber hatte er folgenden Brief zurüdgelafien: 

Hochgeehrter Opeim] Es ift meinen Feinden ge» 
lungen, mid auf frifger That in einer Handlung zu 
ertappen, welche — id weiß es wohl — in Ihren 
Augen für eines der verabſcheuungswürdigſten Laiter 
gilt, Werne fei ed von mir, die That beſchönigen oder 
rechtfertigen zu wollen. Aber Sie find zu gerecht und 
offen, um mid ungehört zu verdammen; hören Sie 
alſo wenigftend die Motive am, melde mich zum Spiel 
trieben, Sie wiffen, wie innig id meine Gouflne liebe 
und doc mit wel” geringem Erfolg ih mich um ihre 
Gegenliebe bewerbe. Ih ahne inflinftmäßig den Grund 
davon; Therefe hat ein edles Selbſtgefühl, und eine 
geiviffe Energie des Charakters — ein Familien» Erbtgeil, 
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Sie will rur um ihrer ſelbſtwillen geliebt fein, und: 
biefe Jdee, wohl noch beftätigt und genährt von frem⸗ 
den Einfläfterungen, ließ fie Mißtrauen in die Anfrich⸗ 
tigfeit, ja im dem Beweggrund meiner Bewerbung faffen. 
Das mußte. ig, ud, fang, z. auf, ein 
Mittel, mir ein pen raſch zu erraffen, um dann 
vor fie treten und den Grund ihres Mißtrauens widers 
bogen ay;lägmen, Die Liebe begeiftert oft N Aden⸗ 
thaten, aber fie führt auch manchmal zu Thorheilen, 
und dem letzteren Looſe verfiel ich. Unter allen Mit 
teln zu ſchnellem Reichthum lag keines näher, bot keis 
ned mehr Ehaneen, als dad Hazardſpiel. IH ſplele 
erft, feit wir im Baden find; ich fpielte mit Mälte, mit 
Noffinement, und darum glücklich; mußte ich ja doch, 
was der Preis des Gewinnes für mich war | Aud vers 
gaß ich nicht, was ich mir felbft, meiner Familie, weis 
nem ange ſchuldete, und beſuchte nur verkleidet und 
beinahe unkenntlich gemacht und zu fpäter Nachtſtunde 
den grünen Tiſch. Ich hatte mir ein Gelübde gethan, 
dem Spiel für immer zu entfagen, fobald ic meinen 
Zwed erreicht, — ich hätte diefen Eid gewiß- gehalten, 
Aber mein Glüucksſtern verließ mich feit einigen Tagen; 
eine auffallende Veränderung im Therefend Benehmen 
gegen mid, in ihrer Stimmung nahm mir mein Blei» 
muth, und- die kalte ruhige 
glädiihem Spiele bedurfte; und ala am: gejtrigen 
Adende ih mich am grünen Tiſche vom Grafen Schei⸗ 
det -belaufcht fah, als mein Nachdenken mich plöplic 
den Zufammenhang von Therefend Stimmung mit feir 
ner Anweſenheit in. Baden ahnen lieh, da war es vols 
lendd um meine Ruhe und- Faffung gefhehen, und im 
Unmuthe, in einer unüberwindlicgen bitteren Stimmung 
ließ ich mich zu dem Wagniß hinreißen, dad bald meis 
nen feitherigen Gewinn verfchlungen hatte, Dieß bie 
ganze Wahrheit, mein theurer Ohein! Graf Scheldeck 
at mich verralhen, ich muthmaße fogar nod andere 

guen, welche er gegen mid amgezettelt, diefe muß 
ich widerlegen, dann. ihm zu blutiger Rechenſchaft 
* IH füßte, Thereſe It für mid) verloren, das 


ſelbſt melnem Feinde, danken, mern ex mid diefer Würde 
entbebt, Leben Sie wohl, theurer Oheim! ſchenten 
Sie mir Ihr Mitleiden, und glauben Sie mir, daß 
Ihrer Wohlthaten niemals unwürdig, gegen Sie nie⸗ 
mals un war 

Ihr unglücklicher 


Armer Junge I*- hatte Herr v. Damoiſeau geſagt, 
als er dieſen Brief geleſen. „So Habe ich Dir denn 
doch Unrecht gethan, und dieſe verhängnihßvolle unglück⸗ 
liche Liebe hat Dich ins Verderben geſtürzt! Num ja, 
die Liebe kann Einem zum Verhängniß werden, — das 
weiß ich aus eigener Erfahrung | vielleicht kann 
Dir noch geholfen werden!“ 

(Fortiegung folgt) 


onnenheit; deren ich zu. 


ben * keinen Reiz mehr für mich; ich werde es 
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frage und. der Berabfafjung einer Mdrefje an die hohe 
Kammer, der Reichsräthe abgehaltene Verſammlung war 


von Beamten und Bürgern des Octes ſehr zahlreich 


befucht, und jelbit au aus Kempten, tg und 
Kaufbeuren waren Gifte anweſend. Hr. Notar Ries 
polt begrüßte bie Auweſenden, ſprach über den Zweck 
der Berfammlung und betonte insbefondere, daß man 
fi erft Über die Schulgeſetzfrage gehörig unterrichten 
folle, ehe man fi der Bemegung für oder gegen dem 
Stulgefegentwurf anfhliege. Er habe die ſicherſte 
Ueberzeugung, daß die Staatärenierung der redliche Wille 
befeele, die Volksſchule zeitgemäß zu heben, und nimmer« 
mehr Edane ex in den Chorus einer. befanuten. Bartei 
einſtimmen, die Verdächtigungen auf Berdächtigungen 
gegen die Staatsregierung ſchleudere. Nachdem als Vor⸗ 
figender Hr. Kaufmann Fed. von Schwabmünchen durch 
Atklamation gewaͤhlt warden war, ergriff Lehrer Wiä:le' 
der von Langerringen-dad. Wort, um die Hauptpunkte 
des Gefetzentwurfes zu erklären uad, zu erörtern und 
um-jene Verdägtigungen, Entfeluugen und. Auflagen 
zu entkräften und zuruckzuweiſen, die, von einer gewiſſen 
Seite gegen. dieien Entwurf auf eine fo Heftige und 
leidenſchaftliche Weiſe eıhrben wurden, Derfelbe äußerte 
ſich im Weſentlichen wie, folgt; Er freue ſich, öffentlig, 
über einen Gegenſtand ſprechen zu koöͤnnen, der feit vie 
len Jahren, das; Ziel jeiner Thätigkeit gewefen fei, näms 
lich Hebung des Lehrerftandes und der Schule, und 
mishin auch der Boltsbildung, Zwar follte ihn Furcht 
darüber beſchleichen, da er während dieſes feines red« 
lien Stirehens von einer Seite her ſchon fo oft vers 
ſpoltel, verhöhnt und verkegert worden fei; aber er 
fürdte ſich night, weil er, wie bisher, auf dem Boden 
des Geſetzes ſtehe und 23 nicht ungefeglih fein könne, 
ein Produkt der hohru Staatdregierung zu beleuchten 
ugd zu dertheidigen. Die, Hauptanklagen gegen daB 
Schuigeſeh feien: Trennung der Säule von der Kirche, 
Verfünimerung der religidfen Erziehung, Befeitigung 
der Geiſtlichen aud-der Schule, Entriftlihung derfels 
ben, und damit diefe Anlagen mehr Zugkraft haben, 
fo werde noch hinzugeſetzt, daß duch dieſes Schulgeſetz 
unexſchwingbare Opfer von deu Steuerpflichtigen gefor⸗ 
dert werden, Wären dieſe Borwürfe alle gegründet, fo 
wäre er aud der Erite, ſich gegen den Gefebentwurf 
audzufpredjen; aber es feien dieg nur Berdächtigungen 
und,er wolle nun verſuchen, dieſe Sache fo gul als 
mögzlid; zu beleuchten, Gige Trennung de: Schule von 
der Kirche gebe es nicht, uud er Halte dieß für ein Mb« 
ſurdum. Die Kirche (Lehrer Wälder if Katholit) fei 
nach der Definition des Augsburger Diögefanlatehisr 
mus die Gefammtheit aller sehtgläubigen Chtiſten auf 
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der ganzen Erbe, welde in bem Madifolger des Beil, 
Betrub, dem, römifchen Bifhofe (Papft) Ihr gemeinfames 
Oberhaupt haben. Die Kirche umfaffe alfo afle @läubigen, 
nicht allein die Beiftligpkeit, nicht allein die Laien; zur 
Kirche gehören auch bie Kinder, zw ihr aud bie 
Lehrer, Redner und mit ihm Laufende feiner Rols 
legen laſſen fi ihr katholiſches Bewußtfein um Alles 
in deg Welt nicht rauben; * haben nicht weniger 
Eatholifgen Glauben, wenn, die Schule und fie eine, 
befiere und etwas freiere Stellung erhalten. Es fet 
keine Trennung der Schule von der,Kiche, wenn der 
Staat die Schule unter jeine Oberaufflgt ftelle, wenn, 
er, dem die Schule gehöre, die er am Ünfange dieſes 
Jahrhunderis durch Gebung des organiſchen Editteg 
u. f. w. organiſirt habe, zuerſt für fie forge und fo 
forge, daß neben der. religiöfen Pflege der Schüler auf 
für iht materielle Wohl dad Mözlichfte geleiſtet werde. 
Die Geiſtlichen Hätten das Amt als Lokale und Diſtrills⸗ 
infpeftoren bei und von der Staatsgewalt und nicht 
vom Rirhenregimente erhalten; fie wären ald Schul⸗ 
auffeheg Organe der k. Stantöregierung und wenn dieſe 
jest bie Bam Schul⸗ und Faymännern übers 
gebe, gleihpiel ob fie Geiſtliche oder, Laſen ſelen, jo tet 
dieg feine Tremung der Schule von der Furhe, weil, 
der Mlerus, allein doch nicht die Kirche el. Die Anklage, 
über, Berlümmgrung der religidjen Erziehung könne er 
nicht ıfen, da Artikel. 3 bes. Gefegentmurfes a 
drücklich beftimme, dag die Anordnung und Leitung des 
Religionduntgrricgtd und. des religiös ot 

an den Volteſchulen nad Maßgabe der 99 38 und 39 
der U. Beilage zur Berfaffungdurtunde, Art, 5 Abſ. 4 
des I. Anhanges und, $ 11 und 14 des I, Auhanges 
Hiegu den firdlicgen Oberhehörden zuftche mad die Lehrer, 
verpflichtet, fein, den Geiſtlichen beim Religiondunter 
richte zu unterftügen, Auch könne die Schule nur 
theilmeife erziehen, denn die Schüler gehören der Schule 
der Schule des Tages nur 5 Stunden, den Eltern aber 
die Übrige Zeit au Weun man gerade jet fo viel 
von religidfer Schulerziehung ſpreche, fo fei dies bisher nicht 
fo faft der Fall geweſen, denn es Könnten fehr viele Beis 
fpiele gegeben werden, nad welchen die Lehrer, wenn nicht 
mehr, doc, gerade jo viel für Religion und Sitilichkelt 
wirkten, als Jene, denen dieſes zu thun zuerft die Pflicht 
gewefen wäre, Auch werde gergde-don Jene für Aufs 
hebung des Schulzwanges gearbeitet, welche Gegner des 
Schulgeſe tzentwurfes feien. Wie e3 wohl bei Aufpebung 
des Schulzwanges mit der religidjen Erziehung fo vieler 
Kinder ftehen würde, das zu begreifen, werde Demjeni ⸗ 
gen leicht fein, der namentlich die niederen Voltotlaſſen 
kenne, Bon einer Beſeitigung des Geiſtlichen fei keine 
Rede im Schulgeſetzentwurfe. Derfelbe bleibe wie bis⸗ 
her Religionfiehrer; er habe nah wie, vorher für die 
religidssflstliche Bildun 

fei ihm ferner das Beat gewahrt, im der Säule 
zu überzeugen, ob die ganze Schulerziehung auch im 
seligiöfen Geiſte erfolge und die kirchlichen Organe häts 


ttlichen Lebens, 


in der er zu wachen; es 
d 





ten das geſetzlichf Recht, hievon zu jeder Stunde Reunt, 
niß zu nehmen. Es fe eine unwpahre Verdächtigung, 
daf die Säule dung den Säulgejegentwurf, entchrifte 
Ucht werde und iu eim moderned Beibenthum, verfalle, 
Der Urt, 1 ſtelle die religlössflitlige Erziehung au bie 
Spige des Geſetzes, wie möge, da gefagt werden, 

das Schulgeſetz die Schule heidniſch made, mie ein 
Pfarrer dieß in einem Anſchlagt die Kirchenthüre 
ausgefprohen habe, was und Öffentlige Blätter berich⸗ 
teten, So beurtheile man und, Lehrer, die mir disher 
dad Gegentheil bewiefen haben; fo lohne man und une 
fere viele Mühen und Sorgen, die wir immer ber 
religiös. fittligen Bildung und ‘Erziehung, widmeten; fe 
denke man vondenen, die in diefer Begiehung feityer befteng 
gsalifizirt waren, melde von den Geiſtlſchen gebildet 
wurden und gegen die fein Beweis vorliege, daß anger 
nommen werden könne, fie werden bei etwas freierer 
Stellung und durd eine Lollegiale Lokalbeaufſichtigung 
alle Religion und Moral fammt und fonders über Bord 
werfen. Wir Lehrer müßten und jederzeit vor dem Volle 
Igämen, wenn wir ohne allen, Orund fo arg verbicdr 
tiget werden, denn ſchon bei Verleſang des legten Hirten» 
briefes feien die Blicke des Volles auf, die Lehrer ges 
richtet worden, von denen, man unter folden Umftänden 
denfen lönne, daß ſie dann die Schule entchriſtlichen 
und deidniſch machen, weil fie eben den Unterricht in 
der Säule zu geben haben, Es fei für uas Lehrer 
eine mehr ald peinlihe Sache mit folgen Berdägtigungen 
gegen den Befegentwurf, well wir da mer, wenigſtens 
ndiret, an Glauben und Moral anaegriffen werden, 
was und um jo mehr verlege und tief befrüben müſſ⸗, 
ald dag namentlig in der. Bildung noch fo niedrig 
ſtehende Landvolf auf dieſe Weife gegen und und bie 
Säule eingenommen werden müſſe und wir fomit 
mwenigitend eine Zeit lang traurigen Verhältniſſen ver+ 
fallen, Redner durchging nun die wichtigſten Artikel 
des Schulgeſetzentwurfs und zeigte in Harer Weiſe, wie 
die hohe Staatsregierung durch denjelben nur das Wohl 
der Famılien, der Gemeinden und ded Siaates un 
verrüdt im Auge, behalte und wie diefelbe nichts An⸗ 
dered zum Ziele habe, als durch beſſere Schulen die 
Volfebildung zu, heben und diefe auf jene Stufe zu 
bringen, die den jetzigen jozialen Berhältniffen entſpreche. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dem Koſtenpunkle ger 
widmet, weil gerade dieſer als Köder benützt werde, das 
Bol gegen den Schulgeſetzentwurf zu hetzen. Alle geiſt⸗ 
lien Beleuhtungsicreiber der Denkſchrift hätten ger 
fagt, daß fie dem Lehrerſtande recht gerne eine befiere 
materielle Stellung, eine angemefjene Penſion bei ihrer 
Unfähigkeit und den Lehrers Wittwen und Waifen eine 
entfpregende Hülfe ndunen. Nun aber in diefer Be» 
ziehung eimas geſchehen foll, da bee man das Bolt 
auf und zeige, eine große Sorge und Liebe für den 
Geldbeutel der Gteuerpflicgtigen , von der Damals, als 
die Pfarreien auf 800 fl. aufgebeffert wurden, keine 
Spur zu finden geweſen ſei. Wer den Lehrern Das 
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Minlmaleinkommen, das der Schulgeſetzentwurf feſtſetze 
und dann die Alterdzulagen nicht gönne; wer ſich dann 
über die Ärmlihen Benflonen ber dienſtunfähigen Lehrer 
ärgere, wer endlih fi gegen eine Unterſtützung von 
50 fl. aus Bentralfonds an die hülfsberürftigen Lehrerd⸗ 
Witiwen floße und erfläre, daß am foldyen Laften das 
Volt zu Grunde gebe, der habe gewiß Fein fühlendes 
Herz und feine Nägflenliebe, fel er wer und mad er 
wolle, und es müfje angenommen werden, daß etwas 
ganz Anderes hinter foldyer Geldbeutelliebe der Steuer» 
pflicgtigen flede. Wenn durch die gehäffize Agitation 
egen das Schulgeſetz dadfelbe falle, und die armen 

ttwen und Walfen dabei nur allein zu leiden hätten, 
fo werden wohl Jene daran die Schuld zu tragen has 
ben, deren Pflicht es zuerſt wäre, für die Witwen und 
Wolfen einzuftchen. Zuletzt beleuchtete Medner, was 
der Schulgefegentwurf über die Schulauffigt enthält, 
Er habe nad Erfheinen der Denkſchrift über dieſen 
fo helkeln Punkt einen Bermittelungsvorflag Inder „Poft- 
zeitung“ gemacht, fei darüber aber ſtark angefeindet, be» 
ſchimpft und verleumdet worden. Wenn er nun hier wieder 
das Wort erhebe, fo werde es ihm nicht beffer gehen, als 
damals, Der jeweilige Pfarrer als Lokalſchulinſpektor übte 
bisher fattiſch allein die Schulaufſicht, und war fo zu fagen 
Herr der Schule, Redner geftche ſelbſt, daß bei Dr» 
ganifirung des Schulweſens in Bayern nothwendig war, 
den Biarrern die Lokalſchulaufſicht zu Übertragen, denn 
damals mangelte es am gebildeten und tätigen Lehrern, 
und e8 wäre fomit nöthig gewefen, diefen Lezrern wegen 
befferer Ausbildung, zu igrem Schuhe und zur Erlans 


gung eined ndihigen Anſehens den Pfarrer als ihren- 


nädften Borgefeßten zur Seile zu geben. Indeſſen ers 
hielten, wie bereits ſchon bemerkt, die Pfarrer ihr Amt 
von der Staatögewalt und waren fomit ald Lokalihuls 
Infpektoren Organe der f, Glaatöregierung, Wenn 
nun die Staatögewalt bei der jett vorwärts gebrachten 
Lehrerbildung, bei der fo vermehrten Reiftungafäpigkeit 
des Lehrerperfon:la und bei dem Umflande, daß ein 
Lokalſchulinſpeklor eine Schule nicht gut machen könne, 
wenn der Lehrer diefes nicht zutfum vermöge, die techniſche 
Lofal»Schulauffiht fallen laſſe, und dieſe techniſche 
Schulaufſicht allein dem Bezirksſchulinſpektor Übergebe, 
der nun ein Faymann fein müſſe, fo handle diefelbe 
nicht mur in ihrem Rechte, fondern fie Beförbere dadurch 
das Schulwefen und bringe in die techniſche Zeitung dee⸗ 
felben mehr Einheit. Dann fei durch Erritung einer 
follegtalen Orts⸗Schulbehörde allen jenen eıne Einwirs 
kung auf die Schule gegeben, welche ſich am meiften 
für diefelbe intereffiren, denn In dieſer Schulbehö:de 
haben die Kirche, die Gemeinde, die Lehrerfhaft und 
die einzelnen Familien dur gewählte Gemeindemitglie⸗ 
der ihre Vertretung. Wenn nun überall fo ſchöne Bors 
forge beftehe, wenn der Geiſtliche in Landgemeinden 
Borfigender der Drtsfhulbehdrde ſei und die Schule zu 


jeder Zeit zu beſuchen Bereligt wäre; wenn er die 
Auffigt Aber den Religiondunterrit und über das ſitt⸗ 
liche religidfe Leben Im der Säule Habe, wie ſei r& 
möglich, fo ſchwere Anklagen aegen den Schuigeſetz⸗ 
entwurf zu führen ? — Warum die k. Staatsregierung 
die bie herigen Diftrifts, in Bezirks⸗Schulinſpertionen 
umwandle, dafür werde fie gewiß Ihre @ründe in dem 
bisherigen Refultate Haben, fonft würde fie nicht Fade 


"männer ald Bezlitks⸗Schulinſpektoren beftimmer. Dann 


werden alle andern Stände von Fachmfännern geleitet 
und beauffichtigt. Theologie und Philoſophie fhliehe die 
Summe der Pädagogif und Methodik keineswegs im 
fi; diefe Wiffenfgaften laffen fi auch nicht aus der 
Piſtole ſchießen oder im gelehrten Traume erholen; fie 
möüffen eigens ftudirt werden. Auch das Studiren der⸗ 


felben fei noch nicht genug; der Pädagoge und Metfor 


diker müſſe erfi durch viele und langjährige Uebung 
werden. Eine magere Vorleſung über allgem’ine Pi- 
dagogik made noch lange keinen Pädagogen, denn Das 
zu gehöre mehr; auch fei man noch fein Katechet, wenn 
man nur Katechetik gehört oder gelefen Habe; Redner 
babe diefes ſchon oft erfahren und fi darüber ger 
ärgert. Ein großer Pädagoge vergleihe das Schulweſen 


mit einem Wagen, der auf vier Mädern bayer rolle. 
| Wenn nur eines dieſer Räder ſich nid: gleichmäßig fort⸗ 


bewege, fo bleibe der ganze Wagen zurüd, Seht aber 
wolle man von einer Seite ber Säule und dem Lehrer⸗ 
ftande feine beſſere Stellung zulaffen; jeht foll der 
Lehrecſtand in der Bildung zurüdgebraht werden; jet 
foll die Aufſicht und Leitung der Schule im alten Ger 
ielfe bleiben: mo werde da der Schulwagen, unfer Schul ⸗ 
weſen nämlich, Hingebradpt werden? Zur geiftigen und 
materiellen Berfümmerung! Medner ſchloß damit, daß 
er fi immer auf den Standpunkt der f. Staatsregie⸗ 
rung geftellt und dieß auch heute getvan Habe. Geien 
Gegner von ihm vorhanden, fo mözen fie ſich eben fo 
offen ausſprechen, wie er; haben fie dazu den Muth 
nıcht, und tragen fie die Sache bloß weiter, fo bitte er, 
die Wahrheit zu fagen und nicht zu lügen. Diefem 
über eine Stunde andauernden VBortrage, der vielfach 
von Beifalsäugerungen unterbrocdh:n wurde, folgte alle 
gemeined und wiederholtes Braoo und völlige Zur 
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Mannig faltigkeiten. 


Im Auftrage der engliſchen Regierung begibt ſich 
Mojor Tennant mit zwei Unieroffizieren des Ingenieure 
korps nad Indien, um dafelbft die am 18, Auguſt 
eintretende gänzlihe Sonnenfiniterniß zu beobadten, 
Er wird feine Jnitrumente entweder in Guntur (16 
18° n. Br., 80% 30° 3. &, ©r.), oder in Mafulipar 
tam (16° 10° ; 819 13) aufitellen, 
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Ein Mädchen mit zwei Müttern, 


Baris, 10. Mär. 


Seit drittgalb Jahrtauſenden wird der Nichterſptuch 
des weiſen Königs Galomg im deut Streile der ſwei 
Mütter um ihr Kind als das Muſter einer ſchat fſlani⸗ 
gen umd gerechten Löfung einer verwidelten Sache uns 
geführt. Der Fall wiederholte ſich mit einigen Varianten in 
der geſtrigen· Sitzung des hieſigen Appellgetichtes, deffen 
Praͤſident jedoch bei aller Hochachtung vor dem Scharf⸗ 
ſiane des B ediger- Königs, Die man ihm wohl zutrauen 
darf, Bedenken trug, deſſen Auekunftsnilttel in Anwen⸗ 
dung zu bringen und dem anweſenden Muntzipalgardiſten 
den Befehl zu ertheilen, er. folle das Srrettoßjett — Hier 
ein junges Madch m von: zwö.f Jahren — mit feinem 

in zwei Gtüd; hacken, auf daß jede der progefs 
firenden Mütter ipre Hälfte nehme. Em Beweis das 
für, wie verfgieden die MReclöbegriffe des Kaifertpums 
Ftankreich von denen des Königreichs Zutäa Mad, Aug 
die Berſchiedenheit des: Brogedur erhellt aus dem Ums 
ftande, daß dort der Monarch allein auf feinem Throne 
zu Gericht ſaß, während hier in Anbetracht der Wich⸗ 
tigleit des Falles die erſte und zweite Appellkammer, 
alſo vierzehn Juriſten, eine gememſchaftliche Sitz ung 
unter dem Vorſihe des erſten Bräfldenten,- Hen. Varu 
mon, hielten. 

Maitre Ullou, der Stabträger des Barteau umd Ans 
walt der appellirenden Parteitheilt im feiner Ride die 
Vorgeſchicie Des Prozeſſes mit, 

Am 8. Mai 1858 fand ein Fabtltant tünftliher 
Blumen, Herr Martin,’ Als er um 14 Uhr Wende 
nad feiner Wohnung im’ Fauborg St, Denis zurüd, 
kehrte, wor dem hauſe Nr. 126 im Faubourg St, Mars 
tin ein tweggelegtes Rind, E⸗ war ein Mädchen von 
stvei Jahren, gekleidet in ein fhmwarzes Meringfleidgen 
und eingeisidelt in einen Shawi, mit Anem Gp’Kens. 
bäuben auf dem Kopfe Der viln ritant nahm, 
als ein barimberziger Samarıter, den Heinen Findling 
mie in feine Mopnung und fand, ald er ihn entkleidete, 
um ton zu Wette zu legeg, auf deifen Bruſt einen 
in den — Bas Rind hat = Baler 

er mehr; es iſt gelauft; mt ner 


Am folgenden. Morgen trug der Blumenfabrikant, 
begleitet Kan ehe ee des Haufed, wor defjen Thüre 
er das Midinen gef unden halte, dasfelbe zum Polizei⸗ 
Kommiffir des Diſtriltes, um die vorgeſchriebene Er⸗ 
tlãrung zu machen. 

Dim Geſetze gemäß würd e das Kind in's Findel⸗ 
haus geſchickt worden fein, ber erwähnte Haudeigen⸗ 
thümer aber, ein Herr Delignon, Unternehmer der ftäds 
tifpen Straßenreintzung, eitlärte, er fei ein kinderloſer 
Witwer von 60 Jahren, mit -Glüdägütern gefegnet, 
und gewillt, Die Kleine Walfe am Kindekftatt anzuneh 
men, um allezeit an ihr mie ein getreuer Water zu 
handeln, Ja Folge deffen wurden auf der Polizels 
Präfektur die mötyigen Schritte gethan, Protolelle aufs 

ejegt und das Kind Herrn Delignon übergeben, der 
Clin Wort hielt und dasfelbe forgfältig aufziehen ließ. 
Dem Aoop‘ivvater wurde aber iazwiſchen, trotz feiner 
ſeche zig Führe, jein Wittwenftand läftig, und mean er 
auch vielleicht nicht die Hoffnung näprte, eigene Kinder 
zu befommen, ſo heirathete er doch noch zwei Jahre 
ſpater eine junge Ftau. Auch dieſe widmete ſich mit 
Tue und Liebe dem Pflegekind, welches dafüt eben. 
falls mit Liebe am feinen Adoplidellern hing und ihnen 
nur Freude inadıre, 

Im Aber 1865 ‚farb Herr Delignon und hinter⸗ 
lieg ein Teſtament, worin er feiner, Marie ‚Louife ges 
tauften Pflegelochtet 20,000 F:anten und feiner Frau 
fein ganzes gewinnbringendes Geſchäft vermachte, als 
pögig im Haufe der Witwe Delignon eine Feau ers 
Igien, die ſich Witwe Rottier nannte, für die Mutter 
des Kindes ausgab und deſſen Gerausgade verlangte, 

Ef Jahre lang Hatte ſich die unerwartet : aufs 
lauchende Muller nit um ihr Kind befümmert, dass 
felbe nie u fepen v:rlangt, wonach - anzunehmen war, 
daß nur das diefem en Bermögen fie aus ihrer 
Zurüdäezogenheit heruorlodte, 

Jetzt wurde fie zudringlich, fiel einmal, als das 
junge Mäochen fi in der Kirche befand, mit fo thea⸗ 
tralifen Kebesbezeugungen über es her, daß. darfelbe 
davon merbdje K-änipfe befam, umd frengte nun! ende 
li eine Klage auf Müderftaltung ihres behaupieten 
Kindes an, 

Bor dem’ erftinflanzlicyen Gerichle gewaun ſie ihren 
Prözes. ' Däsfelbe nahm für erwieſen an, dag der 
Mann der Witwe Roitier, der felbft immer arım gu 
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Bieben war, in Paris nad langer Trennung feinen 
ehemaligen Militär » Kameraden Delignon mwiedergefuns 
ben und biefen Borfchlag gemacht habe, ihm eines feiner 
vier Kinder abzunehmen; daß nah dem Tode ihres 
Mannes die in bedrängten Berhältniffen lebende Wittwe 
Rottier auf den Antrag eingegangen und nur zwiſchen 
beiden eine Komödie verabredet worden fei, um dem 
Delignon bie volle Adoption des jüngſten Kindes zu 
ermögligen. Auf dringende Bitten der Mutter babe 
diefer ihr jedoch folgende Beiheinigung ausgeſtellt, 
welche die Wittwe Nottter in der That dem Gerichte 
vorlegte und beren Aechtheit von der Gegenpartei nicht 
befirittem werben konnte, 

„Louife Marie Delignon iſt die Tochter der Fran 

Wittwe Rottier. Man wird ihren Geburloſchein 

bei mir finden, 

Paris, 17. Auguft 1861. 
gez. Delignon.* 

Der Geburtsſchein Hat fi allerdings nicht mehr 
vorgefunden, das Gericht erjter Inſtanz erfannte jedoch 
in der Witwe Rottier die wahre Mutter des Mädchens 
und entſchied, daß dieſes ihr nad zwei Monaten von 
der Frau Delignon übergeben werden müffe, 

Diefe appellirte und ihr Anwalt, nachdem er das 
ſchmutzige Motiv gebrandmarkt, welches die Wittwe 
Rottier in ihrer Handlungeweife leitet, betheuerte vor 
dem Appellatioadhofe, daß, wenn man das Mädchen 
aud feinen gegenwärtigen Verhältniſſen herausriſſe, um 
es feiner Mutter zuzuführen, für die es nit die mins 
defte Zuneigung befigt, man damit fein Lebensglück 
vernichte, eine aufblähende Blume wahrfdeinli für 
Immer knicke. 

Da die Wittwe Rottier nicht reich genug iſt, um 
einen Advokaten zu bezahlen, fo halte Maitre Alou 
als Stabträger fid felbit einen Gegner aufitellen müfs 
fen und dafür feinen Vorgänger in dieſer Würde, 
Maitre Pleque, ernannt. 

Diefer erledigte fih feiner Aufgabe In gewiffenhafter 
Weiſe, verteidigte, ohne die Dandlungemweife feiner 
Klientin rechtfertigen zu wollen, deren Rechte und ber 
bauptete, daß über die Wohlthaten, welche dem Finde 
von feiner, übrigend wieder an einen Underen vers 
beiratheten Adoptivmutter zu Theil würden, bie legitis 
men Rechte der wahren Mutter zu ftellen ſeien. 

Bom Pıräfidenten aufgefordert, fi über die zu ers 
greifenden proviforifhen Maßnahmen audzufpreden, 
verlangte Matıre Plocque, dat das Mädchen aus dem 
BPenflonate in Boulogne am Meer, wo ed fi zur Zeit 
befindet, in ein ſolches nad Paris zurüdgebradt würde, 
bort lönne die Mutter ed jeden, umarmen, fi feine 
Zuneigung eriwerben, „und Dank den Bemühungen der 
beiden Gtabträger, die in diefer Sache gesem einander 
tämpften, wird dad Mädhen dann zwei Mütter, flatt 
einer haben,” 

In Uebereinflimmung mit den Anträgen bed Ge⸗ 
neralanmalts Venoiſt beftätigte ber Gerichtehof zwar das 


Urtheil der erſten Inſtanz, verfügte aber, daß das junge 
Mädden bis auf Weiteres in der Unftalt, wo e3 fi 
bermalen befindet, zu verbleiben babe, 

Spielt Hier nicht ein Roman im wirklichen Leben ? 


Die Shwabmündener Berfammlung und das 
Schulgeſetj. 





Schluß.) 


Lehrer Heiß aus Augsburg drückte feine Freude 
barüber aus, daß er bier fo viele Fteunde des Volks⸗ 
ſchulweſens finde und da fi die Theilnahme für die 
Säule aus den verfhiedenften Ständen immer mehr 
und entſchledener Eund gebe. Das werde fiber zum 
Beften wirken. Nachdem Herr Wälder den Geſetzent⸗ 
wurf fo gründlich beleuchtet habe und den Berbächtis 
zungen beöfelben fo entargemgetreten ſei, möhte er ums 
ter den vielen Scheingründen , dur melde die Agita⸗ 
tion gegen dad Schulgeſetz gerechtfertigt werden will, 
nur einen hervorheben, nämlid den: Die Erlaffung 
eined Schulgeſetzes fei fein Bedücfniß. Rah der Ber 
faffung ſeien alle Ungelegenpeiten, welche die Freiheit 
und das Bermözen der Perion berühren, geſetzlich zu 
regeln, und nun frage er, ob das Volksſchulweſen nicht 
eine ſolche Angelegenheit jei? Man denke nur an 
die Taufende von Familienvätern, von Schülern und 
Lehrern | Offenbar fei es höchſte Zeit, mit dem 
vielen veralterten, ſich Öfe:3 miderfp echenden Berord» 
nungen über das Volksſchulweſen aufzuräumen und 
einen gefeglihen Zuftand zu ſchaffen, der die millfürs 
lie Behandlung diefer für das Gemeinwohl höchſt 
wichtigen Sache ausfglieft und für gedeihliche Fortent · 
widelung ſichern Boden fhafft. Jedoch auch nad einer 
andern Seite hin fei ein Schul-eſetz ein unabweisbares 
Bedärfnig. Wir treten in fogialer und gewerblicher Bes 
ziehung im eine neue Phafe ein. Das Jadlebentreten 
der Sozialgeſetze räumt inäbefondere dem bäuerlien 
Elemente fo viele Selbſtſtändigkeit ein, daß aud der 
Landmann eine gemüzende allgemeine Bildung befigen 
fol. Jedenfalls muß derfelbe zum Maren Denken ger 
bracht werden, damit er fi feiner Stellung zu Nutz 
und Frommen des gemeindlihen und ftaatlichen Lebens 
bewußt werde, Ach der Gewerbömann müſſe mit der 
Zeit fortfcgreiten, dazu mahne ihn dringend die Bewerber 
freiheit. Befolge er diefe Mahnung, fo werde das 
Sprigwort: „Das Handwerk hat einen goldenen Bos 
den“, immer wahr bleiben. ine beffere und nachhal⸗ 
tigere Bildung Können die Schulksſchulen aber nur dann 
der Jugend gewähren, wenn fie zeitgemäß orgamifirt 
werden, d. d. eine freiere Geitaltung erhalten, und 
wenn namentlich der Autokkalismus, der biäber über 
fie gebietet,, von ihr entfernt werde, Man dürfe nur 
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binbficen im jene reife, in denen die Volksbildung 
höher fteht, um fit von dem Werte der Schulen zu 
Überzeugen. Dort konnte die Krıfi3 der leiten Jahre 
nicht fo großen Schaden anriten, tie in jenen Bes 
aenden, in dewen die Volksbildung noch bedeutend zurüdift. 
Während ber intellinentere Theil auf Mittel urd Wege 
fann, die Miföre von fih abzuwenden und ihm das 
auch in vielen Fällen aelana, wurde der ungeblldete 
Theil, der ſtets andere für fih denken läßt und lieber 
die widerfinniaften Behauptungen ald wahr annimmt, 
als fih au Üben, das Wahre vom Falſchen zu unters 
ſchelden, Hart mitgenommen und die finanziellen Nach⸗ 
teile, die er erlitten, werden noch lange fortwirken. 
Der Schulgefeh- Entwurf enthalte des Guten viel und 
er erfute die Berfammlung, ſich für die Adreſſe, die 
für die Erl-ffung eines Schulgeſetzes zu wirken ſucht, 
audzufprecen, 

Herr Babnerpeditor Deffner aus Shwabmünden 
wies darauf bin, daf die beiden Kammern mit der Js 
flimmung zu diefem Geſetze nur ihrem eigeren, 1866 
mit groker Majsrität ausgeſprochenen Verlangen nad 
einem Schulgeſetze Folge geben, Er hälte gealaubt, 
es würden fih auch Gegner einfinden, um ihren Stands 
punkt offen darzulegen, Warum fommt Niemand hiers 
ber ? Wer Habe den Muth, zu faaen, wir würden fie 
nicht frei fpreben laffen und zu Ende hören? Aller 
dinge ſei e8 leicht, von beiligr Stätte aus zu agitiren, 
wo jrder Widerſpruch, jede Erörterung im Voraus aus⸗ 
geſchloſſen ſeil. Medner beleuchtet nun unter dem Bei: 
falle der Berfammlung mehrere Anklagepunkte. Zwei 
Stunden MReligionduntercicht wöhentlih, die im Lehr 
plane für jede Klaſſe Aufnahme finden follen, feien zu 
wenig, Was bindere die Gegner, diefem Mangel bei 
ihrer befannten Uneigennügigkeit durch Privatunterriht 
abzuhelfen. Wer vermaz ferner, zu bemeifen, daß die 
Meligion die Baſis auch für Beosraphie, Maturwiffen 
haften ꝛc. fein müſſe 7 Liegt nicht Paris an der Seine 
für den Juden ſowohl, ala den Proteftanten und Katho⸗ 
liken - Wer flets mit der Zeit im Widerfsruche ftese, 
konne doch nicht Aber die wichtigſten Zeitfragen fouverän 
entſcheiden. Die Shulfrage gehe die Familtenväter ganz 
befonderd an und diefe werden und können fich in 
diefer Angelegenheit nit flumm verhalten. Dean 
habe gewagt, die Borlage des Staatsminiſterlums 
als eine ſolche Bffentlih zu bezeichnen, welche die 
Schule Heidnifh made Was heiße das an—⸗ 
berö, als das Minifterium für eide und vers 
fafjungeb:ütig erflären? Dank, märmften Dank 
verdiene Krone und Minifterium für diefe Bors 
lage, nicht aber Berdähtigung und Beſchimpfung. 
(BoAfte Zuftimmung!) Erwäge man, melde Auss 
befnung Handel und Verkehr gewonnen haben, melde 
Fortfopritte man auf landwirthſchafilichem Geblete in 
ber neueſten Zeit - gemacht hat, und man werde ſich 
ber Üeberzeugung nicht vMhliegen können, daß der 
Sandmann nicht mehr durchtomme, wenn er wit feinem 


Denken und Handeln nicht über feine Fluren hinaus⸗ 
gb. Es fei eine mur zu traurige Wahrbeit, daß 
nerade im jrmen Randeötheilen, in welden die Schul⸗ 
Bildung zurüd ift, die meiſten und abſcheulichſten Bers 
bredien begangen werden und von dorther bie Zucht⸗ 
bäufer am meiſten bevölkert werben; und bed wagt 
man auszuſprechen, nebobrne Schulbildung verfiähllms 
mere eher die filtlichen Zuſtände, als es felbe beffere | 
Es gäbe auch Anduftrieflrig, aber ſolchen, der fid 
ſchlecht lobne. Er erinnere am die Weber in Dbers 
franten. Die webten fleißia anf ihrem alten Webs 
fiußle, ohne zu bedenken, daß fie mit den Maſchinen 
in Burger Zeit micht mehr konkurriren Können und jet 
it Armutb ihr Loos. Was brachte fie aber in ſolch 
traurige Page? Offenbar der Mangel an Einſicht. 
Oder iſt eine beffere Volksbildang nicht ein drinnendes 
Bedürfnig, wenn man dad Ergebniß der neueiten Brüs 
fungen näser betrachtet, die zum Zwecke der Einreifung 
zum einjährigen Freiw'llia⸗ndienſte abaehalten worden 
find ? Und fſolchen auffallenden Ecſcheinungen gegen⸗ 
über waat man zu bebaustn, eine aründliche H-bung 
der Volksſchule ſei in Bayern nicht nothwendial! Solle 
R-dner die bisherige Stellung ber Lehrer beſprechen, 
fo müſſe er geſt⸗hen, dak mohl Fein Stand redtlofer 
bleher daraeftanden fet, ald der L⸗hrerſtand, und dod babe 
derfelbe dieſes abnormeBerbältnig im Ganzen mit Refigs 
nation er ragen. Billiakelt und Gerechtigkeit erfordern eine 
Peffrarftaltung diefer Berhältniffe. Schließlich berüßrt 
Hr. DO ffner noch die Umtriebe, die hinfſichtlich der Unters 
zeihnung dee Mdreffen genen das Schulgeſetz gemacht 
worden ſeien. Es fänden ib Männer im Saale, die 
bie heutige Mdreffe unterzeihnen, teren Frauen aber 
ohne Wiffen des Ehemanned die geaneriſchen Vorſtel⸗ 
lung unterſchrieben hätten Das Wort des Herrn 
laute: „Bebt Bott. mas Gottes und bed Kaiſers, 
was des Kaiſers if.” Die Gegner aber fagen: „Gebt 
®ott, mad Gottes iſt und mas dem Kalſer iſt, daß 
wollen wir au haben!" — Diaegen zu wirken bes 
dürfe es Muh und Feſtigkeit und vor Allem, mie 
Humboldt fagt, jenes charakteriſtiſchen Merkmals des 
Mannes, den Muth zu befiben, eine eigene Meinung 
zu haben, Offen treten mir auf, im Lichte des Tages; 
wer umterfihreiben will, unterfcreibel Wir verfhmä- 
ben ed, unfere Adreſſen in den Häufern baufirem gu 
tragen, wie der Maftelbinder feine Mausfallen | — 
Herr Bürgermeifter Arnold aus Kempten äußerte: 
Er fei mit nod mehreren Freunden der Schule von 
Kempten nah Shwabmänden gekommen, und daraus 
laffe fi gewiß ihr großes Intereſſe für bie Schulfrage 
erlenen. Bor zwei Monaten fhon habe man in Kemp⸗ 
ten aus ber Mitte des Gemeindefollegiums ein Romite 
gebildet, dem man die Aufgabe zutheilte, ben Schul⸗ 
gelegentwurf mit Berückſichtigung der Iofalen Berhälts 
niffe zu prüfen und fib dann gutachtlich darüber zu 
äußern, ob und melde Modifitationen anzubringen felen, 
Das Ergebniß follte dann in Form einer Denkſqhrift 
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äh * yd ſie Stelle eingerelcht werden. Da erhob 

fig der von Seite der Volksbotenpartei In Scene ger 
jehie Adreſſenſturm, welcher die Eprengung des Zolls 
vereins beabſichtigte und wodurch der Rational⸗Wohl⸗ 
ſtand vernichtei werden ſollte. Dieſer Sturm Hätte das 
— —————— feine Thaligkeit vorläufig einzuſtellen. 

anun aber die klerilale Pattel gegen den Schul⸗ 
geſttzentwurf In einer baifpiellojen Werfe Froat macht, 
ſo iſt es Pfligt und Aufgabe der Gemeinden, welche 

Liebe und Sinn für Boltsbildumg Hıben, für die Volls⸗ 
faule einzutrelen, um fie vor dem vorwiegend klerikalen 
Eiifluffe zu Befreien, Es feten daher gleigfalls Adreſſen 
felöftverftämdtic im gegentpeiligen "Sinne, im ganzen 
kande zu bewerkſtelligen, um der Regierung wie Der 
VBolkivertretung "Ju zeigen, daß der intelligente Theil 
des bayerifchen Volkes ſich die Vollöbotenpartei noch 
nicht zum politiſchen Führer erwählt habe und auch nie 
und niminer erwählen werde, Er danke den wacketen 
Schwabmünchern, dag ſie im dieſer wichtigen Sache 
die Juitiative ergriffen Härten, 

„.. Vlermit war die Debatte geſchloſſen und gelangte 
fobann die Adreſſe zar Verlefung, weige an die Hohe 
Kammer der Rechstäthe eingereicht werden follte, „Ihre 

nnahıne erfolgte mit Probe und Gegenptobe einſtim⸗ 
uilg. Die Berfammelten trennten ſich im vollſter Des 
friedigung und e3 ſtehen gleiche Schritte am verſchiedenen 
Orten. duxch ganz Bayern wie öffentliche Blätter bes 
reits melden, in figerer Aueſicht. 


Mannigfaltigfeiten. 
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— ISterbfälle.] In Darmitadt ftarb am 21. d. 
dei erfie Präfident des Oberappellationds und Kaſſations⸗ 
gerichis und wirkliche geh. Karh v. Helfe, in Wien 
am 20. Graf Sıadıon, der Gtoßptior des deutſchen 
Drvens (Bruder des im Japre 1849 verſtorbenen 
Miniſders Stadion), in Renzıng (Vorarlberg) der Land⸗ 
arzt Eyrifiian Hu wimel, z. Z. des Tytolet Befteiungs⸗ 
tampfes der Leibarzt Andreas Hofer's. 





Im ‚New ⸗Nork⸗Herald“ vom 1. März d. I, findet 
eine Notiz, die an Leichtfertigkeit Alles übertrifft, 
toas fonft wohl von auswäctigen — namentlid frans 
Hin und amerikanifhen — Zeitungen gegen deutſche 
rhältnlſſe geſündigt worden ift, Der Artikel beginnt 
„Nekroisg. König von Bayern. Ludwig Dito Fried⸗ 
Hi" Wihelm (Xudivig 11.) aus dem Haufe Wilielsbach, 
Pfalzgraf am Rhein, Herzog in Bapern, Ftanten und 
Schwaben, ſtarb geftern zu Müngen im 23, Jahre 


feine Alters. Gr war geboren zu Nümphenburg dem 
25, Auguſt 1845, und gelangte a * im urch 
den Tos feines Vaters Marimiliag Jofepp N. am 10. 
Mir, 1864. Er war Jahaber de3 5, diterreihifcyen 
Infanteries, des 4. ruffligen Lanei rss. und des 1, 
preußifhen Yufaren- Regiments," Der Herald» Artikel 
ſchließe: „Sein einziger Bruder Peinz Otio Wilhelm 
Luupold Adelbert Woidemar, geboren zu achen, den 
27. Aprit 1848, iſt fein Nachfoiger auf. den Thron 
unter dem Titel. Kdaig Dito. Bieher war König 
Otto Haupımann im Barderegiment,* 





[Ein Biolinift ohne Arme] Es iſt nichts 
Seltened mehr, Berfonen, die ohme Arme geboren, mit 
den Füßen ſtricken, ſticken und ſchreiben zu fehen, eine 
Seltenyeit aber ift gewiß ein Geigerſpielet ohne Arme. 
En folger junger Mann von 19 Jahren, Herr Uns 
tyan, der Sohn eines oitpreußefhen Dorffgullehters, iſt 
in Berlin angelangt, Ohne Atme geboren und 5 
auf den Gebrauch der Füge an Stelle der fehlenden 
Hinde angewiefen, hat er es hierin durch Ausdauer zu 
einer bewundernawerthen @elentigkeit der Beine, Fuͤße 
und vorzüglich der Zehen gebracht, und endlich außer, 
ordentlige Fertigkeiten, wirkliche Runjtleiftungen erzielt, 
Er kieidet fi mit den Fügen an und aus, wälgt und 
kammt fig mit denfelben, führt Speiſen und Betränte 
damit zum Munde, und verrichtet alle die Tyäntgteiıen 
mit den Füßen, wozu wir die Hände gebraugen, aber 
noch mehr, er ſchteidt mit den dützen, und feine Fuß⸗ 
ſchrift zeigt eine ſchöne Regelmäpigfeit der Züge. Der 
junge Mann tft entjgieden talentvoll, und beſiht nas 
mentlig ein ſchätzbares muſikaliſches Talent, 





[Theater] In Grankfurt gibt Grau Marie 
Seeb ach einen, Cycius von Waftrollen, die mit mäds 
fler Woche ihren Abſchluß finden, — Emil Devrient, 
der gegenwärtig im Leipzig gaſtirt, gedenft nad Been⸗ 
digung diefer Saflrollen für immer von der Bühne zu 
ſcheiden. 

Die ‚France“ berichtet, daß bet Prinz Napoleon 
nad Eſſen gereift ift, und fügt Hinzu: „Ejſen ıft die 
große W-fj:nfabrıt in Preußen, wo faft alle die Zünd» 
nadel ⸗· Gewehre verfertigt wurden, mit melden die ganze 
preußiſche Armee bewaffnet iſt.“ 
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Schein und Wahrheit. 





Gortſerung) 


Thereſe erſchrack, als der Ohelm ihr am Abend ans 
tündigte, daß fie abreifen würden. Schon den ganzen 
Tag hindurd hatte fie in Herrn v. Damoifeau’s Weſen 
eine Sıdrung bemerkt, weiche auf ein ungewöhnliches 
Ereigniß hindeutete. Allein er Hatte ein hartnädıges 
Stiliſchweigen darüber beobachtet. Zu dem bdringenditen 
Abſchiedebeſuchen geftattete er ihr mur drei Stunden ; 
im Berlaufe des Nachmittags follten Wagen und Pferde 
geräjtet fein. Ueberraſcht und betroffen, füzte ſich Thereſe 
gleichwohl, denn file war an unbedingten Gehorſam ger 
wöpnt. Wis fie aber von Mis. Eramford, welcher fie 
ihren erften Beſuch gemacht, zum Wagen herablam, 
ſah fie fig dem Baron Högg gegenüber, „Sie reifen ab, 
liebes Kind? dacht' ich mir’s doch, der Onkel werde 
nit auf Die Stimme der Bernunft hören!” fagte er 
tHeilnep send. „Run, reifen Sie mit Bott, und empfans 
gen Gie von mir die treueften Grüße Alfred’, welcher 
geftern ebenfalls abyereift iſt. Was Gie aud Über ihn 
gehört haben mögen oder nod hören werden, — glaus 
ben Sie nichts Nachthelliges oder Gemeines von ihm, 
Der Schein iſt gegen ihn; die Schuld iſt mein. Ich 
meinte es gut mut Eud Beiden, mein liebes Fräulein; 
allein wir unterſchaͤtzten unfered Gegners Liſt und Ge⸗ 
wandiheit. Fürt Alfted aber bürge ich, und die Zeit 
wird ihm noch redsifertigen! — Und was darf ih ihm 
von Ihnen jagen, mein liebed Rind 7 

„IH weiß zwar nod von gar Nichts, Erzellenz 1” 
verfegte Thereſe. „Allen man wird mid nicht vers 
jgonen. Was man aber auch fagen möge über ihn 
und von ihm, meine gute Meinung von feinem Werthe 
wird man nit erſchüttein. Gagen Sie ihm, daß ih 
dem Schwure, welden ich ihm in der einfamen Ruine 
von Wllerheiligen geihan, fo treu bleibenwerde, als der 
Wildbad, der den Buß jener Ruine befpält, Wie auch 
die Zeiten ſich geftalten mögen, meine @efügle follen 
fig nicht ändern |* 

„IH danke Ihnen für den waderen Jungen, meine 
Qutel* fagte Baron Högg. „ „Vertrauen Sie mil und 
der Gewalt der Zeit und Der Macht der Wahrpeit, 
Bolt fegue Sie, und lohne Ihnen fpäterl" Damit 


ging er, und es war eim Gerber Abſchied, denn der alte 
Herr ſah wohl, daß er feinem Günſtlinge fait alle 
Ausfihten auf Erfüllung feiner Wünſche geraubt Hatte, 
Thereſe ihrerfeitd war eben durch die Unwiſſenheit, in 
weldyer man fie Über den Grund und Zufammenhang 
diefer jäyen Katajtropge gelaffen, mißtrauifh gemachl 
worden, und nun um fo fefter entfloffen, gegen jedes 
Unmuthen auf der Hut zu fein, was ihrer Meigung 
und innigen Ueberzeugung von Alfred's edlem Charak⸗ 
ter Eintrag than ſollte. 

Der frühe Herbitabend fenkte ſich hernieder, als ber 
Wagen deö Herrn v. Damoıleau um die legte Ede der 
Straße nad Franfreih bog, und die Berge um Baden, 
das alte Schloß, der gFremersberg und die anderen im 
Duft verſchwammen. Geit der Abreiſe von Baden 
hatte weder der Generalmajor noch feine Nichte ein 
Wort geſprochen. Ja, diefe Hatte nicht einmal gefragt, 
weldye3 das Ziel der neuen Meife fein werde. Eadlich 
brad Herr v. Damoifea : das Schweigen, und erzäplte 
Tperefe im kurzen Umriffen den Grund der ſchnellen 
Abreife. „Du warſt fiher mit im Komplott, Therefe,* 
—* ri; „aber ich vergebe Dir — Du biſt die Bers 

rtel* 

Therefe verneinte beflimmt, „IH kenne kein Roms 
ploti,“ verfegte fie; „Sie haben vermuthlich niemals 
nad dem Ramen des jungen Mannes gefragt, welchen 
Ihnen Baron Högz als feinen Reffen zuführte, Hätten 
Sie mid, hätten Sie den Brafen gefragt, fo Hätten 
Sie die Waprheit längft erfahren, Aber es genügte 
Ihnen an der offenen Miene und dem einnehmenden 
Weſen ded Grafen Scheideck Sie verlangten keine weis 
tere Garantie, Un der Eatlarvung Abdolph's iſt der 
Graf unfyuldig, denn er ift felbft Über den Gedanken 
einer Gemeinheit erhaben |* 

„Hier find Beweiſe — lies!“ Er reichte ihr Adolph's 


f. 

„Es find Lügen,” ſagte fie kalt, und zerknitterte 
dad Bapier, indem fle ed unmwillig und faft mit Edel 
von ſich ſchob. „Die Zeit wird rigten und aud Ihr 
Urtheil berichtigen, Oheiml⸗ 


IX, 


Paris, dad Baskenland, die herbſtlich kahle Provence, 
das malerifhe Luttorale von Hyoͤces bis Genua, die 
ſchonſten Spätperhfttage amı Langen» und Comer⸗Set 


2 — 


und die Einſamkeit des ländlichen Aufenlhalis auf⸗ den⸗ 
Riltergute vermochten weder bed! Generalmajors Un⸗ 
muth zu bannen, noch die Roſen auf There ſens Banr 


gen wieder aufzufriſchen und ihren kindlich⸗heiteren Froh⸗ 
finn wieder zu beleben. Herr v. Damoiſeau fand ſich 
ſeit feiner Heimkehr von Todeſsahnungen und Todes⸗ 
gedanken heimgeſucht, und Thereſe ging traurig, ſcheu 
und wortlos vmher, eine bleiche, gebeugte @eftalt, die 
allein- in: ihrem Zimmer weinend — ganz ſo mie er 
einft au Valerie, die erſie Gemahlin wer 
funden, die die Härte ihres Gatten langfam getödtet, 
Dann -Überhief ihn ein Schauder, und er gedachte kopf⸗ 
ſchüttelnd des allen Fluchrs, welcher auf ſeinem Herru 
zu liegen ſchien, und ihn zur Geiſel ſeiner Umgebung 
machte, Der alte treue Denis ſuchte fig dann im das 
Bertrauen feiner jungen Herrin zu ſehen, denn: er war 
der Einzige, welchen Here v. Grinding nicht fät feine 
Zwecke ald Spion zu erfaufen gewagt Hatte; aber 
Theteſe verſchlang und d.rihlogihren Gram, und lieble 
nicht, Die. Herzenämunde Underen zu: zeigen. 

Die Weihnachtstage waren. von der Thüre, Herr 
v. Damolfeau beabfidhtigte, die Feiertage in der Reſi⸗ 
denz zugubringen, und ließ zur Abreiſe räften, da ohne⸗ 
dem das einfarıe But im liefverſchneiten Gebirge bei⸗ 
nahe einem Grabe der Lebenden glich. Er halte aber 
nod eine andere Abſicht dabei — mit: Adolph, felnem 
Reffen, wieder audgejöhnt,; da diefer: im häufigen Briefe 
wechſel die Vorwürfe längſt ausgeglihen, melde fein 
E pie in Baden ihm zugezogen, wollte er den Feier⸗ 
tagen wo mözli die -Berbindung zwiſchen dem. Neffen 
und der Nichte zu ‘Stande: bricigem Denis mußte 
voranreifen und das. Haus auf der Landſtraße zum 
Empfange rüflen; am Borabend: ſeiner Abrzife aber 
ertheilte ihm Herr v. Damoifeau noch verſchledene Auf⸗ 
träge an feinen Geſchäftemann in- Wien, an die Bank 
u dgl — „Ürene Did, Witer,*  fagte:er, „in dem 
Felerlagen feiern wir eine -Verlebang. Ich muß Therefe 
noch verforgt: fehen, ehe ich abfahre, und ich fürchte, 
man ſchlägt mir bald den Zapfenſtreich I” 

„Bott verhüte das, Herr Baron,” verfehte ber 
Diener, „Ih, däqhte, Sie Hätten nicht für Mademol⸗ 
ſelle allein zu forgen „... wenn Monſieur Louis noch 
nicht ganz derſchollen wär, wenn er Kinder Binters 
nn — und Idrer Hütfe bedärftig wären, gna⸗ 

(1 4 Ir — .... 
= Here v. Damoiſeau wandte ſich raſch ad, um einen 
gewwifjen Schauer zu verbergen, der ihm Überlief. „Laß 
das, Alter |” ſagte er barſch; „id habe, für dieſen Fall 

orgt, jo. unmwahrfheinlig er aud iſt. Mein Ber 
9* iſt in acht Theile geſchieden, wovon vier meiner 
Michte und meinem Neffen-und vier den etwaigen Radzs 
tommen meined Sohnes gehören. So wenig ih nun 
auch Hoffe, von Louis je wieder zu hören, fo foll doch 
fein, Erbe ihm underäußerlich vorenthalten bleiben- und 
von meinem Neffen verwaltet: werben,“ 





„Bon Herrn v. Grindiug?e fragte Denis betreten, 
„Bon Ihm! Dody wozu die Frage ?* 
Deints ſchüttelte den Kopf und ſchwieg. „Was haft 


Du gegen ihn ?" wiederholte der Generalmajor, 


„IH fürte, Sie haben den Bod zum Gärtner 


geſetzt, und! wir werden trübe Feiertage befommen I* 


„Dummfopf, das ift meine Sorge | Kehre Du Die 


-| an Dein Gefgäft! Diefed Packet Hier überliefert Da 
der alte Denis kaum wieder erkannte, Oft trafıer fie, 


an meinem Rechtsfreund, ed enthält mein Teſtament. 


Hier Deine Inftruftion für die häueliche Einriptung, 
in Allem reinen Mund, und nun Gott befoylen I* 


(Fortiehung, folgt): 


Zum dritten deutſchen Bundesjhiehen. 


us der Shi Correſ das dritte 
A Sie 9 —— 


Wien, 21 Mär, 1868, 
Die Leitung und Ueberwachung der Feftbautem, 


ruckſichtlich welchec eben jrpt auf Grund des vom Baur 
Kowmite entiprehend modifizitten Projefted die Des 
taitı Pfäne, Koſtenüberſchläge ꝛc. ausgearbeitet. werden, 
iſt deflnitio dem mit. tem eriten Breife bedachten Jar 
genieut und Architekten Mori, Dinträger übertragen 
worden, Mit den erſten Bauarbeiten dürfte Anfangs 
April begonnen werden, 


Bom Generale Sekretär des Central⸗Bureau's für 


das dritte deutſche Bandesſchießen Dr. Ulfred Jura 
nitfhet wurde dem entrallomite dee Betrag. von 


Einhundert Bulgen d. W. mit der Widmung 
zum Ankauf einer Efrengade auf die Standfeſtſcheibe 
Heimathꝰ Abergeben. 

Die Beitriitsanmeldungen aus Siebenbürgen 
haben ſeit unfern legten Mitteilungen abermalꝰ einen 
erfreuligen. Zuwachs erhalten. E find aus. Her 
mannfladi allen 60 Schüthen dem Bunde definitin 
beigetrefen, wovon eine namhafte Zahl perſöalich im 
Wien auf dem Feſtplatze erſcheinen wird, 

Das Gentral-Romite wird. ſich demnächſt an. bad 
f, t. Rriegäminifterium mit. dem Anſachen wenden; 
dem Komue für die Dauer des Bundeöfgiegend 200 
Unteroifisiere ald Warner und 200 Leute des Mann⸗ 
fpafisitandes ald Bieler zur Verfügung gu ftellen. 

Das Felle und Zagetomit⸗ teifft bereit® energiige 
Vorbereitung für die beabſichtigte : Straßendeforirung 
und kündigt: die Vorlegaung beflimmter- Borjhläge: zu 
diefem Zwecke an, 

In das Sqießkomite iſt unter Anderem auch ber 
betanate Tytoler Squtzenbaupinann/ der Lt Mi⸗ 
niſterial⸗ Difizial Her Datl ögtzl, einen bewãhrte 
Kraft, ein getreien. 
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Zur Herfiellung der Garten ⸗Anlagen bat fih ein 
Gubtourktegebilbet,, welchem bie Entwerfung der Pläne sc: 
anbertraut morbem iſt. Seen io bat ſich zur Vorberas 
ihung über die Gas⸗und Waffrrleitungstanlagen ein 
aubiered: Sublomitdifonftitwirt, welches bireitätfehr eine 
nebend mit dem Gegenſtande ber Berathungen bes 
ſchäftigt iſt. 

An die⸗ vom Baukomite zunãchſt einzuleitende Off⸗ri⸗ 
anafbreifung dir Koſte nanſchläe und Profile der Feft- 
balle-iffder Aufah aufgerommen worden, bag das 
Brefit einer Feſthalfe mt Säulen und einem 
Foffingeraume für 6000 Perfonen darzuſtellen Gabe, 
der weſentlichſten und ſchwierigſten Fragen 
für die Feſtunternehmung: Die Sicherſtellung 
derFeſtwirtbſchaft (Reſtauration in der nroßen 
Feſthalle, mo tänlich aleichzeitig das Bankett ‘fir 6000 
VPerſonen ftattfinden fol) — wurde zu einem befries 
bipenden- Abſchluß gebracht. 

&3 Iayen dem Romite biesfalld nur 2 Offerte vor, 
dad eine von den Herren Kummer, Beflber der 
Bierhalle in ber Babenbergerftroß>, v, Tauber, Reſtau⸗ 
rateıre auf der Ringſtraße — und das andere von dem 
Fatfor der Marfthälle, Herrn Karl Geanichſtätten ges 
meinfhaftlih mit Herrn Joſepb Ecthal, — meld’ 
beide Letzigenannten mit‘ dem MWirtbfhafttfomite über 
Modalitäten fi geeinigt Haben, durd melde ſowohl 
die beiierfeitinen- Intereffen, als au in beſondere 
die Müdffitten auf die thunlichſte Befriedlaung aller 
Unfprübe, melde von dem Fiſtgäſten in Braun auf 
eine- volltommen gute Beftellung von Küche und Keller 
geftellt: werden kännen; — gewahrt erſcheinen. 

Auf Grund diefer Vereinbarung wird vom Gentrals 
Komite fofort der definitive Wirthſchaftövertrag abs 
geſchloſſen werden. In Betreff der von den Feſtwir⸗ 
then übernommenen Berpflittungen wird nur kurz bee 
merft, daß diefelben insbeſonders täalich das fetgrfebte 
menu zum Feſtbanket für ciren 6000 Verfonen vors 
zubereiten: Gaben und‘ gehalten - find, fämmtliche Bes 
tränfe aus dem Centraldepot des Wirthfpaftälomites 
zu beziehen. 

Die: Subftription auf die Antheilſcheine a 25 fl. 
d. W. zur vorläufigen Ecſchaffunz eines; Vorfhußs 
kopital8 von 100,100 fl. d. W, nach den bereit3 vers 
Öffentlichten zwedtmäßigen Beitimmungen wurdesin der 
Weiſe eröffnet, daß: zunäͤchſt die: Mitglieder: der seinzels 
nen Komited 23 übernehmen, den Abſatz vom folgen 
Antheilſcheinen in meiteften: Keelſen zu fördern; — 
ferner werden die Gubllriptionsanmeldungen: auch im 
Eentralbureou entgegengenommen und follen außerdem 
nägflens noch einige Öffentliche Geſchaͤftslokale beflimmt 
—— in welchen die Subſtriptionsbdgen aufliegen 
ollen. 

Der bleherige Generals Sekretär des Centralbureaus 
Dr. Alfted Jarniſchet wurde zum Mitglied des enges 
ren Centralkomues gewaͤhlt, und hat ed auf fid ger 


nommen, die Reituna des Gentralbureaud nunmehr. ald 
Ranzleireferent des Centralkomites fortzufüßren. 

Demnähft wird ein neuerlicher Aufruf an die Bes 
vöf:rung Wiens erfcheinen, dur melden bie bewähret 
Gaſtfreundlichk ⸗it und der Grmeinfinn- derſelben, mit 
dem direften Erſuchen in Anfprud genommen merden 
wird: Wohnungen zur Unterbringung. der’ 
Feftgäfte unentgeltlich zur Verfügana au ſtellen, Utens 
filten zur Einrichtung von Freiquartieren oder Geld» 
beiträge zu diefem Zwecke au widmen u, ſ. w. 

Die Anmeldungen zur Weberlaffung von Freiquar⸗ 
tieren ꝛc. werden von den in allen meun Bezirken 


-Wiend aufaeftellten Sub: Komited des Wohnungs 


Komite’d entgegengenommen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— 


In Neffe if kürzlich der Verfaffer des allbelanns 
ten’ Liedes „Wir Hatten gebauet“, Fthr. vd, Binzer, 
Im Alter von 75 Jahren geftorben, 





[ud ein Beteran] Anfang: September 
vorigen Jahres ftarb im Zentralgefänmiß” zu Loos, 
Departement du Nord, der in jenen Gegendenberüch⸗ 
!igte, beinahe berühmte Decarnin, wohl das ehr⸗ 
mwiürdirfte Haupt fänmtlicher frangdifher Gträflinge, 
Er’ ftarb im Alter von 93 Jahren, nachdem er nicht 
weniger ald 45 Jahre feines: Lebend in den Gefäng⸗ 
niffen- zugebracht. Zu ſeinen berühmteſten Streichen 
gehört die Muſterung der Truppen zu Valenciennes, 
die-er im Jahre 1815 abhielt. Er kam dahin" ala: 
Marſchall Brüne, defjen Berienter er gewefen-und dem 
er eine Marſchallsuniform geftoblen, Das: Strafgeleige 
buch venthält fo zu fagen, kein Vergehen, dad ih De⸗ 
carnin im Laufe feines langen ‘Lebens nicht zu Schule 
den fommen lieh. Geln l⸗tztes Vergeben, das ihn zum 
Lätenmale Ind Gefängniß führte, datirt aus feinem 86, 
Jahre, Damals erfhiwindelteer mit großem Scharffinn eine 
bedeutende Summe und entfüsrte einem: Handlungs» 
reifenden Wagen und Pferd, Mertwärdig-ift, dah er, 
einmal im Gefängniß, ſtets ein mufterhafter Menſch 
war und: bier Gefãngnißregeln achtete, wie niemals die 
Belege, Er war bei Beamten wie bei den Mitgefan« 
genen ſtets eine ‚beliebte PerſInlichkeit und er betrach⸗ 
tete ſich als zu Haufe gehörig, als eine Art Gefä 
Familienmitglied, Seine gute: Laune verlieh ihn nie. 
Er ftarb wie em Weiler und: bat in ber leizten Stunde 
die uenſchliche Geſellſchaft um Verzeihung für : Alles, 
wad er negen ſie verſchuldet. Der Gefngniß ⸗ Beteran 
ſah im Laufe feines Lebens nicht weniger als 25. Vers 
urtbeilungen über fein Haupt: ergehen, 
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[Beräpmte Menſchen.] Es gibt faum einen 
Begenftand von allgemeinerem Jatereſſe ald das Leben 
bedeutender Menſchen. Alles, was ın irgend einer Bes 
ziehung zu ihmen ſteht oder geftanden hat, erregt unfere 
Tyeilnohme. Die Räume, im denen fie gedacht und 
gearbeitet, ihr bäusliges Leben, ihre Art zu fprechen 
und fid zu Heiden, ihre gioßen und Heinen Eigenhei⸗ 
ten, Schwäden, Vorurtheile, Einbiidungen find eben fo 
oft Begenftand der Beſprechung geweſen wie ihre bers 
vorragenden Thaten und Faͤhigkeiten. Ein interefjans 
tes Kapitel in der Geſchichte berühmter Menſchen bils 
den ihre harmloſen Schwäden, und Bıele haben "gerade 
ihren Seltſamkeiten die Popularität im weilern Kreife 
zu verdanken, Wir erinnern bier an Bude oder Bus 
bäus, welchen Eradmus „das Wunder Frankreichs“ 
nennt; er war einer der zerjizeutejten Menſchen. Als 
eined Tages fein Diener mit der Meldung in das 
Studirzimmer jtürzte, Daß dad Haus brenne, gab er 
zubig zur Antwort: „Sage das meiner Grau; Du 
weißt, daß ich mich nicht um häusliche Angelegeuheiten 
fünmere.* Gully, der berühmte Miniſter Heintich IV, 
von Ftankreich, lit, wenn neue Reformp.äne feinen 
Geiſt beigäftigten, ebenfalls an großer Zerjtremiheit, 
Als er eined Tages im Winter nad der Kirche ging, 
bemerkte er zu feinem Begleiter, daß ed ungewöhnlich 
Balt ſei. Diefer entgegnete: „Rıyı kälter, as in den 
legten Tagen, aber vielleicht habden Sie ſich zu leicht 
angezogen.“ Als man die Sache mäher unterfuchte, 
fand ſich, dag Sully nichts an hatte als fein Ueber⸗ 
Heid. Alle Unterkleiver Hatte ex vergiſſen. Jean Paul, 
der Liebling der frauen, gab befanntud wenig auf dıe 
äußere Erſcheinung. Mit offener Bruft, ohne Hals⸗ 
tu‘ und Hut, in abgetragenem od und mu uns 
gepußten Stiefelm durdwanderte er die Umgegend von 
Bapreuih. Einmal wurde er fogar diefes ung v.liſttien 
Auzfchend wegen von einem Gendarmen als Baga- 
bund arrelirt, und nur die Dazwiſchenkunft des Kom⸗ 
manbdanien der Stadt rettete den Dichter aus den Häns 
den des bienfteifrigen Beamten, 





Die ruſſiſche St, Peteröbürger Zeitung bringt eine 
umfafjende Ueberſicht aller in Kußiand ſeit Witers vor» 
getommenen Migernien, Man eıführt daraus, daß ſeit 
dem Jahre 1029, alſo im Laufe von 844 Jahren, im 
Sanzen 130 Wial Mißwachs geweſen it nd unter 
diefen 10 Wal dad ganze Wei, die Übrigen Wale nu: 
einzelne meyhr oder weniger bedeutende Striche zu leiden 
gehabt haben, Die häufigiten Ucſachen waren Dürre, 
unzeitiger Froſt, Meverigwennmung, Hagel u. |. w. 
An den werten Hüllen waren die dolgen des Miß⸗ 
wachſes und der Hungerenoih ; außerordentlihe Sterd⸗ 
lichteit, Epidemieen, Räubereien und offene Auflehnung 
gegen die Obrigkeit. Bis zur Zeit Peter's J. jiöpt 


man auf keine wohlüberlegten Maßregeln zur Steuerung 
folder allgemeinen Kalamitäten. 1480 und 1518 
wurden bloß allgemeine Gebete angeoronet; Boris Go⸗ 
buom ließ 16U2 die Kornlammeru öffnen und das Bolt 
umfonft fpeifen u. f. w. Ecſt feit Peter kommen 
ernſtliche Präventivmaßregeln gegen die Hungers noth 
vor. 1749 wurde bei einer ſolchen Gelegenheit die 
Kepfſteuer von 70 auf 35 Kop. ermäßigt, ım Jahre 
1802 wurde dieſelbe in Neurußland uno Smolendt den 
Bauern auf 10 Jabre ganz erlaſſen. Als in dem 
Jahren 1820 und 4821 die Noth ſaſt Über das ganze 
Deich verbreitet war und in 35 Gouvernemenis der 
Hunger wütpete, wurde im jedem Gouvernement eine 
Kommifjion der Vollsverpflegung errichtet und ein ratıos 
nelleres Syſtem eingejglagen, Endlich ıjt den ſeu 1863 
beftehenden Gouvernements⸗ Berjammlungen und Ber 
höcden die bejondere Sorge für den Vollswohlſtand aus⸗ 
brädiid Übertragen worden, 





Ja Bappenheim wurde, wie man dem „Nürnb, 
Anzeiger“ ſchreibt, aus einem dem Kaufmann Lämmer⸗ 
mann gehörigen Palvermagazin verwichenen Dienjtag 
Grüg mutelſt Eindruchs ein Zentner Spre gpulver ent» 
wendet und mit demfelben zmwer in der Miye des Mas 
gozind gelegene Gartenhäuschen in die Laft gefprengt, 
Weithin machte fly der Schlag bemeiklich, welchen die 
Erplojion verutſachte. Glũckuchet weiſe wurde das Bulvers 
magazin von dieſer nicht berüprt, was enigegengeſetzen 
Falles unberegenbaren Verluſt an Menſchenleben und 
Eigenthum verurſacht hälle, indem in jenem Magazin 
eiwa 37 Zentner g:lagert waren. Bis jept iſt es nicht 
gelungen, dem Thäter auf Die Epur zu kommen. 


Auflöjung der Charade in Nr, 63: 





Ein „Luftfglog* — kann fi Jeder bau'n, 
Und iſt ein billiged Vergnügen ; 
Es kojtet weder Beld noch Müy’, 
Denn durch ein wenig Phantafte 
zit fig der Bau zufammenfüyen; — 
Verurjaht (vas das Weite iſt) 
Auch mit dem Naqhbar keinen Zwift, 
Und ſchließzlich keinen Zank und Streit 
Mi Maurer und mit Zimmerleut. 
MR. M. 





Gleich richtig geldft von P. M, in Obernburg. 
® 


Bebaleıı Guſtas Meilert, — Drud und Berlag ber U, Wailandt'ichen BDruderei. 


Srheiterungen. 


Belletriſliſches Beiblatt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
— —— — — —— —— — — — — 
we. 71 Donnerftag, 26. März 1868. 








zu erwerben, fo war er ein Bettler, ein werlorener 
Mann; daher fand bei ihm der Ealſchluß fer, Tperefe 
ee op va 
{ ihre Hand zu r . u m en 
Bortietung) en Eenkleinif geht, un der Erfolg ihrer Eins 
Therefe hatte ebenfals Aufträge für ihn, doh ans | mirfungen mag aus dem folgenden Schreiben bemefjen 
derer Art, Gie behändigte ihm eine ziemlich bebeus | werden, mit welchem Herr v. Damolfeau feinen Reffen 
tende Summe, iwelde fie von ihrem Taſchengelde ers | einlud, Die Weipmatäfelertage in feinem Hauſe zuzu⸗ 
übrigt Hatte, mit der Beſtimmung, damit den Hands | bringen. 
armen, denen fie während ihres Mufentgaltö in Wien |. „Mein Reffe!“ hieß eb; „ih erwarte Di zu 
eine monatlie Unterflägung zu reihen pflegte, eine | Weihnachten in Wien. Weine wankende Geſundheit 
Weipnacptöfreude dur Austheilung von Geld und | und die Wucht bed Alters verwarnen mid, meine irdi⸗ 
Lebensmitteln zu bereiten. „Sie follen mid in igr ſchen Augelegenhelten zu ordnen und mein Haus zu 
Gebet einfließen, Fieber Deniö! nicht wahr? das fagen | beftellen, Ich werde num zum Letztenmale meinen Eins 
Sie ihnen?” fegte fie mit aufquellender Wehmuth pin» | fluß aufbieten, um Thereſens Gtarıfinn zu brechen, 
u. „Und diefe zwanzig Goldfiücke Hier, die mir der | und ich Hoffe, fie mun einer vernünftigen Borftellung 
Dei neulich, zur Anſchaffung von Balltoiletien ger | gemeigter zu finden, nachdem fie einjehen gelernt, daß 
ſchenkt, und beflimme id für ein wackeres junges Ehe | von einer Verbindung mit Scheideck keine Rede fein 
paar, das fi liebt und dem zu feiner Bereinigung | kann. — Diefmal wirft Du ihr mit anderer Berech-⸗ 
vielleicht die Mittel fehlen. Das melden Gie unferem | tigung gegenübertreten, denn bei Deiner Ankunft in 
Kaplan, damit er mir ein würdiges Paar vorſchlage. Wien erwartet Dich ein Shenkungdaft, dur melden 
Und nun reifen Gie mit Bott, lleber Denis; mit ſchwe⸗ich Dir ebenfoviel zumeife, ald ich früher Thereſe zur 
rem Herzen folge ih Ihnen, denn mir geafnt, wir | Morgengabe gegeben, und fie -wird nun die Motive 
werden in Wien feine fröplige Weihnachten feiern!* Deiner Bewerbung nit mehr verfennen. In der Ere 
Denis feufzte, Bei einem flüchtigen Blide in feine | mwartung, Dich gewiß bald in meinem Haufe ıu ſehen, 
Snftruttion hatte er gefrhen, dag Zimmer für dem verſchlebe ich weitere Mitthellung auf mündlichen Ber- 
Beneraltonful v. Grinding gerüftet werben follten, der | kehr, und berbleibe mit Wohlwollen 
. am Weihnachtsabend anfommen werde, : Dad war alſo gewogener Oheim D,* 
ber defignirte Bräutigam! — Ja, dad war er. Der Diefer Einladung nachzukommen, hätte Adolph une 
Hofrath dv. Grinding, fein Opeim, dem es freude | ter feiner Bedingung verfäumt, Er dankte dem Dyeim 
machte, die Menſchen nad feinen Launen und Intes | im Stillen, denn er fühlte wohl, daß die Guggeition 
reffen zu lenken und allentyalben Spaltung, Zwietracht zu diefer Wendung der Dinge von. Jenem berrühren 
und Unfriedven anzurichten, weil er jelbft ein grandböfer, | mußte. — Va pour le mariage! jubelte er im Stils 
‘ am allen 2ebenögenüffen überfättigter, mit ſich -felbft | lenl wenn nur erſt die Schenkungsakte in meinen Häne 
zerfallener Menſch ohne fittlichen Kern war, — Hatte | den iſt! und er rüftete ſich zur Meife, der frobeften 
des Reffen Partie genommen und bei dem Generals | Hoffnungen voll, und des Sieges um fo fiherer, als 
major von Meuem den Grafen Scheideck verleumbdet, | ex durch den Oheim erfah'en, daß Graf Scheide noch 
Beübdter Menſchenkenner, wußte er die empfindliche | in England fe. An Thereſens Hand lag ihm nick 
Seite wohl zu treffe, mittel® deren er auf den Gene» | foviel, ald am ihrem Vermögen; aber ber Sieg war 
salmajor einwirken konnte: fein Gelbftgefügl und feine | ihm gleichwohl werth, weil er wußte, welden Schmerz 
Sucht, für einen Mann von. eiferner Strenge und Kon» | er dadurch dem Grafen, feinem Gegner, bereiten 
fequenz gelten zu wollen. Der Hofrath wußte ferner, | mußte. 
um mad es fid bei feinem Neffen handelte: entging Aber Graf Scheideck war ſchon unterwegs nad 
ihm fein Erbe vom Herrn v. Damoiſeau, oder gelang | Wien. Er reiſte mit Kurierpferden und in Begleitung 
es ihm nicht, durch eine reiche Heiraih fi Vermögen | eines jungen Mauned, deffen Wohl oder Wehe, deſſen 


Schein und Wahrheit, 








nenn 
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Lebendglül und Zukunft beinahe ganz im Alfred's Hau- ; Hotels, mo Alfred abgeſtlegen, fprah man nur von 


den lag. Um dieg näher zu erflären, müffen wir um 
einige Wochen in der Geſchichte zurüdgeben, und und 
mit dem Grafen fpezieller beſchaͤftigen. 

Auf feiner Reife durch England hatte Graf Ulfred 
fih zum befonderen Zwecke geſetzt, nicht nur die Heeres⸗ 
und flottenverfafjung, fondern auch die übrigen öffent 
lichen und ftaatlihen Inſtitutionen und das Bolkaleben 
Englands kennen zu lernen. Gein Stand, feine Bils 
Yung und Hebenswärdige Perfönlichkeit erleichterten ihm 
dieß weſentlich, und verfhafflen ihm allenthalben die 
beften Empfehlungen. In diefen Studien zerftreute er 
ſich zugleich einigermaßen, wenn es ihm auch nit ges 
kang, feine unangenehmen Erlebniffe in Baden zu vers 
geſſen. Allenthalben kam man dem fdhönen Wanne 
gefälig entgegen, und manches Frauenauge haftete mit 
underhohlener Theilnahme auf ihm; aber Leine, wenn 
au noch fo reizbegabte Schöne vermochte Therefend 
Bid in jeiner Seele Eintrag zu thun. — Eine Ein» 
ladung, die in England fo allgemein und finnig ger 
feierte Weihnachtszeit auf der Inſel Wight, bei einer 
engliigen Raufmannsfamilie zu verbringen, in welder 
er eine höchſt gaſtfreundliche Aufnahme gefunden, ber 
fimmte ihn, [bon zu Anfang Dezemberd London zu 
verlaffen und in den Süden Englands zu geben, wo 
ihm Portsmouth und Gosport ald bedeutende Rriegds 
böfen eine Fülle interefjanter Anſchauungen ver [praden, 
Eımwa eine Wode fpäter fam er nach Southamplon, 
der Grofihaits-Hauptfladt, wohin er Empfehlungen an 
einen Raufmann hatte. Mr. Wills nahm ihm freunds 
lich auf, bat aber um Nachficht, wenn er dem Gaſt 
einige Tage lang nicht diejenige Aufmerkfamfeit widmen 
tonne, welhe das Empfehlungsſchreiben heiſche. 

„Die Sache if, daß ich Geſchworner bei den Uffl⸗ 
fen bin, welche noch im dieſer Woche zu Ende geben, 
Sir,“ fagte er. „Wir haben einige höchſt wichtige und 
intereffante Kriminatfälle, welche mich vielleicht Tag 
und Nacht vom Haufe enifernt haben, Aber mein 
Haus, meine Fame fiehen Ihnen einftweilen zur Ver⸗ 

ng." 

hatte noch keine Verhandlung von einem 
Sqwurgerichte geſehen, und war ſehr erfreut, daß ſich 
ibm dieſe Gelegenheit fo unverhofft und in Ermangelung 
anderer. Merkwurdigkeiien bot, und äußerte ſich in bier 
fem Ginne gegen Mr. Wills. „Um fo beſſer,“ fagte 
diefer, „fo verſchaffe ich Ihnen eine Karte auf die Gal⸗ 
lerie des Meporterd, Berfäumen Sie ja nicht, der mor⸗ 
genden Verhandlung anzumohnen, — Diley versus 
Dencod, Verſuch eines Todtſchlags beireffend. Es ift 
einer der inlereſſanteſten Fälle dieſer Seſſion, und ers 
regt bie allzemeinfte Theilnahme. 

Der Braf verſprach, den Gerichtsſaal zu beſuchen, 
und mußte fi Überzeugen, daß wirklich die allgemeine 


Aufmerkfansteit der ganzen Gtadt fih auf den morgen | 


Ben Prozeß kongentrirte, Beim Diner — 
r 


Wißs, im Kafferfaus, tu 


bem armen Heucock und dem Schickſale, das ihm drohte, 
vielleicht Todedjtrafe, vielleicht längere Deportation, — 
Henecd! Hencod! diejer Namen Hang dem Grafen fo 


| befannt im die Opren, als Hätte er ihn einmal in frür 


beren Zeiten oft gehört, Vergebens fann er nah — 
er Lonnie keine näheren Beziehungen feines Lebers zu 
diefem Namen auffinden. Am andern Tage ſchon, als 
er im Gerichtoſaal auf der Ballerie der Zeilungsbericht⸗ 
erftatter Bla genommen, ward ihm freilich der Zus 
fammenhang dieſes Namens mit feinen eigenen Erleb⸗ 
niffen plöglig Mar. Bor ſich, in der Bor der Ans 
geflagten, ſah er einen jungen Mann, von ungefähr 
25 Jahren, vom edlen bleihen Zügen, in welden wohl 
Gram, nicht aber Berworfenpeit oder der Stempel eines 
böjen Gewifjend lag. Im Anzuge eined Gentleman, 
die Toilette einfach und geſchmackvoll, faß der Angeklagte 


| da, und blätterte oder las im einer Schrift, welge feine 
| Bertheidigungärede zu enthalten fehlen, nur um der for» 


[enden Neugierde der Berfammlung zu entgehen, die 


| ihm weitaus peinlier war, ald der rund, der ihm 
| hieher gebracht. 


Beim Anblick des jungen Mannes 
war es Alfred unzweifelhaft, daß er einen älteren Brus 
der oder Verwandten des Knaben vor ſich Hatte, dem 
er kurz vor feiner Abreife in Wien noh einen Meinen 
Beweis feiner Teilnahme und Gonnerſchaft gegeben, 
Diefe, vorerfi nur gemuthmaßte Eatdedung flößte dem 
Grafen ein hohes, gedoppeltes Intereſſe für ben dras 
matifgen Prozeß ein, welcher fi nun unter feinen 
Augen entwideln follte, und verfegte ihn — eben um 
des Knaben willen, deffen Bernachläſſigung trotz der 
fräger gegebenen Verſprechungen ihm nun fein Gewiſſen 
zum Borwurf machte, in eine fait fieberifhe Spannung, 
(Fortiegung folgt) 


Die Herrſchaft des Menſchen über ben Tod, *) 


(Eine Stubie aus bem Gebiete der Statiſtil von D. 
Schwabe) 


34 bitte dem Leſer, fig auf kurze Zeil mit mir 
in das Laboratorimm der Gtatiftif zu begeben , wir 
wollen dafelbft einige Erperimente machen, und mittelft 

derjelben nad; dem Geſehe juchen, welches für das Les ' 

ben und Sterben ber Menfhen maßgebend iſt. Er⸗ 
ſchrecken wir nicht vor trodenen Zahlen, erinnern wir 
uns vielmehr, dag Alexander von Humboldt die Zahlen 
die Mächte bed Rodmod genannt hat, dag er in 
der einfachen Sprache der Zahlen uns bie wichtigſten 
Auffplüffe gegeben Hat Über. die Dimenfionen der Him⸗ 
| meldräume, über die Größe der Weltlörper,, über den 
| 


*) Aus „Weftermann's Huftrirten Deutichen Donate 

| „ über deren vortrefflihen: Inhalt wir unfern Sen 

| bon oft unter „unit und Literatur” berichtet haben. ( 
auch unter bieler it bie heutige Nummer.) 


Menge ber 
Sonne in jedem Jahre und in 
dem Theile des Jahres Über die einzelnen Buntte ber 
feften und flüffigen Oberfläge unferes Planeten ergießt 
— über Alles, was mit dem Weltall, db, h. mit 
dem Wohl und Web’ des Menfchen zuſammenhängt. 
Möge Niemand glauben, ed würden durd; die Statiftit 
irgend welde Formeln bes Atheismus konftruirt, viels 
mehr Jeder überzeugt fein, daß überall, da ſich reiche 
Duellen für das geiflige und materielle Wohl der 
Menſchheit erfchließen, wo n:an forgfam mißt, bedenk⸗ 
lich zählt, und unbedenküch denkt. 
Nehmen wir den Menſchen thatfähli wie er ift, 
Er befindet fi auf dieſem Planeten und fein Leben 
erfcheint und wie eim immerwährender Rampf mit vers 
ſchiedenen Faktoren, die nothwendig auf ihm einwirken, 
weil er Bewohner dieſes Planeten umd Mitglied einer 
größern oder kleinern Gemeivfhaft von Menfchen ift, 
in die er dur das Faktum der Geburt binsingearthen 
iſt. Diefe Faktoren find ſozialer und tellurifcher Nas 
tur und ald bie mwichtigften bderfelben lafjen Ach etwa 
bervorheben: Beſchaffenheit der Dertlickeit, Klima, Les 
bendweife, Beihäftigung, Sitten, Bildungsftand der 
Raatligen Gemeinſchaft, in welcher der Menic lebt 
uf, w. Die Stärke, mit der die einzelnen Faktoren 
gegen den Menſchen aufireten, die Kombination, in der 
fie ihre Wirkungen geltend machen, beftimmen das Re⸗ 
fultat des Kampfes oder mit andern Worten die Lebens⸗ 
dauer des Menſchen. Gehen wir genauer zu, fo ers 
tennen wir, daß jene verfgiedenen Faktoren vielfach im 
Form von natürlichen Geſetzen ihre Einwirkung; auf den 
Drganidmus des Menfgen vollziehen. Inſofern ders 
ſelbe aus denfelben Elementen beftcht, aus denen ſich 
auch andere Wejen der organifden Welt aufzubauen 
pflegen, unterliegt er genau in derfelben Art wie Plans 
zen und Tpiere den Geſetzen der Materie, aljo beis 
fpielöwelfe, er erfriert, ebenfo wie die Plange, wenn 
er fi einem beflimmten Brad von Kälte audfept; er 
anterliegt dem Geſetz der Schwere, d.h. er fällt, wenn 
er jeinen Schweipunkt ung.feglih verzädi, er ſtirbt, 
wie jedes Thier, wenn er irgend ein Gift in feinen 
Organismus einführt, welches defien Lebensfäpigteit 
zerflört u. ſ. w. Diefe Geſetze der Natur beherrſchen 
mit majeſtätiſcher Macht das ganze Weltall, und ſeibſt⸗ 
verſtãndlich iſt aud daB menfchlige Leben denſelben 
unterworfen. Es wisd im Allgemeinen verlängert oder 
derfärzt, glüdlich oder unglüdlih gemacht, je nachdem 
ber Menſch dieſe Geſetze befolgt oder wernadpläffigt, 
Was fid durch Mebertreiung diefer Geſetze der Erbals 
lung unwerth gemadt hat, dad erhält Bott weder durch 
nod ohne Wunder, 
Das geiflige Bermögen des Menſchen, welches ihm 
die Herrſchaft über alle Weſen des Univerſums ſichert, 
geftattet ihm auch einen bedeutſamen Einfluß auf die 
Seſehe der Ratur; er kann dieſe Geſetze und ihre Wir 
kung erkennen, und, infoweit fie feiner Ratur ſchãdlich 
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find, vermeiden. Auf dieſe Weiſe ſteht ihm auch eine 
Einwlrkung auf feinen alten Erbfeind, ben Tod, zu. 
Abſchaffen freilich kann ihn der Menſch nit, aber_das 
will er aud nicht, und bat es nie gewollt. Gehört 
nit zu den ſchrecklichſten Bhantafiegebilden der Menſch⸗ 
beit jene Sage vom ewigen Juden, deſſen Fluch 
eben darin befteht, daß er nicht fterben fann | 

Wenn nun, wie wir jehen, das menſchliche Leben 
ein Kampf gegen verſchiedene Faktoren ift, welche es 
fortdauernd bedrofen, jo wird es nicht bloß won In⸗ 
tereffe, fondern von großer Bebentung fein, einmal zus 
rüdzufhauen und zu fragen, welche Mefultate bat der 
Menſch bisher in diefem Kampfe erreiht ? Jedes Mer 
fultat iſt ein Triumph des Menfdengeiftes üder bie 
Mächte des Kosmos, jedes Refultar ift ein Beweis. 
feiner Herrjhaft über den Tod, 

Das Sprichwort jagt: „Für den Tod kein Kraut 
gewachſen iſt.“ Es Lönnte fid Jemänd mirklih ein 
großes Verdienſt erwerben durch eine gründliche Revi⸗ 
fion der Sprihworte. Es liegt viel Weisheit in den⸗ 
felden verborgem, aber viele find Überholt burd bie 
Macht der Ereigniffe. Das obige namentlich iſt nit 
mehr wahr. Wir wollen es umtaufen, Es heiße forts 
an: „Für den Tod manch' Kraut gewachſen ift I“ 
Daß diefe Taufe zeitgemäß und berechtigt HE, «dafür 
wollen wir nunmehr den Beweis antreten, indent wie 
unterfuchen, mad vermag der Menſch gegen jene Fak⸗ 
toren, die dem Tode als Waffen g’gen das Leben ber 
Menſchen dienen ? 

(Fortiegung folgt.) 


Das Paradies dei Kinder, 


Aufs Kind in ihrem Arme 
Unb, wie von ftillem Harme, 
Die Thräne niederthaut, 
Da ift ein Engel 'tommen, 
Grüßt fie mit mildem Blid —: 
„Slagit du, dab dir genommen 
Des Paradieſes Sud — 


„Daß ic ihm mußt’ entjagen, 
Iſt meiner Sünde xohn, 
Das aber macht mich Hagen: 
Ich raubt’ es meinem Sohn.” 


Ihr bringt er’d — und getränfet 
Mit friſchem Himmelsthau, 

Ins Mutterherz gejentet, 
Blüht’s wie auf Edens Aul 


Da ſproßt aus ſolchem Triebe 
Ein neues Paradies, 
Daraus die Mutterliebe 
Noch nie ihr Kind verftieh! 


O Selig, wen beſchieden 
Zu ruhen lang’ barin, 
Da blübet ftiller Frieden 
Dem fturmbewegten Sinn. 


Menn wilde Wogen branben 
Gewaltig um mid ber — 

Dort kann ich glüdlich landen 
An einem Blüthenmeer. 


Willlommen, Garten Eben, 

Du lockſt mid; heimathwärts — 
Da will ich innig beten: 

Gott jhüß’ mein Mutterherz | 


Kunft und Literatur, 





HP dem fo eben erſchlenenen Kebruard efte 
von „Weflermann’s Alluſtri Deutſchen Monats- 
rel fommt die Novelle „Ruwpeiſtilzchen“ von 

tto Roquette zum Schluß. Mehrere größere 
Urbeiten, die eben fo anziehend wie belehrend gehalten 
find — darunter namentlih „Die Herrſchaft des Men- 
fen über den Tod” von H. Schwabe, und „Das 
Mufeum zu Alexandria“ von 3. H. Mädler — 
reiben fi daran. Auch die übrigen Beiträge find 
fämmtlig dem Rufe der „Monaléhefte“ entfpredend, 
und ald neuer Beweis für die wachſende Bedeutung 
Diefer Zeitfhrift mag gelten, daß der. berühmte Reichs 
togsabgeordnete für Wiesbaden, Dr. Karl Braun, 
fid) in diefem Hefte mit einer Abhandlung über „Ber 
meindeabgabenwefen in Gtadt und Land” an den zahls 
reichen Leferkreis derfelben wendet. Bon den Jlluftras 
tionen heben wir diegmal namentlih das ſchöne Pors 
{rät der Frau von Pompadour hervor, welches zu einem 
ganz intereffanten Lebensabrig der berühmten Dame 
von A, Wirttſtock aehö:t, Die kleineren Aufſätze von 
Sorauer über „Die Algen* und 5. Adolphi 
Prinzeß Marianne Cjartorista“, jo wie die Motizen 
Über „Neucfied aus der Ferne“ und „Literariices“ 
find ebenfalls fehr leſenswerth. —— 


Mannigfaltigkeiten. 





Eine Beſteigung des Stephansthurmes zu Wien 
bis zur Roſette hat dieſer Tage ſtattgefunden. Der 
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aus Dresden dortſelbſt auf Beſuch weilende Doktor 
Joſeph Buthein führte dieſen gewagten Bang aus, Um 
halb 10 Uhr beftieg er Im Begleitung eines Thurm⸗ 
wäcdterd den Thurm und laugle wenige Minuten vor 
10 Uhr auf der oberfien Gillerie an. Nachdem er 
eime kurze Zeit hier verweilt hatte, erfleiterte er auch 
die Rofette, Auf dem Gtephandplage, wo man den 
hohen Spaziergänger bemerkte, fammelte fit aldbald eine 
nengierige Menſcheumenge, um ihn zu beobachten. 





Eine ergreifende Scene menſchlichen Elends Kat 
fich diefer Tage in RKlaufenburg (Siebenbürgen) 
abgefpielt, Sie ift in wenigen Worten erzählt, Auf 
dem jüngſten Wochenmarkte boi dort eine arme Frau 
ein einzäßriged Kind, das fie auf dem Müden teug, 
um Berkaufe aus — für Einen Gulden! Die arme 

au hatte feit drei Tagen keinen Biffen gegeffen und 
ide Mutterherz griff zu dieſem verzweifelten Mittel, 
u) —— bad Find vor dem Hungertode zu be⸗ 
wahren 





Wie fi die Ziviliſation abſtuft, das bringt der 
Hunger bei feinem jebigen Weltgang an den Tag. Im 
republifanifhen Amerika greift der Staat ein und 
ſtillt den Hunger feiner Bürger, wie wenn ſich das 
von ſelbſt derſtünde. Im konſtitionell⸗ monardıfhen 
Preußen leiſtet er nur zögernde und jedenfalls nicht 
genügende Adhälfe, wie wenn der Staat und die Bürs 
ger einander nichts angingen. Im monardifg-hirars 
chiſchen Spanien läßt die Behöcde ſchießen auf das 
Arbeit und Brod begehrende Bolt von Granada und 
antwortet dem Hunger mit Belagerungszuficad, Im 
monarchiſch⸗ patriarchiſchen Tunis läßt der Herr und 
Landesfürft jeinen Hungernden Unterthanen arfenits 
haltigen Zwiebad vertheilen und macht je allem (Elend 
raſch ein Ende. 





Vroffeffor R., außerordentlich zerftreut in feinen 
Gedanken vertieft, rennt an der Straße gegen eine vor⸗ 
beigetriebene Kuh am, reißt raſch den Hut herunter und 
fagt: „Bitte taufendmal um Entſchuldigung.“ Durch 
das Gelächter der in der Nähe Befindligen mird ber 
Profeſſor aber auf feinen Itrihum aufmerffam gemacht 
und ärgert ſich jet den ganzen Weg über feine Unger 
ſchicklichteit. Darüber verliert er fi aber dermaßen 
wieder in feine Dedanken, daß er In der nächſten Straße 


| an die Frau Kommerzienräthin Brummhuber antennt, 
| „Ei,“ fagte er, „hätte ich doch nicht geglaubt, daß ich 


dem Thier ſchon wieder begegnen würde,“ 


® . 
* 


Webateur Anfan Meffert — Drud umd Merlaa ber A. Wailandt'ſchen Druderei. 
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Erheiterungen. 


Vellelriſiſches Zeiblall zur Alhaffenburger Zeitung, 
Mu. 72 Freitag, 7. Mi 1868 








falls in fremdem Lande der Armut und dem Elend 
erlegen, Der Herr, welchen er damals auf der High⸗ 
erag befhuldigt, der Ucheber zahlloſen Ungläds und 
ein Betrüger zu fein, habe nicht bloß eine annäyernde 
Aehnlichteu mit dem ARr, Jeremy Alexander, fondern 
fet diefer ſelbſt geweſen; davon fei er, Ungeklagter, 
noch heute fo lebhaft Überzeugt, wie von dem Dafeln 
eined Gottes. Er kenne den Mr. Alexander allzugut; 
er fet in Gricutta erzogen, habe einen Theil feiner 
Zünglingdjapree daſelon werbrapt, und unzählige‘ 
Wate im Haufe des Genannten' gefpeift, auch denfelben 
oft in Geſellſchaft feines Vaters gefehen, — er mülffe 
alfo den Herrn kennen. Gr behaupte noch, daß er fih 
damals mit geirrt, fondern den Me, ülexander ers 
taunt habe, trotz Brille, falſchen Haares und anderer 
Kieivung, Er Habe ihn mit wngeredet, um ihn zu 
migpandeln, fondern nur um ihm Borwürfe über ſein 
VGenehmen zu mahen, und zu verſuchen, ob er ihn 
nigt vermödge, feinem Vater wieder einen Theil feines 
Bertuftes zurüdzuerftatten, . Der ſogenannte Mr. Otleh 
fei auch ob dem Uablick des Angetlagten ſehr erfchros 
den, habe ihm ausweichen und feine Bettetenheit vers 
bergen wollen nnd fei am Eade uur ftech geworden, 
als ec gelehen, daß er, der Angellagte, nicht den vor 
geblichen Jrrtpum in der Perföulickeit habe einfehen 
wollen, Bielleicht habe der Ungefallene gewähnt, er 
könne den jungen Menſchen durch Frechheit abweifen, 
Allein endiich fei ihm, dem Ungeliagten, die Geduld 
geriffen, und er hade auf die Beſchuidigung der Lüge 
und dad immer freder werdende Betragen deö Mr. 
Alexander hin feinem reijbaren Temperament und feis 
ner geftelgerten umd gerechten Erbilterung ſoweit nach⸗ 
gegeben, daß er fi an Mr, Alerander vergriffen habe, 
Als er aber den Greis biutenden Haupts habe nieder». 
fallen fehen, habe er fi der That, bie ſchon wegen 
der Berſchiedenheit des Alters und der Körpertzäfte 
eine Högfte unrügmliche gewelen, fo fehr geihämt, dag 
er — mehr auß Rewe Über die That, ald and Furcht 
vor deren Gühne, — geflohen fe. Auch fein Vater 
habe ihn darum gefjgmäpt, und feine Hand von ihm 
abgezogen, und fo habe er im Ausland, in Frankreich 
und Jlalien, wo er unter falſchem Namen gelebt, und 
fig mit Blumen, and Ag ıarelmalerei kümmerlich forts 
gebragt, ein Könft elemdes Leben geführt und 
mehr und met den Eatſchluß gefaßt, nach England 


Schein und Wahrheit, 










Fort ſehung) 


Wir wollen unfern Leſern nicht den ganzen Ver⸗ 
lauf der Verhandlung vor. den Aſſiſen vorführen. Der 
Angeliagte, Ürancıd Hencock, Sohn des verſtorbenen 
Mr, Lewis Hencock, von Mimoſa Grode, Singapur, 
24 Jahre alt, fand‘ unter der Veſchudigung, den Wr, 
Samuel Dip, von Lakeſide Goitoge, Windermere, 
Gumberland, 64 Jahre alt, am dem und dem Tage 
des Auguft auf einer, wegen ihrer ſchdaen Auoſicht bes 
räpmten Guff der Harmouih auf der Infel angefallen, 
mut ungegründeten Worwärfen und Untlagen überhäuft 
und nad einem Wortwechſel mit einem Siocke nieders 
gel plagen zu haben, fo dap Das Leben des Wngegrifs 
fenen michrere Wochen ſehr gefägrdet geweſen fei, Der 
Angeklagte gefland all die einzelnen Umftände der That 
und die Thaiſache felbf zu, mit einer Offenheit und 
einem Bedauern, dad ihm die Herzen aller Jıhörer und 
bejonders des zahlreich veriretenen fhönen Geſchlechis 
ſicherte. Er wolle nun aber,’ fagte er, dieſe That mo⸗ 
iwiren, die er micht rechtfertigen könne. Es fei freilich 
eine iraurige Pflicht für eınen Gentleman, fig fo ver 
theidigen zu möffen, und zumal mit jo wenig Rechts⸗ 
mitteln und fo yeringen Ausſichten auf Eıfolg; allein 
er vertraue der Gewalt der Waprpeit und dem unmu⸗ 
teibarem Welten: der görligen Allmacht und Gtrafs 
geregptigkeit, weiche auch Recht von Uareqht unterſqhei⸗ 
den und das Verborgene an das Licht kommen laſſen 

werde. Uad nun erzählte er die Oeſchichte ſeines zwar 
noch kurzen, aber an Schichſalsſchlägen reihen Lebens, 

fguderte den Ruin feings; Vaters durch den Banterott 

des Hauſes Alexander, und wie die Eihenthümer des⸗ 

feiben fig im ale Welt geflägter mut einem reichen 

Raub, und num unter fremden Ramen ifred Sünden 

lohnes berrli und im renden gendffen, während ihre 

Opfer vielleicht verfümmerten, Unter dieſen Opfern 

ficpe die Familie Hencock obenan; fie fei eigentlid, durch 

die Boeheit der Alexanders geiddtet worden, Br. 
Lewis Hencock, ſein Baker, fei buqh ſt ͤblich dem Bram 
‚erlegen, feine Fram am gebrochenem Hetzen geſtorbes 
zeren Mutter Med, Walden, und ihr Entel, des Ans 
Halbbruder, felen verſchollen und wohl eben» 


zurädzutehren und fi der Strafe zu unterziehen, Dies 
fer Enlſchluß fei zur Reife 


derö und der Mrd, Walden vernommen, melde nad 
Deutſchland gegangen, um feinen Broßvater von 
licher Seite aufzuſuchen, der dort leben, follte,. Bon 
diefen beiden und dem Diener, ber fie beglütete, habe 


er nun fech® lange Monate hindurch gar Nichts ver⸗ 
nommen; fie felen für ihn fo gut wie verfcholl * 
Bal vr ir 

de; 


nun babe allerdings wenig Aniprühk 
nen Danf, da fie ihm von ——— 
allein fie ſei eine kränkliche 


hänge \erp der Angeklagte mit einer 
licgkeit, und Die totale Ungewißheit über" deſſen Schick⸗ 


ſai fet-Ipm aum Ende fo peinlidy gewefen, daß er güns: 
fligere Berhältniffe verlaffen habe, und nad Gaglaudi 


urũckgekehrt fei, um ſich zunaͤchſt den Berichten zu fels 


N} 
leu, und dann, wenn — was er nicht, zweifele — der 


Epruch feiner Mitbürger ihn der Bluıfchuld ‚entlafet 


habe, feine Nachforſchaugen nah den berlogenen und 


verihollenen; Verwandten fortzufegen. Er hoffe, ber 
von Ähm: Mißhandelte werde ſich felbft für ihm verwen⸗ 
den, ‚denn gefegt Jener fei mit der Mr. Alexander, 


für welden er, der Augeklagte, ihn gehalten, jo werde ı 


er fo vieh Chriſten und‘ Menfhenliebe haben, ihm. in 


Anbetracht: der Motive feiner That diefe zu verzeiben,- 


im andern Falle werde Me. Jeremy Alexander'n die 


Stimme feined'@ewiffens Jagen, daß er. role, wenn.) IR 


er ſich rächen wolle; "r 


’ * 
Der Ummwalt-ded Mäperd mochte wit Widerwillen 


bemerken, daß die Mehrzahl der verfammelten Zuſchauen 


und Zuhörer fly auf! die‘ Seite des Angeklagten ger 
Ihlagen; «8 war ein trodener älterer Iutiſt, miheinem 
Herzen von Granit und einer Miene bon ..Bußeljen, 
Langſam und ſderalich, mit eintdniger trodener Stimme 
erwiberte ers. Er. bebauere, Die Hoffaungen des An⸗ 
gellagtem auf eine Yuterbentiön des Mr, Dileg zu ſei⸗ 
nen Gunſten jäylings vernichten — Wenn ein 
jolger Jetthum, das zufällige Rat 

panten Uehnlichteit, j:den ruhigen Bürger der GSelahi 
ausjegen würde, von einen jungen Hitz · und Tolllopfe 
angefallen und:am Leben gefährdet zu werden, jo bücfte 
ed um die Öffentliche Sicherheit und Ruhe Sehr fatal 
Reben. Daß der Angeklagie zufällig von Mr, Aleranderd 
Bankerotı beſchädigt word fel, nidchle ebenfalls kein 
Ensjguldigungsyrund für dad Verfahren des Gefangen 
nem geweſen ſein, denm *er fei ein Chriſt und ent 
leman, er. habe mit Bewußtſein ſeiner Verſchuldung 
gegen- die Grundſähe der Religion, gegen Sitilipleit 
und tas Geſet ſich zu einem mörderijhen Anfall her» 
beigelafjen, und dieg fei evenfallg ein Erihwerungd 
grund, Wach feine der Gefangene offenbar feiner 
Saqhe ſeibſt ungem 5 geweſen zu fein, deun ſonſt hätte 
© befler datan getyam, den Wr, Diiep den Berigten 


5 


















lommen, nachdem, ex in 
kurzen Zwiſchenräumen die Rühde won dein Made ſel⸗ 
ned Baterd und vom der Abreile feines jüngeren Dru⸗ 


| dem: 
rau von reifem Alter, 
und hälfsbebürftig, an dem Bleinerem Bruder: Jolaih 


ägligen Bärte- 


aturfpiel einer frap ⸗ 


anzuzeigen, da er wohl t, doß biefer bei Her⸗ 
— Ser NMuat der Pekfon ſiraffaͤllig geweſen 
wäre. Ih der Flucht des Apeklagten fei ferner eine 
Boltäligung Feines böfen fiend und des Schuld⸗ 
bemußtieind neneben, und er trage Namens des beſchä⸗ 
digten Mr. Otley um fo mehr auf Beilrafung des Ge⸗ 
fangenen an, da die Bengenausfahen und das eigene 
Seſſändniß des Angeklagten, die Rohheit und Gewall⸗ 
thatigkeit des Angriffs ſelbſt zugeben, und es nur einem 
ſichtbaren „Eingreifen der göttlichen Borfehung zu dans 
ten geweſen ſei, dag die Abfiht zu tädten, bie er bei 
annehine, nicht erreicht wurde, 
Lautlofe 


Stille herrſchte im Saale,» als der Anwalt 
bed Klagerd —* Die in des Befangenen beb⸗ 
ten, fein Geſicht aber, das zuvor jo bleich, hatte ſich 
Köder gerdthet, denn der Gedanke, für einen raufluftis 
gen Mordgefellen gelten zu müſſen, trieb ihm das Blut 
in die Wangen. 

"Run erhob. ſich der Bertheibiger bed Angellagten, 
ein noch junger. Mann, und ſuchte in einer lebhaften 
feuxigen Rede der kiägeriſchen Audeinanderſehung Biefeß, 
Falded entgegenzutreten. Die Logik dert @ründe war‘ 
leicht zu erjcpättern; mber die von dem" Zeugen aus« 
pefagten Thaiſachen waren der Betipehigung um Te" 
ungünftiger. Danım fleflte ec Ad auth duf einen 
andern ‚Standpunkt, ; „Wo tft: der Mläger 70 fragte eri’ 
„Barum :erfgeint ser mit wor dem Gericht, um bie 
Bemweiämittel gegen. den: Öefangenen‘: zu verftärfen 7° 
rum war er mehrere Monate lang“ nad dem “ihm 
begegneten, Unfalle, ganz verſchollen, und ließ ſti bis 
beute- au durch unſere eifrigſten Bemnlhungen nicht 
auffinden J Iſt das nicht werbädtin d Scheint das nicht 
zu betätigen, daß die jungen ſchatfen Augen“ des An⸗ 
zeklagten, der ihn doch wohl: kennen mußte, ſich wirt ⸗ 
li nicht geltäuſcht Haben 7 

Gertſerung folgt.) 


Die derrſchaft des Menſchen über den Tod. 


(Hortiehung.) 


Wir faffen dem erften beftem jener Faltoren in’s 
Auge, alfo die Derilicteit, wo deriMenid lebt. 

Der dortſchritt der Zwilifation in Allen Ländern 
geht Cand-in Hand mil der Äntenfisen Zanahine der 
Beodtlerung im großen Städten.” Die leiten Städte 
und. ‚das platte Land’ Hepmen' im Berättilß jur Bes 
fammtbeoölterung Hänglg ab; "die großen Städte nehmen 
fändig zu, Mögen wir dieſe fogtafe Ummandlung für, 
eine gäaftige anſehen vder ulcht, fir tft ae Tfarfäge, 

— fi vor uf cHagen Halle. 
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Wie ſteht es aber nun um bie Sefundgeit dicht 
ENTE 
n Worten ‚Dikı gRagg. ' 
die Detfiihfelt su, Rap Eban dat Men 


Hunt 
Ein: ‚griebifher, Dichtar ‚Sagt: „Wenn Dur über 
bie Erde wandelſt, wirft, Dw.finden, daß die Menfhen 
ſelbſt geſchafſene Leibenibabemt Der Satz gilt and 
heute nochnamentlich ijn unſerm Falle, denn das dichte 
Zuſammenwohnen der Menſchen erzeugt Kandkheits⸗ 
quellen, welche nicht die einzigen ſiad, die wir Uns ſelbſt 
gelhaffen haben 7 
; Städten, wo unfere Wohnungen, Büreaus, 
unfere Rabrungdmitteh;' imfer Waffer,"üinfere ‚Straßen, 
ja forar die Luft! weiche wir athuren von andern Bers 
ſonen vielfach beeinflühtinse den, maffen fh noihwendig 
alle moöglichen ſcãrluichen Einfiiffe auf unſere Geſund⸗ 
beit geltend mahen, Man findet, daß Typhus und 
Auezehrung in übervdlkerten Mietpebäulern zu Haufe 
find, fo wie in Dunkeln, ungefunden Wohnungen, in 


welche weder HE Anh dur m ‚Kür nolera, 
Rusr, Di d. HR t 
herrſcheein dt? nal Ai en 


Straßen und Gaſſen, over in Kellerwohnungen . und 
dempfizen Qugrtieren, bie von ſchädlichen Husdänftingen 
umgeben jind. Ebenſo bat ‚man beobachtet, deß in 
folgen Dertlihkeiten ſtrophuldſe, rheumatiſch⸗ und Yuss 
Ihlagetrankheiten vorherrſchen und ein ungleich högerer 
Progentfag von. Bewohnern krank ift, ais in beffer 
fl.nirten Staditheilen, ' 


Wie nun wieder innerhalb einer großen ‚Stadt die 
Dertlichkeit verfdieden auf die Geſundheit wirft, das 
tollen wir an einem Brifpiele nahmeilen, das ich 


einem Report on the sanilary conditio of New- . 


York entnegme, Rew: York zerfält in fanttätlice Ins 
Ipettiondbegirke, desen! Sepindpeisdjuffend ein fehr vers 
Siedener if. In dem einm z. 8. flicht der 19, 
Menſch, in dem andern erit der 60, Wie geht das 
ur Wagt es Jemand, Bott für Birfe verſchiedene 
Sterblichkeit derantworti ¶. zu machen IH glaube 
nicht, denn eihe nähere Unterfuhung des Stabdtiheiles 
mit. ber enormen: Sterblicpkeit ergibt 
ferung 474 Brogeht aus Armen 
ländern : befland;, daß. 
mwohnte,; daß an. eirie 
wegen der ‚engen Bauart nicht zu denken tar, da die 


eingewanderten "Ars 


Salafgimmer beinahe nirgend& direft Licht und Luft‘ 


bezegen, fondern immer nur durh andere, dicht bemohnte 
Zimmer. Ebenfo war das Abflußlyſtem fehr mangels 
are einer Gruppe. von Mitibhäufern: befanden 
Rd 349 Berfonen, unter, denen 

— 8 i9. arr. 

am ſleht, das find ſchlechte Reſultate des Bam 

gegen den Faklor der Drflliblgt, * fleht ku = 
dabei zugleich den großen Mugen 


diefelbe dicht zufammen drängt 
äußere oder innere Bentllatien ; 


immer bie 8, kranf- 


der Gtarifit, Pam | 








j: daß die Bio ku, ; 


bat fie ſolche ſchmachvolle Zutände in ber amerikaulſchen 
Hauptitadt aufgededt. fo bat ſi h aus fofort eine Egnitätd« 
b-bärdesnebißdet.., Im Januar 1868 erſchlen ‚ber. obem; 
zitirte ſtatiſigſche Vericht z im —— erſchien 
ſchon ein Gele Über, die Herſtellung Gnitätäfoms 
miffton zur Erhaltung des Lebens und der Geſundheit 
und zur VBerbütung von Epidemien, Diefe Saniläts⸗ 
fommiffton nennt „oft Hauptnäpäihes Geſundheits⸗ 


burgapın „u bereit? ‚cine Sammlung, von Verordr, 
** u. Die; ſich auf ale, Gegenſtande bezier 


Een, welde die oͤffentliche Geſundheit berüßren : fo auf 
öffentliche Häufer, Impfurg, Desinfizirung, Schlacht⸗ 
bäufer, Unratb und Wofälle, Stroßenreitinimg / Senke 
aruben, Beerdigung, Bentilation, die wichtigſten Roms 
fumtionsartitel "u. f. w. 

E38 beninnt alſo jet der. Kampf gigen „die Nach-⸗ 
theile der Dertli A „der ſicherlich bei ‚der ‚eigenthüms 
lichen Egergie der Amsritaner nicht ‚ohne ‚Erfolge, bleis 
ben wird, ‚Dafür, bürgen Die, Refultate „melde In ans 
dern Grähten, erzielt, warden ‚ind, 

Wil man- die nefanpgeitkichen. Berhättziffesverfhies 
dener Dite mit: einander ıwergleidyen;,; ſa bedarf man 
eines Maßes der. GSefundthzeit, welches auf alle Länder 
anwendbar ſein muß. Dass Maß; welches ſich all ge⸗ 
mein im Gebrauche befindet „:iRi.die fogenannte Mor⸗ 
talitäedzıff-r, d. h. die Derechnung, auf wie wiele Le⸗ 
bende Innerhälbeined: Johren ein Beflorbenens tommt ; 
die Gterblichteitägiffen iſt ein ganz 'guier- Brüfftein for 
wohl der dff ntlichen Geſundheit/ als des Zuſtandes 
der Sanitätzpoligeis 

Run unterf.yeidet man für die Gefatrdheitäpfiege zwei 
Klaffen von Krankheitsurſachen: vermeidiche und um 
vermeidliche und wenn irgendwo, ſo find gerade in 
nroßen Sähteg- die maften- Ktan eiten ſolche, deren 
Auftreten enigegengemirtt werden Tann. Es Tiegen viele 
Thatſachen vor, welche beweiſen, wie Die Günirätspoligel 
in — durch die erforderlichen Maßregein 
die große Sierdlichtelt vertingert und den Geſundheits⸗ 
zuſtand weſenilich derbefiert hat, von, denen, wir nur 
folgende anführen wollen. 


dan ;;; 
Lwatpoal —2* #: er") 
Phohladel phia 1. #: 30:1. * 

Nach Eimichtung einer guten Sanntepo· el ſtarb in 
London1 von Adi Menſchen 
Liverpool Li, Ak“ 

Ppiladelpia: 4: „57°, 

Nimmt mag pm, daß, wie au, einem biefer Beis 
fpiele hervorgeht, die Sterbl chtell um 25 Projent ver, 
mindert iſt, ſo wäre damit in Liner, Stadt vwie Berlin, 
in der jährlich etwa 20,000 j Menfgpen ‚Rerben ,.. 5000 

‚elen das Shen erhalten, Dage it „aber. weder bie 
noch Die größte il, 8 geht in einer 
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groken Stadt 1 Tobesfall aus etwa 23 Krankheitds 


fällen hervor; es werden alfo mit 5000 Todesjällen | 


auch etwa 140,000 Krantgeitäfälle verhütet. 
(Fortiegung folgt) 


Die Tauben. 


RomminaEs SUB Dias DERaIENEn DE S. Madäcef über 
fegt von Alfred Waldau, ‘ 


Um Sonntag war es, im Morgenſchein, 
Die Mutter lammte ihr Töchterlein, 
Und flocht die goldgelben Eträhne; 
Am Sonntag war es, im Morgenſchein, 
Die Mut’er fragte das Zöchterlein: 
„Was foll im Auge die Thräne ?" 

Sie ſchalt die Tochter, hob zürmend bie Hand: 
„Bergiß mir den-Reiter im fernen Land, 
Umfonft ift Dein Schmachten und Trauern I” 
Die Tochter blieb traurig, ba warb bad Herz 
Der zürnenden Mutter zu Stein und Erj, 
Sie wollte die Toter einmauern, 

Sie legt’ ins Fenſter die Ziegel jo hart, 

Dis in der Kammer es finfter ward, 

Zur Echwelle wälzte fie Steine ; 

Am Tiſch lag Schwarzbrod beim Waſſerkrug, 
Und reichlichen Flachs die Spindel trug 
Beim jpärlien Lampenſcheine. 

„Dier balte ein Jahr lang einſame Raft, 
Bift Du den Buhlen vergefien haſt, 

Dis Deine Augen erblinden I” 

„zen Liebſten vergejf’ ih nimmermehr, 
Mir wird kein Leid zu groß und zu jchiver, 
Treu harrend wird er mid finden I* 

Es flogen vom luftigen Taubenſchlag 
Zwei Ihneewerbe Tauben hoch über ben Hag, 
Ka Morgens langen die Bloden : 

Sie flogen zur Diele bed Himmelblau’s, 
Und ſchwebten herab auf Liebchens Haus, 
Es ſpann in ber Dede am Noden, 

„Boldmägblein, was nibft Du zum Lohne fein, 
Dem wir Dir öffnen das Fenſter von Stein 1 
Kann wirft Du den Liebiten ja jehen I” 
„uch jehen, nur ſehen, wie wenig ift dieß! 
Ich wollt mit ihm furechen fo treu und ſüß —“ 
„Bebuid, auch dich wird geſchehen I* 

Nachts fangen bie Tauben zu piden an, 

Das Werk it Morgens zur Hälite gethan 
Und Nachts beginnen fie'3 wieder ; 

Sie piden und llopfen jo fin und lei, 
Sie piden und ſcharren mit treuem Fleiß, 
Bis roth fich färbt das Geficber. 

Der Mörtel brödelt’, es wadelt der Etein, 
Die Jungfrau hob und z09 ihn herein, 


Die Diutter ſchaut vom Fenſter zur Au: 
„Was halt mir die Borficı 7 Beritört iR ber Bau! 
Die Lauben fie liſtig erlöiten! 
Eo mag er.deum kommen, der Reiterömann, 
Er füfje die Braut und entführe fie dann, 
Ich will mic d’rein fügen und troften.“ 


Kſönig Ludwig I. von Bayern 
(feinen fechstägigen erftgebornen Sohn betrachten), 





Da’ zu währen nichts vermag auf Erden, 
Dieſes präge Du Dir frühe ein, 

Dog an Tugend darf nicht Aend'rung werden, 
Idt getreu follt Du für ewig fein. 

In dem Herzen trage Du den Himmel, 
Rındlidy foig’ dem göttlichen @ebot 

In der Einfamkeit, im Beitg.tümmel, 

Und did findet ruhig einft der Tod, 


Dannigfaltigkeiten, 


Der „Allg. Wr, Med. Big." kommt die Außerft 
betrüvende Nachticht zu, daß der berühmıe Epırurg 
Brogeff in Dovefia auf eine fürgterlihe Weiſe jenen 
Tod gefunden, Pıogeff wurde in eim benadybartes Dorf 
pro Consilio gerufen, auf dem Rüdweg von Räubern 
ungefallen; er fegie fi zur Wepre, lödtete zwei ders 
ſeiben und enttam zlück ich Diefer Gefahr. Zu Haufe 
angelangt, wurde er von Gongejtionen befallen und 
—— Stunden nach dem an ihm verſuchten 

tentate, . . 





„Ueber meinen Wein geht Nichts!“ rief der In⸗ 
baber eined vortreff ichen Weinkellers. „Dog, doch, 
erwiderte ein Bekannier: „Dein Johann geht 
d’rüber,* 

MT 


Webaltenr Gulan Meitert. — Drud und Berlag der I. Bailan rſchen Druderei, 
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in und i fragte der Bertfeidiger weiter, und Überfluthete nun dem 
Schein und Wahrheit, Der mit —* nach der Zut feines tn mid 
— in England, nach den verfhtedenen nn & 
dafelbfi genommen, nad den erſonen, wit meiden er 
(Fortiegung) in Berührung gefommen, u ot Fra wel 


7 DTOgEn, 
Der Anwalt des Kiäyerd unterbrach dieſe Gragen | der Mann des Fıedend aile mit leutjeliger Gould 
und SHlüffe. Wenn der Veripeidiger des ©:fangenen | beantwortete, wel fie fänmtliy ganz unperfängiig 
waren. ieh 


Dr, Diley iſt alſo ein Amerikaner?“ 
Bertpeidiget ig. Dir 235 ka * fragte 


der 

—— gut Darf an: 

welcher Flema dafelbit Mr. Dip — *2* 

si | 

ET a LA 
worten 









Gerichts als Zeuge zu Bellen, wenn ber Richter «8 
erlaubte. — Ein Murm:ln der Ueberraſhung lief durch 
und der Mihter gew hüslgte dad ärs 

char DeB Miägers, " Grwartängtyel wißteten fi 
— u Sg — (er Duke N Pd 
2: Hung, Da 

Ver @enannie herein, in den efnfaden Brad und 
Fi der Duäde: gelleidet, ahne Brille, mit grauen 


nd, ufmertfam, dag er ats 
ten mäffe, wofern er ip zu Lompromuttiren fürdte ; 
„De Firma Bants, "Paait Gaunderd und Dip je 
entgegnele er endlich. i 
Ja wel cher Straße} frage ber Bertheidiger, und 
griff nah einem Bade, das er neben ſich anf dem 
Bulte hatte, & —— 
Frantlin Square,“ erwiderte der euge. 
—*— was für Geſchaͤſte betreibt diefed Haus?“ 
„Bantzefüßftel® m 
„Das iſt Dreifane Unwahrhelt!“ rief eine Barke 
Stimme aus den vorderen Reihen deB Auduorums 
und cin janger feiner Bentlemın erhob Üdy, Mihd ſtelle 
ſich dein jtrafenden Blue des Richters gegenüber," weis 
Ger raſch aufgeilanden war, und ſich mun anträkte ” 
Die dem —E wandie. ⸗ 
„Bas eitabat Idt Each, Sir, dieſe ernſte Ver⸗ 
handl ing zu unlerbrechen und din geſchwornen Zeugen 
einer Lüge heſchuldigen 7* fragte der Richter flreng. 
Konnel Ihr dieſem Manne eine U wahrhelt bewei⸗ 
er fo ur zn bie m. de3 —* len 
et den (Eid, uud fprediet zur Steuer der 
und zur pre — — au 
„Dazu bin id bereit 1“ entgeguele der fremde, 
— er Lordfgpaft —— dag: - —* 
werde, jo will ich reden n en Bi 
— Menſchen |" 1 " 78 
" ſchah. Eingeführt und vereidet, erflärte 
Pig, der iS Couaib. Bunte Aus Pflabapife 
‚geiannt’und Durh Pah, Papiere: Britfe’-Abkreiuide 
und bad Zeugniß zweier adtbaren Einwohner von 
I 


Am 


r. Sartuel Diley kiſtete das übliche 
Öamgriübde fatt des Cides; und —— 
der Zeu Platz. Dei Ber 

des Angetlagten begann nun die fogenan 


de geiwaltthärige. Ab⸗ 


! 
f 
& 
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Southampton bie Jdentität feiner Perſon hergeſtellt 

e, Folgendes: „Diefer Zeuge, ber fi Otley nennt, 

‚ wiffentli und vorſätzlich, dreifache Unwahrheit ges 

n. Er iſt nit Partner des Haufes Banls, 
Platt, Saunders und Diley, denn jener Br. Diley, 
mein Schwiegervater und Handelszeſellſchafter, iſt feit 
acht Monaten todt. Werner iſt jene Firma nicht auf 
Frantlin Square anfälfle, fondern in High Market 
Street, und treibt Holz» und Pelzhandel, nicht Bant- 
geipäfte. Eine andere Firma dieſes Nauens aber 
gibt es in Philadelphia nicht mehr,“ 

Der forenannte Mr. Diley war bei dem erften 
Aufrufe des Fremden beflürzt zufammengefahren und 
erblaßt; aber er roffte ſich wieder auf, und verfehte, 
als Mr. Bank geendet und der Oberrichter fih an 
ihn wandte, mit einem wehrüthigemileidigen Lädeln : 
„der Zeuge hat einen Meineid geleiftet und ift ein Lügz⸗ 
wer vor Bolt und den Menſchen. Ich babe fat vier 
je Jahre diefer Firma angehört, und fie betrieb früher 

negefgäfte; ich behaupte nicht, daß fie dad noch 
Ihut, denn feit zehn Jahren bin ic dem Geſchäfte 
ftemd! Ich dagegen erkenne dieſen Mann nicht als 
den Sohn meines früheren Partnerd und fFreundes 
Banfd an, fondern erfläre ihn für einen Sqchwindler 
und Gpießgefellen des Gefangenen.” 

Ein dumpfes Gemurmel des Erftaunens lief durch 
den Saal; die Meinungen des Publikums waren ger 
theilt, doch die Mehrzahl nahm Partei für den Ameri⸗ 
kaner. Da nahım der Beriheidiger wieder das Wort. 
„Dier iſt daß neueſte D (Adrefbuh) von Biis 
ladelphia,” rief er; „ed beitäugt die Ausfage des Zeu⸗ 
gen Bankd, dem ich nicht kenne, und zum Erflenmale 
in meinem Leben ſehe. Diefe Audſage beftätigt, 
daß Mr, Diley. nicht der iſt, für melden er fi aus⸗ 

bt. Wer kann er alfo anders fein, als der frühere 

. Jeremy Alexander von Calcatta ?* 

Angeklagter, erkennet Ihr in demvor Euch flrhens 
den Mann, der fi Dtl:y nennt, denjenigen, melden 
Ar zu Gılcutia unter den Ramen Jeremy Alexander 
gelannt 9 fragte einer der Geſchwornen. 

„Ia, id ertenne ihm, obwohl er eine weihze Perücke 
irägt: er ift ed, fo wahr mir Gott helfel!“ verſehte 
diefer beſtimmt und feierlid, 

- „&3 kann keinem Zweifel unterliegen, daß wir dies 
fen Wann überführen können, er trage abfichtli einen 
folfgen Ramen. Ohne Zweifel lann Mr. Oileh auch 
Zeugen beibringen, die ihn unter diefem Ramen gelannt 
haben, Aber vielleicht Hat Mr. Olleh Blutöverwandte in 
England, weiche für ihn zeugen tö anten. Will er mir 
hierüber Auskunft geben ?* 

„Rein, ich habe keine!“ verfegte Mr, Diley nad 
einigem Befinnen. 

„Diegmal ſpricht der Zeuge thellweiſe die Wahr⸗ 
heit,” fuhr der Berthridiger fort, — „As Mr, Otley 
hat er keine Berwandten in Enzland ; ald Mr, Alexau⸗ 
ber halte er eine Tochter, die Grau bed Rapilän 


‚dad Impfen der 


Gmitherd zu Taxewood HI, Arbridge, Gomerfeifhire, 
und id wollte die Dame zum Zeugen gegen ihren Bas 
ter aufrufen ; aber es ift zu fpär: ich habe heute Früh 
per erhalten, dag Mrd, Smithers jäylings 
orben if... * P 
r „Ha I” entfuhr dem Zeugen unwillkürlich und ein Zucken, 
wie von einem eleftrifhen Schlage darhfußr feinen ° 
ganzen Köcper; fein Mund ſtand weit geöffnet, der 
Sprade unmädtig, feine Hände griffen in die Luft 
hinaus und ſchlugen im wildeſten Schmerze Über feis 
nem KRopfe zuſammen. „Iſ's mözlih 7 ſchrie er wie 
verzweifeli; „Rorah, meine Korah, todt ?1* Er wantte, 
fuhr mit den Händen nab den Augen und ſtürzte zus 
fammen, eine bläulige Röthe flieg im feinem Geſichte 
auf — eine Apoplerie hatıe Ihn erfaßt, — — — 
(Boertfegung folgt.) 


Die Herriaft des Menſchen über ben Tod, 


(#ortfegung) 


Eine wichtige, ſehr gefährliche Krankheit, die ver⸗ 
mieden werden kann, find bie Blaltern; die Erfindung 
von Jenner hat fie dazu gemacht, Ededem erlag an 
den Boden der zehnte bi zwötfte Theil aller Kinder, 
wo dagegen bie Impfung zwangtmäßig eingeführt iſt, 
iſt die Sterblichkeit auf 2/0 bis */s6 geſunken. Wenn 
jegt noch irgendwo die Polen epidmıfd, auftreien,, fo 
it das kein Beweis gegen die vielfach angefochtene Jen» 
ner’jhe Impfung, fondern für die Thatſache, daß man 
Willkür des Publitum überlaffen hat, 
weldes im Großen und Ganzen indelent und unwiſ⸗ 
fend iſtz und in der Tpat, man kann in bdiefem alle 
fagen : die Beute ſterben nicht mehr an Boden, fondern 
an Wiwiffengeit oder am ſchlechter Sanitätöpolizel, 

Um zu beweifen, daß auch ambere epidemifche 
Krankyeiten zu vermeiden find, wollen wir folgende 
Tpatfagen anführen, Die Studien der Uerzte über 
die geographiſche Verbreitung epidemiſcher Krankheiten 
haben feſtgeſtellt, daß z. B. die Derhlichkeit, wo jetzt 
Kairo liegt, im ihrer eingeſchloſſenen Lage mit ihrer 
feuchten, verdorbenen. Luft ein Hauptentfiehungäherd der 
Peſt gewefen if. Hier fand fiy eine Gumpfniederung 
bei gänzlich eingefgloffener Lage; bei der Milübers 
(Gmemmung, die ofnehin Schlamm mit Berwefungds 
Hoffen, lodie Fiſche ꝛc. zuräd.äßt, wurden die nur obere 
flachlich verſchatrten Leihen — dieſe Begräbnigmelfe 
war allgemeine Gitte geworden — eingeweicht, und 
man kann ſich alfo bei der brütenden Sonne nach ber 
Weberfgwenmung einen Begriff von dem Giſtdunſt 
machen, der hier ſich bilden mußte, Seit dieſe Dert⸗ 
lichteit weſentlich verändert worden iſt, auf Mehemed 





Ss Beranlaffuna Hünel abetragen und zum Aus» 
werfen der Gümbfe benutzt worben find. an beren 
Stelle ib Ipt Bärten befinden, feit die Leichen nit 
mehr obe⸗r flͤchlich verſcharrt werden tärfen u. ſ. w., 
hat die Peſt aufaebört. 

Do wir brauchen nicht in bie Ferne gu fchmelfen, 
auch bei uns aibt es Faktoren, melde mit auftreten« 
den Eyidemin in unmittelbarem Zuſammenbang ftehen. 
Durd genaues Studium derſelben fann man allo den 
föred'ihen Berwähungen der Enidemien entaegenarbei- 
ten umd die Zahl ihrer Opfer mefentlich verringern, Ih 
erinnere an dad Grundmwafler. Das Grundwaſſer 
iſt ein, wenige Fuß unter unfern Wohnftätten, im Erd⸗ 
boden auf: und afflurbnder Ger Bis vor Rurzem 
bat da@ Brundwohler fait nur inſofern Bedeutung für 
und gebabt, ald «8-die Schopfbrunnen fpeift, Reuers 
dings it aber durch Vrofeffor Pttenkofer in Münden 
vachaewieſen worden, daß diefed Waller einen gewiſſen 
Einfluh auf das Entſtehen beitimmter epidemiſcher 
Kranfheiten umb fo auf den Gelundveitäzuftand manzer 
Bevdllerunakmaſſen bat. Dirf-n Einfluß übt es infofern 
aus, alö bei feinem Sinken in ber verlaffenen and 
durch feucht eten Bodenſchicht, zumal wenn in dieſe fau⸗ 
lende Dünaftoffe einzieben, Krankbeitskeime ſich ent 
wick in. Das Grundwaſſer, welches lediglich aus der 
Armofpbäre ſtammt, findel fi natärlih nur in lock⸗rm, 
erdigem, fandigem und grobfteinigem, niemals in fompaft 
felftaem Boden, Es durddrirat denfelben, bis es auf 
eine Shit kommt, die kein Wofſſer dur&läft, z. B. 
Thon , und folgt meift den Hebungen und Senkungen 
bes Bodendz es hält nicht immer denfelben Stand ein, 
fondern ift in fortwährenden. Schwankungen beariffen, 
welche eben anf den Belundgeitszsftand ſehr wirken ; 
iſt nämlich dann fehr gefährdet, wenn auf einen 
verhältnigmäßig Hohen Stand ein ſchneller Abfall erfolgt, 
voraußgefeßt., daß die Reime der Krankheit vorlienen 
und ber Boden mit auimalifhen Sieffen und Adfläffen 
durchdrungen ifl, wie das ja In jeder großen Sſadt faft 
Immer zu fein pfleat. Die epidemiihen Kranthriten, 
welche dann auk zubrechen pfl’gen, find Cholera, Typhus 
und edfelfieber , i 


Man ſieht aus diefen wenigen Andeutungen , von 
welcher Bedeutung genaue Beobachtungen über den Stand 
bes Brundwoflers find, mie fle feit vorigem Jahre auch 
in Berlin von den fädtlihen Behörden angeordnet wor 
ben find. Diefe Brobadtungen find eine Art Baro⸗ 
meter, an deſſen Skala wir ablefen können, ob in näd: 
ler Zeit eine Epidemie in Aueſicht iſt oder nicht. Hat 
dad Brundwoflr, Monate lang einen niedern Gland, 
iſt es nicht geftiegen, fo kann man der Epidemie rubig 
enigenenfehen, aud wenn fie in näcſter Nähe if. Im 
umgelehrien Galle güt es, alle Kräfte auf De zu 
rufen und den Kamp; aufzunehmen gegen die Einflüffe 
der Dertligkeit] Je umñotiger, je energifder er ges 
füpet wird, Def größer iR Die Bapl der Menjdenlahen, 


2 — — 


die man dem Tode abringt, . Man erkennt aus dieſem 
Beifpiele, meld ftarfen Verbündeten der Menſch am der 
Wifenfaft gegen die Fakloren hat, melde fein Leben 
bedrohen. 


(Fortiegung folgt) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchieſen. 


Wien, 3. Mär 1868. 


Die Schütengeſellſchaft in Bürtb“ bei 
Nürnberg bat eine Ehrengabe im Betrage von 100 fi. 
füod, Wahr. anaemeldrt und den Beſuch des Feſtes 
von mehr als 70 dortigen Schützen In ſichere 
Aue ſi vi neftrit, 

Vom Borftind de3 Wiener Schübenvereind wurde 
für Samſtag den 4. April d. 38, 7 Uhr Abends eine 
Generalverſammlung dieſes Bereind außneichrieben, Auf 
der Tagedorbnung diefer Benrraiverfammlung , welche 
im großen Saale ber hieſigen Handelsalademie ſtaſt⸗ 
fliden wird, fiehen u, A. auch Mittbeilungen in Betreff 
des 3. deutfhen Bundesſchiehend und der Antrag auf 
Widmung ven Ehrengaben für biefes Feſt Seitens 
des Bereind, 

Das Preßkomite für das 3. nor damer i⸗ 
kaniſche Bundesfhieken bat das bieflge Probs 


von den 
mffen treu verbundenen deutichen Stammekgenoſſen faft 
gleichzeitig begangen werden follen, 

Ein ähnliches Schreiben iſt bereitö vor einiger Z>it 
vom hieſigen Zentrallomite für das 3. deutſche 
Bundesihiehen gemeinfhaftlih mit dem 
an die Redaktion der in Rem York erfheinenden „Bes 
zeitung” gerichtet worden, 

Bom 1, April angefangen werben die Detallpläne, 
Borautmaße und die Bedingungen für die A 
fämmtliger Bauten auf dem Feftplage fü: das 3. deutſche 
Bunderfhiehen im Zentralbureau (Stadt, Gterngafle 
—— 1. Stoch) zur Eiſicht für 
au 

Dee br ichen Dfferte follen dann bis zam 14. 
April da. Jo. eirgereicht werden. Die Angebote tonnen 
ſowobl auf einzelne, ald auch auf alle Objekte zuſammen 
ger. werden, 

Der Befiger des Hotel „Zürderhof” in Zürld, 
Hr. 3. Buggenbäßt, welger feit Japren die Fetmirtge 
[Haften bei den verſqhiedenen großen 


ee 


Be * Bi a gr wa 


aufpalten, um dem Wirt ite mit feinen ſ 
baren Kenntaiffen und ' A I Frurgen an — 
zu geben. 


Es tft biefe von bem genannten Herrn freiw 
* — a fie 


u Unternehmern bereits 
—* ** * —*8 even um ——— 
lichſten praktiſchen Vorarbeiten handelt. 


BR“ nat vor eiſe in den Städten 
bb, — MN, ——— —— 

“ nun dag Äeyorfüchenpe Deatſche Bunde 
—** Anlafie, um ihre antideutſche —8 

— Bad verfgkedeng euslige Winte 
In diefer Richtung gemacht worden, 

- In iplge deſſen hat Dadielhe den Banbesoher 
(Münenmeißgr für Tycol erfugt, im gesigmeier 

e * Aulticung allenihalben ım Sande zu ver 
Bon Bu bei Zentrallomues für das 

farben Tyrol iq feinem ganzen 
tgarisorialen Umfauge — ſo mie eb bis zu 

Zapıe. 1366 als Integrirender Theu dei deutjchen 
—— sol, — — an der malen als ein beuiheh 
Land betragiet wird, und dag demnad ale Gyfip:u 
dales andes, alle auch Eänipra’s fih an dım 
Bundesigiegen gueifellos wur ala Mitglieder des 
deniſqan Eügsenbundes beipeligen töunen. 

Gür das 3. —— Vundedſchiehen wurde 
über en de bezügligen Sub»Romite's die Wid⸗ 
mung eines offiziellen Ehrenpteiſes im Werthe vor 
500 I. befcrlofjen, und Here Dombaumeiſſer Seudi 
uni, De Zegauäy für ein entipregended Beide 
objeti zu entwerfen, 

Bur Ensmeriung des Lifte der zum Schltze bundes · 
fehle einguladenten Chreegäſte wurde ein GubsKomite 
aus je 8 Migiderũ det Zentrale und de⸗ Preg-Ronse’s 


Een 


Mannigfeltigteiten. 


— 
“Air 


Aus Turin erfährt die „Beil. MontagdZritung“, 

dafeloft kürzlich Die en Gignora Pepita 

gel een wo fie mit ihrem Gohne 

en Bär Repteren ficht noch auf 

kein BAnteiguie Yafciporf” bei Epandau, weldeh der 

Mutter eine 4 u gehbrte, sin Rapital ypo heta · 
vijg eingetragen 


wurde 1 f ! i 
5 Me tieflzer eher —* * 
— unge 


—5* — 
Dur‘ yad wiggt 
‚obere Körpufling bebedi: 
u ' Ä 
Br Hier A ala m 
. * — ae ae" Ra eh m 
Cr Pc a — Micht min⸗ 


2 an ne melde 


Diefeibe 
der Slagtin year Die 
— Bug worin tqufendg zulamipepzichbasgt 
Ir Br Aıd nirgends zu bewerten. Das, 
mad gehörkofe Beiaäpf 
2 a 


m piefleiht meer Fall won Schwindel Dun Bale 
— wird von dem Veiliner „Feemdenhiau⸗ 
Be Es sıjgien in docligen Blättern die Ming ige : 

Kerauzateur R. N. Hat den Hufıraz 10,000 
gegen dıe uͤb ichen Ziaſen unierzubcingen.* 

dieles Dosen R. DR. erfreute Hp ın dolge diffen 
einige Tagt ang eines Marken Veſuchs oon Gelobedatf⸗ 
tgen, Die, a mit inſolvent zu erſcheinen, aur Wein 
nanten. Das Bald war aber bereus untetgebracht, 
Her R. X. puhperie ındeg, daß er einem neuen Auf⸗ 
* guigegenjepe, uud Dehgalb die Darauf M-Pektirens 
mr mwberpokiem Beju ge einlade. Die Wehrzapl 
hang joa am dem eiſten Verſuch vn. 


Fr 


4 


Huflöfung der Mäthielivage in Nr. Ah. 


Der „Eher erhielt ds „Erber, qut 
# ıft eine 1göne Sach das be u 
Roch ſðner iſt ed, erbf man Biel 
Mlltn: wenn ale Safer erben, 
ib" ig nad keinen Egippeaficl, 
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Erheiterungen. 
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Montag, 30. März 
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Shein und Wahrheit. 





(Fortiegung) 


Einige Stunden fpäter ward der Angeklagte, Mr. 
Franeis Hencock, freigefproden, der Mäger eine Leiche, 
Der Letziere hatte ſich felbft verrathen, obwohl von ber 
Nachricht des Anwalts nur fo viel wahr gemefen, daß 
Mrd, Smithers ſchwer entbunden werden war und man 
für ihr Leben fürdtete, Noch vor feinem Tode hatte 
er dor Zeugen ſich des Meineids ſchuldig bekannt, und 
dem jungen Manne, deffen B:rderben er gewollt, ein 
Bermägtnig ausgeſetzt. Der Freigeſprochene aber ward 
von den eriten und augejehenften Einwohnern der 
Stadt umringt, welche ihm ihre Theilnahme durch Glück⸗ 
wünfde und Anerbietungen aller Art ausdrüdien, Auch 
unfer Bekannter, Graf Scheide, war darunter, Das 
Drama, welches fi unter feinen Augen entwidelt, die 
providentielle Einwirfung auf den tüdılen Klaͤger, 
die Zeugſchaft des -Ameritanerd, der zufällig anweſend 
und kaum zwei Tage früher mit einem Dampftoote 
augelommen war, die jähe und ſchreckliche Kataſttophe, 
Die den BVetiüger ereilt — all das hätte den Grafen 
fon tief ergreifen müfjen, aud wenn ihm das vor 
feinen Augen Borgegangene nicht zwei andere merk: 
würdige Begebenheiten feined Lebens wieder ind Ge⸗ 
dãchtniß gerufen hätte — den Beinen Joſeph in Wien, 
der jenen postillon d’amour abgegeben, und jenes 
Mremoire, das iym eine bigere Fügung im jener le: 
ten Nacht feines aktiven Dienfted in die Hände gefpielt 

atte..... 
’ „Bergebung, Sir,“ fagte er zu Mr, Hencod; „id 
bin ein Fremder aus Deuiſchland, der Ihnen vielleicht 
Machrichten Über das Schickſal der Ihrigen geben kann, 
wenn Gie mir einen Augenblick ſchenten wollen! Hier 
meine Rartel* 

Deuſend Dank, Herr! id begleite Sie glei jeht, 
wenn Gie ed erlauben |* rief der Freigeſprochene. „Wie 
fol ich es mir aber erflären, daß fie um die Meinis 
gem wiſſen 7“ 

Her Sraf erzäßlte ihm baarklein Alles, Als Mr, 
Hencod einen Bl auf das Memoire geworfen, wel⸗ 
ches Alfred qus feinem Meifepalt hervorgeholt hatte, 
drückte er dem Grafen mit ftärmifhem Dante die Hand 


und rief „Meines Vaters eigene Hand ſchrift I ich täus 
ſche mich nicht! Aber, wie kommt ed in Ihre Hände? 
wie kam es in die Hände jened Verd ächtigen ? Gewiß 
bat mein Bater ed Rıemand anvertraut, ald der Mrs, 
Walden oder feinem alten Diener |* 

„Dahinter ftedt ein Geheimniß, welhen wir am 
leichteſten in Wien auf die Spur fommen werden,“ 
verfeßte der Graf. „Die dortige Polizei, im welcher 
alle Fäden des öffentlichen Sicherheltsdienſtes Im der 
ganzen Stadt zufanımenlaufen, wird und raſch auf die 
Spur führen. Und Sie werden dann auch felber ents 
ſcheiden können, ob der Knabe, von welchem ich mit 
Ihnen geſprochen, Ihr Bruder iſt ...“ 

„Er ift, er iſſal“ rief Francio!“ „ich ſah ihn vor 
mir, wie er leibt und lebt, als Sie ihn mir beſchrie⸗ 
ben. Roc heute reife ich nach Deutſchland, wenn Sie 
mir die nöthigen Nachweiſungen geben wollen I* 

„Mit Bergnägen | dog — warten Sie, Bielleicht 
begleite id Sie; ich fehe dort Briefe aus der Heimat 
auf meinem Tiſche liegen. Mir ift, als fei daheim 
etwas Ungemwöpnlihes vorgegangen. Der Eine Brief 
it fo volumindsl Erlauben Sie, daß ig einen Blid 
bineinwerfe|* . 

„Lauffen Sie fi nicht ſtören! Mic feffeln die Zeis 
len von der Hand meines Baterd, bie mir zum Erftens 
male Licht Über die Jugendſchickſale des ıbeuren Ver⸗ 
forbenen geben !“ — Beide verjenften ſich in die Lek⸗ 
türe- ber Papiere, welche fie im der Hand hielten, 

Auf einmal unterbrag der Graf dad Schweigen, 
„Hören Sie, Mr, Hencock! Nachrichten von höchſter 
Wichligkeit, welche Sie betzeffen!* jagte er in ungewöhns 
licher Aufregung, „Joſeph Hencod, Ihr Bruder, liegt 
gefäprli Frank darnıeder — eine Auszehrung! Mrs, 
Walden, ebenfads frank, in bitlerer Armuth von mels 
ner Muiter und meine Schweftern aufgefunden worden, 
Wie glücklich, daß ih dem Knaben meine Adreſſe gab! 
opne dieſe wäre er vielleigt in Kummer und Mangel 
umgelorımen.... Der Aımel der gute treue Enkel! 
er empfiehlt mir feine hälflofe Großmutter, falls er 
flürbe, und madt mir noch ein Vermächtniß in Bildern, 
die er für mic folorirt hat, um mir feine Dankbarkeit 
zu zeigen. Er Hat die Großmutter noch iheilweife ers 
halten mit dem Ertrag feiner Beinen Kunſtfertigkeit, 
iwie mir meine Mutter freibt,.., nur die Krankheit 
Heß ihn die Arbeit einftellen, raudte ihm und der Groß⸗ 
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mutter dad Brod, und zwang am mid zu ſchrei⸗ 
ben, und meine Mutter und S vertraten meine 
Stelle.... Armer, armer Kenabel und ich konnte Die 
und meine Berfprehungen vergefjen?..." Dem ftarken 
Manne ftanden Tränen in den Augen, ald er den 
Brief durchleſen. 

„Bitte, reihen Sie ihn mir! ich verſtehe etwas 
Deuiſchl“ fagte Francis unge:uldig und tiefbewegt. 
„Bott ſcheint mein Gebet, das ich Ihm aus der Eis 
famteit meines Gefängniffes faft flündlih zunefandt, 
erbört zu haben. Aber wenn aud bad Gewölke ſich 
lichtet, — nod find alle Stürme nicht vorüber |* 


Er Iad und Thränen quollen ihm ans dep Mugen, 


old er die Gräfin Hier ihrem Sohne dad Elend und 
Ungemad ſchuldern hörte, in welchem fie Mes. Walden 
und ihren guten Enkel angetroffen, der biäer ein guter 
Genius der alten Frau geweſen war. „Dad dit mein 
Wert, meine Schuld!“ vief er und ijchlug fih in wilden 
Schmerz vor die Stirme. „Ohne meine wilde Rache⸗ 
luft, die ih an Mr. Alexander hatte kühlen wollen, 
wäret Ihr heute noch in treuer ſicherer Hut, der theure 
Bater lebte noch oder Hätte mir dad Wert überlragen, 
meinen Großvater zu ſuchen, und hätte mir die nöthl- 
n Thatſachen und Nahmeife an bie Hand gegeben, 
Und fo hat Eine Unbefonnenheit eine ganze Familie 
ind Unglüd geſtürzt! ber wo iſt Wenze? Er kann 
nicht let geworden fein, denn er war field ein 
treuer Freund meines Vaterd und der Seinigen |...“ 
„Qielleigt verunglückt!“ fagte der Graf. „Wir 
werden bald Näheres über ihm erfahren — ich Degleite 
Sie, Wir reifen noch heute ab, wenn Gie wollen!“ 
„Bott lohne es Ihnen — im einer Stunde treffen 
Sie mid bereit !“ fagte Francis. „Id fühle, Sie find 
o:dentlih von der Borfehung beftimmt, ‚mir zum Weg- 
weijer, zum Wetter zu dienen. Gott gebe, daß ih es 
Ionen noch einmal lohnen könne !“ Die beiden Männer 
drüdten ſich gegenfeltig ſchweigend die Hand, und vers 
abredeten fih no am jelben Aberd mit ber Nacht⸗ 
tutſche underweilt nad Dover abzureifen, um non dort 
auf den Kotinent Überzufegen, und ihre Reife nad 
Dien zu beſchleunigen. 
(Erstfehung felgt.) 





Die Herrſchaft des Menſchen über ben Tod, 





(Fortiegung) 

Wenn dem fo ift, fo wollen wir im Zufammenhang 
mit den Epidemien durch ein Beiſpiel konftatiren , mie 
folgen Thatſachen gegenüber der Grad der Bil 
dung eim mit unmefentlier Mitkämpfer iſt gegen 
bie Schreden tes Todes. Ih entnehme dieſes Beiſpiel 
aus Bukles, History of Civilisation. Im Jahre 1853 
juchte die Cholera, naddem fie in manchen Thellen von 


Europa bedentende Bertoflfiungen angerichtet, SHottland 
heim. Dort mußte fie natütlich under dem ſchlecht ges 
nãhrten, ſchlecht behauſten und nicht gar reinlichen Volke 
zahlreiche Opfer finden. Denn dus if bei diefer Krank⸗ 
beit am ausgemachteſten, daß fie Immer und mit dem 
größten Erfolge diejenigen Bolkskiaffen angreift , welche 
aus Armuth und Verwaßrlofung unvolltändig genährt 
fiad, ihre Perfon vernachläſſigen und in ſchmutzigen, 
ſchlecht gelffteten Hiufern ohne richtige Ubzugstanäle 
wohnen. In Schottland waren diefe Klaſſen fehr zahle 
rei, dort mußte alfo die Cholera fehr verderblid wir⸗ 
fen. Dabei war gar nichts Myſteriöſes. Im Gegen» 
theil myſterids würde es geweſen fein, wenn eine Seuche, 
wie die aflatifhe Cholera, ein ſolches Land wie Schott ⸗ 
land verſchont hätte, wo fid aller Stoff angefammelt 
batte, von dem fie fi nährt. 

Unter dieſen Umftänden muß ed nicht nur dem 
Manne der Wiffenfhaft, fondern allen Menfhen von 
einfachen, gefunden Berftande, die der Sache ohne Bors 
urtheil in’d Geſicht fehen wollten, einleuchtend geweſen 
fein, daß den Schotten nur ein Wer übrig blieb, ihren 
furchtbaren Feind mit Erfolg zu bekämpfen. Sie Häts 
ten ihre Armen mit Rahrung verfehen, ihre Miſtgruben 
reinigen und ihre Häufer lüften follen. Hätten fie dieß 
und hätten fie es ſchuell geihan, fie würden Laufenden 
dad Leben gerettet haben, 

Wir geben zu einem zweiten Faktor über, und 
unterfuchen den Einfluß der Beſchäftigung auf 
die Sterbligleit. 

Daß bei vielen Berufözweigen eine außerordentlich 
früßzeitige Abnuhung der Körperhiäfte ftatifindet, iſt 
eine bekannte Thalſache. Ebenſo weiß man, daß bes 
ſtimmte Rraukgeiten in beftimmten Gewerben vorherr⸗ 
hend auftreten. So leidet das Zugs und Fahrperſonal 
der Eiſenbahnen vorzugsweiſe an theumatiſchen und 
Lungentrantpeiten, der Baummollenfpinner an entzünds 
lien Neigungen der Athmungsorgane durch den Gtaub 
der Baummollenfafern, der Böticher an Krampfadern 
dur das anhaltende Stehen, der Metallgieher an dem 
fogemannteu @ießfieber durch die metalliiden Dämpfe 
u. L w. Gin der Geſunddait am wmeifign ſchädliches 
Bewerbeift das Schleiferhandwerk, was namentlid in Shef⸗ 
field fehr ſiark Betrieben wird. Man unterſcheidet nafs 
fe und trodenes Schleifen; das letztere ift dad gefähr⸗ 
lite. Ein Dupend Raſirmeſſer, wenn fir vom Meſſer⸗ 
fhınied kommen, wiegen 2 Pfund 4 Unzen, verlieren 
aber durch Trockenſchleifen 5 Ungen, während gleichzeitig 
der 7zöllige Schleifſtein 4 Zoll von feinem Duchmeffer 
einbüßt. Jene 5 Unzen Siahlſtaub vermtjcen fih mit 
Dean Möfall des Scleiffteine, und dieſen feinen Staub, 
welcher die Zunge zerfeht, arkııet der Schleifer während 
feiner Arbeit ‚ein, Solche Trockenſchleifer erreihen nur 
ein darchſchniilllches Alter von 29 Jahren, ſo daß mit 
Recht einft ein Schleifer zu feinem Atzt jagen konnte: 
‚Nihften Monat werde ich 36 Jabre alt, bin alſo als 
Sakifer sin fieinalter ARamn,“ (Edinburgh Reoiem,) 
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Es find bereits nenen dieſe Nachthelle Genenmittel er 
funden worden, fo diente namentlich gegen die Nach—⸗ 
theile bes Trockenſchleifens ein Fächer, der nah Art 
ber Mafbinen zum Getreideſchwingen den Schleif⸗ und 
Stahlſtaub vom Stein binweg in eine Art Rauchfang 
blies. Di: Arbeiter ſelbſt haben ſich neiträubt, diefe 
Ginrichtung einzuführen, weil fir ein Sinten des Tanes 
lohnes befürdhteten, welches bei der Säleiferarbeit eben 
wenen ihrer Lebenägefänrlichteit beſonders hoch fleht. 
Auch fonar den natürliben Reſpiralor des männlichen 
Geſchlechtes, den Schnurrbart trazen fie nicht, weil er 
in England genen bie Mode it. Man ſieht, Hier ſchei⸗ 
tern die Beitrebungen der Humanitãt an ber menſch⸗ 
lichen Unnatur, durch fie, nicht durch Gottes Willen, 
erfolgt der frühe Tod, 
(Fortfegung folgt.) 


Defteigung der Ortlerſpitze. 
(Eine Reiſeſline von P. Thomfen.) 





- Im fübweftlihen Theile von Tyrol liegt, verſenkt 
in ‚Die tieffte Bernedeinfomkeit, mitten in einem ſchlucht ⸗ 


ähnlichen Tbalkeſſel, auf der einen Seite unmauert von 


ungebeuren Felsloloſſen und vieſigen Eisaebirgen , auf 


der andern umgeben bon freundlichen Almen, Hell: 


grünen Halden und ſchattigen, tiefbunkeln Fichtenwäl⸗ 


dern, der ſtille Weiler Trafot, melder feinen Ramen 


den beiligen drei Quellen verdankt, die in neringer 
Entfernung aus ber Bruft dreier Bildfäulen ded Göris 
ſtas, Johannes und der Maria ihr ‚Iebendiges BWaffer 


hervorfprubeln Taffen. Dies Meine Dorfchen, weldes 
mit feinen ſechs reinlichen Häufern und feinem befcsels 
denen Botteshaufe ſich recht lieblich audnimmt, gehört, 
weil es bie wildromantiſchen und idyMifch » Kebfidhen 
Ecennerieen ber Alpennatur zu fo ſchön⸗ Harmonie 
vereinigt, zu den ſchönſten Punkten Tyrols, Zualeich 
{fl Hier der geeignetfte Ort, yın von da aus den Ort: 
Ter zu beſtelgen. Es war im Sommer des Jahres 
1867, am Nachmittage des 24, Auguſt, ala ib und 
mein treuer Freund ®, bei dem beftigen Regen⸗ 
wetter und einem orkanäßnligen Winde von Gas 
magoj Fer Äm bigfemm friedüchen Dorſe anlang« 
ten, Bon der zablreich verſammelten Geſellſchaft 
in der Gafiſtube des dert befindlichen Voſt⸗Wirihabau⸗ 
ſes vernahmen wir, daß am folgenden Tage ein Eng 
länder mit einem Füßrer den 
Die einer tanzluftigen Dame bei ber Rufe eines 
flotten Ländlers, fo judte «8 uns Bei diefer Nach richt 
In den Beinen, Wir ſaßten dehbalb den helden mũthi· 
gen Eutſchluß, ebenfalls einen Füsrer zu nehmen und 
— — a Erfie war natürlich in der aus 
alter PYeren Bändern zufammengewärfelten Gruppe von 
—* den reiſeluſtigen 


Sohn Alblond aufzufuchen. 


Dirtler beſteigen «wollte, ‘ 


Diefer newährte uns mit dem größten Veranilgen bie 
Erlaubniß, mitzuklimmen, ſtellte aber die Beblanumg, 
daß auch wir einen führer miethen ſollten. Wir 
waren bald mil einem marfinen Sohne der Upen über 
den Führerlohn einig, Kleider und Schuhe wurden 
thunlichſt außgebeffert, ein kräftiger Alpenſtock berbel⸗ 
geſchafft, ſo daß nun Alles zur Meile Erforderliche da 
war, Aber wie ſah es mit dem Wetter aus? Drau⸗ 
Ben wehle und heulte her Gtyra mit einer Vebemenz, 
ald wenn er die Erde in ihren @rundfeften erfchüttern 
und aus ihren Angeln Heben wollte. Unauſhoͤrlich 
peitſchte er dicke Regentropfen an die Fenſterſcheiben 
der bei dem Unweiter fo angenehm anheimelnden Gaſt⸗ 
ſtube. Kurz es war ein Toben ber Elemente welchets 
zu nichtö weniger ala zu der Hoffnung berechtigte, um« 
feren für morgen gemachten Plan ausführen zu können. 
Allein unfere beiden Führer lichen ſich, unbelümmert 
um Regen Sturm umd Wind, in einer Stubenede bei 
eiftiaem Befpräh den Gchöpfenbra'en und den Gaft 
ber Tyroler Reben köſtlich munden und verſicherten, 
daß wir morgen gutes Reiſewetter haben würden. Etwa 
neun Uhr begaben wir und auf das Zimmer, um und 
durch den Schlaf für die bevorſtehende Tour zu flärten, 
Die Führer begleiteten und bis dort Kinauf, Fündigten 
ſchon auf 12%/, Uhr umerbittlich ihre Antritisviſtte am 
und wünſchten bis dahin eine gute Nacht. Nicht ohne 
ein gerwiffes angenehmes und doch wieder zugleich Angft« 
liches Gefühl legten wir umd nieder, Bevor aber der 
Bott des Schlafes feine fanften Arme um und neldlums 
gen Hatte, ſchwebten wir noch einmal auf bem fHittigen 
ber Bhantafie Hinüber im unferen heimathlichen Norden, 
in das Land der Lieben, die wir vielleicht mie wieder⸗ 
feten follten und malen und in Gedauken die Ger 
fahren aus, melde doch immer mit einer Beſteliaung 
des Ottler verbunden find. Deßhalb war unfer Beift 
zu fehr in Tätigkeit und Aufrenung, als dag wir einen 
rubigen und erquidenden Schlaf haben konnten. Un— 
rubige Träume fhredten ums, fo daß wir in Kalb 
waben und fhlafendem Zuſtande dalagen, bis um 
12%/, Ubr der Führer anklopfte und bie frohe Nach⸗ 
richt brachte, daß wir ſchönes Weiter hätten. Schnell 
Heideten wir und an, ſtiegen hinunter und fanden dort 
die Wirthin fhon emfig damit beſchäftigt, Immenfe 
Daffen von Wein, Braten nnd Brod mit dem Ber 
merken einzupaden, daß bei der ungeheuren Anſtreu⸗ 
gung des Marſches unfer Magen bedenklich fein Bor 


—— melden würde — umd fie hat Recht 
achdem nun alle erforderlichen Vorbereitungen ger 


troffen waren, trabten wir in der Nacht vom 24. auf 
den 25, Auguſt, einen Eräftigen Alpenſtock in der Hand, 
auf doppelbefaiteten und mit Graufen erregenden Näs 
geln befclanenen Sohlen beim Schein zweier Laternen 
aus dem Wirthahauſe, nachdem bie freundliche, Ghoff« 
nerin und noch beim Abſchied mit den Worten „Bit 


nen Bots“ zärtlich die. Hand gefpättelt Hatte, 8 
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war eine rabenſchwarze Nacht. Langſam fegelten dichte, 

dunkle Wollen dur die Lüfte, opme jedech Regen 

berabzufchätten, da Jupiter Bluvius den Prophezeiungen der 

Führer gemäß ſich ſchon lange wieder zurücgezogen hatte, 
(Fortiegung folgt.) 


Diannigfaltigleiten. 





[Theures Abenteuer] Ein reiger junger 

Brafilianer machte auf einem der Mastenbälle der gros 
gen Oper in Paris die Belanntfgaft eines grazıdjen 
fHwarzen Domino’s, defien glänzender Wih den Aus—⸗ 
länder Anfangs ſchon entzüdte, bis ihn der Anblid des 
binter der Male verborgenen reizenden Geſichts vols 
lends in Feuer und Flammen verfegte, Die Dame 
erzählte ihrem meuen Anbeler, jle fei verheitathet und 
fei jo thöricht gewefen, die Abweſenheit ihtes Wannes 
zu einem Beſuche des Maskenballes zu benußen, da 
fie die Neugierde dazu getrieben. Schließlich begleitete 
der junge Wann die Schöne bis an die Tyüre Ihrer 
Wohnung im Fauburg St, Germain, wo er jih mit 
ſchwerem Herzen von ihr verabſchledele, da ihm ein 
Wiederſehen nicht zuügefagt worden war, Judeſſen 
konnte er ed nicht lafjen, mehreie Tage nad einander 
vor dem Haufe der Dame aufs und abzugeben, in ber 
Doffaung, fie wenigftens einmal am Fenſter zw erbli» 
den. Endiich erhielt er eined Tages folgendes Brief⸗ 
den: „Mein Herr, ich jehe Sie oft wor meinen Fenſtern 
vorübergehen, Sie müfjen tiefes jedoch unterlaffen, 
Morgen will ih Sie um 10 Uhr Bormitiagd bei mir 
empfangen, um Ihnen bie Ueberzeugung beiz':bringen, 
daß Sie ganz darauf verzichten müfjen, mic ferner zu 
fehen,” Der Brofllianer war natürlich zur Stunde an 
Dri und Gtelle, aber kaum hatte er den Salon ber 
Dame betreten, ald ein Herr mit höchſt erzärnter Miene 
hereinftärmte. — Ich mußte es doch, dag Du mid 
iãuſcheſt, rief er, und dieſes hier ijt Dem Milſchul⸗ 
iger. — Aber ich bitte... ſtammelle der ame Ans 
beter ganz beſtürzt. — Nichts aber — übergeben Sie 
mir fofort 10,000 Fraaken, oder Sie find ein Kınd 
des Todedl Dabei zog der Wüthende eine Piſlole 
aus der Taſche. Alle Welt Hat nit glei Summen 
von 10,000 Franken im Portemonnaie und der grums 
mige Baite nahm Äindefjen wit einer Acontozahlung von 
1200 Franken vorlieb, Als fi der geplünderte Lieb 
aber jedody frei ſah, eilte er jofort zu dem nächſten 
BVolizetlommiffär, aber der Domino und der @aite 
waren verſchwunden und nicht wieder aufzufiuden, 





[Praktiſche Wopitpätigkeit] Es gibt 
Rute, welche ſelbſt aus der Wohlthaͤtigkeit einen Feh⸗ 


ler zu machen wiffen, indem fie biefelbe nur einfeitig 
ausüben. Ein Beifpiel für dieſe Behauptung bildet 
Herr X., Beflger von mehreren Häufern in einer ber 
deutenden- Stadt und Inhaber eined großen kaufmänni⸗ 
ſchen Geſchaͤfis, welcher nebenbei den Ehrgeiz befigt, 
als ein Woplipäter der leidenden Menſchheit gelten zu 
wollen, Er gibt zu jeder Sammlung für irgend einen 
mildihätigen Zweck mıt vollen Händen und jeder Arme 
farm gewiß fein, bei dem edlen Manne eine Unters 
Rügung zu finden. Uber — denn es bat leider ein 
Ader bei der Sache — dafür hat Herr X. eine eigen. 
thũmliche Art und Weiſe, ſich zu decken, wie ed in der 
geſchãftlichen Weit peißt. Jedeemal, wenn er fold? 
einen Akt ganz befonderer Großmuth und Munıficenz 
audzeübt Hat, jleigert er am nädftfolgenden Tage einen 
oder mehrere feiner Haudbewopner in der Miethe und 
2* ihm agleich, ob dieſelben wohlhabend find oder 
nit, 


‚ Die „Jtalia® erzäpft folgenden Fall, welder bei 
Ponte Landolfo vorgelommen fein fol: „Ein Jumes 
hier, welcher viele koſtbare Gegenſtände bar fin führte, 
hatte Aufnahme im Haufe eines Prieſters verlangt. 
Bei Nacht hört man klopfen; die Magd fragt: „Wer 
iſt's 7" und die Antwort lautet: „Der Richter.“ Zwei 
Perſonen treten ein und ſtechen fie nieder, ohne daß 
fie einen Laut von fid geben konnte, Sie treien in 
dad Zimmer des Priefterd und ermorden aud ihn, Der 
Jumelier, durh das Geräuſch erwacht, bewaffnet ih 
mit einem Revolver, flürzt ſich auf die Möıder und 
tödtet fie. Als man ſie näher anfah, waren es — der 
Michter Ind der Kanzliſt des Ortes. 


[Ein Monſtre-Prozeß] iſt in Weſtrußland 
zwiſchen einem Herrn Molpdehli und dem Fürſten 
Branidi angeftcengt, wobei es ſich um 16,000 Deiji- 
tinen Boden handelt, rejp. um eine Summe Rupnie, 
kung und Zinfen für 120 Jahre vom 6,156,200 
Silberrubeln. 


Auflöfung des Rogogryphs in Nro, 66; 


— 


„Ungarn“ ift ein fhöned Land, 

Wo die Stadt „Gran“ liegt wohlbekannt; 
„Garn“ ift zuerft grau, 

Weiß wird es mit Hülf’ des Sonnenfheind 
Und durch fleißiged Beziehen; 

Liebe „Anna“ | du kannſi's wiffen, 


A. Ph. 
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we. 75 Dienftag, 31. März 1868, 
Schein und Wahrheit, Nachſinnen auffahrend, ald der Reiſewagen chen In die 


(Fortfegung) 


X, 


Der Berabrebung zum Troge war Herr v. Damoiſeau 
nod vor Herrn v. Brinding in Wien eingetroffen, Gelt 
nämlih Adolph v. Grinding die Gewihheit hatte, daf 
er von dem Beneralmajor, einem Dyerm, mit einer fo 
rein Schenkung bedayt fei, däucte ihm der Beſit 
Thereflens nicht mehr fo ũüberſchwenglich wünfdenäwerth, 
Er bedachte, daß 4& auch andere fchdne und luebendwärs 
dige Daumen gebe, auf deren Hand er nun, als ein 
reicher Mann, filglich afpiriren dürfe, vnd diefe Reflexion, 
gepaart mit der Erinnerung an die ſtete Abneigung 
Thereſi as gegen ihn, Lie ihn des Dhems Gifer bei⸗ 
nahe betauern, übereilte fig alſo durchaus mic, 
weil man zu einer unangenehmen Thaſache doch im⸗ 
mer nod bald genug kommt, 

Um Mittag des 24, Degemberd langte Herr 
v. Damoiſeau mit feiner Ribte in Wien an. Als der 
Meifewagen von ber nie her das Mondell vor 
dem Prater paifirte, gemahnte es Therefe gar lebhaft 
an jnen Abend, wo fie, in de Baq's Vorſiellung fah⸗ 


gerathen zu fehen, und zugleich wieder dad. @läd, von 
Alfred und feiner Mutier nad Haufe geleitet zu wer⸗ 
ben, Gie dachte an den Brafen, an den Kaaben ; uns 
wiltärkg und mit einer fisen Idee, welche beinaße 
etwas Fataliffhed, Mhnungsvolles hatte, mußte fie 
biefe beiden. Menfgen mit einander in Verbindung 
bringen, Eine Erinnerung, ein Gedanke fuhr ihr durch 
ben Kopf. Jener Anabe, ber ihr einſt vom Gelten 
des Grafen die Blumen gereicht, den fie j ht wieder 
ganz lebhaft vor ihrem inneren geiftigen Auge ſah — 
war er nicht derfelbe Knabe, weidyer damals unter die 
Pferde geratpeu war? Waren a8 nicht biefelben gro» 
Ben, tiefen, ſchwarzen Augen, fo ausdrudscoll in ihrem 
Säred und ihrer Ang? War es nicht dasfelbe ver» 


ſtandige, feingeiftige Geſicht, das bei jener zweilen 


Begeguu 9 fie ſchon angefeimelt wie eine ferde Er⸗ 
inngrung ? 


Er il er iR“ murmelte fe, auh ihrem 


Landftraße einbog. | 
Buch Adolph 7 or. WO denn ?* fragte He 
v 


moifeau, 

Sie erbleichte bei diefem Namen und verueinte bie 
Trage, ſich entſchuldigend, daß fie wad geträumt. Alſo 
Adoiph follte fie in Wien wieder antreffen, der: alte 
Handel follte von Reuem beginnen? .... Es erfafte 
fie wie ein Eishauch. Die Nachricht des alten Denis, 
daß der erwartete Gaſt nicht angelangt fei, erleichtecte 
fie nur wenig. 

„Denit,* fagte fie, ald der Alte Ihr die erſten 

Augenblide gönnte, um fie zu bewilllommnen; 
ich hätte eine große Bitte an Sie. Erinnern Gie fig 
no des Knaben, weldhen Id im vorigen Sommer 
überfahren ? Run, eben Den glaube id} wiedergefunden 
zu haben, Wollen Gie mir ihn auffahen, um dem 
Kinde eine Werpnachtöfrende zu bereiten ?* 

„De gernel® rief der Alte, „gleich dieſen Augen⸗ 
bli gehe ich; dem Seinen find wir ohnedießg nad 
das Shmerzengeld ſchuldig; dad legen wir feinem hei⸗ 
ligen Gprift zul — Und wo finde ich ihn ?* 

Da flat aber eben der Knoten, denn fie wußte 
dad feibft nicht, Doc erzählte fie ihm, mie und unter 


"| wel Be i den Kleine 
rend, das Unglüdf gehabt, ein Kind unter ihre Pferde RR re Meinen yam Zweitens 


male gefeben, 

„Poste I® rief Denis, und ein gewaltiger Grimm 
wallie in ihm auf; „wenn das wirklich der Knabe ges 
wefen wäre, den die Tölpel von Dienern’ einmal derb 
abgeprügelt haben, ais er fid hier im Haufe zeigte |“ 

Mißhandelt? ihn, den armen Kaaben, der viel: 
leicht Raum geneſen hieher Fam, um das verdiente 
Schmer zengeld zu holen? — D nicht mözlichl Mußte 
denn alles Unheil für den Armen von unferem Haufe 
audgehen %* 

Denis entſchuldigte die Diener, theila mit bem firens 
nen Befehl des Generalmajors, dag man den Pnaben 
oder jeden andern Sendling des Grafen abweife, theils 
mit dem Sertgum der Diener und ihren roll auf 
den armen Knaben, drfjea Auftrag an das Fräulein 
ihren eine fo unangenehym: Rüge zugejogen halte, 

„Run llegl mir um fo meht daran, dag wir ben 

und Mißhandelten und Ihm 
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bie erlittenen Schmerzen und Demütkigungen vergeffen 
madyen I” fagte dad Fräulein, „Gehen Gie zum Bra» 
fen, lieber Denis, und fragen Gie ihn nad dem Klel⸗ 
nen, BVielleicht war's fein Groom — doch mein! er 
fah mir zu hübſch und wohlgebildet, — ich möchte 
fagen; zu nobel — aus für einen Domeftiten, Ber 
beblen Sie dem Grafen Nichts, lieber Denis; ich bitte 
Sie Garen Sie ihm, wie fehr feinem üßlinge 
Unrecht gethan worden, und mie tief es mid jet 
ſchmerze, die zu erfaßren, Aber reinen Mund darle 
ber, lieber Mlter; der Oheim darf davon Richts ahnen, 
darum vertraue ich mich nur Ihnen an, Sie werben 
mich nicht verrathen I* 

SGewiß nicht, Mademoifellel* fagte der Alte freund» 
id. „Was gäb’ ih darum, Sie wieder fo froh und 
glüdli zu fehen, wie vor Jahren! Je nun, vielleicht 
weiß Graf Scheldeck ein Mittel dazu|“ 


Thereſe erröthete; aber einem fo treuen Diener vers 
zeiht man gerne. „Wenn der Graf nicht bier fein 
ſollte,“ fagte fie, und ihre Stimme ward etwas uns 
figer, „fo fragen Gie wenizitens die Frau Gräfin oder 
die jungen Gomtefjen, und empfehlen Sie mich Jyrem 
freundligen Andenten!* 


Der Alte ging, kam aber fpät am Abend mit der 
Nachricht nad Haufe, die Gräfin und ihre Töchter feien 
auf einem Krankenbefuch abweiend, und der Graf fet 
am Radhmittag aud England angelommen, Wie trübe 
bünkte ihr Der Abend, wie langweilig gegen fonft | 
Sonft hatte fie fig kindlich gefreut auf den Weihnachts⸗ 
abend und die Chriſtbeſcheerung, wo fie erfreut wurde 
und Undere erfreute, Heute Abend, als da und dort 
im der Rachbarſchaſt die Lichter der Weihnachtebͤume 
aufloderten, — da ward ihr fo ſchwer und enge ums 
Herz, ald wäre fie eine arme Waiſe in wildfrewder ferne, 
und die hellen Feierkerzen gemahrten fie an bie @lorie 
tes Gpriftabends im Baterhaufe, an Stunden verſchwun⸗ 
Yenen Blüdes, Und mar fie bean nicht aud eine 
BWalfe, eine fehr verlaffene Warfe ? hatte fi nicht 
zwiſchen fie und den Oyeim ein kaltes Fremdihun eins 
geſchlichen, ein banges Mißtrauen oder Furt, dad all 
den liebebebürftigen Aufſchwung ihres Gemüths zu ers 
ftarren drohte? Und wer amderd war Uıfade dieſes 
Mißtrauens, als derfelbe Menſch, den ber Oheim jept 
mit felger Ungeduld und Unruhe erwartete und um 
deffen willen auch heute die Weihnachtsbeſcheerung ver» 
jhoben worten war, auf welche Thereſe jo große Hoff 
nung geſeht halte, des Oheims alte Liebe und väler⸗ 
liches Bertrauen wieder gewinnen zu lönnew, Herr 
dv, Damsifeau war fehr unmuthig Über feines Reffen 
Ausbleiben, und beinahe in Sorge um ihn, und Tdereſe 
um fo bänger und verftimmter, je mehr der Oheim 
UWugeduld wegen des Generalkonſuls an den Tay legte, 
&o trennten ſich Beide früge am Abend, und Herr 
dv. Damoiſeau war froh, fein Abendſpielchen mit einis 
gen Freunden machen zu lhanen, worunter aud der 





Hofrath v. Grinding, melder dem alten Herrn feine 
Beforgniffe wegen Adolph's audzureden wußte, — — 
(Kortfegung folgt.) 


Befteigung der Ortlerſpitze. 





(dortiegung) 


Dad Bras war thelld wegen bed reichlich fals 
Ienden Taues ſehr naß und ließ unfere Spuren deut» 
li zuräd. Der Sturm hatte fein Toben vollſtändig einge⸗ 
ſtelliz nur die Wipfel der Fichten wurden von einem 
leifen Gäufeln des Windes fanft bins und hergewiegt. 
Eine Todtenftille herrſchte ringsum; wenig unterbrodyen 
dur den kaum vernefmbaren Schall der Fußtritte, 
bisweilen durch unjere Worte oder durd dad Aufſchwir⸗ 
ren einzelner Schmetterlinge, welche der Schein der Las 
ternen ars ihrem jüzen Schlummer aufgeſcheucht hatte 
und bie davonflogen in der Meinung, der Tag hätte 
angefangen, &o wanderten wir bei fanfter Gteinung 
des Berges auf weichem Moos durch den dichten Fichten⸗ 
wald weiter, bis wir nad ungefähr einer Stunde die 
bereit oben erwähnten Heiligen drei Quellen erreichten, 
Dann ging die Reife bei Der dort befindligen Walls 
fabrtotirche vorbei munter von Staiten, da wir fon in 
Bedanten auf der Zpige des Oriler weilten und im 
Boraus von dem Anblid des impofanteften Banoras 
mas der Ratur neu befeelt waren. Ungeachtet dieſer 
Muth und Kraft einfld enden Hoffnung aber mußten 
wir unferen Führer, weicher mit der Laterne voranging 
und in Ermanglung eined Sammelpfades den beflen 
Weg ausfuute, alle Augenblide auffordern, feine Schritte 
niet jo zu beflägeln; theils weil wir beforgten, daß bie 
Kräfte und ausgehen möhten, theils weil der immer 
fteiler werdende Weg ſchlüpftig und mit großen ſowohl 
als kleinen Steinen befäet war, die ben Buß andgleis 
ten liegen, Eadlich weil man wegen des matten Lich⸗ 
tet, das die Laternen in der Dunkelheit verbreiteten, 
den Fuß nit ſicher aufiegen konnte, War doch die 
Ai ſtiengung fon dort, wo man no auf Moos und 
Sand ging, ſehr groß. Sqchweigend unferen eigenen 
Gefüuhlen Überlaffen und nicht ohne ein newiffed Bangen 
und Beben fliegen wir hinan durch die Waldungen von 
dichtem Laubholz, mo die Dunfelßeit noch größer war, 
denn zuvor. ; Hier nämlich konnte und das Licht ber 
Sterne nicht erreichen, Wenn aud beim Beyian ums 
ferer Wanderung zahlreiche Wollenſchichten den Sternen 
ihren Eu.blick über die Erde nicht, geftatteten, fo hatten 
fie ſich nun vielleicht aus Furcht vor dem bevorflchen« 
deu Aufzange der Sonne immer mehr geifellt und es 
dauerte nicht lange, und alle Wollen waren verſchwun ⸗ 
den, e3 funkelten Millionen von Sternen am Himmel 
und verbreiteten im Bunde mit dem Laternen eine leid⸗ 


ben wieder Gerandzießen Eönnten. Boran fchritt der 
Büßrer des Engländers, ſodann der Engländer ſelbſt, 
ihm folgte Ich, dann kam mein Freund und den Rad 
trab bildete der andere Führer. Nach Berlauf Burger 
Zeit mußten die „Staffeln geſetzt“, d. 5. Wcher in das 
Eis geſchlagen werden, in die wir hineintraten und fo 
tweiterwanderiem. J 
GFortſehung folgt) 


liche Helde. Indeſſen war bie Beleuchtung doch noch 
Immer ſehr ſchwach, zumal ba der Enaländer bald das 
rauf dad Unglüd hatte, audzugleiten und dem führer, 
welder unmittelbar hinter ibm ging, die Laterne entzmei- 
aufblagen und das Licht auszuldſchen. Diefes in der 
That unangenehme Ereignig aber übte auf dem Thäter 
nur einen gerinzen Einfluß aus, da dem Gehege feiner 
Zähne blos der unartikulirte Laut „MH“ entylop. Wir 
freuten und d-ber nicht wenig, ald etwa um 4'/s Uhr 
die Nacht dem Tage, die Finfternig dem Lichte den Bors 
rarg zu geſlatten anfing und ein rofenfarbiger Schim⸗ 
mer am.Öfliden Horizont, welcher Immer glängenter 
werbend fi nach und nach über den panzen Himmels⸗ 
kreiß verbreitete, den Aufnang der Go.ne umd Unbruch 
bed Tapes verfündigte, Die eiögefränten Ruppen der 


































Gedanken an Julius Grab, 
bem Tage ber Eommunion 
BER — re 


anftoßenden Berge lagen da, umgeben von einem magi⸗ Diefeb Drabes 
fen, unbefhreisig fhdnen Warbenfrange, den die ———— 


Strahlen um fie gelegt hatten. Mittlerweile hatte das 
Laubholz aufgehört, um dem Nadelholze Platz zu machen, 
und eimad weiter hinauf traf man auch feine DHods 


waldungen mehr an, fondern nur einzelne oder grup» 

er — — eg * en J ke Schein, 

oft mühlam binüberflettern mußten. e Zuft wur 

Immer fcpneidender , die Vegetation verſchwand Immer — — TUE 
mehr und mehr, dem kalten Boden kleidete nur voch Diefjeits ift ein nuplos Ringen, 


fpärli 3 Moos, welches immer einer wurde, bi «8 
zuletzt gänzlich aufhötte. Bon da an erftarrte bie 
Pflanzenwelt volftändig. Kein Halm fproßte mehr auf. 
Wir waren angefommen in der mwäften Region der 


Trafols$ermer, wo die Schneelinie ihren Anfang So verfunten in Gebanten, 
genommen, wo die Ratur mit Eis und Schnee bedidt Stand ich heut’ vor mandem Grab, 
im ewiger Erflsrrung dalleat, kein lebendes @efdäpf Ach! wie viele ſanken 

ih zeigt und alles ein Abbild des Todes iſt. As In die Erbe ſchon hinab! 


wir den Fuß diefer ferner erreichten, ftand der Zeiger 


der Uhr auf fieben. Wir Hatten alfo ſechs mühenolle Uber * — Lerche Sana. 
Stunden ſteilen und ungeheuer anſtrengenden Weges Hörte der Welt Getimmel, 
zurüdgelegt , die ihre Wirkung auf den Magen nigt rede eu 
verfehlt hatten, Um ihn zu befriedigen und zu vers 

ſohnen, breiteten wir unfere Deden aus, lagerten und Und ein beil’ger Gottesfrieben 
eine Gruppe bildend mit dem Bewußlſein, jegt ein Zog in meine Seele ein, 
Grid verdient zu Haben und fajten dem reichlich Jene Rube, bie hienieden 
dor.andenen Piodiant ordentlih zu, Nur erfreute e# Unfer Herz beglüdt allein! — 
und nicht, daß mir mod immer nicht mit unferen Und 


Augen die Dxtlerfpige erreihen konnten und daß die 


ik 


Führer une nod 5 Stunden Mari übe . und Dort lichten Höt'n 
Ersfelder In Ausfigt Melle. aber Sqrer- un Dan Den Ted, ber zus erbfihen, 
; Pe * — eg au verlieren, —* geſtärkt n ein einſt aes Wieberfeh'n. 

urch da ſtuct, traten wir friſch und fröhlich uns verbunden 
fere Reife wieder an, trabten Are Were —8* mit Fer uns geſchmadt 
— —— —* ger welter, indem Jeder Liebe hatte fie dewunden 

na en da eine Schritte lenkte, mo der Blumen gepflüdt 
Ihm am beften zu fein ſchien. Leider mar * — 

Zeit unſerer Freiheit bald verſtrichen, denn wir wurden, Der ruht wohl im luhlen Grunde 
nun an klaffenden Eieſchlünden angekommen, an ein Hier von Kummer frei und Schmery ? — 
langes Seil gebunden, damit wenn einer beim Dinaufs Da gab mir ein „I* die Runde; 


tleitern higeinfallen follte, die Anderen den Betreffens 
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‚ ber frei von jeder Bürde, 
e heute auch die Myrthe 
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Dort fleht er für feine Lieben, 
Für kr Giae und Woblergeh’n, 
Ueber jenen Sternen b’rüben 
Werdet Ihr Euch wieberjch’nl — 


— r — 





wmiannigfaltigkelten. 
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[Reue Rugelfprige) Aus Beäffel färeibt 
man der „Rat. Zig.“, daß die dortigen Waffenfabri⸗ 
Kanten Chiiſtophe und Montigry der preußiihen Re 
gierung eine Kugelfprige geliefert haben, welche 37 
Rohre Hat, wodutch es möglih wird, 370 Sqhüſſe In 
der Minute abzufeuern, 


Die Buähänblerifhe Probuftion Deulſchlande flieg 
von 8699 —* 1366 auf 9855 im Jahre 1867. 
Wad die einzelnen betuifft, jo tritt: und die Pole 
Iofophie mit 85 Merken, die Theologie dagegen mit 
1365 entgegen. - Juruprudenz, Potiltik undd Satiſtit 
find in 920 Sarten wertreien, Medizin uud Thier⸗ 
heiltunde in 490, Ratarwiſſenſchaften medit Chemie und 


Pharmazie in 575, Pädagogik und deutſche Schulbücher, 
Spmpaftıt zc. in 932; Jugendfgriften find 228 ers 
ſchienen. Die alttiaffifgen und orientalifhen Sprachen 
nebft Mythologie find mit 470 Werten vorgemerkt, 
neuere Sprachen und Alltdeutſch mit 320, Geſchichte, 
Biographie, Memoiren zc. mit 648, Geoaraphie mit 
249, Matbematit und Aſtronomie mit 119, Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft ae. mit 272, Handelöwiffenfbaft und Ges 
werbefunde mit 330, Bauwiſſenſchaft nebſt Maſchinen⸗ 
und Eifenbahntunde mit 168, Fo:fl» und Japdıwfleus 
ſchaft, Bergbau und Hättentunde mit 88, Landwirth⸗ 
ſchaft und Aderbau mit 245, ſchöne Lueratur mıl 852, 
[höne Künfte, Stenographie ꝛe. mit 367, Karten und 
Alanten mit 234 Nummern. 





Die Hungersnoth in Rußland erfiredt fi auf fo 


‘weite Bebiete, daß ein merklicher nachtheiliger Einfluß 


auf die Kraft des Staates daraus erwachſen muß, 
Nah der deutſchen „St. Peterab. Zig.“ hertſcht fie 
im ganzen nördlichen Nußland nebſt Fianiand, bis in 
dad Gouvernement Perm im djlligen Theil des Gou⸗ 
vernements Peteröburg, in den @ouvernementd Noms 
acrod, Plestoo, Mohllew, Smolenel, Twer und Riaͤſan. 
Der „Rolotol* ſchäht die nothleidende Bevölferung auf 
14 Millionen Seelen, 





Die deutſche Einwanderung in RemwsPork beirug 
im Jahre 1867 115.829 Seelen, gegen 108 840 im 
1866 und 82894 ın 1865. Im Ganzen find 241,854 
Berfonen in New-Vork eing wandert ; Die deuiſqhe ber 
tigt alfo beinahe die Hälfte der ganzen Einwanderung, 
Näcft Deutſchland haben Jıland (69,955 Perfouen) 
und Englond (33,599 Perfonen) vie ſtärkſten Eıns 
wanderungen aufzuweiſen. Auf der Ücherfaprt vers 
farben 749 Perſonen oder /ıoo Prozent der ſaͤmmt⸗ 
lien Einwanderer. 


In diefem Jahre zu Pflngften wird bad rheiniſche 
Moſitfeſt in Kdin abgedaiten werden. Da dad erfte 
diefer Mufltfefte im Japre 1818 in Düffettorf ſtatt⸗ 
fand, fo wird mit dem diekjägrigen, Dem 4diten, zus 

ich die Jubelfeier des 80jährigen Beſtehens dıefer 
Feſte zufammenfallen. Das Get wird 3 Tage dauern, 





Charade. 


— — 


Die Erfte enthält die Mittel zum Beißen, 

Die Undere enthält die Sachen zum Veihen, 
Das Ganze pindert die Mittel zum Bergen, 
Zu kommen zu den Gaden zum Beißen. 


Hoalteır Guten Meffert— Drud und Berlag der U. Wailamdtihen Druderel, 


Erheiterungen. 





Veletriſtiſches WReiblatt zur Aſchaffenburget Feitung 
| Mittwoch, 1. April Ä 
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Schein und Wahrheit. 





(Bortiegung) 


An Chriſtfeſte Iangte der Erwartete an, und fand 
den freundlichſten Empfang. bei feinem Oheim. „Bier 
ift Dein Angebinde, lieber Rıffel* fagte Herr v. Da» 
molfeau zu ihm, ald bie erften Begrüßungen „vorüber 
waren, umd überreichte dem Generalkonſul Adolph 
v. Grinding eine Gchenkungsafte Befigtitel von 
50,000 fl. Konventiond: Münze in ‚Grundbeflg und 
BDankdepofiten. „Run ſtehſt Du Thereſen gleich,“ unter» 
Brad Herr v. Damoifeau den ſiürmiſchen Danf des 
Refienz „darum ſchweige vorerjt von Dankbarkeit, Uebte 
ih tod nur einen Aft der Gerechtigkeit aus, indem 
ich dieje Güter Dir cedirte, denn fie find ein Theil des 
Bermögens, welches Deine und Terefend Kante mir 
als Mitgift zugebradt. Morgen magſt Du nun vor 
Therefe treten ı nd um fie werben — Deine Empfins 


dungen für fie werden Hoffentlich mod die alten fein, | 
— und Ihr Beide löant mir keine giößere Freude 


machen, ald indem Ihr mir erlaubet, Euren Bund, 
meinen Lieblingdwunfd, recht bald durch meinen Baters 
jegen zu weibenI* 

Adolph behauptete nicht Worte zu finden für feinen 
Dank, „Uber ih bitte Sie, Herr Oheim, überellen 
Sie die Kataſtrophe micht,” fagte er, „Sehen mir 
nicht Alles auf’ Spiel durch allzurafge Handlungss 
weife ; einige Tage harmlofen und ungezwungenen Bers 
kehrs mit de: Eoufine werden unferen Zwed eher fürs 
dern und mir die günftige Gelegenheit vorbereiten, wo 
ich meine Werbung, noch immer mein innigft:3 Herzens⸗ 
anliegen, vorbringen kann. Erlauben Sie mir, daß 
ich ihr jedenfalls zuvor die Angebinde überreichen darf, 
womit ich fir überrafen wollte !! — 

Es war Mittag, zwei Tage fpäter, als Graf Scheis 
de in einem Miethwagen ind Haus feiner Mutter zus 
rüdkehrte, wo man mit dem Miltagsmahl auf ihn 
wartete. Ein tiefer Ernſt lag auf feiner Gtirne, ein 
geheimer edler Zorn zudte um feinen und, 

„Run, wie ſteht's mit dem Kleinen, lieber Alfred 7“ 
fragte die Bräfle, eine würdige Matrone, tHeilnehmend. 

Alfred zudte die Achſela. „Ih konnte den Jam⸗ 
mer bed armen Mr. Hencock mit mit anfehen, und 


— — — — — — — 
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ging zu Baron Högg, um ihm bad Memoire von Jos 
feph® Bater vorzulegen ; ich dachte, Er der alle Kriege 
diefeß Jahrhunderts milgefochten, könne und Auskunft 
geben ; aber er befanm fi; Lange vergebend. Vielleicht 
fügrt ihm fein Gedächtniß doch einzelne Züge vor, die 
ein Licht Über diefen Fall merfen,* 

„Und Hat denn Mrs. Walden nichts Näheres über 
a verfiorbenen. Mr, Hencock gewußt ?* fragte bie 

räfin. 

: *. weniger als Mr. Francis ſelbſt welß. Der 
verflorbene Mr. Hencock ſcheint ein ſehr verſchloſſenet 
Mann geweſen zu fein, und Verhältniſſe des inneren. 
und Familienlebeas trennten ihn frühe von feinem 
älteren Sohne, und unteraruben dad Verlrauen, das 
zwifchen fo engen Blutöverwandien eriftiren fol. Die 
Mitthellungen des Meinen Jofeph , unzufammenhängend 
und ſcheinbar widerſprechend wie fie find, leiten auf 
eine Gpur, melde wiederum in Sreife führt, wo die 
Ratforfgung ſchwierig, ja gefährli wird. Franeis 


' und mid pemigt eine entfeglihe Unruhe, Yenä jeder 


Faden geht. verloren, mean der arme Knabe flirbt 1” 
„Aber die Waprheit wid dennoch flegen I® fagte 
die Gräfin, „Die Vorſehung, melde feither Alles fo 


‚ wunderbar gefünt hat, wird Euch mod weitere Mittel 
| an die Hand geben, den Waifen einen Großvater zu 


verſchaffen, und das rätbfelhafte Schickſal bes verſchwun⸗ 
benen aufzuflären.“ 

Alfred fhüttelte den Kopf, „Bott gebe,” fagte er; 
„aber die Hülfe muß raſch kommen, wenn fie wirkfam 
fein fol, Der Knabe am Tode, Die alte Frau vor 
Jammer und Summer ſtumpfſinnig ...“ 

Nur die Hoffaung nicht aufgegeben, lieber Alfred. 
Wie viel ward ſchon gewonnen dadurch, daß ich dem 
Brief des Kleinen an Di dffnete, und ihn aufindte, 
Wie, wenn er früger geftorben wäre?,.,. Doch num 
u Tiſche, mein Sojn; wenn wir nicht noch auf Mr. 
—84 warten wollen |” 

„Er kommt nicht} ich konnte ihn nicht von ber 
Seite feines Brubersbringen. Mir iſt aur leid, liebe Mama, 
daß ich Ihnen fo viel Störung und Unbehagen in Ihr 
friedlihes Hausweſen bradte I” 

Während des Eſſens erzäßlte ihm die Mutter mans 
cherlei, was ſich in den leiten Tagen während feiner 
Abweſenheit im Haufe zugetragen, fo aud, daß Fräu⸗ 
kein v. Granthal ſchon einige Male den alten Kammer⸗ 


— 32 — 


fandt. gabe, = ihn um is gü 2 Bm Fe zug auf geiffige — eh 


fhon heute Früh Hier, und wir Gaben ihn auf drei 
Uhr wieder Hierher beftellt, weil ed ihm erwunſcht wäre, 
Dich ſelbſt nn fagte eine ber j Com» 
tefien; er at 0 wichlig und ellferfig, daß er mid 
ordentlich neugierig machte.” 

„Air Briefe find für Dich eingelaufen, Lieber Qui⸗ 
der, fagte Eomteffe Julie, die fon J zwei Tagen 
sr En warten. Du findeft fie auf Deinem Schreib» 


ſch 
„te werben nicht von Belang ſein — Gluckmunſche 
vou 8* zur Ruckehr —— vun 
Hftiikeiten!* fagte der Graf. „Ih wüßte nicht, von 
wem ich Nachrichten zu etwatten Hätte, und bin nicht 
in der Stitttimuig, De Zeit mit Niaiferien zu ders 


den, 

„Einer davon ift ſehr dickleibig und mit einen relis 
gtöfen ſyuboliſchen Siegel berfſchlofſen,“ erwiderte die 
Tomteffe z „ic bin ordentlich neugierig gemacht worden, 
denit er bat, Menn weit Blöcen Päpflognomik mic 
nicht tAufcht, gang das Anfehen, Ald käre er von einem 
Geiſtlichen. 


„Run, Dir zu Liebe und zur Befriedigung Deiner 
Neugierde, liebe Schweſter, können wir ja einmal nach⸗ 
jehen, 08 Deine Ahnung wahr geſprochtn ?* fagte Graf 
Alfred. „IH Hehe, fe zu holen!“ 

(Bertfeygung folgt.) 





Die Oerrſchaft des Meuſchen über den Tod, 





(Kortfegung. 


Ein weiteres, fehr lebendgefͤhrliches Gewerbe ift der 
Bergbau, der in Großbritannien etwa 300,000 Men 
ſchen befhäfigt. Im den britiſchen Gruben ereignen 
ſich etwa 40,000 Unfälle, welche im Durchſchnitt 1500 
Menſchen daB Leben koſtea. Es läßt fich ſtatiſtiſch nach⸗ 
weiſen, daß ein großer Theil dieſer Menſchenleben durch 
irafliche dahrlaͤffigkeit herbeigeführt wird, denn Unfälle 
iafſen ſich durch Vorſicht vielfach vermeiden und elite 
ſtaliſtiſche Vergleichung mit andern Ländern ergibt, daß 
von 1000 Grubenarbeitern getödiet werden im 


Preußen 1,9 
Belgien 2,8 
England 4,5 


Stafforbfhire 7,8 
Man flieht aus biefen Zahlen, in welchem Grade 
eine gute Verwaltung die Zahl der Opfer zu verringern 
vermag. 
Jetzt wenden wir den Blick auf einen weitern Fak⸗ 
for und fragen: mie wirkt bie Lebensweiſe auf die 
Sterbligkeit ? Am fhlagendften läßt fi dad nad» 


rungsmäßig die Anſicht verbreitet, Trinker werden nicht 
alt, und Lebenöverfiherungägejelfgaften hüten ſich fehr 
wohl Trinken za verfihern.. Die Statiflil hat die Rich⸗ 
tigkeit diefer Aufichten erhärte. Das tungbs 
gebiet, aus dem ic [höpfe, Hat ſich bloß auf folge 


; Berfonen befdgränft, welde ganz augenfgeinlid wah⸗ 


rend einer längern Zeit gewohnheltämäßig dem Trunk 
ergeben waren. Die Materialien find von den Agen⸗ 
ten der Medical, Invalid and General-Life-Difice in 
London geſammelt order und ergeben eine unerbört 
hohe Sterblichtelt, die dadurch nachſlehend klarer zur 
Anſchauung gebracht werden ſoll, daß ihr die Sterb⸗ 
lichkeit der regulär lebenden Menſchen für dieſelben 
Alteräiaffen gegenübergeftellt wird, Es ſterben in den 
Alterölloffen von 


Unmäßige. Regular Lebende, 
28—40 Jahren 10 Progent 1 Prozent 
44—60 v 12 [") 8 [) 
Mer 60 „ 28 13 „ 

In der erften Miterötinffe ift alfo die Sterblichkeit 
der Unmäßigen 10mal, in ber zweiten 4mal, In ber 
dritten Zmal größer. 

Beredinet man die mittlere Rebenddauer der Trinker 
von da ab, wo fle anfangen zu trinken, fo iſt dieſelbe 
je nad den Gettänken eine fehr verſchiedene, bei 

Biertrintern beträgt fie bloß 21 Jahre, 
Brammtmeintrintern 16 
Golden, die beide trinfen, bloß 15 „ 

Man ficht, im diefen Zahlen ift die Verwüſtung, 
weldye die Unmäßigfeit im Leben des Menfchen anrich⸗ 
tet, ſehr Mar zur Anfgauung gebradt. Bezeichnet man 
bie Fälle, wo der Menſch mittelft Dolch, Kugel oder 
Strang feinem Leben ein Ende mat, mit atutem 
Selbftmord, jo kann man mit vollem Recht das Lafter 
des Truntes einen Hrontfhen Selbſtmord nennen, 
Wer es ſcheut, verlängert fein Leben, 

Einen fcplagenden Beweis für die Art und Weiſe, 
in welcher durch die Fortſchritie der Wiſſenſchaft, durch 
verbefferte Verwaltung, durch Vorfiht u. ſ. m. die Zahl 
der Menfcpenopfer beiräͤchtlich verringert werden Tann, 
bieten die fogenannten Unfälle, Wir faflen zunächſt 
die Eiſenbahnunfaͤlle in's Auge. Dad Gebiet derſelben 
vom ftaffflifcgen Geſichtspunkt iſt ein ungemein reiches. 
Wir wollen defihalb Hier bloß diejenigen Bälle heraus⸗ 
greifen, welche in der Wirkung am furdtbarften find, 
nämlich das Zuſammenſtoßen von Zügen wäjrenb beö 
Fahrens; die Unglüdsfälle von Zufammenftößen auf 
den Stationen, weiche ungleich weniger gefäprlih find, 
laffen wir außer Betracht. Bekanutlich iſt Die Zahl der 
Eıijenbapnumfälle in den verſchiedenen Ländern fehr vers 
ſchieden. Die wenigften ereignen fi$ in Deutſchland, 
namentlich in Preußen. Dann folgt England; bie bes 


| deutendite Höfe erreigen fie befannilih in Amerika, 


Wir wollen aud die ertremen Länder außer Betracht 


— BB — 
lafſen und bloß an einen Deiſpiel zeigen, wie im Enge | gung kräftig zu ſachen. Nachdem dieß geſcheher wm 
ae ine Gurriate Beweis Dis Gifenbofpnn — die Stitffer 
wefend die Geſchrlichieit, d. h. biei Auzahl der Opfer | Kunſtſtrahße mit ihren kühnen Windungen, dann auf 
durch Aufammenflöße von feße verrimgerb wor» | das flille Trafol zurüd, welches wie ein dunkler Punkt 
den MM. Wir nehmen einen rigen Zeitraum, zerw | amd. der tiefen Thalſchlucht heraufſchimmerte. Herrliqh 
legen ihn in drei fünfjährige Perioden und berechnen und impoſaat war Die Rundſchau vom biefem Punkte 
amd für jede Periode die Auzahl der Pafjagiere und. | und: konnte alle ſchon gemiadten Unftrergungen wärs 
Die Zahl der Opier, Die Zahlen ſind im den offizlellen | dig belohnen, Allein Veſſeres und Gihöneres harrte 
Dokumenten des of unfer, des Bleibend war dort nicht länger. Die Orts 
of Trada enilehnt. Das Refultat unferer Mechnung | leröfpige war unfere Lofungl Deßhalb haſtelen wir 
er f Zufammenfioßen von Zügen a 5 rt us ——————— * 
wurde getöhtes von mer an die 

in ber en Sibiriſch war — — 582 —— 
Paſſagiere. Lu einen aͤhnli unfere ide 

4. Periode 4 Menſch unter 8 Willione — ee Rabfkte » Ma Buoß wurde beiwegtier, daß 

. » 1. 14 . mithemholen und Sprechen ſchwerer, bie fpiegelglatte in 


8. ” 1 ” ” ” 
Die Gefährlichkeit it alfo im 1b Jahren gerade 
um dad Bierfache geringer geworden. 
(Wortiegung folgt) 


Beiteigung der Drtilerfpige 





(Fortiegung) 


Schr laugſam näheren wir und dem Reiſeziel, 
weil einerfeild das Locherſchlagen viel Zelt wegnahm, 
anbererfeitö twir wegen der Stellheit des Berges nur 
in Scälangenwindungen , dem Körper die Lage einer 
fegiefen Erene gebend, Hinantlimmen konnten Dazu 
kam noch, daß unfere Füße vor Kälte fait alles Ge⸗ 
fühl verloren hatten; theils auß Mangel an Bewegung, 
iheils weil fie wegen des langen Bermweilend auf den 
Staffeln, wodurd der Friftalliiinte Schnee ſchmolz, volls 
Rändig durchnäßt waren. Bon den Füßen aus theilte 
fih dann die Kälte dem ganzen Körper mit, Glück⸗ 
licherweiſe dauerte dieſes Steigen nicht lange, denn wir 
gelangten bald auf die eigentlichen Schneefelder, deren 
Dberflähe von der hellſtrahlenden Sonne erweicht war, 
Dier ging der Marſch, wenn er aud wegen des tiefen 
Einfintend in den Schnee weit anftrengender war, wie 
zuvor, doch raſcher von Gtatten, fo dag wir nad kurs 
Er Kampfe die Zrafoi» ferner überwunden hatten, 

n bort aus war unfer Meifeziel fichtbar. Das blen⸗ 
dend weiße Haupt des feſt im Schoße der Erde wur⸗ 
zelnden und jedem Unwelter mannhaft trogenden Orts 
ler, auf deſſen reinen Schnee der blaue Himmel fich 
Tüffend Herabneigte, zeigte fi unferen Blicken und ents 
faltete vor dem trunfenen Auge all feine Majeſtät und 
Pracht. 

Der Zeiger der Uhr war um 2 Stunden vorge⸗ 
rüdt, ed war ungefähr 9 Uhr, ala wir oben auf biefen 
Fernern Halt machten, um und für die Ichte Anftrens 


Leere ber Sqhnee 
ungehindert eindringen konnte, Dazu kam nod von 
Seiten der Führer Die ängſtliche Ermahnung und Aufs 
forberung, unfere Schritte fo viel mie mözlich zu beflüs 
zeln, meil fie aus Erfahrung mußten, daß an ber 
Stelle, wo wir und jet befügdes, wegen der Einwir⸗ 
fung der Sonne und fonfliger und unbelannien Ans 
zeichen leicht Lawinen „fortgingen“, Bei dem Weiters 
eilen, welches dur dad Wort „Lawine* bewirkt wor⸗ 
den war, trat dee Engländer in dad, von dem Bahn ' 
brechenden Führer gemachte Loch unficher hinein und 
rutſchte aus. Doch der kuhne Sohn der Alpen erſtickte 
das Ausgleiten im Eniſtehen und hlelt dem Fallenden 
krampfpaft feſt. Nachdeia nun dieſes, durch dem 
Lawinenſturz unſicher gemachte Schneefeld ohne weite⸗ 
ren Unfall paſſirt war, verſicherte mein Freund ſeine 
Unmdzligkeit zum Weitergehen. Das Blut ſtieg ihm 
zu Herzen, der Athem ftodte, eine leichenblaffe Farbe 
lagerte fi auf fein Geſicht, die Kräfte verließen ihm 
und er fiel volftänd:g ermatiet in den Schnee, Allein 
fo nahe am Ziele wollten, wir dasſelbe auch erreichen. 
Es wurde ihm etwas Erfriſchung dargereiht und einige 
Minuten Rufe gegönnt ; dann wurde fein müder Leib 
wieder in Schlepptau genommen und ieiter ging ed 
den Berg hinan. Bald indeß trat ein böfer Dämon 
bindernd in den Weg, Denn als mir eine kleine 
Strede Weges zurüdzelegt Gatten, blieb der Führer, 
welcher einen bedemtenden Vorſprung vor uns hatte, 
plöglih auf einer Meinen Erhögung flehen, da er feinen 
Fuß wicht weiterfeßen konnte, An der Gtelle nämlich, 
wo er nod vor einigen Woden feine Begleiter (einen 
Engländer und eine Enzländerin) kühn und unbeforgt 
Binübergeführt Hatte, war der Weg geborften. Ein 


\ 


sungen gewößnten Führer 
längs der unendlich gezähnten Kluft, in welder bie 
bineinfallenden Strahlen der Mittagsfonne ein aller 
liebfted Farbenſpiel bervorriefen, fo large hin, bis fie 
audlief in eine elwa 3 Fuß breite Spalte. Leber 
felbe wurden wir trotz unſeres eingelegtea Proteſtes 
gleichſam hinüber gezogen. Wenngleih nur von da an 
der Weg mad ber Spitze bed Oriler über eim ebeneB, 
ſehr ſteiles Schneefeld führte, jo hatten wir dod ein 
aͤhnliches Gefühl, wie das eined Wandererd auf einem 
Rrater, da wir befürchteten, daß der Berg fi jeden 
Audenblick oAffnen und und unrettbar in feinen Schlumd 
binabreifen könnte. Doc. bie verfiherten bie 
volftändige Befahrlofigleit des Weges. Deßhalb flies 
gen wir munter weiter und gelangten, nachdem wegen 
des müden Freundes oft Halt gemacht worden, glüdlich 
auf der Epipe am, 
(Fortiegung folgt.) 


Diannigfaltigkeiten. 


Der Komponift Der Melodie. zu dem zum Volks⸗ 
liebe gewordenen Gedichte Arndi's: „Was ift bed 
Deulſchen Baterland,* Jobannes Gotta, it am 
18, März als Pfarrer in Willerftedt bei Weimar ger 
fterben. 


[Eine Eiſenbahn⸗-⸗Schiffbrücke) Die 
Direttion der pfälgifgen Eiſenbahnen hat in dem jüngs 
fien Tagen dem bahyeriſchen Nationalmufeuut ein os 
bel der neuen, interejfanten Eiſenbahnſchiffbrücke über 
den Rhein bei Maxau zum Geſchenk gemadt, Der 
tauntlich wurde der Vorſchlag, Scffbrüden bei Eiſen⸗ 
bahnen zu verwenden, wo ſolche über Landfeen gehen, 
deren Waſſerſpiegel meift ruhig umd von Lonftanıer 
Höde iſt, zuerſt im Britliſch Indien gemacht, Der 
Oberinge.sieur Herr C. Basler hat num eine folde 
Brüde für den Rhein, trotz des fehr veränderligen 
Woafferfpiegeld diefes Flufſes und ber lebhaften Sqiff⸗ 
fahrt und Fiößerei auf demfelben, nad einem neuen 
Syſtem verwirlligt. Die Brüde, welche in dem kurzen 
Zeitraum eined Jahres — Mai 1864 bis Ente April 
1865 — gebaut und dem Verkehr übergeben worden 
if, verbindet die beiden Bahnhöfe Marimiliansau (lin- 
kes Ufer) und Maxau (rechtes Ufer) in einer Länge 





von 362,8 Meier, Im melde jedoch bie Auffahrts⸗ 
rampen mit je 64 Metern inbegriffen find. Die eigentliche 
Brüde beficht aus 12 Jochen ‚mit je 2— 3 Gihiffen, 
unter welden 6 Durchlaß joche — amf jedem liter je 3 
mit einer Länge von 54,5 Metern für die Schifffahrt 
und Blößerei — und 6 feile Joche find. Auf diefen 
34 Poniond ruht daB Bebält, welches iu der Mitte 
des Eiſenbahngeleis (3,5 Meter breit) und zu beiden 
Seiten die Str 4,2 Meter breit) 
trägt. Um nun mit den Eiſenbahnzügen auf bie mit 


Schiffbrücke bildend, in fteter Ebene mit Hebevorrich⸗ 
tungen je nad dem Steigen und Hallen ber Schiffbrücke 
gehoben und gefenft werden kann, Es iſt diefe Auf⸗ 
gabe, wie man au dem Mobell ſieht, trefflich geldſt 
worden. Ebenſo zeigt die Verbindung der Joche in 
Form des Drudhebeipftems und der Hebelfpannteiten, 
daß in oidentlich kurzer Zeit (erfahrungsgemäß für 3 
Mann etwa eine Minute und felbit bei Niederwaſſer 
nur 7 Minmten für 3 Durchlaß ⸗Joche) die Durchlaß⸗ 
Joche abgefahren werden Lönnen, um eine eiwa 54 


ı Meter freie Oeffnung zu ſchaffen, und daß beim Ueber⸗ 


ſchen der Laften die Einſenkungen fi von Jod zu 
Jod) ftetig Übertragen, und jelbit beim Paſſiten der 
Marimallaft der Lolomotive von 350 Zentuer Gewicht 
die Schiff· nur 18—20 Erntimeter fi) einfenken, Das 
neue, im bayerıfhen Rational » Mufeum aufgeftellte 
Modell ift 3 Meter lang und zeigt die eine Seite der 
Syiffbrüde bis etwa zur Hälfte des Stromes, 


[Tpeuere Zähne) Bei Anlaß einer Kegel⸗ 
parthie enifuhe dem Mebgermeifter Mollet von Balm 
(Ranton Solothurn) die Kugel nah rüdmärts und 
verlegte einen Dragonertrompeter, der eben von einer 
Mufterung heimlam, im Geficht und ſchlug ihm zwei 
Zähne ein, Der Trompeter verlangte zuerſt 10,000, 
dann 7000, zulet 3000 Francs Entfpädigung, Der 
Fall kam vor die Geſchworenen. Dieſe erliärten Mols 
let der fahrläffigen Verlegung ſchuldig, worauf ihn die 
Rrminallammer 3: 10 Ürancd Buße und 600 Francs 
Entfpädigung veruriheilte, 


Die Königin von Sachſen hat fi gegen die un⸗ 
angemeffene ‚ moderne Haartracht der Damen erklärt, 
Sie hat nämlich, in folge des Umftandes, daß fie 
häufig Ameritanerinnen und Enzländerinnen empfangen 
hat, weldye die geniale Berwirrung ded Haares befon- 
ders lieben, eine Tollettes-Ordnun; für die Hofbälle 
erlaffen, in denen eine Hauptforderung „gelämmtes 


Haar” if. 








Yoratteur Bufav Meitert. — Drud und Berlan ber 8, Mai landt’iden Drudazei. 


Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Wu. 77 


Donnerſtag, 2. April 


1868. 





Die Erbſchaft. 
Erzahlung nad dem Franzöfiihen von Dr. Rödiger.) 


’ l. 

Eines Morgens kam Arthur d'Orbigny, nach einer 
furchtbaren Riederlage am gränen Tıfye, in feine 
Wohnung zuräd, Der Portier trat: ihm mit muthts 
ger, bedeutungävoller Miene und mit einem ſchwatz 
geflegelten Briefe entgegen, Was eine bedeutungevoll⸗ 
Miene in einem Portiergefit zu bedeuten hat, iſt 
leicht zu errathen: dad Bedeutungsvolle wurde übers 
dles durch das ſchwarze Siegel und das fehr aroß ges 
fpriebene, dick unterftricgene Wort „dringend“ vol 
fonmen geregifertigt. Der Thürhäter hatte wit dem 
feiner Zukunft ‚eigenen Scharffinne von der Did: des 
Stripes, auf welchem das Wort ruhete, auf die Wid- 
tigkeit des Briefes geſchloſſen, und er hatte es für 
feine Pf ht gehalten, ſich noch nicht ſchlafen zu legen, 
um dem jungen Kavalier das Schreiben per ſdalich ein.» 
aupäudigen, 

Arthur warf einen flädtigen Blick auf bie Auf 
förift, erbrad) das Gtegel, und laß bei dem zweifei⸗ 
haften Schein einer qualmenden Lampe ; 

„Die Frau Watwe Lamberiy, Ihte Tante mütters 
licher Seils, iſt Hier zu Bontoife geftorben,, nachdem 
Sie von ihr zum Univerfalerben eingefcgt worden flnd, 
Es mürde mir fehr argenehm fein, wenn Gie ſich 
gleich nach dem Empfange dieſes Schreibens in mein 
Bureau verſilgen wollten, um diefe Angeleg aheit, 
welche Ihre perſdaliche Gegenwart erheiſcht, mit mir 
zu ordnen, s 

. Ihe ergebenfter Diener 
Erönel, 
Baigl, Notar zu Pontoife.* 

Arthur las den Brief Zweimal mit einer Aufmerk 
famfeit, die ihm fonft bei keiner Lekiüre eigen zu fein 
pflegte, Keine Thräne fiel aus feinen Augen zu Eyren 
der Tante, die er zwar mid kannte, aber die ihn doch 
zum Eıben eingefept hatte, Der Undankbare | in der 
Freude Über die in Ausfiht geftellte Erbſchaft zog er 
feine Förfe, mit dem feften Borfage, die Gefaͤlligke it 
des Cerbetus mit der Freigiebigkeit eines Univerſal⸗ 
erben zu belohnen; aber — o Sqredcen! bie Börfe 


war leer, ber König Pharao Hatte nicht einmal einen 
Nupiergrofben darın gelaſſen. Er unterſuchte alle 
feine Taſchen, um zu Iren, ob fih nicht ein Geldſtuck 
ohne fein Wiſſen verſt dı Hatte; aber es fand fich nichts, 
fein Geld Hate 518 auf den legten Heller den Des 
zum grünen Tılde genommen, und war von da in bie 
Taſche eined glüdligeren oder gefidieren Gpielerd ge 
wandert, . 

Se find ein edler, vortreffliher Menſch, fügte er 
zum Pförtner, der feiner Börje eine nit zu mißdeus 
tende Aufmerkjamteit widmete; es thet mir unendlich 
leid, daß id Ihnen micht, wie ich es wünjchte,, für 
Iore durchwachte Nacht dankbar fein kann; aber Gie 
ſollen nit zu kurz kommen, lieber Freund, darauf 
verlaffen Sie ſich. Wenn ich!s etwa vergeffen follte, 
jo erinnern Ste mid morgen, daß ich Ihnen ein Briefs 
porto ſchuldig bin; ıd weiß dann fon, was Gie das 
wit fagen wollen. Gate Kadıl 

Arıpur begab ſich in feine Wohnung, lad nod ein, 
mal den Brief des Roiars, und [lief mıt den ſußeſten 
Lräumen ein, 

Er ftand, feiner Gewohnheit gemäß, gegen Mittag 
auf, Heidete ſich ganz ſchwarz, und ging in das Kaffee⸗ 
haus, im welchem er zu fräzjtüden pflegte. Nachbem 
er durd feinen Yppetit bewieſen hatte, daß er über 
jeden Ecdenſchmerz erhaben fei, ſetzte er ſich in dem 
Poftwagen und fuhr nad PBontoife. Die drei Stun 
der, melde er unterwegd zubradhte, wurden mit den 
Hlänzendften. Entwürfen ausgefüllt, Mıt Hülfe des, 
von der dort fj.ıyen Tante hinterlaffenen vermdgens 
toante er heffen, den alten Glanz des Haufes d’Drs 
bigny, der. iu Atthur's Perſon dem Eddigen nahe 
war, wieder herzuſtellen. Der legte Sprögling dieſes 
Daufed war keineswegs ein gewdnlicher Menſch; er 
mar mit feiner einnepmenden Perſdauichkeit wohl ges 
eignet, eine Rolle in der eleganten Welt zu ſpielen. 
Er befaß eine gewiſſe Suade, weiche im Rotyfalle für 
geiftreige Unterpaltung gelien konnte und veritand es, 
ihr liebendwürdig zu fein, wenn er wollte, Ws volls 
tommener Kavalier war Arthur jehr freigiebig,, wenn 
er Seid hatte, mas freili nicht fehr oft der Fall war, 

In Bontoife angelommen, begab er ſich fozleid, in 
die Wohnung des Motars Ürönel, und lu fig mit 
der Zuverfißtlichkeit eines Mannes, der weiß, maß er 
will, ala „Gpevalier V’Dcbigup“ melden. Der Rotar 
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ſaß im ſeinem Arbeltszimmer; er bot dem jungen 
Danty mit großer Höflchkeit einen Stuhl, und nahm 
einen Pad geftempelter Akten zur Hand. 

Herr Chevalier, fagte der Notar, nachdem er einen 
Augendlid in den Papieren geblättert hatte, Ihre Frau 
Tante hat Sie durch diefed Teftament zum Uriverfals 
erben eingefeht; aber an dieſes B—i 
vergaß ed, Ihnen gefterm zu fchreiben, bat fie eine 
eondilio sine qua non gefnüpft, 

Arthur verftand, troh feinem Abſchen vor Allem, 
was nad Gelehrſamkeit ſchmeckte, doch genug Latein, 
um ben Sinn diefer Worte heraus zu finden, 

— Sie ſich deutlicher, ſagte er etwas be⸗ 
Iroffen, 

Beruhigen Sie fi, erwiderte der Notar lächelnd: 
bie an das Vermächtniß geknüpfte Bedingung iſt nicht 
von der Art, daß fie die Kräfte eines fo diftimguirten 
jungen Kavaliers, wie Sie mir zu felm fepeinen, über» 
Reigen lönnte, 

Arthur ſah in diefen Worten nur eime verfappte 
Ronie, und er fühlte feine Eigenliebe verlegt, 

Eollte ih das Opfer einer Myſuſikation fein? 
fagte er zu ſich felbft. Aber eben feine Eigeuliebe ber 
ſchwichtigie ihn, 

Sohte ein Notar in eimem Landſtädichen mager, 
fi) über einen Mann, wie ich bin, luftig zu machen ? 
dachte er plötzlich. Mein, das ift mit wahrſcheinlich. 

Ihre Kante, fuhr der Notar fort, hatte bekanntlich 
außer dem Ihnen und mir bekannten Rıffen, nad 
eine Nichte, welche volllommen erbfäyig, und außer 
dem eine vermögendlofe Waiſe iſt. Diefe letztere Eigen⸗ 
ſchaft gab ihr einen gewiſſen Anſpruch auf das Wohl⸗ 
wollen der Madame Lamberty. Bor einigen Jahren 
lieg fie diefe Nichte zu fi kommen, und erzog fie mit 
der Liebe und Gorpfalt einer Mutter. Ms fie fig 
ihrem Ende nahe fühlte, wollte fie die Zufanft ihrer 
Aroptivtodpter fihern, und fie glaubte Dies nicht befjer 
thun zu tönnen, als daß fie Ionen, ihrem nächſten, 
und beinahe einzigen Verwandten, die Pflicht auflegte, 
dad von ihr begonnene Werk zu vollenden: Sie find 
alfo von ihr zum Beihüger, oder, wenn Sie lieber 
wollen, zum Gemahl ihrer Nichte auderfehen worden. 
Da es ihr bekannt war, daß Sie von Ihrem Herrn 
Bater nur wenig Vermögen geerbt haben, und da fie 
keineswego die Abficht hatte, Ihnen die Laſt ohne Beri 
gätung aufzubärdin, jo beflimmte fie Ihnen ihr zu 
binterlaffendes Vermögen, irdod umter der Bedingung, 
daß Sie fid) binnen drei Monaten nady dem Tode der 
Tante mit der Nichte vermäplen! 

Der Chedalier fühlte ſich durch diefe Miltheilung 
höchſt unangenehm berührt, denn er hatte eine entſchie⸗ 
dene Abneigung gegen Alles, was einer Feſſel ähnlich 
war, und beſonders genen die vermeinten Blumenkelten, 
in deren alleinigem Befige ih Hymen feit undenkligen 
Zeiten befindet. Im fehduntzwanzigften Jahre, gerade 
im dem Wugenblide, als Foriuna Mieme machte, ihm 


Er Geldtkaſten aufzuſchliehen, den Naden unter das 
jo zu beugen, — welde Enttäufgung! Er folte 
fi vermäßlen, und mit wen? Opne Zweifel mit einem 
einfältigen Gändgen, — und vielleipt war das für 

n beſtimmie Bändchen zum Erich haßlich! Seine 

aare fträubten fi bei dem Gedanken, und es fehlte 
wenig, fo Hätte er ſich vollends aus dem Staube ge 
madt. Über, er befann fih noch. Es tft doch viel⸗ 
lelchi noch möglich, date er, Hymen mit feinen Rofen» 
keiten garz and dem Gpiel zw laffen, ohne die Erb⸗ 
Haft einzubüßen, 

u. wenn rn gegen ade — 
bon meiner te fämet fr er ben 
A Fall, antwortete — von der —* 
laſſerin wohl in Erwägung gezogen worden. 
Der Dandy fing am frei aufzuahmen, Der Nos 

tax fuhr fort: . 

Wenn ed Ihnen im ber genannten dreimonatlicen 
Friſt migt geſingi, von Fräulein Cornelia (Died iſt der 
Rame ihrer Couſine), das Jawort zu erhalten, fo 
Bleibt fie im Veſih des von Iprer Tante Hinterlaffenen 
Bermögens. 

Gortſezung folat) 


Befteigung der DOrtlerf pipe, 





Bortfegung uub Schlaß) 


Der muntere, jovlale Führer ſetzte ‚ihr feinen 
Hut auf, welcher ihr elwas zu Hein war, aber den» 
noch gut fand, ſuchte dann auf zwei Fingern, die er 
an feine Zunge legte, dem gellenden Pfiff der Lolomo⸗ 
tive nabzumaden und rief: „Meine Herren Station 
D:rtledfpige, Ausſteigen!“ Es war dreiwiertel auf 12 
Uhr, als wir oben unfere Fahne aufpflangen konnten 
umd angelommen waren am „Eade der Melt® , wie 
diefe Bde Gegend treffend genannt wird, Nah dem 
meueften trıgonometrifgen Meſſungen und Berehnungen 
befanden wir und 12,026 Fuß Üder dem Niveau des 
Meeres, 

Heiß, ſeht Heiß war der elfſtündige Kampf geweſen, 
den wir mit dem DOrtlir gelämpft hatten; aber nad» 
dem wir aus demſelben flegreidy hervorgegangen, wurs 
den wir auf die würdigfte Weiſe belohnt. Eine unver» 
gleichliche, unbeſchrelblich ſchoöne Ausficht bot AG und 
dar, Wir waren gang im Anſchauen verloren und 
trunken wor Entzucen. Zoifgen gemaltigen Klippen 
zogen ftefle, geborftene Ferner thalwärto, von Eiswäns 
den gekrönt; umfägtiche Maupeit zeichnete ihre Yoraren aus. 

Weite Spalten und tiefe Rinnen durchbtachen die 
Blettfgerniaffen, deren Spitze theils breite, maſſige 
Kuppen, tkeils fanft oder fleif anſteigende Pyrauhden 
waren Und hoch Aber ihuen rägte mitt elhiein gewiſſen 


zugänglige Säule deö himmelanftrevenden Driler her⸗ 
vor. Jedem Wehen und Toden der S.ürme unerſchüt⸗ 
terli) Tıop bietend, hob der Rieſe ſtolz und Lüha in 
diefer müpen Region, wa Kultur und Menſcherhand 
nod keine Spuren zuüdzelafen hatten, fein, ſo zu 
fagen, primitiosgewaltiges und urwügliged Haupt em 
por, In weiter, weiter dertze zeigte ſich mad Diten 
bin, wunderbar genug unferen Blien, ein kleiner, bläus 
Lip herüperfgummernder Ser, D weih’ ein impojans 
te8 Raturgemädel Wohin aud immer dad truntene 
geſeſſelte Auge inmiten, diefer bezauvernden Wunder 
der Aiptuweli ſich wenden mochte, überall gewahrie ed 
nur den azurnen, von keinem Wöllgen geiräblen Him⸗ 
mel mit der alles lich heleuchtenden Sonne und 
eiwiged Eid und ewıgeu Schnee. Wirgendd , weder in 
der Wenſchen⸗ und Thiexweit noch im der Pflanzenwelt 
etwad Lebended und Grünes, Die tiefe Kinjdrmmgkei; 
die großartige Wildheit und die malerijge Womanıık 
diefer ſeiiſam geformten Eis⸗ und Gcpneeberge, üder 
die in Grmangelung —8 Lebens eine feittiche 
Sulle, eine erhabene Rahe hingeworfen war, machten 
einen Übermwäligenden Endrud und fiefen tn unſerem 
Innern Schauer der Anbetung und Epıfurdt vor ber 
Gıöze und Allmacht des piers hervor, Dura) den 
entzüdenden Anblıd diefed heiligen, erpabenen Tempels 
der Ratur enifgmwebten wir gleichſam ber Sppäre des 
Jrrifgen, und wurden entrüdı in höhere Xegionen. 
Unfer Gemüry wurden erguffen und feltgehalten, von 
einer, vorher niemald empfjundenen Gewat. Wllein 
unfer Eaizüden folte nur, ein betrübend ephemeriſches 
Dafein leben. Denn während wir unfere Augen an 
dieſem herrlichen Schauſpiel weideten, forderte die Icpaeıs 
dende Luft und Kälıe uns mit aller Vehemenz zum 
Aufbruh auf. Der Hührer ruf: „Station Drker, 
Einfteigen*, und wir verließen nach eingenommener 
Moh zeit und nad etwa hierle.ftändiger Raſt vollitäns 
dig deftiedigt, die Spitze, welche im eminentelten Stäne 
des Woried ine Spihe ıjt, da fie zugleich nur für einen 
Dann Biap hatie. 

Machdem der Mari; welcher weil bergab leichter 
und Iduell von Starten ging; einige Minuten gedänert 
hatte, wurde die fererlihe Bulle durch das Fortgehen 
einer Lawine unterbiogen, UAus geringer Ealfernung 
ſchlug ein donnerndes Kragen an unfer Ogr, und wır 
bemerkten, mie der vom der Sonne erweichte Schnee ſich 


der Lamıne anjepte, wie dieſe bald zu einem rieflgen‘ 


Rolofje heranwuchs und mit unglaublichet Geſchwindig⸗ 
keit den Berg hinabrollte, big fie in einer Schucht vers 
ſchwand und dort mit furipibarem Geidſe zerplagte, 
Rady diejem. intereffanten JFntermeggo irabten wir, 
iwie vum Önsuigpen mit einem Ges aneinanderges 
bunden, luſug meıter. Ullein bald follten wir die Ge⸗ 
fapren einer Befteigung des Ortlers im volljtändigen 
Maße kennen lernen, Denn, ald wir mit gefpanntem 
Geile, d. h. in einer jo großen Entfernung von einan⸗ 


der, als das Tau geftattete, hinablletterten und am die 
verhängnigvolle Stelle gelommen wären, wo fon, wik 
fräher_ bemeıkt, der Engländer ausglitt: ba irat mein 
Greund, theils aus Wangel, än Kraft, ipeild wegen de 
glatien Schuhe und des lodern Schnees nicht, feit auf; 
xutſchte aus und nahm den arglod votanſchreilenden 
und mit Löhermachen eifrig beſchäftigten Führer mit 
ſich. Sodald ich Died mit Schrecken gewahrte, fuchte 
ip meinen Ülpenftcd mit Mufgebot aller Kräfte, uf 
den Schuee einzugraben um mich zu halte. Allein 
les war umſonſt; willenlos wurde id witgeſchieppt 
Wir drer zogen jo gut als wir konnten die beiden ans 
dern unglüdlıden Opfer fort und Weiter gitig es mil 
rafender Scpuelkigkait den jähen. Arrg pink, erſt über 
harten und danm über, werden Schuee. Unaufpöriich 
taumelten wir einem gähnenden Abgrund entgegen, ohne 
jedod wunderbarer Weife ein Mares und vollitändiges 
Bewußtien von der Größe der Lebensgefahr zu haben, 
in welcher wir ſchweblen. Schon waren wir mehrere 
100 Fuß hinabgermfejt; Ütllerh bald Det Eine bald der 
Andere der Erſte war; ſchon befanden wir und nur 
noch menge Schritte von der Schlcht, die unter und 
dämoniſch klaffle und und ein fideres Grab bereiten 
wollte; ſchon hielten wir und für nirkttöhr en: 
ats wir init Ermeniale einen erjcätterdden Rück nd 
Ipürten und «8 der dewunderuugewurdigent, faft unkes 
Härlicgen Kraft, Geifiesgegenwätt und Gensänisipeit eine 
der Fuhret gelang, und vier aufzuhalien. Wa wulen- 
gerettet, —— und Bott für unſere Meta dam⸗ 
tend, arbeilkien wir und wieder aus dem Ghlk' Herni- 
im welches wir wegeii der vielen beſchriebenen Hrei 
ſehr verfitidt waren, flänbten den Schnee von Di 
Kıeidern und beirachtelen fidunend auf der nen Scu 
die uugeheuere, in ſo kurzer Bert zurückzelegte Grit 
Weges und auf der aridern dem tieſen Adgrimd, Do 
dee Sohu Aidioas war zu ftolg, um ſich iahren zu 
lafen; er wiſchte ſich den Squee aus den Mugen und 
Ipıagy die vier küpnen Wörter: „EB ging doch Igırllt, 
D.na wie die uhpofanıe Pracht und Mafındt dee 
eben Dutcywanderien Gletſchermaſſen hidt ım Glahde 
geweſen waren, auf feinem falten, flereoippen Gefihi 
auqh mit den leiſeſten Zug von Verwtlcerung unlf 
U vettraſchung heroorgurufen, jo durfte ſich au Vlefe 
gefaproole Sclıttenfaprt nicht vermeffen, mit ehe 
fremden Gefuhl feim  heiligfiks Inntre —* 
EAuimtlich unverfehtt, leuklen mit Hnfere Shtuͤte hal 
rechis und ſehten mist ohne Bangen unfere Reife fort. 
Unfere Beforgnig war auch migt ohne rund ; den 
wenn zwar das ai Vormiltage unſichere Piminehfeld 
jeht, weil für die Gonnenjtrapien hit m hr errki ar, 
gefahrios blieb, fo hatten wir doch bald einen Mati 
auf den Trafols Fernern erreigt, wo Die Yihrer 
Halt machten und die diden Gelsbläde Findbmälzch, 
um zu ſehen, ob dort bie Lawine „fortginge*, aber 
an dieſe Stüde ſich kein Schnee anfegte and ſo ſtch heraus⸗ 
fette, daß keine Gefahr vorhanden märe, fliegen mir 
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oludlich um brei 


ewigen Eifed und Gchnes. 
wir bed feflelnden Geiles entiedigt und 
wanderten, auf einem andern Wege ald am Morgen, 
Steingeroͤll mit unferen zerriffenen Schuhen, ohne 
erwähnendwerthe Erlebnifje nah dem im Durs 
paffirten @otteefaufe. Hier nahmen 
aus den fprubeluden Duellen einen Labetrunk; 
braden dann wieder auf und erreichten um 6 Uhr 

, alfo nad fehöftändigem Marſche von der 
Spitze des Ortler aus gerechnet, dad Wirtbaud von 
Trafo, Der Engländer begrüßte feine Familie mit den 
Worten: „I have crowned Ihis day* und wir fagr 
tem vollftändig mit ihm übereinftimmend „Yos® dazu, 


& 


Mannigfaltigfeiten, 





Blimmerbrillen für Metall»Arbeis 
Wen es unbefannt fen follte, meld’ großer 


pußer, Schloſſer, Bohrer u. ſ. w. audgefegt find, dem 
empfehlen wir die jo eben (bei Juluus Gitienfeld in 
Berlin) erſchienene Schrift: „Ueber das Vorkommen 
von Wugenverlegungen bei Metallarbeitern und über 
eine neue Art von Schutzbrillen, nad Unterſuchungen 
an 1283 Bredlauer Fabrifarbeitern von Dr. Hermann 
Cohn, Augenarzt in Lreslau ;* dieſe Schrift ift eine gedie⸗ 
gene und hoöchſt beachtenswerihe Arbeit! Ganz befons 
derö heben wir aber aus berfeiben hervor, daß Dr. 
Cohn in derfelben den Metallarbeitern die Benupung 
der von ihm erfundenen Glımmerbrillen empfiehit, in 
weldgen die Bläfer durch Bläuden von ganz reinem, 
durchſichtigem Gummer erfegt find, Diefe Eıfindung 
iſt eine unendlich ſegendreiche, und wohl geeignet, im 
Zukunft viel Unglück abzumenden, außerdem find die 
Blimmer»- Eyupdrillen unzerbreglig, jehr leicht, halten 
die Hitze des Feuers oder glühenden Meialld vom 
Auge ab, und können für den geringen Preis von 
Yg Thaler pro Gtüd von dem Fabrifanten Mar Rar 
phael in Breslau (Bahnhofſtraße Ar, 10) bezogen 
werden. Jeder Maſchinenfabtikant follte es fi zur 
freudigen Pflicht machen, feine Arbeiter mit diejem 
wertvollen und mit fo geringen Koften zu erlangenden 
Schutzmitlel zu verſehen. Außer für Wetallarbeiter 
find derartige Brillen auch allen Gteinarbetern, den 
KRoblenarbeitern, den Bergleuten, Heizern, Eiſenbahn⸗ 
ſchaffnern, Wbeitern in chemiſchen üadrifen, kurz allen 


Denen zu empfehlen, deren 
letzung audgefegt fein können, 


[Apriifgiden] Die Sitte, die Leute in den 
Apr zu fhıden, ſoll 1530 auf dem Meidätage zu 
Bormd aufgefommen fen, Damald wurde von der 
deutſchen Ration ſehr vıel Geld für dem Türkenfrieg 
gefordert und es follte dazu das Münzwefen neu res 
gulirt werden, Da man aber vor anderen widligen 
Geſchäften nicht dazu kommen konnte, fegte man einen 
befonderen Münztag auf den 1. Aprıl 1530 zu Augs⸗ 
burg an. Es wurden daraufzim viele Spekulationen 
gemacht und die @eldlente von ganz Europa fanden 


fid zu dem genannten Tage ein, fahen fin aber ger 


täuſcht und mußten die Reiſe⸗ und Zchrungefoften noch 
obendrein geben, Seit jener Zeit find die Rarren am 
1. April nicht amdgeftorben, 





[Der falſche Pag] Ein Reiſender, der die 
Öterreichifcge Gränze pafjiren mußte, vergaß auf der 
vorlegten Gtation jeinen Paß. Der Obertellner feines 
Gaſthofes rieih ihm, den Speifezettel ftatt des Paſſes 
zu ſich zu ſtecken. Der Reifende that es im Scherz 
und offerırte denfelben richtig dem Bränzbeamten. Dies 
fer durchgeht dem vermeintligen Paß tn folgender Ord» 


‚nung, Indem er den Reifenden dabei ſcharf und unter 


fortwäßrendem Kopfihütteln firirt. „Raiböfopfl Hm ? 
Es kann Holt fein.” Oqhſenmaul! Auch nit übel,“ 
„Banslekir! Dos id mir aber do no mit vorgeloms 
men." ‚„Froſchſchenlell Hm! Hmi* (indem er den 
Reifenden mu wahrem Milleiden betrachtet.) „Ge 
fohrend 
glüclicher 

[Der galante Ungar.] Auf einem Ball in 
Wien forderte ein Ungar eine Dame zum Tanzen auf, 
Diefe ihres wegen Kıieides wegen beſorgt, madte den 
etwas unfaubern Magharen aufmerlfam, daß er feine 
Handſchuhe anhabe. „Das thut mır * ermwiberte er, 
waſch ich mich naher!“ 





Einige Farmer beſprachen die verhältnigmäßigen 
Borzäge von Dreſchmaſchinen, die in einer landwirih⸗ 
ſchaftlichen Ausftelung aufacftellt waren und die eınans 
der Konkurrenz maclen. Iht Geſpräch wurde zw Ihrem 
Erflaunen von der Frau des Farmers, bei dem fie ſich 
befanden, mit der Erklärung unterbrogen, die beſte 
Drefgmafhine, von der fie eiwas wiſſe, fei ein Beſen⸗ 
ftiel ; ihr Mann fah ganz fo aus, ald ob er den Wor⸗ 
ten feiner Grau Glauben Ichente, 


Boat Guſta v Meltert,— Drud sah Berlag ber U. Wailambt/ihen Pruderel, 


nur zu, i bob ſchon gfegn, Sie ſeiend a um. 
Menſch.“ 


Augen der Gefahr ber Ver⸗ 


Erheiterungen. 
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um. 78 
ren 
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war, „Bon meinem alten freunde and Lehrer, Pater 
ard !* Fief er dem Seinigen zu, die ihn nd anı 
Sen, a Lit im unfere Dunteipeiil Hirt nur)“ 


Un er 

— Mein theurer Graf! 
Bergeben Sie einem Breilez:der Idre edle Herzens. 

eigenigaften unter feinen Augen Ad entfalten jaß, und 

in ihnen Die loßnenden Ftuchte feiner Lehren erkannte, 


wenn er des Zöglindd: neh —— ren a *8 
n Ritterdienit zur Ehre Bott 
rn —* a ar ie 


* —3 mein liebſter Schüler fein, *.8 


nun ſcon feit Wo 
nen Yfleglingen, en, am defien Heilung wohl die kdiperliche 
8 wit aber der. Aryl der Exele verzweifeln 
darj. EB if ein Mann, der zel erlebt, niel,non der 


m wechjeldm 
— ee. 
[44 er N am er ag tab, 


eb 


ſteoſchwachen Wanne b 


wahr, um Im feiner Phantaſie erflanden zu fein Gr 
von! ſich Wengel, oder Wengel Greß, mar Goldat, 

ertirie Anno 9, kam auf allerlei Fahrten nach Fraut⸗ 
ieh und Spanien, dann nah England, nad Ditiudias 
mik einem. Deren, den er bald Hencoch, bald Vogel, 
bald feinen Kıeutenant wenut, kehtie nad deſſen Tode 
im dieſem Jahre na Deu fnland zurüd, ald: Begleiter 
der Hinterlaffenen dieſes Hertn, «die er genau beſcht eibt, 


5 


en 
meige fig in feinen Hall.c nationen wie in (einen 
Delırızm Heid feine Warp Leprt, deuten auf Wirklichs 
keit, auf ein Berbregen, das man andeny alten get» 
N egangen, »! 1 a % 

Ech leit ſeht Burger du Habe ich fein Vertrauen ; 
ſeither degegnet er mir mumals, ohne mid Entefällig 
anzuflhen, Haß id mu des Kındes won. Mr. Dencodt 
erhaim⸗ u ‚einer ‚alien Frau, -der Brogmitiet . des 
Kaaben. Aber da der Schluffel zu dem Ges 
hamnı, und meine feffelt mich in Mefen Winter⸗ 


mit ih Ihnen men ng und Sie aus 
pn ehe Gh —— 
ver. Wenn ein Berbregen an dem Wahnſinnigen begangen 
worden, wenn es jene. Herren d. Grinding find, die eb 
begingen, -— Männer, dıe in hohen Ehren ſehen, dann, 
mei, lieber. Gcaf, ı bedarf 8 eines -mutpigen und ‚eins 
Hußreigen Rämpferd, um die Wodpeit zu entlamen. 


— 810 — 


Werden Sie mir zürnen, wenn ich mich erkühnt habe, 
in Ihnen dem geeignetſten Ritter zu fehen? 
— ich Ihnen die Hand drüden darf, mit treuer 


Ihr alter Freund 
BP. Girard.“ 


„Brinding! wieder Brindingl..." fagte Alfred, 
als er zu Ende gelefen, noch tief ergriffen von dem 
Inhalte dieſes Schreibend, „Auch der Beine Joſeph 
ſprach von einem Herrn, ben er bald Brinding, bald 
Stark nannte] IH muß meinem Grimm Feffeln ans 
Ben um nit zu glauben, daß ich diefen Menſchen 
enne |" . 

„Aber Wenzel, der alte Diener, von welchem ber 
Knabe fo viel ſprach!“ fagte die Bräfle. „Welch ein 
Ungefähr, daß er wieder zum Vorſchein gelommen! Du 
wirft doch Deinen alten Freund aufſuchen, Alfred ?* 

„I bin im Begriffe, es zu thun; mur ſchwanke 
ich voch, fol ich allein, fol id mit Baron Högg, und 
mit Francis bingehen!" — Mein, mit Francis! der 
kann allein entfeiden, ob ſich der ehrwürdige Girard 
täuft, und mit dem Barın, da feine Stellung und 
Gewicht verleiht, wo dad Recht allein zu fhwad | 
Arien, Mama! ich bringe Ihnen hoffentlich bald gute 
Nachticht 1* 

Als er na dem Mantel und Hut griff, ließ fi 
der alte Denis melden, und trug feinen Wuftrag vor, 
„Der Kuabe ift zu finden,“ fagte der Braf; „aber 
wenn Gie ihn noch fehen, und ihm dad Mitleid des 
Fräultind bringen wollen, jo müfjen Sie eilen, mein 
lieber Herr | vielleicht verfügen Sie einem Gterbenden 
no die legte Stunde mit dem Gruße eines Engels, 
wie bad Fräulein ifil* 

' a Sterbenden ? wär's möglich und wo finde 
ch ihn 

„Begletten Sie mic; ich eile zw ihm! Es dürfte 
die höcfte Zeit fein!" — Denis war's zufrieden, und 
Beide fliegen in den Fiaker. So fehr auch Alfred's 
Gedanken anderwärtd waren, fonnte er dog nit ums 
bin, nach Thereſe zu fragen, Ex erfuhr von dem Alten, 
daß fle tief befünmert, weil noch am Abend vermutch ⸗ 
lich ihr die Einwilligung mit Herrn v. Grindig ab» 
nedrungen werde, „Der Hofraih Grinding und fein 
Neffe jpeifen Heute bei und,“ fagie Denis, „und nad 
dem Diner wird wohl die Eutfdyeidung fommen, Wenn 
diefe Weiden beifammen find, gehi's figer auf eine 
Teufelei ausl* 

(Bortfegung folgt.) 





Die Herrſchaft des Menſchen über den Tod, 





(Bortfegung.,) 


Berfen noch einen Bid auf die Unfäll: zur 


iſt in ber That erſtaunlich. Dove Kat durch fein Bes 
fe der Stürme die Gefäsrlichkeit berfelben entſchieden 
abgefpwäst ; die eingeführten Sturm⸗Signale find 
in ihrer Wirkung fehr bedeutſam, wenn fi auf 
Diefelbe noch micht In Zahlen nachweiſen läßt. Bur 
Rettung Schiffbrüchiger erifiiren jetzt an dem Küſten 
de3 Vereinigten Königreichs eiwa 200 Mettungäboote, 
welche zum größten Xhell der. Roeyal⸗Nalional Life⸗ 


Boat · Inſtitution gebören, Ebenſo find etwa 250 Stars 


tionen für den Mörfere und Raketen⸗Apparat errichtet, 
114 diefer Küftenftationen find mit Kapitän Ward’ 
Roıtjaden und Rettungsleinen verfehen, die in Gebrauch 
kommen, ivenn ein Fahrzeug der Küftenwadhe, eine for 
genannte Coaſt⸗ Guard⸗Galley in flürmifgem Wetter 
bemannt werden muß, oder wenn Leute zu Feilen find, 
die mit der Brandung kämpfen. Der ungemein zunehs 
mende Verkehr zur See vermebit natürlich die Zohl der 
jährfigen Ungtüdsfälle von Schiffen. 1855 famen 1141, 
1862 1488 vor; die Zahl der dabei um's Leben Ge⸗ 
komımenen ſchwankt fehr, je nachdem die einzelnen Jahre 
von Stürmen heimgeſucht waren oder nicht, aber uns 
gemein ftart im Wachfen begriffen tft bie Zahl derer, 
weile aus Schiffbrüchen durch den oben erwähnten 
Reltungdapparat — werden. Es wurden gerellet 
1 


8 4555, 
1859 2332, 
1860 3697, 
1861 4624, 


Man kann wohl mit Fug und Met behaupten, 
daß diefe in der That dem Wellentode entriffen werden, 

Ein weiteres Beifptel, wie ganz natäride, von den 
Menſchen abhängige Berhältniffe auf die Zahl der Opfer 
einwirken , weihe das Meer jährlih zu fordern ſcheiut, 
bieten folgende Thatſachen: 

affifizirt man die Schiffstapttäne, welche durch 
natürlicge, mit dem Leben zur See uo'hwendig versuns 
dene Unglüdsfäle, ald Uederbordſtüczen, von Sturz ⸗ 
wellen weggeriffen werden, von Majten erſchlagen wer» 
den u, f. w., ihr Leben verloren, nach dem Alter, fo 
ergibt fi, daß die jüngere Beneration progental bem 
Tod ein ungieich ftärfered Kontingent ftellt, als die 
äitere, Mit anderen Worten heißt dad, vorgerüdte 
Jahre und gewonnene Erfahrung machen die Kapitäne 
vorfichtig und, diefe ihre Borfipt und Umſicht fügt 
fie vor dem brohenden Unglüdsjällen, mit denen das 
Meer unabläffig das Leben der Lühnen Geeleute bes 
droht. Ih entnehme die ftatiftiigen Unterlagen für 
dieſe intereffante Thatſache den Berichten der Maſter⸗ 
VDarinerso· Society.· einer Verſicherungegeſell chaft, wel · 
der fämmtlige Schiffäkapitäne beitreten mäflen. Den 
Beobadtungen unterlag ein Zeitraum von 14 Jahren. 

Rod ungleid; intereffanier in folgende Tparfade, 
die fi; ebenfalls aus diefem Berichten ergibt. 

Nimmt man nämlih die Anzahl der [änmtligen 
Gäiffe, welche innerhalb des odigen Zeitraumes ent⸗ 


Ser, Was * durch die Waſſenſchaft geleiſiet worden, | Meder gang untergingen oder durch Saiffbrug betraͤcht⸗ 


den Schaden erlitten, und bringt fle im Relation mit 
dem Alier der Kapitäne, weſche diefe Schiffe komman ⸗ 
dirten, fo eralbt fi wiedervm bad eigentbümliche Mer 
fultat, daß progental unaleich mehr Schiffe unternehen, 
bie von jungen, als folde, die von ältern Kapi⸗ 
tänen fonmandirt werden. Man bat Hier einen uns 
widerlenlichen Beweis bafür, daß ber Menſch in dem 
Mae flenreih aus bem Kampfe mit dem Tode ber» 
voracht, ald er feinen Verſtand gebraucht und bie Er 
fahrung auf fi wirken läßt. ® 
Die angeführten Belfpiele mödren genügen für den 
Bewels des Satzes, da der Tod unter der 
Herrſchaft bes Menden Heft. Wir haben 
Feſehen, mie von allen Seiten feindlihe &ewalten ſo⸗ 
gloler und fellurifcher Natur auf das Leben umd bie 
Befundbelt der armen Erdenbewohner einwirken und 
wie der Menfh mit größerm oder gerinnerm Erfolge 
biefelben befämpft, d. b. fein Reben verlängert oder 
verfürs, Was vermag blinder Mberalauben genem bie 
Zahlen, diefe unüberwindlihen Defpoten des gefammten 
Rosmos? Bott Kat die, ewigen Geſetze geſchaffen, 
nach denen fib Reben und Sterben im Weltall voll» 
zieht und neftattet feine Abweichung von diefen Geſehen, 
weder zu Gunften eines unermeßlchen Himmelölörperd, 
noch zu Bunften eines winzigen Erbenbewohners. 
Schluß folgt) 


König Ludwig L von Bayern. 





J 
Le roi est mort, vive le roil Um 13. Oftober 
1825 war Bater Mar 1 im Schloſſe zu Nympben⸗ 
bürg Todes erblichen ; fofort wurde Ludwig als Rönig 
von Bayern audgerufen. Im Patent feines Regierungs⸗ 
antrittes erflärt der dankbare Bohn; „Gold einem ſed⸗ 
nig fann man nacheifern, ihn erreihen mie." Geine 
innerfte Urbergeunung ſchrieb er auf die fülberne Bafe, 
bie nad Wltättinnen abging: „Das befle Herz!" 
Ludwig erfoßte dad Gcrpter mit dem feften Ent 
ſchluß; mit bloß Mönig, fondern Menent feines Volles 
fein za wollen, er fühlte in fi ben Herrſcherberuf, 
und lehnte die Verpflichtung nit ab. Gein überlege, 
med Talent wurde weder durch die Räthe ber Krone 
noch durch bie Redner der Kammer in Schatten, fein 
reblicher und energiſcher TB le vom ganzen Bolle nes 
mals in Frage geftellt. Schon am 30. Ditober gab er 
offen feine Befinnung fund; es war bei der Beeidigung 
des neuen Biſchofs Defterreiber von Eihfädt, Der 
König ſprach zum verfammelten Klerus wörtlih: „Wenn 
Sie, meine Herren, Ibre Pflicht thun, und auf bie 
Volksbildung gehörig wirken, dann fan der König rublg 


ſchlafen.“ Dann zu dein aufaeklärten Miniſt Thür⸗ 
heim und zum Feldmarſqhall Wrede gewandt: „Mit 


wird es gehen, wie Id es flurs Beſte 
— und ed muß aehen!“ Die Ums 
gebung ſtand Über diefe ungewoßnte Anfprade und bie 
nachdrückliche Betonung ganz Tuchtige Res 
aenten find aupleidh Iparfame Hauöfalter, um bie Mittel 
für wichtige Unternehmungen nicht zu vergeuden. Bayern 
{ft nur Mein, das Volk nicht reich, ber Aufwand ber 
vorigen Regieruna zehrie daB Mark ded Landes auf, 
Belm Kongrekfpiel zu Wien hatte Bater Mar, wie eb 
hieß, eine Million im die Schanze nefchlagen ; feine Mi⸗ 
nifter bezogen bei 30,000, ja ber Minifterpräfident durch 
Bintrung der Aemter bis zu 70,000 fl. 

Schon am 25. Ditober fehte Ludwig I. das Maris 
mum eines Miniftergehalts auf 12,000 fi. ff. Wie 
flaunten die Höflinge, als plotzlich aller überflüfflge 
Luxrud abgefhafft, ja nicht einmal bie reiche. Garderobe 
des vorigen Herrm unter die Rammerdiener vertheilt, 
fondern verfteigert wurde! Sie hatten unter der alten 
Herrſchaft fich Häufer gebaut, ald fie aber dem neuen 
Fürften ihre Dienfte antrugen, bdanfte diefer mit dem. 
Worten: „Anziehen kann id mid; ſelbſt, und ande 
ziehen will ich mid micht laffen.“®) Gr wollte aud 
nicht von fremder Hand barbiri fein , fondern fonnte 
ähnlich, wie Kaiſer Joſeph I. fangen: Ich barbire den 
König! Dasfelbe Raftermefier Hatte wiergig Jabre die 
Säueide. Er bedurfte keiner ausländiſchen Tucher, 
fondern alle Bebürfniffe des Hofes follten im Jalande 
befriediat, und die einheimifche Induftrie gehoben wer⸗ 
den. Roch mehr hafıte er bad Feemde, wenn ed frans 
zöflihe Firma trug. Bezeichnend if eine Anıkbote, 
welde damald von Mund zu Mund ging, Als näms 
ich einige Hoffieferanten in Deputation bel ber neuen 
Mojeftät ihr Gefuch um Forldauer der biöherigen Aufs 
träge mit Mlanen über bie ſchwere Zeit im Leichen⸗ 
Bittertom vorbrachten — wog der König in der einem 

und Uhrgehänge deö einen 
Bittftellers, und ſprach mittendrefh; r 
Dann plöglib den 
„Wie viel Loftet dieſes Tuh?* „Sieben Bulden,* 
flotterte der Verlegene. Shön! „Meines loſtet fünfl* 
ertiderfe der Mänig und ließ fie verblüfft ſtehen. Es 
iſt in der Megel ein Beweis der Popularität eines 
Fürften, wenn er der Held ber Anekdoten wird. Webris 
Fens legte ter eigene Kammerdiener jededmal wenig 
Ehre ein, menn er bie Nothwendigkeit der Nachſchaf- 
fung eines meuen Inventarſtücs für die Garderobe 
betonte, Dabei wurde der königl. Würbe nichts vers 
neben, vielmehr Hatte der familiäre Ton mitjden Pa 
kalen im Borzimmer ein Ende. Der König krat eins 


Bottes Hälfe 
halte, und will! 
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als jeine Säfte angeredet batte, nahm er Den an 
als ein benangenes Unrecht zu Herzen, und lıeh feinem 


den Betrag für all die vergangenen ve 
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leutſelig unter fein Bolt, um defien Bebärf- 
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die drüdend en» 
‚ was bei ben 5* Belheilig⸗ 
Klagen herdorrieſ. Ebenſowenig dankie 
ex ſpüter ben Zinsfuß der Staatsiguld 
# 3°/a Progent fegte. Als er nad alter Rönigeflite 
mer dfahergielt, um von and und Herrſchaft 
im weiteften Sinne Brflg zu nehmen, geſchah «3 michl, 
um unter Blödengriänte und Böllerfiong allenihalben 


sup 
ses? 

et 

E 

& 


eine 
—* — —— bebauerie dab 
der a ren Ab n auerte 

Darnieberliegen der Gejäfte, Iote bie acheifam Yand 
deB Bürgerd, i 

miertung? „Sch ſelber fehe 

wid atbeite- bis im die Rat.” Mit und Jung Iprag 
wit bon dem Geil und guten Willen 


’ (Eortfegung folgt.) 


Der ehemalige Herzog Karl von Braunſchweig, ber 
———— Valaſte zu Braunfhweig 

1830 in Paris wellt, erlägt unter den bezahlten An« 
Ber Londoner „Kunes“ einen glühenden Ptoleſt 

pe an Reuzeflaltung der Dinge in Deutjland und 
erkähut,, \witer ſchlecht verhehltex Freude, daß ed dem 
Woaıy von Hannader Ahflidy “ergangen, wie ihm, bem 
Harog, da der Welfentdrüg des Herzogs Privatvers 
wißgen ſeit 40 Jahren wiĩderrechilich beige, „ohne bie 
Zufen be zu’ haben.” Der kurlofe Proleſt ſchließzt 
mit bin ten: Deßhalb eruieuerun Wir hiermit Mas 
fere käü;eren B:otefte gegen dieſe bedauendmeripe und 


Sachlage, wie Wir aud fräper mie unters ı 


haben, beim dentfdyen Bunde, wie bei 
allem‘ enropätfcpen Brogmädten zu protefticen, und Bir 
behalten Uns beſonders Unſere R gie ald Haupt bes 
daiglichen Hauſes der Welfen auf alle ufere jouverä, 
nen Befigungen, fo wie auf Unfer ın Deutſchland bes 

8 Brivatpermögen vor, deren Wir durch Gewalt, 
BR — — Wehe beraubt ‚worden ‚And. 
Zu Uttund deffen haben Wir gegenwärfijen Mıgieht 
egenhändig untergeihtiet und mit" dem großen Saar 
ca ter." ati’ al 18. Mmacg 1 ip 


on Rd 


— 


Ein Mann aus einer Grafſchaft im Gtaate Miſ⸗ 
fouri, in dem es Pferdediebe im Ueberfiuß gibt, Fa 
NY mit einem Einwohnet des Gtaated New Hampfpire 
über die verbäituigmäßige Fruchtbarkeil der beiden Giaas 
ten. Der Yankee behauptete, in Rew: Hampfpire * 
es Felder, die jo frugtbar ſeien, daß man, wenn man 
des Abends feinen Hal’ im eins derſelben were, ihm 
des Morgend nicht wieder fiiden Lönne. „Wh mad", 
antwortete Ihm der WR ffouriaher, „in der hieilyen Bes 
gend gibt ed Eine Menge Felder, wo man, wenn man 
des Abends ein Dugend Pferde dorthin brädte, dei 
Morgens nicht ein einziges mehr finden wärde," 1" 





Ein Maun ging eined Morgend zu dem Derfgeift« 
lien und erzöpite iginmit elnem laugen Gefldater) ef 
habe eisen Geiſt geſehen. „Wane 'und wo R* Fragt 
ihn der "Pfafter, „Die Kaht*, fagte der Main; 
„ih ping bei der Kirche voräder "und am“ ber Mare 
derfeiben fah ich das Belpznit!* 
Der Geha eich —— ’ 

or jels.” - „Beht mad Ha 
lieber Wann, und fpredpt ja nicht weiter * par 
gegnete ihm bieranf fein Seelſorger; „Ihr ſeid eim ſehr 
furchtbater Mann und feid durch Euren eigenen Gatten 
en 


[Der beftrafte Kritiker] Ws der Saw 
fpieler X. „Rabale und Liebe“ alt Qaſteoele nicht ohne 
Beifall gab, und ein Keitiker, meht - Gospaft "is 
wigtg, öffentlich ängertes „er war als Rab vollmbder“ 
— bug dr Gektänkte im Die Zeitung fegen: „IH 
banke dem Herrn Rıreufenten für feine vaͤterlich e Der 
uribellung.* 


[Ein Wiglimp] fagte von einem Kaufmann, 
beffem Geſchaͤft ſchlecht giag: „Dem lünden zwei Men⸗ 
[gen Helfen, nämlıdy ein Ziger ud: Shuhmacher, der 
Erſte mut einem Vocſchuß, der Zweite mit einem Abſah.“ 





O Grau, Du lichenswürdigfies aller erfäaffenen 
Wifenb’ Deimer Tugend wihmen wır unſere Sebe, 
Deiner Schönheit [Enten vir umfere Bewunderung und 
Deiner Seinoline Überlaffen wir das gange Tıokteir, " 


Aufölung her Chatade in Rr. 75: 
Maulkorh, 


Mdenr Bukas Mettert ⸗VDrud mb Berlag der U, Mai landridien Druderel; 


Erheiterungen. 
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Sein und Wahrheit. 





(Fortiegung,) 


"Hal" entfuhr dem Grafen unwillkürlich, aber er 
verbefferte fih und fragte rufiger nach dem Grunde, 
weßhalb Adolph v. Grinding bei dem Generalmajor 
fo angeſehen ſei und warum er fig fo eifrig um des 
Gräuleins Hand bewerbe. 

„Hn,* meinte Denis, „Liebe allein thut's nicht ; 
aber der Beneraikonful weiß, daß Fräulein Thereſe das 
‚ganze Vermögen des Oheims ererben faun, wenn fid 
bie Erben feines Sohnes nicht melden |* 

„Seines Sohnes 7 hatte denn Herr v. Damoifeau 
einen Sohn ?* 

„Sie wiffen Das nicht? — Ei wohl Hatie er einen 
folgen, und einen gar braven dazu. Mber Bater und 
Sohn — NH ſchlecht, und Anno 1809 deſertirte 

tr Louis 
de Ehaffeloup oder Maffelo :p, was weiß ih? — und 
feitper iſt Monfleur Louis verſchollen ...“ 

Louis 7... Chaſſeloup 2* fragte der Graf ;“ und 
diefer fand als Lieutenant .. .* 

„Bei Deutſchmeiſter⸗ Grenadieren, ja“ ergänzte 

Denis, „Sehen Sie, Gie wifjen’3 dog! Nun, Herr 

—AãA Herr Vater kommanditte ja damals jenes 
ataillon ....“ 


„Und Sie erinnern des Herrn und wärs 
ben feine Kinder et —— Sie wären 


der Wagen dielt. 
Palit hinauf, 


rief Denis, t 

* Aehnlichkeit, und ſtürzte Be Eau Ber 

enigegen, 

— ſoll das, Herr Graf? wer iſt biefer ſchöne 
„Der Diener Ihres Bro 

Kommen Cie, laſſen Sie Joe biefem guten Alten, Gie 


— iegen einer fhönen Franzöſin, Mlle. 


Hoaters, Fieber Hencodl 


möffen mit mir; Ihr Wenzel, Ihr Großvater find ges 
funden — ber’ Schleier iſt gelüftet, 


mi Merlin von 
ı ver er junge Herr e 
fo war unfer Louis in feinem Alter.“ * 

„Es iſt der Enkel Ihres Herrn, der eine Sohn 
jenes Lieutenants, der Anno 9 deſertirie. Dort drins 
nen liegt ber andere Sohn, einft vom feines Großo aters 
Pferden überfahren, nun dem Elende erlegen, das ihm 
und feine Großmutter aufrieb, — Aber nod ein Wort! 
Benn Sie Fräulein v. Granthal lieh baben, führen 
Sie fie hieher; emifernen Sie fie aus dem Haufe, wo 
ed vieleicht ſtürmiſche Scene abjegen wird, wenn der 
Seneralmajor feinen Neffen wiederfindet. Schreiben 
Sie dem Fräulein, es möoge hieherlommen, anß Gierbes 
beit des unglücklichen Vetterd, den ihr Wagen einft fo 
verlegt, daß er jet an dem Folgen ſtirbt; aber wenn 
Ihnen die Ehre Ihres Herrn und die Rage dieſer 
Unſchuldigen lieb ift, kein Wort von unferer- Ents 
deckung I* 

Die Rat war fon eingebrochen, als ein Wagen 
vor dem Hotel des Herrn dv, Damoifeau bielt, und 
vier Männer ausftiegen und eintraten, Die zwei 
Züngften führten einen alten Mann, der tief geknickt daher 
ſchwankte. Dben im Galon faßen der Hausperr und 
die beiden Herren v. Grinding plaudernd, und nahmen 
den Kaffee nad; aufgehobener Mapizeit, Da meldete 
der Diener den Feldmarſchall ⸗Lleuie nant Baron Högg 
und den Grafen Scheideck. Bei dem legteren Namen 
bebte Adolph v. Grinding unwillkürlich zufammen, und 
blidte den Hofrath am, ais wollte er fragen : wie kommt 
biefer hieher . r 

Die beiden Gemeldeten traten ein, begleliet von 
einem jungen Manne, dem die gewaltigſte 
bewegung die Knie wanken machte, und der ſich bes 
gierig, forſchend, lauernd, und doch gedanfenlos nad 
allen Seiten umfah, 

- „Bad verfgafft mir daB Vergnägen, Erzellenz 1 
ante Herr v. Damoiſeau fremd umd förmlig, 
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„Eine dringende Pflicht, lleber Damolſeau, verfehte 
Baron Högg „Sie follen fi einen jungen Dann 
vorftellen laffen, Mr, Hencod aus. England, und mir 
fagen: ob Sie nicht eine auffallende- Uehnlichkeit an 
ihm entbedien 7* 

Berwundert wandte ſich Herr v. Damoiſeau gegen 
ben Fremden. Ein Blick, noch einer, tiefer forfhend— 
dann ein Schrei, „Mein Sohn! mein Loulsl.... 
Ums Himmelöwillen, Herr! reden Gie, un y 

B fagt mir, ich ſei Ihr Enkel, m ter, 
und ih finde etwas von meines Vaters Weſen in 
Ihnen!“ verfegte Francis mit züternder Stimme, „Da, 
ba, leſen Sie! es find meines Vaters. Gchriftgäge si... 
Daraud werden Gie Alles erfahren..." — 

„Meines Sohnes Handigriftt Mein Eitel, wo iſt 
Dein Vater?" — Francis blickte und deutete - nad; 
Oben. „Es war ihm nicht vergdunt, Ihren Gegen zu 
empfangen, tie ich des feinigen verluftig ging ; ‚uber 
einſt ... droben wird.. wird er Gie wiederſehen ...“ 
Wortlos ſank er an Herrn v. Damoiſeau's Drufk, 

„Mr. Francis, dear Mr. F where are 
you?“ fragte der tiefgebeugte Mann in den Lumpen 
und mit den verwilterten, von weißem ſpärlichem Haar 
ummallten Zügen, und trat tappend herein, i 
bier, lieber Alter! bei dem Großvater!” gab 
Mr, Hencod zur Antwort, Der Alte blidte wild und, 
ſcheu im Kreiſe umher; wie er aber der Herren v. Grins 
ding an fichtig wurde, fuhr es wie ein Big des Vers 
Rändnifjed Aber fein Angefiht, und mit einem unartie 
kulirten Sqchrei fprang er wie der Tiger der Dfgongeln 
auf den Generaltonſal 168, flug feine Finger um deffen 
Reble und drohte Ihm zu erwürgen. „Bude, Sturte, 
Berrätßer! wo Haft Du meine Papiere ?* rief er. „Gib 
fie, gib fie, oder ich erdroffele Dich!“ 

„Bas: ift dad 9 was will diefer alte Bettler?" rief 
Herr dv. Damolfeau erſchrocken, während ber Hofrat, 
nad Hülfe in den Borfaal Hinausrief. Schon hatte 
aber der Graf mit Lräftigem Arm den ſchmächtigen 
Generaltonſul aus der Gewalt bes Irren befreit, wel⸗ 
Gen Fraucis bejänftigte, Adolph wollte, Raſenbluten 
vorfgügend, aus dem Zimmer entfpringen, aber Graf 
Sqeidech rig ihn zurüd, „Dageblieben, Menſchl“ 
knitſchte er ihm im die Ohren, „das falle Spiel ift 
zu Ende, die Bank der Lügen und Tücken gefprengt,* 


(Säiuß folgt) 


” Hler,- 


Die Erbiäaft, 





(Fortiegung) 


Arthur ließ ſich diefe unglaubliche Teſtamenis⸗ 
Clauſel Zweimal wiederholen, und als er die ganze 


Böen derfefben aufgefaßt Hatte, rief er ums 


Aber es iſt ia eine bloße Fopperei mit dieſem 
Univerſalerbentitel; ich ſolle nicht allein eine mir völ⸗ 
lig unbekannte Größe heiralhen, — und dies wäre 
eine ſtarke Zumuthung, — ſondern ich ſoll um ein 
Mãdchen werden, das vielleicht ſchon gewählt Hat, und 
durch nichts in der Welt gehindert werden kann, ihrer 
Neigung zu fülgen. Das iſt ja eine wahte Verhöhnung 
alles gefunden Menfhenverftandes, 

Rur nicht fo Heftigl mahnte der Notar mit der- 
ſelben Gelaſſenheit: vielleicht find. wir näher daran, 
er au veritehen, als Sie glauben. Kennen Gie 

A 


Er nahm aus einem Schublade ſeines Schreib⸗ 
tifches mehrere geftenmpelte Papierſtücke von eigenthüm⸗ 
licher Gorm, &8: waren Heine Wechſel, welche Arthur 
zu Bunften feiner Lieferanten untergeihnet hatte, Die 
Toetalſumme belief, ſich auf fehszehntaufend und einige 
hundert Franfen, 

Arthur erblaßte. Der Notar fuhr fort: J 

Ich war von Ihrer ſeligen Tante beauftragt wor⸗ 
ben, einige Trkundigungen über Ste einzuziehen, und 
ich Hatte dad Unglück, oder vielmehr das Glück, mid 
an einige Ihrer Lieferanten zu menden, und von dieſen 
erfuhr ich die Berlegenpeit, in der Sie fih ohne Zmeis 
fel nur vorübergehend befanden, Ich glaubte Ihnen 
einen befonderen Gefallen zu thun, wenn ich bie zehn 
bärbeißigen, gefühllofen Gläubiger im meiner Berfon 
vereinigte ‚' und Ihnen einen einzigen mwillfährigen, ges 
fälligen Gläubiger verſchaffte. Ueberdies Jah ih auch 
wohl ein, daß es einen. ſehr ſchlechten Effet machen 
würde, wenn ed einem dieſer Herten einfallen würde, 
Sie anf feine Koſten im Schuldthurme einzu quartieren, 
und am allerfatalften wäre dies gerade in den Mona⸗ 
ten, welche Ihaen eingeräumt find, um Ihr Glück zu 
figern, ich glaube daher Unfprüce auf Ihren Dank 
zu haben. Ich dachte auch: es iſt nichts dabei zu vers 
lieren, die Wechſel find fo gut wie gemünztes Gold. 
Der Here. Chevalier wird fie einlöfen, fobald als er 
feine Touſine hamgeſahet Hat; dem id) geſtehe, daß 
ih auf die Einwendungen, die Sie machen zu wollen’ 
feinen, keineswegs gefaßt war ; aber Sie mũſſen wiſ⸗ 
fen, daß ich mid nur im Intereffe des künftigen Ge⸗ 
mahls Ihrer Eoufime dazu entſchloſſen Gabe: wenn 
aus der Heirath nichts wird, fo kenne ich Sie nit 
mehr, Sie find dann nur ein Fremder für mich, und 
wen Sie mich dazu zwingen, fo fehe ich mich leider 
gendthigt, durch alle geſehlichen Mittel, die leibliche 
Haft nicht andgenommen, die. Einiöfung aller dieſer 
Wechſel zu erlangen, und bied wäre mir fehr unans 
genehm. Verſetzen Sie mich alfo nicht in biefe Roth 
wendigkeitz thun Gie Aud etwas. für mid, denn ich 
habe ja einen Tpeil meines Vermögend für Sie auf's 
Sieh gelehi; Sie werden einen regaffenen Bam 
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llenvater, der zwei Söhne zu erziehen, und eine Toch⸗ 
ter auszuſtatten hat, nicht im einen. folgen Berluft 
bringen, 
Gortſetzung folgt.) 


König Ludwig I. von Bayern. 





(Bostfegung,) 


Die Augen aller deutſchen Patrioten waren längft 
vertrauendvoll auf den bayerifchen Thronfolger gerichtet, 
und der bedintenbfte Bublizift gegen Mapoleonifche 
Zwingherrſchaft, deffen Rhelniſchen Merkur“ der Kron⸗ 
prinz fo eifrig im Kabinet wie Blücher und Bneifenau 
im Feldlager nelefen hat, Goörres, richtete glei, Ans 
fangs im Geiſte des großen Kurfürſten Marimilian I 
monita paterna an. den geiſtreichen Enkel der bie Hoff⸗ 
nung ber Nation war, Es Heißt darin: „Wie Du 
Dein; Ungefiht der Zukunft entgegenwendeft, jo laß es 
and auf die alte Zeit. gerichtet fein. Baue nit auf: 
fliegende Wäffer und den Flugſand menſchlicher Meis 
nungen. Sei ein riftlicher Fürſt, Säule zugleich dem 
Glauben und Schäger. ber GBeiftesfreigeit und Dein 
Beifpiel möge bie Beloten von. aweierlei Art verſtummen 
machen. Sei den Künitlern ein Nährvater und Beförderer; 
fie mögen unter Deiner Pfle 
Beſtimmung fortdauernd das. menihlihe Leben vers 
ſchönern und erbeitern, und mad; ihrer höhern die Urs 
quelle aller Schönßeit verberrlichen ; aber laß Di von 
ihrem Zauber nicht über die. Gebühr befangen, SDulde 
nit, daß aufrühreriſche Geſinnung die. Erundveften 
des Thrones untergrabe; denn. die große Säule des, 
Haufes, auf der alle Gewölbe ruhen, darf nie auf 
wontendem Grund ftchen, fol nicht dad Ganze den 
Einſturz drogen. Wolle au Du die Erfahrung der 
Zeiten ehren, denn, dad Bolt bat ſich dem Fürſten nicht 
zur Dienftbarkeit, fondern zum Schutze übergeben, daß 
er nit mit Gewalt über Sklaven, fondern mit Milde, 
nicht. blos über Bürner, fondern für ſie herrſcht. Sei 
Dun ein rechter Fürft von Gottes Gnaden, und. vol: 
Iende was Du früher angefangen. Wolle nicht, daß 
die Nation, in Maffe fhon dem Eraft des Krieges 
pflichtig, auch im Frieden im leeren Spiel jih ers 
Ihöpfe, Achte jegliches Talent und jedes Verbienft in 

inem Reh, aber J Dir jene freche Glückspilze 
nicht nahe kommen, die im Verderben der lehten Zeit 
aufgefhoflen, und im Schlamm der Sündflath, die 
Über Deutfgland Herabgeftiegen, feftgehaftet. . . . Wie 

Deine Heriſchaft mit dem neuen Jubeljahr bes 
Su, 10 ſei forfan ein Schirmvogt und Hort des 

aubens, damit Bayern wieder werde, was e3 zuvor 
gewefen, ehe fie das Gegenteil ihm angelogent ein 
und Edftein der deutſchen Kirche. Wolle nicht 





ge nah ihrer. irdiſchen 
rarum feiert, nicht mehr geblüßt hatte, 


neftatten, daß ber Ehriften Recht allein Im bürgers 
lihen Leben gelte, das Staatsredgt aber heidniſch fei, 
Was fol’s, wenn dem Volke von Meligion, Tugend 
und Sittlichkeit gepredigt wird, der Staat aber dor 
feinen Mugen dem Baal auf allen Höfen Altäre baut 
und Opferfeuer anzändet! Soll nur der Dürger nod) 
Epriftenpflicht, Gerechtigkeit und Milde üben, ber 
Staat aber tele ein reißend Thier alles niederſchlagen, 
was feine Tate erreicht? Soll der Bott des His 
mels und der Erde nur ein Hausgott fein, das ges 
meine Wefen aber ſich feinem Dienft entzichen ? Nicht: 
alfot im Mitte Deines Volks berrihe fein Ge⸗ 
fe, und Du fe nur feiner Diener after! ... 
Wem viel anvertraut ift, don dem wird aud viel ges 
fordert." 

Wir ſetzen diefe „väterligen Mahnungen“ fo auds 
führlich Her, nicht als ob wir meinten, daß fie ben Eharafs 
ter des neuen Königs beſtimmten oder auf feine Re⸗ 
gentenhandlungen von leitendem Einfluß waren, ſon⸗ 
dern weil ſie den Geiſt der nun folgenden Regierung 
treffend bezeichnen; ſie konnten ihm höchſtens in ſeiner 
Richtung beflärken, Es begann für Bayern eine glũc⸗· 
liche Periode, wenn anders W. Heinſe mit feinem Aus⸗ 


ſpruch Recht behält: „Wo die Menſchen am glücklich . 


fin waren, war auch die Kunſt am größten.“ Dieß 


iſt das Gebeimnißß der Kunſtgeſchichte im wenlz Wor⸗ 


ten. Es begann ein Zeitalter des Frledens und des 
Kimftlebens, wie es feit Auguſtus bis auf: Leo X., 
welchen Leibnitz als ben restaurator artium et tilo- 
Der neue 
Monarch baute nicht mehr Kafernen, im Gegentheil ließ, 
er beim Antritt feined Thrones auzenblicklich das neue, 
weſtliche Stockwerk der fogenannten Türkenkaferne abs 
tragen, und zwanzig Jahre fpäter erhoben. ſich dort im 
Bordergrunde die beiden Pinalothelen. 

Der 7. Dezember 1825 brachte die meue Heeres⸗ 
formation , refp, Armeereduftion, König Ludwig, wir 
dürfen es nicht verſchweigen, war dem keineswegs uns 
kriegeriſch gefinnten Bolt ald regierender Fürſt fait zw: 
wenig Soldat. Als nämlih 1850 der großherzogliche 
Mannsſtamm in Baden erloſch, und die nachträglich filr 
legitim erflärten Grafen von Hochberg ſich der Nach⸗ 
folge Semädtigten, da ging es wie eins Parole durch 
das Lands jetzt müffe die Krone Witt-labah wieder 
zum Beſitz von Mannheim und Heidelberg gelangen, 
und durch ſchnelle Beſihnahme der Zufammenhang der 
altbayeriſchen Lande mit ber Pfalz am Rhein hergeſtellt 
werden, Ein halbtaufendjigriges Beſitzrecht der Pfalz⸗ 
grafen follte im Nothfall mit Waffengewalt behauptet 
werden, umfomehr, ais Defterreih für bie Einhaltung 
der alten Grfolgeverträge bezüglich ‚der jungen Pfalz ſich 
verbärgt hatte — und für die Nichterfüllung noch jühr« 
ih-100,000 fl. an Bayeru bezahlt, Der rehtmäßige 
Erbe. regte id auch, aber Merander 1. von Rußland 
erhob durch feinen Gefandten drohende Einſptache zu 
Bunften der Sprößlinge des mit dem Maskgrafia Karl 
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Friebrich morganatifh verbundenen Fräuleins Karoline 
Geyer. Der rultige Kaiſet war ſchon während des 
Kongreffed zu Aachen dur) ein paar badiſche Hoffräus 
iein fo nachgiebig gejlimmt worden, Varnhagen von 
Enfe jpielte dabei dem dayeriſchen Staat bedentiig mit, 
und die hellen Thränen, Die der badiſche Miniſter B. 
am Hofe zu St, Petersburg vergoß, beflimmien den 
Gzar auf feiner gegebenen Zufage zu beſtehen. Mahrs 
ſcheinlich hätten aber auch damals die Machte ein raſches 
fait accompli anerfannt, wie derlei vollendete Tpats 
jagen gegenwärtig eine jo wichtige Rolle fpielen. Die 
bayeriſche Polilit häite dadurd mehr Feſtigkei gewonnen, 
umd Suddeuiſchland ſich durch die Bejeitigung Des jeuther 
ſtaͤndigen Revolutionsperded vortpeupaft gekräftigt. Aıs, 
dann wäre aud) Die Durch Die Ftanzoſen ſchmͤhlch zerſtörte 
Burg der Wirtelöbager von der Pfalz, das Yeidelbers 
ger Schloß, ſicher reftaurırt mworoen. König Ludivig 
widmete (1, 106) den Ruinen eine Elegie, und Lich 
den Marſchall Wrede nicht an der Spitze eines flag» 
fertigen Heeres in die junge Pfalz eintücken, fondern 
fpäter nur die eherne Statue des Fürſten in Heidel— 
berg, deſſen Geburtöjtätte, aufjtellen, Daß die bewaff⸗ 
nete Befignahme unterblied, hinterließ eine Berftimmung 
im Bolt, deren fld noch mander Leſer erinnern wird, 

Schillers Ausſpruch: „Es fol der Digpter mit dem 
König gehen, fie beide wohnen auf der Wenſchheu 
Höpen |* verwirtlichte fi jept in Bayern; denn Herr 
dv, Schenk, Verfaſſer des „WBeiifar“, war WRınijter, die 
ganze Regierung ſtand auf den Frieden eingerichtet — 
wer follte da auf Eroberung ausgehen ? Der Monarch 
hatie durch die unterbliebene Dlkupation die „Polilit 
der verfäumten Gelegenheit“ auf jeinem Gewiſſen, aber 
ed wäre ungerecht, iyım diefe Sünde zu hoch anzurech⸗ 
nen. Das Benüpen von Gelegenheiten führt nur häu— 
fig zu Verlegenpeiten. Der König fürdtere nah Er⸗ 
Öffnung eines Feldzugs bei der laren Haltung Defters 
reichs gegenüber den Drohungen Kußlands den Fran⸗ 
zofen in die Hände getrieben zu werden, ihrer Hilfe 
wollte er nichte verdanten, Dem (Erzieher ſeines Erjts 
gebornen (geb. ten 28, Nov. 1811), Ardibald Mar, 
Iwer aus dem Schottenkloſter zu Pegenöburg, ertheilte 
er die Weifung: „Dapin fireben Sie, daß religiöſes 
Gefuhl meinen Sohn durchlebe, wie das Blut den Körs 
per, jo jenes die Seele. Teutſch fol Mar werden, 
ein Bayer, aber teutſch vorzüglich, nie Bayır zum 
Nachtheil der Teutſchen. Wie die Brilten ſind mir 
Teutſche, und mehr noch ein Volk, obgleich unter meh 
teren Fürſten. Was mein Sohn verſpricht, das halte 
er, ber aber zu gewöhnen iſt, nicht leiptfinnig zu ver» 
ſprechen. Zutrauen macht ftärter als Deere, es muß 
aber verdient werden. Abneigung flößen Sie 
meinem Sohn „gegen Frankreich (Teutſch— 
lands Erbfeind) und gegen das französ 
ſiſche Wefen (unfer Berderben) ein." &ı 


halte Bayerns Geſchichte gründlich ſtudirt, und vers 
dammte die unhellvolle Politik eines Mar Emmanuel %, 
während er den unter allen Umjtänden bemäßrten 
Opfermuth feines treuen Volks durch Freẽcobild der 
Bauernſchiacht an der Kirchenwand zu Sendling und ein 
Erzdenkmal am Muchener Kirchhof ehrte. 


(Bortfegumg folgt.) 


Marxnigfaltigkeiten, 


Am 2, April ftand vor dem Bezirks gerichte Müns 
Gen die 4qjaͤhrige Steuertatajterreoijorsgautin Maria 
Schnell unter ver Aujguldigung der Kindesausſetzung. 
Dieſelbe lebte diele Jahre in glũctlicher Ehe, aus der 
eine Tochter entſproſſen, lieg ji aber vor 5 Jahren 
von iprem Manne jeden, Am 19, Rov, v. J. wurde 
die geſchiedene Frau wiederholt Mutter und bezeichnete 
einen Zimmerhetrn als den Vater des Kindes, Bier 
Tage jpäter jtieß der Säneidermeifter Mepltreter, als 
er Abends gegen halb 8 Upr ın feine Wohnung an 
der Wurzerſtraßze zurũcktehtte, unmittelbar vor der 
Wopnungsipäre auf einen Korb, Gr rief fofori feine 
Frau Herbei und beide fanden ın demjelben zu ihrem 
größten Erftaunen einen Suaben ‚ der leicht einges 
püllt und bei der damals herrſchenden taugen Witterung 
Igom ganz kalt war. Weben dem finde lag ein Zet⸗ 
tel folgenden Inhalts: „Id bin zu Augsburg geboren, 
beige Richatd und bitte um gnädtge Aufnahme.” Die 
Frau Meputreter, obwohl felbjt Wutier von 10 Kindern, 
nahm den Knaben zu ſich und ließ ihm die nöthige 
Pflege angedeihen. Ecſt nay 16 Tagen tonnte die 
tepimäßige Mutter in der obenbezeichnelen Angeklagten 
ausge ttelt werben, welche in Öffentuucyer Sihung aud) 
äugelland, ihr Kind ausgefegt zu haben, ohne jedody 
angeben zu können, in welches Haus ſie dasſelbe gelegt, 
ba fie fig damals in einem jepr verwirtten Zujtande 
befunden habe. Maria Schneu wurde opne Annahıne 
mudernder Umſtände zu 7 Monaten Gefängniß vers 


urtpeit, 


In Oberfteier ſchneite es in den Ichten Tagen 
ununierbrogen fort, jo daß viele Verbindungen mur 
mũhſelig durch Fußboten bergejtellt werden konnten, 
Wie die Wiener „Udendpoft* berichtet, war namen ilich 
die Straße Über den Präbihl zwiſchen Eifenerz und 
Vordernderg ganz verſchneit. Der Schnee Itegt dort in 
folgen Maſſen, dag vor Mai wenig Hoffnung ifl, den» 
jelven 108 zu werden, Auch aus Sberöſterreich und 
Salzburg werden Schneefalamitäten gemeldet, 
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Schein und Wahrheit, 





Schluß.) 


„Was ſoll das Alles, meine Herren ?* rief Das 

— — 

uf einen Wink des Baron Högg entfernte ſich die 
Dienerfaft, dieſer verſchloß die Salonthüre und zwang 
mit einem Blick den Hofrath Grinding, welcher ſich 
ebeufalls entfernen wollte, zum Bleiben. — Dieſer 
Mann hier,“ Hub er dann an, „iſt der treue Diener 
Ihres Sohnes, und von diejem bergefandt, um den 
binterlafjenen Kindern des unglüdligen Berfto:benen 
des Großvatets Verzeihung und Hülfe zu fern, Bel 
feiner Ankunft pler, wie es wow tu lg weni, .. 
aufzuſuchen, wart er beftoßlen, tam dadurch in Berüßs 
rung mit der Polizei, mit diefem Ihren Neffen bier, 
und feinem würdigen Ontel, die den Unglüdlicyen aus⸗ 
Bolten, und dann mit einer Bosheit, die unerhört, zu 
befeitigen mußten. Während dem gerieth Ihr Enkel 
unter den Wagen Ihrer Nichte, und erhielt dabei eine 
innere Verlegung, die mit einer Abzehrung endigte, 
Dur das Verſchwinden dieſes Mannes, der hier feine 
Berräther wieder trifft, durch Mänte, melde ich mur 
ahnen, nicht ſchildern kann, an denen aber biefer herz» 
loſe Menſch, diefe Schlange, die Sie am Bufen nährs 
ten, Antheil genommen haben muß, wurden der Knabe 
und eine hülfloſe alte Frau dem bitterften Elend preis⸗ 
gegeben, dem fie nun beinahe erlegen find. ..* 

„Und dieſer Menſch,“ fiel Graf Scheide feinem 
Gonner in die Rede, „diefer Menſch mußte, daß er 
Ihren Enkel verdarb, er wollte ihm befeitigen, um ihn 
zu beerben! Er befuchte die Opfer feiner Bosheit, 
um fie defto fiderer zu verderben; derfelbe Diener, 
welcher diefe Menſchen beftehlen mußte, um fle ganz 
bülfloß zu machen, beſtahl aud ihn, ald er mit feinem 
Deren nach Baden reifte, um Sie dort zu treffen. 


‚Der Burfge, feined Heren Helferöpelfer, entwich ihm 


zwiſchen Enns und Linz mit Heren v. Grindings wertgs 
vollften Papieren, und flug fi, weil verfolgt, an die 
bohmiſch⸗baheriſche Grãnze, um ſich von Ehmugglern 
binüberbringen zu laffen. Aber die Vorfehung. machte, 
Eine Kugel raffte ihn in feinen Sünden dahin, und 
der Zufall führte mir, der ich dort auf Kommando lag, 


die tichtigften Bapiere in die Hand, die er mitgenom⸗ 
men, Es war mir erft in den jüngften Tagen, als ich 
den Zufammenhang erfuhr, recht Mar, daß diefer Tiger 
von einem Menfhen nur durh Mißbraud der Amts⸗ 
gewalt in den Beſih diefer Papiere gelangt fein fonnte, 
die von der Polizei wahrfheinlih dem Diebe abgenoms 
men worden waren.... Der Mörder, der Spieler, der 
Intriguant ift nun entlarot, und bie Borfefung bat mir 
dad Amt des Rächers, des Entdeckers, Übertragen — 
mir, dem er nächſt Ihren Enfeln, am übelften wollte, 
— mir, dem er durch falſche Denunziation eine Schlinge 
nelegt, in welcher er ſich felbft gefangen, — mir, der 
ihn nie gefräuft,...* 

„Adolph! Menſch! iſt dad möglich?" rief Herr 


* DE ge und, Wenn er DIE = yaryayım 

legen kann, die hinter und fiehen I" fagte Baron Högg. 
„Ich verbürge mid für das, wad mein junger Freund 
bier geſagt. Doch beredter als alle anderen Zeugen 
find die Jammerbilder diefes alten Mannes Hier, wels 
hen die Bosheit Ihres Neffen im Irrenhauſe fpurlos 
vermodern laffen wollte, und Ihres jüngeren Entels, 
eines reichbepabten boffnungsvollen Knaben, über wel⸗ 
den ber Todedengel ſchon feine Schwingen zu breiten 
droßl.... Eilen Sie, wenigftend diefen armen Waiſen 
noch anzuertennen I” 


03% erzog Dich, Adolph; ich machte Dich reich, 
und das haft Du mir gethan!“ fagte Herr v. Das 
moiſeau tieferfhüttert zu feinem Neffen, der fih ihm 
zu Füßen geworfen, — „ſtehe auf; berühre wich nit; 
geh’ und behalte, was ich Dir gegeben — ich fordere 
es nicht zurücd, denn Fluch liegt auf Dem, was Du 
berührt Haft, Zeige mir aber nie wieder Dein Ans 
geſicht. — Kommen Sie, meine Herren! erzählen Sie 
mir ruhiger den ganzen Hergang. Mein Geti, einige 
Tage fpäter, und ich Hätte diefem Menfhen noch das 
Gluͤck eines weiteren Menſchenlebens geopfert I! — — 

Es flug acht Uhr, als der Hreife Herr v. Das 
moifeau, von Baron Högg und Alfred unterfiügt, aus 
feinem Wagen flieg und ben elenden Hof betrat, in 
deffen Hintergrunde die ärmlige Wohnung der Mrs, 
Walden, eine finjtere feuchte Stube fi befand. As 
fie über den Vorplatz fpritten, hörten fie driunen beten. 
Der Fuß des Generalmajor? wurzelte — fein Herze 
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blut fehlen ihm zu erflarren; aber Baron Högg ſchritt 
feſt und gefaßt voran und Öffnete die Thüte. 

Um das in die Stube Bereingerüdte Feldbett Jos 
ſeph's knieten der alte Denis und bie ſchöne Thereſe, 
und anbererfeitd Francis und der alte Wenzel, dem bad 
Wiederſehen zwar feine Befinnung gegeben, aber auch 
unfäglihen Schmerz beſcheert hatte, und der im höch⸗ 
ften flummen PBaroryamus fi über das Bett gewor« 
fen. Gin Briefter las zu Häupten bes Detteö die Ges 
bete ber Kirche. 


„Wie ſtehl's 7" fragte Baron Högg, da ber Gene 
ralmajor nicht Beranzutreten wagte, Francis deutete 
auf das weiße Laken, das man über die gebrochenen 
Augen und erflarrten Züge gebreitet. Der Heine Duls 
der war bei Gott, aber der ftille füße Frieden feines 
Untliged, das noch aus den Schmerzen des lebten 
Rampfes Geraudzulädeln fchien, bezeugie, daß bie frohe 
Botſchaft ihn noch erreicht Hatte, 

„Oukel, Oukel! wiſſen Sie, mer ihn gelddtet ? 
Barmherziger Bott, Ihre Pferde waren e31“ rief 
Thereſe. 

„Rein, Adolph war es!“ flüſterte Herr v. Damoi⸗ 
eau, „Bott Vater im Himmel! der Fluch meines 
eiblichen Baterd und meine eigene frevelhafte Verwun⸗ 
ſch ung find erfüllt. Du bift geregt 1" — — 


[3 


Die fhönen Träume der Mrs, Walden, daß eines 
Tages noch ſchöne Equipagen kommen würden, um 
Iren Enkel und fie aufzunehmen, ging in Erfüllung, 
Am Reujahrstage, als die hellen Boden die Grüße 
für das neue Jahr über das weite Schneegefild und 
die winterlich weiße Stadt hindröhnten und die Gläus 
bigen zur Morgenmefle riefen, um bie neugeſchenkte 
Friſt mit Andacht zu Beginnen, hiellen ſchöne Wagen 
mit ſtolzen Roſſen vor dem Eingang des unbekannien 
Hofes. Aber es war ein Leichenzug, der den Erben 
eines alten Hauſes abholte. Herr v. Damoiſeau wankie tief⸗ 
erſchüttert am das Grab feines Enkels, und gab ber 
zeige Grüße mit am die Lieben, die drüben warteten. 
Er kehrte mit dem Entſchiuß von dem Friedhofe zus 
rüd, an Fraucis zu vergelten, waß die Seinigen erlits 
ten, welchen Entſchluß er treu erfüllte, und auch an 
Graf Alfred das begangene Unrecht zu fühnen, indem 
er ihm feine‘ Thereſe als Braut im die Arme führte, 
Vm war, ald winken über das Grab des Heinen Dul« 
ders, des unfduldigen Opfers berüber Briedendgrüße 
von Ieafe, = ei * neue aa! ein goldener 
Lebenda feit er die heit von dem 
Schein unlerſchleden. * 


Die Herrſchaft des Menſchen über den Tod, 





Schluß 


Die Kenntniß der wunderbaren Geſetze, welche das 
Wellſyſtem beherrſchen, laſſen die Macht der Gotlheit 
viel größer erſcheinen. Und wird etwa der Menſch ges 
demüthigt, wenn er jenen Geſetzen unterliegt ? Ich bes 
baupte dad Gegenteil. Das Bewußtſein, in die Ges 
heimmniffe der Schöpfung eindringen und durch ihre Ers 
tenntniß feine Macht täglih ermeitern zu Können, hat 
etwas Erhebendes. Es wählt der Menſch mit feinen 
Zwecken, heißt es Hier; er ermannt fi dann am leich⸗ 
teften, wenn er auf eigene Kraft angewieſen ift und 
fein Feld Mar Überficht. Wer dem göttlichen Geſehen 
nachgelebt, und feinen Pflicgtenkreis im diefer Welt treu 
erfüllt Hat, wer Kinder und Enkel um ſich aufwachſen 
fah, ber kann dem Tode ruhig entgegenfehen. Das 
natärlihe Ende eines langen , vernünftig hingebrachten 
Lebens ift ein fanftes Dapinfterben. 


In diefer Form verliert der Tod jedes Sqchrecllche. 
Das beiweifen alle Darftellungen der bildenden Künftler 
und Dichter. Man muß bei den Darftellungen bes 
Todes unterfcheiden zwiſchen der eben erwähnten Todeds 
art und dem gewaltfamen Tode. Die griechiſche Sprache 
yarkri sfr A fgle a Ayanatos, der natur⸗ 

Ge, und Kär, der gewaltfame Tod. Die verfiedeuen 
Darftellungen des Todtentanges, namentlich die berüßmte 
von Holbein, beziehen ſich alle auf ben gewaltfamen 
Tod, auf die Thatſache, daß er Niemand verſchont. 
Mitten in aller Herrlichteit packt er im Holbein’fcen 
Todtentanz den Papſt, ald er, von feinen Kardinälen 
umgeben, ben vor ihm Enieenden Kaiſer Erönt, Dem 
Kaiſer, der auf feinem Throne ſitzt, drüdt er die 
ſchwere Krone in das Haupt. Dem Könige reicht er 
beim Freudenmahl bie Schale. Galant bietet er der 
Raiferin den Arm, um fie zum offnen Grabe zu füh⸗ 
ven; im Rarrenhabit, wie das damals bei Hofe ans 
gebracht war, ergreift er die Königin und ſchleudert den 
Kämmerer, der fie von Ihm loomachen will, mit einem 
Fußtritt fort, Dem Grafen wirft er fein Wappens 
ſchild an den Kopf, der Braut legt er ein Halsband 
von Todtengebeinen um; aus der Hütte raubt er der 
Mutter das jüngfte Kind. 

Mit dem grauenhaft Phantaſtiſchen der mittelalters 
lichen Borftellung Hat fi im dieſen Darftellungen die 
moderne Ironie verbunden, die in Holbein’s Todten⸗ 
bildern grade fo auftritt, wie etwa in Shafefpeare’s 
Tragddien ; dagegen wird der natürliche Tod überall in 
angenehmer Form bargeftellt. 

Die Alten ftellten denfelben als einen Zwillings⸗ 
bruber des Gchlafes vor, mit einer umgeftürgten Fackel, 
einem Kranz und einem Schmetterling, welder das 


RR der nom Leibe geſchiedenen Seele vorftellt, 
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Das poetifch ſchönſte Bild vom Tode gibt wohl | allem zum Weltweiſen Kleobolus vom Lindus bins 


Byron in feinem Gedichte „The giour*, 
Mer je am Bett von Tobten ftanb, 
Bevor der erfte Tag _entichwand 


! 
5 
* 
& 
: 


Gegenüber fol einem Bilde fragt man mit Recht: 
„Tod, wo iſt Dein Stadel?* und auf ihn findet 
jenes jhöne indianiſche Sprigwort Anwendung: „Wenn 
ein Menſch geboren wird, fo weint er, und die andern 
laden ; wenn ein Menſch ftirbt, fo lächelt er, und bie 
andern weinen.” 


Der amerifanifhe Dampfmann. 


Die Alten fürchteten die Natar, melde fie nicht 
Fannten, Als der Menſch fie allmählig kennen lernte, 
nahm feine Achtung gegen diefelbe in gleihem Grade 
mit feiner Naturkunde zu, wenn er auch aufhörte, jene 
wie einen Götzen abergläubifh zu ehren, Er unter 
warf fi die Strahlen der Sonne, daß fie für iin 
malten; er zwang die Kraft des Dampfes, für ihm zu 
arbeiten, und er bediente fi des Blitzes, um feine Ge⸗ 
danken von einem Ende der Welt zum andern zu über 
tragen. Aber er ehrte do die fo übermundene und 
im Dienfte der Menfchheit gebundene Naturkraft. 

Diefes Stadium ſcheint für den Yankee auch ſchon 
zu den überwundenen zu gehören. Mirgends ift der 
Menſch fo Herausfordernd gegen die Natur, wie in dem 
Lande, das brüftend von ſich fagt, es gränze im Norden 
an den Pol, im Süden an den Pol, im Oſten an den 
Aufgang der Sonne und im Weften an den jüngften 
Tag. Daß diefe Herausforderung faſt an Fr.volität 
grängt, davon gibt und die neue Erfindung des Dampfs 
mannes ein intereffantes Beifpiel. 

Der grote ke Humor hat fich im der Technik wohl 
felten fo breit gemadt, wie in dem ungeftalten Fai⸗ 
Raff, der mit feinen Plumpfügen die Straßen News 
Jerſeys ſtampft, wenn er dampfathmend und Funfen 
ſchwitzend mit dem Yankee im Phaslon eine Luftfahrt 
madt, Man denke fih: eine Lokomotive in Mens 
IHengeftalt, mit einem SKopfe, dem der Sinn der 
Vorfigt in Form des Sicherheitsventils genau bort 
am Schädel angebragt ift, wo Dr. Gall denfelben 
beim Menſchen gefunden hat. Der Regulator befin⸗ 
det ſich im Gehirn, und wir dürfen deßhalb annehs 
men, daß die Philoſophie deö eifernen Philifters vor 


neigt, der das Maßhalten prebinte. In feiner Diät 
ſcheint er der Schule des Diogenes anzugehören: er 
nährt fi bloß von Gteinkoßle, und zur Erbaltung 
feiner Lunge nimmt er täglih nur ein Faß Waſſer 
zu ſich. Trohdem iſt der Dampfmann wohlgenährt, 
fein Bauch mißt faſt 6 Fuß im Durchmeſſer, wäh 
rend der ganze Mann nur 79, Fuß Höhe hat. Das 
iſt mun gerade Feine Schönheit an im; aber 
mit feinem plumpen Wefen werden mir bald mies 
der verfößnt, wenn wir ihm in fein ftraßlendes 
Antlig fehen, wo unter dem handgreiflichen Schnurrs 
bart vergebend die Gutmüthigfeit fih zu verbergen 
ſucht. Und wer denkt noch an Plumpfeit, wenn 
er die feltene Bewenlichkeit und Gelenkigkeit unferes 
ſtoiſchen Falſtaff fieht ? Wenn berfelbe vor Unruhe ans 
fängt zu trippeln und zu flampfen, wenn er auf dem 
Heinen Pfeifen unter feinem Schnurrbart dad bekannte 
Eiſenbahnliedchen trillert unddann Füßchen vor Fühchen, 
oder vielmehr Plumpfuß vor Plumpfuß feht — erft 
langfam, dann ſchneller und immer ſchneller, bis zuletzt 
das Auge irre wird, und nicht einmal mehr den Schritt 
bes maffiven Unterbaues verfolgen kann ? Denn, wie 
ber ſchaffende Promolheus dieſes neuen Menſchen bes 
hauptet, läuft derſelbe in einer Stunde nicht weniger 
als 30 engliſche, das iſt 79/4 geographiſche Meilen ab, 
und zieht dabei in feinem Phadton vier Yankees mit 
fi, welche möglicherweiſe fämmtlic ihre figende Wohls 
beleibtheit Täfliger finden, als der eiferne Schnellläufer. 


Da nun ein jeder Schritt dieſes Iehteren 2%, Fuß- 
mißt, fo muß er, um jenen Weg zurüd zu legen, im 


jeder Sekunde 17 mal feine ſchweren Beine aufgeben. 

Bon Stand ift unfer Dampfmann ein Sklave, der 
vom Kongrefie noch immer nicht emanzipiet ift. Wenn 
er fomit auch ganz den Saunen feines Seren preids 
gegeben ift, fo ift dennoch feine Behandlung eine ganz 
angemefjene; man Hat nämlich Urſache, zu fürchten, 
daß er bei ſchlechter Behandlung auf eine unliebfame 
Weife entlaufen würde, Die Anfaffungstoften un« 
feres Sklaven find im Mittelpreife; fie belaufen ſich 
auf ungefähr 720 fl. Die Koft iſt zwar etwas theuer, 
nämlih für 35 fr, Gteinkoßlen per Tag; aud erfors 
dert er eine eigene Bedienung; indeß entfprigt dem, 
wie wie fehen, feine größere Leiſtungsfähigkelt volls 
fommen. 

Run, das Werk muß fih felber und den Meifter 
loben. So meit wir bid jet wiffen, lobte der Meifter 
ba3 Wert, Und perfönlih Liegt im Grunde auch gar 
wenig am der Leiſtung deſſelben. Es iſt felbftredend, 
daß es techniſch nicht fo volllommen fein kann, wie die 
gewöhnliche Lokomotive, Uns intereffirt vorläufig nur 
die Schrulle des Erfinders und der köſtliche Gedanke, 
den leibaftigen alten Vultan auf der Oberwelt erſchei⸗ 
nen und mit einem Yankee in Reu⸗England in irgend 
ein Landwirthshaus humpeln zu fehen, 
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Mannigfaltigkeiten. 


— — 


[Ein ſtehen gebliebener Grenadier.] 
In der Potsdamerſtraße in Berlin wohnt Die verwitt 
wete Geheime Kanzleiräthin H., eine alte Dame, bie 


ihre Tage in zlüdlicher Behaglichteit und Sorglofigkeit vers 
leben würde, wenn nicht ein Umftand, der auch mander 
andern Herrſchaft laͤſtig ift, ihr großen Kummer bereitete, 
nämlich die Vorliebe ihrer Dienjtmädden für „äweiers 
lei Tuch“. So oft fie dahinter lommt, daß ihre Köchin 
ein jüßes Verhältnig hat, wird diefelbe ohne Gnade wieder 
entlaffen. Auf diefe Weife kommt die Fra  Ranzleirätpin 
ziemlich oft im die Lage, mit ihren Mädchen wechſeln 
zu müflen Auch am 15, v. Mis, war dieß der Fall 
geweien, Dießmal ſcheiut ihr das Gluck jedoch günftis 
ger zu fein. Die Neueintretende hatte nämlich hoch 
und theuer verſichert, fie hälte Leinen Liebhaber und 
wolle ſich auch niemals einen auſchaffen. Ueberdieß 
war Auguſte über des Lebens Lenz hinaus und eben 
nicht im Beſitz ſonderlicher Reize, Aber — die Frau 
Rãthin Hatte eine fehr gute Küde, und „Brenadiers 
liebe" Hat ihren Sig befanntlid iweniger im Herzen, 
ald vielmehr im Mugen, — Am dritten Tage nad 
Auguſtens Dienftantritt fam Madame zu einer uns 
gemöpnligen Stunde in die Küde, wo fie zu ihrem 
Entfegen einen Geruch wahrnahm, der dem der berüdys 
tigten eroberten Eigarren zu äpnlih war, um nicht for 
fort ihren Urfprung erkennen zu laſſen. — „Uber, 
Auzufte, um Gottes Willen, es riecht ja bier nad 
Tabat.“ — „Ad nein, Madame, die Maſchine raugt 
etwas." Plõtzlich fiößt Madame einen Schrei aus: 
Binter einem Küchenſpinde Hatte fie einen baumlangen 
Srenadier emtdedt, der Tauts und. regungelos in der 
Ede ftand. Über, Auguſte, wie kannſt Du mid fo 
betrügen; Du haft mir doch betheuert ——* „Liebe 
Madame“, ftammelte Augufte in peinlidyer Verlegen» 
beit, „gewiß und wahrhaftig, der gehört mir nicht, den 
bat gewiß die Vorige da flehen geiaſfen.“ — Die Ges 
ſqichte Mingt zwar wie ein Scherz; dennoch fann bie 
Berliner „Bojt* die Nicptipkeit derſelben verbürgen, 


Ueber ben Geifteszuftand der Kaijerin Charlotte 
gehen der „Triefter Zeitung” folgende Nachrichten aus 
Brüſſel zu: Die Kaiferin, melde einige Zeit, 
nachdem ihr der Tod ihres Gemahls mitgetheilt wors 
den war, wunderbarer Weiſe eine eiwas heitere Stims 
mung zeigte, iſt nun mieder im ihre frühere Melantos 
lie und Geiſtesabweſenheit zurückgefallen, felbft die von 
ihr fo geliebten Spazierfahrten entreigen fie nicht ihrer 
Stimmung Gegenuber den Grinnerungen an ihren 
Gemahl zeigt fie ſich apathiſch; fie ſpricht von ihm 
wenig und dieſes Wenige mit Falter, theilnahmsloſer 





Stimme, ſo daß man oft zweifelt, ob ſie wiſſe, von 
wem ſie ſpreche. IH Ausſehen läßt auf eine ſchwan⸗ 
kende Geſundheit ſchließen j ihr Teim iſt gelb, eine 
Folge ihres Aufenthalts im Merito, die vollen Geſichts⸗ 
zũge zeigen ſich welt und [Hlaff, nur das kräflig ent» 
widelte Kinn und das zu Zeiten aufbligende feurige 
Augenpaar geben noch Zeugnig von dem früheren 
energifhen Geil. An eine Heilung ber unglüdlichen 
Frau wird nimmer gedacht, die Geiſtesnacht wird fie 
bis zu ihrem Tode umfangen, 


Ein feltened Hochzeitsfeſt wurde diefer Tage in 
Liffa, einem Dorfe im Trentſchiner Komitat, von 
der Familie Jalob nnd Joſeph Kohn aus Wſetin ger 
felert. Sohn, Bater und Großvater. ftanden nämlig 
am Traualtar. Erfterer ward feiner Kouſine angetraut, 
deffen Bater feierte zugleich die filberne und der Oroß- 
vater die goldene Hochzeit, umgeben von einer Schaar 
von Familtengliedern. Die Trauung vollyog Rabbiner 
Nachbauer, ebenfalls ein Gamılienmitglied, und verdient 
es der bejonderen Toleranz halber erwähnt zu werben, 
daß der dortige greife tatholiſche Pfarrer nit nur der 
Einladung folgend, dem Feſtmahle beiwohnte, fondern 
auch an der Seite des Nabbiners big zur jpäten 


Abendſtunde in Eollegialer Weiſe fi unterhielt, 





Ein New Yorker Korreipondent der „A. 3." be 
richtet: Ein ſinureicher Danke ſtellt Tapeten aus Holz» 
fournieren ber, welde nur 9 Zoll Dide haben, 
in Rollen, wie PBapiertapeten, verfauft und mit noch 
größerer Leichtigkeit als dieſe angekleiftert werden, Die 
feinſt gemaferten Nutzhölzer, namentlich Wallaug und 
Palifander, werden auf diefe Weife verwendet, Die 
angeklebte Holztapete wird ladırt und Kann einfah abs 
gewaſchen werden. Durch Nachdunkelung wird ſie von 
Jahr zu Jahr ſchöner. 


— 


Die Arbeiten zur Durchbohrung des MontGenis 
haben während des Monat Februar weitere 96 Meter 
gewonnen, Beiläufig 8050 Meter des großen Tunnels 
find vollendet; es bleiben jet nod A171 Meter durch⸗ 
zubohren. 





In einer Menage»Rüce in der Kaſerne am Kupfer⸗ 
graben zu Berlin prangt jet eine für längere Dauer 
beftimmie Tafel mit der unter einem preußifchen Adler 
befindlihen Aufigeift: „Hier früpftüdte am 9, März 
1868 Prinz Rapoleon,* 





Redakteur Gußan Meffer t. — Drud und Verlag der I. Wai lanbriden Druderei, 








Erheiterungen. 
Velletxiſtiſches Weiblatt zur Aſchaffenburgex Zeitung 
un. 81 Dienftag, 7. April 1868. 





Die Erbidaft. 


(Hortjegung) 


Der Notar ſprach mit beinahe Bittender Miene; 
die Thränen fanden ihm in den Augen, und Arthur 
feld war bemegt. Froͤnel fuhr fort: 

Um Sie zu. einem feften Eatſchluſſe zu bringen, 
iſt es meine Pfligt, Sie mit den Abſichten Ihrer vers 
ebrten ſeligen Tante bekannt zu machen. Meine Nichte 
bat fein Vermögen, fagte file zu mir, mein Neffe bes 
fist auch nicht viel, und dad Wenige, das er befist, 
wird bald ganz aufgezehrt fein, wenn dies nicht ſchon 
geſchehen if, Aber aladann ift er ganz auf fi ſelbſt 
angemwiefen, wenn das Elend bei ihm einieht durch bie 
Türe, die er durch tanfend Koftfpielige Thorheiten ges 
Öffnet Hat, Die Lage meiner Nichte iſt von ganz ans 
derer Urt: fie beſitzt nichts, weil ihre Eltern nichts 
Binterlaffen haben. Mein Reffe weiß kaum, daß er 
in Ponioiſe eine Tante hat; meine Nichte Hingegen iſt 
feit zehn Jahren meine einzige Freundin, fie ift die 
Freude meiues Alters, und alle meine glüdlichen Tage 
verdanke ih ihr. Das Berhältnig, in dem Beide zu 
mir ſtehen, ift alfo gang verfiedener Art, und id 
Hatte lange bie Abſicht, Cornelia zu meiner einzigen 
Erbin einzufeßen, Aber ich bedachte, der Sohn meis 
ner Schwefter könne fih auf den Abwegen, auf die er 
geraiden , fo weit verirren, daß die Ehre der Familie 
Dadurch in Gefahr kommen würde, und ich beſchloß, 
ihn unter der Bedingung, daß er meine Nichte heis 
rathete, zum Univerfalerben einzufegen und ihm dadurch 
ein Rettungdmittel au die Hand zu geben. Ich wollte 
ihm Gelegenheit verſchaffen, die Achtung, und wo mög 
fi aud die Liebe feiner Eoufine zu erwerben; ich 
wünſchte, fie beide recht glüclic zu machen. Wenn 
mein Neffe auf meine guten Abſichten eingeht, jo darf 
ich das Glück einer mir ſo theuren Nichte nicht opfern, 
und einen Meffen, ben ich nicht kenne, im feinen Thor⸗ 
heiten zu beftärten. Ich ſetze ihn zu meinem Univers 
falerben ein, um feine Eigenliebe nicht zu verlehen, 
und Damit es den Änſchein habe, als ob fein Giück, 
das er in der Wirklichkeit nur feiner Frau zu banken 
Hat, von mir herruhrte. “ 

Died waren die Worte Ihrer würdigen Tante, Tebte 


Teſtament diltirte. 


der Notar hinzu, als fie mir auf dem Sterbebette ihr 
Jet muß ich Sie hinſichtlich der 
Wahl, die Ihre Eoufine etwa ſchon getroffen haben 
önnte, volllommen berußigen, Fräulein Cornelia hat 
no feine Wahl getroffen: fie wartet dem Willen Ihrer 
Tante gemäß. Gie miffen jegt, was Gie zu thun 
haben, Sie find jung: mehr will ich nicht fagen, um 
Ihrer Beſcheidenheit nicht zu nahe zu treten, Segen 
Sie den Danty ab, treten Sie als ein gefeßter, folis 
ber junger Mann auf, und ich zweifle nit, daß Sie 
gefallen werden. Berzeihen Sie mir, daß ich Ihnen 
Diefen Rath gebe, und bedenken Sie, daß es unfer 
Beider Intereffe it: wenn Sie Ihrer Couſine nicht 
gefallen, fo verlieren Sie zwanzigtaufend Franken Ren⸗ 
ten, und id würde vielleicht meine ſechszehntauſend 
einbüßen. Bedenken Sie aljo wohl, mas Sie thum, 
ehe Sie nein fagen. 


Artur, dem die Ausfigt auf eine Wohnung im 
Schuldthurme keineswegs jehr angenehm war, wurde 
durch die Wechſel in eine, ihm gang fremdartige Stim⸗ 
mung verfegt; die zwanzigtaufend Franken Renten vers 
fehlten ebenfalls ihre Wirkung nit, und der Dans 
— des jungen Pariſers ſtreckte feine ohnmaͤchtigen 

a en. 


Herr Notar, fagte er nad; einer Paufe, ich ges 
horche dem letzten Willen meiner Tante, ich will die 
Achtung und Zuneigung meiner Couſine zu verdienen 
ſuchen, ich Habe nichts mehr einzuwenden, machen Gie 
mit mir, was Sie wollen. 

Das läßt fi hören, erwiderte Froͤnel, deſſen Ges 
fit fi bei der Verkündigung diefer erfreulichen Nach— 
richt plöglic aufheiterte. Wenn’s Ihnen gefällig iſt, 
jo werde ich die Ehre Haben, Sie bei den Damen eins 
zuführen, 

Ada, dachte Arthur, vermuthlich eine alte Gouver⸗ 
nante, die unfere Tante ala Wächterin bei der Cou⸗ 
fine angeftellt Hat, und deren Gunſt ich zuerft erwer⸗ 
ben muß. 

Die beiden Männer begaben fih in das Haus der 
feligen Madame Lamberty,, das Kornelia nod immer 


te, 
36 bin doch recht einfältig, dachte ber Pariſer 
unterwegs, daß id Über den Erfolg diefes Schrittes 


nn — 


Em. Die Be pi in ip Paneg 


iur Ole, (tar ber Baeg, und m Hopf 
an die'Xhüre des fatilihen Gaufeß, das beinahe Das 


Der Danty und fein Begleiter wurden im einen 
eleganten Salon geführt. Eine Altlihe Düme in Fieftr 
Trauer ſaß am Sticrahmen. Sie empfing die beiden 
Defucer auf eine Weiſe, melde von ihrem Gharakter und 


die vortheilgaftefte Meinung einfloßte. zuwe 


dur überzeugte ſich auf den erften Blid, dab er fi 
einen ganz werfehrten Begriff von der Geſillſchaftetin 
einer Couſine gemacht Hatte, 

Madame Bonnemain, ſagte der Notar nach den 


eiften Begrüßungen, ich habe bie Ehre, Ihnen dem 


Herrn Chevalier d’Orbigny vorzuftellen, er wänfdt dem | Mrma 


Frãulein Gornelia feine Huldigungen darzubringen. 

Madame Bonnemain zog die Glocke, und ein jun 
ges Madchen trat ein, Ohne Biwelfel die Goufine; 
jung war fie, aber haßlich genug, um die inftinktartige 
Abneigung Arthurs zu rechtfertigen. Sie war klein, 
ſchwarz, hatte einen er großen Mund, eine breite 
Nafe, und fehr gewöhnliche Züge, aber recht hübſche, 
etwasf che Ihr Geſicht war gutherzig, und bes 
kam nur durch Die Tebhaften, ſchwarzen Mugen eimen 
etwas pikamten, lebhaften Ausdrud, Diek war Allee, 
was auf den erflen Anblick aus ihrem Gefihte heraus 
gelejen werben konnte, 

— — die Eintretende reg fr 
ur fühlte fi) ſtark verfucht, umu 

durch eine ſiuſtere Miene Ar u geben; 
er bezwang ſich, und gab fi; alle erdenkliche M 
einige pafiende Worte zu finden, um ber Eoufine einen 
uicht unvertheilge eiff von feiner Perfon zu 
geben. Es gelang ihm enbli nad einem Turzen 

mit felbft. Cornelia Hingegen fehlen durch⸗ 
aus nicht in Berlegenheit zu fein; fie ſprach mit Ans 
fand und Unbefangenfeit, Arthur fand, dag es ihr 
wenigftend nicht am Verſtand und Witz fehlte, und er 
fand im dieſer Eutdeckung einigen Troft. 

3 war fon fpät, und Arthur wollte ſich entfers 
nen; aber bie Couſiue lud die beiden @äfte mit fo 
her zgewinnender Freundlichteit zum Diner, daß ed uns 
hoͤflich geweſen fein würde, die Einladung abzulehnen, 
Sie bleiben alfo meine Herren, ſagte Cornelia, und zu 
gm Vetter e fie hinzu: Erlauben 

mir, Ihnen meine beſie Schulſteundin, iR 


Di Th bob lg ol Tante Off u 


"Bet diefer | u Eri 
ze ae Sara ai 
trauernde verließ den Salon, um ihre Freundin 


Bermuthlic ein eben fo unaſthetiſches Geſicht, wie die 
Couſine, dachte Artur, man muß —* fügen. 
Einen Augenblick fpäter kam Cornelia mit ihrer 
Greundin zurüd, Es war eine reigende Blondine von 
achtzehn Jahren; fie begrüßte den jungen PBarifer ers 
rdthend, und als fe ihre fchöuen — Augen zu ihm 
erhob, konnte nicht umhin, einen ziemlich vers 
uehmlihen Geufzer auszuſtohen. Diefer Seufzer ſagte 
deutlich: Achl warum iſt fie meine Goufine mit! 
ich würde —— "weniger "gehen bie Heirath ein⸗ 


den haben. 
€ if woßrhe himmelſchreiend, dachte ber fen 
—— am ia Besen, we — 
eine Umahl non Goufinen Hat, ünd eine hunter 
Tee 1 De BEE um I fo Re baten; Do 
t ‚un m; Da 

br ein ſchwarzes Ver et Fräulein Gornelia 
muß entweder fehr unbeſonnen fein, ober eine g 

dig Hope Meinung von fi felbh haͤhen, har 
Feundin Bei fi zu behalten, die eine jo geläprlige 
Rebenbuhlerin für fle werden Funde | 
(dortienung kokat,) 


. König Bubwig L von Bahern. 





(Bortfenung) 


Inzwiſchen wollte der König ver fünftigen Beriheis 
di ung des Landes genügen, um fo mehr ald ed mit 
Zuſchuß der franzöflihen Kontriöutionen geſchehen Fonute ; 
ſchon am 25. Auguſt 1828 erfolgte die Brunditeins 
iegung zur Feſtung Ingolſtadt, bie ebeufalld wie ein 
Runfivert ausgebaut werden follte. Cine nälionale 
Tpat tar ferier'der am 18, Januar d, I. —* 
mit Wittenberg abgeſchloſſene Bollverein. Bergeben 
Hermüßte' fich der Monarch, den Fürſten Metternidy zum 
Beiteitt zu beftimmen. Hätte Defterrei fi nicht Jelhe 
groß genug nebünkt, fondern die Ganbelapolitifäe Ders 
einigung feiner Länder imit dem übrigen Drutiäland 
altz unerlãßliche Grundlage feiner politiſchen cht⸗ 
Rellung im Herzen Europa's begriffen, bIE —8 Zu⸗ 
iunft wäre eine andere geworden. Aber es gab [dom 
feine vorderdſterreichiſchen Lande auf, und zog W mehr 
und mehr von dert —* —— F ee 

ſich mit unverzeihlicher nnung feiner heiligſten 
83. mordlifdh won NReich ausgefchloffen , un he 


Drüdzug vom Bolkunde , mon ganz "Cirbentfgle 


die Hand bot, hat den Rückzug von Röniggräb und bie 
Bodtrinmung im Prager Frieden 1866 zur verhängniß« 
vollen Folge gehabt. Schon am 26. Juli 1829 wurde 
der Abſchluß mit Preußen proflamirt, und es fielen 
mehr und mehr die Schranken, moburd die beutichen 
GSlämme fih wie wilde Thiere gegen einander abgefperrt 
fahen, „AG babe den Böllverein gepgrüms 
det," ſprach Rönig Ludwig miehrmals nicht ohne Selbſt⸗ 
gefühl ; daß dadurch das politiſche Uebergewicht Nord: 
deutſchland begründet wurde, ließ ſich nicht im dieſem 
Maße vorausſehen. 


Die erſte Störung in die friedliche Entwidlung des 
Landes brachte die Julirevolution mit der definitiven 
Beten der Bourbonen aus Frankteich, nachdem 
ch die Allirten zweimal mit Heeregmacht diefelben im 
Wagen zurüdgefügrt, und vor den Tuilerien abgeladen 
hatten. Der Konigethron wurde durch die Orleans 
fogleih neu beſetzt, der Rückſchlag auf Deutſchland 
n wicht bedeutend, nur Braunſchweig und Heſſen⸗ 

affel wechſelten ihre Fürſten. Man langmweilte ſich 
bie und da im Deutfcland, tollköpfig ging eigentlich 
wur die Jugend in die Bewegung ein. Tropdem wurde 
dem Könige bie Beforgrig mitgetheilt: dad bevo-ftehende 
Dftoberfeft werde unruhige Scenen, ja ſiürmiſche Bold» 
auftritte Bringen. Der 3. Ditober 1830 begann mit 
bem herrlichſten Wetter, eine ungeheure Menſchenmenge 
bededite die Wiefe und empfing den Monarchen mit Ju⸗ 
bei, Um feine Furchtloſigleit zu heweiſen, hatte diefer 
zugleig mit den jungen Prinzen und der Prinzeifin 
fi eingefunden, alle Angſt der Untergebenen vor dem 
Ausbruch eined Aufjtandes erwies fig völlig grundlos, 
und im Teiumphgefühl über diefe Haltung feiner Unter 
tbanen, gegenüber ben meuterifhen Auftritten anders 
wärts, brad der Monarch im Zelt in die Worte aus: 
„Ih bin ſtolz darauf, ein foldes Bolt zu beherrfchen, * 
Der König drüdte am 17. Dftober 1330 aud von 
Megenäburg aus in einem Schreiben an Wagner in 
Rom feine Hohe Wefriedigung aus. „EB ift wohltguend, 
eh iſt erhebend, daß während in fo vielen Ländern Em: 
pörung ausbrach, in Bayern, das doch an 13 teutſche 
gränzt, an feinem einzigen Ort Unordnung ausbrach, 
— daß Liebe und Andanglichteit an mic ſich vermehrs 

« Morgen werde id zur Walhalla den Grunditein 
legen, die Gipptotget fit num dem Bolt 
lich ihres Inneren Wirkung.“ 


Es war eine feiner erſten Regierungshandlungen 
geiwejen, daß er am 24, Rovember 1825 die Aufhes 
bung der bisher igen Genfur für mipt politife Blätter 
verfügte. Wür politiſche Schriften beftand fle freilich in 
ganz Deutſchland fort. Der König wollte fein Bolt 
nicht mit Militärlaften überhärden, Sie aber. die Aus 
fälle einer Prefie für eine- fortwährende 
—— = — — a. des 

eTyrannei zuäben, nicht in 
ſeiner Abſt. Ee Hinze wie eine Mapnung, die er an 


geöffnet, berr- 


fich felber richtete, weun gr in feinem Gedicht, „Mönigde 
defühl“ audruft : 


Herrlich über freies Volk zu walten 
Matnae Willen aränzenlos au falten, 
Sondern in ben Schranten teb’n, i 
NK dem Ebelen jein Bolt erbähm | 

in zum Himmel bebendes Empfinden, 
Segen welches alle Mühen ſchwinden, 
Wenn Erfolg das beike Streben frönt, 
Wenn im Voll das Gute frifch gebeihet, 

Welchem er jein Leben ganz gemeibet, 

Wird erlannt, was früher warb verhöhnt.” 


Gortſetung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundenfdiehen. 
del tr 


Wien, 4 April 1868, 


Das Zentrallomite des ſchwelzeriſchen Schutzen⸗ 
Bereins für 1867 bis 1869 zu Schwyz hat in Folge 
unferes Aufrufe an die Schweizer Schutzen unterm 
26, März mit folgenden anerfennenden und ſchwung⸗ 
vollen Manneöworten geantwortet: 

Hochgeehrte Hersen! 
Deutſche Schüken ! 

Den mit ftertem Jubel aufgenommenen Gru 
den bie Vf Ballen und Schuhenhaupiſtadt * 
den Schwehzer Schutzen an ihrem letzjährigen Feſte 
In Sgwyʒ geboten, haben Sie Aufruf und Einladung 
um Befuche des großen deutſchen Schützenfeſtes, wel⸗ 

am 26. Juli d. Is. in Wien beginnt, in freund⸗ 
lichſter Weiſe folgen lafien, 

Wir verdanken bie hiedurch den Sqwtizerſchützen, 
wie dem Schweizerlande eriwiefene Ehre, = 

freut und Eonftatiten zu Pönnen, daß ber Ruf 
aus der aliberäßmten Donauftadt in der Bergen nicht 
nur der Ghiweizerfgügen, fondern des ganzen Shine 
zervolles dem freubigften Wieberhall wachgerufen Hat. 

Diefer Wiederhall iſt und Bürge, daß die Schwei⸗ 
zerfhäßen In zahlreichem feſtlichem Zuge durch lebhafte 
Thellnahme bie am fie ergangene Einladung zu ehren 


En werden. vr 
ad unterzeichnete alkomlte einerfei 

ihm zuſtehenden Einleitungen une A in Hinden 
genommen. - 


Deutſche freunde ! 

Wenn der Schwelzerſchũhe daheim und auswärts 
AS In feiner Waffe übt, fo weiß und will er, Ihm 
diefelbe nie zu Angriffen des Uebermuthes, fondern 
nur zum Schutze feiner durch Jahrhunderte gewahrten 

und Unabhängizkeit dient. Um fo unbefänges 
ner, zutrauensvoller und freudiger tritt er im dem Kreis 


der abrigen Müiteriaften, denn 1; allin mit um) 
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nebeneinander Gluck und Wohlfahrt unter dem Seg⸗ 
nungen des Friedens aus ganzem Herzen wünſcht. 
Dem Rufe nach dem dritten deutſchen Bundesſchießen 
in Wien aber, wo der Bulsfglag Gefammt- 
Deutfhlandd aufs Neue fi kräftigt, 
wird der Schmeizerfgüge mit um fo größerer Freude 
folgen als alte Bande des Stammes, der Nachbarlich⸗ 
keit und Freundſchaft ihm mächtig dahin ziehen und 
die Beweife brüderlicher Thellnahme an den deulſchen 
Schutzentagen in Frankfurt und Bremen dem 
ganzen Schweizervolke undergeßlich And. 

Auf Wiederſehen — aus den Alpen an ber 


Der Präfident: &, Styger, NRationalrath, 
Der Sekretär: 3. Eberle 
Bom Erektutiv,Komite für das IV, itas 
lieniſche National⸗Schießen zu Benetfig 
ergeht duch das biefige Zentrallomite die freundlichite 
Einladung aud an die djterreihifhen Schügen: Den 
in Benedig vom 24, bis 31. Mat dB. flattfindenden 
—— als Feſtgaͤſte recht zahlreich beiwohnen 
wo 


Die deutſche Kolonie in Paris nimmt an ben 
Borbereitungen für das dritte deutſche Bundesſchießen 
den lebhafteften Anthei, Derſelbe hat ein eigenes 
Komite beftellt, welches bereit? angewieſen ift, bie er⸗ 
forderligen Einleitungen zur Anjhaffung eines werth⸗ 
vollen Eprenpreifes zu treffen. 

Der Wiener Tur nrath des Wiener Zurnvers 
eind hat dem Zentralfomite die Erklärung abgegeben, 
daß fi ber genannte Verein bereitwilligft und vollzäp 
U; dem „Romite für Ordnung und Sicherheit“ zur 
Verfügung fielt und na feinen beften Kräften beim 
Bundesſchießen mitwirken wolle, 

Eine Deputation des Zentrallomite's hat ſich kürz⸗ 


Uch Sr. Exzellenz dem Herrn Reichskriegsminiſler vor⸗ 


geſtellt, — zunãchſt, um demſelben die Einladung für 
die Herren Offiziere der kaiſerlichen Armee zur Theil⸗ 
nahme am Bundesfdießen vorzubringen, — und weiters, 
um ſich die Genehmigung zur Berwendung einer ents 
ſprechenden Anzahl von Unteroffizieren und Leuten des 
Mannfhaftsftandes der hiefigen Garnifon als Warner 
und Zieler und die Beiftellung der erforderligen Mann⸗ 
ſchaft zur Bewachung der äußeren Umgebung des Feſt 
played zu erbitten. 

Der Herr Neicälriegsminifter Hat die Deputation 
Außerft zuvorfommend empfangen, die Einladung des 
Offizlerlorps im Namen deſſelben mit wärmften Dante 
entgegengenommen und bie Zuſicherung gegeben, daß er 
dem geftellten Erſuchen ſowohl, ald allfälligen weiteren 
MWünfhen ded Komites ſoweit ald nur immer thunlich, 
bereitwilligft entjpregen werde, 

Nachdem das k. k. Oberfihofmeifteramt gelegentlich 
der Ueberlaffung des Feſtplatzes die Bedingung geitellt 


bat, daß daſelbſt ein förmlicher Markt nicht abgehalten 
werden foll, und nachdem ſich auch räumliche Schwie⸗ 
rigkeiten herauäftellen, hat dad Zentralkomite ſich zu 
dem Beſchluſſe geeinigt, daß der Verkauf von Erzeug⸗ 
niffen der Indaſtrie auf dem Feſtplatze weder in Bus 
den, no in einer Geſammt⸗Induſtriehalle ftattfinden 
fol, Ebenſo wird der Haufirkandel mit Lebensmitteln 
gänzlih ausgefloffen fein. Erzeugniffe der Kunft und 
der Preffe werden dagegen anjtandalos zum Verkaufe, 
fo wie zur Eolportage zugelaflen werben, und bildet 
fi zur Regelung der dießbezüglichen Verhältniſſe ein 
eigened SubsKomite, 

Herr Uttendörfer, Zündwaarenfabritant in Bayern, 
bat 200 elegant außgeftattete Metall ⸗Etuis mit je 500 
Stüd Kapfeln als Feſtgabe mitder Beftimmung gewidmet : 
dag die 100 erften Bechergewinner im Held, fo wie 
im Stand je ein derartiges Etuis erhalten follen. 

In Bezug auf unfere in der legten Nummer rüds 
ſichtlich Güdiyrols gebrachte Mittheilung müſſen mir 
zur Berichtigung aufflären, daß das erwähnte Schrei⸗ 
ben des Zentraltomited nicht an den Herrn Landes⸗ 
Dberf»-Schüpenmeifter für Tyrol, fondern an bem 
Oberſchutzen meiſter des Landes: Hauptfcießflanded zu 
Innsbruck, Herrn v. Sirele, gerichtet war, 


Mannigfaltigkeiten, 





Fürft Karl von Rumänien hat der Düſſeldorfer 
Künfttergefellfchaft „Maltaften“ eine eben fo koſtbare 
als reichhaltige Sammlung rumãniſcher Rationaltoftüme 
zum Geſchenk gemacht, 


In Pofen ftand die vorige Woche ein weiblicher 
Buchhändler vor der betreffenden Prüfungstommiffton, 
Die Esaminandin wi demnägt in Pommern ig 


Tübingen tft um einer hiſtoriſche Erinnerung ärmer 
getvorden, indem der dortige Gemeinderaty das „Wie- 
land » Häuschen" auf dem Dfterberge hat abbrechen 


lafien, 


Logogryph. 


Ihm flucht im Meer der Waſſermann, 
Dec ein verſetzter Buchſtab' kann, 
Bei jedem fronmen Türken 

Verehrung ihm ertoirken. 


edalteur Guſtav Meitert — Drud und Berlag der U. Wai land rien Druderei · 


Srheiternugen. 
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Mittwoch, 8. April 


1868. 





Die Erbſchaft. 





(Fortiegung.) 


Bei Tiſche ſaß Arthur der ſchͤnen Olympia gegens 
über und neben feiner Couſine, welcher er, trog Ihrem 
ungemein zuvorkommenden Benehmen, nur geringe Aufs 
merkfamteit ſchenkte. Er benutzte von Zeit zu Zeit 
einen Augenblick des Waffenftillitandes von Seiten der 
Eoufine, um fein vis-A-vis verſtohlen anzufhauen, 

Das Diner dauerte lange, Olympia ſprach wenig, 
aber was fie ſprach, war verftändig, und jedes Wort 
hatte in ihrem Munde einen Reiz, der den ſchönſten 
Redensarten nicht immer eigen iſt. So date wenig« 
ſtens Arthur, der fih mit Bontoife nah und nah auds 
föhnte ; und wäre feine Eoufine in feinem Geiſte nicht 
bejtändig zwiſchen ihn und die ſchöne Diympia getre- 
ten, er würde mit Freuden den Reft jeiner Tage in 
der gaftligden Wohnung feiner feligen Tante verlebt 
haben. 

Nach dem Deffert begab man ſich in den Salon, 
wo der Kaffee ſervirt war, und als diefer Epilog des 
Eß ⸗ Dramas beendet war, ſetzte ſich Diympia auf Bits 
ten der Eoufine, welche ſich mit beifpiellofer Selbſt⸗ 
verleugnung in den Schatten ftellte, um ihre Freundin 
glänzen zu laffen, an das Piano und fang nad einem 
zarten Borfpiele eine große Arie aus einer neuen Oper. 
Arthur hörte mit Entzüden die friſchen Töne, die gleich 
Perlen und Diamanten von den Burpurlippen des ſchö⸗ 
nen Mädchens fielen, In einem Labyrinth neuer Ges 
fügle verloren, verſuchte er vergebens feine zerftrenten 
Gedanken zu ſammeln. Er fand zu feinem Erftaunen, 
Daß man in der einen Provinzitadt eben fo ſchönen 
Geſang hörte, wie in den elegantejlen Pariſer Zirteln. 
Er erjtaunte nicht minder über bie Aufmerkſamkeit, mit 
welcher Cornelia die Borzüge ihrer Freundin bervors 
zubeben fucte, und er wußte fi diefe Unbefonnenpeit 
an einem jungen Mädchen nicht zu erflären. Während 
er ſich in Muthmaßungen erfchöpfte, fagte feine Eoufine : 

Berzeiben Sie uns, lieber Vetter, wenn wir Gie 
nicht 





fo empfangen, wie mir wünſchten; id befige 
nicht Die Talente meiner Freundin; Sie werden ſich 
daher nicht wundern, wenn ich es ihr Aberlaffe, Sie zu 


unterhalten ; ich würde es mir mie berzeiben, wenn Sie 
ſich hier im Hauſe langweilten. 


Wie glaubwürdig auch dieſe Erklärung war, ſo 


ſuchte Arthur doc eine noch glaubwürdigere; aber er 
fand keine. Er verſicherte gleichwohl, daß er nie einen 
angenehmeren Abend verlebt habe (dieß war die reine 
Wahrheit), und er dankte feiner Couſine für die freund» 
liche, Herzliche Aufnahme, die er gefunden. Er wollte 
fi beurlauben, 


1. 
Es war fon fpät, und an die Rückkehr nad 


Paris war nicht zu denken. Der Notar machte dieß 
bemerklih, Arthur kannte Feine Seele in Pontoife, er 
war zum Grftenmale da, und er war bort eben fo 
fremd, als ob er tief in der Bretagne oder in den Ber 
birgen der Auvergne geweſen wäre; er wußte alfo nicht 
recht, wohin er fein Haupt legen follte. Cornelia er, 
rieth feine Berlegenheit, und bat ihn um Annahme 
eined Nachtlagerd im diefem Hauſe, das — mie fie 
lãchelnd Hinzufegte — das ihrige fe, Dieß war die 


einzige Anfpielung, die fie auf das Teſtament ihrer 
Tante mahte; ed mar entweder eine durch den Uns 
ftand gebotene Zurädhaltung, oder eim gegenfeiliger 
Zwang, den fid die Betheiligten (den Notar mit ins 
begriffen) auflegten — kurz, es war ſonſt gar feine 
Rede von dem Teftamente der Tante, 

Arthur hatte keine Einwendung zu machen, und er 
nahm die gaftlihe Einladung an, jedod unter der Bors 
ausfegung, daß feine Anweſenheit den Damen durchaus 
nicht läftig je, Im Grunde war er fehr erfreut über 
die Wendung, melde die Sade nahm; er war ja fo 
nahe bei der liebenswürdigen Olympia, daß er ſich bei 
Eornelia weniger unbeimlih fühlte. Das Vertrauen 
der Letztern, das eined andern Preifes würdig gewefen 
wäre, beförderte ohne ihr Wiffen eine auffeimende Liebe, 
welche ihre beſte Freundin vielleigt morgen zur Mebens 
buhlerin machen konnte, Der übrige Tpeil des Abends 
verging eben jo angenehm wie ber Anfang. Olympia vers 
lor nad und nach ihre holde Schüchternheit, und bes 
tam dadurch im Arthuts Augen neue Reize. Endlich 
um 11 Uhr erhob ſich der Notar, und dieß war das 
Zeichen zur Trennung Ehe er ſich entfernte, fand 
Froͤnel Belegenpeit, dem Dandy ind Ohr zu fläjtern: 

Die Sache geht nicht übel, aber vor Allem ſeien 


er BE 


ie vorfiätig, und fpielen Sie nicht mit dem euer. 
Bräulein Olympla if} fehr Hübfg ... 
Der Worte, welde 


ar murmelte mod 
aber überbört wurden, 

Arthur wurde In eim mit allen zu wünſchenden Bes 
—— verſehenes Zimmer geführt, Er ließ bie 

elgniffe diefes merkwürdigen Tages in Gedanken bie 
Revue paffiren; er konnte ſich nicht verhehlen, daß bie 
Geſellſchaft im Pontolfe vor jener derjenigen Damen, 
welde er in Paris zu bejuchen pflegte, offenbar dem 
Borzug verdiene, und umgeachtet der wohlgeraeinten 
Warnungen des Rotard, ſchlummerte er ein, indem er 
weit mehr an Olympia ald an feine Goufine dachte, 

Am folgenden Morgen, ald es feiner Meinung nad 
bei den Damen Tag geworben war, begab fih Arthur 
in ben Salon. Uber bie Damen waren früher aufs 
geweien als er, und hatten bereitö Toilette gemacht. 
MWäprend dad Frühftäd erwartet wurde, bat Cornelia 
um Erlaubnig, ihm den arten zu zeigen, und er lich 
fi umherführen, wo und fo lange ald es der Gonflne 
beliebte; es war ihm ganz gleichgültig, ob er im Gars 
ten oder anderswo war, jeder Ort war ifm angenehm, 
wenn er nur in Olympias Nähe gelangte, Cornelia 
ging Ihrem Better nicht einen Augendlid von der Seite, 
aber Diympia folgte der Coufine wie ihr Schatten, 
woraus wir den Schluß ziehen müffen, daß fie immer 
alle drei bei einander waren, und Arthur fand beidie- 
ſem Zufammenfein fehr gut feine Rechnung, 

Während dieſer Gartenpromenade verfuchte ber 
Dandy mehrmals, der. fhönen Olympia einige mördes 
riſche Blide zuzumerfen; er feufzte die ganze Liebes⸗ 
tonleiter durch, von der tiefften Note bis zum doppelt 
geftrihenen C. Aber Olympia fah und hörte nichts, 
oder ftellte fich wenigſtens fo, und Im der ganzen Zeit, 
welde zum Bewundern der feltenen Blumen verwendet 
wurde, Eonnte Arthur mit der veigenden Blondine kaum 
einen verſtohlenen Blick wechſeln. 

dem Fruhſtück füplte Arthur, daß er den ſchon 
ziemlich langen Befrch nicht noch mehr verlängern burfte, 
und er beurlaubte fi, nachdem er von der Couſine 
die Erlaubniß erhalten hatte, feinen Beſuch von Zeit 
zu Zeit zu erneuern, 

Er führte feinen Vorſatz aus, der Verräther: unter 
bem Borwande, feiner Goufine den Hof zu maden, 
lieg er keine Woche vorübergehen, ohne nad Pontoiſe 
zu reifen, und jebes Mal dauerte fein Befuch im Haufe 
der feligen Tante etwas länger, Seine Freunde, welche 
ihn nur noch fehr felten fahen, nannten ihn „dad Ge⸗ 
fpenft von Pontoiſe“. Arthur, der ganz andere Dinge 
im Kopfe Hatte, kümmerte ſich fehr wenig um bie 
Sticheleien der Dandys, und fehte feine wöchentlichen 
Ausflüge fort, Nach und nad entftand eine gewiſſe 
Bertraulichkeit zwiſchen ihm und der ſchönen Omlympia. 
Er benußte diefelbe zu laufend Heinen Schätereien. Die 

e Cornella jchien gar nichts zu merken, und lachte 

er dieſt Runftgeiffe, ald ob ed in der Diebe einen 





Scherz geben Könnte, und fchrieb im ihrer Einfalt Alles 
auf Rechnung ber Freundſchaft. Ein gutes, vortreffe 
lies Rind! fagte Arthur zu fi ſelbſt; fie Hat nur 
einen Fehler, daß fie meine Eouflne ift, fonft Hat fie nur 
mufterhafte Eigenfhaften. Aber ah! Arthur gehörte 
zu den Männern, die ein hübſches Geſicht den aus⸗ 
gezeichnetſten igenfhaften des Geiſtes und Herzens 
vorz 

Eines Tages fand er Olympia allein im Garten. 
Solche Begegnungen waren ſelten, und er beſchloß bie 
Gelegenheil zu benugen, um fie nicht auf lange Zeit, 
vielleicht auf Immer entfgläpfen zu laſſen. Diympia - 
flug erröthend die Mugen nieder; ihre Verlegenheit 
galt dem erfahrenen Herzensdiebe für eine glüdliche 
Vorbedeutung, und er ließ eine ſtürmiſche, leidenſchaft⸗ 
liche Erklärung los. Wie harmlos und unbefangen 
auch ein junges Mädchen fein möge, eime Liebeserklä⸗ 
rung bat immer etwas Ueberrafchended, und wit müflen 
ed dabin geftellt fein laſſen, mie die ſchüchterne Taube 
fi) auß diefer Verlegenheit gezogen haben würde, ohne 
dem fühnen Geier einige ihrer weißen Federn zu laffen, 
wenn nicht Cornelia, plögli aus einem Geitenwege 
tretend, die Anſchläge des vermeffenen Mäuberd durch 
ihr unbermutheies Erſcheinen vereitelt Hätte, 

An jenem Tage vermied Olympia jedes fernere 
Alleinfein mit Arthur; fie lachte nicht mehr, und ſchien 
ſehr nachdenkend. Sie iſt mein | fagte der unternehs 
mende Kavalier, indem er ſich freudig die Hände rieb, 
und er kehrie froßlodend nad Paris zurüd, 

(Kortfegung folgt.) 


König Ludwig L von Bayern, 





(Hortfegung uud SHiIuß.) 


Wie alle deutſchen Regierungen die Zügel firaffer 
anzogen, erging 1830 auch in Bayern eine ftrengere 
Zenfurerduung,. Mehreren Beamten wurde wegen fort» 
gefärittener Gefinnung der Urlaub zum Gintritt in die 
Kammer verweigert. Der König eröffnete am 1. März 
den Landtag in Perſon mit der captalio benevo- 
lentia: „Jh mödte nicht unumfhräntter 
Herrfger fein" Die Kammer approbirte eB: 
„Diefes Königliche Wort wird in ganz Deutfäland 
wiederhallen!® — brachte aber eine Beſchwerde über 
Berfaffungsverlegung durch die verſchärften 
Zenfurbeftimmungen ein, und verweigerte Außgabepoften, 
welche die Reipälanmer genehmigte, Es waren noch 
fiandiſche Abgeordnete, die Kammer Ihrer ganzen Zus 
fammenfegung nad) grundſätzlich Lonfervatio, mit Aus⸗ 
nahme weniger Wort ‚weile, mehr aus perfün« 
licher Wichtigthuerei, die liberalen Tageäphrafen vor» 
brachten, —* Srund zu ernſtlichen Klagen war ſo 


wenig, dab man ſchließlich durch das Königliche Zuger 
fländnig der armen Franziskaner und Kapuziner an 
Gemeinden, die darnach begeßrten, das Vaterland in 
Gefahr erklären mußte. Frhr. v. Elofen, defien Ahn⸗ 
berr den nordamerikanlſchen Freiheitsſkampf neben Las 
fayette und Kosziudfo burchgefohten, fühlte republifanis 
ſches Blut in feinen Adern, wenigſtens fürdtete dieß 
die Regierung, und verhalf ihm zur ſchnellen Popularität, ins 
dem er unter Verzicht auf feinen. den 
Eintritt in die Kammer fi nicht wehren lied, Die 
Borenihaltung des Urlaubs bildete eine Hauptwaffe 
gegen das Miniſterium: Herr von Schenk trat zurüd, 
und der Minifterveriwefer von Stürmer legte eine libes 
sale Preßbill vor; gleichwohl kam ed zu keiner Eini⸗ 
gung. Es waren im Grunde nur Pläntkeleien, aber 
ein Borfpiel der fpäteren ernfihaften Ränıpfe gegen die 
altſtãndiſche Vertretung. Der Landtagsabfhied lehnte 
die Kompetenz der Kammer betreffs mehrfacher Anträge 
ab, und verwahrte fi gegen das von ihr in Anſpruch 
genommene Steuerbewilligungs⸗, refp. Verweigerungs⸗ 
reht. Das Minifterium Wallerftein begann die Ges 
fhäfte, und leider befam bie hohe Polizei unter diefem 
brillanten ebenfo wort- als geiftreihen Staatsmann 
bald vollauf zu thun. Der König Hatte bei feiner Ber 
reifung der Pfalz im Juni 1829 die feſtlichſte Auf⸗ 
nahme gefunden, die Erſcheinung des alten Pfalzgrafen, 
defien Haus noch ein Königreich dazu eingethan, einen 
wohlihuenden Eindruck Hinterlaffen. Aber die unruhige 
Nachbarſchaft Frankreichs wirkte anftedend, die Preffe 
wiegelte die Provinz auf, und am 26. Mai 1832 
verfammelttn fi die Liberalen aus aller Herren Ländern 
zu dem berühmten Konjtitutionäfet in Hambach. 
Leichter werden unruhige Emotionen durch Auffahren 
von euerfprigen, ald von Kanonen gejtillt, aber die 
fol, Regierung nahm die Sache fo wichtig, daß der 
Geldmarfhal Wrede in die Pirlz einrüden mußte — 
die Feſttheilnehmer ſchrieben ſich nun europälfhe Bes 
tung zu Am 3, April 1833 überfiei ein Stw 
dentenhaufe den Sitz des Bundestags, und erflürmte 
bie Frankfurter Hauptwache. Es waren „Germanen“, 
die ihr Heil nur von einer deutfhen Republik erwars 
tetr,. und von Jena und Halle auch nad Würzburg 
fich vergweigten. Die Polizei Korte mit dem Ohr 
des: Dionyſius, und Hafchte felbft nah dem Schatten 
an der Wand, Dur Beihlagnapme von Korreſpon⸗ 
bengen fam man den Namen ber Verſchwornen auf 
bie Spur, Die Bureaufratie überftürgte fi in ihrer 
Tpätigkeit unter den Augen des Landeövaters, 
Ordensgeſuche hatte der König durch Dekret vom 
7. Dezember 1825 unterfagt, da er Berdienite aus 
. freien Stüden zu würdigen wiſſe; alfo mußte wieder 
einmal; augenfällig vor Gatilina und feinem Anhang 
das Vaterland gerettet werden, Run wanderte von 
Mündend Hochſchule der berühmte Ofen, von Würze 
burg Schönlein in's Ausland, Vürgermeifter, vordem 
Prof. Behr, das liberale Rammermitzlied, für 8 Jahre 
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auf die Feſtung, nachdem er wegen Majeftätöbeleidigun 

vor dem Bilde des Königs Möbitte geleiſtet. Man 

fand glaubhaft, daß der praftifhe Arzt Dr. Eifenmann 
fi bereit den Sammetmantel als künftiger Herzog 
von Franken Habe fertigen laffen, und er wanderte auf 

— ſechzehn Jahre in's Gefängniß, um ſchließlich, nad 

allerdings gemilderter Haft, ala Kämpfer für konſti⸗ 

tutionelle Monarchie in der Nationalverfommlung zu 

Frankfurt ſich Hervorzulbun! Es galt ein Erempel zu 

ftatuiren, wobei immer Einer für Viele zu büßen 

bat; doch blieb dem König der Vorwurf deſpotiſcher 

Härte nicht erfpart, weil er mehrfahe Gnadengeſuche 

abgelehnt Hatte. Chorburfchen oder Philifter, jedenfalls 

palitifhe Philiſtec, konnten von Glück fagen, wenn fie 
für ihren Traum von deutfcher Republik nur mit einem 
oder mit anderthalb Jahren In der Frohnveſte oder auf 
der Befte Oberhaus büßten. So hat die Thorheit junger 
Leute und die Dienftbefliffengeit der Behörden (vor 
allen eined Hrn, v. H.) viel Unheil angerichtet, und 
nit nur den aktiv oder paſſiv Betheiltiten, fondern 
aud dem mit aller Strenge rüdmirkenden Fürſten wehe 
nethan, Revolutionen find theuer, aber man wird zu‘ 
fpät inne, was fie koſten. Es bleibt doch wahr, was 
einer der geiſtreichſten Politifer an der Meige des Jahr 
hunderts, der Herzog v. Luynes, Äußerte: „Die Völker 
lieben Veränderung; fte hoffen ihre Berfafjung zu vers 
beffern und verſchlechtern ihre Zuſtände und behalten 
ihre ſchlechteren aus Furcht vor noch ſchlimmeren.“ 

Es iſt ein Blüdipiel: wie es der Einzelne treibt, fo 

looſen auch die Böiler, Der König bat nie mehr aus 

ber Seele geſprochen, als da er (Geb. IL, 19) das 

Diſtichon „An die Demagogen* niederſchrieb: 

Nur fo ihr Men lüder, ihr Feinde 
en — wird > en 
Schon nad dem Frieden von Tilſit ſchreibt Bötti⸗ 

ger an Johannes Müller aus Dresden: „Der Prinz 

von Bayern bat Bier durch umerfünftelte Wißbegierde 
und Deutſchheit fehr gefallen,“ Er, der fon 
als Jüngling für die deutſche Freihelt Opfer gebracht, 
und ald Mann und geborner Regent feine nationale 

Geſtunung niemals verläugnet hatte, follte jet von po⸗ 

litiſchen Widellindern, den Jungdeutfchen oder deutſchen 

Zungen, lernen, ein befferer Deutſcher zu werben ? 

Diefe Zumutfung mußte ihm wie Hohn Mingen. Ber 

urtheilen wir den Herrſcher nicht, wenn er zur Siche⸗ 

zung der Ruhe und Ordnung in feinen Landen in der 

Demagogenjagd vielleicht zu weit ging. Mit Res 

volten läßt fi fo wenig wie mit Schleßgewehren fpies 

len: beim nächſten Anſturm opferte der König feine 

Krone! Man läßt mit Unrecht dem Xräge der 

Krone entgelten, was feine Werkzeuge hinter fels 

nem Rüden getban.*) Der in feinen Staatshand⸗ 


*) Der Nönig erlannte fpäter, daß er, durch amtliche Be⸗ 
richte getäufht, zu ftreng verfahren fei, und — 
Dere, nachdem hie id auch v. b. !iorbten von Wäriburg 
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lungen wie in ſeinen Reden verſatile Fürſt Wallenſtein, 
ber nach Saphirs Ausdruck, an förmlicher Gedanken⸗ 
diarrhöe litt, entließ als allmächtiger Miniſter manchen 
Beamten, der im ſpäteren Jahren fragte: „Aber 
fagen Sie: warum hat man Gie denn damals quieds 
ziert ?* Er hatte damals nod Feine Ahnung, daß er 
ſelbſt einft die Ehre Haben werde, der Partei der Line 
ken in der Kammer anzugehören. Er, die Triebfeder 
fo vieler Berhaftungen — wer weiß wie viel er wirks 
lich ſchuldet? hat perſönlich gleichfalls gebuld:t, und 
dom Schickſal verfolgt, zulegt dem undankdaren Vaters 
land den Rücken gekehrt: Ingrata patria, ne ossa 
quidem mea habeto! (Al. Ztg.) 


Diannigfaltigkeiten, 





König Ludwig 1 verausgabte von feinem Regie⸗ 
rungdantritte bis zum Jahre feiner Abdankung für: 
1. Oiyptoihet (Bau) 109,589 fl., für Malerei und 
Skulptur 195,126 fl.; 2. Walballa (Bau) 1,832,385 
Bulden , für Skulpturen 330,557 fl.; 3, Königsbau 
1,832,863 fl., für Möbel 33,565 fl.z 4. Saalbau 
468,176, für Malereien 256,465, für Möbel 


280,000 fl.; 5. Ullerbeiligenfirge 437,392, für Eins. 


richtung 44,107 fl.; 6. Gladmalerei (an Köln, Res 
gendburg) 333,551 fl.; 7, Bonifazinetirhe 697,676 fl.; 
8. Runjtausjtellungsgebäude 682,578 fl.; 9. Iſarthot 
25,856 jl.; 10. Hofgartenbögen 71,920 fl; 11. 
Aeußerer Hofgarten 24,877 fl.; 12. Feldhertnhalle 
245,738 fl.; 13, Monopteros 42,000 fl,; 14. Baye⸗ 
rifge Ruhmeshalle 294,709 fl; 15. zwei Bruns 
nen 474,434 fl.; 16. Bavaria mebit Gkulpturen 
294,709 fl.; 17. Bompejanifges Haus bei Aſchaffen⸗ 
burg 155,635 fl.; 18. Siegesifor 205,732 fi.; 19, 
Befreinngehalle bei Kehlheim 637,937 fl.; 20, Neue 
Pinatothet 109,576 fl; 21. Dom zu Speyer 
176,011 fl,; 22. Billa bei Edenkoben 154,384 fl.; 
23. Landhaus bei Schwabing 83,155 fl.; 24. Reiters 
fatue Mar 1. Kurfürften von Bayern 64,454 fl.; 25, 
Obelist 99,721 fl; Summa 10,589,878 fl. Mebs 
zere diefer Bauten, welche bei der Abdankung ded Kö⸗ 
nigs noch mit vollendet waren, ließ er vollenden, 
wozu eine jährlide Summe von 200,000 fl. angewie⸗ 
fen waren. Rechnet man hiezu die vielen Stiftungen 
und Liebeöfrenden des Königs, fo entziffert ſich, mas 
Bayern an ihm verloren hat. 





wandern mußte, auf die Rechtfertigung durch den damaligen 
Rektor v. Zajaulg: „Aber man jollte Königen die Wahrpeit 
lagen.” — Geſchieht auch, findet aber nicht immer Antlanz! 
— „Aud wahr aud wahr!“ 


Charade 


Verdiene die Erfte durch Rechtthun und Pflicht, 
Und tönen die Andern im trauliden Kreife 
Bon fröhlichen Zungen, dann ſchweige nicht. 
Das Ganze erſchallt dem Erhab'nen zum Preiſe. 
—— — — —— — 
Konzert 





Aſchaffenburg, 5, April, 


Die hieſige Caſinogeſellſchaft bot ihren Mitgliedern 
heute einen wahrhaft feitenen Genuß fomo;l in Bezug 
auf die Auswahl der zum Bortrage gebraten Tons 
ftüde als und inöbefonder: durch das Auftreten der 
bereitd in dem weileſten Kreiſen bekannten Rünftlers 
Beſchwiſter Fräulein Helena und Herm Hugo 
Heermann aus BadensBaden, 

Die Zuhörer loünten fih dem Eindrude nicht vers 
fliegen, oaß hier auf den jo ſchwierigen Inſtrumenten 
(Harfe und Violine) Leiſtungen mit vollendeter Meijters 
haft geboten wurden, und wir können dabei nicht vers 
ſchweigen, daß ſchon Die liebliche Erſcheinung der jugend» 
ligen Künftlerin geeignet war, für ihr zauberhaftes 
Spiel aufs Freundlichſte vorzubereiten, bevor fie noch 
die perlenden Töne ihrem Jujtrumente entlockte. 

Beſonderer Erwähnung verdienen tadelloſe Reinheit, 
Delitateſſe und Leichtigteit der Technit, der innige ſeeien— 
volle Vortrag und die vollendete Präziſion und Kraft 
des ganzen Spieled, welche in allen Burgen, insbefondere 
in dem Zuſammenwirken der beiden Geſchwiſter im 
Duo jür Bioline und Harfe von Epohr, zum vollſten 
Ausdrucke gelangten, 

Sehr großen Dank ſchulden wir Fräulein Leiblein 
aus Würzburg, welche dieſes Konzert in fo freundlider 
Weiſe unterftügte, und den beiden Künſtiern mit ihrer 
reinen und Hasgvollen Stimme, jo wie mit ihrem 
feelenvollen Vortrage würdig zur Seite fand, j 


Den Schluß bildete ein Arrangement von Gou;gꝰ 
„Ave Maria“ über das Präludium von Bag 
Geſang, Bioline, Harfe und Harmonium, weldes auf 
begeijterien Zuruf wiederholt wurde, und einen unver 
geßlichen Eindruck hinterließ. 

Die Erinnerung an dieſen Abend wird uns eine 
dauernde und höchſt freundliche fein. 

Schließlich können wir es uns nicht verjagen, Hm. 
Staatsanwalt Mepling für fein gelungenes Arranges 
ment ſowohl, als für feine Mitwirkung unfern Dant 
auszufpreden, 


Nedalteur Gußan Meftert — Drud und Berlag der W, Wai landtigen Druderei, 


Erbeiterungen. 
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Die Erbſchaft. 





Fortſethung) 


IV, 

Aber, o graufame Täufhung! faum hatte er feine 
Wohnung erreicht, fo erhielt er einen Brief von Cornelia, 
und was für einen Briefl Es war ein wahrer Keulen⸗ 
ſchlag, der ihm aus dem blauen Himmel der Täuſchun⸗ 
gen tief in die traurige Wirklichteit hinabſchleuderte. Es 
ift wahr, die Scprifizüge waren allerliebft, der Brief 
erfüllte das ganze Zımmmer mit einem lieblihen Duft ; 
er war mit unendlih viel Geſchmack zuſammengelegt, 
und dad jüngferlich Lofette Couvert konnte den weib⸗ 
ligen Urfprung nicht verleugnen. Aber leider war es 
nur eine unter Blumen verborgene Schlange. Der 
duftige Brief fagte unter taufend boniglüßen Umſchwel⸗ 
fer, daß die drei Probemonate fi ihrem Ende näher 
ten, und daß die Eoufine Cornelia feinen Wänfden 
kein Hindernig entgegenftellen werde, wenn er in den 
Genuß der von feiner Tante hinterlafjenen Güter tres 
ten wollte u, f, w. Dieß bedeutete mit anderen Wors 
ten: Man wünſcht Sie zu heiraten, und erwartet nur 
Ihre Erklärung ; die drei Monate find num bald vers 
floffen, und Sie haben noch fein Wort gefagt, beeilen 
Sie ſich alfo, die verlorene Zeit wieder einzubringen, 

Arthur befand ſich in einer Verlegenheit, die er im 
erften Augenblid für unauflösbar hielt. Die Zeit war 
fo ſchnell verfloffen, daß er den Ablauf der verhäng, 
nißvollen Frift nicht bemerkt haben würde, oder viels 
mehr er hatte nit daran gedacht. Die Tage des 
Olũckes zäplt man ja nicht, und da er nicht zur ges 
Hörigen Zeit und am redien Orte nachgedacht hatte, 
jo mußte er einen ſchnellen Entſchluß faſſen. Cornelia 
war nicht hübſch, aber fie war fo gut und hatte fo 
viele jhägenswerthe Eigenfhaften, daß Arthur eime un« 
geheuchelte Achtung und aufrichtige Freundſchaft für fie 
empfand, und er würde fie wenigftens ohne Widerſtre⸗ 
ben heimgeführt haben, wenn er Diympia nicht gefehen 
hätte. Diympia liebte er mit der ganzen Innigkeit 
einer erfien Liebe, und er hatte feit länger als zwei 
Monaten vielfältige Gelegenheit gehabt, ihre Sanftmuth 
urd Liebendwürdigkeit zu ſchaͤtzen. Sie befaß ganz das 
eirmehmende, unbefangene Weſen Gornellas, und übers 


dieß Hatte fie ein reigendes, wunderholdes Geſicht, und 
eine Stimme, die zum Herzen drang, Arthur hatte 
gehört, daß die reigende Blondine- nur ein kleines Vers 
mözen befaßz; aber er hatte noch mit die Jahre er 
reicht, in denen bie ſchönen Augen der Geldfifte die 
einzigen find, die ein freudiges Herzllopfen verurfachen, 
und die Reize eined Goldſackes waren nod nicht vers 
füprerifh genug für ihn. Was kümmerte ihn der Reiche 
tum, wenn er nur bad erfehnte Glück fand ? und 
worin anders findet ein Liebender das Glüd, als in 
dem Beſitze des geliebten Gegenftandes | 

Ehe Arthur feiner Eoufine antwortete, warb er in 
einem feurigen, leidenfaftligen Briefe um Olympias 
Hand. Er ſchloß mit den Worten: „Bon Ihrer Ents 
ſcheiduag hängt meine ganze Zukunft, das Glück oder 
Unglül meines Lebens ab. Ih hege gegen Cornelia 
nur die Achtung eines Freundes, die Freundſchaft eines 
Braderd; kann und darf id das Vermögen und die 
Hand meiner Couſine annehmen, wenn mein Herz auf 
immer Ihnen gehört ?* Ws Antwort erhielt er fols 
gende, mıt etwas unſicherer Hand geſchriebene Worte: 
„Nehmen Sie an, was Jhnen geboten wurde, Diyıns 
pia de Grandproͤ.“ — Sie liebt mich nichtl fagte 
Arthur zw ſich ſelbſt; ich heirathe die gute, fanfte Cor⸗ 
nelia, ich will die Uadankbare zu vergeffen ſuchen. Als 
er nad einem heftigen Innern Kampfe diefen Entſchluß 
gefaßt Hatte, antwortete er feiner Couſine, daß er, durd 
ihre jo wenig verdiente Güte beſchämt, — dieß war 
die reine Wahrheit, — ſich glüdlig ſchätze, — das 
war erlogen, — ihr einen Beweis feiner Dankbarkeit 
geben zu lönnen u, f. w. 

Diefem Briefe ſchickte er manchen Seufzer nad); 
aber alle ©rübeleien über feine allzu fanguinifcen 
Hoffnungen kamen zu fpät, Olympia war für ihn 
verloren, die nüchterne Wirklichkeit war an die Stelle 
ber fügen Täuſchung getreten, 

In der folgenden Woche beſtieg er mit ſchwerem 
Herzen denfelben Poſtwagen, in dem ec noch unlängit 
fo freudigen Sinnes Platz genommen Hatte, Ehe er 
ſich zu der Couſine begab, ſuchte er den Notar auf, 
den er jeit feiner erften Befuche nur im Vorübergehen 
gefehen hatte, Froͤnel empfing ihn mit pfiffiger, nes 
heimmigvoller Miene; aber Arthur bemerkte es nicht, 
er war mit feinen trüben Gedanken zu fehr beſchäftigt. 
Der Heirathölandidat meldet ihm feinen Entſchiuß, fo 


bald ala möglid Hochzeit zu machen, und erklärte, da 
er binfichtlich des Kontrakted Alles feiner Eoufine übers 
laſſe, und bereit fei, das. Aktenſtück ohne Welteres zu 
unterzeichnen. Da die Hauptſache einmal geopfert war, 
fo fümmerte er fi wenig um bie Nebendinge. Der 
Notar eröffnete ihm jedoch, der Kontrakt ſei jchon lange 
gemacht, und bie Kante habe auf dem Sterbebelte alle 
Klaufeln mit ihm verabredet. Arthur fand, daß die 
Selige BE, iprem Verſcheiden noch ungemein vleh, 

 feögegenwart gehabt, und bie Vorſichtsmaßregeln eiwas 
weit. getrieben habe, einen zerftreuten Blick 
auf dad verhängnißvolle Dokument, und fand nichts 
baran aufzujegen, Er fand ſedoch einen neuen Gegen- 
ftand, des Erftaunend, als er and, Ende am: fein 
Blick fiel auf, die Unterſchrift feiner Couſine, welche 
die jeinige zu erwarten fein, u 

(SYluß folgt.) 


eines Gelehrt u 
rn re 


(Bon Otto Jahn. — Aus den „Örenzboten“.) 


Die nalve Schilderung, welche Thomas Platter 
in feiner Selbftbiograpfte von dem Leben und Treiben 


—* den fahrenden. Schülern und ſeinem ferneren 


ldungsgang gibt, if. aus Freylags Bildern allgemein 
befannt, un die Lebendige Unſchaulichkeit feiner 
Darftellung aud gar keinen Zweifel zuläßt, daß er 
eigene Erlebniffe mit der treueften Wahrheit wiedergibt, 
fo maden doch feine Berichte auf uns einen fo ſeli⸗ 
ſamen Eindrud,, daß man geneigt. fein könnte, unge 
möhnlige und ausnahmsweiſe Erfahrungen darin zu 
.fehen. Man wird daher au einen andern Erzähler 
nicht ungern hören, der bezeugen kann, wie das, was 
und jetzi fo ſchwer begreiflich erſcheint, einft an ber 
Tagesordnung war. Gin Benebiktinermöng des Klo⸗ 
fterd La ach am Rhein, Brater Johannes Pie 
montanud, hat in einem am feinen geliebten Brus 
der Philipp, Schulmeifter in Münſter⸗ und Weſt⸗ 
phalenland , gerichteten Reiſebuch (Odeporicon) jeine 
Lebensweiſe, u. feine Jugend und feinen Bil⸗ 
dungdgang ausfäprlid geſchildert. Als Gelehrter ſchreibt 
er lateiniſch in fließender_ Sprade, die durch Eitate und 
Aufpielungen von feiner klaſſiſchen Lektüre Zeugniß abs 
legt, doch läßt das fremde Kleid nirgend Unmittelbar, 
keit und Friſche lebendiger und treuer Jugendeindrüde 
vermiffen. Wer aus feiner Handſchrift ihm nacherzählt, 
muß freilich beträcptli kürzen, aber er würde ihm Un⸗ 
recht hun, wenn er ihm nicht im ber Multerſprache 
einfach und ohne klaſſiſche Reminiecenzen reden ließe, 
Johannes Büßbach If in Miltenberg 
im Jahre 1478 geboren, der Sohn Meifter Conrabs, 
eines ehrfamen, nit unbemittelten Webers, Als Hair 
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ned Rind, nahm ihn ” Schweſter feines Vaters, die in 
** Ehe mit einem reichen Mann Iebte, zu fich 
und erzog ihn mit mütterlier Liebe, Früßzeitig ſchickte 
fie ihn in die Säule; Anfangs Iodte fie ihn mit 
Brezeln, bie er zur Belohnung erhielt, wobei er des 
boragiihen Berfes eingedenk iſt, daß 
manchmal auch liebloſende Lehrer ben 
— — — 


Geis nachher hielt fie ihn mit Ernſt zum Schulbeſuch an 


und ſparte die Ruthe nicht. Epäter dankte er ihr dieſe 
verfländige Strenge — denn, ſagt er wieder mit Horaz, 


warb — er — ſo bewahrt die 


Der Knabe wußte ſie aber noch ſo wenig zu würdigen, 
daß er ſich, als nad vier Jahren die mülterliche Pfle⸗ 
gerin ſiarb und er lin's elterliche Haus zurückehrte, 
mit der Hoffnung tröſtete, mit der Schule werde es 
nun vorbei fein. Darin käuſchte er ſich; feine Eltern 
hielten ebenfalls auf fleißigen Schulbefuh, aber die, 
Auffiht konnte nicht fo ftreng geführt werden. Go 
brachte er manden Tag im Kahn auf dem Fluß, flatk, 
im der Schule zu und entiuldigte fid vor dem Rehrer 
bamit, daß er zu Haufe im der Werkſtatt oder in ber 
Kuche gebraucht worden fei. Eines Tages hatte er ver⸗ 
geffen, daß er an einem Faſttage hinter die Schule 
gegangen war und brachte als Eutſchuldigung vor, daß 
er auf den Braten habe Acht geben müſſen. ix, Ver⸗ 
fdumnig und Lüge mit Nuten geftrigen, war er fleis 
Big, fo Tange ihn die Schmerzen der Striemen und 
Narben beim Sitzen warnten; bald verlockle ihn wieder 
das luſtige Kahnfahren. Da erregte er einmal bei 
feinem Bater Verdacht, dem die lateiniſchen Bocabeln, 
die der Knabe ala frifch gelernte nach der Schule her⸗ 
fagen mußte, fo befannt vorfamen, und am andern 
Tage brachte die Mutter felbit ihn in die Schule und 
forderte den Lehrer auf, ihn mad Verdienſt zu firafen. 
In die Schule konnte Hand nun nicht wieder ges 
bracht werden, und doc fand des Vater Sinn darauf, 
der Sohn folle ftudiren und geiftlich werden, Da traf 
es ſich, daß der große Sohn eines Nachbarn als fahr 
vender Gchüler (Beanus)*) von ber Hochſchule in den, 
Ferien nad Haufe kam und von feiner Gelehrſamkeit 
und dem Studentenleben viel Gerede machte. Der ers, 
bot ih, wenn man den Kaaben ihm anvertrauen wollte, 
väterlich für fein Wohlergehen an Leib und Seele zu; 
forgen, ihn zum Lernen umd zu allem Buten anzufüh⸗ 
ren und nad Einigen Jahren als perfelten Gelehrten 
wieder heimzubringen. Der Bater ging nad wieder 
bolter Rüdjprage mit dem vielverheißenden Beanus 
darauf ein, überantwortete diefem eine Summe Geldes. 
und fagte ihm fernere Unterftägung zu, nur folle er 
für feinen Hans forgen, und es ihm nicht fehlen laſſen. 


*) Beanus iſt eigentlich die a für den noch micht 
dur feierliche s vortion zum ren erhobenen Schüler, 
Darm ac gerinalanyig Tr DenJahrenben Schüler Aberhaupt, 
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Der war froh, aus bem Drt zu kommen; er dachte 
nad dem Sprichwort, draußen in der Welt hingen bie 
Bratwürfle an den Zäunen, und die Häufer felen mit 
P arinenfuchen gebeckt, und wer ihm fragte, bem ver» 
fiägerte er, unter zehn Nabren bleibe er nicht aus, aber 
dann käme er als Doktor heim. Go rüdte der Abs 
ſchled heran. Der Bater verfammelte die Angehörigen 
zuin feierlichen Abſchiedetrunk, nab dem Sohn mit 
vielem frommien Vermahnungen feinen Gegen und bes 
nleitete ihn ınit-der Familie bis and Thor. Die Mut: 
ter. ging weinend und klagend mody eine Strecke meiter 
mit. Der Beanus, der merkte, daf au dem Knaben 
wei ums Herz wurde und fürdtete, er mö dte am 
Erde’ wilder init umfehren, rede’e ihr zu, fle ziehen 
zu loffen ; ed gehe ja nur nad Nürnberg, von wo fie 
dur; Handeld: und Fußrleute Immer „zute Nachrichten 
von. ihrem Ergehen befommen, würde. So trennte. fie 
fich denn von ihnen, und Hans ſchlich bitterlich meinend 
Binter feinem Beanus her, der ih Anfangs mit guten 

dorien tröſtlich zuſprach; je meiter fie ſich entfernten, 
je weniger an ein Umkehren zu denken war, deilo kür⸗ 
zer und härter wurden feine Weifungen an den Kna⸗ 
ben, den er vor fih hergehen ließ, 

(Fortiegung folgt) 


Die Bukowina. 


In der ſtatiſtiſchen Abthellung des öſterreichiſchen 
Minifteriums wurde eine Karte ——“ —— 
die im vielſprach gen Kaiſerſtaale noch vereinzelt und 
gleichſam willkürlich eingeſtreuten Sprachinſeln mit wech⸗ 
ſelnden Farben bezeichnet find. Dieſe bunten Puntkie 
führen in vielen Fällen zugleich auf Gebiete, bie theils 
in geographifher, theild in ethnographiſcher und Häufig 
in beiden Beglehunge Mertwürdiges bieten. Wir 
führen mur aus der Grinnerung einige wenige an: 
die Boccheſen bei Cattaro, die Morlafen, das Beine 
Gebiet der Sotſcheer in Krain, die Wenden in Kärns 
ten, in Welſchlytol die deutſchen Gemeinden, in Güds 
Iprol die Gredner, in Ungarn die Zipfer und viele 
andere, in Böhmen die Egerländer, in Mähren die 
Hannaken, In Balizien die Wlachen. 

Das Gebiet der romanifhen Wlachen iſt die Bus 
fowina, eine der am wenigjten befannten und dennoch 
Intereffanteften Prodinzen des Reihe, Im Jahre. 1775 
tam das Linden an Defterreih; die Pforte trat es 
In einem freiwilligen Akte ab, um es der rufflicen 
— zu enziehen. Seil dieſer Zeit führte dieſer 
ndrdlichſie Theil des alten Moldauteiches hineingedrãngt 
gleichſam in die polniſche und ſiebenbürgiſche Gebirgs⸗ 
welt, ein geſondertes Leben, tiotz dem es in einen 
galiziſchen Kreis verwandelt wurd. Die gefonderte 
Lage bed , die befondere Abſtammung und 


Spradie und Religion Tieken nur wenig Aenderungen 
oder rungen” zu. Bu den Ießtern darf man 
allerdinas in erfter Meihe die Umwandlung des Haupt⸗ 
orted Gxernomi in eine mehr ober weniger. beutjde 
Stadt zählen. Und es ift eine fchöne, heltere Statt, 
auf einer Anhöhe am Pruth gelegen, Sie hob fi ans 
fänglig nur lanafam umter der öfterreichifchen Herr⸗ 
ſchaft, aber feit Vollendung der Babn Lemberg-Ezerno« 
witz gewann fie, gleich Lemberg ſelbſt, einen unglaub⸗ 
lien Aufſchwung. Nach dieſem ift fie im kurzer Zeit 
die wohlbabendſte, beiterfie und bevölkertſte Stadt: Ga⸗ 
ligiend geworben. Der Ausbau der Bein nad Dbefla, 
wird fie in gleicher Steigerung zu, einem der bedeutend» 
fien Plätze des Reichs machen. 

Ejernowitz vermittelt: hauptſächlich deu Verkehr 
zwiſchen Rußland und Defterreib ; dann zwiſchen den 
DonaufürtentHümern und Norddeutſchland, und fobald 
die genannte Bahn vollend-t. fein wird, werden Die. 
norddeutfhen Waaren ihren Weg Über Czernewitz nad 
dem Schwarzen Meere nehmen. Im verfloſſenen Jahre. 
befonderd gingen Frucht und. Vieh in. ungemöänligen. 
O iantitäten aus Beffaradien und der Moldau nord» 
wärtd, Die Geſchichte der Stadt bietet eine Wieders 
legung der Anfiht, daß eine allzu gemiſchte Bevölke⸗ 
rung dem Aufſchwaunge eins, Orteß, oder Landes ent» 
gegen fei. Unter der moldauiſchen Regterung nur ein 
großes, vernachläſſiztes Dorf, Sitz eined Jspravnik, 
wurde es neben der rein wlachiſchen Haupt» und Refi⸗ 
denzitadt Suczawa kaum genannt, Sucjama, am gleiche 
namigen Fluffe, zieht jht, feiner Ruinen und Baureſte 
wegen, böditeng einen Altertgumsforfher an, Während‘ 
Ejernomwig, der Tummelplak von einem Dußend vers 
fbiedenen Nationalitäten, feinen Ring und Einfluß 
übernommen bat, 

Die Moldauer oder Wlachen, die alten. Ein vohner 
des Landes, nehmen in Ejernomig faum mehr, durch 
Zahl und Eigenheit, die erſte Stelle ein; das deutſche 
Wefen hat fie verdrängt, und wit diefen rivafllirt jet‘ 
das polniſche. Muthenen, Ungarn, Juden, Armenier, 
Lipowaner, Hızulea, Ruffen und Franzoſen find das 
neben im größerer oder geringerer Anzahl vertreiem, 
Ein Deittpeil der Bevölkerung der Bulowina befteht 
aus Wlachen ; ihre weiche und mohlfingende Mundart 
ift eine Tochterſprache der lateiniſchen. Sie wanderten 
unter Dragofh, dem Gründer des Moldaureices, im 
14. Jahrhundert aud den Marmoros in die Bulowina 
und in die übrigen Grbirgsiänder der Moldau ein. 
Polen, Ungarn und Türken, nachher auch Rußland, 
ftritten um den Beſitz der Hoheitsrechte Über die Mols 
dau, Nicht der ſchlechteſte Theil war es, welcher Jend⸗ 
lich durch Deſterreich der Fanariotenwirtihſchaft entzogen 
wurde. Aber im Volke erkennt man noch mancherlei 
Spuren, die auf die orientaliſche Herrſchaft zurückführen. 
Das Landvolt, ein fhöner, robufter und doch leicht 
nd hoch gebauter Schlag, erinnert dur feine Klei⸗ 
dung und Behandlung des Ropfhaared an verfhiedene, 
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noch jet der Pforte angehörige Ragen. Hemd mit 
weiten Aermeln; ein breiter Gürtel; enge Beinkleider ; 
Spitzſchuhe, halb Gandale, Halb Opanta; das Haar 
an der Stirne kurz gejhoren, am Binterlopfe lang: 
faft alled wie bei den türkıfyen Bosntafen. Auch die 
Kleidung der Frauen hat elwas Orientaliſches und man 
fleht viele Köpfe von antik edler Bildung. 

Phantaflifger und in bunten Farben geht ber 
Huzule einer; feinen breifrämpigen Hut verziert er 
mit Pfauenfedern, Der Huzule ſtammt aus Rußland 
und bewohnt das Gebirge bis hoch in die Karpathen 
hinauf. Ebenfo die Lipowaner gder Filopowaner, eine 
fonderbare griechiſche Sekte, denen bei der Niederlaſſung 
Befreiung vom Militärdienft zugejagt werden mußte. 
Die Armenier gehören theils zu der leiteinifhsarmenis 
fen Kirche, theils find es Nejtorianer oder Eutyjianer. 
Das Heine, ſchöne und höchſt fruchtbare Ländchen vom 
Dniefir, Pruth und Sereth theils durchſtiömt, theils 
begrenzt, iſt ſtellenweiſe son prachtvollen Buchenwäl⸗ 
dern bedeckt, die ihm den Namen (But) gaben. 


Mannigfaltigkeiten. 





Man ſchreibt aus Berlin: Die Nr, 55 bes 
Aladderadaiſch“ vom 1, Dez. v. J. enthielt eine bildliche 
Darftellung aus Eöthe's Fauſt, mit der Scene, in welcher 
Grelchen den Fauft vor der Geſellſchaſt des Mephiſto warnt, 
als Unterſchrift. Die Staatsanwallſchaft hatte im der 
Aehnlichteit der Porträt? mit den drei Herren, Graf 
Bismard, Juſtizminiſter Graf zur Lppe und Stadt 
gerichtsraih Tweſien und anderer Umſtände deduzirt, 
daß Tweſien als Gretgen den Miniſterpraͤſidenten als 
Fauſt, vor der Geſellſchaft des Juſtiguuaiſters warne, 
und deßhalb Anklage gegen den Kedakteur Dohm wegen 
Beleidigung des Juſtizminiſters Grafen zur Lppe ers 
boden, Der Staatsanwalt Shüß hielt dafür, daß man 
in Erwägung deffen, daß der „Kladderadatſch“ ein 
Witzblatt jet, die Sache wozl milder als gewöhnlich 
auffaffen idnne. Dennoch müffe er im Hinblick auf 
bie Schwere der Beleidigung, melde darin liege, daß 
der Zuftigminifter ald em teufliſcher Rathgeber darges 
flellt werde, eine Gefängnißitrafe von 3 Monat und 
Me Vernichtung ded betreffenden Bildes beantragen, 
Der Bertheidiger ded Angeiagten führte aus, daß nur 
die bildliche Darftellung Gegenjtand der Anklage jei, 
und daß diefelbe deßhalb jegt mit mehr mit auf den 
Tırt ausgedehnt werden ldune, Ob der Mephiſto wirt 
lich ein Porträt ded Juftigminifters darjtelle, ſei nicht 
nachgewieſen worden, und deßhalb mũſſe er dem Ge⸗ 
richiehof anheimgeben, eine Beweirjührung nad Liefer 


Richtung Hin eintreten zu laſſen. Als der „teufli 
Rathgeber“ könne Mephiſto nicht aufgefaßt End 
dern als das Prinzip der Jronie. Der Dichter felle 
ihn dar als ein Wefen, das ironiſch die Schwächen der 
Menſchen verfpotte, welche die letzten Geheimniffe er» 
forfgen wollten. Redakteur Dohm: die Idee des Bildes 
repräjentire nicht feine perſönliche Anfiht, fondern die 
der Gegner des Grafen zur Lippe, denn feine eigene 
Anfiht fiche inſofern mir der jenes Vertpeidigerd in 
Widerſpruch, ald er (Dohm) im den Grafen zur Lippe 
fet3 einen Mann erblidt Habe, der zwar nie etwas 
Böfes gewollt, der aber aud nicht etwas Gutes ges 
ſchaffen habe. Der Gerichtshof erkennt auf 100 Thir. 
Geldſttafe. 





Der Klavierfabrikant Langier in Marſeille hat 
ein Erfindungspatent für einen Hemmanadapparat er⸗ 
halten, durch melden Eiſenbahnzüge im fhnellften Lauf 
binnen einer Sekunde mit Befeitigung jeder Gefahr 
eingehalten werben können, 


Dreifylbige Charabe, | 





Gluͤcklich nenn’ ih Jenen, den die Gottheit 
Bütig fendet, was mein Erſtes ift;' 
Wenn der reinen Liebe Himmeldwonne 
Hoch entzüdend aus dem Herzen fließt, 
Es zu fein, was diefe Eyibe deutet, 
Fühlſt Du, Mädchen! dieſes Götterglück. 
Purputröihe mal.’3 auf Deine Wangen, 
Ziehet heimwärts deinen trunl’nen Dlic, 
Heilig fei die zweit’ und dritte Sylbe 

Dir, wo immer nur dad Heu'ge thront, 
Wo Verſöhnung mit den Menſchenkindern, 
Wo erbarmend ew'ge Lebe wohnt. 

Di umfäufelt jtets, wie Maienlüfte 

Dort der Botiheit Hohes Strahlenbild; 
Siehſt es duldend an der heil’gen Stelle, 
Duldend und vergebend, fanft und mild, 
Zu dem Ganzen zieht ein ſtilles Sehnen 
Zünglinge und Mädchen mächtig Hin, 
Dort verfiegen lang gefloß’ne Thränen, 
Wo der Lıebe Sorgen auch entflieh’n, 
Dort winkt dir der Lohn für deine Treue, 
Shmüdet, Maädchen! dich der tolde Kranz, 
Wohl dir dann, wenn niemals bitl’re Reue 
Trübt des Lebens heil'ren Früplingäglanz, 


5 
* ® 


Wevalter Gultav Meitert — Drud und Berlag der 4, Wai landt’iden Druderei. 


Srheiterungen. 
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Die Erbſchaft. 


(Schluß) 


Iſt die Unterzeichnung dieſes Kontraktes aud noch 
— Beranlaffung meiner ſeligen Tante geſchehen d fagte 

ihur. 

Ad! mein Gott ja, antwortete der Notar mit ber 
ihm eigenen Gutmüthigkeit, die Berftorbene, melde 
die Unerfahrenheit ihrer Nichte Lannte, hat Alles ges 
ordnet, und wenn Sie gefälligft unterzeichnen wollen, 
jo ift die Sache abgetpan. 

Ohne ſich länger nöthigen zu laſſen, nahm Arthur 
eine Feder und unterſchrieb. 

Eine fonderbare Kontraftöunterzeihnung, murmelte 
er, als er bad Haus des Notars verlieh und fih zu 
Gornella begab, 

Er fand die Letztere allein mit Madame Bonnes 
main, der Gefellfgafterin, die ihm bei feinem erften 
Defuche empfangen hatte, Die Couſine zeigte ihr immer 
große Achtung und Ehrerbietung, aber die alte Dame 
ließ fi wenig bliden, und außer den Mahlzeiten ver⸗ 
lleß fie ihr Zimmer nur fehr felten. Arthur Batte die 
nicht befonder8 beadtet, und er Gatte ſich gegen fie 
immer in den Gränzen kalter Höflichkeit gehalten. Gors 
nelia meldet ihrem Coufin, dag Olympia abgereift ſei. 
Aber, ſetzte fie mit einer ihm nicht recht erflärlichen 
Schaikheit Hinzus fie wird bald wieder kommen. 


Bierzehn Tage fpäter war Olympia, trop dem Bers 
ſprechen der Goufine, nod nicht wieder da, und gleich⸗ 
wohl war die Bermäplung Arthurd mit feiner Coufine 
auf eben diefen Tag feftgelegt; aber dieſe ſchien die 
Abwefenheit ihrer beften Freundin gar nicht zu bemers 
fen, und Arthur, der den Beweggrund diefer Abweſen⸗ 
Heit zu errathen glaubte, fragte aud mit nad ihr. 
Nur wenige Bälle waren im Salon verfammelt; meis 
ſtens Freunde Arthurs, die als Zeugen bei feiner Ver⸗ 
mäplung gegenwärtig fein follten; dann der Motar, 
und ein paar alte Belannte ber feligen Madame Lams 
periy. Es fehlte mur mod die Braut, die noch mit 
ihrer Toilette befgäftigt war. Arthur mar etwas bes 


_ megt, Es thut wohl Miemand einen fo midligen 


Freitag, 10. April 


I 1868, 


Schritt, ohne eine gewiſſe Bellemmung, eine ahnungs⸗ 
volle Bangigkeit zu empfinden; und um fi zu betäus 
ben, ging Arthur mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab. Die Zimmerpromenade Halte ſchon eine 
Weile gedauert, ald die Thüre bed Mebenzimmers 
aufging, und die Braut, von Madarıe Bonnemain ges 
führt, in den Salon trat. Aber, o freudige Ueber⸗ 
raſchungl es war nicht Cornelia | erw ar Wir wollen 
den Namen der holden Braut nicht nennen, die Leler 
Haben ihm bereit errathen, Artthur flarrte die lieb⸗ 
lie Erſcheinung an, aber er fah nichts: alle feine 
Gedanken tanzten einen tollen Galopp in feinem Kopfe, 
das Gtücd feien ihm närrifd madgen zu wollen, er 
trante kaum feinen Augen. 


Olympia trat mit beſcheidenem Anſtande, von 
ihrer angeblien Geſellſchafterin gefährt, vor, und 
—— folgte in dem einfachen Anzuge einer Braut⸗ 
ungfer. 

Was bedeutet das 7 fragte Arthur, der, vom ſei⸗ 
- Befühlen überwältigt, in einen Lehnſtuhl geſun⸗ 

war, 

Das bedeutet, antwortete die Dame, bie wir bis 
jegt unter dem Ramen Madame Bonnemain gefannt 
haben: daß eine Kleine Perſonenverwechẽelung obwaltet, 
weiter, nichts; Sie fehen, welchen Mißverftändniffen man 
ſich audfegl, wenn man fi fo wenig um feine Bers 
wandten kümmert, Man begeht eine Menge mehr oder 
weniger komiſcher Mißgriffe, und Hält Angehörige, die 
fi, Bott fei Dank} fehr wohl befinden, für todt, 
Hätte ih mid um den Sohn meiner Schweſter nicht 
mehr gelümmert, ald Sie ſich um die Schweſter Ihrer 
Mutter Fünmerten, fo wären Sie heute nicht fo glüds 
li. Ihre Eo fine, das Hübjhefte Mädchen in Bons 
toife, zu heiralgen. Ich bilde mir etwas darauf ein, 
eine ſolche Nichte zu Haben, ſetzte die vortreffliche 
Dame mit gleichfam mütterlihem Gtolze Hinzu, Gie 
böfer Wildfang, danken Sie unferem werthen freunde 
Froͤnel und feiner liebenswürdigen Tochter, welche Beide 
fo gütig waren, in der Heinen Komödie, die ich ers 
jonnen hatte, um Sie Ihrem verwünſchten Paris zu 
entreißen, zwei wichtige Rollen zu fpielen, 

Arthur Lüßte feine Tante und feine Braut, und 
dankte dem ehrenwerlhen Rotar und deffen Tochter mit 
einem herzlichen Händebrud. Ws er In den Wagen 
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ftien, um nad dem Ralhhauſe und bon ba zur kirche 
zu fahren, fagte er zu ſich ſelbſt: Ich war bieher ge⸗ 
fommen, um eine Erbfhaft zu holen, und ich habe 
mein Glüd gefunden; ich bin wahrlich nicht betrogen. 


Bildungsgang eines Gelehrten am Ausgang 
des 15. Jahrhunderts, 





(Fortiegung.) 


Nah einem Marſch von zwei Meilen machte ber 
arme Junge fon im erften Nachtquart:er die Erfah» 
zung, wie fein Beanus die Pflicht väterlicher Fürforge 
auffagte. Kaum im Wirtshaus angelangt, beftellte 
er ein reichliches Abendeſſen, ließ eine Anzahl armer 
Beribandter und Bekannter zuſammenholen und traf, 
tirte fie von dem Gelde, das ihm Meifter Conrad mits 
gegeben Hatte, ohne fih um deffen Sohn zu kümmern. 
Als die mitleidige Wirthin frante, ob nicht für bem 
Burſchen, ; der meinend am Ofen „in ber Hell“ faß, 
gelorgt werden folle, meinte der wackere Pilenevater, 
dem thue Schlaf mehr nolh, als Effen, und zum Erftens 
mal mußte Hans Hungrig zu Bett gehen, Das nächſte 
Nachtquartier gab ihnen in Bifhofsheim ein Wer 
ber, der bei Meifter Conrad in Arbeit geftanden Hatte; 
er nahm ſich des Knaben an, verpflegte ihm gut, redete 
ihm mwohlmeinend zu und richtele feinen Muth mieber 
auf, daß er getroft weiter zog. So kamen fie in Tages 
märfden von zwei Meilen über Weinsheim und 
Langezen (longus dens) endlich nah Nürns 
berg, das mit feinen Thürmen und Binnen jo weils 
ber ſichtbar wurde, daß der ungeduldige Meifende das 
Ziel gar nicht erreichen zu kDnnen glaubte, Aber beim 
Eintritt in die Stadt follte er gewahr werden, tbie ein 
A⸗B. Ceſchütze mit feinem Beanus feinen Einzug hielt, 
Nachdem diefer dur; Erzählungen von den Herrlichkei⸗ 
ten Nürnbergs feine Erwartungen aufs Hochſte ger 
fpannt hatte, fagte er zu ihm: „Weil du noch nie hier 
wareft, ‚mußt du dir das Geflht mit Straßenkoth ber 
ſchmieren laffen, und dann gehſt bu Hinter mir her und 
unterfichft dich nicht, dich umzuſehen, oder mit offenen 
Maul die hohen Häufer anzugaffen; wenn ich in den 
Straßen auf ‚dich warten muß, gibt's im Wirthéhaus 
jämmerliche. Schläge" Mit unterbrüdten Thränen 
ſchlich Hans Hinter ihm drein and faum waren fie in 
der Stadt, jo flürzten aus den Häufern bie Schüler 
hinter ihnen her, machten ihm Eſelsohren und verfolgs 
ten ihn mit Schimpfen und Spotten bis zur Herberge, 
wo fie hörten, daß er als, Schüler dort bleiben werde. 
Aber der Beanus fand bei näherer Nachfrage, daß bier 
no zuviel Verkehr, mit. Miltenberg fei, ſein Schüler 
konnte leicht Nachricht nach Haufe gelangen laſſen, 
oder auch wohl Geſellſchaft zus Heimreiſe finden, Une 


ter dem Vorwande, daß Nürnberg mit Stubirenden 
überfüht fei, wurde wieder aufgebrochen, um einen 
freien Plab in einer Burfe*) aufzufinden, Ueber 
Forchheim, bad mit Recht den Ruhm feines weißen 
Brodes, mit Unrecht, wie Johannes Eritifh bemerkt, 
ben, die Vaterſtadt des Pilatus zu feir, in Anſpruch 
nahm, famen fierahd Bamberg, welter ihm außer 
ordentlich gefiel und durch eingerückte Verſe aus Got» 
fried's Chronik gepriefen wird. Im allgemeinen Armens 
bofpital fanden fie zwar gute Aufnahme, aber der Rek⸗ 
tor Gymnaſii verweigerte ihnen wegen der großen Zahl 
der Scholaftiei die Aufnahme, und fo ging es denn 
auf demfelben Wege wieder nach Nürnberg zurüd, Auf 
Johannes machte Nürnberg mit feiner Burg, feinen 
Reliquien und Reichbinfignien, feinem Verkehr mit reis 
den Handeläleuten aus fernen Ländern von Benedig 
bis Antwerpen den mächtigen Eindrud einer Weltftabt, 
wie fie Dr. Hartmann Schebel in feiner jhönen Eros 
nica befcpreibe, defjen Angaben er. and eigener Ans 
ſchauung beftätigt. Indeſſen war aud jeht feines Blei⸗ 
bens dort nicht; fein Beanus, dem ed ums Studiren 
gar nicht zu Ihum war, machte ſich mit ihm wieder auf 
die Sude nad einer paffenden Burſe und zog als 
ähter Badyant **) mit feinem Schützen in Bayern um« 
ber. Died müßige Vagiren war es, mas ihm behante, 
fein Schüler erinnerte ſich nicht, je ein lateiniſches Wort 
bon ihm gehört zu haben, von Lernen war Daher nit - 
die Rede, wohl aber vergaß er, was er noch aus ber 
Säule mitgebracht Hatte. So lange nun bas Geld 
reichte, das Meiſter Conrad beigefteuert hatte, wurde 
forglos in den Tag Hineingelebt ; als das audging, 
mußte ber Schütz betleln. Der Beanud war dazu zu 
bequem, auch wußte er wohl, daß man ihm als einem 
großen ſtarken Burſchen Arbeit bieten, aber Fein Als 
mofen geben würde, ber zehnjäßrige übel gehaltene 
Knabe Lonnte eher auf Mitleid rechnen. Kamen fie 
an einen Ort, fo murde Hana hineingeſchickt und mußte 
ſich dur grundlofe Straßen, in deren Roth er oft bis 
über die Knie verſank, und Schaaren biffiger Hunde, 
die ihn in Todesangft, auch wohl in wirkliche Todes⸗ 
gefahr braten, durchſchlagen und von Haus zu Haus 
Gaben heifgen. Am Ausgang erwartete ihn dann 
fein Herr, der auf bequemen trodenen Wegen um ben 
Ort Herumgegangen ar. Halte er nichts oder nichte 
Ordentliches befommen, fette es Schläge; bradte er 
etwas Gutes mit, verzehrte ed der Deanud und ließ 

nichts, oder den Abfall übrig. Dübel Hatte er 

immer in Verdacht, daß er von dem gefchentten Leben? 
mitteln ſchon etwas verzehrt hätte, und pflegte das 
probate Bachantenmillel anzuwenden, daß er ihn warmeß 
Waffer trinken und ausfzudten ließ, um zu fehen, 2 
er nichts fettes im Munde Hätte. Nun kam es nid 


*) Burje bie das Haus, in welchem Studenten uam 
men unter Autficht wohnten. 
) Daher 


— 5 — 


‚jelten vor, daß mitleibige rauen ihm in's Haus ries 
fen, fi an ben Tiſchen ſehen legen und gut bewirthe⸗ 
ten; fo oft der Beanus davon erfuhr, vergalt er ed 
mit reihlihen Päffen und Schlägen, 

Auf dieſer alademifhen Lauſbahn wandelte der quite 
Hans fechtend über Culmbach und Hof nah 

5bmen;z bort fanden fie in Raaden endlich eine 
Burfe, wie fle dem Beanus zuſagte. Der Gtanb ber 
Studien war fo niedrig, daß er troi feiner Unwiſſen⸗ 
beit als ein Gelehrter großtium konnte, ie theilten 
das Zimmer mit zwei alten Studenten , die auch ihre 
Shüten bei fih Hatten. Wegen ber flarken Källe 
pflegten die Jungen auf einer Bank über bem Ofen zu 
ſchlafen, von der Hans eines Nachts berunterflürzte, 
und weil er dabei nicht blos ſeinen Kopf, fonderm auch 
den Öfen befchäbiat hatte, befam er noch tüchtige Schläge 
in den Kauf. Da es hier, wo alles Bettelte, mit dem 
Betteln feinen rechten Fortgang balte, verlangte der 
Beanud, Hans folle durch Stehlen das Defizit ergäns 
gen, aber dazu ließ er ſich durch Feine Mikhandlungen 
beivegen, Mit dem Fuhlahr zogen fle nah Comes 
molau, von da nad eimiıen Monaten durch bie 
Pet wieder vertrieben, nad Mach tau, wo fie mır 
Pr fremden Schüler, einen Bayern mit feinem Schüßen 
anden. 

Der Beanus mußte ſich es alſo an dem genügen 
laſſen, was ſein —— etbetlelt und — was hier 
num nicht mehr zu vermelden war — an Hühnern und 
Enten zuſammenſtahl Dazu mußte 'er ihm als alter 
Vraktikus ſinnreiche Antveifung au geben, während es 
übrigens wit dem Lernen ſchiecht beftellt blieb, Auch 
that es ihm zunächft mehr noth, bohmiſch ala late iniſch 
zu lernen, weil er ſich auf feinen Bettelerpebitionen 
faum zu belfen wüßte. Da er es babel meiſtens mit 
den Frauen zu thun hatte, bat gr einen Mitfäller, 
ihm ein recht feines Kompliment zu Iehren „womit er 
auf hübſche Mädchen Eindrud machen kdune. Dazu 
war der gern bereit; allein ala Sans nah einigen 
Tagen mit der eindlernien Anrede bei der jungen 
Säwefter eben dieſes Mitfllers bie Probe machte, 
fprang bie entrüftet vom Stuhl auf, ergriff den Roden 
und ging damit dem Komplimentenmacer fo ernſtlich 
zu Leibe, dag diefer vol Schrecken rüdwärts zur Thür 
binaußftolperte, einige juhne Gänfe zerträt kind unter 
lauten Schmähungen des Mädchens über die Straße 
flog. Ad er dem Mitſchuler ganz beftürgt erzäßlte, 
was ihm für ein Empfang geworden fei, geftand ihm 
biefer lachend, daß er ihm die beleidigendften Unflätes 
seien beigebracht habe, Das lieh benn Hand zur 
— dienen, auf dieſem Wege keine fremde Sprah⸗ 





























(For tiegung folgt) 


———— 


Der brave Mann. 
(Ein Zeitbild,) 





Albetannt als braver Mann, 
Fange ich mein Tagwerl an. 

Eb' ich acht Uhr früh auffteb‘, 
Trink' ich ſchon im Wett Kaffee, 
Schlagt der Stundenbammer zehn, 
Ep’ ich eine Wurft mit Krehn. 
Punkt zwölf gehe ih zu Tiſch, 
Pünktlichkeit erhält mich ſriſch. 


Nach dem Eſſen ſchlafe ich 
Wohl zwei Stunden Töniglich. 
Und um vier Uhr, ad Herrjeh! 
Wartet ſchon auf mich der Thee. 
hat's auch feine Noth, 
Schmedt mir nur dad Abenbbrob, 
Dann beim Bier fprech’ ich mit Glud 
Bon ber hohen Politik, 


Allen Leuten geb’ ich Mecht, 

Streit befommt dem Magen ſchlecht. 
Bei den „Rothen” bim ich roth, 
Haß’ ben „Rüdfchritt”: bis in Tod. 
Bei den „Blauen* bin ich bläulich, 
Schimpf aufalle „Nothen” greulich. 
Bei den „Schwarzen“ -jag’-ich frei, 
Daß ich -längft ein Schwarzer ſei. 


Wird gewählt — in guter Rub’ 
Seh’ id hinterm Dfen zu. 

Sit mein Tagwerk jo vollbracht, 
Ei ich gegen Mitternacht 

Still vergnügt dem Bette zu, 
In die wohlverbiente Ruß, 

So Ieb’ ich ald.braver Mann 

Und kein Menſch hat mir was an. 


Mannig faltigkeiten. 


Die jũnaſten Aſſiſen des Departements Bau elufe 
ſaßen über eine Verzweiflungsthat eined kaum 19jäpris 
gen Maͤdchens, Felie tas Peillent zu Gericht. Am 6. 
Februar Hatte flejin ‚der Kirche am Altar, auf ihrtn 
Berführer gefchoffen, im Augenblick, als er mit feiner 
jebigen Verlobten die Ringe wechſeite. Die Verwun⸗ 
dung war nicht bedeutend, es blieb aber Immer ein 
Mordverfug, Es war Dieß fo recht ein Fall für ein 
franzöfifches Publitum, wo die Phantafie das Urteil 
erfegen muß, Felicitas, melde bis zu Ihrem Unglück 
eined außgezeichneten Mufed genoß, jede Unterftäsung 
des Meineidigen verädtlig abgewiefen und ihr Rind 


mit Auperfer Anfirengung  felhf erhalten, - Hatte ihren 


Bertbeidiger nicht, wie gewöhnlich, Hinter ſich, ſondern 
auf dem Schooße: ein ſchoͤnes zwerjähriges Rind mit 
großen unfhuldigen Augen. Dir Staatöprofurator ers 
Märte fi ganz mit der Bertheidigung einverflanden, 
und man glaubte allgemein an eine Freiſprechung; doc 
wurde Felicitas nicht völlig freigeſprochen, fondern we⸗ 
gen Verwundung zu 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
ee empfahl fie jedoch der kaiſerlichen 
nade, 


— 


Dem „Tageöboten aus Mähren” ſchreibt man aus 
Wien; „Die kaiferlige Refolution Betreff der Ver⸗ 
mählung des Erzherzogd Heinrich erfolgte konform dem 
minifteriellen. Vortrag vom 25, v. M., in welchem auf 
Brund forgfältiger Erhebungen Eonftatirt war, dag nur 
dem Domperen dv, Mayerhauſer der größte Theil ber 
Schuld zufällt und ihm daher der Ausdruck des aller» 
höchſten Mipfallend zuerkannt werde. Der Fürſibiſchof 
Riccabona von Xrient vermochte ed, jede Theil nahme 
an der Bermählungd» Angelegenheit von ſich abzuweifen, 
Erzherzog Heinrich und feiner Gemahlin (die immer 
nur Grau von Hoffmann genannt wird) wird im einis 
ger Zeit wohl die Erlaubnig zur Rüdtehr nach Defters 
reich ertheilt werden; es ſcheint jedoch, daß der Erz⸗ 
berzog von berfelben keinen Gebrauch maden wird, 
Er bezieht. im Auslande eine Apanage von 40,000 fi., 
die demnach gegen die der Übrigen Prinzen bedeutend 
verringert wurde." Kanonikus Maperhaufer, welcher 
die Trauung vollzogen hat, erhielt, wie von anderer 
Seite gemeldet wird, diefer Tage vom kaiſerlichen Prins 
zen einen ſehr jhönen Ring Im Werthe von zweitaus 
fend Franls. 


— — 


Aus Antwerpen wird vom 4. April geſchrie⸗ 
ben: Gefterm Abend wurde die Stadt abermals durch 
den heftigen Knall einer Naphtha⸗Exploſion erſchreckt. 
Ein Kanalſchiff mit 200 Faß Naphiha, nah Curag⸗ 

m bei Brüffel beftimmt, entzündete fi in dem 

ugenblide, ald man bie Anker lichten wollte, um mit 
der Fluth abzufahren. Das Schiff flog in Trümmer; 
bie zwei Mann, welche dasſelbe führten, flogen ebenſo 
wie die Maften und Yäffer Naphtha eine große Strede 
weit, die erjteren glückicher Weife, ohne ſich weſentlich 
zu befhädigen. Die in ber Nähe liegenden vielen 
Schiffe Hatten alle Müpe, fih aus ber gefährlichen 
Nähe des brennenden Schiffes zu flüchten. Der Dam 
pfer „Gaftor und Pollux“, welcher bereitö Feuer gen 
fangen hatte, wurde bald gelöſcht, ohne bemerkenäwers 
then Schaden zu nehmen, Das Schiff brannte bis auf 
ben Wafferfpiegel aus und erhellte durch die intenſive 
Flamme des brennenden Naphtha's die ganze Weſtſeile 
der Stabt derart, daß man auf dem Zıfferblatte der 
hohen Kathedrale genau die Stunden fehen lonnte, 





EiDie Wiener Blätter geben bereits Mittheilu 
Über die Amme, welche dad Gtüd haben wird, =: 
warteten kaiſerlichen Sprößling zu fäugen. Dieſelbe 
wurde auf Empfehlung des Komitats⸗Phyſikus in Toina 
ausgewählt, heißt Mofa Eiperbauer, ift brüunett, hübſch, 
ſchlant, 22 Jahre alt, und ſäugt gegenwärtig, wie «8 
die Vorfoprift erheifgt, ihr in muftergiltiger Ehe erzeugs 
tes Rind. Die betreffende Familie ift fehr mwohlhabend 
und die Frau Hat aus lauter Begeiſterung für das 
Herrſcherhaus diefen Eprenberuf einer Paiferlihe Amme 
übernommen, 


Dreifylbige Charade. 





Bar oft Hat man im fFelbe 
Zumal in alter Zeit, 

Denn Feind dem Feind ſich nafte, 
Mid Erfte ſchnell gemacht. 


Die Erfte und die Zweite: 
Aus Reu’ and Gottesf -rcht 
Berließ ich meine Heimath, 
Bog aus zu Gottes Ehr'. 


Die Sünden zu bereuen, 
Die ich verfhuldet Hab", 
Eil id mit reu'gem Herzen 
Zu des Erldſers Grab, 


Das Dritte ift ein Körper, 
Hart, leblod, wohlbekannt. 
Das Ganze ift ein Städten 
Born in dem Bayerland. 


Im dreißigiäßr’gen Kriege 
Da ging fein Ruhm zu Grund, 
Nur no ein hoher Felfen 
Thut früh’re Größe kund, 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 81: 


Der Waffermann fluht dem „Orkan“, 
Und zwar aus guten Gründen; — 
Der Mufelmann glaubt im „Koran“ 
Sein Himmelreich zu finden!” 
Doc legt fi weder Sturm noch Wind, 
So jehr der Exft’ mag flugen; 
Und bis der Lept? den Himmel find’t — 
Da kann er lange ſuchen. 
M. M. 


Rebel Guſtav Meiiert, — Drud mb Werlan der U. Wai landt ichen Druderei. 





Erheiterungen. 
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Zwei Ehen. 
(Aus den hinterlaſſenen Papieren der Herzogin von 
Rottingham.) 


l. 


„Mein Lieber!“ ſagte Frau Schmidt, auf die Uhr 
blickend, zu ifrem Gatten, mwelder in ein Buch vers 
tieft im bequemen Lehnſtuhle ſaß, und nicht im Min⸗ 
deften von der zärtlihen Anrede Rotiz nahm, deren 
ihn feine Frau gewürdigt hatte. — „Lieber ‚Auguft 1” 
rief fie nad einer Weile von Neuem, und ein geübtes 
Ohr konnte bemerken, daß der Ton ihrer Stimme bes 
reitö um eine halbe Rote höher war, als zuvor; aber 
auch jegl gab Herr Schmidt no keine Antwort, fons 
dern arbeitete mit dem Papiermefjer an feinem Bude 
weiter, um in feinen Studien nicht aufgehalten zu fein. 

Frau Schmidt war eine wunderhäbjche, guterzogene, 
Heine Frau, das einzige Kind mohlhabender Eltern; 
Herr Auguft Schmidt war ein wohlhabender, gelehrter 
Mann ohne Beruf, der nur den einzigen Fehler Hatte, 
daß er eben fo zerftreut und oft geiftedabweiend war, 
ald feine Frau reizbar, launenhaft und eigenliebig, 
Seine Vergeßlichkeit hatte mandhmal etwas Komiſches 
— er konnte z. B. den Hut feiner Frau ftatt feines 
eigenen aufjeen, eine weiße Weſte über eine ſchwarze 
anziehen, fogar ohne Hut dad Haus verlaffen u. dal. 
— allein eine unendlige Gutmuthigkeit, häuslihe Tus 
genden aller Art und eine große Boriiebe für bie Wifjens 
[haften wogen diefe Meinen fehler reichlich wieder auf, 
Herr Schmidt bildete ſich jedoch ein, ein großer Morals 
VPhiloſoph zu fein, und wenn ed ihm daher begegnete, 
bag ihm ein Buch diefer Wffenfchaft in die Hände 
fiel, fo überhörte er fogar die freundlihite Anrede ſei⸗ 
ner Beinen hübſchen Frau, 

„Auguft!* rief Grau Schmidt nun fo laut, daß der 
Heine Schooßhund, der auf dem Fenſterkiſſen zu ſchla⸗ 
fen ſchien, erfehroden emporfuhr und zu feiner Herrin 
hinkroch. „Schmidt |" wiederholte die Frau vom Haufe 
nod einmal im wirklich gereiztem Tone; da aber auch 
ber Lefer Hierauf feine Antwort gab, ergriff fie Hut 
und Handſchuhe, warf dem gefühllofen Galten noch 
einen Blick bitterer Verachtung zu, und eilte aus dem 


Zimmer, deſſen Tpüre fie Geftig Hinter ſich zuſchlug. 


Herr Schmidt lad etwa noch eine Biertelftunde 
emfig fort, ohne die Abweſenheit feiner Gattin zu bes 
merken; dann drehte er dad Bud um, flug Arme und 
Beine übereinander, blidte in die Wolken hinauf, und fehlen 
ins tieffte Nachdenken verjunten. „Elfe! liebe Elifel* 
rief er endlich enthuftaftifh aus, — „ich habe fo eben 
eine zroße moralifche Entdeckung gemacht, welche, wenn 
gehörig ausgebeutet, die ganze Staatsgeſellſchaft ums 
mwälzen wird, Ich kann Dir nog nit Alles fagen, 
allein Du magſt die Beleutung und Wichligkeit meiner 
Entdedung daraus abnehmen, daß fie die ganze Menſch⸗ 
heit rechtſchaffen machen muß. Uber, . . . wo eckſt 
Du denn, meine Liebe?" Erft jet bemerkte er, daB 
Elife nigt mehr im Zimmer war; er ſuchte fie im Er 
kerfenfter, wo fie vom Borhang Halb bededt, gewöhn⸗ 
lich zu arbeiten pflegte, weil fie Hier die Straße, daB 
Zimmer und ihre Arbeit zugleih überfhauen konnte, 
„Elije, Elifel* rief er und fuchte fie im Kabinet und 
Salon, bis endlih das Stubenmädchen hereinkam und 
ihm fagte, dag Madame Schmidt ſchon feit einer halben 
Stunde ausgegangen fei, 

„Hat fie keinen Auftrag für mid Binterlaffen 3“ 
fragie er. 

„Richt daß ih müßte, mein Herr!“ war die 
Antwort. 

„Sonderbar I” fagte Herr Schmidt, und meinte 
daun, es jeie doch jeltfam, daß feine Frau amdgehe, 
ohne ihm ein Wörtchen davon zu fagen, zumal fie wiſſe, 
dag fie beabſichtigt hatten, miteinander auszugehen, — 
wohin, das fei ihm zwar entfallen, aber jedenfalls 
haben fie um 2 Uhr miteinander ausgeben wollen. 
Er fah auf die Uhr und fand, daß er fie aufzuziehen 
bergefien hatte, blickte dann nad der Standupr auf dem 
Ramin, die noch luſtig pickte, weil fie unter Eliſens 
befonderer Obhut ſtand, und fand, daß es ſchon zehn 
Minuten über zwei Uhr war, „Seltfam,* dachte er; 
„nun If fie allein fortgegangen und hat mich nicht 
einmal angerufen.” Es verdroß ihn immer, feine 
Frau nit um fi zu haben, wenn er ihrer bedurfte, 
und er ward des unbehaglichen Gefühls nicht eher los, 
als big irgend eine neue Träumerei oder Lufiſchloß ihm 
den Verdruß aus dem Gedächtniß gebracht hatte, Auf 
einmal mochte ihm ein anderer Gedanke durch den 
Kopf gehen, denn er 303 heftig an ber Kiingel und 


rief dem eintretenden Stubenmädchen zu: „Sage ber 


Abqchin, daß wir heute um fieben Uhr fpetfen und ig 
zwei als Gaſte bei mir fehe,“ | 


, derfehte die Dienerin,- „Madame hat das | Gef 


Sen auf halb ſechs beftellt, weil fie ind Theater gehen 
w a“ 


„Sonberbar brummte Herr Schmidt vor ſich Binz 
„id; erinnere mid) jeht, dag fie mir davon fagte, allein 
ſch glaubte, das gelte für morgen, Wie dem num auch 
fei, eß Kleibt dabei, wir fpeifen um fieben UA; ud ich} 
erwarte ein befonderes feines Diner |? — Damit vers 
fentte er fich wieder von Neuem in feine Leftäre, 

(Hortfegurg folgt.) 


Bildungsgang eines Gelehrten amı Ausgang 
bes 15. Jahrhunderts. 





(Hortiegung,) 


Auch von Machtau veririeb fie eine Seuche, und 
nachdem fie einige Wochen in Garlabad die Bäber 
gibraucht hatten, wandten fie fih nah Eger, wo fie 
nicht allein als Scholares zugelafen, fondern bei reichen 
Leuten als Pädagogen für die Kinder, melde die Schule 
befuchten, angenommen wurden. Hier ging ed Hand 
gut, und er hätte elwas lernen Fännen, aber fein Beas 
nus, der jegt ohne ihm beftehen konnte, gönnte ihm 
nicht, daß es ihm ebenfogut und vielleicht beffer' ging, 
als Ihm ſelbſt, und mar ebenfowenig gemeint, fein 
Mecht, Bortheil von ihm zu ziehen, aufzugeben. Er 
vermietbete ihn daher am zwei Ältere rohe Studenten, 
denen er den Winter über alle Dienfte leiflen und’ für 
die er betteln mußte. MS er auf Zureden ber Eltern 
feines Zöglings ſich dieſer Knechtſchaft zu entziehen 
fuchte, lauerte ihm fein Beanus auf der Straße auf 
und fchleppte ihm im die Wohnung feiner Geſellen. 
Dort zerſchlugen ihn alle drei auf’ Entſehlichſte und 
ſperrten ihn die Nat in eimer kalten Kammer ein; 
Morgens wurde er, nachdem er für bie Folge Gehor⸗ 
fam gelobt Hatte, unter harten Bedrohungen entlafien. 
Als die Eltern feines Zöglingd dieß erfuhren, berebeten 
fie ihn, im ihrem Haufe zu bleiben und das Weitere 
abzuwarten, Am folgenden Morgen brang ber Beanus 
mit feinen Geſellen und einer Schaar von Schützen 


Schule aufzugeben, l mild davon und Fam 
plüdtich wieder — as aus feinem 


Beanud geworden fel, hat er nicht erfahren; mad; Mils 
tenberg hat er fi mit wieber gewagt ; feine beiden 
ellen mwurben fpäter wegen Diebitahls aufgehängt. 

In Carlsbad ging ber nunmehr zwölfjährige 
Hans, der auf eine Fortfegung felner Studien gänzlich 
verzichtete, in dem Dienft einer vornehmen böhmiſchen 
Familie, die ihm mit fi auf ihre Güter nahm. Wie 
ein Höriger murde er von einem Herrm an ben andern 


‚verfanft „ı vertaufcht,, verliehen und bediente bald im 


Stall oder auf der Weide das Vieh, bald ala Kämmer⸗ 
ling oder Reittnecht in der Burg oder am Hoflager die 
Herrſchaft. Funf Jahre verlebte er ‚unter mandperlei 
Abenteuern in einem Lande, deffen Sprache ihm, wie⸗ 
wohl er ſie fich jet bald aneignete, ſo barbariſch er⸗ 
ſchien, daß er, wenn die Burſchen den Mädchen Ständ⸗ 
den brachten, Immer glaubte, es werde Mord und 
Feuer gefchrieen, weil alle fi bei den Köpfen haben, 
Füglte er ſich aud zu Zeiten gefchmeidelt, wenn die 
Bauern, die jeden Fremden für einen Vornehmen hiel⸗ 
ten, ihn als Pan (Herr) Handle anredeten, fo fließen 
ihm doc Land und Leute ab, er konnte ſich dort nicht 
heimiſch fühlen, Bon den Räuberbanden in den böfs 
miſchen Wäldern, von ungeſchlachten Sitten, von Ketzerei 
und Aberglauben weiß er zu berichten. 

Als einmal eine alte Here, deren es damals im 
Böhmen viele gab — biefe war freilich aus Deutſch⸗ 
land dahin gefommen —, ſich erbot, In eine ſchwarze 
Kuß verwandelt, ihm in einem Tag und einer Naht 
über Berg und Thal, durch Wälder und Flüſſe nad 
Deutfäland zu tragen, verwünſchte er fie, wo fie hin 
gehörte, ind hölliſche Feuer, fo. groß fein Verlangen 
nad der Heimath aud war. Aber ohne übernatürliche 
Künfte fortzulommen, war nicht leicht, überall paßte 
man ihm ſcharf auf und Hielt feine gutem Kleider und 
Sachen unter Verſchluß. Die mußte er au im Stich 
laffen, als «8 im endlich durch einen glädlichen Zufall 
gelang, feiner Herrſchaft zu entwiſchen und dann über 
die Gränze zu kommen. Und als er erſt in Deufſch⸗ 
land war, da ließ es ihm feine Ruhe, bis er mit Hilfe 
wohlthãtiger Menſchen aud feine Vaterſtadt erreichte, 

Als Doktor kam er freilich nicht wieder nad) Miltens 
berg und flatt lateiniſch brachte er nur böhmiſch mit, 
die Freude Über feine Wiederkehr bei Verwandten und 

efännten war darum nicht minder groß. Seine Mutter, 
die ihn fon verloren gegeben Hatte, war überglücklich, 
aber mit einer Trauerkunde empfing fie ihn, die Ihn 
Bittere Tpränen koſtele: fein Vater war während feiner 
Abweſenheit geſtorben. Seine Mutter Hatte ſich wieder 
verheiratet pad im feinem Gtiefoater fand er einen 
braven Mani, der ihn mit herzlicher Liebe aufnahm 


und für ihn Gorge trug, wie für fein eigenes Rind. 


(Fortjegung folgt) 


—— —— 


Mab, Zipper. 
Fund Pech? — Das wird drei Groſchtn koſten. 
Zipper (lleinlaut. P 
Drei Groſchen? — — J — Be is 
t. — Laſſen mer B — 
et da ab 34 for ’n Groſchen Klnmdf Kit, 
Mad, Zipper. 


Sie kommen. 
Schwank in 1 Alt von E, Reinhardt, 













ni Berfonen: | 
Wilhelm Weber, Raufmann und Landwehrmann auß 


u 8 en? 

Airgufte, feine Todter BEN — — 
————— u Das werde ich ſchon beforgen. — Bis uf 'n leh⸗ 

Dat ber Hanblung, Diesben, get im Juni 1866) ten Troppen | | 

(Bühnen“ gegenüber Mähnffript,) 2, Scene. - 
. 4. Scene, : Die Borigen Augufe. 

Hinter, — Mittelthüre. —. Rechts ein großer Kleiderſchrank. Aupufte 

& u N) u und us bet mi t ihr 's ſchon gehärtt Gie werden mun 


jeden Bugeabit kommen. In Menvorf follen” fie 
fon zwei Huſaren gefegen haben. — Ach das find 
prädtige Leute, — Ih habe mie Immer fo 'n Huſa⸗ 
ren gewünſcht, wie ich in Botsdam war. — BVielleicht 
iſt Wilhelm unter den Huſaten. Ach wie wiltde ich 
mich freuen. — — 


ipper. 

Dur willſt dich ——— dein Valer / die Krer 
pazion vor Aerger Eriegt?? — I Du unnatürliche 
Tochter! Du biſi ja ſchümmer gegen deinen Vater wie 
’ne nalürliche, die ihren Bater gar nicht kennt. — Aber 
nimm Di im At! wi — a = ! — 
fe efinnt biſt. — w x meine Maa " 
welfent! — Bo willſt ’n bin 7* 2) y — * Du mir e Wort mit e Preifen 

Mid, Zipper mit einem Korbe. red’, dann wirſt De enterbt um Eriegft meinen anders 
So,“ ih will im die Stadt gehen und Bortätge‘| flug 
fen, Mab, Zipper 


eintäufert, Mah kann’ ja nich wiffen wie %8"fommt, 
36 mi ein Birtelpfund Worſcht und. ’ı“ halbes 3, Zipper! De wärſcht doch nich ? 
Augufte 


Slätgen Butter holen, Ein Biergröfhenbrod möchte 
ig Geld. Na Mamma mit 'n Vaierſiuch, da wird er fig 


ringen: — @®ieb mir mal 
" Zipper. per An mit ’a Enterben,: dad wäre eine un⸗ 
‚, Da ham merſch! Ich ſage es ja, nu gebt 3 nd aftrengung, 
Vetproblähfiten 108, Dean irrt era * — Zipper. 
ſotgen dann ordentlig, — Deßgalb bring nur gleich Du denkſt, weil mit oa 18? — Ich habe aber, 
e halbes Fand Worſ „um e ganzes Stüdchen Butlere Du wert es nur noch mich, geftern 5000 Thaler ger 
mlt, damit mer uns verfhangeh Können um ni auds | wonnen — im Traume. — 38 Dir das noch nid 
gehungert werden. — Bring doch e Fund, Peh mit! } | genug ? 5 s 
3 ugufte 
Ach, Bater, was nupt und bad, 


Er f Mad, Zipper, 
ech? — Zu was denn? 
Zipper (ernſt). 
Zipper (rabiat); Uebrigend habe ich mei gemacht, das 
Bu was? — Hiitill — Zu mas denn fonft ? | mit Di vor Ag u Da —— — Erſch⸗ 
MB zum uf de Köppe gießen, wenn fe kommen, tens ſtellſt Du Dig’ tänbfhrmin I 
ar Mad, Zipper. Auguſte. 
AG Herr ..:0 doch ni ? ZN — Iq ſoll nicht fpregen? — Das iſt 
N unni 
Jaaal ie wae bin wiithend 1 — Hier Zipper. 
GR — Was fol’ Gmb Beh — — SE fage Dir, Du biſt toob — flumm] Hernaqh 


Meifter Zipper. Seine Frau. 
Zipper im Schlafrock, ſiht auf dem Tiſche. 
Na 3 gu — Tage dj, — Schtene 

nf 36 fage > da withend. —' 


Dis“ auf! 'n lehten Blutstroppen um wenn Alle zu 
Grunde gehn. Ich laffe mer nich von de Preilin er- 
obern. — Bees Wafler — Scheidewaffer — Pe un 
Säihefer! Alles giege ihn anf de Köppe, wenn ſe 
fontinen, — Herr Gott! warum ham fe fe aber’ auch 
Über“ de’ @renze gelafjenl — Id Hätte follem ’8 Konts 
mando haben. — IH Hätt’n fon mollen ’n eg 


— ñNñ — —— 3 


— 320 — 


—A 
werde ich Dich zweelens e Bischen herrichlen, daß Du 'n 
Prelſen nic gefällſt. — Da komm e mal ber, 
werde Dir jeht de Haare kahl abſchneiden. 


Augufe 
Um Gotteswillen. Der Papa ift wahnfinnig. 
Mad, Zipper, 
3, Zipper! De wärſcht doch nich ? 
: Zipper. 

Keene Widerfegung! — Hernach werde ih Did 
drittend mit Kienruß einreiben un Dir die alte Con⸗ 
touche von der feligen — zum Anzlehen geben. 
— Allons vorwärts | 

—— (verſteckt ſich hinter die Mutter). 
Mamma um — Das iſt ja graͤßlich. 


Zip 
Denn Du das nid) wlh — kriechſt Du hier in 
ben Kleederſchrank, jo lange e Preiſe in der Stube is, 
— Sonſt! (Er ſchnappt mit der Scheere), Ich bin 
e mal withend. Ich ſchneide Euch alle Ohren runter, 
wenn Ihr nich wollt. (Er geht umber und ſchnappt 
mit der Scheere). 
Auguſte. 
AG Herr Bott ja — Ich will ja gern in den 
Kleiderfchrant. — Laß nur Deine Berjgönerungsanftals 
ten fein. 


Bipper. 

Gut! Wenn Du ın ’n Kleederſchrank gehft, dann 
will ih Dir Deine natürligen Reize laſſen. — Sonſtl 
(Er ſchnappt mit der Scheere). — Ih habe Dir aud) 
zur Bequemlichkeit einen u Swen 

Mad. Zip 
Nee Zipper! Du bift 5 Weeauqher Real 
Si1ipper. 

Meinſt Du? — Ich ſage Dir, wenn ſe mich an 
de Spitze der Armee geſtellt pälten, dann hätteft Du 
erſt was erleben follen | 

Mad, Zippen 

E ferchterlicher Keril (Sie geht ad, — Auguſte 
ſetzt fih und näpt). 

Augufte für fi, 

In den Schrant, — Es ift eine wahre Schande. 
AI wenn die Türken kämen. Ich werde wohl im 
Sqhranke nieſen müfjen. 

(Kottfegnung folgt) 


Dannigfaltigleiten. 


[Boltsyäplung vom 3, Dezember 1867,] 
Na Mitthellungen des preußiſchſtatiſtiſchen Burcaus 


ergab die letzte Volkszählung folgende Reſultate. Die 
Einwohnerzahl war ı 

2 Preußifge Monarchie . . . 23,965,198 

Herzogtum Lauenburg . 48,567 


* . . 


2 Großherz. Mecklenburg · Schwe:in 560,732 
4) " Strelitz .. 99,433 
5) Stadt Lühed u. er 8 8 eh 49,183 
6% „ Sul . co 200.0. 306,507 


7) " Bremen * ” . * 1 1 1,411 


8) Großherzogthum Oldenburg. . 315,936 
9) Furſtenthum Schaumburg. Lippe 31,814 
—8 — Lippe⸗Detmold . . 112,062 
2 Waled . 2 4.» 57,509 
12 Herzogthum —— — 301,966 
13) An >... 197,050 
12 Fürfentgum erg * — — 43,889 
15) J Reuß j. L. 88,012 
16) Schwar buc ⸗Eonders · 
I... 68,076 
17) Fürftentfum Sqhwarzburg Nudolfiadi 76,149 


18) — Sachſen⸗Altenburg.. 141,399 
19) 


v» Meiningen . 181,483 
20) „»  Reoburg Gotha 164,527 
(NB. Zählung von 1864, die neue 
liegt noch nicht vor.) 
21) Großherz. SadfenWeimar . » . 282,165 
22) Königreich Sadfen . . 2,426,193 
23) Großherzogth. Heffen Cudrdl, v. N.) 257,899 
Preußiſche Befagung von Mainz 
WE. © VE EREENEEREE 8,697 
Summe im Norddeutſchen Bund . .„ 29,894,865 
Sropperzogipum Luremburg + -. 199,958 
P Heilen (jüdlid v. Main) 665,745 
Bade n. * * * * + 1,434,699 
adnigreich —* eo 0. 41,778,479 
" Bayern * . * * ® * — 4.823,606 
Süddeutfhe Zollvereinsftaaten . . 8,802,487 
Norbdeutfger Bund und ſuddeutſche Boll, 
vereins Staaten . » 4 2. +  98,697,344 


Die obigen Zaplen betreffen mit Ausnapıne von 
Luremburg, Württemberg und Bapern bie ortsanweſende 
oder fattiſche Bevölkerung; in dem drei genannten Staa⸗ 
ten bie der faftifchen Bevölkerung fehr nahe kommende 
Zollvereino⸗Ahrechnungs · Bevdllerung. 


Charade. 





Am Firmament ſucht mar die erſten Beiden; 
Die Näcften findet man bei einem Splele; 
Die Fünfte mehrfach meiftend in der Mühle; 

Dad Ganze, wo des Tages Kinder ſcheiden. 


Reale: Guſtav Meiiert. — Drud unb Berlag der A. ai lambikhen Druderei, 


— — 


Erheiterungen. 
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Zwei Ehen. 
Gortſehung) 


Um fünf Uhr kehrte Frau Schmidt in beſter Lauue 
nah Haufe zurüd; fie Hatte einem allerliebften kleinen 
Konzert angewohnt, demfelben, welches fie in Gemein» 
ſchaft mit ihrem Gatten zu beſuchen gedacht hatte, und 
fand ihn nun im höchſten Brade verftimmt, daß fie ihn 
nicht — „Sol* rief er ihr entgegen, 
„tommft Du endlih, Elifel Ich finde ed fehr unartig 
von Dir, dag Du ausging, ohne mir etwas zu jagen. 
Wußteſt Du ja do, daß mir verabredet hatten, mits 
* in die Kunſtausſtellung oder rgendwohin zu 

en.“ 

„Rein, das iſt in der That doch zu arg, Auguft 1*- 
verfegte die Dame und zog die Wange zurüd, die fie 
ihm ſchon zum Kuſſe hingehalten Hatte; „ich rief Dich 
viermal an mund Du rührteft Di fo wenig, als ein 
Städ Holz oder ein Stein, und Fümmerteft Dich übers 
haupt fo wenig um mid, als ob id ein Stück ER 
oder ein Stein gewefen wäre; und doch mußteft Du, 
daß meine Eoufine anf mich wartete..." 

„Du weißt ja wohl, wie ih bin!“ rief Herr 
Schmidt unmuthig, „warum fliegeft Du mid nicht 
wenigſtens an? Es fällt mir num ein, daß ich ein ganz 
befonderes Intereſſe Hatte, dieſes Konzert zu beſuchen, 
und dad wußteſt Dul⸗ 

„Du Haft mir fein Wort davon gejagt, Auguſt,“ 
verjegte Frau Schmidt und wandte fi erzärmt ab. 
Ungeftüm zog fie die Slingel und fragte bad Mäd⸗ 
en, ob das Efjen ſchon fertig ſei. Charlotte ſah bes 
troffen bald dem Herrn. bald die Dame vom Haufe 
am und zögerte mit der Untwort, 

„Rein I* rief Herr Schuidt mit befonderem Nach⸗ 
drud; „id habe das Efien auf fieben Uhr beftellt, 
denn Herr v. Derberg und Harneder fpeljen heute bei 
und, Ich will zugeben, daß Id vergefien habe, Dir 
das zu fagen; aber dad wegen bed Monzertö habe ich 
Dir wirklich gefagt.* 

Grau Schmidt gab auf feinen Vorwurf keine Ants 
wort ; fie ſchlen über bie Mitibeilung Gatten fo 


verbiüfft, daß fie nichts zu antworten wußte, fondern 
nur fogleih im lautes Schluchzen ausbrach. Endlich 
machte fie ihm Vorwürfe, wie fle nicht begreifen Lönne, 
was fie verſchuldet, Daß er ihr die Ghmad authue 
gerade diefen Deren v. Derberg eimguladen, der Ihre 
arme Schweſter Amalie habe figen laſſen; bad könne 
er doc unmoglich vergeflen haben, nachdem fir es ihm 
fo oft und viel erzäßlt, und fie Lönne doch unmdglich 
mit einem Menſchen, wie diefer Derberg, an Einem 
Tiſche ſpeiſen. Sie Gabe ſich auch bereits vorgenom⸗ 
wen, Zim ver gu verlaffen, wenn biefer 
Elende eintrete. Der zerſtreute H über 
diefe Entdeckung nicht wenig erfchroden, umd ja} dem 
Fehler wohl ein, den er gemacht; da es indeſſen zu 
fpät war, um die Folgen deffelben abzuwenden, fo bat 
er fie inftändig, ihm feine Vergeßlichkeit zu verzeihen, 
und wenigſtens dieg Mal gute Miene zum böfen Spiel 
zu machen. Frau Schmidt trodnete ihre Tränen ein 
wenig und verlangte, er folle Herrn v. Derberg unter 
irgend einem Borwande abſchreiben; allein nun ergab 
— * —— Schmidt leider Derberg's Adreſſe vers 
en hatte, 
” Rein Mann konnte je in größerer Verlegenheit und 
Spannung gewefen fein, ald Herr Schmidt in den 
nãchſten anderthalb Stunden war. Da er fand, daß 
r quf feine Frage von feiner Frau eine Antwort ers 
Sie fo begab er ſich endlich auf fein Zimmer, um ſich 
für die Tafel anzukleiden. Kaum war er damit fertig 
und ſuchte eben im feinem Schranke nad einer Dofe, 
die eine befondere Gattung Schnupftaback enthielt, ala 
ihm die Töne der Hausglocke bie Ankunft der erwarte 
ten Bäfte meldeten; er eilte mit der erſten beften 
Dofe, die ihm in die Hände gefallen war, hinunter, 
bie erwarteten Gaͤſte zu empfangen, und vergaß eB, 
noch einmal mad feiner ſchmollenden Frau zu fehen, 
Hätte er dad gethan, fo würde er gefehen haben, daß 
der Groll Eltfen’s vorüber war und fie fi eben ans 
ſchickte, die Honneurs Ihres Haufes zu maden; fie war 
keineswegs darauf erpicht, für ihre Schweſter einen 
Mann zu erhaſchen, allein bei reiferer Erwägung Hatte 
fig ir der Gedanke aufgedrängt, Derberg würde bie 
Einladung nit angenommen haben, wenn ihm nicht 
felö daran gelegen wäre, dad frähere gute Einvernehr 
men zwiſchen beiden Familien wieder herzuſtellen. Ders 
berg war noch immer eine gute Partie, wenn auch ſechs 


Jahre Alter als zu ber Zeit, wo er Amalie figen lich; 
en war Amalie noch ledig, und nad) Herrn Schmidt’ 

nficht feither keinem Mann wieder fo gewogen. ges 
weſen als ihm; überdbem mußte fie, bag Amalie früßer 
ziemlich kokett gewefen, und entfchuldigte Im Stillen 
biemit Derberp’3 Benehmen. Much gefiel es ihr nicht, 
vier oder fünf Stunden lang allein auf ihrem Zimmer zu 
fiten, und e8 hatte fie wohl mehr verbroffen, daß fie micht 
in's Theater gehen follte, als daß Ihr Gatte Herrn Ders 
berg eingeladen, 

Kaum hatte Herr Schmidt bie Abweſenheit feiner 
Fran gegen feine Gaſte mit Ausrede gerechtfertigt, fo 
trat Fran Schmidt felbit ind Zimmer und gab dadurch 
ihrem Gatten neuen Grund zum Mißbehagen. Mit 
ein wenig Zuvorkommenheit hätte fie Alles wieder in's 
Geleis gebracht, allein ihre Verdrießlichleit war bereitö 
wieder im Zunehmen. Es ging bei Tiſche fehr einſil⸗ 
big und förmlid zu, was beſonders Herrn Derberg in 
die unbehaglichſte Stimmung verſetzte. Da er nicht 
wußte, wovon er reden follte, fo fragte er “rau 
Schmidt fo unbefangen wie möglich neach ihrer ſchönen 
Schweſter, und bie Dame vom Haufe fah fi mit ihm 
unverfehens in ein zwangloſes Gefpräc über alte eis 
ten verwidelt, dad ganz Ihren Wünſchen entſprach, 
während ihr Gemahl Herrn Harnecker das neue phllos 
ſophiſche Problem auseinanderfehte, das er ausgedacht 
batte, Alles wäre nah Wunſch abgelaufen, hätte nicht 
Herr Schmidt in feiner Vergeßlichkeit ſelbſt feinen Gaſt 
durch eine ungeſchickte Anfpielung auf fein früberes 
Berhältnig zu feiner Schwägerin in eine peinlidde Ber, 
legenheit gebracht, was bie fehr relgbare frau Schmidt 
veranlaßte, Ihm auf ſchonungsloſe Weife den Mund zu 
fiopfen. Schmidt war nun aud beftig, und nur bad 
raſche Weggehen feiner Frau verhütete einen unangenehs 
men Auftritt, 

Es war eine kalte Regennacht, und die Blode vom 
Ellſabethen⸗Thurme Hatte bereits eim Biertel nad; zehn 
Uhr geſchlagen, als ein Miethwagen vor der Thür eines 
hübſchen Havfes der neuen Bartenftraße hielt. Mar 
dame Schmidt flieg aus dem Wagen und eille bie 
Treppe hinan zu ihrer Couſine, Grau v. Mannsfeld, 
mit welcher fie heute im Konzert geweſen war. Bon 
ihr, die ihr am Gemüth, wie am Berftand weit übers 
legen war, wollte fie ſich Raths erholen, was fie thun 
folle, nachdem ihr Gatte fie, wie fie meinte, fo tief ges 
Fränfı. Frau v. Manndfeld faß no allein in ihrem 
ſchönen koftbaren Salon, neben ihrem Stuhle fand 
die Stickrahme, auf welcher fie geſchmackvolle Arabes⸗ 
ten von glänzendem und matten Golde in eine ſchwarze 
Atlasbinde für ipren Gemahl mob. 


(Kortfegung folgt.) 


Bildungsgang eines Gelehrten am Ausgan 
3 15. Jahrhunderts. — 





(Hortiegung) 


Der Gedanke an gelehrte Studien wurde jeht ganz 
aufgegeben; Hand entſchloß fi, Schneider zu werden, 
und wurde zu einem tüdhtigen Meiſter in einem bes 
nadbarten Drt in bie Lehre gegeben und die Lehrzeit 
auf zwei Jahre bedungen. Sie wurden Ihm herzlich 
fauer, er wurde ſchlecht und Bart gehalten, mußte viele 
leidige Knechtädienfte tfun, es war ihm auch gar nicht 
recht, fo der Eiteleit der Welt zu dienen — ein langes 
Regifter von Muftern und Stoffen zeigt feine gründliche 
Schneiderbildung —, und befonders beſchwerte es fein 
Gewiſſen, daß er fo manches gute Stüd Tuch in dem 
Kaſten fallen laffen mußte, der unter dem Arbeitstiſch 
fand und das Auge hieß, damit man den Runden 
mit gutem Gewiſſen beigeuern konnte, es ſel auch nicht 
fo viel zurückbehalten, als man im Auge leiden könne. 
Für Alles entſchädigte ihn der Gedanke: du bift im 
Deutfland! und endlich ging auch diefe Prüfungegelt 
vorüber, als freigefprochener Befell beſah ſich Hans erft die 
Frankfurter Mefje und nahm dann Arbeit in Mainz. 
Hier fuchte und fand er Belegengeit, mit Geiſtlichen 
zu verkehren, und beſuchte fleißig die Kldſter, zu denen 
er fich innerlich Hingegogen fühlte, In diefem Umgang 
flelgerte fi der Wunſch, felbft einem Kloſter anzuger 
hören, und er war glücklich, ald er es dahin brachte, 
als Lalenbruder im ſtloſter St. Johanntöberg Im herr⸗ 
lichen gefegneten Rheingau aufgenommen zu weiden. 
Deu Schnitt der Kloſtertracht Hatte er in einem benach⸗ 
barten Klofter in wenig Wochen gelernt, und nun faß 
er da In einer ſchönen über dem Kranlkenſaal gelegenen 
Werkſtatt mit Löftlicher Ausſicht und fcpneiderte für die 
Geiſtiichen, Lalenbrüder und Dienftleute des Kloſters. 
Auch ſonſt gab es in dem Kloſter, wo es überhaupt 
rührig und fleißig herging, genug für ihm zu thun; 
außer mandem Kirdendienft mußte er im Hofpital zur 
Hand fein, den Klihenmeljter bei feinen Markteinkäufen, 
die Arbeiter im Weinberg und auf den Wiefen unters 
fügen, den Prälaten und die Konventualen auf Reifen 
zu Pferde begleiten. Er wäre hier ganz zufrieden ges 
weien, wenn nicht der Trieb zu ſtudiren unberminglid 
fid wieder in ihm geregt und der Wunfd feines Baterz, 
baß er ein Geiſtlicher werden follte, ihm mie zu einer 
Gewiſſenepflicht gemahnt Hätte. Als ed beſchloſſen wor» 
den war, ihm zum Sqhneider in die Lehre zu neben, 
da war ihm und feinem jüngeren Bruder bie Geſtalt 
des Baterd erfhlenen und hatte ihn wehmüthig flehend 
angeblidt. Und im Klofter kam eine neue Borbedeus 
tung. WS er dort mit einem armen Kranken von feis 
ner Sehnfucht nad; dem geiftlichen Stande ſprach, loſte 
fich eime Thür von der Wand und fiel vor ihm nieder, 
mad ihm bey Greis mie In proppetifcher Bergüdung als 
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ein glückverlündes Zeichen deutete, Auch jüngere Geiſt⸗ 

lie redete ihm zu und riethen ihm, in die Schule zu 

neben, von ber fie kamen, die ala die Schule aller 

Säulen galt, nah Deventer zu Hegiud, an den 

fie ihm Empfehlungsbriefe mitzugeben verſprachen. 
(Fortiegung folgt) 


Sie fommen. 


(Kortfegung) 
3. Scene, 

Zipper Auguſte. Kalkulator spe 
(Der Kallulator tritt ein. Er zittert am ganzen Leibe.) 
Ralfulator, 

& — kom — wen! — Be — vat — ter. — Se — 
tom — men!! (Er ſinkt auf einen Stuhl.) 


Zipper. 
Alſo doch auch. 
Raltulator. 
Se — fin — fon — in Mei — Gen! 


Zipper. 

Ju Meißen? — Hm Höre mal, Wenn fe da 
etwa bei 'n Bäder gleich unter ’n Schloß an der Ede 
gerathen, — Der bat e guten Wein, de Flaſche for 
drei Groſchen. — Wenn fe den erſt often, dann komm 
fe nich fo baldel — 's müßten denn melde aus der 
Gegend von Grüneberg fin. — Dann allerdings | — 

Raltulator. : 

Se fin ſchon. (Er fpringt auf und klammert fig 

an Zipper.) Horgill 
pper. 


gi 
Bal— Wa — — Was? Wo? (Beide horchen). 


Kalkula tor (fett ſich erſchöpft). 
4 war Niſcht — — 


Zipper. 
Din ich doch erſchrocken. — Der Schreck is mer in 
be Beene gefahren, 


Kalkulator. 

Mir ooch! Se müſſen jeden Ogen — — 
Hord III! (er ſpringt wieder auf und klammert fi an 
Zipper). —* Horch Il! — 
u 7 ee 

öpft), 

Wees Gott — —— —2* 

De u © — — 

u — ’3 fährt an de Fenſter. 
— Del 
F oh u I fe Stormmarſch nnd jebt 


ben farren jchneller rollen unb ein paar 
— —— = Happern). 
Auguſte geht an das Fenſter. 
Ich will doch einmal nachſehen. 
Kalkulator. 

Um Himmelswillen nich, mei Guſtelchen. — Wenn 
fe nu mit Kartätſchen ſchießen. Geh nich and Fenfter! 
Auguste (fieht zum Fenſter hinaus. Lachend). 

As, kommt doc einmal ber und feht, wie bie In⸗ 
fanterie Sturm Täuft und die Kavallerie anfpremgt | — 
Nein, das ift zum todtlachen! — Es ift der Haus⸗ 
mann von brüben mit feinem Schublarren und die 
Kavallerie find feiner Hölzerpantoffeln. — Ga — ha 
— ba. Ich glaube er läuft vor ſich felber, 

Raltulator, 
E Shublaren ? — — 
Zipper. 
Gott fei Dankl — — 
Deide A tempo: Mir is der Schred in de Beene 


gefahren! — 
Raltulator (ſhwach). 
Höre Gevattergen, — Haft De ke ſtümmelchen ? 
4, Scene, 
Die Borigen. Mab. Zipper. 


Zipper, 

Da kommt Eens. — Gott fei Dank, daß Id kee 
Vech Habe bringen laffen. Gieb e mal de Flaſche Her 
— um e Bläshen, — Der Gevatter 18 ſchwach. 

Raltulator, 

Trinken wir aus ber Flaſche. — Im Kriege nimmt 
man das nid; fo genau, — Da Hören bie Romplis 
mente uf, (Er will trinfen). Borg!!! 


Zipper. 
Ba — ma — — Was 18 denn ſchon widder! 


Raltulator. 
Hoooorchl — — 
oͤrt t Trommeln und Querpfeifen, die 
re a und den Deilauer ch ſpielen). 


Augufte Cam Fenſter freudig), 
Jetzt kommen fie. — Sie kommen. 
Zipper und Kalkulator (wanken auf bie Stüßle). 
Beide & tempo : Sie find ball — — 
Mad, Zipper 
Ru ja, — Wenn fe da find, dann find fe da. — 
Sie werd'n und nic freffen, um wer von felbft kommt, 
geht auch wieder. Na Ahr ſeld e paar ſcheene Kerle. 
— Wenn fe Di nu am de Spitze der Armee geftellt 


tten. 
Augufte (am Fenſter). 
Ad, da kommen Hufaren | — 
Zipper 
Willſt Du glei) vom Fenſter wg) — Marſch! 
Denn Dig Die Preiſen Sehen, (Er zieht fie mag) Bott 


— 14 — 


erbarme Dich, da ounen ir A er los — 
Mit Quartierzeiteld. — (Heftig.) In Rieederfhrant 
— In ’n Mleederfägrant 11} 
Raltulator 
Jal jal Wo — Woll— (Er will in den 
Fleiderſgrant.) 
ppe 


Nee Du nid, — Su Die wern’s be Preifen we⸗ 
gen Deiner Schöngeet Teenen Angriff machen, Aber 
met Guſtel muß in Sicherhelt kommen. 

Mad, Zipper 

Und ih? — 


Bipper. 

Na Dir wer’n fe nid, viel ER tun. — Herr 
Cheeſes raſch. — Es pumpert m uf der Treppe. 
(Er ſteckt Auguſte in den Schrank. 

Rallulator, 

[ber ih} — Mber ichl Wenn fe entdeden, daß 
ich € keeniglicjer Beamter bin, dann depoſſibiren je 
mi — und nachher — a 

Zipper 

Finden fe Di mit einigen Millionen ab — ker 

ſchlechtes Geſchaͤft. — — 
Kaltulator. 

Kann ich mich mich Über. die Dächer fortmachen ? 
— dal — Se kommen ſchon! (Er kriecht unter den 
Tijch und fludt fi Hinter das Tiſchtuch.) 


Bipper. 

AH Bott — Frau — ſete de Worſcht un 'n Küms 
mel uf ’a Til. — Bielleipt läßt ich der veind dar 
sit befänftigen. — Ich will ’n Lieber glei mit ’n 
Blas entgegengehen. — Hört Du. — Se kommen! 

KRalkulator (unterm Tiſch ſchwach). 

U: — Ge kommen, 

Alſo kee Pe uf n Kopp? — — 


Bipper. 
Deib) — Schweigl — Du e Andread or 
fer aus mer machen ? (&3 Lopft.) Da fin fell — 
(Kortieyung folat.) 


Diannigfaltigfeiten. 


— — 


Man fchreibt dem „R. dv. u. f. D.“ aus Ko⸗ 
burg, 10. April: Die Stadtverordneten haben In ber 
Sigung vom 7, do. einſtimmig den Majoritätsantrag 
auf Berwilligung von 250 fl. genehmigt, um am Kauf ⸗ 
mann Bifhoffjgen Haufe in der Schloßgaſſe Bier, 
I. 94, in weldem Friedrich Rüdert von 1820—1826 


wohnte und feinen „Liebesfrüßltng” dichtele, eine Rellef⸗ 
le age — 9 Pe Gedenktafel anzubringen 
um u eine von dem er 

bier — e Rellef ⸗Buſte zu er ne 


— 


Die Berliner Poligeibehörden laſſen jest Häufig 
zur befferen Feſtſtellung von Verbrechern und fonfligen 
verbächtigen Perfonen Photograppien derfelben anfertis 
gen. Da nun aber Zwed des Pho⸗ 
ſpenſtigt 
ſieht man z. B. an einem Bilde mehrere Hände am 


tographirend kennen, ee e 3 allerlel Wider 

eiten das richtige Konterfey ihrer Perſon zu 
vereiteln, wodurch oft ſeltſame Bilder entſtehen. & 
Kopfe, welche von mehreren Verſonen herrüßren, bie das 


Original mit Gewalt feſthalten mußten, weil es nicht 
fullſien wollte; andere man mit gefdloffenen 
Augen oder: ſonſt abſichtiich verzerrten Geflgisjügen, 


die einen komiſchen Aublick gewähren. Dennod find 
biefe Bilder zur Erkennung der Perfon bis jegt zuver« 
läffiger geweſen, als das gemauefle Signalement. 


In Baris gibt es fonberbare Ermwerbäquellen, 
Manches fleißige junge Maädchen hat ihr Auskommen 
als derin“, db. 5. fie vollendet die angefangenen 


biäfreter 2 
ſchäft. ferner gibt es „Uhraufzieher“, die Jahr aus 
Jahr ein in dem großen Häufern die Wanduhr, Regus 
latoren u, ſ. w. aufziehen, weil bie großen Herrſchaf⸗ 
ten Beine Zeit bazu haben. 


Räthſel. 


Bon Perlen baut ſich eine Brüde, 
Über einen grauen Ger; 
baut ſich auf im Mugenblide, 
Und ftindelnd fleigt fie In bie Höp'. 


Der höften Schiffe höchſte Maften 
Bieh’n unter ihrem Bogen hin, 

Sie felber trug noch keine Laften, 

Sie ſcheint, wie du ihr nahſt, zu flieh'n. 


Sie wird erft mit dem Strom und ſchwindet, 
So wie des Wafferd Fluth verilegt, 

So pri, wo ſich die Vrüde findet, 

Und wer fie kunſilich hat gefägt ? 


‚Reben Gutav Meilert — Deud mb Verlag der U Wai landtijden Druderei, 


— un 


Erheiterungen, 





Vellelrilliſches Beil zur Adaffendurger Zeitung 
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Zwei Ehen. 


(Bertfegung.) 


„Die, Du Elfi’ Elfe?“ rief Frau v. Dannzfeld 
ihr "entgegen, „das Rollen Deines Wagens hat mir 
ordentlich Herzpochen verurfacht, denn ich glaubte, «8 
fei Eduard.“ 

„Die ?* rief Elife, „ift er denn feit dem Konzert 
noch "nicht nad Haufe gefommen ? Er hieß Did ja 
mit dem Effen auf ihn warten“ 

„Das Habe ich auch bis Halb zehn gethan“, vers 
feste Mathilde, „allein er liebt es nicht, wenn iö über 
diefe Zeit hinaus auf ihn warte.“ 

„Der kame mir eben recht!“ verſehte Eltfe Heftig; 
„wenn er mir hieße, ich folle nicht auf ihn warten, fo 
wäre mir das gerade ein Grund, keinen Biffen zu bes 
rühren, bevor er nicht da wäre. Frwahr, wenn er 
mir fo Begennete, wie er nun ſchon feit ſeche Jahren 
mit Dir umgeht, liebe Mathilde, der un ...“ 

„Stille, Eliſe!“ verfegte Frau v. Mannzfeld ernft 
und "entfchleden ; — „in meiner Gegenwart .darf Nies 
mand meinen Gatten” herunterſetzen, oder Reflexionen 
Aber ihn anftellen. Aber komm, fege Di, und fage 
mir, welch’ neuer Verdruß Dich noch fo fpät hierher» 
führt ? Bon Deinem Unmulhe darüber, daß mein ges 
lehrter Freund Auguſt Dir Beute Morgen auf Deine 
Anrede nicht antwortete, Haft Du mir ja ſchon erzäßlt; 
Ich muß geftehen, es überraft mi, dag Du Dig 
bedlagteſt; Du kennft ja feine Heine Untugend num 
ſchon lange genug, und id an Deiner Stelle Hätte 

—J leicht auf die Schulter geklopft, wenn er mir 


Antwort gegeben Haben würde, Wer nicht hören 
oil, fügen 1” 
da wär? ſchön angelommten I” verfeßte 


PL „Du hätteft w * * ‚ala ich heimkam. 

Er war wieder barf wie ein Bär und behauptete, er 

* Ä ge * 4 Ben ana } gen und Babe Ai 
a N ei 

ar Wort daran.” — * Di En 

war er wenig m Sertfum und glaubte, 

er babe Dir’3 gefagt, Ekel Du — Ber 


ficherung geduldig hinnehmen follen, da Du ja weißt, 
— BAigen Blge wafhig ee 


r N * 





1868. 


Ich kann Dir fein unausſtehliches Benehmen gar 
nicht beſchreiben, lebe Mathilde!“ fuhr Frau Schmidt 
entrüftet fort. „Denke Dir nur, er lud Herrn Ders 
berg mit Harneder zum Effen ein und wußte doch, 
daß Ich In’s Theater —— wollte,“ 

Er rg eö eben" , Tante Frau v. Mannzfelb 
ent{@uldigend 

„Aber bebente: Derberg, der fo ſchlecht an Ama⸗ 
lie gehandelt hat!“ verfegte Elife; „ich weigerte mid 


Anfangs, mit ihm zu Tifche zu ſitzen, beſann mid 


aber hernach eines Beſſern, kam hinunter, allein, ſtatt 
Dank von meinem Hausdtprannen zu ernten, warf er 
mir einen Bid zu, als ob er mich erſtechen mollte,* 

„D night doch, liebe Elifel Sieh, ein einziges 
freundliches Wort von Dir. Hätte allen Hader nieder» 
geſchlagen; allein Du bift fo empfindli, daß Du au⸗ 
flatt ihm zu vergeben, ihm eher noch durch eine biſſige 
oder barſche Gegenrede reizeft,* 

„IH gebe Dir mein Wort, liebe Mathilde, das 
ich ihm g ar nichts erwiderte ; e weiß, ich bin heftig.“ 

und Du weißt, daß er zerfireut iſt,“ erwiderte 
Frau v. Mannsfeld. 

„Da lieber Himmel, Du thuſt ja, als Hätte ich alle 
Sau sief Frau Schmidt gerei. 

Kelneswegs,“ erwiderte Frau v. Manndfeld, „ich 
mache Dir mar dad zum Vorwurf, dab Du den alten 
erprobten, ebenfo weiſen ala chriftlihen Spruch nicht 
befoigfts Dulde und vergib! Ich verfihere Dich, in ihm 
liegt der wahrſte und befte Rath, das eheliche Leben 
glücklich zu machen I* 

„Dann follte er aber auch von Beiden befolgt wer⸗ 
den · rief Eliſe. 
„Allerdings, meine Liebe. Bei Euch ift es leider 
der Fall, dag ihn keines von Beiden befolgen will. Ich 
verjigere Dich, wenn eine Ehe unglücklich ift, fo tragen 
ge viß beide Theile glei große Schuld daran.“ 

„Nün ja dog!“ ci Eile urigeduldig, „ih Habe 
ſchon oft verſucht, die Hand zum Frieden zu bieten, 
allein das Uebel toird dadurch nur ſchlimmer.“ 

„Unfeliges Mißverſtändniß I* rief Mathilde; „Di 
— hr an in gleiten, Du ſuchſt in Deiner 

adlichteil oft‘ gründe auf, um mit Auguſt zu 
hadern. Beherzige mein Motto: Dulde und vergib | 
Wenn eine Frau ihre Pflicht thut, fo kann fie nicht 
mißhandelt werben; als der Pfarrer Did vor dem 


PP 


u — 


Altar einſegnete und Dir unverbrüchlichen Gehorſam 
und Treue gegen Deinen Gatten auferlegte, knüpfte er 
dieß niht an bie Mlaufel, daß der Mann liebevoll 
gegen Dich fein, Did auf den Händen tragen müſſe. 
Nein, unbedingten Gehorſam verlangt Deine Pflicht, 
Wie auch der Gatte feinen Hohen Pflichten nachtom⸗ 
men möge, ob gut oder ſchlecht — bie frau darf keine 
Hand breit vom Pfade der Pflicht weichen |“ 

„Ei, el die Männer müflen Dir ja fehr zu Dante 
verpflichtet fein l* rief Elife ſarkaſtiſch. 

„Richt einmal fo fehr als die Frauen“, entgegnete 
Mathilde; „ich fehe am liebften eine Frau unverrückt 
den hehren heiligen Pfad der Pfligt wandeln, unge 
blendet vom Sonnenſchein und ungefchredt vom Sturme, 
Es gibt Hunderte”, fuhr fie mit fteigender Wärme 
fort, „die von ber Wiege bis zum Grabe fo handeln — 
Heldinnen an Standhaftigkeit, von denen die Welt freis 
lich nichts gehört hat, aber deren Namen einft ans 
geſchrieben fein werden im Buche des Lebens, wie die 
Namenider Engel | -Elife, es tut mir weh, fehen zu müffen, 
wie Du Dir felbft Dein Glück zerftörft; Dein Gatte iſt ein 
Mann ohne Fehler — gemüthlich, treu, ebelmüthig, 
anfprudslos , von wunderſamer Geduld — ein häus⸗ 
der Mann, der Dir doH das Regiment im Haufe 
läßt und alle Freiheiten gewährt, die eine Frau von 
Ehre nur anfprehen kann . . .* 

„Der mic nicht ind Theater gehen läßt und mid 
vor fremden Leuten auf's Barſcheſte anfährt I" fiel ihr 
Elife ironiſch ind Wort. 

„Unfinn, meine Liebe” , erwiderte Mathilde; „ih 
weiß, er hat taufend Eigenfhaften, Über die Du nur 
laden und Dich Iuftig machen darfit, wie Du vor zwei 
Jahren gethan, um wieder fo glüdlich zu fein, als ein 
Menf vernünftiger Weife nur fein kann. Ich Bitte 
Dig, brich feinen Zank vom Zaun | Hüte Dig, ſtreit⸗ 
füchtig zu werden, denn fonft wird er’3 aud, und ein 
Strohhalm ift weit genug, um Schießpulver zu enthals 
tem! Noch einige folge Händel wie der, weicher Dig 
zu diefer fpäten Stunde no aus dem Haufe getrieben 
zu haben jcheint, mo Du daheim bei Deinen Gäſten 
jein ſollteſt — und Dein häuslicher Friede iſt auf 
immer babin.” 

(Kortfegung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchießen. 


te en Dale 


Wien, IL April 1868, 


Di ſellſchaft in Mannheim Hat eine 
—— ha Bere * 100 fl. bei dem Central⸗ 
Komite angemeldet und weitere Feſigaben von dorligen 


Privaren in Aue ſicht geflellt, Gleichzeitig Hat die Ge⸗ 
ſellſchaft mitgethellt, daß fie ein Kontingent von mins 
deitend 20—25 Schügen als Fefttpeilnehmer nad Wien 
ftellen dürfte, 

Der norddeutſche Schühenverein hat hieher mitges 
theilt, daß bei der im Juni d. Js. flattfindenden Ber 
fammlung feines Geſammt⸗ Ausſchuſſes die Frage des 
Anſchluſſes an den allgemeinen deuiſchen Schügenbund 
zur Entjgeidung kommen wird, und daß diefelbe, wie 
fihere Anzeichen vorliegen, im Sinne des Gefammts 
Ausſchuſſes ausfallen werde. Die Schießordnung dei 
allgemeinen deutſchen Schuͤtzenbundes murde in der 
Verſammlung bed Geſammtausſchuſſes vom 29. März 
d. 38. bereits endgültig angenommen. 

Der kaiſerlich öſterreichſſche Konful in Epriftiania 
In Norwegen theilt dem Eentralfomite mit, daß nicht 
allein unter den dortigen Deutſchen, fondern auf 
unter den Einheimiſchen fid dad regite Jutereſſe 
für das bevorjtehende deutjhe Rational» Bundesjgiegen 
Fund gibt, und daß ſich indbejondere der dortige „nors 
wegiſche Scharfſchũtzenberein“ durch eine Deputation 
von Schützengãſten bei dem dritten deutſchen Bundes⸗ 
ſchießen in Wien vertreten laffen will, 

Das Eentrallgmite kann dem betreffenden Herrn 
Konful, welcher ſich der Interefien des Feſt unternehmens 
fo überaus thätig annimmt, ſich nur zum größten Danke 
verpflichtet ſehen. 

Der norbiweftdeutfche Bezirt3,Berein bes deutſchen Schüs 
senbundes in Hamburg hat in einer, die Intereſſen des 
dritten deutihen Bundesſchießens wärmſtens vertreien« 
den Unſprache mittelft gedructer Eırkularien ſämmtliche 
ar diefem Vereine betheiligten Schügengejelfyaften zu 
reihliher Widmung von Ehrengeſchenken aufgefordert, 

Der Gemeinderath von Wien hat bie 
Summe von 20,000 fl. 3. W. auf das zur Bedeckung 
von Borauslagen in rüdzaplbaren Antheilſcheinen a 
25 fl. d. W. zu degebende unverzinslige Vorſchußkapi⸗ 
tal von 109,000 fl, d, W. votirt. Ueberdieß hat das 
Gentraltomite au an mehr als 500 Hervorragende 
BPerfönligkeiten, Körperfhaften und Firmen in Wien 
und Deuiſch⸗Oeſterreich mitteld Cukulars das Erſuchen 
um Betheiligung an der Subfkription auf die erwähn« 
ten Antheilſcheine gerichtet. 

Im Verlaufe diefer Wode wurden die in Folge 
ber Konkurrenz. Eröffnung eingelangten Offerte auf Lies 
ferung von ausländiſchen Weinen, beziehungsweife die 
eingefandten Proben durch eine Jury der erſten Sach⸗ 
verftändigen Wiend geprüft, Wenn wir hervorheben, 
daß von Bordeaur 38, von Mofelweinen 20, von 
Rheinweinen 34, und von franzoͤſiſchen Champagner 
46 verſchiedene Sorten zur Probe vorlagen, und daß 
die Jurh ihre Aufgabe innerpaib drei Tagen in ber 
eingehendften Weife und zur vollen Befriedigung gelöft, 
fo dürfte diefe Thatſache allein die auerlennungöwerthe⸗ 
fien Belege für die bingebende Tpätigteit der Jury⸗ 


Mitglieder begründen. 





Die eingereichten Proben waren beinahe alle vor, 
zügig und die Beurtheilung daher um fo ſchwieriger. 
Die Anzahl der Firmen erften Ranges, melde fih das 
bei beibeiligten, fo wie die Güte der Proben geben iu 
erfreuliher Weife Kunde bavon, mie richtig aud von 
Seite ber großen Induftriellen und Produzenten bie 
Weltbedeutung des Bundesfeſtes erfannt wird, 

Die Namen der gewählten Firmen bürgen dafür, 
bag auch die Lieferung den ausgezeichneten Proben durch ⸗ 
gehends entipreden wird, 

Auf Grund des Urtheiles der Jury wird das Gens 
traltomite die Lieferung abſchliehen, und zwar: 

l Bordeaus niedere Sorte von U. de 
Luze, eingereicht durch die Weinhandlung E, Chun in 
Bien, 1200 Flaſchen; mittlere Sorte von Erufe 
und Fils durch C. Chun, 900 Flaſchen; feinfte 
Sorte von Billette und Boniffon in Bordeaur uns 
mittelbar einzufenden, 600 Flaſchen. 

1, Mofelwein niedere Sorte von ©, 
Rumpel u. Eomp, in Trarbach, 1200 Flaſchen; feine 
Sorte von B. I. Balkenberg in Worms, 1200 Flaſchen. 

Dl, Rheinwein niedere Sorte von ©, 
Ehun in Wien, 1400 Flaſchen; mittlere Sorte 
von I. Falk in Mainz, 1400 Flaſchen; feinfte 
Sarte (Johannisberger Kabinet) von P. A, Mumm 
in Frankfurt a. M. 

IV. Champagner niedere Gorte (Vin 
imp6rial) von M. Gutaine in Reims, 1500 Flas 


ſchen; mittlere Sorte von A, Sergent (Garte 9. | 


B.) durh €. Chun, 1500 Flaſchen; feinfte Sorte 
von BWittme Eliguot in Rheims, 3500 Flaſchen, und 
Crömant rosd von Mest und Epandon durch Bruds 
ner in Wien, 1500 Flaſchen. 

Die im unferer letzlen Nummer enthaltene Notiz 
bezũglich der Betheiligung der hleſigen Turner muß 
dahin berigtigt werden, daß das Anerbieten zur Vers 
wendung bei dem Ordnungs⸗ und Giherbeitd-Romite 
nicht vom Wiener Lurnverein, ſondern vom 

vl. Wiener Männer» Turnverein* 


ausging. 


Sielommen, 


5. Scene, 


Die Borigen. Weber (Landivehrmann) tritt ein, 
Bipper 
(Hält ner "rin 
eber, 
Was tft das? gi 
pper. 
æum — mel! 


Weber. 
Gift wird ’3 fein. — Ja, jal Geht wie Ihr zit⸗ 
tert. ⸗ Gleiqh trinkt aus, wenn 3 kin Gift if, . 
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Zipper 
Na! Wenn Sie das denken ? dann! (Er trinkt das 
Glas aus), Damit thun Ge mer keenen Poffen , das 
kann ih Se fagen. 
Weber, 


But! — Sie find aber auch fo ein Preußenfrefier. 
— Man kennt Sie ald unfern Hauptfeind, 


Zipper 
Ad Bott id e Preiſenfreſſer. — Ih bin ja nur 
e Schneider. 
Weber, 


Säneidermeifter Zipper nicht wahr. — Ganz recht. 
— Haben Ehampanjer im Keller und eine ſchöne Toch⸗ 
ter, — Wo iſt fie? 

Zipper 

Ich? — 'ne Toter? — J Gott bewahre! — 
(zur Frau): Werft Du was von eener Tochter ? — 
Haft Du vielleigt eene? — Ich ni | 

Weber (legt ab), 

Wird fi ſchon finden, — Seht laffen Gie mal 
auftragen. — Den Ehampanjer raufbringen. — Den 
a — bie Gervelatwürfte — Caviar — Alles 
rauf, - 


Zipper 
AG Bott erbarme dichl — Das find Sachen, bie 
ich kaum gefehn Habe, 
| Weber, 
Ausflügtel — Wir kennen Sie, — Wenn Sie es 
nit heraufgolen, dann laſſe ich e3 Bringen, 
Bipper. 
Das wär mir fehr — angenehm, 
Weber (geht an das Genfter und ruft hinunter, 
He dal Räumt mal Fippers Keller = er: Ort 
Alles herauf. 


Zipper 
Na, da bin ich neugierig. 
Deber. 
Hernach muß Ihre Buftel raus, 
Zipper (erihroden, feht fi vor ben Särant,) 
Ach Herr Cheeſes! — Was die Preifen for "ne 
—* ham, — Jetzt wees der ſchon, daß ſe Guſtel 
6. Scene. 
Weber. 
wir uns indeß. t 
IR AG an Den di 
Raltulator, 


Au! 
Was war das? "(er ns 
war — ehl unter den Tiſch). 
Hollal Verrathll Alſo dier find geinde — 
Heraus dal (Er zieht den Kalkulatot an den Frack⸗ 
IHöpen vor), — Wa haben wir denn da? | 


— ii — 


Raltulator. 
AH Gott — Verehrteſter. — Entfguldigen Sie, — 
Weber. 
Was machen Gie da unten ? 
* * a 
wollte n ren. Ich zog mich de ala 
guter Sache in die Defenfive zurüd, En 
Weber. 
Ausflügte. — Wer find Sie, Jedenfalls ein Spion. 
Kalkülator. 

Gerechter Himmel! Nee! nee! — Ich Bin der Kal⸗ 

kelater Espe. Een norddeutſcher — Bundesbruder. 
Weber, 

Ralkulator ? — Ha, dann kalkuliren Sie. Das 
ift dasſelbe wie fpioniren. — Sie find fin Spion. — 
Kein Zweifel, — Man fieht es Ionen ja gleich an, — 
Der lauernde Bid, — Das verihmigte Geficht. — 
Ein tollfühner Ausdrud, — Bon der Sonne vers 
Hamtil— — 

Ralfulator. 

D bu mein liebes Gotten! Das is ja vom Ans 
nelm, — Ich angle immer bei Helbigs unten in der 
Sonne, in der Elbe wollte ih ſagen. 


Weber, 

Ligen, Sie find der berühmte Spion Senfebein, 
von dem mir ein Signalement haben. — Wie Sie das 
ſtehen ? Das ift alles Verkleidung. — Sie werden ges 
hängt, 

Raltulator, 

Das fehlt mer blos noch. — E gehentter Kalku⸗ 
lator. — Nee id; danke. — Ich habe keene Zeit mehr. 
— Empfehle mich meine Herren, (Er will fort.) 

Weber. 

Hier bleiben! (ſieht zum Fenfter hinaus). — bt 
kommen die verftedten Borräthe aus dem Keller, Gie 
effen mit, damit Sie Kräfte liegen und recht jappeln 
tonnen. Es iſt die Hentersmählzeit. 

ſtalkülator. 

Ich habe gar — keenen — A — pe — fit. Ree 

wahrlich nich. 


Weber. 
Dann made id Ihnen melden mit der Zündnabel, 
(Schluß folgt.) 


Deine Mutter. 


Wenn bu noch eine Mutter haſt, 
So danke Gott und fei qufrieben ; 
Nicht allen auf dem Erdenrund 
Sit diejes hohe Gluck beichieben. 


— 


Wenn bu nod eine Mutter haſt, 

So follft du fie mit Liebe pflegen; 
Dat fie dereinft ihr mides Haupt 
In Trieben fann zur Rube legen. 


Denn was bu bift, bilt du durch fie; 

Sie ift dein Sein, fie ift bein Werden, 

Sie ift dein allergrößtes Gut, 

Und ift dein größter Schaf auf Erben. 
Des Vaters Mort ift ernft und ftreng, 
Die gute Mutter mildert’3 wieber ; 
Des Vaters Segen baut das Haus, 
Der Fluch der Mutter reiht es nieder. 


Sie hat vom erften Tage an, 

Für dich gelebt mit bangen Sorgen; 

Sie brachte Abends dich zur Ruh’ 

Und wedte küffend dich am Morgen. 
Und warft du krank, fie pflegte dein, 
Den fie mit tiefem Schmerz geboren ; 
Und gaben Alle dich ſchon auf — 
Die Mutter gab dich nicht verloren, 


Sie lehrte dir ben frommen Spruch, 

Sie lernte dir zuerſt das Reben ; 

Sie faltete die Hände bein 

Und lehrte dich zum Water beten. | 
Sie lenkte deinen Kindesſinn, 
Sie wachte über beine Jugend; 
Der Mutter dante es allein, | 
Wenn du noch gebt den Pfab ber Tugend, 


Wie oft bat nicht die zarte Hand, 
Auf deinem lod’gen Haar gelegen ; 
Wie oft hat nicht ihr frommes Herz 
Gefleht für dich um Gottes Segen ! 
Und hatteft du die Lieb’ verfannt, 
Gelohnt mit Undank ihre Treue: 
Die Mutter bat dir ſtets verziehn, 
Mit Yiebe dich umfaht aufs Neue. 


Und hätte jelbit das Mutterberz 

Fur dich neforget noch jo wenig : 

Das Wen’ge jelbit vergiltit du nie, 

Und wärejt du der reichſte König! 
Die ftößlen Opfer find gerihg 
Für das, was fie fir dich gegeben, 
Und hätte fie verheſſen dich, 
So ichentte fie dir doch das Leben, 


Und baft bu feine Mutter mehr, 

Und, kannt du fie nicht mehr, begläden, 

So kannt du doch ihr frühes Grab 

Mit frifchen Blumenkranzen ſchmucken. 
Ein Muttergrab rin eilig Grab, 
Für dich die ewig beil’ge Stelle ; 


D, wende dic an dielen Ort, 3 
Denn dich umtoſſt de Lebens Welle | — 


Rats Guna v Weller OHR Ind Merlak ver 4, Waitahdriden Delitet, 2 
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Familie Mannzfeld gelebt Hatte und mun bei bem Baron 
getwiffermaßen die Stelle des Haushofmeiſters verſah. 
„Gnädige Frau“, fagte er, „ſie werden doch mid nicht 
zu Beite ficken wollen ? Sie wiſſen, ich habe fon 


Zwei Ehen. 









Gortſehung) 


Komm, liebe Eliſe, „fuhr Malhilde fort“, geb’ ſetzt 
beim; fag' ihm, daß Dir der Zank leid thut, laß 
Grad darüber wachen und Lehre Did nit am das, 
was er fagt, oder nicht fagtz beſonders ſuche nicht 
nachzuforfchen, wer den erften Anlaß zu dem Streit 
gegeben, denn nicht wahr, Du bereueft ihn doch ?* 

Elife gab keine Antwort, allein ihre ſchmollende 
Miene verriet nichts weniger ala Zuflimmung, 

„Elife*, Hob Frau von Mantzfeld von Neuem an, 

„fiehe, ich bin Älter, und, wie Du ſagſt, erfahrener ala 
Du Ich bitte Di, ſtoße Dein Glüd nicht von Dir; 
wern Du’ das fon in dem erfien Jahren Deiner Ehe 
thuſt, fo wirft Du es nie erfagen und Die unfäglid 
unglädlich maden. Es iſt eim närrifher Spruch, aber 
doch wahr, daß Zank zwiſchen Liebenden oder Verlobten 
die Liebe nur fefter macht, daß aber Zank zwifchen den 
Epeleuten der Liebe den Hals bricht. Gehe heim, liebe 
Goufinel vergig Deinen gefränkten Siolz, erinnere, Dich, 
wie zärtlich Die Dein Gatte in Deiner Krankheit bes 
gegnete, mie manche Deiner Launen er ertrug, wie ums 
eigennüßig er für Deinen Bruder forgte, und wie freis 
giebig er Deine Familie unterſtützte — dad Alles wiegt 
denw doc Deine Meinen Leiden wohl auf. Der Ges 
danke, mit einem Gattin zu hadern, weil er mandmal 
zerftreut ift, ober nicht gleich hört, was Du fagit, oder 
weil er Nußſchaalen auf den Teppich wirft, tft denn 
doch gar zu thöricht. Kehre mach Haufe zurück, meine 
Liebe, wie eine gute Gattin und denke nicht länger am 
folgen Unfinn.“ 

Die gedemäthigte Eliſe verabfäiedete fi zwar nicht 
befehrt und überzeugt von ihrem Irtihum, aber ſehr 
getäufcht in ihren Hoffnungen und kam glücklicherweiſe 
zu Daufe an, ehe man fie noch dort vermißt Hatte, 

Grau v. Manndfeld war nun allein und blieb an 
ihrer Arbeit allein, bis ein Glockenſchlag der Wanduhr 
fie aus ihren ftillen Sinnen weckle. Es war nun ein 
Bierteb über neun Uhr; fie zog die Mlingel, dieß den 
Diener, Ihr Rammermädden und die übrigen Dienſt⸗ 
ten: zu Dett zu ſchicken; einige Minuten fpäter trat 

n Diener ein, der fon von Jugend: auf in’ der 













manche liebe Nacht auf meinen Herrn gewartet und auf 
feinen Bater vor ihm, und ich bin darum nie fpäter 
aufgeftäuden ? hoffentlich werden Sie mid aud heute 
auf ihn warten lafjen! Sehen Sie, id bin alt, und 
wir alten Leute können den Schlaf eher miſſen. Auch 
ift es Heute Nacht mörderiſch kalt und es ſieht — vers 
geben Sie mir diefe Bemerkung, guädige Grau — «8 
fiegt feltfam aus und fällt ben übrigen Dienfiboten 


auf, wenn igre Herrin felbjt das Haus Öffnet. MBilte, 
laffen Sie mir dieſes Gejgäft, Madamel Wollte Gott, 
ih könnte etiwad Befjered thun, um meine Dankbarkeit 
und Hochachtung gegen Diejenigen zu beweiſen, die mir 
fo viel Gutes erwieſen haben !* 

Manche Begebenheiten, wenn fie aud vor dem 
Richterſtuhl der Schidlicpkeit nicht zu entfchuldigen find, 
ergreifen doc; unfer Herz tief. So ging es au Frau 
dv. Mannsfeld mit dem alten Diener; es lag in Hein⸗ 
richs Worten fo viel Zartgefügl und Wohlwollen, daß 
Mathilde ihm dankte und germe feinen Willen ließ, 
Herr v. Mannsfeld, Mathildens Gate, war ein Mann 
von Rang, großem Talent, ausgezeichneter Bildung und 
al jenen Eigenfhaften, welche man im gefelligen Leben 
fo ſehr zu ſchätzen weiß; ein fertiger Wih, eine ewig 
heitere Laune und unverfiegbarer- Humor machten ihn, 
der für reich galt und auf großem Fuße lebte, allent« 
halben beliebt. Allein bei allen feinen Borzügen Hatte 
er einen großen Fehler — feinem Charakter fehlte es 
an Feſtigkeit, feine guten Eutſchlüſſe erlagen der erjten 
Verſuchung, und der Mangel an feſten Grundfägen 
erhöhte no die Nachtheile, welche ein gewiſſer Leichte 
finn und fanguintfhed Temperament mit feinem Cha⸗ 
rafter verband, Er war in Geſellſchaften fo fehr ge— 
felert, daß er wohl gar nie zu Haufe zu jehen gewer 
fen wäre, hätte’ fi feine Frau nicht alle Müpe gege⸗ 
ben, ihm bie tramfiche Häuslichkeit des eigenen Herdes 
fo verlodend mie möglich zu machen. Mathilde, die 
ihren Satten mit mehr ald der Liebe gewöhnlicher Eher 
frauen liebte, und dieſe Liebe neuerdings nicht mehr 
erwidert ſah, Hatte wenigſtens darnach geftrebt, die 
Treundin ihres Gatten zu fein, Zu dieſem Zweck hatte 
fie alle kleinliche Empfindelei, alles Schmollen, allen 
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Unmuth aufgeopfert, um ihm immer ein helteres Ger 
ſicht ohne Vorwürfe zu zeigen, und beſchloß, nun eine 
Gelegenheil abzuwarten, um ihn aus dem Strudel des 
Leichtſinns, der Mode, des Genußlebens, oder noch 
ſchlimmerer Beſchäftigungen zu ziehen, denen er neuer⸗ 
dings frößnte, 

Mathilde Hatte feit Rurzem bemerkt, daß ihr Gatte 
ihr mehr als je auswich; er vermied es, mit ihr allein 
zu fein, obgleich er ihr mit ungewohnter Zärtlichkeit 
begenneie. Sie wußte es, er hatte fi in gemagte 
Spekulationen eingelaffen und einige Banquierd und 
Geſchäftsmänner, mit denen er viel verehrte, und bie 
er oft in feinem Haufe gefehen, Hatten fallirt, Er 
batte in Wetten und im Spiele verloren und ihr dieß 
eingeftanden; fie war übrigend zu Hug, um ihm 
darüber Vorwürfe zu machen, denn fie mußte wohl, 
dak ein Mann nichts weniger verzeihe, als wenn bie 
Grau ihm feine Keinen Liebhabereien und Steckenpferde 
verbenlt, In der That fand er an Nichts Bergnüs 
gen, wofür fie fi nicht auch intereffirt Hatte, denn fie 
fürchtete hauptſächlich die Kälte, melde im ehelichen 
Leben einreißt, fobald die Frau mehr die Warnerin und 
Mahneria, ald die treue Gefährtin ihres Gatten abs 
gist, denn fie wußte wohl, daß das erjiere jenen Aus» 
tauf von Gefühlen und Meinungen, ber für Mann 
und Frau fo wohlthätig iſt, ſtört, während daß letztere 
ihn befördert. — Gerade an diefem Abend hatte fie 
feine Rückkehr mit ungewöhnlicher Angſt und Unruhe 
erwartet und hiefür Grund genug zu haben geglaubt, 
fie war weniger gefaßt, ald irgend je, Hatte weniger 
Selbjibeherrfchung und wünſchte wohl eben darum, es 
möchte Alles im Haufe zur Ruhe gegangen fein, wenn 
Eduard heimtãme. Sie mochte dem alten Diener feine 
Bitte nicht abſchlagen, machte fi aber ſelbſt Vorwürfe, 
daß er eine Stunde fpäter noch immer wachen mußte, 
wie er fhon jo mande Nacht zuvor gethan. Ihre 
Eoufine hatte wohl wenig geahnt, als jie Maihilden 
ihre leichtfertigen unnühen Klagen vorgefammert und 
ihre Beinen häuslichen Mergerniffe erzäplt hatte, was 
in Mathilden's Seele vorgehen mußte, bie troß ihrer 
eigenen peinlihen Gefüple und beunrußigenden Ders 
hältwiffe noch mild und weife genug war, fie zu bes 
rathen und zu verfößnen, wenn fie nur ihrem Rath 
hätte folgen wollen. 

(Fortjegung folgt.) 


Bildungsgang eined Gelehrten am Mußgang 
des 15. Jahrhunderts. 





(Fortiegung) 


Alerander Hegius, geb, um 1420 in Weſt⸗ 
phalen, eröfnete, maddem er In Weſel und Em 


mericd Rektor geivefen war, um 1465 in dem burd 
eine Seuche hart mitgenommen Deventer bie Säule, 
aus welder, unter ihm und durch ihm gebildet, eine 
lange Reihe ausgezeichneter und tüchtiger Männer her» 
vorging, die durch Schriften und Lehre an Schulen und 
Univerfitäten klaſſiſche Studien ald bas Fundament 
geiftiger Freiheit und Bildung begründeten, Namen 
wie Defiderius, Erasmus, Herrmann 
vondem Bufde, Johann Murmel, Io 
bann Cäſarius, Konrad Boclenius gu 
nügen, um zu zeigen, welche Schüler er bildeie. Klaren 
und kräftigen Geiſtes vermochte er, ein Schüler von 
Thomas a Kempis, die Feſſeln der ſcholaſtiſchen 
Disziplin abzuftreifen und verſchmähte nicht, von jünges 
ven Mitſchülern und Freunden, denen ed gelungen mar, 
in Italien an der Quelle des Humanismus zu fhöpfen, 
wie Rudolf Agricola und Rudolfv, Lange, 
zu lernen, um fi der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache völlig zu bemeiftern. Undeftritten iſt fein Verdienſt, 
die Methode des Unterrichts gereinigt und vereinfacht, 
die alten Lehrbücher verbannt oder verbefjert, bie Lets 
türe der Alten im ihr Recht eingefegt, der Schulbildung 
die Richtung gegeben zu haben, melde fie zur Träger 
rin eines neuen geiftigen Lebens machte. Er war einer 
von jenen gebornen Zehrernaturen, welche unwillkürlich 
durch ihr Wefen, dur Erfheinung, Behaben und 
Leben belehren, bilden und erziehen, bie ım dem verfchies 
denften Schülern die geiffige und fittlihe Kraft weden 
und flärten, auf jeden feiner Art gemäß einwirken, 
und in diefer Thätigkeit volle Befriedigung finden, Wie 
Erasmus nichts an ihm auszuſetzen weiß, als daß er 
für feinen Ruhm als Schriftſteller nicht beforgt genug 
geweſen fei, fo verftand er aud nicht, Geld und Gut 
zu fammeln. Bei dem außerordentlicen Zudrang zu 
feiner Schule erwarb er nicht wenig, lebte einfad und 
Binterließ doch bei feinem Tode kein Bermögen; er war 
ein Vater feiner bürftigen Schüler geweſen, und Batt: 
mit ihmen getheilt, was ihm die Bemittelten zahlten. 
Ein Blick auf den ſilllichen Ernft und die edle Bes 
ſcheidenheit einer fo großartigen tiefgreifenden Wirffamfeit 
vermag un zu,entihädigen, wenn auf bie Anfänge der Hu⸗ 
manitatsſtudien in Deutſchland kaum ein Streiflicht 
von dem hellen Glanze fällt, in welchem fie in Ita⸗ 
lien ſtrahlen und nur zu oft auch prunken. 

Nicht ohne Mühe erlangte Johannes von dem 
Abt — zugleich mit feinem Eintritte war Joyann 
von Gegen zum Abt erwählt worden — die Ers 
laubnig, in Deventer die Studien wieder zu bes 
ginnen, und ftelte fi mit Empfehlungen wohl ders 
fehen dem verefeten Rektor vor. Heglus prüfte ihn 
und feüttelte den Kopf, denn der meue Schüler wußte 
auf gar feine Trage BGeſcheid zu geben, mut weil bie 
Briefe gar fo dringlid Tauteten, fehte er ihn zur Probe 
in die fiebente Maffe, um mit den Meinen Kindern Die 
Anfangägrände der Grammatik zu lernen. Er beitand 
die Probe mit, Hunger und Kälte, Sham und Ders 
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legenheit trieben ihn bald, die Schüler im Stich zu 
laſſen, er war froß, daß man ihn im feinem Kloſter 
wieder als Laienbruter aufnahm. Und doch lieh es 
ihm nun Bier keine Ruhe, daß er nicht Geiſtlicher 
werden follte. Als er einftmal den Abt nad Frank 
furt begleitete, traf er dort feine Mutter, Diefe, 
welche den ſehnlichſten Wunſch ihres verftorbenen 
Mannes nit aus dem Sinne brachte, und von einem 
Priefter in Aſchaffenburg die prophetife Verbeigung 
erhalten Hatte, er werde in Erfüllung gehen, flebte den 
Abt fußfällig an, er möge ihren Sohn zum Geiſtlichen 
fig biiden laffen, Er wies die frau hart und ftreng 
zurüd, aber heimgekehrt in fein Kloſter, füßlte er fi 
doch beunruhigt, ließ den Laienbruder kommen und 
forderte ihn freundlich auf, fich nenen Ihn auszuſprechen. 
So ermuthiat, legte ihm Johannes feine Noth, feine 
Wuünſche und feine Zweifel fo aufrihtig dar, daß der 
Prälat ihm nun felbft zuredete, wieder auf die Schule 
* gehen und ſtandhaft ſein Vorhaben zu Ende zu 
en, 


(Säiuß folgt.) 


Sie fommen. 


(Schluß) 
7 Scene, 
Die Borigen. Ein paar Landwehrleute, 
die einen großen Korb bringen. 
Ein Landwehrmann. 

Da bringen wir, was wir im Seller gefunden has 
ben, (Er padt aus 6 Flaſchen Champagner, — 
Andern Wein — Schinken, Würfte u, f. w.) 

Zipper. 

Das ift 'ne ſchöne Proſtemahlzeit. — Die find in 
’n andern Keller gerathen, 

Mad, Zipper. 

Nu eben. — Ya unfern find blos zwee Geldes 
rüben, en Maßchen Kartoffeln, drei Salatftauden und 
’e paar Steenlohlen. 

Zipper, 

Na meinetwegen, Ich kann niſcht dervor. — Wenn 
fe mid zum Eſſen und trinken zwingen. Todtſchlagen 
laſſe ih mich nid, 

Weber (befegt den Tiſch und macht Champagner auf). 

Run los. — Es wird nad dem Mari ſchmecken. 


— Rommt Kameraden, ber Wirk aibt 
———— J b gibt es und zwar 


i 
Dil, — Mit un Vergnügen! 


Weber. 
Alſo — feht Euch. — Sie, verivegener Spion 
hierher. — Kommen Sie Here Zipper an den Tiſch, 
was figen Sie denn dba am Schrank 7? 


Zipper. 
Eh — — Wiſſen Sie — der Tifälaften fließt 
nicht recht, und da zieht. es dort, (Mugufte nießt Im 
—r eber 


Was war denn das? 
Zipper 
Eb — eh — Sähn Se — 36 
Schnuppen. Hetz i iln (Er nießt ſtarth. 
(Auguſte nießt im Schrauk.) 


habe ſchon ’n 
trtll 


Weber. 
Bas ift das7? — Im Schrank nießt ed ja au? 


Zipper, 
Eh — das wird das Echo fein. — Wiſſen Gie, 
ber Schrank hat ’n Echol — Es Hat mir deßhalb ein, 
mal ein Engländer ablaufen wollen, (Auguſte nießt.) 


Zipper 
Hetziiill! — 
Augufte, Nießt. 
Zipper Defßßgleichen. 
Weber. 
Die Sache geht nicht mil rechten Dingen zu. — 
Machen Sie bo den Schrank auf. ; 
Zipper. 
Den Schrank hier — — 
Weber. 
Ja diefen Schrank. — 
Bipper 
Ich habe ben Schlüffel verloren. 
Weber, i 
Ausreden! — Da ſteckt mwahrfcheinli noch eim 
Spion drin, — Wenn Gie nicht gutwillig Öffnen, dann 
ſchießen wir das Schloß entzwei. — Gebt mir mal 
mein Gewehr ber, 


Bipper. , 
Rein! nein! — Halt! Sie Könnten mir mein Echo 
ruiniren! 
Augufte fhreit im Schrank und ſtößt die Türe auf, 
Sie fieht mit dem Kopfe heraus, 

AG! Nur nicht ſchleßen. — Ih komme ſchon. 
(Sie ficht Weber und fpringt mit einem Freudenſchrei 
heraus und ihm um den Hals.) Wilhelm!!! 

Zipper (ſchlägt die. Hände über dem Kopf zufammen,) 

Da ham mer de Beſcheerung — Herr Bott! Hätte 
ich fe nur geſchooren und eingeſchwärzi. 


a ft 
Bapal Papa! Da ik ia Gert Wilhelm Weber, 
der Kaufmann aus Potsdam. Der fon lange kom⸗ 
men wolle, um — — — — 


Beben 


— um did anzubalten, — Was id trot 
fände hiermit thue, Be ud Madame ul 


ek [2 om Ei Herr Gfeeje 11 
Men. Zipper, aa. 0 


ber Um⸗ 


Weber 
Ih habe mir deßhalb bad Quartierbillet für Sie 
verſchafft und den Provtant mitgebracht. — Gie ent» 
ſchuldigen fon, die Zeiten find ſchlecht und ich weiß, 
- = wit reih find, — Meine BVerbältniffe find 
ch volle; daß Ste mit der’ Wapl Ihrer 
E * 


ipp 
SR Bipper. — * Ei Jaaaaall! 


ber, 
Alfo wir find van weiß wad morgen 
kommt, 


Bipper 
Map, Bionen. & tempo; Nu eeben | 11 
Espe. 


Raltulator 


Heern Se, entfäguldigen Se, —- dein bin ich wohl 
aud Fre Spion ? 
Web er lachend. 
Sie find ja der Pathe meiner Mugufie, 
Raltubator, 
Und werde nich gehenkt 3- — — 
Beben 
Bott bewahrel — 
Raltulator. 
un Dale α (Gr feht 


Bipper, 
Nee '8 iſt de Woglichkeet! — Mei guter Herr 
Weber — dag Ge kommen wärden, darauf habe ih 
Immer gehofft — daß Se aber ſo fommen würden um 
und u A ven —— wie:’3 hieß Ge kommen! 
nid; gedacht. — Wenn Iht Breus 
gen aber a * kommt, um unfere Schwiegerföhne zu 
werden, nal — dann Woird d’fich Keiner mehr fürchten, 
wenn’ beißt: Sie lommenlii 
Ralkulator ſitzt am Tiſch mit Meffer und Babel, 
Ra denn kommt Ihr nur and); * die Geſchichte 
ein Ende nimm. 
Der Vorhang füllt.) 


Enbe 


URS EN ES 


Eine an durch welde amerikaniſche 
Flußdampfer ein gewiſſes Renommoͤe erlangt haben, 
—* fig am Nachmittage des 18. März: auf 
e Der Dampferr „Magnolia*, zu ber 
ec und Maysville Dampffeiff-Linte Gehören, ver⸗ 
lieg. Mittags mit 140 Eajütpaffagieren, einer Manns 
Haft von. 40 Mann. und einer beirächtlichen Fracht 
Eineinmati.. Unter den Paffagieren befand ſich che 
*— Anzahl von Damen, Um halb 2 Uhr Made 
tags, ala dad Boot 12 Meilen von Cineinnati eni⸗ 
ee war, erplodirte plötzlich ber Kefjel und richtete 
ne eutjegliche Ve an. Dad Ded wurde in 
di Luft gefchleudert; die meiſten Paffagiere wurden 
ebenfalls in die Nähe gefchleubert und fielen mit fpreds 
lich verſtümmelten Gliedern ıheild: auf die Trümmer 
bes Schiffes, theils in den Fluß, wo fie nebſt denjenis 
gen, weldye gleich beim erfien Schreden über Bord ges 
[prungen, ertranten war, Kaum war die Erplofion erfolgt, 
jo fing das Boot jener und als dieſes eine Ouantität 
von dem im Magazin aufbewahrten Pulver —— 
fand eine —— Exploſion ſtatt, welche den Reſt des 
oberhalb bed ſpiegels heftadlichen Schiffstörpers 
demolirte. — * erſonen, worunter ber Kapitän, find 
verbrannt oder ertrunfen, 


—— 


Ein portugieflfger Blumenhändler, Namens Kon⸗ 
ftantin, hat fein auf der Parifer Ausfelung: utkt der 
goldenen Medaille gekröntes Werk, einen ——— 
Blumenftrauß, Pius IX, als Sefgent überfandt, Der 
Papft Hat dasjelbe mit Dank angenommen, 





Charade 


Die erfte Sylbe ift ein Ton, 

Dog gilt fie nur für einen halben, 

Der beiden lehten reicher Lohn 

Wird wicht erlangt durdy Fleiß der Schwaben, 
Es bringt das Blüd ihn nur ind Hand, — 
Das Ganze Hilft den Millionen, 

Die heih're Gegenden bemohnen, 

Wohl oft mit feiner Stärkung aus, 


Anflöfung der Charade im Nr: 82: 
Sobgefang. 
Richtig gelöft von A. Ph. und gr Naak Hergberger L, 


Robalen: Gutes Meilert— Dend und Berlag der U. Wai lan btiden —X 
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Erheiterungen. 


Weletritliſches Deihlaft sur Aſchaffenburger Zeilung 
Mu 89 Irteitag, 17. April 1868. 


Bwei@hen, 





mi — Dabei barg er fein Geſicht an 
Mutter Hals, 





Maundfeld warf Beiden einen zrimmigen 
ge: wie Mathilde ihn noch nie gefehen, und fagte 


ei RES —6 ir An, Dem Rinde gelehrt; das Tommi 
End nad) yvel Stunden verronnen „| nit aus 
Belade ne rn d Untpaten fanis tpitde ſchlug dad Auge zu ihm auf und fagte 
ge Ba, erhob KR Bin ai mäde von age nichto mit der mindeſte Vorwarf ſptach ſich in ihren 


Arbeit und Leltäre Eau Ihr, num ‚eben jo fehr 
* ats als bie 4* ig ihre 

Nahiwaghe erfüllten ; lade fi. ein Lit an und 
— * mit dem A 2* a Pie n Mui⸗ 
ter ind lief 


aus; Beier Blicde begegneten ſich — der ihrige 
fo hell, fo Har und wahr, daß der feinige ſich befhämt 
zu oden fette, —— kämpfle in ihm jetzt feine 
wirtiidge beffere Matur mit den Begegniffen und Ger 
wohnheiten der Gegenwart, aber fein guter Engel fiegte, 
* kuhte die Mufler, die ihm ohne Widerrede auf feis 
nen umgerechten nt * Liebfofung zurüdgab und 

mit dem Kinde weiter ei 
„Bott ſegne DIE, — Fraul!⸗ ſtuſterte er vor 
fi Sin, wärend er in das Zimmer trat, das Mathilde 


mit Dir in Dein a Bi mer, Mama; eben vera te, „ja, Gott wird Di 4 
ar Fa gs * = 5 a = ag nd % tan I* 7 Wire 

e t \ 
des Alelnen 7 Erſchtdcken über fein ll, 


Frau Sqhuidt war nie eine Freundin des Frulb⸗ 
PR nur geweſen. Aber am Morgen nad Aria 
gefpliberten“ Seenen Yan fe erft ins Zimmer, ala ir 
Oatte , mit: feinem Fruͤhßae ſchon zu Ende war, 
„Du iR fpät Auf, Eilfe|* fügte Herr Schmidt, A 
Habe lange auf Di gewartet; nun thãteſt Du "se er, 
—— Roffee machen zu laſſen — er * 
‚Öl: ix - wieder zerftreut Hifi I“ entgegnete 
fie ſpiig. —— i trine nie Kaffee, — 
Jich beine Auiger Choko — 
Um ſo beſſer, — verſetzte Herr Schmidt 
4 „Dahl wird es Dich "weniger beläftigen, 
—— Se Ana sang m. a 
\y unangenehm, allein zu früpftüden |“ 
fagte Re darf, 3 
„Dann a aubt Du eben An ander Mal früher‘ aufs 
ſtehen 1* Önfdeginete er ruhig. Kein Hausweſen Finn 
gedchhen, wo die Frau bis Mittag im Bette liegt 1 — 
Elife betrachtete ihn mit Yugen, als ob fie ihn durch⸗ 
Wollte, ind „der gute Mann fürgtete, er fei. 
etwas zu weit gegangen und Gabe fie beleidigt, und meis 
er die arme Tpörin wahrhaft liebte, bie fo wenig fü 


holte. „Wo if Papd- ge Die 

Sterne löfgen ai d ber Him ma dr zoth 

werden, ehe bie & e aufgeht ; ei fi me Ba: 
‚Die gelleuden ih 

Knaben Frage. Das Kind irank in dur 

und Frau p. har — ‚wollte. ihn eben wieder auf 


ihren Arm Binder immer tr als ip x Gatte 
di Trepp * N m np u 4 nn aa 
an JE en 





ger y. 


* 

ei," ER im Rinder 

1% Br 7% —* * ri —* 
on ae ‚Wohl thun. 


; di xt ' 
Hand ab "te, ie —— 
Papa; I habe 6 haſt Hipe; Dein, “ them iſt 
heiß uud Dein Mund Yı v fer, — Du Ni 


ir elgenes Gluck zu forgen wußte, daß fie immer felbft 
fi Qualen bereitete, fehte er —— “+ —* 
meine Liebe, ſtrankheit kann * 1 
Aufftchen —8* — denn Du fahft in Deinem 

nie befier aus als heute,” 

„Allerliebft | ich ſehe gut auß?* eg 
ärgerlich; „nun da fehe mir Einer die Konfegueng ber 
Männer] Betradhte Dir nur einmal dieß Mieid: 
behauptete immer, es kleide mich flieht, Du Lönneft 
ed nicht am mir fehen, Du haffeft es — und offen 
geftanden, gerade aus in Grunde habe ich es heute 
* — — ſagſt Du gar, es kleide 


— dürfte ja eben beweiſen, baf Dir 
Alle gut ſtehl, meine Liebe!“ verfehte Herr Schmidt 
gutmäldig. 

u an a 
t err 

— ea u Ba SD in, 
r e Blingelte er u 

ob die Droſchle für ihn —2 — * an 

lachelte verſchmihzt und zauderte mit der Antwort, „rs 

Innern Sie ſich doch gefaͤlligſt,“ fagte fie daß 

Id Ihnen ſchon vor einer Stunde meldete, der 


8 Schmidt blickte raten bald Fr — bald 
das Mãbchen an, und ärgerte fig Im Stillen über Ad 
ſelbſt. Je nun,” rief feine rau, —— war doch 
goitlob Ih nicht Schuld an dem Verzugel“ 
—— auch nicht behauptet, meine Ellſe.“ 
„Rein, aber Du warfft mir einen Blick zu, einen 
Bid, als ob er mid durchbohren folltel” erwiderte 
Ellſe "und ſehte mit einem tiefen Geufzer Hinzu: „Bott 
füge und arme Grauen! Wir wiflen kaum, was mir 
* Kg Schmidt in den Bart, 
m mmte Herr n 
nafın Hut und Stod —— fig. Elife lauſchte, 
hörte aber bie. Ringel der Vorſaalthüte nit; offenbar 
war ihr Batte alfo nur auf fein Zimmer gegangen, 
„Rein,” dachte fie, -. geht geht gewiß nicht fort, ohne 
biß jegt Hat er es mod mie ‚ges 


ck und fragte unter der Thüre: „Kann 
der Stadt beforgen, liebe Ka 
fle — —* und ſchlurfte die 


= auch — oma . 
eriwiderte | 1 „Io male (hehe, Du 
würden Sie vergeffen N — 
Uhr 8 er ix uns P 


Du | Du Hätteft mir eben fo viel 


Hi 
; 
se? 


überhaupt biömwellen in einer Meftauration ober im Deis 

nem lub fpeifen wollteft... Hätteft Du z. B. geflem 

Abend biefe Leute, die Du uTiige bateft, in Deinen Mub 

eingeladen, fo wäret Ihr felbft vergnägter geweſen und 
ala 


2*0* — SEliſe wollte ihn damit rühren und 
ſtimmen, bedachle aber nit, daß ber Fels 
fende Ton, mit dem fie es fagte, gerade Del Ind 


3 has Dein Ernft ?* fragte Herr Schmidt ind 
Bimmer tretend und — feine Frau mit feſtem Blicke; 
„ift es Dein Ernſt, daß id zuwellen auswärts fpeis 


ou? ya 
ei ‚" gab life weinerlich zur Antwort; 
„Du wirft dort beffere Küche finden, deun zu Haufe 


ch kann man Di in diefem Stüde ohnedleß mit bes 


Bohlen denn, Efife, ich will Heute auswärts [pel« 
jen,* gab er fehr ernft zur Antwort; „werke aber wohl, 
eB geſchieht nur auf Deine Bitte, und mein Gebägts 
niß en“ mie nicht fo fehr ungetreu, daß ich Di nicht 

wieder gelegentlich daran erinnern könnte | — Mit dies 
fen Worten verließ er das Haus und überließ feine 
Frau Miflaune und ihren Gedanken. — 
(Kortfegung folgt.) 


8 eineß Gelehrte u 
Hbungtgeng em an * — uagang 


Schluk.) 


Dame Bing er nah Miltenberg, um 
mit den Geinigen für dem längeren Aufenthalt in Des» 
das zu berathen und zu rüften. Er 
den Stiefoater bereit, alles für Ihn zu 
was in —— Kräften ſtand, ja ſein Eifer, ihm 
e noch eine heflige Famlllenſcene herbei. 
€ fünf f Gulden für ihn zufammengebragt und 
uun von der Frau, dag fie einen Gulden, 
bem fie von ihrem feligen Manne als Morgengabe er» 
hulten Hatte, ihm auch mod geben follte, As fie ſich 
deſſ xtlich weigerte 


licher werden, Der Bater, raſch zur Beflnnung ge» 
—* m und fefis Ihm wieder, hertin ; 


— — sn 
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in bie Hand drückte. 
und Rhein herab fuhr Johannes zu 
günftigem Weiter in neun Tagen nah De 
He«qtus nahm den wiederkehrenden ald Teisten 
in feine Schule auf, denn fünf Monate darauf 
b (1498) der allverehrte Mann, deſſen letztes Dit 
ein Lobgedicht auf fein geliebtes Deventer war, 
aufriätig und tief betramert, auch von unferm Yohans 
ned, ber vom ihm im einer andern Schrift eine Charals 
teriftit entwirft, während er ſich bier begnügt, ehrende 
Zeugnifſe in Verſen und Profa von Männern, bie 
befier wären ald er, zufammenzuftellen, von Era 
mus, Agricola, Muf, Hobina und Herr⸗ 
mann von dem Buſche. Gern erführe man nun 
Genauered über die Einrichtung der Schule, über Lehr 
methode und Disziplin, über daB Leben der Lehrer und 
Säüler, allein leider Kat Johannes -feine Studien in 
Deventer nicht jo eingehend geſchlldert, als bie Irrfahr⸗ 
ten feiner Jugend; der regelmäßige, ftufenwelfe fort⸗ 
füreitende Gang deö Unterricht3 bot der Erinnerung 
und der Erzählung ungleich weniger Reiz dar. Leicht 
wurde es ihm dort nicht, Die Prüfung beim Rektor 
führte ihn diesmal im die achte Maffe, wo er bejaßrte 
Mitigüler fand, die zum Theil die Furcht vor den Sol⸗ 
daten in die Schule getrieben hatte; einer müßte ſich dort 
fon vier Jahre lang vergebens ab, das Lefen zu ler» 
nen. Raſch überwand er diefe und die folgenden Klaſ⸗ 
fen, und als er die fünfteerreicht Hatte, war ihm eine große 
Hüfe bereit durch die Aufnahme ins Haus der Brüder des 
en Willens, Zwar hatte es ihm an Unterſtützung 
der wohlhabenden und wohlthätigen Stadt nicht ger 
fehlt, namentlich Hatten fi ein Kanonikus von Zütphen 
und eine mildtätige reiche Frau feiner angenommen, 
Es that auch noth, denn faft unausgefeht warb er von 
ſchweren Rrankpeiten mancherlei Art Heimgefucht, die ihn 
am Arbeiten Hinderten und feinen Muth auf harte 
Prob:n ſtellten. Do aud in der Krankheit follte 
er Golles Finger erfennen. Schon mar er wie viele 
fo verzagt geworben, daß er fortzugehen beſchloſſen und 
ben Tag der Mbreife feftgefeht Hatte, ald er am Abend 
vorher von einem Fußübel befallen wurde, das ihn zus 
Ackhielt. Und als er fo dalag, erhielt er die Nachricht 


Buchbinden, dur Innern und äußern Beiſtand 
unterftüßen, beweiſt in ihrer Auöbreitung und ⸗ 
gung Über ganz Norddeutſchland, mo fie mit außer 
ordentlien Mitteln ausgerüftet eime große und bedeu⸗ 
tende Wirkfamteit ausübte, wie tief dad Bebürfulß gel⸗ 
fliger Bildung im Volle empfunden und gefaßt wurde, 
und wie man von vornherein beftrebt war, In unſchein⸗ 
barer Thätigkeit in der Schule für Volkserziehung eine 
fefte Grundlage zu gewinnen. ie allein hat ed möge 
iich gemacht, daß die humaniſtiſchen Studien, nachdem 
fie in Jiailen und Frankreich nach einer aläugenden 
Blütezeit raſch abgemwelft waren, im Deutſchland nicht 
blod eine Nachblähte hervorgerufen, fondern Früchle 
zeitigen konnten, die hoffentlich ein unveräußerlihes 
Erbe unferer Kunft, Literatur und Bildung bleiben 
wer 


den, 

Die reihen Stiftungen der Brüderfhaft in Deventer 
gaben in mehreren wohl eingerichteten Käufern zahle 
reihen Schülern Wohnung, Nahrung und Pflege und 
fonft jegliche Förderung bei Ihren Studien. Ste nahe 
men fie aber erſt auf, wenn fie bis zur fünften Klaſſe vor⸗ 
gerüct waren, um eine Burgſchaft zu haben, daß fie 
wirklich bei den Studien aushalten würden. Hier fand. 
nun au Johannes Aufnahme, der, nachdem er ein 
Jahr unter Manifter Gottfried in ber fünften und 
ebenfalls ein Jahr unter dem Baccalaureud juris 
Johann von Benzey im der vierten Klaſſe fur 
dirt hatte, dann in der dritten an Bartholomäus 
von Köln einem vorzüglicen Lehrer fand, ber mit 
gleichem Eifer für fid feine Studien forttrieb, als fei 
er noch ein Schüler, und wißbeglerige Schüler in allen 
Wegen thätig zu fördern beflrebt war. 

Aber jeht traten Berhältniffe ein, melde Johannes 
beftimmten, nach einem Wufenthalt vom vier Jahren 
gegen feine Wunſche die Schule in Deventer zu vers 
laffen und in den Orten als Geiſtlicher einzutreten, 
So hoch ftand das Anfehen der Schule, daß einer, ber 
auh nur 
befier vorbereitet zu dem galt, 
u = fonft irgend wo bie hößeren Klaſſen abſol⸗ 
virt hatte. 

Wir verfolgen die geiſtliche und literariſche Lauf⸗ 
bahn des Johannes nicht weiter; auch fein Reiſe⸗ 
buch legt Zeugniß ab von ber fleißigen Lektüre, der 
ſtyliſtiſchen Gewandtheit, ber tüchtigen Blldung, welche 
ihn als einen ehrenwerthen Schüler der Schule von 
Deventer charalteriſirt. 


Mannig faltigkeiten. 
[Chaſſepot-⸗Sewehre auf dem Theater] 
Auf dem großen Theater in Ryan Haben fir neulid 
die „Dagenotien“, aufgeführt, und mie gemdzali warsn 


— BB 


bie Füfftaben der Bartholomãusnacht einem daflir reich⸗ 
lich dezahlten Infanterle ⸗· Detachement ber Lyoner Gars 
uiſon Übertragen, Es erhob ſich aber ein gewaltiges 
Gelachter, als die ehrlichen Krieger mit ihren nenen 
Ehaſſepotgeroehren ſtati der alterihũ nlichen Är quebuſen 
auftraten und kein Schuß knallte, Raoul, Balentine und 
Martell alſo unmdglich ſterben könnten, Die Sache 
War ganz natũtlich; deun nachdem man die Kugel von 
der Carlouche gekommen, konnte die Nadel die Zund⸗ 
mafſe nicht mehr treffen und kein Schuß lokgehen. 
‚Zu on Haben alfo die Cheſſepots Feine Wunder ges 
(Han 1* fajen die Barifer. 


— — 


LEändlich ſittltch.) Die Rew⸗Yorker Eben⸗ 
Expreß“ erzählt: Ein hlefiger Bankbeamier kam 

zu eimein hervorragenden Advokalen und ſagte: Ich 
babe ungefähre 100,000 Dollars unterſchlagen, dieß iſt 
Aber noch nicht entdedt; was foll ih thun ? Gehen 
Ste im ihre Bank zurüd und fehlen Ste noch 100,000 
Dollaid, dam kommen Ste wieder zu mir, antwörtefe 
ber Advokat. Der Beamte that wie es ihm der Ads 
votat geheißen. Der Leptere ſchrieb ſodann an bie 
Direktoren, daß fein Cllent 200,000 Dollars unters 
ſchlagen habe, aber die Hälfte zurückgehen wolle, went 
die Uffaire vertufcht werde, 


Eatlo · Theater ein Tenot, welchem bie Hohen Töne 
n, den Herzog in 

Bei der bekannten Stelle im erjten Alte, 
A, B in fueceffiver Folge vor⸗ 
nun der in Rede fiehende Tenor mit 

gung das G, erkliumt mähfelig auch glüdlich 
und mit dem Heinen Refte von Athem und 
diefe zwei Töne übrig gelaffen, ers 
A, Uber für das B ift leider wenig 
Ausfigt vorhanden, Das Oriefter 
fißlägt bereits ben fatalen B-Allord an — ber arme 
Tenor ſieht ſich reitungẽelos verloten. Da fährt ihm 
plöglid ein Iumindfer Gedanke wie ein Blitz durch den 
Ropf; Matt des B fchreit er mit Gtentorftimme ein 
vviva Garibaldi® in den weiten Zufgauerraum 
ein, mweldyes ibm von dort uuter Bolofjalem Applaus 
hundertfach zurüdihat: — Det Tendt iſt gerettet und 
fingt dann daB In bequemer Mittellage ſich fortbewegende 
Städt glüdlih zu Ende, 
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— di and tiſchen © 


a Ka Mb ma Da amt 
bet. 8 gelang, drei 2%/, Klafter 
findlie Steinfastopfage - die Oberfläche 
Der ein mochte für eim Kind beſtiamt zeweſen Fein; 


er reichen roniſchen 
— eg Sa den einen fand man das Eds 
n u anned, zum Theil tet⸗ 
haten; dieſer ik Ai Inſchrift. Der —— 
Hauptmannsfrau“ birgt die Gebeine derfelben und t 
außen in ſchön Ieferlier Sceift den Inhalt des Gars 
ged angedeutet, Die Frau hatte fich in ihrem el 
Jahre — more Romanorum — vermäßlt und 
fehzehnjäpriger Ehe ſechs Kinder ‚geboren, deren EindB 
fie nur überlebte, Außer diefen Särgen fand män eine 
Höne Ara (römijger Altarfiein) und andere Intetefe 
ante Steine, 





Das „Weſtph. Voltsblatt“ meldet: „rip... non 
Kerffendrod, Atteftte Sohn des Grafen Sähmifingeferfe 
ſenbrock zu Beinke, früher Offizier im 13. und 53, 
pteuhßiſchen InfanterierReghmente und Bruder. ber drei 
dor einigen Jahren durch ae weithin 
kant gewordenen braven Garde»Öffiziere, hat auf die 
®üter nn a eye geleiftet und 4 In dieſen 
Tagen nBhrud abgegangen, um Theo 

fludiren und ſich dem geiftlihen Stande zu —* 


\ 
\ Räthfel, 





Kennt du die Uhr J Bon zarten Stoffen 
M ſie gar wunderfam gefügt, 
Dein Haffen, Lieben, Fürchten, Hoffen 
Ifns, womit fie die Zeit beträgt z 

Ein Harer Strom treibt ihre Räder, 
Die Liebe lauſcht dem leiſen Schlag, 
Und ahnet die geheime Feder, 

Ay den Himmel zeigen mag, 

& deutet, fie micht ſtets das Ütechte, 
Denn in des Aupenbiides Mächte 
Gab fie der Meiiter prüfend Hin, 

Ya Sturm der Zeit fi aufzmyiehn, 


Auflöfang der Chatade in Nr. 88: 
j Srautaltar. 





Erheiterungen. 


Velletriſliſches Veiblalt zur Aſchaſfenburger Zeitung 
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Bwei Ehen. Hut und wollte das Zimmer verlaſſen, aber feine Grau 





hielt ihn zurüd, 





(Fortfegung) 


Wahrend Elife SHmidt nach diefer Gerne bafeim 
im Bewußtfein ihres Unredpts Bittere Chränen meinte 
und ſich in einen ungeredhten Groll gegen ihren Gatten 
hineinheßte, um nur Recht zu behalten, ſaß Mathilde 
v. Manndfeld an der Seite ihres Batten, der ihr dad 
Geſicht nicht zufehrte, damit fie nicht in feinen Zügen 
leſe, was in feiner Seele vorgehe. 

„Du Haft. wohl Recht, „Mathllde* , erwiderle er 
ihr endlich, nachdem ſie ihm Iange zugefprodien ; „Dein 
Rath ift der befte, ich muß es zugeben; «allein ich fann 
ridpt, darnach handeln; wollte id 'ıneine Lebendweiſe 
aufgeben, mid) einfhränfen, meine Equipäge veräußern, 
‚meine Dienerfpaft fortſchicken, ſo würde man in allen 
Geſellſchaften «davon reden and mein Kredit nothwendig 
darunter leiden . . „* 

„Er ‘Hatte fon genug gelitlen, Manndfeld”, fiel 
ihm Mathilde ind: Wort: „Du darfit darüber nicht ers 
freden, denn wenn Dein Krebit nicht ſchon fehr ers 
fegüttert wäre, fo hätte ich wohl noch nichts davon vers 
nommen! Allein Du wirft ihn weder durch Prahle⸗ 
reien und Bravaden. wieder herſtellen, noch durch Dei⸗ 
men jähen Schrei, Man muß den Schwierigkeiten feſt 
ind Auge: fehen, will man fle überwinden. Ich weiß 
ja®, ſehte fie mit merkwürdigem Takt hinzu, „id habe 
es ſchon fo oft aus Deinem Munde’ gehört — komme 
was da wolle, wir müffen es hinnehmen ,.. Komm, 
Bleibe bei mir, Manndfeld, entfliehe mir richt! Ich 
war Deine Bertraute in?den Tagen Bes Glädes, ich 
Gabe Freude und Wohlleben mit Dir geffeilt, Manns 
feld, und wenn ımun Tape des Ungiücks koninien 

ollten „ ." 

„Wie, wer fpricht denm'non Tagen des Unglücks 7" 
fiel er ihr ins Wort. „Du bift heute ein währer Uns 
glüdsrabe! Es kann Fein Ungläd über Di kommen; 
unfer’ Heirathövertrag fügt in allen Fällen Di und 
unfer Rind, Unglücsfälle .... Du fpriäft, wie 
alle Weiber, cal: wäre ietne  yeittweilige Berlegenfeit , ſhon 
entfchiedener Rain, Wer Hat mic fo ‚Bei Dir ver» 
laumdet 3" Er fprang 


vom Glußle auf, ergriff ſeinen 









„Du willt mid nidt hören, will mir nicht ver⸗ 


trauen, Mannsfeld l* fagte fie, „aber obwohl Du mid 
noch nicht kenuſt, glaubſt Du mir, 
würde mic; der Sünde fürchten, eine Unmwahrpeit zu 
denken, geſchweige denn zu fagen. IH will Die 
nicht aufpalten, darum nur dieß: was aud fommen 
mag, id; werde meine Mitgift zum Opfer bringen, um 
Deinen Kredit wieder herzuſiellen. Ich kann und mill 
gerne in Armuth leben, aber Deinen ſchmachbedeckten 
Ramen ante ich nicht führen. Siehe in Allem, was 
mein, ift auch Dein Eigentfum. 

erlauben wolleſt, fo Könnte ich mich in tauſend Dingen 


einfränfen. - 
—— blickte ihr feſt ins Geficht und fragte 


Du weißt, ich 
auch 


Wenn Du mir nur 


ſie dann: „Würden Du auch einwilligen, dieſes Haus 
zu verlafien 9 

„Van Herzen gern“, mar die Autwott. „Haus, 
Equipage, Dienerfpaft, Alles will id gerne aufgeben 
und wich mit der Armlicften Wohnung im der Bors 
Rabt begmügen. "Und "Niemand miürde das auffals 
len. Ich war ikrant und bedarf Rufe, Orlawechſel, 


nöfeld. 

Ohne Dich ? eatgegnete Mathilde erblaffend, 

„Allerding, I Deine Reife tonnte Niemand 
auffallen, amfer Rnabe würde raf fremde Sprachen 
lernen und. Du Dir manden Schmerz erfparen, wenn 
die Krifis käme, die Du fo ſehr fürchteſt.“ 

„Mannzfeld I* rief Mathüde und die Stimme ver» 

fagte ihr; „wie magft Du nur jo ſprechen, als ob 


mict liebte, fo; könnte: ich Dich maht verlaffen, weil das 
heilige Band, das und vereinigt, dieß nicht geflattet, 
Gewiß, Mannsfeld“, fegte fie Hinzu und verfjuchte zu 
lächeln, „dad war nicht Deine Abficht!⸗ 

„Wir Haben -in. der legten Zeit fo wenig miteinans 
ber-vertehrt” , erwiderte er und wagte feine Gran nicht 
anzujehen — „daß ich ‚hätte glauben follen, Du wer« 
bet mit jo ſchwer nehmen] — Er Demeskte nicht, 
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mit welchꝰ tödtlidem Schmerze biefe Falten Worte daB 
arme Weib erfüllten; dennoch beftrebte fie. ih, Au 
aufzubieten, daß dieſer Schmerz nicht auf ihre Lippen 
trete und fi in Worten äußere. 

„Wir waren allerdings wenig beiſammen“, entgegs- 
nete fie und ihr gelaffenes Wefen Lontraftirte ſeltſam 
mit ihrer bebenden Stimme, „und id; geftebe, dak mir 
das fehr. wehe gethan Katz aber ih wußte ja Tag um 
Tag, dab Du mobl warſt; ih wußte, Du amäfireft 
Dig, Sah ih Did aud nicht immer, fo hörte ich 
doch Deine- Stimme oder Deinen Schritt; und wenn 
Du nit kamſt, fo konnte Ih Di doc wenigſtens 
erwarten; aber verlaffen kann ih Dich midt. Ich 
war nie erpicht auf Aufmerkſamkeilen, jo ſehr ich fe 
auch, zu fhägen weiß; ich war nie zudringlich, ‘wollte 
nie in Geheimniffe eindringen, die Du vor mir vers 
bergen wollleſt, ich wollte nie Deine Anordnungen 
lören .. . D Manndfeld, laß kommen, mas ba 
wolle, nur ſtoße mich nit von Dir! — Der Ge⸗ 
danke, ſich von ihrem Gatten trennen zu müſſen, fbers 
„wog bei ihr jedes andere Gefühl und ihre innige wahre 
Liebe, deren Mannifeld fi fo unmürbig fühlen mußte, 
erwedt ‚wieder feine frühere Neigung zu ihr. Er vers 
ließ fie mit der Verſicherung, ihren Wünfchen zu wills 
fahren, feine Angelegenheit genau zu unterfuchen, allen 
drohenden Mißgeſchicken kühn die Spige zu bieten, und 
vor Allem nie mieder an eine Trennung bon ihr zu 
denken. AU dieß und noch mehr berfprach er ihr und 
gelobte fi in diefem Augenblick, es ihr aud zu hal⸗ 
ten; allein als fein Cabriolet vom Haufe hinwegfuhr, 
fühlte Mathilde wohl, daß die Eiche, auf die fie ſich 
jtägte, ſich in ein ſchwaches Rohr verwandelte; üfle 
Liebe zu ihm machte, fie nicht fo blind, daß fie nicht 
Mannẽfeld's ſchwanken Charakter erfannt Hätte, Wohl 
ihr, dag fie den heſten und treueften Tröſter Hatte, zu 
dem ſie ihre Zuflucht nehmen konnte — ihren Vater 
im Himmel. Sie wußte wohl, daß eine verheirathete 
Frau feinen anderen Freund im höchſten Sinne deö 
Worts und feinen andern Bertrauten haben dürfe, als 
ihren Gatten, Ihre Mutter war todt und ihr einziger 
naher Verwandter, ihr Oheim Ulrich, ein biederer, ges 
müthlicher Junggeſelle, beſaß all das Vertrauen, das 
fie ihm. ſcheuken zu dürfen glaubte, allein bei ihm 
über ihren Gatten zw Hagen, war ihr noch niemals 


eingefallen. 
(Bortfegung folgt.) 


Das ültefte Paſſionsſpiel. 





Bereits im vierten Jahrhundert war der Gharfreis 
tag oder der „Bute Freitag”, wie bie Engländer 
und Miederländer ihn nennen, der größte Bußs, Bet 
und daſtlag des Jahres, indem man vom dem Augen⸗ 


blick am, wo ber Helland nach der gewöhnlichen Ans 
nahe win Kreuze verfied, bis zum Anbrud des Tages 
feiner Auferftehung, vierzig Stunden lang, weder Brod 
noch Waſſer zu fi nahm und die ganze Zeit in Ans 
dacht und Gebet verbrachte. Diefe Strenge machte jes 
do bald einer milderen Anſchauung Platz, und ob» 
glei; die Kirchenverſammlung von Toledo die feier des 
Todestages Jeſu von Neuem einfhärfte, wurde ber 
C itag dennoch allmählich als bloßer Faſtliag ans 
—5* an welchem ſogar die Geſchäfte nicht ruhen. 

r in proteſtantiſchen Ländern iſt er Feiertag geblle⸗ 
ben, an dem nicht nur jede Arbelt, ſondern auch jede 
lärmende Freude, wie Muſtk und Tanz, unterfagt If, 
fo daß er mit Recht der „Stille Freitag“ Heißt, 
Diele Sitten, melde 5i8 zum Gebäd hinunterreichen, 
knüpfen fiy an den Chatfreltag. In Schwaben ißt 
man 2 B. Langenbrezeln“, ſalzige Brezeln, 
welde, nuchtern gegeffen, gegen das Fieber [hüten 
follen, In den Kirchen find in allen kalholiſchen 
Ländern mehr oder minder präßtige „Orabmäler“ 
erridtet, welche das Grab Chriſti vergegenmwärtis 
gen follen, und in dem Städten iſt es Brauch, 
bereits "am Gründonnerftag aus einer Kite in bie 
andere zu gehen, um möglichft viele Grabmäler befuchen 
zu Können. Diefe Gewohnheit, „die vierzehn Gtätionen 
von Serufalem zu machen,“ iſt befonderd in Belgien 
ſehr blich, wo man ſie Kirchenbeſuchen“ nennt, 

Weil verbreitet war namentlich die Site, am Char⸗ 
feeling das Leiden Chriſti ſceniſch darzuſtellen. Der 

rfprang dieſer fogenannten „Baffionsfptele“ 
reicht biß zur Zeit der Kirchendäter zurüd, Das ältefte 
und erhaltene heißt „Der leidende Ehriftus,* 
eine Tragödie mit dem Gepräge des veſedrama's, welche 
den Kirhenvater Gregor von Raylanz zum Berfaffer 
bat, Moriz Earriere befcpreibt in feinem Werte 
„Das Hriftlide Alterthum und der 8 
lam in Didtung, ſeunſt und DWiffen 
Ihaft* jenes Paffionsfpiel. 

Im Ganzen iſt der antile StyI beibehalten, Frauen 
und Jungfrauen bilden den Chor, aus dem Marla 
Magdalena gelegentlich Hervortritt, der aber keine Bes 
fänge anftimmt, fondern nur .gefprägämelie die Hands 
lung weiter leitet; infofern ader geht die Form über 
das Herfömmlide hinaus, als die Handlung ſich durch 
drei Tage hinzleht und die Scene Häufig wechſelt. 

Im Prolog erbittet der-Diäter ein geneigtes: Ohr, 
zu vernehmen des Welterlöfers Leiden in euripideiſchem 
Geſang, und im der That find gar viele vom den Sen⸗ 
tengen und den Klageworten dieſes Tragikers bald uns 
verändert,“ bald mit Heiner ‚Umbildung in dad Wert 
aufgenommen. Mitunter macht dieß einen fonderbaren 
Eindrud, 3. B. wenn Maria ihrem Schmerze nach dem 
Vorgange des Hippolylos Worte verleift: 


", ihr des Helios, 
Sad) unbeilolle n — — — — DOhrl“ 
Di Mütter des Herrn ficht von Anfang an Im Mitiel« 


puntte bes Werkes; ihr erben von verſchledenen Bor 
jen der Verrath, die Gefangennahme, die Berurtheilung 
Jeſu berichtet, und ibre Klage zeigt nun in ihrer Seele 
den Wederhall diefer Erzählungen, in denen bas Dras 
watiſche ſich ſteigert. Sie fteht mit Johannes unter 
den Preuz, fie ergieht ſich in der Todtenklage um den 
Cohn, ſie Hat Augeſichts feines Grades die Vifion. feis 
ner" Höllenfährt, fie freut ſich des Auferſtandenen. 
Rachſt Ihr hat Johannes dad Meifte zu fagen, indem 
er Im Anflug an fein Evangelium die wichtigſten 
Lehrſaͤtze des Chriſtenthums vorträgt, Chriſtus erſcheint 
wiht im Kampf mit den Widerſachern, fondern nur am 
Kreuz und nad der Auferſtehung; er iſt lange uicht 
ſo wortreich, als die andern, und fpridt nichts, nis 
wad in den Ebangellen überliefert. mird, Demi fünfte 
Alt wird dadurch verworren und unflar, daß der Ber 
Faffer die Auferſtehung nicht mach einem ber vorliegen⸗ 
den‘ Berichte darftellt, fondern alle Bier ih Einklang 
fegen will, wodurch bie Unterfchiede derſelben zu Tage 
kommen, Des Berrätherd wird mehrfach in langoth⸗ 
wigen Verwunſchungen gedacht, dann deren Erfüllung 
in feinem Geſchick vorgetragen. Ein eigenthämliches 
Zwiellcht, eine dramatiiche Gegenſätzlichkeit empfängt 
auch Maria’s Seelenzuftand dadurch, dag fie Schmerz 
und Trauer‘ fletd im dem bewegteſien Lauten äufert, 
und doch von Chriſtus weiß, bag er auferfichen werde, 
und an biefer Hoffnung wieder feftgält. — 
un erflen, Mt liegen die epiſchen und lyriſchen 
Elemente, Erzählungen und‘ Gefüplsergüffe nebeneinans 
berz’am meiſten dramatiſch· find die Seenen des Todes 
auf Golgatha und der Auferftehting. An die Schön, 
heitsfreude der a oder auch au die Braut des 
„Hohen Liedes“ erinnern ‚Stellen tie diefe: 


D laß mich beine, heil’ ee , Sohn! 
zz. bie o "ih fa 1 dran ich Du 
Emporbielt, wie ber Epheu an des-Eichbaums Nraft ! 
"Erlojh'nes Licht des Auges, vielgeliebter Mund, - 
„Belbiel'ge Düne, ebieb Antlif Sohng! 
O ;biefer fanften, Rippen an 


mutbreiche Jorm! 
Di Pinneliu aka end ei gi * 
ich nur Pr Nähe, jedem Sram enthobr 


(SYHiuß folgt) 


meines 


Don bem Weltgetümmel ferne 
ne ve DaB IR Poaem 


Diefes Platzchen, das enthält 
Mein fo Xhew'res auf der Welt! 


Könnt’ ich Vater zu Dir wallen 
Und in Deine Arme fallen, . 

Kindlich Dir ind Auge ſchau'n, 
Deinem Herzen mic vertrau'n! 


Gerne wollt’ ich Alles tragen, 
Könnte Vater ih Dir jagen, 


Was mich oft barnieberbrüdt, 
U! wie wär’ ich hocbealüdt | 


Doc im mweitentfernten Orte 
It verfperrt die heil’ge Pforte, 
Noch kein Sterbficher betrat 
Den geheimnißvollen Pfad ! 


Bing. voran. mir, bimmelmärts ! 


Dort in jenen Himmelsjonen 
Darfft du froh und glüdlich wohnen 
Un des ew’gen Gottes Thron; | 
Deines Wirtens fchönfter Lohn ! 


Mögeft Du aus jenen Höhen 
Freundlich auf mich niederjehen, 
Daß in diefem Labyrinth 

Ich die rechten Wege find‘, 


Daß ich alle Lelden trage 
Gott zu lieb, und nicht verzage, 


—— 
Ich zum Himmel wend' den Blick. 


[Die Erfindung ber Rubpodem 
impfung] „Ih bin geſchützt vor Menfchenblats 
tern®, fagte eine Bäuerin (1768) zum Ghirurgen 





oT 


1 


Jenners Lehrherrn, denn ich Gabe die Kuh ⸗ 


Ludlow, 
poden überflanden; das wiſſen wir Melkerinnen aus 
uralten Zeiten“. Des Weibes Rede wutbe dem Lehr- 
linge zur nitauitr ſchwelgenden Mahnung, die Wahrheit 
dieſer Vollobeobachtung zu ergründen und I praktifhen 
Anwendung zubringen. "Jahre 1776 beginnt er 
feine Unterfuhungen Yin den "Maiereien von Glouce⸗ 
Reichliche naturhiſtotiſche uiid vergleichend⸗ 
anatomiſche Kenuntuiſſe befähngten ihn zur Löſung der 
geſtellten Aufgabe. Rah mehr denn zwanzigjäpriger 
Forſchung, nad langſam reifehdem Entfluffe — denn 
noch 1789 —* ven eigenen Sohn mit Menſchen⸗ 
blaitern, nach Beſelnlgung Aller Immer. wieder aufſtei⸗ 
genden Zweifel hd Bedenten ſchreilet er zu der ſegens⸗ 
reichen That. In .feinem Geburisorte -Berteley, einem 
Bleden der Geafſchafl -@loucefter „impfte er am ewig 
denfwärdigen 14, .Mai.1796 .den :adtjährigen James 
Philipps von dem⸗ Milchmadchen Sara Rilms, melde 
fi beim Melten einer podenkranfen Kuh an ihrer von 
Kornähren geritten amd angtſteckt ihatte. Glüucklich 
war der Erfolg. Die Geſchichte menntoden genannten 
Tag den Erburtätag -der Schetzpockenimpfung. Nach 
i Monaten, den 1. Juli, murbeogur Segenprobe bes 
Eperiments der Knabe mit ächtem Blatternftoffe ges 
Impft, die gleiche Impfung ſpaͤter wiedetholt: in keinem 
Falle kamen "Die" Blattern. Die "gänfttgen Refultate 
diefer und der im folgenden Jahre fortgefegten Inpfun⸗ 
gen veröffentlicht Jertrer im “elner-eigenen, weltberägmt 
gewordenen Schrift, im Jahre 1798 bringt er fie nad 
London, Groß At rasAaffepen , welches fie erregt, 
Sein Genius" Iperidetder Menſchheit das uralte Voltd+ 
mittel zur bleibenden Wohttgat fürhlle Zeiten. Keine 
Entdetung fand : femals “eine lebendigere Theilnahme 
und eifrigere Nachahmung. Na kaum-einem Jahre 
waren über 19,000 ‚Menfhen in London vaceinist, 
Unter denfelben "waren ‚über 5000 an der Öffentlichen 


Impfanftalt ‚(Jerinerian Society) mit-ähten Men. 


fenpoden inokulirt und — in der That Alle wurden 
für diefelben amemnpfänglih gefunden, Mit Bliged 
ſchnelle wuchs das ‚Interefie-für Jeuners Impfmethode; 
daß alle Bacceinirlen bei den Pockenepidemieen verſchont 
bleiben, alle Nichtvacenirten ven ben Blättern befallen 
werden , betätigte die tägliche Erfahrung, Died enl⸗ 
ſprach felbſt dem sHNgten Verſtande td Wolted, Dar 
ber die Impfung der Nudpocen fc mit unglaubliger 
Schnelligkelt Aberallmuuhreitete sznnkpt‘ ar in Europa, 
fondern auf der gangen⸗ Etde, wohin?dieſes Weltthei⸗ 
led Ziviltfation vorgedrungen war, fanden ihre großen 
Segnungen baldigften Eingang. Die erfte Jmpfung in 
Deutfgland vollzog zu Wien am 30, Upril 1799 
de Ferro an ſeinen Tochtern und bald darauf de Earıo 
an feinen Kindern. Im Jahre 1801 war bafelbft bad 
erfie Shugpodenimpfungsinftitut gegründet. Eine gleidye 
Anftalt wurde am. 5, Dezember 1802 in Berlin: unter 


EEE 


der Leitung des „alten? Stein eröffnet, nachdem bereits 
Frankceich, Italien, die Schwein mit, gutem Beiſpiele 
voraußgepangen waren. Im Jahre 1800 and 1801 
mar die Kuhpockenimpfung im den weiften Ländern 
Europas His KRonftantinopel, Bagdad und nach Ruß⸗ 
land‘ außgebteitet. In lehterem Lande war die Kaiſerin⸗ 
Matter ir eine befondere Gonuerin. Bald gemoffen 
auch "die übrigen Welttheile ihre Ftüchte: 1800 kam 
die’ Baccination nah Nordamerits, 1802 nah Oft» 
inbien, Java, Grönland, 1806 nach Kalifornien u, (vw. 


— — 


Wie aus New⸗Nork geſchtieben wird, iſt e 
mit unwahrſcheinlich, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten einen weibligen Diplomaten zum Geſandten 
und bevöllmächtigten Minifter am Hofe don St, James, 
ar Stelle des reflgnirten Hrn. Adams, ernennen dürfte, 
Em Telegramm aus Waſhingtion an die, „Mei +». Mort 
Tribüne” ptigt MG darüber folgelidermaßen -auß ı 
IFranects Bord Bond tft der Name einer Dame, melde 
waf’denPoften eines Geſandten der Vereinigten Staaten» 
Replerimg am Hofe von St, Jams afpirirt, Bereits 
ſelt einigen "Monaten bemügt fie ſich vergebens, beim 
Präfidenten’ißre Ernemmung zu erwirken, obſchon .fie 
für dieſen Poften von zablreihen Mugliedern des 
** ohne Unterſchied der Parteien, warm em⸗ 
pfohlen iſt. 


— 


[10,000 Franken Geldſtrafe. Bordea 
wurde eln 65 Jahre alter —8 zwei * 
Brojgüren: „Alexander Borgia* und Les Oiym- 
piennes® ohne Stempel verſohen in den Tafferhauſern 
ausgeboten und verkauft Hatte, »zu 10,000 Franken 
Geldſtrafe und 6 Monaten Gefäugniß derurtgeilt, 


Eures," "Mädigen: nn Bord mer 
Knabe: „Und mein Papa kan 
Kopfe mehnıen, das kann Euer dog nicht.“ 


Logogeyph. 


— — 


Uralt bin ich im deutſchen Reiche, 

Als Stadt -und Feitung wohlbetanut; 
Das Lepte meiner eichen‘ freide, 

Dann ii’3 rn deren" Bund. 
Doch nimmt du mir noch eime Letter, 
Dann bring’ id; meiſtens warmes Wetler. 


Ledalteur GutswMieitert, — Drud und Berlag ber U, rail au Y Picen Druckrei. 


Erheiterungen. 
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(# ertfegung.) 


B:vor dad Rollen feines Wagens verliungen war, 
war auch Mathildens Berirauen in Mannsfeld’s Ders 
ſprechungen dahin. Bergebens rief fie fi) wieder ind 
Gedãchtniß — die Erfahrungen der folgenden Tage und 
Wochen beftätigten ihr allzuſehr, mie fehr ihm jede 
Eharakterfeftigfeit abging. Anftatt fi einzuſchränken, 
flürgte er fi fozufagen noch mehr und wilder in ben 
Strom des Lebens und der Bergnügen hinein und wid 
ihren bangen ragen entweder mit leigtfinnigem Laden 
oder bitteren Worten aus, — die fe — —— 
und ungeſehen ſtille Thranen nen fonnte. e war 
fidy oft felbft gram, * den auf fie eindringenben 
Beforgniffen und Zweifeln nit mit mehr Feſtigkeit bes 
gegnen konnte; aber ihre Lage war ausnehmend ſchwie⸗ 
zig. Hätte fie ihres Mannes Liebe noch beſeſſen, 
fo wäre es ihr vieleicht möglich geweſen, ihn aus dem 
Strudel zu retten, der ihm zu verſchlingen droßte ; allein 
feine Stimmung war ihr feit geraumer Zeit ein wah⸗ 
ed Räthſel: feine tolle Luſtigkeit fehle bisweilen das 
ganze Haus in Allarm und ein andermal glaubte fie 
auf feiner Stirn den finftern Unmuth ber Berzweiflung 
zu lefen, der jede Frage verfheuchte, jede Annäder:ng 
unmöglih zu machen ſchlen. Was die gefühlvolle, lie, 
bende Gattin und Mutter dabei litt, vermögen Worte 
nit zu beſchreiben. Glücklicherweiſe dauerte dieſer 
peinliche Zuftand der Ungewißheit nicht lange; einmal 
wartete fie die ganze Nacht hindurch vergebens auf ihn 
und er kam nicht, am Morgen brachte ihr der Diener 
ein kurzes Billet von ihm, worin er ihr in wenigen 
bafligen Zeilen anzeigte, daß ign ein drinzendes Ges 
fHäft nay Hamburg berufen, von wo er ihr in einis 
gen Tagen weitere Nachricht geben wolle, Eine flüd- 
tige Nachſchrift mit unſicherer Hand erflehte den Segen 
bes Himmeld auf ſie und ihren Rnaben herab, Der 
Tag verging; fie hatte der Dienerfgaft erflärt, daß fie 
für Niemand zu Haufe fein werde; allein fie Hätte ſich 
dieſe Müge fparen Lönnen, da Niemand fie aufzufuchen 
kaw. Es war ein kalter, mebliger, trüber Wintertag, 
vollfommen in Einklang mit der duſtern, peinlichen 
Stimmung, die fle beherrſchte. Ein vager Argwohn, 


Montag, 20. April 





1868. 


bie Ahnung eines ſchweren Ungläds beherrſchte fie. Der 
folgende Tag mar jchön, ſonnenhell; fie ließ einſpan⸗ 
nen und fuhr durch die Stadt über die Promenaden; 
es war, als wolle fie Zuflucht vor fi felbit ſuchen. 
Sie grüßte alle ihre Bekannten, und man erwiderte 
igren Gruß mit Adtuny und Wärme, nur [dienen die 
Leute erftaunt, fie bier zu ſehen; weßhalb, das ver» 
mochte fie fi nicht zu .erflären. Berbüftert hieß fie 
den keuiſcher nach Haufe fahren. Dort iraf fe ihren 
Oheim, der ihre ſchon auf der Treppe entgegentam und 
fie — zärtliden Wehmuth küßte, worüber fie 
erſchrack. 

ü „Was ift Ihnen, befter Oheim?“ fragte fie fo 
ruhig wie möglich; „Sie haben mir Heute etwas mit⸗ 
zutheilen, dad mehr als bloße Stadillatſcherei if. Iſt 
Mannzfeld krank ?* 

„Der Schurke!“ rief Onkel Ulrich, „der verdammte 
Säurke I” 

„Wiffen Sie gewiß, daß er nicht frank nicht krank 
IN?" fragte fie von Neuem ſichtbar erleichtert und ver⸗ 
gap in "ihrer innigen Augſt um ihn das beleidigende 
SäHimpfwort, deſſen der ODheim fih bedient Hatte, 

„Krank? Rein, das ift er nicht! Solche Schurken 
find nie frank.... Weißt Du nichts von ihm ?* 

Sie zeigte ihm Mannsfeld's Brief und unmwillfürs 
lich traten ihr die hellen Thränen in die Augen, „Weine 
nicht, Mathilde, weine nicht!“ fagte der Onkel endlich 
ſelbſt tief ergriffen; — „vermuthlih find feine Schul» 
den nicht fo bedeutend, ald die Leute jagen; und im 
Grunde vermiſſeſt Du auch nicht fo viel, er war ja doch 
nie zu Haufe; drum fei nur ruhig und außer Gorgen, 
mein liebes Kind I" Er Hätte viel darum gegeben, daß 
ne ihren Gatten au einen Schurken genannt 

‘. , 
3ch Sie Haben mic eine wichtige Mitthei⸗ 
lung zu malen, die Ihnen nicht über die Zunge will,“ 
erwiderte Mathilde gefaßt; „was Sie mir aber au 
zu fagen haben, fpregen Sie es kühn aus; ih kann 
es ertragen, Ich wollte keinen von unferen Belannten 
aufſuchen, um nichts Uebles von Eyuard zu erfahren. 
Ich fürdtete immer, ed werde jhon Jemand kommen, 
um mir die ſchlimme Nachricht zu bringen; aber [pres 
den Sie nur, lieber Ontel,* 

Der alte Herr war ſehr verlegen, wie er feine Mite 
teilung einleiten follte, Er begann mit der Schilde 


— _. 362 — 


zung von Mannofeld's Thorhelten, Leicht Berſchwen⸗ Malthiſwe Bereiis « 
nt Teichtfertiger AA u. dal, * en Di dem reg —— En 
verficerte ihn, daß fle das Alles ſchon wiſſe und glaube, | und Alles eingeleitet Hatte, um wenigſtens — Bldus 
= — Kerr —— % — —— ee ge — Ruf zu retten. Als ſie ſich 
ihres Manned abwenden. Onkel wirich war im Höde | die Veränderung, welche a as —* . 
fien Grade überrafcht und verbläfft. „Kennft Du denn | ſcheinung hervorgebracht hatte; fie war nämlig —— 
auch Die wirkliche Urſache feiner Relſe ?* fragte er fie. | men amd der erbabene Zwed, den fie verfolgte 
Vermuthlich Geſchäfte, Oheim,“ gab ſie zur Aut⸗ und der {pr ganzes Wefen erfüllte, verlieh ihrem Bes 
nn H —— um einige Pap rn 
„I, faubere Gefäftel Schurkereien. Verbrechen * — apiere hberbelzuholen ſagu 
gief er; „Haft Du denn — ———— rn daß der Advokal: „Es ik mir ordentlich leicht, daß * 
er Die weniger Hebe ald vorher? Haft Du nit den Manndfeld fo eben Hinaudging. Mie zuvor habe 
Grund davon geahnt 2 id bear, “. — thun - —— iſt. 
Mat ner Denten : feo e ganzed Bermözen — 
— Cu — — 5 —— * woblgemerft, ihr ganzes Beflptfum opne allen Rüdfalt, 
er ee ee Furl 
Zungen der Stadt zuzutragen je Be ni —2 no Kredit zu erbalten — 
e be a 
Er gab ihr einen Brief, den Eduard ihm gefägries | kumgen, ve De, Bere es enge 
= gr —* * 8 * Mathilde zu | unterwerfen muß.“ 
geben, fle au ter vorzubereiten, “ 
und worin er fi ſelbſt ———— Aus Yen Briefe —— wa Ne —— 
ergab fi mit Beftimmtpeit, wer die Begleiterim des „I erinnerte fie daran, erwiderte der Advofat ; 
Berblendeten auf der Flucht fei, fo wie daß er genen = —— wie: daB ftolgefte Degegniß ihre⸗ 
gonliche und menſchliche Geſehe ſich verfehlt, Mathilde ed — feined Bates Ramen vor 
las den Brief gefaßt, allein als fie ihn zufammengelegt a: “ * *— 
dem Ofelm zurücgeben wollte, fhmwand mit einem Male F ſt nicht bei Sinnen” rief der Ohelm. „Eine 
ihre Kraft und fie ftärgte ofne eine Tpräne, ohn⸗ einmg | Grau kann nicht bei klatem Bewußtfein fein, deren gan« 
Ausruf Befinnungslos zu Boden. is fie den Ge je8 Leben mur eine fortwägren)e Aufopferung für einen 
braub I6rer Ginme wieder erlangt gatte, fragte fie, undantbaren Schuft war ; der ihren Grundfap: Dulde 
65 Onkel Ulrid) mod; im Haufe fel; er war bald und vergib| fo lange ausbeutet, bid and Ende..." 
an ihrer Geite, allein gegen feine Erwartung ent „Blüd und Segen dataus erfolgen wird 1" feite 
fuhr ihr fein Wort des Unwillend oder der Anklage Matsitde Hinzu, die vom Oheim unbemerkt hereingetres 
gegen ihren Gauen. „Ih kann noch nicht denen, id ten war. „Blauben Sie mir, Tieber Dheim: mie viel 
ich auch leiden mag, es wird mie einſt reichlich ver⸗ 


kann nur fühlen — aber morgen hoffe ich gefaßter zu 
fein. Kommen Sie morgen um zwei lie zu mit, lies — wie es Frauen verdienen, die ihre Pſticht 


ber Oheim, und beten fie inzwiſchen für mid, denn ih e 

bedarf der Fürbitte aller Guten und Redligen. Mor⸗ „Ihre Pflicht 1“ wiederholte ber Oheim; „wa hat 

gen wollen wir über Eduard's Berhältifie näßer reden, * | Deine Pflicht mit eimem folgen Schurken und Ber 

Der alte Herr wiſchte Ad mande Tpränen aus ben ſchwender zu [haffen ?* 

er Wimpern und fuhr unmittelbar zu denjenigen „Dheim, Ogelm I” rief Mathilde, „dieß Haus if 

erfonen, von denen er dad Benauefte über Mannds fein, umd ich bin fein Weib, und vor mir darf Nie» 

feld’8 Verhältniſſe zu erfahren hoffen durfte. Er fand, mand, auch felbſt mein nächfter und liebfter Berwand» 

daß diefe bei Weitem nicht In dem rettungälofen Zus | ter nicht, dei Namen meines Gatten verunglimpfen.“ 

Bande waren, wie er zuerft gefürchtet Hatte, jo daß der Der Mövotat hielt es für ſchicklicher, ſich zu ent» 

leitfinnige Mann, fobald er mur fo viel moraliigen fernen, verfprady bie fräfiinfte Verwendung und baldige 
Wiederkehr und ging, Odeim Uri machte Gegen 
vorftellungen, fürmte md tobte, mußte aber bo bald 


Muth befeſſen Hätte, ih genau mit denfelben befannt 
Mathilden's fanften Borftellungen nadgeben, Sie ges 


u machen, mittelft einiger baaren Auslagen für die 

egenwart und Fünftiger Einfhränfungen bald Alles 
traute fi allerdings nicht, den Namen ihres Gatten 
auszuſprechen, aber fie freute NS darüber, daß fie fo 




















zu ordnen vermocht Hätte, Vergebens verfuchte er auf 
zu ergründen, welder Bann Mannzfeld fo ſehr feiner 
Vernunft beraubt habe, fo daß er, göttliche und menſch⸗ 
lie Geſebe mit Füßen tretend, mit einer Uusländerin, 
einer Operntänzerin, entflopen fe, — Am anderen 
Tage fiellte er fih bei Zeiten bei feiner Nichte ein und 


er fie irgend Liebe, ihr zu glauben, dag fie nun erft 
recht glücktich fer (vielleigt firaften ihre feuchten Augen 
ihre Berfigerungen Lügen), und fie würde noch viel 





haben, Hätte fie nit Frau Scwidt auf 
er und ſich ſchneli im ein anderes Bims 


& (Kortfegung folgt.) 


der 
mer 


Das ältefte Paſſtonsſpiel. 





(Schluß) 


8 Könnte befremben, daß einer der Sirdenväter 
eine Tragödie gefchrieben, während, dieſe Ehrwürdigen 
fonft gegen ben Theaterſuch eifern. Die Erklärung liegt 
in der Wahl des Stoffes, fo wie ini Zwecke, der nicht 
auf raffinirten Sinnenkitzel gerichtet ift, wie die das 
maligen Scaufpiele; ferner ift das Publikum in Bes 
tracht zu ziehen, für welches Gregor von Nazlanz feinen 
„Leidenden Chriſtus“ dichtete. Daß Üdrigend Die Kirchen⸗ 
bäter gegen den Theaterbeſuch predigten, wird Niemand 
wundern, wenn er bebentt, was Alles an Wolluſt und 
Grauſamkeit damald auf ber Bühne geboten wurde, 
Der Darfteller des Herkules auf dem Deta ward zur 
Steigerung der Illuſſon am Ende mirkli verbrannt, 
ber Mingtaurus von einem Bären gefpielt , der feine 
Opfer wirklich zerrig, und eine Badeſe⸗ne nackter Mäds 
Sen in einem Ballet ward vor Arkadlus audrücklich 
unter ber Bedingung wieder erlaubt, daß die twolläitigen 
Momente mözlihft ſchamhaft dargeftellt würden, Dadei 
gab man die chriſtliche Sitte und Lehre auf dem Thea⸗ 
ter dem Geſpötte preis, und @eneflod warb dadurch 
zum Märtyrer und auf der Bühne gefteinigt, ald er 
erklärte, er fer Eprift geworden, nachdem die Taufe 
durch Eintauchen in Waſſer uhter dem Gelächter der 
Menge an ihm vollzogen worden, 
Wie follte da ein Chtyſoſtomos die Theater anders 
nennen, ald Wohnungen des Satand, Schaupläge ber 
Zuchtloſigleit, Schulen der Ueppigkeit, Hörfäle der Beft 
und Gymnaſien der Ausihweifung ? 
Die Eitte der Pajfionsfpiele, welche im Mittelalter 
fehr verbreitet war, bat jegt Überall aufgehört. In 
Kärnten fand noch 1807 die Aufführung einer Char⸗ 
freitags» Tragödie ftatt. Die Sprache war volldthüm⸗ 
lid nalv, So beflagt Malhus fein adgehauenes Ohr 
mit den Worten: 
Auweh, mein Ohr i aut! 
Das Er 5. im Ku ihnen! 
x auto a zu tobt m 

Helft f möcht’ & ee 

"Simon von Gprene wird freundlichſt eingeladen, das 

Kreuz tragen zu helfen: 
Wilft du uns nit gehorfam fein, 
&o fhlagen wir Ir 2 Ar ein I 

Dei der Annagelung ſpricht der Freimann Muth zu: 


Du Kerl, jei fei 
I n 


In Ehwäbiig-Cmänd führte man Die Leidensgeſchichte 
noch im Jahre 1802, aber wegen ber ſchlechten Wittes 
rung im Stadttheater auf, wo bie geiftlihen Herren, 
weiche diegmal bie Darfteller waren, mit ben auf ber 
Gardine gemalten Brufibildern Kotzebue's und Iffland's 
feltfam fontraftirten. Gegenwärtig find diefe Auffüh- 
rungen faft nicht minder verſchwunden, wie die ehemaligen 
berühmten Gharfreitapdprogeifionen. Selbſt bie Ber⸗ 
ſuche, weile man im den Jahren 1848 und 1849 in 
Tyrol und 1852 in Lirfing in Kärnten machte, bie 
frügeren Baffionsfgaufpiele wieder einzuführen, fanden 
feinen ergiebigen Boden. Rur dad Paſſtonsſpiel, wel⸗ 
ches alle zehn Jahre in dem oberbaperifhen Gebirgs⸗ 
borfe Oberammergau aufgeführt wird, hat fih bis zur 
Gegenwart erhalten ; doch findet die Aufführung nicht 
am Gparfreitag, fondern im Hochſommer ftatt. 


Die Dfterprozeffionen in Barcelona, 





Wenige Städte Spaniens können mit Barcelona im 
Pomp und Pracht religlöfer Feſtlichkeiten metteifern. 
Der reine Himmel, das gemäßigte Klima, ber weide 
und religidje Charakter der Bewohner und dazu bie 
rege, In den übrigen Provinzen nicht gefannte Thätig⸗ 
keit und Energie, welde ihnen eine unverfiegbare Duelle 
des Reichsthums ſchaffen, tragen weſentiich dazu bei, 
um diefe luguridfen Weligionsfefte bier gang befonderd 
zu begünftigen. Ganz Barcelona verfammelt fih in 
feinen majeſtätiſchen Tempeln, wenn jene Zeremonien 
beginnen, mit welden die Brozeffionen der Heiligen Char⸗ 
woche eingleitet werden. Schon von Anfang der Cua- 
rosma (Faſtenzeit) ab wetteifern etwa 50 Tempel in 
der Feier der novenarios, Andachtsſtunden, des stabat 
und miserere. Diefe Fetlicpkeiten mehren ſich, je näher 
die Chatwoche rückt. Man muß in dem geheimnigvollen 
Dunkel der Kathedrale oder der Fire Santa Maria, 
Bethlehem oder San Auguftin fi befunden haben, um 
fich eine Borftellung von dem Effekt machen zu können, 
den die lärmende Einweihung der Balmen, die Rumpels 
metten xc., fo wie die brillante Expoſition ber Sakra⸗ 
mente hervorbringen, Letztere iſt die erhabenfte Zere⸗ 
monie der Charwoche, die mit unbeſchreiblichem Luxus 
vor fi gebt, 

Nichts aber wirkt Impofanter, ald das populäre 
Sch auſpiel der Prozeffionen in der Charwoche. Der 
Urfprung berfelben liegt nicht über die Hälfte des voris 
gen Jahrhunderts zurück. Im Jahre 1758 beging fie 
in der Nacht des Gründonnerſtags die Bruderſchaft des 
allerzeinften Blutes Jefu, Zur ſelben Zeit übernahm 
eine andere Kongregation, die des heil, Chriſtus ber 
Betrübnig genannt, die Borftellung des heiligen Grabes 
umperzutragen, wobei nit felten jehr unwürdige Ex⸗ 


— BE — 


zeffe vorlamen. Dieſe Votſtellungen waren ſchwer und 
pᷣlump gearbeitet, jo bag man den Trägern auf dem 
weiten Umgang Ruhepunfte gönnen mußte, wobei zur 
Erholung der gefuntenen Kräfte des Buten gewöhn⸗ 
Uch zu viel gefhah und Gcenen herbeigeführt wurden, 
die nicht gerade zur Erbauung deö Publikums beitragen 
modten. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts löften ſich 
beide Bruderſchaflen auf, um die des Geiligen Blutes 
zu organifiren, mit weider ſich dann bie Kongregation 
der Sklaven von Jeſus des Nazareners verbanden, Im 
Sabre 1819 geftaltete fig diefe letztere felbitftändig und 
beging in der Macht ded Sonatags der Paſſion ihre 
eigene Prozeffion, welche fie die der fieben Worte 
nannte. Nach dem Balmfonntag findet die Prozeffion 
der Schmerzen ſtalt zur Erinnerung an tie Schmerzen, 
welche die Heilige Jungfrau duldete. Am Dienftag folgt 
die des Razarenerd, am Donnerftag die ſchon erwähnte 
der Rongregation bed Heiligen Bluted und am freitag 
die der Heiligen Jungfrau der Einfamteit, 

Wir wollen Hier ein Bild der Progeffion am Grun⸗ 
donnerflag unfern Leſern vorführen, die mit großem 
Pomp begangen wird. Boran ald Symbol der Zeit ziehen 
in römifcher Tracht Würdenträger, Muſiker und Gols 
daten; nad; diefen fommt die Jugend der noblen Fa⸗ 
milten mit ihren Hofmeiftern; dann die Granden Spas 
niend in alt fpanifher Tracht, über welcher fie Die 
Kleidung ber Kongregation tragen, der fie angehören. 
Darauf beginnt der Zug [ber Leidensgeſchichte Jeſu — 
voran dad Kreuz mit dem Leidendtrophäen, gelragen 
von dem betreffenden Bruderſchaften — ferner die Bors 
ſtellung, wie Epriftus von Pilatus der Menge gezeigt 
wird. Es folgen die Bäßer oder Ponitenten, ' Schwarz 
verhüllt, dann die Einwohner der Stadt aus allen Klaſſen, 
die Zivil und Militärbebörde und am Schluß die Gars 
nifon. Die Prozeffion durchzieht theild ſingend, theils 
betend die Haupiſtraßen der Stadt und kehrt dann wier 
der in die Kathedrale, von der fie aufgegangen if, 
zurüd, 


Dannigfaltigleiten, 





Bon den Halligen an der Weſtkilſte Schleswigs 
fommen betrübende NRacyrichten über die immer rajcher 
fig vollziehende Auflöfung diefer Eilande. Die Der 
wohner der Hallig Gröde z. B. haben, wie man ber 
„a. 3.” ſchrabt, den Beſchluß faffen müſſen, für ben 
bevorftchenden Sommer im jeder Hauspaltung eine Ruh 
weniger zu halten, da die außerordentliche Bermindecung 
des Areais eine Ernährung der biäher gehaltenen Vieh⸗ 
zahl nicht mehr geftattet. Der Abbrud hat uamentlid 
im verfloffenen Winter In Folge der Stürme und Ueber» 
fluthungen und der durch den Ftoſt bewirlten Mürbigs 


* 


* 


keit des Halligenrandes einen erſchreckenden Umfang an⸗ 
genommen, Die zu einer kirchlichen Gemeinde vereinig⸗ 
ten drei Halligen ®röde, Habel und Appelland betrus 
gen im Jahre 1713 no 1000 Steuertonnen, wogegen 
—— jeder Größe mur zu 579 Gteuertonnen angeges 
n D 





[Aprilnarrem] Angelockt dur eine große 
mädtige Anzeige, der zufolge ein Profefior de Greaves 
aus Havre mit einem Paar Kamptulifher Stiefel, auf 
welde er ein Patent erhalten, einen Spaziergang auf 
der Dberflädde des Meeres unternehmen werde, fanden 
fidy einige Tauſend Einwohner von Sunderland (Engs 
land) am erfien April dort am Geeufer ein. Es ift 
wohl kaum nötbig, Hinzuzufügen, daß diefe Meugierigen 
nad mehrſtündigem Barren fi des Datums erinners 
ten, und daß ihnen plöglih ungemein Mar wurde, daß 
fie von einem loſen Vogel in den April gefickt waren. 





[Die Entjheidung eines Friedend 
richters] gibt den Pariſern Stoff zum Lachen, Es ift 
nämlidy verboten, Pferde zur Schwemme in die Seine 
zu treiben. Die Zeugen fazten aus, daß fie den Ans 
gelagten mit Pferden aus dem Fluß kommen faben; 
der Huge Richter ſprach Ihm indeffen frei, weil Niemand 
ihn Pferde in den Fluß führen fah und das Gefeg nur 
dieſes verbiete. 





Eine Geſellſchaft Mufitfreande in Hamburg hat 
diefer Tage eimen feltenen Schab, ein Unikum erwor⸗ 
ben, Es ift dieß eine Sammlung von 126 Bartituren, 
fämmtlid Manuffripte, melde die gefammten Opern 
und Dratorien Händel’3 enthalten und deffen eigenhän« 
diged Direfiiond-Eremplar gewefen find. Die Samms 
lung ift für 800 Pfund Gterling in London gekauft 
worden. 


Räthſel. 


Des Luxus und der Armuth Kind, 

Bin ich den beiden Eltern gleich; 

Wer mich nicht kennt, hält mic für reich, 
Doch all mein Reichthum iſt nur Wind, 
Id bin nicht, was ich feinen foll, 

Und gleiche darin mandem Math: 

Den ftolgen Titel Hat er wohl, 

Doc iſt es nichts als Flitterſtaat. 


* . 


Rebatieur Buflan Meftert. — Drud und Berlog der #, Mai Janbriden Dendstri. 





Erheiterungen. 








Zwei Ehen. jest zum Hausfrtunde angenommenen Derberg bei Ihr 


antraf, ber fie feit einiger Zeit mie ihr Schatten bes 

— gleitele. Ueberhaupt Hatte das Verhäliniß zwiſchen Ihm 

(Yortiegung) und Frau Schmidt nach gerade eine Wendung genoms 

men, die der mülfigen Welt bereit zum Gegenftande 

Eike wollte ihre Goufine beſuchen und fie ihrer in- der Mediſance diente, fie in Verruf und ihrem ehelichen 
nigen Theilnahme verfihern, Am Opeim fand fie einen] @lüde den Untergang brachte, 

geduldigen Zuhörer und erzäßkte ihun daher, wie Jederi Einige Woqhen fpäter erzielt Onkel Ulrich eines 

mann behaupte, Mathilde fei eigentlich ſelbſt daran | Tage unerwartet einen. Brief von Frau v. Maunzfeld, 

Suld, indem fie mit ihrer gebufdigen feiedlichen Weiſe martin fie ihm dem innigften Dank für die ihr bewies 


jene Zärtligpkeit und Fürforge adflatiete und ihm ans 
zeigte, daß: fie ihrem Batten nah Paris gefolgt fei, 
weil fie: jeiner Unterfcprifi anf verſchiedenen Papieren 
bebütfe, um eine Hinrelgende Summe zur Bezahlung 
feiner deingendften Schuldpoſten aufzunehmen, „Den» 
ten Sie ſich, lieber Oheim,“ ſchrieb fie, „er beharrt 
iner Weigerang, mid) zu berauben, wie er fagt, 
doch im Wirklichkeit das einzige Kleinod, au 
etwas gelegen ift, nämlich er ſelbſt, mir fepit] 
e hieher zurüdteßren, und ich halte 
allen materiellen Motiven für meine 
verſuchen, um ihn zur Ruckehr zu 
ef ich nicht erwarten, daß die Liebe 
die er mir ſchon entzog, als ih noch 
Gegen ſeiner Bewunderung war, aber 
welß, daß meine Hingabe und mein Wuunſch, ihn 
ich zu machen, ihn dem Untergang entziehen wer⸗ 
deu früßer oder fpäter die Strafe feines Vergehens 
In dieſer ſchweren Heimſuchung habe ich 
im dem Bewußtſein, daß ich ihn 
weder durch Beleidigung noch durch Empfindlichkeit und 
— Weſen aus dem Hauſe vertrieben habe ; meine 
ve für ihn war fo groß, daß all mein Zürnen und 
meine denfeit Ion bei dem Bioßen Ton feiner 
me ſchwanden. Obwohl id mic aber feines 
anflagen Fann, das ihm Mergernig gab, fo kann 
ich wohl begreifen, wie wenig Unterhaltung ec im Uns 
mit einer Frau finden könnte, deren. Liebe, ob⸗ 
wohl innig, do fo verfhloflen war, und deren erniter, 
AA AI TE SEHE A 
, er n e zu unpafle angweiligen 
qlleßlich am Öffentlichen Deten oper im fäßetin, ir einen fo Iebenäfrohen , aufelerlen = glän« 
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Häufer, Reftaurationen, Klubs loden den Mann mit 
Allem, was ihn nur von feinem Heimweſen umabhäns 
gig machen kann, Die Leute ahnen kaum, mie eine 
Trennung in den Bergnügungen unausbleibli zu einer 
Scheidung der Juterefjen führen muß. Ich verſuchte, 
feinen Bergnügungen Reiz abzugewwinnen, und bin übers 
vu, fo feltfam dieß and für Sie llingen mag, nach⸗ 

m er mich jeht verlafien hat, daß ich meine Pflich« 
ten gegen ihn tadellos erfüllte. Mannsfeld muß über 


kurz oder lang ſich erinnern, daß er noch eine geſchworne Dame, 


unmandelbare Freundin hat, deren Lippe ihn nie tabelle, 
deren Herz nur in Liebe für ihn — Ich fürchte 
laum von Ihnen verſtanden zu werden, wenn id Ihnen 
fage, daß hierin mein Troft det, und dak ich dadurch, ob ⸗ 
wohl jetzt verlaſſen, am Ende noch triumphiren werde. 
Ja, mein Oheim, mein lieber Oheim! wenn Frauen 
Geduld haben, audzudauern, fo mögen fie zwar jterben, 
aber fie müjlen fliegen, Mein Sieg foll ber fein, daß 
Ih den irren Wanderer auf den rechten Weg führe, 
zur Rücdtehr bewege, und ihn für die Zeit, und fo Gott 
wil, auch für die Ewigkeit rette, Das ift der Triumph 
einer Ehriflin, ein Sieg, über den ſich audy Engel freuen, 
Ich behaupte nicht, daß ich dieß ſchon jeht mit Manus⸗ 
feld erreichen werde — er iſt noch in der Prüfungs 
zeit; allein wenn die Leidenjhaft ſchwindet und die Ver⸗ 
nunft und Liebe wieder bei ihm einkehren, werben fie 
ihm die Rückehr erleichtern. Der arme Mannsfeld 
wird ohnedieß für bie Zukunft mod mit mancher bers 
ben Lehre zu kämpfen, fin Temperament und Charab⸗ 
ter werden noch harte Proben zu bejtehen haben : wenn 
ihm feine falſchen Freunde den Rüden kehren, bie wie 
Eommerfliegen beitm erften Winterfroft zerflieben ; wenn 
Einfomteit und Selbjtvorwürfe auf ihn einwirken, bes 
ſchtänkte Mittel ihm Genügfamkeit und —— 
mander Genüffe auferlegen, wenn ſelbſt Männer, bie 
er achtet, ihm kalt begegnen oder fih von ihm zuräd« 
ziehen. Diefe Zukunft — ich kenne ihn — wird ihn 
zur Verzweiflung treiben oder in größere Laſter flürgen, 
wenn fid im nicht irgendwo liebevolle Arme zur Aufs 
nahme Öffnen.” 

Als Onkel Ulrich deu Brief erhielt, war Mathilde 
fon mit ihrem Knaben und dem alten treuen Hein» 
rich abgereift. — 


„Haben Sie ſchon die Meuigleit gehört?" rief 
Madame Schmidt, ald eine Dame ihrer cha 
in ihren Salon trat und enibedie, mie Derberg ihr 
einen Strang Wolle hinhielt, denn fie eben zu ihrer 
Häfelarbeit aufwickelte; — „ih ſchäme mid ordent» 
lg und.ärgere mid, daß eine nahe Verwandte von 
mir fo thörichte Streiche machen kann, wie Mathilde 
v. Mannsfeld, Denken Sie nur, EN hat, ihre ganze 
Mitgift * um alle Schul —— 
keiten zu tilgen, die ihren Kun 3 bon Mann qu 


wicht hieherlommen, um die nothigen Papiere zu unler⸗ 
na, ba tt fie ihm nachgereiſt und ſucht * nun 
elber aufl Haben Sie in Ihrem Leben ſchon fo etwas 
gehört 3 will die arme Märrim nicht noch Grifeldis und 
Benovefa übertreffen ?* 

„Laffen wir der Schwärmerin ifre Freude?” ſagte 
Derberg, „ih —— fie = ng den Kopf mit fenti» 
mentalen Romanen verrä 

„IH möhte wohl en, fagte die beſuchende 
„06 bei den armen Mannzfelb’3 eine Wultion 
gehalten "wird! Können Sie mir’s nit fagen ?* 

„Mit Nichten,“ verfegte Frau Schmidt, „wenn = 
aber "der Fall wäre und ich meinen Grimmbart Schmid 
durch ein Wunder in gute Laune verfegen Könnte, fe 
müßte er mir Mathilben’s (Höne Harfe kaufen, um die 
ich fie von jeher beneidet habe.“ 

„Ih werde zuverläffig hingehen und mir die Sachen 
befehen, gleichviel ob ich etwas —* oder nicht,“ ſagte 
nn en. „ih möchte wohl wiſſen, ob bie 

bernen Wandleuhter ti Salon ächt find, 
und m muß darüber ind M lare kommen, benm ich habe 


eine Wette darauf eingeganzen,* 
„Sie find äh — berlaffen Sie fi darauf," ſagte 
Frau Schmidt fi brüftend, und glaubte auf bie Far 


mille zu — — Alles in jenem Haufe war ächt 1’— 
„Rur das Glück nicht 1” fagte Derberg gähnend. 
(Hortieuung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchieen. 


(Aus ber ie Bench m das britte 


Wien, 18. April 1968 


Die in Wien bomizilirenden Schweiger haben 
eine Ehrengabe für erg ne und 


Nah einer Origin des „Wanderer“ 
fand am 14. dB, in Klagenfurt bie erfte Generalvers 
fammlung der Rärntäuer Bundesihägen 
ftatt, und galten die Debatten faft aubſchließlich nur 
der Betheiligung Kärntfend am dritten deutſchen —— 
ſchiehen. Im "Bei wurde audgelproden , 
Kärntänerfgühen ald gefchloffenes — und partie 
— — —— 

en 9 ’ 
—— era 
ner Ehr r n 
(ein Rebner Peer Ps 100 Städ), und bie 


hen, ‚aber DaB mod mit m Ri, m Wi | Bla em impofanten Vundedfahnt ‚mit ben 
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Kärntner Emblemen in Anregung gebracht. Einſtim⸗ 
mig ſprachen fib am Gchluffe die wackeren Kärnthner 
für eine gleiche Belleibung, und zwar für dem grauen 
Jagerrock, und ben grünen Hut mit einfacher grüner 
Schnur und Duafte aus. Zum Obmann wurde ber 
Bürnermeifter Nagl gewählt. 

Bom Zentralfomite iſt an dad hieſige MM, General⸗ 
tommando dad Erſuchen um bie entfprediende Verfügung 
ergangen, wonach bie Berwendung der bier garniſoniren⸗ 
den Militärmuffbanden während der Feſtzeit nach Ber 
darf ſicher neftellt werden möge, 

Belgender Aufruf des Zentral⸗Komites verläßt 
fo eben bie Preffe und wird im 1000 Exemplaren im 
SJulande verfendet; 

Un Deſterreichs Induftriellel 

„Wenige Monate noch, und dad Banner des deut: 
ſchen Schühenbundes wird in Wien an den Feſttagen 
bes dritten deutſchen Bundedſchiehens flattern und Tau 
fende von deutſchen Männern werden fi; um basfelbe 
ſchaaren, um fich im friedlichen Wetlikampfe zu üben 
für die Tage, an denen es gelten follte, daB theure 
Baterland gegen drohende Gefahren zu fügen und zu 


Wurde ſchon bie nach dem büfteren Ereigniffen im 
Jahre 1866 aufredit erhaltene Wahl des Feſtortes 
Bien als eine bedeutungsvolle Kundgebung für die 
unerfhätterten Sympathicen unferer deutfchen Stammes⸗ 
genoffen berräßt, fo muß bad Willkommen“, das wir 
unferen Bäften ins freigewordenen Defterreich entgegen 
zu bringen berufen find, ein begeiftertes Echo finden, 

jeden Deflerreicher if} es daher eine Ehren 
pflicht, zur Verherrlichuna des bevorftehenden Deuts 
ſchen Nationalfeſtes nad; Kräften beizutragen und ben 
Bertretern ber äfterreichifchen Induſtrie bietet ſich ind⸗ 
beſondere Gelegenheit, ihr fo oft erproßtes Wirken für 
bie vaterlandiſchen Intereffen Bei biefem Anlaffe in her⸗ 
an —*— gr 
Gt auf bie: heimiſche Induftrie Hat 
großen Feſtſchießen und zwar zuerſt im der 
allfeitig anerfannte und dur glänzende 
bewährte Einriätung ind ‘Leben gerufen, welche 
—— iſt, die ſchaffende Macht der Indufirie mi 
dem friedllchen Weittampfe der Gchüben Inner 
woßnenden Seraft männlichen Ernſtes in eine beiden 
Teilen förberlide Verbindung zu bringen, 

Diefe Cinrictung beſteht in der Aufftellung von 
„Juduftriellen“, für welde bie Ehrenpreife nur 
—— der Induſtrie ausgeſetzt werden. 

e durch freiwillige Widmun eftellten 
Be nn Stun 
eſtes m er Bezeichnun 
ihrer Erzeuger und Spender = a 


rer bifenttig audgeftellt.* 
ndufrielle Oeſte 
FRE T — Weltonsfellungen em Sanı | 


ben mit dem Wufarbot aller Kräfte opferwillig beinetra« 
gen, ben Ruhm ber vaterländiſchen Induftrie weit hinaus 
gu verbreiten. — Um fo vertraunnasvoller boffen wir, 
daß Ihr unferen Muf, der Euch Gelegenheit bielet, nun 
au im Helmatfälande vor Taufenden von ffremben 


aus allen Weltrichtungen den großartiqen inbuftriellen 


Fortſchritt Oeſterreichs gu entfalten, in feiner vollen 
Bedeutung erkennen und nicht ermangelm werdet, durch 
freiwilfige Spenden Euerer bemäßrten Grgeunniffe eine 
eben fo märbige als reihe Ausftattung unferes Baben- 
tempeld mit Preifen für die Induſtrle⸗Scheiben“ 
zu ermöglichen, 

Möne Keine Firma zurückbleiben und jede ihr 
Schärfles zur Förderung unferes auch das induftrielle 
Intereſſe vertretenden Un’ernebmend beitragen. 

Anmeldungen von Feſtaaben werden im Zentral⸗ 
Bureau, Stadt, Sterngaſſe Rr. 4, 1. Stod entgegen 


genommen, 

Wien, 14. April 1868. 

Folgen bie Unterſchriften. 

Ble'äizeitin iſt am die hervorragendſten Berfänlich« 
keiten, Körperſchaften und Firmen in Wien und Deutfche 
Aterreich das nachfolgende vom Zentrals und Finanz ⸗ 
Komite gemeinfam veranlafte Zirkular verfendet worden, 

P, P, 

Die Vertreter der Bürgerfhaft Wien's, welche es 
freiwillig übernommen haben, bad mit dem 26. Juli 
b8. 38. beginnende dritte Bundesſchleken — daB her⸗ 
borragenbfte nationale Feſt, welches Wien je noch ber 
gangen bat — würdia vorzubereiten und durchzuführen, 
baben eine eben fo ſchwierige als ehrenvolle Aufgabe 
au Idfen. — Unter all den Mühen und Arbellen, 
welche den verfchiebenen Komite's obllegen, ſteht die 
finanzielle Gebahrung obenan. 

Nachdem die zur Bedeckung ber verſchledenen ſinan⸗ 
stellen Auslagen beflimmten Ertränniffe des Feſtunter⸗ 
neßmens zum: größten Theile erft mit Beginn und 
während verfügbar werben, mußten bie leiten» 
den Romite’8 bedacht fein, bie Mittel — foweit fie zur 
Beftreitung von Borauslagen unbedinnt erforderlich 
—— unter moͤglichft geringen Opfern ſicher zu 


Die ſKomite's alaubten diesß durch einen offenen 
vertrauendvollen Appell an den Gemeinfinm und bie 
erprobte Willfährigkeit der Bevdlkerung Wien’: mit 
beftem Erfolge erzielen zu können. 

Demzufolge wurde befciloffen, die Aufbringung des 
bendthiaten Vorfhußfapitals , zunädft in ber Summe 
von en gr = 5* —— 

nzuleiten, u biefem Behufe, rädzablbare 
Anifeilfeeine ann ei . 

Die Mitglieder der verſchledenen Komite's haben 
ed übernommen, durch perfönliches Wirken in den ihnen 
naheſtehenden Kreifen einen Theil dieſer Antheilfceine 
un derbreius. Die Demüpungen in biefer Mickung 
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haben. — wir durſen e8- behaupten, bicher ein erfreu⸗ 


der Thatſache, daß das vollftän. 
ten deutſchen Bundedigießend für 
bie von ganz. Deutſchland einflimmig zum Feſtorte ger 


ür die un 20,000 fi Deſt. W. 
— — — — —— — 
au he des vor n Ziels 
dem gefertigten 


— eine- ſozial, bürgerlich > Zen hervor⸗ 

de Stellung einnehmen, und mie jurückzeblieben 
And, wenn ed galt, den Ruf Berreigifger Gaſtfraund⸗ 
ſchaft und angeſtammter Hochherzigkeit zu beipätigen, 
indbejondere wit der Bitte zu begrüßen, das in feiner 
Bedeutung für Wien, DeutjhsDefterreih und 
land hervorragende Unternehmen. nach Rräften zu fürs 
. * Rn durch —** auf das er⸗ 

ule thatkraͤftige Un 
——— 
u wir nur n, daß nad) den bis⸗ 

berigen, erfr — und mit Rädfiht auf die 
Maſſenbetheiligung ganz nn Gelingen bes 
Feſtunternehmens und. daher auch deſſen finanzieller 
Erfolg gefigert erfcheinen, belaufen wir und bekannt 
za geben, daß bie ge ra im Zens 
tral-Bureau, Stadt — Nr. 4, 1. Stock ent⸗ 
gegengenommen wer 

(Folgen Datum und ne 


Blansigfolligfeiten. 
Der Mostaner Kreu 


Thronbeſteigung 2 ſtellt fig 
Summe überhaupt anf 230 Geiertage. a ver⸗ 
bleiben; Arbeitstage 136. Seit dem Jahre 1867 Hat 
fi. die Zahl der. Feiertage um 10 vermehrt, 


— 


In a. fommen —— 55 Seelen auf 
ein Haus, in Piterdburg 52, in Paris 35, in Berlin 
32, in Bondon 8, in England überhaupt 5.26, Fu 
den erwähnten 27 —** rang — 52 

haltuiij gr als mehr ner auf 
fommen. So ſtarben in England im Jahr 1865 won 
1000 ner 23, in London 24; in Berlin 25, 
im Paris , im Peierdbung &, in Wien aber 47, 


niß geliefert, Berner hat bie Rommune | find im 


Geognoſten⸗Berſanml 

[ a oh e er ſa in i A 
Profeffor Herd; Römer aus Breslau had der P Brofeffor 
—— aus —— Yan yh 
findende Geognoſten⸗Verſammluug zu treffen. 


Die lebhafteſten und bevölterkiten tragen 80 
dons werden jet anfalt mit Waſſer mit einer Bote 
ein — * D ——*2 Se 
merit werben die eh mus (mad —— 
—* — geloſcht und alle für — 

verderblichen Ausdünſtungen und 
böfe Gerüche beſeitigt. 


Ja Philadelphla * gegeminärtig ſechs 
w welche ſich eines jährlichen Einfommens 
von. 2 bis 10,000 Dollars zu erfreuen haben Das 
jäprliche mumen einer Frau Doltorin® im 
Drange, ReusDerfey, beläuft 14 auf 10—15;000. 
Dollars, und das einer andern. In Meine )ort wird an 
Weiten ee genen Tage Dan Ruf la af 
gen u w 
a ee f ala geihie 


— — 





2ogogtyph, 


weck, und Wiß begler, 
ed il tie dort, — 


—— BEA 
6. er e u 
Haupfes wahre Zier, 
un pe du — eit Zeigen mir, 


&o top” ih gern in Beljenhöglen 
"Und moßn” im Eiftftom Aber Dir. 





a 
Wallenfein, 
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gwei@hen. 





(B ortfegung.) 


ul. 
Die arme Mathilde er und Ausdauer 


gehandelt, 

es doch nicht fr ſchicklich, — den Knaben 
wie in einem Drama den Bater * ſich zurũc zuglehen. 
Sie hielt es für ebenſo gemein als nuplos, denn fie 
wußte, ee 
Knaben den Bater wiedergeben lünne. 
As der Wagen durch bie Gtraßen von Paris 

Malhilden“s Bulfe Ar fie kaum, 


dad Fremdart 
Karl Hatte fon einige Zeit gefclafen und als die Por 
ſtillons vo: dem Hotel vorführen, war rau v. Manns⸗ 
feld wie gelähmt; fie flieg aus, konnte aber nicht gehen; 
ihr Blut, dad eine gi zu —* * un 


ſundheil —— ** nicht wie Einer, ben Übers 
mäßige Arbeit übermäßige Sorgen aud dem ger 
funden und —S Manne zum gebeugten hohl» 
— Schattenbild der Menfhheit gemacht, der zwar 
Lebend Drüsen und Gorgen gerungen, aber in 
ehrlicher Abficht und mit gutem Gewiſſen fämpft. Einen 
folgen mag die Drangfal zur Erde beugen, aber er 
kann nie das wilde, zerrifiene, verworfene und ftiere 
Ausfehen Haben, welches Gottes Ebenbild in dem Wült- 
King ausldſcht. Eduard und Mathilde blickten einander 
an, bis fie das *5* brach, indem fie auf den 
rein geſchäftllchen Thell ihrer Miſſion feine Aufmerk⸗ 
ſamleit hinzulenken ſuchte; allein das war ihr unmög⸗ 
8 Er konnte Ihe nicht —— er eh er 
aroridmus we e € 
machte ihr Be und gr F tte Alles eher 
ertragen können, ala die Liebe ihm bewahrt 
Habe, die nun Gift und * Ar für ihn fe, Sie 
hörte all diefes an, verfudhte ihre Liebe tiefer und tier 


ae, 
fein mochten, 
biefed wichtigen Tages hindurchlelten können. Ihree 
Batten ——e— Berzweiflung, bie ihn auf dem 
landen beharren ‚ daß er nicht mehr zu reiten 
Id, felne unmännlice Furcht, =, aufmerffamen Blick 
in feim moraliſches und materielles Schuldbuch zu Ihun, 
all dieß verlangte ihre ganze a und gab ihr fie zur 
— — waͤhrend fie für feine Vernunft zit 
e 
— veröitgen war, der it, deffen Pfeile nicht 
länger Worte 3 
ber ganze Dann, ſo wei an Allem war, mur 
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nicht am fittlicder Kraft, war ein zu erfäütternder An 
blid für die treue Gattin, die den jeht an Allem Ver⸗ 
armten noch trener lebte, ald damald, da er fie zum 
Altar führte, oder als fie ihm ihren Erfigebornen in 
die Arme legte. Diefelbe reihe, natürliche fleckenloſe 
Liebe ſchwebte mil Engelsſchwingen über dem ſchiff⸗ 
brüdigen Fahrzeug, das fie wie ein Lootſenboot eben 
zu retten kam. Der Anblick feined Kindes überwältigte 
Mannzfeld, und als der Meine Knabe fib um feinen 
Hals warf, brady der Bater in fo Heftige Thränen aus, 
daß fein ftarfer Körper biefe Erſchütterung kaum ertras 
gen zu Lönnen ſchien. Mathilde erwartete mit Spans 
nung die Ankunft des Advolaten mit den nötbigen Pas 
pieren; fie wußte wohl, Manndfeld würde Alles thun, 
was fie von ihm verlangte, fo lange diefe Stimmung 
nod bei Ihm anhielt; fpäter war fie für eine Stunde 
jeiner gewiß. Sie beurtheille ihm auch jetzt noch nad 
feiner Bergangenheit. Es war beinahe Nacht und der 
Advokat war noch nicht angelangt; die Aufregungen 
des Tages Hatten ihren Gatten überwältigt, eine beuns 
zubigende Aufregung fih feiner bemeiftert ; er ſprach 
wild und unzufammerbängend von den Erlebniffen feis 
ner Bergangenbeit und von den guten Vorſätzen für bie 
Zukunft; dann Hagte er ploͤtzlich über den peinlichften 
Schmerz im Kopf und in den Schläfen, jeder Ton ers 
ſchütterte ihn und er konnte Leinen Lichtſtrahl ertragen ; 
plötzlich hielt er mitten in der Beſchreibung einer zärt⸗ 
lien Familtenfeene der Vergangenheit inne, und flüjterte 
in einem Tone kindlichen Vertrauens: „Komm, Mas 
tbilde, laß mich meinen Kopf an Deinen Bufen legen; 
bier war fein erſtes friedliches Ruheplätzchen, und bier 
fol auch fein letztes ſein!“ Allein er follte Bier feine 


Ruhe finden für fein von Gewiſſens Qualen gepeinige | 


tes Hirn, denn als eine Stunde fpäter der Advokat 
kam, fand er den Unglüdlihen ſchon in den wildeſten 
Bieberphantafleen. Bevor der Morgen tagte, erlannte 
Herr v. Mannsfeld fhon feine Mathilde nicht wieder 
und rief in feinem Delirium oft einen anderen fluch⸗ 
würdigen Namen in Einem Athem mit dem ihrigen. 
Die Aerzte behaupteten, es Könnten Wochen vergehen, 
bevor der Patient wieder im Stande fein dürfte, irgend 
ein Geſchäft zu beforgen; fie ſchüttelten dem Kopf, 
wenn Mathilde nach feinem Befinden fragte, denn fein 
Körper fei bei der ohnedieß ſchwachen Konftitution fehr 
heruntergefommen, jo daß flc mehr Furt ald Hoffnung 
ausſprechen müßten, denn fie hatten diefe Krankheit nie 
in ſchlimmerer Form geiehen. Der Advokat konnte 
unmöglid auf die Bereinigung des Geſchäftes warten, 
und reifte ab, um zurückzukehren, fobald man feiner 
bedürfe, Als er in feine Heimath zurüdfehrte und den 
verſchiedenen bei Hrn. v. Mannsfeld's Konkurfe beiheis 
ligten Perfonen die Umflände ſchilderte, unter weldyen 
er das Ehepaar verlaffen Hatte, zeigten fig Alle mit 
Ausnahme eined Einzigen geneigt, die Schritte der Frau 
v. Manndfeld, abzuwarten,rfo fehr waren fie von ihrer 
edlen Dentungsweiſe und Uneigennügigkeit überzeugt, 


Als ih: diefed Kompliment in dem Geſchäfts⸗ 
brief des Anwalts mitgetheilt wurde, flug ihr gewiß das 
Herz höher, obwohl fie es bei'm trüben Lampenlichte 
am Krankenbelte eined dem Tode Raten las, Der Kampf 
zwifhen Leben und Tod, zwiſchen Vernunft und Bers 
rüdtpeit war fo groß, daß fogar Ihre Liebe für ben 
Kranken, oft den Wunſch rege machte, der Tod möchte 
ihn von feinen Leiden erlöjen, wäre nicht immer jener 
befeligende Glaube in ihr wieder aufgelebt, daß, je gıd« 
her die Noth, defto näher aud die Hülfe und Rettung 
fei, Nur dur diefen Glauben und durch ihre geiftige 
Willensflärke trotzte Mathilde dem Lörperlichen Leiden 
und ber Zanhaftigteit, welche ſich ihrer oft bemeiftern 
wollten, Einigen Troft gewährte es ihr, daß der Oheim 
Uri ebenfalls ihr nad Paris nachgereift war, und 
wenigſtens für den Meinen Karl Sorge trug, wenn er 
aud oft durch feinen offenen Haß und feine Verachtung 
gegen Manndfeld ihr empfindlich wehe that, 

Endlich begann der Kranke, für melden Mathilde 
fo gewacht und gebetet hatte, wieder zu genefen; fein 
Bewußtſein Lehrte zurüd und nun hatte er nur Auge 
und Ohr für Mathilden; fein Geift war noch ſchwächer 
als fein Körper, und als er endli im Stande mar, 
etwas mehr Licht in feinem Zimmer zu ertragen, ließ 
er eined Tages die Vorhänge zurüdihieben, während 
Mathilde fpreibend an feinem Bette faß; af einmal 
blidte fie auf und fah feine Mugen auf fie nerichtet. 
„Sprich,“ rief er, „oder ich kam kaum glauben, daß 
Du es bift|* 

Mathilde lächelte nur, aber mit einem Lächeln, das 
mehr ald taufend Worte fagte und ifm wie das Lächeln 
eines Enzeld eriheinen mußte, 

Er fuhr mit der Hand über dad Beflht und bes 
füplte dann ifren Arm, der jo dünn, fo abgemapert, 
feine Spur mehr von feiner früheren Rundung batte. 
„Wie verändert I* feufzte er, „mie fehr verändert, und 
Alles durch meine Schuld I" fegte er ſchluchzend hinzu, 
bedeckte das Geſicht mit den Händen und meinte lange. 

(FKortfegung folgt.) 


Der Bummler der Injeltenwelt. 


Wir alle kennen jene verſchwommene Geſellſchafls⸗ 
gruppe, welche man unter dem Namen „Bummler* zus 
fammenfaßt. Dieſe a von Nichtsthuern, welche 
aleichſam von der Hand In den Mund lebt, ſteht auf 
einer viel niedrigeren Stufe ald der Proletarier, der in 
ehrenhafter Weife fein Brod erwirbt, wägrend jener den 
lieben Gott einen guten Mann fein läßt und den ſalo⸗ 
moniſchen „Blumen auf dem Felde“ gleiht: fie fürn 
nicht, fle ernten nicht, und der himmliſche Vater er⸗ 
nähret fie d 

—— hrs in der menſchlichen Geſellſchaft allein, 
fondern auch unter den Thieren finden wir Individuen, 
weile in fügen dolce far niente ein forgenlojed Dar 
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fein friftem und unbefänmert um das Morgen in den 
goldenen S'rablen der Sonne ihr Spiel treiben. 

Ein folder Bummler it unfere Stubenfliege 
Was der Sperling unter den Böneln, das tft die Fliege 
unter den Inſekten: ein zudringlicher, läftiger, ja uns 
ausſtehlicher Geſelle, der Niemanden zum Freunde, 
wohl aber unzählige Feinde bat, melde auf fein Bers 
derben lauern, Nichts iſt ihr Heilig, durch ihre Uns 
verfchämtbelt fordert fie alle Waffen heraus, und vor 
feinem Mittel ſchreckt fie zurüd, um zu ihrem Biele zu 
gelangen. Kein Zuder, kein Milchtopf darf unbebedt 
bleiben, ohne daß nicht die Fliege davon nafchen würde 
... an allen Möbeln, Spiegeln, Bildern kriecht fie 
berum und ift fo recht die Plage einer reinlichen Haus⸗ 
frau, Ohne Rüdfidt auf etwaige Eefahr läßt fie fih 
auf jeden Gegenſtand nieder, und felbft, wenn fie das 
Geficht des Menſchen zum Tumwelplatz erwählte, fo 
kehrt fie, einmal verjant, zum Zweiten⸗ und Drittens 
male wieder, um entweder gefangen ober getöbtet zu 
werben, oder des Kampfes überdrüſſig davon zu fliegen 
und einen andern Schauplatz ihrer Tätigkeit aufs 
zuſuchen. 

Und doch iſt unſere Stubenfliege unter den vielen 
Fliegenarten ein ganz harmloſes Geſchöpf, wären Ihre 
Ublen Angewohnbeiten nicht, wir würden ſie ruhig ihres 
Weges ziehen laſſen. Reſpekt aber bekommen mir vor 
unſerem Bummler, wenn wir ihn der koſtbaren Freiheit 
berauben und bei Licht, d. h. hier unter dem Mikroſtop 
näder anfehen. Wir thun die an ber Hand eines 
Tiebendwärbigen Sachverſtändigen, ded Dr. Julius 
Stinde, und finden Wunder vor unferm ftaunenden 
Auge erfäloffen. 

Dur die beiden Flügel geben glei Adern hohle 
Rohrchen, melde mit den Athmungswerkzengen bed Ins 
nern in Verbindung ftehen und mit Luft gefüllt die 
zarten Schwingen fpannen. Schon ein ſchwachvergid⸗ 
herndes Mikroſtop läßt zwiſchen den größeren Haupt⸗ 
adern ein feines Netzwerk kleinerer Abzweigungen wahr⸗ 
nehmen, ſo daß hieraus die außerordentliche Leichtigkeit 
der Flügel erklärlich wird; fie find ähnlich wie das 
Knodengerüft des Vogels mit Luft gefüllt. Die ein, 
gebendere Zerlegung der Fliege mweift eim durch den 
ganzem Körper gebendes Rohrenſyſtem nah, das von 
wenigen größeren Hauptflänmen ausgehend ſich in ims 
mec feinere Zweige auflöſt. Jedes Organ wird von 
biefen „Traceen“, fo heißen die Röhrchen, umfponnen, 
die an den Seiten als feine Deffnungen ausmünden, 
Diefe Heinen Drffnungen find theilweife dur; Klappen 
—— und dienen zum Ein: und Ausaihmen der 


Die Anwendung der Tracheen, die Mözlichkeit, den 
ganzen Körper durch Luft anzuſchwellen, mithin im Vers 
hältniffe zum Umfang leichter zu werden, machte die 
Üliege, wie die Mehrzahl der JInſekten, zu Luftthieren 
erſten Ranges. Oft ſcheinen die Jaſekten bewegungs⸗ 


los im ber Luft zu fhiwehen , . , Kaum iſt der leiſe 
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Fllzelſchlag wahrnehmhar, der den Iuftgefüllten Körper 
in der ſeltſamen Lage erhält. 

An dem vorderen Thelle der Bruft treten zmel eigens 
thümliche Orzane auf, deren wahre Beitimmung bis 
jetst noch niht' genügend erfaunt wurde, Es find dieß 
zmei Meine borftenartine Anfähe, deren hohle Spike mit 
Luft gefüllt ift. Ob dieſe forenannten „Schtwingtolben“ 
Gehör« oder Geruchsorgane tragen, {ft unerflärt, nur 
fo viel ſteht feſt daß das Thierchen fehr bald ſtirbt, 
wenn eine graufame Hand die Shwingko'ben abſchnel 
det, fo daß fi Hieraus die Wichtigkeit dieſes räthſel⸗ 
haften Organs für das Leben der Fliege ſchließen läßt, 

Dem Fiſche iſt die Schwimmblaſe gegeben, damit 
er in feinem Element, dem Waſſer, feinen und finten 
Kann. Dem Bogel dient das hohle Knochenſyſtem zum 
Leichtermachen des Körpers; dad Inſekt iſt mit zahl⸗ 
reihen Tracheen durchzozen, um bie kühnen Luftfahrten 
zu vnternehmen, welche im Vergleiche mit der Kleinheit 
bes ganzen Körpers an's Rieſenhafte gränzen. 

(GSchluß folgt.) 


Fare the well and if for ever 
von Byron. 


— 


Lebe wohl, wenn aud für immer, 
Auch für. immer lebe wohl; 

Nie vergibit bu, aber nimmer 

Dich mein Mund beleid’gen joll. 
Mär die Bruft bir doch erjchloffen, 
Wo fo oft gerubt bein Haupt, 
Sanſt vom Schlummer übergoffen, 
Der nun immer bir geraubt | 
Könnteft du doch, ad, burchipähen 
Jede Falte meiner Bruft! 

Unrecht war's, micht fo zu Ichmähen, 
Mürd’ dir dann zuleht bewußt, 
Mag die Welt ihr Xob dir jchenten, 
Mag fie lachen bei dem Schlag, 
Grad’ ihr Loben muß dich kränlen, 
Da des Andern Herze brad). 

Mic entjtellen manche Sünden, 
Aber war lein and’rer Arm, 

Der mich Inidt’, als ber zu finden, 
Der mich einft umfchlang jo warm ? 
Nur der Wahn fei bir genommen: 
Liebe ſchwindet wohl gemadh, 

Doch zweilderzgen, liebentglommen, 
Trennet nicht ein jäher Schlag. 
Noch ift in dem beinen Leben, 

Noch ſchlagt mein Herz, blutend zwar, 
Der Gedanke füllt mit Beben 

Uns „Getrennt auf immerdar“, 
Das find Worte, voll von Gprgen, 
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Wenn's die erftien Worte ſpricht, 
MWirft du's „DBater” lallen lehren, 
Deſſen Sorge ihm gebricht ? 

Wenn's dir Schmeichelmorte flötet, 
Menn’s dich ſtreichelt und dich brüdtt, 


Dem, ben nimmer bu wirft fehn, 
Dann wird Wehmuth dich beſchleichen, 
Und dein Aug’ in Thränen ftehn, 
Meine Fehler find dir offen, 

Niemand weih e3, was ich litt’, 

mein Sehnen, all’ mein Hoffen, 


ger 
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Wannigfaltigkeiten. 


[Das Oftergiehen in Ungarn.) Einer der 
Garakteriftifchften Züge aus dem ungariſchen Boifäleben 
ift unftreitig die Sitte des fogemannten Oftergießens. 
Diefer auf uraltes Herfommen ſich ftügende Braud 
bietet den ſchlanken Ungarjögnen am Dftermontage Ge⸗ 
legenheit, ihren Auderwaͤhlten Aufmertſamleiten zu er⸗ 
weifen, die freilich nicht gerade von zarter Ruckſicht 
Zeugniß ablegen. Die Sitte erpelfät es nämlih, daß 
eine Anzahl junger Burſche am Morgen des Oſter⸗ 
montags fi) im die Häufer ihrer Geliebten begeben, 
um diefen ais Morgengruß ein Gefäß friſchen Waſſers 
über den Ropf zu gießen. Daß bei diefer Zeremonie 
weder daß tiefite Meglige , N en an 
Feſtiagsgewand Derädfihtigung findet, ver don 
felbft, ja glücklich die, welche Ihre Feſttleider zum Fir» 
garge noch micht angelegt haben. Um dem Scherze, 


benm anf eimen ſolchen Iäuft die ganze Progebur Knaus, 
noch mehr Leben und Abwechtlung zu neben, erden 
die Mädden von ihren Verchrern ergriffen, ohne Um⸗ 
fände zum Brunnen getragen und ba fo lange mit 
Waſſer übergoffen, bis alle überzeugt find, daß an ben 
Opfern biefer etwas berben Balanterie fein Haar troden 
geblieben. m diefem beflagenöwerthen Zuftande ſchwauken 
die Armen zwifchen Weinen und Laden, ben fo Kalt 
aud bad Wafler, fo plöglih aud der Angriff war, 
um fo tröflliger und erhebender it doc ber Gedanke 
für die Madchen, daß fie fid in der Bunft ber jungen 
Männer in fo hohem Grade feftgefeht haben. Wird 
aber bie eine oder die andere dabei vergeffen, dann wehe 
über den Frevier; fie füplt fi tödtlich beleidigt und 
rächt fih durch — fortgeſehtes Schmollen. Zum Schluß 
werben die „lofen Burſche“ noch aufs Veſte bewirthet 
und manche noch Iodere Bande fefter geſchlungen. Diefe 
naturwüchfige Sitte Hat indeſſen nicht allein bei den 
miedern Ständen Eingang gefunden, auch die Köfere 
Geſellſchaft findet Geſchmack daran; matärli werben 
dort durch die herrſchende Etikette dem wilden Treiben 


| Seffeln angelegt, und dad „Bießen* beſchränkt fit meift 


mar auf ein zierlihes Beiprigen ber Herzensodame mit 
allerhand Parfüns; aud dabei fehlt es natürlich wicht 
am heiteren Scenen. 


Die aud Szegedin (Ungarn) wilgethellt wird, 
gelaug es dem dortigen Sicherhelts⸗Kommiſſär, einige 
mer am bem legten Raube der Eiſenbahnpoſt 
zu Stande zu bringen, allerdings recht faubere Kerle, 
denn es follen darunter ein Dorfnotär mit feinem 
Schreiber und ein geweſener Sicherheitslommiſſär ſich 
befinden. Es ſollen ſichere Beweiſe vorliegen, daß es 
eben dieſe Kompagule war, welche ſeiner Zeit einen 
Zahlmeiſter zwiſchen Szoregh und Droszlamos aub⸗ 
peraubt, ſo auch vor Jahren die Schienen zwiſchen den ⸗ 
felben Stationen zerſtörte, um den in der t ans 
fommenden Eilzug audsurauben, was ihnen jedoch miß⸗ 
lang. Schöne Zuſtände in Ungarn! 





Charade 


— 


in den zwei Erſten gefeſſelt liegt, 

doch noch übler d'ran, 

wer ſich in dem zwei Letzlen beirägl, 

U er nicht rechnen —* 

an rechnet nach dem Ganzen 

So ſchwer's auch Anfangs Manchem dãucht. 
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Rabalenz Guhan Metiert, — Drud und Berlan der I. Mai landiikhen Drudereh, 
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Zwei Ehen 


(Fortfegung) 


Die Zeit verfirih, die Zeit drängte und die Ges 
ſchãfte mußten endlich erledigt werden. Mathilde ber 
fürgtete, die damit verbundene Aufregung möchte den 
Kranken rüdfällig machen oder zu einer Hirnentzün⸗ 
dung Anlaß geben, die auf’3 Neue dad Leben oder bie 
Bernunft ihres Gatten bedrohe. Jnudeſſen bereitete fie 
ihm doc auf die Ankunft des Anwalted vor, ber end» 
lich kam. Bevor aber Dr. Bremau Frau v. Mannsfeld 
befuchte, ging er zu Onkel — der im ſelben Hauſe 
wohnte, aber vom Podagra and Bett gebannt wurde 
und es fich jegt nicht verfagen wollte, Mathilde noch 
warnende Vorſtellungen zu machen. Während Manns⸗ 
feld im feinem Lehnſtuhl ee begab fie fi zu 
Bremau auf deö Onkels Zimmer und fand den alten 
„Die Närrin] bie 

ge, Hopflfe Weib |* hörte 
fie den Oheim ſagen, als fie eintrat, „Bei diefen Weis 
ch it Hopfen und Malz verloren, lieber —— 
man kann fie zu nichts Vernünftigem bringen 
fält in dad eine Ertrem, wie ——— —— 
ind andere, wie weine Rihtel — —— — 
meine Nichte fleht ſich den Mann gar nicht au, für 
den fie folge Opfer bringt, fondern folgt bloß Blinde 
ling ihrer verwänfchten — Es genügt ihr, 
daß ze —* *88 ihr Galte it...“ 


in 
— 
mer tet wã 
ein Heiliger, tin Ei nn .. 
„Ein hätte meiner Gebete nicht bedurft,“ 


entgegnete au v. Manndfeld entſchuldigend. 
u Sie nur, mein Herr,” bemerkte jest Bre⸗ 
daß Frau v. Mannsfeld gerade in den 28 
é bellagen, ihr a Bläd ſucht. Sie ik 
die Engel, bie fi auq Hoc Duden ine Tun 


überzeugt, v. Manndfeld wird an 
Tas eine neue Kreatur 


beſſern follte, fo wollte ich meine Krüde frefjen.* 
leſes Gelũbde werde ich Ste noch einmal ers 


Eine 
mit igrem Gatten feine —8 bat, - wicht über 
35 Jahre alt werben, Wir werden in Allem gewals 
tig zaͤhe, wenn wir dnmal Ahr 90 Ja alt find; 


, daf 
iemlich De —* und ba I 
AT: 


„Man n jagt wenigftend fo,“ eriwiderte der vorſichtige 
—* 


Mer nicht Die furchlbaren Berheerungen jener Krauk⸗ 
eit, welche Herrn v. Mannsfeld — täglich 
s beobachtet, R —— über bas. Hafen 


ſſerung war gefeiert 
und geifiraiche Manndfeld, der Held der Mode, ber 
Konia der Bälle, nun ein armes, Traftlofes, abgemager« 
tes Gtelett, wohl unfähig gu denken, aber We 
len unfählg, denn bei dem geringften Anlaß traten ihm 
—— in die ſchmerzenden Augen, während ſein 
unter den Folgen früherer Audſchweifung und Barter 
Krankheit ihm beinahe immer ben Dienft verf Es 
war ein jammervoller Anblick, Sin er bie ** 


ſchen Bitten zu Hören, fle möge fi nicht ſelbſt 
beuadpteiligen, fie folle Ihn e A Schidjale über 
—*2224 beſtehlen, waͤhrend 

fie ihm beſchwichtigte und in ihrem großmilbigen 
finds fid gelobte, lieber den Reſt ihres Lebens pi 
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verhältnigmäßiger Armuth binzubringen, und fi mit 
dem Bewußtſein tröftete, ihr Beiſpiel und Lehre werde 
unter Gottes Segen ihr eine ſolche Gewalt über ihren 
Sohn geben, daß er noch in fpäteren Jahren fühle, 
der Ruhm eines ehrlihen Ramend ſei beffer, als der 
Glanz unehrlichen Geldes, 

Genug, trotz allen Einreden des Oheims führte fie 
ihren Plan aus, die Ehre ihres Mannes zu reiten, 
Sie veräußerte ihren Schmud bis auf die Iehten Klei⸗ 
nodien, um vom der geringften Kompetenz leben zu kön⸗ 
nen, welde ihr von ihrem einft fo bedeutenden Bermds 


ihr 

Ihrigen Hunger fterben, als ohne fie in Hülle und 
Bülle leben möchte. Sobald ed Herrn v. Mannsfeld’s 
Geſundheit erlaubte, verließen fie den teueren Gaſthof, 
worin fie wohnten, und überflebelten nach Berfailles, 
deſſen reinere Luft dem @enefenden ſicher günftig ber 
fommen mußte, Ihr edles Benehmen hatte enblid 
auch den Oheim verfähnt, und ald er von Breman 
Abſchied nehmend von Mathilden ſprach, fagte er: „IS 
weiß num erft, was es um eine edle Menſchenſeele ift; 
ich glaube nicht mehr am die Verworfenheit der menſch⸗ 
den Natur, denn ed gibt umter allen Ständen und 
Lebensſtufen Menſchen, denen man Tempel bauen follte, 
Es ift mir lleb, daß ich bald mach Berlin zurüdkteife, 
denn es wärde mir das Herz breden, Marbilden ims 
mer ſehen zu müflen, Ich bedaure nur, ba ich einft 
kein großed DBermögen binterlaffen Tann, um ihr bie 
Opfer wieder einigermaßen zu erfegen, die fie in ihrem 
Edelmulhe gebracht hat. Ich will jegt nur noch nad 
Schmidt und feiner Frau fehen, die ebenfalls in Paris 
fein follen, und Elifen tüchtig den Kopf waſchen, dann 

bin ich einige Tage nad; Ihnen in Berlin." — 
Mathilde war nun mit ihrem Gatten allein, lebte 
Berfaille in einer Heinen Wohnung, die ihren ber 
räntten Mitteln entſprach, und freute fi, daß ber 
Erlös aus ihren Juwelen fie in den Stand gefeit Hatte, 
die Koſten der Krankheit ihred Mannes zu beden. Aus 
fangs brachte Mannofeld'“s rüdtehrende Gefundheit manche 
feiner alten Untugenden zuräd, und die Unmöglichkeit, 
geiwiffe Benüffe zu befriedigen, an bie er fi einmal 
gewöhnt halte, machte ihm oft fo fauertäpfiic, daß es 
Mathildend ganze Geduld and Ergebung erforderte, um 
feine Ausfälle ertragen zu können. Aber gerade durch 
diefe, durch die unvergleichlige Sanftmuth, melde fie 
ihm gegenüber an den Tag legte, durch die vielen klei⸗ 
nen Opfer, die fie ihm brachte, beflegte fie ihn, daß er 
reuig zu ihr zurüdtehrte und fi jhämen mußte, bie 
Schwergeprüfte durch feine kleinlichen Klagen noch mehr 
zu kränten, Mehr dur dem Heldenmuth ihres Her⸗ 
gend beſchämt und gedemüthigt, al durch ihre pekuniäs 
ren Opfer und treue Pflege, bat Eduard fie flehentlich 
um Verzelhung, unb fprah von feiner Berworfenheit 


ihrer reinen Tugend gegenüber mit der Zinfalt eines 
Kindes, bad zu feiner Mutter Fügen beichtet. Nun 
erft begann Mathilde felbit in ihrer Armuth den Lohn 
Ihrer Vergebung und Aufopferung zu fühlen; felbit in 
den i andes Hatte Manngfeld nicht 
bie andauernde Zartlichkeit genen fie, jene Wachſamkeit 
über fi ſelbſt und jene Ruckſſicht für fie an den Tag 
gelegt, wie er num that, Er ſchien im ihr gewiſſer⸗ 
maßen feinen Schußengel zu ſehen. Auch feine geifti» 
gen Fähigkeiten kehrten wieder unter der Ruhe und Ents 
fernung von allen fündigen, ungefunden Bergnügungen, 
deren er genoß; aud fein Charakter erſtarkte, denn er 
war wie Biele feines eigentgümligen Temperamenis ein 
Geſchöpf ber Gewohnheit. Seine Bermögendverhälts 
nifje wurden günftig umd gefhldt geordnet, fo daß er 
jedem feiner Gläubiger ohne Shen und Bangen offen 
ind Geſicht fehen konnte, Nur der Gedanke, num ber 
arme Mannsfeld zu heißen, beängſtigte ihn noch fo 
gewaltig, dag Mathilde mie von ber Heimkehr nach Deutſch⸗ 
land ſprach, fo fehr Ihr aud am diefer gelegen geweſen 
wäre, Eines beſonders verbitterte Mannsfeld den Ger 
nuß des neugeſchenkten Lebens, die Befürchtung näms 
lich, Mathilde könnte vor ihm fterben, denn bie Erleb⸗ 
niffe ber legten Monate hatten fie fo gewaltig angegrif⸗ 
fen, daß man über ihre Ausſehen erſchrack, und ihre 
früßeren Bekannten fie kaum wieder erfannt Haben würden. 
(Bortfegung folgt.) 


Ein Tag in Mgier. 


Es iſt früh 2 Uhr. Der Muezzin auf der großen 
Moſchee ruft feine Mahnworte mit weit ſchallender 
Stimme nad allen Richtungen der Welt hinaus, und 
die Muezzind der oberen Stadt wiederholen im bums 
pfen Chor: „Wadel auf ihr Gläubigen, beten iſt beffer 
ala fchlafen!" -» 

Der Morgen bämmert herauf und meldet ſich durch 
eine empfindliche Friſche. Um 4 Uhr donnert ein Alarm⸗ 
ſchuß vom Hafen. Die Straßen fangen an, ſich zu be⸗ 
leben; Araber in weißen, nicht immer fauberen Halt, 
den Kopf dicht verhält, treiben ihre gebuldigen, ziers 
lich gebauten Eſelchen in die Stadt, melde die Erzeug- 
niffe der Gampagnen, reizgende Blumen, fhwellende 
Früchte und das die Augen der Haudfrauen erfreuende 
feifhe Gemüfe tragen, Auf dem Place de Ehartred, 
der Gemüfehalle Aigiers, entiwicelt ſich ſchon ein leben, 
diger Verkehr. Verkäufer ſuchen den gewohnten Platz 
zum Feilhaiten ihrer Waare, hier erftiſchen andere bie 
ermatteten Kräuter in dem Maren Waller der Fontaine, 
welche von vier Trauerweiden überſchattet, ihr kryſtall⸗ 
ned Waſſer in ein großes marmornes Beden fprubelt. 
Käufer, die feüge Stunde zum vortheilhaften Kauf bee 


d, prüfen die Güte der mit wielem Geſchrei ans 
—— Früchte. Ein buntes Bild der verſchieden⸗ 
fien Nationen. Der Araber in ſtoiſcher Rube bewacht 
feine Waaren neben dem anpreifenden Maltefer; dort 
jeilſcht die blaugekleidete häßliche Negerin mit dem 
fungen ſpaniſhhen Mädchen, deren reizendes Köpfchen 
loleit unter dem weißen Haäubchen hervorſchaut. 

Die Sonne dat ſchon längſt ihren ewigen Kreis—⸗ 
lauf angetreten, die Höhen bes Sahels verdecken fie 
noch; hoch ſteht fie bereitz am Himmel, wenn fie, 
hinter Point⸗Pescade hervorbrechend, mit blendendem 
Acht die weiße Kasbahſtadt überfluthet. Immer heißer 
und ſengender werden ihre Strahlen, die zunehmende 
Gluth wirft bereit? ermattend auf die Geſchäfte des 
Tages; der Verkehr nimmt ab, Mit Mingendem Spiel, 
in raſchem Schritt, kehren die auögerüdten Truppen in 
isre Rafernen zurüd. Der Gouvernementäplag, auf dem 
dad Sonnenlicht ſenkrechl fällt, wird fait menfchenleer, 
ſelbſt die dichte Platanenallee ſchützt zu wenig, und ber 
Umweg dur die kühleren Arkaden wird für ben 
Wanderer eine angenehme Nothwendigkeit. Nur ben 
Eingebornen ſcheint die Hitze wenig zu flören; ben 
Kopf mit der Kapuze zugebedt, fchlafen ganze Gruppen 
von Bebuinen und Kabylen auf den alühenden Steinen, 
andere ſchauen von der marmornen Baluftrade des 
Platzes träumerif über den Hafen mit feinen vielen 
Säiffen, über das azurblaue Meer meit binaus nad 
den Bergen der Heimath, dem fteinigen Dſcherdſchera, 
befien ſchneeige Gipfel, im Sonnenlicht funfelnd, herü⸗ 
bergrüßen. 

Es ift fjeht bie Frühſtücksſtunde, die auch der 
ärmfte einhält; überall duftende Schüffeln, gefüllt mit 
Maccaroni, Reis, Fifchen, je nach dem befonderen Ges 
ſchmack der verfchledenen Nationen, Die franzöſiſchen 
Hotels frogen von ben Erzeugniffen ihrer weltberühm⸗ 
ten Kochkunſt; do will fih namentlich der Deutfche 
ſchwer daran gewöhnen ; die flarfnewürgten Saucen ers 
fegen ihm nicht die einfache, gefündere Koft der Hei⸗ 
matt, Nah dem Frühſtück iſt das Kafs Valentin, 
vielleicht auch Kafs Kolb, ein namentlich viel von Offis 
zieren und Deutfchen befuchter Ort, Auf einer Altane 
genießt man im Schatten bie reigendfte Ausfiht. Der 
Hafen liegt dicht unter und, bie einlaufenden und abs 
gehenden Schiffe gewähren ein immer von Neuem ans 
ziehendes Schaufpiel, Das Meer glänzt darüber hinaus 
im fhönften dunklen Blau, Erin Lüftchen kräuſelt feine 
Oberfläge, Aber fait fchöner, erhabener ift fein Ans 
blick, wenn es finfter grollt und feine grauen, ſchaum ⸗ 
gefrönten Wogen den Hafendamm mit gewaltigen Sturz⸗ 
wellen überfchütten, 

Die eigentliche Gluthwirkung der Sonne ſcheint im 

bie Stunden von 10 bis 1 Uhr zu fallen. Nah 1 
Ur iſt der Aufenthalt im Freien weder gefäßrlich noch 
allzu drüdend, Statt einer fait oft überflüffigen Giefta 
eignet fid daher der ganze Nachmiltag zu größeren und 


Ausflügen In die imunderperslichen Umgebungen 
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ber Stadt, Ein Pferd, ein Wagen iſt lelcht zu bes 
fommen. Der Nüden von Algier im vollen Schmuck 
einer ſüdlichen Begetation Ift ein wahrer Garten Bots 
tes: Drangen und Eitronenbäume, oft Blüthe und 
Frucht zu gleicher Zeit tragend, riefige Gacten, wech⸗ 
felnd mit blühenden Aloen und rothfnospenden Granat» 
bäumen, neben der araufarbenen Dlive duftende Roſen 
und dad zarte Grün ber Myrthe. Schön annelegte 
Straßen führen im vielen Windunnen zur Höhe, bie 
und den eigenthämlich feffelnden Aublick der Stadt zu 
unferen Fühen und des dunfelblauen Meeres gewährt, 
dad am fermeren Horizont mit dem Himmel zufams 
menzujliegen fein, Der Anblid ber Stadt Algier 
ift vielfach mit dem eines riefigen Marworbruches vers 
glichen worden, deſſen Adern unregelmäßig burdelnans 
berlaufen. Es gilt dieß menlaftens von dem oberen 
mauriſchen Stadtteil, Das untere Quartier hat feinen 
ehrwürdigen Schmuck abgelegt und prangt in modernem 
europãiſchem Koftüm. 

Wäprend der Stunde der Mahlzeit ift die Nacht 
völlig hereingebrochen; auf der großen Moſchee 
Diganaskebir mahnt eine aufgezonene Laterne die fers 
nen Gläubigen an die Stunde bes Gebets. Die trans 
parente Uhr an der Mofchee Dſchedid verkündet die 
achte Stunde. Da fällt der Ranonenfhuß im Hafen; 
er if das Signal für den Schluß deffelben. Die fran« 
zoͤſiſche Retraite durcheilt unter Iebbaften Signalidnen 
und Trommelwirbel die Straßen. Nun füllt fi ber 
Souvernementäplag mit Befuchern aller Stände und 
Nationen, 

Bor dem Standbild des Herzogs von Orleans 
fpielt eine franzöſiſche Regimentsmuſit die Lodidne 
der beliebten Quadrille Arabe. Die Nacht iſt wunder⸗ 
ſchon, die bleiche Sichel des Mondes gießl ein ſcharfes 
Licht Über den Platz, Orangedüfte durchziehen die reine 
Luft; das Platſchern der Fontaine begleitet die ſchwel⸗ 
lenden Töne der Mufit, 

Die Mufik it verſtummt, die Menge zerſtreut ſich, 
um neuen Senüffen nachzujagen. Geſellſchaften, Thea⸗ 
ter loden die einen; in den Kaf6s Kolb und Griambs 
und trinkt der ernfte Maure feinen Shoppen troß 
einem deutſchen Philiſter. Wir wandeln noch lange 
träumend unter den Arkaden, die weiten Gallen tönen 
dumpf und wieder von unferen einfamen Säritien, 
Dann fteigen wir nad) der oberen Stadt hinauf. 

Gerade vor und fehen wir zwei arabifde Kafͤs. 
In dem einen feffelt ein Märchenetzaͤhler im gurgelnden 
Dialekt des algieriſchen Idioms eine fehr andächtige 
Geſellſchaft. Die Erzählung ſcheint oft humoriſtiſchen 
Inhalts, denn über die braunen Geſichter der in ihre 
Half gewicelten, auf Strohmatten kauernden Mrabers 
ſchwebt öfters ein leifes Lächeln. Zuweilen wird mit 
eigenthümlichen Geberden eine franzdfiiche Phraſe auss 
geſprochen. Der Tert behandelt ohne Zweifel ein Mens 
eontre mit dem Erbfeind, der die Duars der Gläubis 


gen niedergebrannt und bie Gräber der Ahnen gelchän ⸗ 





— — di ef 
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bet bat, Dad zweite Mafe ift entſchleden komfortabler 
eingerichtet; ach die Geſellſchaft iſt eine nemäßltere, 
Ein behäbiger Wirth bedient im Verein mit einem bild⸗ 
hübſchen iniäurifihen Jungen feine faubergefleibeten Gifte, 
Ja den Hopfen eines Minen im Zimmer befindlichen 
Oeerdes wird ber "Braune arabifche Kaffee — Carva 
genatint — immer friſch bereitet und in Blechkannen 
und porzellanenen Schaichen verabreicht. Die Mände 
ſchmũucken mehrere Abbildungen; wir erkennen bie Schiffe 
des Dey von 1830, melde fo viele Jahre lang der 
Schtecken für die Küſten des Mittelm’ered waren. 
Weiter im Hintergrund Mimpern zwei maurlihe Mus 
ſiler auf ber einfachen wauriſchen Gultarre. Der Ges 
mit dem fie die Zöne begleiteten, Bat troß fels 
nee Monotonie etwas ungemein Rlagended, das Herz 
Ergreifendes. 

Nur ungern reißen wir und los und treten den 

an, 

AS wir auf dem Gouvernementeplatze anlommen, 
iſt es bereit? Morgens 2 Ubr. „MWacet auf ihr Glaͤu⸗ 
bigen, beten iſt beſſer als ſchlafen.“ 





Wiannigfaltigkeiten. 





In Jausbruck iſt, wie man der „Allg. Ztg.“ ſchreibt, 
der Hauptmann Gredler, ein Wiener Kind, vom 
Katfer Regiment verſchleden. Im Feldzuge von 1866 
hielt ser am Montfuello, an der Spige von nur A Roms 
pagnien, Ohne Geſchütz 5 Stunden lang, und bis die 
legte Patrone veiſchoſſen war, eine zehufache mit Ka— 
nonen verjehene und vom Garibaldi in Perſon geführte 
Uebermacht Im Shah und marf fie ſchließlich zurüd, 
Er wurde damals Ritter des Maria ChereflendsOrdens 
und als ſolcher in den Freiherruſtand erhoben. 


— — 


Folgetide hübſche Geſchichte erzühlt der „Frankf. 
Anzeiger": Ein in Frankfurt lebender Fürft, wei⸗ 
her ſich tagtäglich mehr in der Achtung und Gunſt 
der Bürgericaft feftfegt, batle anf Samſtag Gelegen⸗ 
beit, wie einſtmals Fürſt Bücher, die Bekanntſchaft mit 
einer biederen Sachſenhäuſerin zu machen, Seiner Ges 
wohnheit gemäß ging der Fürſt des Morgens zu Fuß 
durch die Straßen der Stadt fpazieren, ald er aud auf 
den Markt gerieth und Bier bei einer Hodin exquiſite 
Spargel feil ſah. Seine Hoheit mochte vielleicht den 
Speifezettel fener Haudpaltung für dieſen Tag ſchon 
gelefer und dieß gute Gemus nicht darauf gefunden 
haben, denn er trat zu der Händlerin heran und bes 
deutete ihr, le felle die Spargeln auf dir geue Mainzer⸗ 


— — 





ſtrate Nro .... au Dein Koche tragen. Die Sachſen⸗ 
bäuferin entgeanete: Ya, mein Ger, doh 18 ganz 
Ideen, aber tie iſt's mit hie ? Dabei machte fie eine 
Fingerb · weguna, wie fie zum Geldzäblen üͤblich. Der 
ungekannte Fürſt bedeutete ihr, fle möchte die Gpürgel 
nur hintragen, der Koch werde vie ſchon bezablen. 
worauf die Antwort erfolgte: „Odder zum Detivel 
jagel No, ih will mal hingehe und be glawe.“ 
Unfere Hodin machte fl auf den Wen, fand Valais 
und Rod, wurde aber, wie fie richtig bermufßete, nilt 
Ihren Spargeln fortgejagt. Wetternd gina fe Hinten, 
als fie auf der Straße ihren Käufer wahrnahm. Mit 
ein Paar Sprüngen war fie an feiner Seite, padte ihn 
am Arme und ſchrie: „Ro, Han’ ich's Ihne nett ges 
ſagt, daß mic; der Koch zum Deimel jent. Jeht Gate’ 
id mer die Müge gemacht und bin umfonft den Weg 
neloffe. Wenn fe widder Sporgele kaafe, To trage fe 
Sie fi ſelbſt haam.“ Dabei ftellte fie ihre Haud⸗ 
mahne bem Fuürſten vor bie ZUR und fante: „Mo 
bie!” Diefer fing herzlich ob dieſer nalurwülchfigen 
Scene zu lachen an und beredete bie Hockin, ihm mit 
ben Spargeln noch einmal zum Palais zu folgen. Es 
geſchah und dieſelbe erhielt dort auf Befehl bem doppel⸗ 
ten Preis für ihre Spargeln ausbezahlt, Unſere Sachſen⸗ 
bäuferin bemerkte zum Bteß, als fie auf Befragen 
erfußr, mit mens fie es zu thun gehabt: „Mo, dei bett 
mer der Herr adj gleich fane kenne, daß er der Herzog 
von Nafſau 13, da bätt ich mid Über fein Koch nett 
fo geärgert.“ Dem Furſt Bluücher iſt es betanntllch 
ſeiner Zeit anders gegangen. 


N — 


Die am 15, im Larltheater in Wien zum erſten 
Male auf einer beutfgen Bühue genebene Vper Mor 
zarts: „Die Ban? von Kalro“ iſt gänzlich durch⸗ 
gefallen, Die Langweiligkeit des Textbuches wird über 
Alles gerühmt. 


Zahlen-Räthſel. 





Hinz und Kunz wohnten in 1 und 2. Der Erſte 
befuchte den Andern, Das Wetter war 2, Bie ſetz⸗ 
ten fi in 2, 3, dann fagte Hinz zum Run: „BB 
mir deine Tochter zum Weide, damit ich dich 3, k 3, 
Die Tochter aber ftand auf 2, 1 und fagte zu Bater 
„1, 2, 3, ich will nicht.“ 





Anflöfung der Charade in Mr. 85: 
Sonnenuntergang. 


— 


Rabatte Guhav Meltent = Drud und LVerlag der U. Wai land ſchen Dendereh, 


— 
Erheiterungen. 
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Prozeh Ebergenhi. 


Wien, 2, April, 


Heute beginnt vor dem Landesgerichte in Strafe 
ſachen der legte Att jener Tragddie, welche als „die 
Beralftung der Gräfin Cporinsty* eine fo erfchätternde 
Wirkung hervorgerufen hat, Fünf Richter diefer hohen 
Jaſtanz folen entjeiden, ob die arme Verbannte, 
welche ihr glänzendes Elend unter dem Namen einer 
„Baronin Ledsfe* in Münden verbarg, am 21. No⸗ 
vember v. Is. eines natüclichen Todes oder ben durch 
Gift ſtarb, und ob Julie v. Ebergenyi ed war, 
welche ihr das todtbringende Getränk krebenzte. Die 
Spannung, mit welcher von fern und Rah biefem 
Spruche entgegengefeen wird, ift eine enorme und bes 
greiflihe. Ja der That Hat auch felten ein Kriminals 
fall fo ſehr Alles in ſich vereinigt, wad dem Sprude 
der Richtet wie. den Ergebniffen des Berfahrens Inte⸗ 
zeffe verleifen kann, Das Gejcik derjenigen, um deren 
Ende ſich der Kampf zwifgen dem Wnkläger und der 
Angeklagten drehen fol; die feltfame Berkettung von 
Umftänden, durch welche eine Schaufpielerin niederen 
Manged zum Mitgliede einer unferer audgezeichnetften 
Familien wurde; dad Martyrium, mit welchem dieſe 
Unglüdlige das Heraustreten aus der Bahn des Gr 
wõhnlichen bezaßlte ; die vornehme Abkunft: derjenigen, 
welche ihr nach dem Leben getrachtet; die Auszeichnung, 
welche der Ungellagten v. Ebergenyi wurde; die Kühns 
heit, mit welder dad Verbrechen angelegt, in Scene ges 
fept und ausgeführt, die Arglift, mit welder dem Vers 
dachte entgegengearbeitet, und daneben die wie von Bott 
gefügte Unbefonnenpeit, mit weldjer der Beweis, der 
IHredliggen Tat aufgebaut wurde; bie charalteriſtiſche 
Tpatfage, dag ein Mann das Weib, weihes er liebt, 
zur Vollführung eines Mordes, als deſſen Autor er gilt, 
abjendet; der feltfame Umftand, da zwei Berihtös 
böfe im zwei ſich gegenfeitig fremden Ländern berufen 
Mind, ihr Verdikt im einer und derfelben Mordanklage 
du geben, und endlich im Hintergrunde die ſchwere 
Tragweite des Spruches, welder Über Julie v. Ghers 
genpt gefällt werden wird, für dad Geſqhick des feines 
Verdities mod harrenden Grafen Cporinäty — alles 
dad gibt Dem Prozeſſe, Aber defien Beginn mir heute 


berichten, ein uugewöͤhnliches Luftre, Dazu kommt nod 
bie fpegiell für die dſterreichiſchen Juriſten beitehende 
Spannung, 05 der Gerichtshof das, wie es heißt, im 
bemfelben Momente abgegebene und widerrufene Ges 
ſtändniß der Julie v. Edergenyi als vollſtändiges und 
als ein ſolches anfehen werde, weiches dem Richter ers 
laubt, That und Sqchuld als zweifellos anzufehen und 
den Tod zu verhängen, fo daß bie Verurtheilte mur - 
mehr von ber Gnade des Monarchen die Erhaltung 
ihres Lebens erhoffen kann, 

Diefem Zuſammenwirken fo vieler Urſachen des 
Iutereffed entſprach auch Heute der maffenhafte Ans 
drang des Publitums, Es belagerte die Einzangothore, 
füllte die Treppen und Gänge des Landeszerichtes und 
war fo zahlreich, daß es den großen Berhandlungsfaal 
unſeres Juſtizpalaſtes — wäre er auch in feinem 
Raume der Größe der erfien Stadt angemeffen — zehn⸗ 
mal hätte füllen können, Derjenigen, welche außer den 
in hellen Schaaren erfdienenen Reportern noh im 
Saale fanden, war daher mur eine geringe Zahl. Unter 
ihnen befinden ſich Vertreter aller Stände. So fehen 
wir u, 9. den Brafen Nikolaus Eszterhazy, Reiches 
rathsabgeordneten Baron Tinti, den Gefretär der 
engiifgen Befandtigaft, Herrn Bomhard, FME, 
aber, den erfien Präjidenten des Landesgerichts, 
S ch arſchmidt x. Auch die beiden Geitenfäle des 
Verhandlungsſaales find mit Zuhörern reich beſetzt. Die 
Einrichtung des Berhandlungsfaales ift die gewöhnliche. 
Auf der erhöhten Tribüne der Tiſch des Gerichtshofes, 
am diefen anftogend der des öffentlichen Anklägers, an 
der Seite die Bank der Angeklagten und hart am der 
Eingangsthür des Beratyungszimmerd ein Meines Tiſch⸗ 
Gen, bededt mit den Kleidern, welche die Gräfin Eyos 
rindfy an ihrem Todestage getragen, einem Theekeſſel, 
Weinflaſchen, einer SHiätel mit Briefen ic. — lauter 
Dinge, melde im Laufe der Verhandlung eine Rolle zu 
fpielen beftimmt find, 

Rach 9 Uhr erſcheinen ber öffentliche Ankläger, Chef 
der Staatsanwaltſchaft, Landesgerichtsrath Schmeidl, 
und ber Vertheidiger ber Julie von Ebergenyl, 
Dr. Reuda, 

Knapp nad; ihnen wird Julie v. Ebergenyi in 
or —* geführt, yry" Stille eg fie, —* 
erte Augen wenden r und ſuchen in ihren 
Mienen den Bug, welcher die DRdgderin 


— 
— * 


—— 


— 


— 


eigenihümliches Zeichen des In Menſchen lebenden Mo⸗ 
—— daß man unwillturlich bei dem Nöorder 
die Prädeftination vorausſetzt und in feinem Geſichte 
das Kaindzeichen ſucht. Run, den Stempel des Mor: 
des trägt das Geſicht Julie v. Ebergenyl's nit, eher 
den hochmüthiger Rohheit. Der Blid, der aus ihrem 
dunklen, von breiter glatter Stirn überſchatteten Auge 
mandmal tähn hervordringt, hat nichts von der tiger 
haften Wildheit und ätzenden Schärfe jenes der Trolls 

Nur ein steht ſich um den 


redhtgelegt hat, dem fie durch vier bange Tage für Ihre 
Ehre, ihre Zukunft, vielleicht ihr Leben Mimpfen folk 
Die Koilette, die fie trägt, iſt keine Ite, Sie 
iſt diejenige, im welder fie in Münden auftrat und 
welche fie heute neuerdings anlegen mußte, Sie befteht 


mit Pfauenfedern geipmüdte Hut, 
trug, fehlt, fo daß das Bokett 


» in dem die Spuren 
jedem Nu; bald ift ed blaß, bald roth. 

Saft zugleich mit der Angeklagten erſcheint ber Ge⸗ 
richtähof, Er beſteht aus dem Präfinenten Yandesges 
rihtärat Giuliani, den Botanten Landesgerichts⸗ 
räihen Rubafta und Gernerth, Sekretären Baus 
minger und Czeyka, einem Erſatzrichter und dem 

führer Dr. KRoppler. 

Alles im Saale erhebt ſich. 

Bräf.: Ih erläre, die Verhandlung für eröffnet 
und geftatte allen Anmelenden, fi niederzulaffen. — 
Ich bitte den Herrn Schriftführer, den Gegenſtand ber 
Berhandlang aufzurufen, 

Shriftführer: Anklage gegen Julie v. Ebern 
genyin, Teleked, Ehren⸗Stiftsdame, wegen 
deB Verbrechens bed Meudelmordes, 
—— (zu dem 3 Lafien Sie bie Zeus 

tret 


gen en 
Als Zeugen find vorgeladen: Hr. Franz Jan oſchka, 
Eräulein Elife v. Thurneyffen, Elife v. 
Malanotti, Fräulein Agnes Mariot, Frau Mu 
ria Er uſt, Herr Theodor Rampader, Herr Hein. 
sig Diertes, Herr Auguft Angerer, Fräulein Elife 
Aubeſſcch und Adalbert Mikulitſch. Die Zeugen 
treten ein; es fehlt nur Adalbert Mitulitfg, Der 
taatdanmwalt fi bießfalls weitere A vor, 
Der Bräfident ermahnt die Zeugen zur Ängabe 
Wafrheis. pnter Ginwei. auf Den sbgelapien Gib, 


— — — 


daJes nicht blos eine ſchwere Sunde fei,* deren ſman 

durch eine falſche Ausſage ſchuldig macht, ſondern 
man auch ſich wegen des Verbrechens des Betruges 
ſchwerer Strafen ausſetze. — „Diefe Ermahnung gilt 
auch Ihnen, Here Dierkes“, ſagt der Präfident, „denn 
auch Sie, der bis heute noch nicht beeidet iſt, können 
in die Lage kommen, Ihre Ausſage zu beeiden. Die 
Zeugen werden heute nicht mehr zur Vernehmung 
kommen , und ich entlaffe fie daher für heute mit dem 
Erfuhen, ih morgen.um 9 Uhr Bormitiagd zur Vers 
nehmung im Gerichtsſaale einzufinden,* 

Die Zeugen ziehen ſich zurüd und ber Schrift führe, 
verlieft den Anklagebeſchluß: 

„Das k. k. Landesgericht hat den Beſchluß gefaßt, 
Julie, Ebergenyl de Telekes ſei in Gemäßheit des F 200 
der Strafprogeg-Drdnung in Anllageftand zu verfeßen, 
weil fie des Verbrechens des Mordes in Gemaßheit des 
$ 134 des Sirafgeſehes beſchuldigt erſcheint.“ 

räq. (zur eklagten) Ich ermahne Sie zur 

kſamleit auf den Bang der Verhandlung und 
fordere Ste auf, die Wahrheit anzugeben. — Angel, 
tief bewegt, weint, (Unruhe) 

Bräl.: I6 . Anweſenden, fig nieder 

n. 


Ungellagten): Ihr Rome? — Aus 
gellagte antwortet unhörbar, — Bräf.: Ich bitte 
Sie, laut zu fprehen. Die Berhandlung ift öffentlich, 
jeder Anmejende hat das Mecht, Sie zu hören. Ihr 
Rame? — Angel: Julie v. Ebergenyi. 

Bräf: Wo find Sie geboren? — Angekl.: In 
Szeeſen bei Steinamanger, — Bräf,: Wie alt? — 
Ungell.: 24 Jahre — Bräf: Gind Gie ledig ? 
— Angell: Ja. — Bräf.: Sie find Ehren⸗ 
Stiftsdame ded Damenftiftes zur Schule Jeſu zu Brünn ? 
— Angekl.: Ja — PBräf.: Sie hatten keinen Uns 
ftand bei Berigt? — UngelL: Ren — PBräf: 
Ich bitte Sie, Dem Berlaufe der Berhandlung mit Auf⸗ 
merkjamleit zu folgen. Wollen Sie ſich nieberlaffen. 

Bräf.: Herr Staatdanwalt haben das Wert zur 
Begründung der Unllage. 

Staats anwalt Landgerichtärat Shmeidi: 

Mathilde Muck, Tochter bürgerlidyer Eltern, und 
am 16. Mai 1833. zu Münden geboren, hatte die 
Schaufpieltunft zu ihrem Lebensberufe gewäßlt, und war 
vor Ende der fünfziger Jahre Mitglied der Linzer Bühne. 

Damald lernte fie zu Linz ben als Offizier in 
Barnifon befindlichen Brafen Guſtav Chorineki kennen, 
und ed entipann ſich zwiſchen beiden ein intimed Ver⸗ 

i 


Sqheinbar nahm dasſelbe einen ginfigen Verlauf, 
indem beide im Jahre 1860 zu Rom am Ziele ihrer 
MWünfhe fanden, und die Kirde ihren Bund fegnete; 
— daß fie Frau geworden, mußte fie mit jener unglück⸗ 
lichen Kataftropge blügen, melde Begenjtand Ihrer Judi⸗ 
kaiur fein wird. 


Mur ganz katze Zeit waſcle bad. cheliche Slud. 


im 1864 finden wir bie von ihrem Gatten. 

7 den Mathude Choꝛinsti im Haufe ihrer 
Gemiegersliern bier in Wien. Ich will mi nick des 
Weitern in die Schilderung des Charakters der verſto⸗ 
nen Baitin, nicht in eine Beleuchtung des Verſchuldens 
itten ergehen, Die Gräfin Chorinzli fand liebes 

Aufnahme im Haufe ihrer Schwiegereltern. 

Es werden im Laufe der. Verhandlung Briefe zur 

antziß, ded hohen Gexichtshofes kommen, zur 
En das intime, auf Achtung und Liebe gegründete 

hältniß beurfunden, das zwiſchen ber Gräfin Mathilde 

rimöht, und ihren mit Recht hoch geachleten Schwieger ⸗ 
eltern and, 

Der Name und Charakter dieſer Schwiegereltern, 
die hohe Achtung, welche denfelben ausnahmslos gezollt 
werben, ſprechen bereb: für die Gräfin Mathilde Ehos 
tindfy, ¶Auch * Alp gönnte der pflichtvergeſſene 
Galte feiner unglucklichen Gallin nicht. 

Zu Folge einer am Schlachtfelde erlittenen Ver⸗ 
wundung nah Wien zurüdgelehrt, machte er es zur 
Bedingung feines Aufentgaltes im elterlihen Haufe, daß 
feine Battin dasjelbe verlafje. Den Eltern, dem Sohne 
und Gatten die Mözligkeit zu verigaffen Pflege zu 
geben und zu erhalten, verlieh Gräfin Mathilde Epos 
rind ım Scmmer 1866 jenen Aufentgalt, der fie 

igflend in den Augen der Welt rehabilitirt hatte, 
= uchte allein und verlaffen eine Heimat, Rad 
kurzem Berweilen in anderen Städten nahm fie im 
Apr 1866 ihren bleibenden Aufentyalt in Münden, 
mo fie ſich feit Oktober 1867 bei der Kabinelsdieners⸗ 
wiltwe Elife Hartmann, Amalienftraße Nr. 42, einge 
miethet halte, 

Am 20, und 21. Rov, 1867 empfing Bräfin 

orinäfi, in ihrer Wohnung als Baronin Ledote bes 
Pannt, den Beſuch einer rg von welcher fie mehreren 
Perfonen, gegenüber äußerte, daß dieſelbe aus Wien von 
guter Familie, und von ihrem Wanne, ber fie ſchlecht 
** und ihr ihren Brillantſchmuck verſetzt habe, 
geſchieden ei, 

Zeugin theilte Gräfin Chorinäft ſogar mit, 
daß fie von det Dame In das Theater eingeladen, fie 
von felbit die Fremde zum Thee gebeten habe. Der 

ndipee fand bei der Gräfia Ehorindli am 21. flatt, 
Die Umftände diefer Tpeevifite werden Ihnen im Laufe 
der Berhandlung befannt werden, Sie werben erfahren, 
daß die fragliche Freude am Abend des 24, von beis 
Käufig 4 bis halb 6 Upr bei der Gräfin war, daß die 
G noch um 6 Uhr die Zeugin Fanny Hartmann 
um deren Opetngucker erſuchte. Dieß war das Letzte⸗ 
mal, daß Gräfin Ehorinäti von Zeugen lebend geſehen 
wurde, Nah Entfernung der Zeugin Fanny Hartmann 
kam bie üremde um halb 7 Upr zu Zeugin Elife Hart» 
mann, erſuchte biefelbe ihr zum Zwecke bed Theaters 
beſuchs eine Droſchte zu Holen. Diefe kam Ihrem Wunſche 
nad, war beiläufig 5 Minuten abweiend, und fand 
bei ihrer Rucktehr die Wohnung de: Gräfin ſchon ver 


ſchloſſen, fo daß ſie ſich dachte, die beiben Damen haben 
fig ſchon eutfernt, 

Als diefelbe jedoeh am Samftag, den 23., nicht 
zum Vorſchein kan, und Elfe Harimann, weite in 
Sorge um fie ſich bei den „vier Jahreszeiten" erkundigt 
hatte, dort erfuhr, daß die fremde Dame fhon Dans 
nerftagd den 21. Abends nad Wien abgereift war, ers 
wachte im der Frau Hartmann der Verdacht, daß es 
hier nicht mit rechten Dingen zugegangen fei; fle wens 
dete ſich an die Polizei. Bei dem Umſtande, da bie 
Tpüre ded Zimmers der Gräfin Chorinsti von außen 
verfperrt war, und der Schlüffel fehlte, drang man zu⸗ 
erſt mittelft einer fonit nicht benützten Thüre in bie 
Wohnung der Gräfin Ehorindft ein, und fand dieſelbe 
bereitd tobt am Boden zwiſchen dem Kanapee und. dem 
Tiſche liegen, 

Die näheren Detaild diefer Sitnation werben im 
Laufe der Verhandlung Har werden. Selbiverfländlicd 
mußte bei dem Ungewoöhnlichen und ganz Befremdenden 
diefed Todesfalles die Obduktion der Leiche veranlaßt 
werden. Aus der Obduktion ergab fi der dringende 
Verdacht einer flaitgehabten Bergifiung, Der Verdacht 
wurde durch die chemiſche Analyſe der Weichertheile zur 
Gewißheit. Durd das Gutachten der Gerichtäärgte iſt 
fonflatirt : 2 

a, Die Gräfin Eporinsfi fei bereit am Abend des 
24, in Folge einer Vergiftung durch DBlaufäure, ohne 
Mitwirtung einer anderen Urfache, geſtorben, umd es 
haben bei der eigenthümlichen Leibesbeſchaffenheit weder 
befondere Zuftände der Verſtorbenen, nod zufällige 
äußere Umſtände etwas hiezu beigelragen, 

b. Es ſcheine die Vergiftung mit Cyanlali erfolgt 
zu fein, eil 

1) die Ecſcheinungen, als: ausgedehnte Bintaudiritie 
auf die Mayenjhleimpaut, und Abgang aller 
fremden Säuren im Mayen darauf -Hinweifen, 


und 

2) konzentrirte Blaufäure ſchwer einem Laien zugüng⸗ 
lid ift, während Chankali unſchwer verjpaffi were 
den faun. 

o. Blauſaures Gift theile ih nad dem Geunffe 
ſehr ſchnell dem Organismus mit und kann bei gehört 
ger Menge binnen wenigen Minuten tödten, 

d. Es ſel im vorliegenden falle der Tod fehr ſchnell 
ohne bejondere Schmerzendtundgebung erfolgt. 

Die erfte Aufgabe war num, ſich eine Anſicht das 
rüber zu bilden, ob ein Selbftmord, ob ein Raub» oder 
Meudelmord vorliege, Sie werden im Laufe der Ber« 
haudlung die Ueberzeugung gewin en, daß die Annahme 
eines Selbſtmordes ebenfo ausgefhloffen werden mußte, 
als jene eined Raubmordes; letztere insbeſondere des 
Halb, weil nichts vom Werte abging, erſtere, weil, ab« 
gefehen von den erſt fpäter bekannt gewordenen Daten 
über den Geiſtes und Gemüthözuftend der Unglüds 
licpen, die äußeren Umfände, unter welden die Leiche 
und ihre Mingebung aufgefunden wurde, and nicht 
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einen Moment den Gebanfen auflommen lleßen, es 
babe die Berfterbene ſich ſelbſt getödtet, im Begentheile 
die Ueberzeugung ſich aufdringen mußte, eine fremde 
Dand babe das Leben der Berunglüdten vernichtet. Bei 
dem Entfallen eined Selbſt- und Raubmordes konnte 
daher nur ein perfänliches Intereffe, welchem das Lehen 
der Gräfin im Wege ftand, im Spiele geivefen, «8 
mußte ihr Tod durch einen Meudelmord veranlaßt 
worden fein. Ausgehend von bier, mußte der Mörder 
unter jenen Perfonen geſucht werden, zu melden bie 
Gräfin Chorinski in naher Beziehung geftanden, und 
mit melden fle einigermaßen unmittelbar vor ihrem 
Tode verkehrt Hatte, 

Die legtere Annahme führte zu bem dringenden 
Verdachte, daß die erwähnte fremde Dame aus Wien, 
In deren ausfgliegliher Befellihaft die Gräfin am 
Abende des 20, ſich bis zu jenem Momente befunden, 
welcher als der ihres Todes Lonftatirt iſt, diefem Tode 
nit fremd geweſen fel. 

Wie Ihnen in der Berhandlung nachgewieſen mer 
ben wird, war bie erwähnte fraglide Dame ald Bas 
sonin Marie Bay am Morgen deö 20, mit dem Wies 
ner Zuge in Münden angelommen, im Hotel „Zu den 
vier Jahreszeiten“ abgeftiegen, am Abend bed 21, uns 
ter figtlicher Aufregung in das Hotel zucückgekehrt und 
mit allen Zeichen der Weberftürzung nah Wien abs 

eif. 
si MWäprend nun diefer muthmaßlichen Thäterin nad 
geforſchi wurde, erfhien Montag den 25. der Batte 
der Ermorbdeten, Oraf Guſtav Eporindli in Geſellſchaft 
feines Baterd in Münden; die Kunde des Todes ſel⸗ 
ner Frau mar Letzterem im polizeiligen Wege zuge⸗ 
kommen. Die Münchener Sicherheitsbehörde hatte ums 
terdeffen ermittelt, daß vor ganz kurzer Zeit am bie 
Bolizei in Münden eine Anfrage nad der Wohnung 
der Ermordeien geſchehen war, und daß diefe Erkundi⸗ 
gung vom Gatten audgegangen ſei. 

Diefer fiel dem Mündener Polizeichef , welcher bie 
Sache felbft in die Hand genommen hatte, durd fein 
fonderbared Benehmen, durch mehrfache Widerſprüche, 
indbefondere aber dadurch auf, daß er, nicht achtend bie 
Mojeftät ded Todes, melde doch aud den fich feiner 
Schuld Bewußten erjhüttern und dazu beivegen follte, 
aud der Verlegenheit nicht die widrigen Momente, fon» 
dern die Erinnerung an die einftige Zärtlichkeit wieder 
aufleben zu laffen, einen leidenſchafllichen tödilichen Haß 
wider feine Gatlin zur Schau trug. 

Im Zufammenhalte mit der Ueberzeugung, daß ber 
Mörder nur unter den naheftehenden Perſonen der Err 
mordeten zu ſuchen fe, und in Erwägung, daß es 
fonderbar jet, daß ſich Graf Chorindki erft vor Kurzem 
und zwar im poligeilihen Wege um die Wohnung feis 
ner Battin erkundigt hatte, fah fi die Münchener Ber 
börde veranlaßt, am 25, mit der Verhaftung des Gra⸗ 


fen Chorinskl vorzugehen. Wie richtig biefe Kombis 
nation, wie begründet diefe Verhaftung war, wird aus 
ben Berhandlungen ar werben. 

Ich greife denfelben nur infoferne vor, als ih mir 
erlaube, aufmerffam zu machen, daß Graf Eporinsfi 
im Beflge mehrerer Photographien gefunden wurde. 
Wie die Verhandlung nachweiſen wird, wurde von dem 
fompetenteften Berfonen übereinflimmend und mit volls 
fter Beftimmtpeit in einigen diefer Photograppien das 
Bild jener Dame erfannt, von welcher oben ald Bar 
ronin Bay die Rede war, und auf melde der dringende 
Verdacht der unmittelbaren Betheillgung am Morde 
rubte, Graf Chorinsti bezeichnet diefe Dame ald 
bie Stiftädame Julie von Ebergenyi, und gab zu 
verfiehen, daß er zu derfelben Beziehungen habe, 

Der Aufenthalt in Münden unter fremdem Ramen, 
Eonftatirtes Verweilen bei der Gräfin Chorindky bis zum 
Momente ihres Todes, die plöglie Abreife, die Bes 
ziehungen derfelben zum Grafen Ehorinäty, die unſchwer 
zu erkennen waren, da er ihr Bildniß in mehreren und 
verjchiedenen Wusfertigungen bei fi trug — dieß Als 
les im Aufammenhalte mit den wider ben Grafen 
Guſtav Chorinsky vorliegenden fubjeftiven Momenten, 
mußte den Verdacht wider beide Perſonen als fo voll» 
tommen begründet erfcheinen laſſen, daß die Berhaftung 
der Julie v, Ebergenyi im Wege der Wiener Polizei 
veranlaßt wurde. 

Am Abend ded 26, November wurde Julie vom 
Ebergenyi, heiter und guter Dinge in Geſellſchaft ihrer 
Schweſter beim Thee figend, in Iprer Wohnung verhaf⸗ 
tet. Die von Julie dv. Ebergenyi bald nad Ihrer Ber 
baftung , im Womente, wo es ihr noch nicht gelungen 
war, über eine den Umfländen halbwegs entſprechende 
Verteidigung mit fi einig zu fein, abgegebenen Er⸗ 
tlärungen waren nit danach angethan, den Unter, 
ſuchungsrichter glauben zu machen, er fei auf falſcher 

aͤhrte. 

Ich unlerlaſſe es, jetzt fon näher auf die erſten 
Angaben der Julie v. Ebergenyi einzugehen, um Ihnen, 
meine Herren, die Möglichkeit zu geben, aus ben Be» 
weifen, welche Ihnen werden vorgeführt werden, ganz 
abgefehen von den Erklärungen und Angaben der Julie 
v. Ebergenyi, fi Ihre Anfigt und Ihre Ueberzeugung 
zu bilden, 

Die wider Julie v. Ebergenyi abgeführte Unter 
ſuchung hat fo viele und fo wichtige Anhaltzpunfte und 
fo gewichtige Indicien zu Tage gefördert umd feftgeftellt, 
daß Ddiefelbe von dem k. k. Landesgerichte wegen bes 
Verbrechens des Meuchelmordes in den Anklazeftand 
verfeßt und auf heute die Gchlußverfandlung wider fie 
anberaumt wurbe. 

(Hortfegung folgt.) 


——— 


Rovalteuır Gukan Meitert,— Drud und Berlag ber U Wailamb v ihen Druderel, 


Srheiterungen. 


Velletxiſtiſches Veiblalt zur Aldaftendurger Zeitung. 
— mus 
ee. 96 Samſtag, 25. April 1868. 
















Prozeſß Ebergenhi. 
Gortfetzung.) 


ch werde Ahnen, meine be 2* 
in —* Anllageſchrift fort, das — — 


be, würben, einem viel ſchwächeren Bes 
Beil De Yu der Uebergeugung zu —— 

Alle dieſe Umſtande, welche ich Ihnen im Laufe der is 
Keen > erweiſen hoffe ——— von a untrüglicdyer, 


he 
t t bin, baben d 

—— nwaltſchaft und en a — —. an | das side L, h 

bewogen, bi ber 


n ’ veinber 
ittel ermordet, daher das Veri brechen des 
—— * — a der 8$ 134 und 135 a, &. ©, 2. 


ben. 

en De be id Dabep miber Julie Eher 
i = Teleles Die lan wegen Berbrechend 

—* RE und bitte um —— des an And 


Sach dem Vortrage der Anklage ermahnt der Präfident 
die Anmwejenden, ſich rubig F verhalten, ladet die Angellagte 
ein, ſich u erbeben und auf alle Fragen Mar und deullich zu 
antworten, mit der Bemerkung, dab das Belek * ne 
fchreibe, daß man tehend zum ichtshofe ſpreche, 

Rüdiiht anf die längere Dauer des Verhoͤrs es —— 
ten jedoch geitattet * wenn fie ſich müde fühle, um einen 
Seil 5 ‚Du — Bewegung im Saa ” 

um dtuhe erfuchen, fonft müßte J den 


en ſich un au lajien an — —* —* 


age zu jtüßen ERER 
wird Ihnen, meine Sperren, erwielen werben, daß zwi⸗ 
ſchen Julie v. Ebergenyi und dem Grafen Guſtav 53 
bie innigiten, — enge ungen beitanden, dieſelben fi 
bereit3 verlobt un ahlung auf eine ganz nahe 
liegende Zeit — 5 — — rg ab Julie v. Ebergenyi 
in einzelnen dußeren Formen noch mährenb be3 Lebens 
r Gräfin Mathilde Ehorinsty als Gattin de des Grafen Buftav 
Chorinsty gerirte. 
Der hohe Gerichtshof wird bie Weberzeugung —** 
daß der Erreichung des ebenerwähnten Zieles ber e von 
Ebergengi, fi mit dem Grafen —— — kön · 
nen, die er ber Gräfin Mathilde Cporisty auch beb« 
halb im Wege ftand, weil diefeibe * Eintommen bezog, wel 
ches zum Theile die Mittel der Exiſten; de3 neuen grärlichen 
Paares gewähren jollte. 

Sie, meine Herren, werden erfahren, dab dem mit Griolg 
begleiteten Attentate Verſuche vorausgingen, melden qug 
ſerdings feine andere Abſicht als jene, bie Gräfin Chorins 
aus dem Wege zu räumen, unterlegt werden kann. 


Sa ren Im. — 
ie Angellagte iſt ſehr beweg 
Zeichen der groben —— die ſie ——3 — t. a. — 
alt fie beinahe fortwährend zu Boden pa und nur von 
Zeit zu Zeit Ichlägt fie die Augen auf, um einen fchnellen 

u 3 en —*5*— und Zuhörer au werfen. 

Bräfiden fident beginnt das Werhör. 
Bra di Sie find am 9. Februar 1842 in Specien ge 

— ie haben Kr“ dab Sie, 4 Jahre alt, 4 


daß Julie v. ——— Gift, welches der Sean Mutt D7 — Ang elLl: 
Beni ke h: Rad) dem a Le Se Mutter in Si R 


Mathilde Chorinsty hoõch zu —* Todtung 


ebracht * at =. —* ee en gewußt, jondern rem 9 as Gr ejogen? — Ang Je — — 
uch noch a ihrer Arretirung beſeſſen, und fich auch er Dort find * * —— zart le 
andere Drittel ur Vollführung des Verbrechens, als | Sie ‘ihren —“ genen den W — —* 
falicher Bälle, Empfehlungẽ chreiben u. dgl, bedient habe. in Wien nahmen? Wo baben Sie da Yin 


Es wird —— werden, daß Julie v. Ebe in 
nur am Tage des Mordes fh zu Fi kn * 
— bis > N a ne — nd Mh er 
maßen verübt wur! ein un ießend ſich in Geſe 
ſchaſt der Ermordeten befunden babe, daß fie weiter unmıttel- 
bar nach jenem Momente unter ft verdachtigen Umitäns« 
ben Eh en Zei Be * Bern * Taf Shoriate 

unt tzung und welche ganz 
er rer eviltenmeten Gab: entfernt habe. 

Es wird bis zur vollloımmenften Evidenz dargethan wer 
ben, daß nad) dem Morde im Beſitze ber Yulie v. Ebergenyi 

ftände —— wurden, weldye bie Ermordeie er 
wiejenermaßen —— t ic minder, dab Julie v. Eber- 


nom« 
men? — Angell.: Bei meiner denpatı — —— lcal 
Wie lange waren Sie dort ? — Angekl.: Zwei TRonate., — 
Praſ.: Zwei Monate meinen Sie? kt fommt vor, daß Sie 
(Sinen nat dort waren? — Angel. (jebr leile): 58 
bie. — Praſ.: Sie haben im 2. Stode ein Zimmer ges 
bei Clara Steinlechner. Was hat Sie beitimmt, die« 
jen Seh zu wählen? — Ungetil.: Weil ich mußte. 
— Bräf.: Warum mußten Sie dieſe Wohnung nehmen 
— Un geil: Es wurde mir gekündigt. 
Präf.: Und zwar, wie dieſe —** behauptet, aus bem 
Grunde, weil Sie häufige Beſuche Männern zu jeder 
Stunde empfin u was ihr unan war, weil es ihren 


Gegenftände um bedrohen —E Ängett: des if eine —— 
Be —— meine — hab I 5 F — * * — 
r ie räj.: — An : 

9. Ebergenpi eine Reihe falicher —X Belag is 9 Ba, — — Prafı: Sie find bis 3, 
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dort geblieben, am 8, erichienen Sie in einer neuen 
Mohnung, melde war 1-4 ih: Fat 
Dr. 1 Re — — baten Sie bis —* 
n R 
na: —— Su —5 — 
etl.: (ipricht febr lei Zeich ſteigender 
Beit 6. Juli 8 a ae 


Braune) 3 1867. 
Brajl.: Von biefem Datum ift bie allerhöchfte Entichlie- 
—— 19. Juli wurde die Taxe von 50 Dulaten erlegt 
und Ihnen die Ordens-Abzeichen verabfolat. Sie nehö 
nllage geoen Ste erhoben wird. Wollen Sie fi 
im Allgemeinen barfıber *2* Erzäblen Sie den Her- 
ber Sie auf die Antlagebant brachte. — Angetl. 
Beil dei it: p * — Bau) ): 
o) m irne 
re 
räl.: e N) ie 
im Allgemeinen abe die Einzelheiten der Anlage ar 
pr Seit wann lennen Ste den Grafen Chorinsti 
ngell: Seit dem 6. Mai 1867. — Präj.: Sie haben 
ihn zufällig im einer Geſellſchaft kennen gelernt, St er bald, 
— Sie fennen gelernt, Ihr Haus befucht? Angetl 
Schon am nädften Tage, . 

Praf.: Wann wurden bie —— inniger? — 
Anaetlz Ein paar Tage darauf. — PBräf.: Wann haben 
Sie ; ahren, daß er bereit3 verbeirathet if? — 
Angell.: Gleih nah den erften Tagen. — WBräf.: Alfo 

nad den eriten Tagen hat Ahnen Graf Chorinsty mite 
heilt, daß er verberrathet jei? Wann murde Ihnen bes 
nnt, dab das Verhältniß im eine Che übergehen Jolte? — 
u: Auch gleich in den eriten Tagen. 

Ira): Na Sie ſchon wuhten, daß Graf Chorinsly 
verbeiratbet fei, mas wurde Ihnen vorgebracht, wie das Dine 
derniß befeitigt werden follte? — Angekl.: Cine gerichtli 

heibung. — ‚pe Der Graf_Chorinsty 2 tatholiſch, 
Sie find es auch; eine gerichtliche Scheidung würde Sie nicht 
zu einer Ehe ermädtigt haben. — Angekl.: Wir beabfid- 
tigten einen Religionswechſel. — Präf: Wo_follte diejer 

nden? Fand eine beitimmte Verabredung ftatt? Dach⸗ 
en Sie, ber Öraf werde nad der Scheidung im Krieg&dienfte 
verbleiben? — Angell.: Wir dachten daran, dab er fpäter 
ben Kriegsdienft zu verlaffen habe. — Bräf.: Dem ſteht die 
Ausjage Ihrer &ehmeiter entgegen, bie in einem Briefe an 
den Örafen Chorinsty ihre Wroteftion anbietet und ihm in 
Ausſicht ftellt, fie werde in der Lage fein, ihm — 
Avancement behülflich zu werden. Woher wollten Sie übrie 
die Geldmittel nehmen, um ſich zu_ etabliren? — 
ngell.: Wir bofiten auf ſolche. — Präf.: Nach einer 
Auskunft von Seite des Stublrichteramtes machten Sie Ans 
fprud auf ein nah dem Tode des Waters auszuzahlendes 
Stapital von 20,000 fl.? — Angell.: Ya. 

Praſ.; Das Kapital war aber zu fünf Prozent angelegt. 
— Un a Durd die Zuvorkommenheit meines Bruders 
bofite ich Gelb zu erlangen, um mic in& Ausland zu beger 
bn. — Bräf.: Wurde das unter Ahnen ara _ 
Ungell.: Ich weil es nicht genau, — PBräj.: 63 deuten 
Vriefe und anzere Dinge auf das Vorhaben bin, die Sache 
aut andere Weile zu löfen. — Angetl.: Id babe mich bloß 
auf die Gilte meines Bruders verlaffen. — Bra: Wann 
ee die Ehelichung überhaupt jtattfinden? War ein Termin 
engejeßt ? — Angell.: 63 war fein Zeitraum feitqeleht.. 

Brär: Nah den Erhehungen war allerdings ein Zeit 
soum feitgefeßt, — Angel: Won dem weiß ich michtd, — 
traf: Ste haben Jhre Schweiter im Juni 1867 hierherbe« 
zuten und ihr mitgetyeilt Sie feien bie Braut des Grafen 
Chorinsty, da feine Frau mit einem unbeilbaren Leiden ber 
bartet jei md Ihnen bald Play machen werde — 
Angel, (melde, je weiter das Verhör gedeiht, immer ver- 
Ivgener wird und kaum Worte findet): Das war auf die 


Abit der Scheidung bin, — Bräf.: Sie batten aber 
ochori, die Frau — Lebe noch amb vei Herr Oral Wuhan 
wer 


Ehorinzfy ſei verbeiratbet. — Angel: Ich babe 
erfabten, fie jei todt, — Präf.: Ye räulein —2 
haben Sie mitgetheilt, ber Graf Guitan Chorinsty fei ges 
zwungen worden, bie Che mit jeiner Gemahlin einzugeben, 
und er babe ſich darum fern von ihr gehalten. — Angell.: 

% babe es von meinem Guſtav erfahren. — Bräi.: Ahr 

räutigam hat ja um Ihre Hand angehalten, — AngelL.: 
Er bat e3 gethan, weil ich mich mit ihm verabrebet hatte, 
daß er mic damit vor meiner Familie vertheidige und die⸗ 
jelbe berubige, daß ich die Braut eines Ehrenmannes bin. 
— Präf.: Sie find ſchon im Juni mit ihm verlobt worden. 
Angell.: Das kann man feine Verlobung nennen, id) wollte 
nur, daß mein Bruder ihn fennen lernen ſoll. 

Praf.: Ihr Herr Vater bat gm Bündnifie —— vd · 
terlichen Segen gegeben, und Sie haben ſich an Ihren Brus 
der gewendet am 15. und 19, September , die Mittel herbei - 
zufhaffen, um bie Heirath mit dem gehörigen Comfort bes 
geben zu können, — Angekl.: Mein Guitav hat es jo ge 
mil, den) dann nicht auf einmal überftürgen zu 
müſſen. nt. 
räl: Faſſen Sie Muth, laſſen Sie . Die 
ernft diefe Abſicht auf Ehe gemeint war, — — da 
Sie im Auguſt 1867 den älteften und im * 
Da Haufes brieflih erjuchten, er möge fa leunigit nach 

ien begeben, um bier wegen des Abſchluſſes — 
lung mit Ihnen Verabredung zu treffen. — Angell.: 
mar dabei immer von einer un. die Rede. — Präl.: 
68 wurde von einer Scheidung ricdhts erwähnt. Es wur 
ihm nur Graf na vorgeitellt und ertlärt, daß dieſer 
Sie beirathen werde. — Angekl.: (ipricht Teile und ftotternd): 
Möglih — nein — ich werk nicht. _ 

räl.: rau Elife von Burkmeiiter beftätigt ebenfalls, 

daß Graf Chorinsty ausdrüdlid erklärte, er werde Ste in 
nädjter Zulunft heirathen, dab er ihr als Bräutt 
am vorgeitellt wurde; beitätigt, daß eine Berlobung ſtattge· 

nden hatte, noch zur Zeit, als Sie in der — e 
wohnten. — Angefl.: Was die Verlobung betrifft, jo tit 
die Angabe re aufgelaßt; dieß gg I von jelbit, 
da eine Verlobung nur im Öege iderjeitigen El⸗ 
tern Itatttinden kann. . 

Präs.: Sie haben ihr im Oftober ein Brautkleid gezeigt 
und bei diefer Gelegenheit erklärt, dab jegt nächitens die 
Hochzeit ftattfinden werde, — Angell.: En Brautkleid war 
es feinestall®, jondern nur ein Anzug (ſehr bewegt), der zur 
Dodge verwendet merden ſollte. j } 

Bräf.: Dieb tft eben ein Brautfleid, Marie Ernſt, Mo 
biitin, bejtätigt Die Angabe, dab Sie ſchon im September 
1867 ein Spipentleid um 310 fl. gefauft baben, mit der An 
gabe, e3 fei für die Hochzeit beitimmt. — Angell.: Das ift 
richtig, jedoch (unterdrüdt das Weinen) nicht mit der Abftcht, 
daß e3 eine baldige Hochzeit jein folle, indem (die Angeklagte 
Dermag nicht mehr meiter zu ſprechen). — Bräj.: Nepmen 
Sie Pag und Iprechen Sie figend. — Angeklagte jeßt 
fih. — Bräf.: Sie haben auch negen Graf Wimpffen und 
Herrn Alexander Standfels diefelbe Yeuberung gethan, und 
lurz vor Ihrer Verhaftung am 26. November mit Ihrer 
Schweſter bedeutende Einkäufe gemacht und dabei ertlärt, 
daß Sie in vier Wochen wiederlehren und dann beirathen 
werden. — Angetl.: Ich babe das möglıchen Falls gejant, 
aber es war ja dabei nicht bie Zeit genau bejtimmt, ton 
nur im Wllgemeinen angedeutet. 

Bräf.: Wie fehr Sie fih in dieſen Gedanken binein« 
gelebt, bemweift, dab Sie jelbit nach Ihrer Verhaftung unmit- 
SERIE Hin 
Ihren Bruder Stephan einen Pettel des . ' 
zu laffen: Die Heiraty mit Oujtav wird ſehr bald vor ſich 


nwart ber 


gehen, — Angell: Wir recneten auf die gerichtliche 
— Es wurde in Ihrem Beſitze ein Brief des Grafen 


die jebr ernfte und drin⸗ 
*5* — — er A De Che 





Tagen, e 


en, — und bier 
e als 


KL; A hof — — 
en ie 
a dr t ein BE der * des — 


räf.: baben den ie = vr F 
— es, habe er je rinsty ir 
bat lich, Ba = eiſe): —* 


Eh —* von — 
HN: Öraf borinsty, über dieſes Schreiben vernom«- 
hauptet, dab er bieles nn jelbft als ſolches ver» 
I, 2 dahin weiſen auch die Autiibreibungeu darau), da ⸗ 
Sie es ablderiben. — Ungell.: Nein, ich muß neiteben, 
Bein —— iſt ſehr — — Bräf. :D werde ipäter 
— n, ben Brief Ihnen vorzulegen. In einem 
Briete — ist ohne Datum kommt folgende Stelle vor: 
febe de unferer Heirat) mit Ungeduld entgegen; ei 
unfer Bere eitiger Wunih, uns ‘ganz anzugebören.” — 
Angell.: Ya, . Schreiben entiprang aus unferer wah⸗ 
ren gegen eitl n —— 
* eine riefe bes Grohe Buftav — 
ſt vor. fommt eine Stelle vor: „ 
er * —*2 wir miüfjen bald — der — verbei« 
rathet fein.” Es ift Davon Die Rede — en, daß Sie die 
eirath ermöglichen ſollen. Mehrere Briefe des Grafen ent⸗ 
alten immer den Wunsch, fich mit Ihnen zu verbinden, — 
— Dee enge war jehr natürlich umd beitand 
— ein en de3 Grafen 5 
vor, J 


* 
— mörhte id jeht ſchon ſein, Er ift bald isch: ia 
kann nicht leben ohne dich — werde mich dem eo tl 
ren u. |. m.“ Wenn ji Sache * Ihrer An —— 
halten würde, wenn Sie Die Abk ba n, auf le alem Wege 
dieſes Ziel zu erreichen, wie kommt es, m bei der eriten 
—— alle dieje Untande gelengnet haben? Sie baben 
—— außerordentliche Beſonnenheit gezeigt. — 
um ee Ich wollte anfangs nur mit dem raten Cho— 
—— ein ; EI REUMEENENER geitehen ; ich hatte feine 
ere A 
ea; re haben erflärt, nad einem Monat würden 
Sie gekhneden | ein, weil Sie nicht, wie er es verlangte, un« 
a ii leben könnten. — Angekl.: Weil er eifer- 
T 
P ah: Dieje Erffärungen find an verjchiedenen Stellen 
Ihres Verböres eingeitreut; wie fomint es nun, daß Sıe 
deute anders, ( als damals jprehen? — Angel. gr 
Praß.: Sie jagten in der Unterjuchung, Gujtav ſpiele 
fich auf den Vorfihtigen hinaus; Sie jagten, = 
heirathen, weil feine Frau noch — — Angekl. 
Caum verftändlih): Jh komme mich damals nicht tajien. 
Bräj.: Sie Ipraen noch viele unrichtige Umitände aus, 
= ‚Jügten, Sie hätten die Gräfin nie gejeben, nie von ihr 
daß Sie nicht wußten, fe febe in Münden; endlich 
—— Sie iu, in Minen gewejen zu fein; was wollten Sie 
— — ——— 38 — eine Verſohnung zwilchen 


ee Mit rer ext — 2 — Liebe zum Grafen, mit den 


wo Fr 


—*——— über die Gräfin Mathilde 
(tea. Widerfpruhe — Angell. 
D; 3 fie die ice, — — Sie haben die 
raten von J zurüdverlangt 
— nachher — A — a: Ich wo 


wi das game Padet mil allen — um Andenken auf 
> ben. — W Br hä F ſagten En Ich — * 

werde mir die efe wegnehmen währen 

— — Angekl.: Er drohte mir mit > Wegnahme. — 


Braf.: Sie fagten fpäter jonar, daß Sie das Berbältniß 
— m b ot fd ie find überhaupt * erbittert 
Sie ſagen, „er habe den Brief - Rausch um 
— —üngeil: Das war ber ; 
ntnüpfend an Se Don Hoffnung, auf biefe — E an 
Sie die Frage, ſchon fogar [ au 


—* * geführt er + Nur at fi 


Einmilligun nd unjere Ehe nur aus aufrichtiger Liebe pr 
loſſen ee jollte, und meil_ich demnad das Recht — 
Präf.: Es liegt ein Siegel vor mit einer Gra 


rone — den Bubſtaben J. C., mit welchem Sie * Ye 
— ember Ihre Briefe zu fegeln pfl naetL: 
oeihab immer auf ausdrüclichez angen mein 
—2 wraft E3 liegt ein Brief an bie Gräfin Los 
eo von, welcher die Angelegenheit der Ausftattung betraf. 
getl.: Gang natürlid wollten mir jeben , * die 
en bald effeftuirt wird, — Präf.: Haben Ste nicht 
gefürchtet, dab das Berhältnik Ihnen Ver jenbeiten —— 
wird, und daß es von Folgen ſein lönne? — An BE 
von — war ich be bejorgt. — Präi.: A 
ind Ste bei Dr. Schlefinzer ericienen und ba 
aat — —— — * ge 
als Gräfin Chorindfy gerirt. — Unael 
— das m vor und nur auf — meines Guſtav 


Br are A: find bei Dr. Schleſinger ſowohl allein, als 
auch in Wealeitung des Grafen Chorin erihienen? — 
Ungetl: Ja. — Bräi.: Sie haben auch eine Hebamme 

athe gezogen? — Angekl.: Kictig. — peai: Was 

Bar Yonen die Hebamme gefagt ? — Angell.: 
bat anfänglich bejahend geantwortet. — Bräi.: he 
finnen baben Sie — an die Frau geſtellt? — Ungell.: 
Ich weiß von nichts. — Präi.: Haben Sie Medila⸗ 
mente von ihr verlangt und Sie ‚um Mittel gebeten, ben Zur 
Hand zu negiren? — Angell.: Ih babe ihr blos gelagt, 
Be möchte — unterſuchen. — ER Sie werben hören, 

wc, die Hebamme jagt, Sie haben das ee. an fie ger 
stellt, — in Ihnen ein Mittel gebe, die utreiben. 
— Un aetl.: Das itelle ih entichieden in a gene Bräf.: 
Sie — bei Dr. Be: * wäre Ihnen — 
ein Rind zu haben. — Angetl.: Einem Mädche die 
natürlich unangenehm, aber ich batte feinen a mi 
deſſen gar zu jchämen. 

Bräj.: Haben Sie Kenntniß davon gehabt, daß bie 
tereiien der Kaution der Gattin des Grafen Ghorinsty 
Grat Ehorinsty jelbit beziehe? — Angekl.: Ya, davon 
babe ih gewußt. — Braj.: Wann war die Rede davon ? 
— Angell.: 68 war feine beiondere Rede davon. — 
Präl.: Sie bejasen feine Geldmittel, waren Iopar mit Rech» 
nungen im WRüditande; wurde nicht "erwähnt das Er⸗ 
langen des Geldes zum Behuſe der Staution erwünſcht wäre? 
— Angell.: Ih batte — etwas Vermögen, um die Kau⸗ 
tion zu a en, — Bräj.: Ihr — * wa ia nicht ie: 

ngetl: Ich Gi e3 "a beziehen können. Aa 
Der Graf Guſtav Chormsty bat beim Bolizeirathe reiten« 
feld behauptet, er könnte beiier leben, wenn er die Kaution 
erheben könnte, — Angell.: Das weiß ich wit, 5— chen 
uns wurde Derartiges nie beſprochen. — Bräl 


Ehorinsty in München ver aftet wurde, war immer die Rebe 
davon. — Angell.: E ir ſich viellei eicht geäußert , bab er 
das Geld brauchen 8 


Praß. Haben Sie oters Aeußerungen von dem Grafen 
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Chorinsly über feine in Mün e 
Megeil: Hie und da, — PBräj.: We Art waren 
dieſe — Angel: Nicht als daß fie von Liebe gezeugt 
hätten und (fie weint). — Bräf.: Sie zeugten micht von 
bejonderer Siebe. Nun, das it noch immer erträglich, das 
find noch keine Aeukerungen des heitigen Haſſes. — Angel: 
Bon Hab nur dann, wenn er in Heſtigkleit war (wird von 
Meinen unterbrochen). — Praſ.; Allo wenn er mit Heftige 
feit jprad. Es Lommt vor, dab Graf Chorinsty fie bei 
eder Gelegenheit mit einem leidenihaftlichen, faſt eripreden« 

Hab gegen jeine Frau ausgedrüdt hat, Iſt das tm Ver 
tehr mit nen vorgefommen ? — Angefl. ſchweigt, blidt 
zu Boden und jagt faum vernehmbar: Nein. 

Bräi.: Aber die Ausdrüde, die Sie jelbft in dem von 
—* verfaßlen Konzept an Ihre Schweſter vorbringen, fie 
ei eine Perſon, eine elende Perſon, die Ale bafjen und ver 
achten, das find nicht Ausdrüde, die von einer bejonderen 
Liebe zeugen, jondern Ausdrüde des Abſcheues und des Haſſes. 
— Angel: ch babe bei Gelegenheit wohl etwa über Die» 
jelbe derart mich geäußert. 

Präj.: Solde Oniiesausdrüde werden dann im Laufe 
der Verhandlung und am Schlufje des Beweisverfahrens bei 
Berleiung der Aiten in großer Anzahl zur Kenntniß des Ge⸗ 
zıchtähofes gebracht werden. Es liegt eine Erilärung bes 
ne Ehorindly gegenüber dem Poligei-ommitjar Karl 
v. Vreitenfeld vor, dab er jeine Frau haſſe, unauslöichlich 
bajie; dann eine Aeuberung gegenüber dem Nünchener Bolt 
zeilommiljär Buchdorff, und dieſe Aeußerung wurde vor“ 
gebracht, als Frau v. Chorinsly ſchon todt war; ein Brief 
an den Schwager des Grafen Chorinsiy mit Ausdrüden von 
wahrhafter Hobheit über die Frau. Aus einem anderen an 
Marie Zihokti — erhellt, daß die Bernorbene erzählt habe, 

t Gatte babe ſchon in früherer Zeit nad ihrem Xeben ger 
zielt, (Der Proͤſident verliejt die hier einjchlagenden Zeugen 
ausjagen.) — Angell.: ſchweigt. 

Braf.: Zeuge Rambacher wird bei Gericht ausjagen, 
daß die veritorbene Gräfin oft erzäblte, ihr Gatte habe wie- 
derholt ertlärt, Eines von Beiden jet überflüffig, und damit 
ihr angedeutet, ſich telbit das Leben zu nehmen, Bon dere 
artigen Yeuberungen haben Sie feine Kenntnis? — Angetl: 
Rein. — Bräf.: Auffallend iſt es, wenn das Verhaltuiß 
gwijchen Ihnen und dem Grafen ein jo unverfängliches war, 
wenn es nicht eine ſolche tragiſche Bedeutung gehabt hätte, 
dab Graf Chorinsty in Munchen es erſt ın AÄbrede ftellte, 
mit Ihnen in einem intimen Verhaltniſſe zu itehen, ja jogar 
läugnete, dab er Sie hewathen wollte, — Angell,: Dieb 
geſchah wahrjcheinlich, weil mein Guſtav mich nicht lompro⸗ 
mittiren wollte, — Bräj.: Kennen Ste Herrn Rambacher? 
— Angell.: (leife und unverjtändlid) : Er wurde mir von 
meinem Gurav als ein jehr armer, aber ſehr auter Dann 
vorgeftellt. — Braäj.: Haben Sıe stenntiib davon, daß die⸗ 
k Herr vom Grafen Chorinsty zu irgend einer bejonderen 

iinon auserjehen wurde? — Angefl.: Ja, es war aber 
nur von einem bejonderen Freundſchaftsbeweiſe die Rede. 

Präf.: In welcher Weiſe wurde Herr Rambacher Ihnen 
vorgeſtellt? — Angekl.: Als em ſehr verläßlicher und 
(Bauje) — Bräi.: umd ſehr verjiwiegenet Dann, — 
Angel: (wiederholt) und verfhmwiegener Dann, weil ich 
meinen Guitav um einen jolden angeſprochen und geaußert 

be, er möge mir einen ſolchen vorstellen, da ich ihn zur 
Bun einer Schachtel brauche. — Präl.: Damals war 
noch von keiner Schachteljendung die Rede. — Angell.: & 
war davon die Rede, weil ich Guſtav erzählte, dab ich eine 
Schadteliendung zu bejorgen habe. — Braj.: Wann war 
das? — Angell.: Im Juli. — Praſe Da, m Juli ha 
ben Sie wirlli den Herrn Rambacher kennen gelernt. Aber 
von der Schadhteliendung war erſt im November die Rede. 
‘cd bitte aber, zu Jagen, ob nicht ein anderes Motiv geltend 


lebende Frau gehört? — 
r 


veranlaßte, mit 
treten zu 2* eg Eee 5 or 
bed Grafen v It? Angekl.: ‘a, das ift richtig. Ram⸗ 
— — 
erne 
- i llen. ir di 

allein geftattet. —— rk 
zweiten Dann, 


um Hus 


b 
ki 


dienen zu können; er empfahl eugen . 
Als er den Rambacher zur — eines jroeiten Mannes 
aufforberte, er babei eine als handle 
es — 1— m. Ichrieb bar 
einen \ an Sie, wo m zug auf die Reife bei 
Denn es Die nur gelingt, font mü re und 
hin,“ Uın welder Sadje, deren Gelingen ober Nicht 
gelingen in A genommen wurde e es da? 
ngekl.: Wir waren von 


| einem Begl 
ich wollte jelbft bin, um zu jehen, ob eine Verſohnun 
lich jei; wenn nicht, 


Deugen ſpater die Gründe diejer feiner Meinun 
vom ie er 
Weiches Anfinnen haben Sie damals an ben Baron X 
elt? — Angell.: Er war zur rgung eines Todten⸗ 
eines der Gräfin Chorinsiy auserſehen, 38 ge von 
meiner Bekannten Dorvath von bem Tode der Grafin erjah« 
ren. Wir haben ihn jeiner VBertrauenswürbigfeit wegen dazu 
augerjehen und mollten auch über ben wirklich eingetretenen 
Tob der Gräfin fihere Nachricht haben. 

Beat, gönnt ber Angeklagten eine kurze Erholung und 
etzt das Berhör fort. 

Bräi.: Haben Sie das unter der Adreſſe Marie Ernft 
angetommene attengift beitellt? — Angell.: Ja, — 
Präi.: Wann haben Sie es beitellt ? — WagelL: 38 er 
innere m ht mehr. — Präf.: HabenSie es auf Jhren 
Namen beitellt!? — Angell.: Auf den Namen der Modiſtin 


Ern 
Ir aſ.: Welchen Vorwand hatten Sie für die Beitellung 
übe r nbere ? Die 
er n en 
zu millen? — edelt: Es iſt möglid, i ) weih es nicht 


au. 
* Afident verlieft ben Beitellungsbrief und fragt dann 
die Angellagte: Was hat Sie beitimmt, indireft zu beitellen ? 
— Ungell.: Sa Nele viele Kommilitonen. , 
Bräl.: Haben Sie mit dem Örajen über das Gift ge⸗ 
prochen oder nit? — Angekl. verneint zuerit und bes 
aht, jofort darauf dieſe ijrage. (Sie ganz erſchuttert 
auf die Bank nieder.) — VBräj.: 68 ift auffallend, daß der 
Graf die Dlitwiljenihaft über die Beitellung des Wiltes leug« 
net. — Angell.: Er hat ein ſchwaches Gedachiniß und 
dürfte es vergeilen haben. N babe 38 fruher er · 
wähnt, daß mein Guſtav ein ſchwaches * bat, — 
Bräf.: In dem Gange der Vorunterjuhung war hre Aus · 
jage in dieſer Beziehung anders lautend. Sie haben geſagt, 
Bujtav wollte einmal etwas für Ratten, aber es iſt nicht 
dazu gelommen, — Angekl.: Weil es die Marchande des 
modes zurüdgeihidt bat. 
(Fortiegung folat.) 
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fpazieren gegangen, um die würzige Blütyenluft zu ges 
ntegen und faßen in der Betrachtung ded Sonnenunter- 
gangs vertieft auf einer Bank, ald auf einmal Manns, 
feld Heftig erjchrad, weil er deutjhe Raute in feiner 
Nähe zu Hören wähnte. Auch Mathilde ward betrofs 
fen, denn fie glaubte, die Stimme einer der Damen 
zu erfennen, „Wir können ihnen nicht mehr auswei⸗ 
en,“ ſagte fie; „wenn wir umkehren, fo müflen wir 
an ihnen vorüber,” 

„Laß und gehen,” fagte Mannäfeld, „ih möchte 
burgaus nicht einem meiner früheren Belannten begegs 
nen.® Dabei nahm er Karl bei der. Hand, reichte Mas 
thilden den Arm, und wollte raſch eine der großen 
Alleen zu erreihen fuhen, als fie beim Umblegen um 
eine Hede im eimem Gebilſch zwei Herren und zwei 
Damen gegenüberftanden, in melden fie genaue Bes 
fannte erfannten, 

„Ei fich’ da, das find ja die armen Manndfeld I* 
rief Frau Schmidt, und im ſelben Augenblick fiel fie 
Maipilden um den Hald, Gobald Mannsfeld’s Ber 
wirrung und Berlegenheit ihm bie nähere Mufterung 
der Fremden geftattete, erfannte er in Einem der Frems 
den ‚Deren v. Derberg, der ihm grüßend die Hand bot. 

„Ei, ei," rief Elfe mit ‚mehr als gewöhnlicher 
Zungenfertigkeit, „daß wir Hier Guch treffen follten I 
Aber Du Mathilde warft von feher ein Engell* Dann 
droßte fie Mannzfeld mit dem finger und fagte: „Wars 
ten Sie, Sie böfer nichtäwürdiger Mann, mit Ihnen 
. —— * * ſprechenl Sie wiſſen wohl, 

uwir wären Sie nicht jo meggelommen, wie bei 
Malhilde }* TON ei 

„Ih weiß es,“ erwiderte er bebeut Sie Haben 
fein Aederchen von ihr,“ N 

„Das iſt gewiß]" rief Eliſe. — Aber Du lieber 
Himmel, wie ſchlecht ſeht Iht Beide aus! Cs iſt aug 
ein Wunder, wenn man fo viel ausgeſtanden hat, — 
Bir wohnen gegenwärtig in "Paris, und And Heute hle⸗ 
ber gefommen, um „die Wafierwerke fpielen zu ſehen 


N 


num iſi's aber Jeder der unrechte Tag. — Da mäflen 

wir ſchon noch einmal kommen.“ 
„Und wo iſt denn Dein Mann ?* fragte Mathilde, 

während Mannöfeld, der fih nun einigermaßen wieder 


gefaßt hatte, mit Herrn v. Derberg plauderte, frau 
Eines Abends waren fie im Park von Berfailles 


Schmidt kam in Verlegenheit und erwiderte ralch, fie 
habe ihren Gatten mit einem Bekannten in dem Gaſt⸗ 
bofe zurüdgelaffen, wo fie gefpeift Hätten, und entfernte 
fi dann mit ihren Begleitern raſch, als die beiden Per⸗ 
fonen herankamen, deren fie eben Erwähnung geihan 
hatte. 

„I bitte um Verzeihung,“ ſagte Schmidt, den Hut 
rüdend, da er Manndfeld’3 nicht gleich erkannt Hatte, 
und blidte bei diefen Worten unbefcjreiblid dumms 
geſcheidt drein; „ih bitte Euch um Vergebung — aber 
habt Ihr meine Frau nicht geſehen ?“ 

Wenige Worte hatten Frau v. Mannsfeld je fo 
ſtarkes Herzklopfen und ſolche Beängftigung verurſacht, 
als dieſe wenigen des armen Schmidt; der wohlwol⸗ 
lende, einfache, zerſtreute Mann war ſo gewaltig ver⸗ 
ändert. In feinem ganzen Weſen, feiner Kieidung und 
Gebärden lag eiwas täppiig Trunfenes — die Art 
und Weife, wie er den uß bewegte, wenn er fill zu 
Reben glaubte, als ſuchte er eine Silhe am Boden — 
die forglofe Weife, wie fein Hut auf dem einen Ohre 
ſaß, und die ſchlumpige Manier, wie er fein Halstug 
und bie, halbzugekadpfle Weite trug — Ülles zeigte, 
daß der arme Schmidt jegt nur mod felten nüdtern 
wurde. Er war num nicht mehr zerftreut, fondern meift 
volllommen geiſtes abweſend. 

„Kennt Du und denn nicht mehr?“ ‚fragte ihn 
Mannöfeld, 

‚Ei freilih,* verfeßte er mit eruftliger Freude z 
„Ih habe foniel von Euch reden bören, denn Ihr wart 
das eſpräch — erſt getadelt, bann gelobt und 
jeöt vergefienl.— Mannzfelo wandte ſich unmutpig ab, 
Sqhmidt ‚aber wandte ih an Mathilde: „IHHätte Sie 
ſchon längft germe aufgefucht, liebe Couſine,“ fagte er, 
„Sie find die ‚einzige, die noch etmas über ‚meine Frau 
vermag — fie iſt nun ſchlimmer als je, und ich halte 
«8 beinahe gar nicht mehr bei ihr aus. Wir hatten 
und ſchon einmal von einander getrennt — es war das 
Aũglichſte, mas wir thun konnten — da brachte uns 
Onkel Wei wieder zufammen, und ich ließ mid) bee 
reden, life hieher zu bringen, damit fie ſich ein Vei ⸗ 
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fpiel an Ihnen nehme. Aber wir hatten auf der gans 
zen Reife nur Zank und Streit. Hier trafen wir mit 
v. Derberg zufammen, und feither iſt der Teufel gar 
108, und fle verbittert mir das Leben mehr als je. Ich 
kann gar nicht begreifen, wie unfere Heinen Zänferelen 
zu folgen Mordpändeln heranwuchſen. Bielleicht Lüns 
nen Sie mit ihre reden und fle wieder auf den rechten 
Weg dringen.... Aber ſehen Gie nur, was für ein 
närrifcher Kerl ich bin, da plaubere ih mit Ihnen und 
follte dog Mannsfeld nachgehen und ihm Alles fagen, 
was die Leute von ihm geſprochen haben. . ,* 

„D nicht doch, um Gotteöwillen nicht! fiel ihm die 
geängftete Frau ins Wort; „Iprehen Sie ja nicht mit 
ihm 3 die Vergangenheit; er kann es nicht ver⸗ 
tragen I” 

„Ada, ſchon gutl.,. ganz wie Sie wollen!” ſtam⸗ 
melte Schmidt mit einer Miene blödfinniger Verwunde⸗ 
zung — , Wie Sie wollen! So! fol... Nichts von 
der Vergangenheit Hören! — Ganz gut, ich werde mir’3 
merken... Ei, ich erinnere mich noch genau deffen, was 
Sie mir eined Tags über die Kubs fagten, und was ich 
ihr wieder fagte; aber fie trieb mid dorthin, um meis 
mer los zu fein. Ein fellfames Ding, das: Ein Mann 
beirathet, um einen eigenen Herd und ein bebagliches 
Heimweſen zu befommen, und feine Frau treibt ihn im 
Die Klubs und Wirthshäuſer. Ha, ba, hal...“ 

(Syiuß folgt.) 


Der Bummler der Inſektenwelt. 





(Schluß) 


Die allentHalben eintretende Luft erfrifcht gleichzeitig 
ununterbrochen die Blutflüffigkeit des Infektd, Ein eigents 
liches Herz und Blutaderſyſtem, wie bei den höher or 
ganifirten Tieren, fehlt der Fliege; fkatt deffen pulfirt 
ein einziges fig — das Müdengefäß, welches in 
unferm Yale das weißliche Blut in die Höhlungen des 
Übrigen Körpers treibt, 

Während bei den Höheren Tpieren dad Blut durch 
ein Aderwert getrieben wird und im der Lunge oder 
ben Riemen und auf dem ganzen Wege mit Luft in 
Beruͤhrung tritt, findet bei der Fliege das Umgekehrte 
ftatt, Das Blut füllt die einzelnen größeren Höhlungen 
des Körpers aus und begegnet den taufendfad vers 
zweigten Trachten, welche die Welebung bed Blutes 
darqh die Uebermittlung frifcher , fauerftoffpaltiger Luft 
bewerfftelligen. 


Ueberall firömt daher Luft und Leben ein, Die 
kurze Spanne Zeit, welche dem Infekt gegeben ift, wird 
audgefüllt durch ein raſches Leben, durd eine lebhafte 
Heußerung des Stoffwechſels. Das raſche Wahsıthum 
und die außerordentliche Gefräßigkeit der Juſekten, das 


unaußgefeite Naſchen ber Fllege findet feine Begrün⸗ 
dung in ber verhältnigmäßig großen Luftmenge, die durch 
ben Körper zieht und eine eniſprechende Menge von 
Nahrung erfordert, um das Leben zu unterhalten, In 
der That Überfteigt bie Befräßigkeit der Infelten alle " 
Orängen . „ „ der Ürefapparat, die Geftalt deB Leibes, 
der ih bald zum langen hungrigen Schlauch ausdehnt, 
oder wie bei der Fllege zum ftrogenden Sacke zufammens 
zieht, deuten dieſe nichts verſchonende Tpätigkeit ſchon 
zur Benüge an, 

Unferer Fliege fehlen die oft grauenhaft geformten 
Greßwerkzeuge vieler Jafekten; wenn deren Nahrungs⸗ 
ſtoffe flüjfiger Art find, wie bei den wirklichen Gaus 
gern, fo tritt eine Umgeflaltung der Mundwerkzeuge 
ein: fie bilden dann pfriemenartige Röhren oder lange 
Spiralen wie bei den Schmetterlingen, oder das vordere 
Ende derſelben gleicht einem Schwamme, der wohl ger 
eigmet ift zum Aufſaugen felbft unfceinbarer Flüſſig⸗ 
keitämengen. 

Einen Saugrüffel der lehtern Art befigt die Fliege. 
Der Rüffellopf beſteht aus einer zarten elaftifhen Haut 
... daB Janere ift mit einer Anzahl Tracheen aus⸗ 
gefüllt, Alle diefe Tracheen bes Rüſſels ftehen ſchließ⸗ 
lich mit einem großen Kanal in Verbindung, der die 
aufgenommene Nahrung in dem die Stelle des Magens 
veriretenden Darmlanal führt, 

Die untere Rüffelfläge ift fo organifirt, daß fie 
wie ein Schröpftopf Über die Nahrung geftülpt werden 
kann ; durch das Zufammengiehen der Tracheen, welche 
wegen des fpiraligen Baues gleichzeitig elaftifh und 
widerftandsfäßig find, wird die faugende Bewegung 
hervorgebracht. 

Bei fläffiger und feuchter Nahrung if dem Tiere 
die Arbeit bedeutend erleichtert; es bedarf mur einiger 
faugenden Bewegungen, um bie Nahrung zu erfaffen, 
Anders jedoch geſtalten fi bie Berhältniffe bei feiten, 
wenn aud auflösligen Subflangen, wie 5. B. bei dem 
Zuder, der eine Lieblingdnaßrung der Stubenfliege auds 
macht. Hier muß das Thierchen erſt für die Aufldſung 
des Zuders forgen, da es ihm unmöglich if, durchaus 
fefte Stoffe zu fi zu nehmen. Zu dieſem Zwecke 
dienen wieder die Tracheen des Rüffels, durch melde 
die liege eine Meine Menge Speichelflüſſigkeit auf dem 
Zucker bringt, ums diefelbe fogleih wieder aufzufaugen, 
wenn fi eine Spur des fühen Salzes gelöft Hat, 

Die ſechs fünftgeiligen Beine der liege tragen an 
ihrem unteren Ende zwei Haken, melde eine Klaue 
bilden und zwei eigenthuͤmliche Organe, die „Bußballen“ 
oder richtiger die beiden „Haftlappen” umfgliegen. Die 
ſichelartige Klaue giſtaltet der liege das Antlammern 
an rauhe Oberflägen, während die beiden glasarligen 
Haftlappen, weiche mit feinen Härgen bejegt find, der 
Fliege das Umherlaufen auf glatten Flächen ermözs 
lien, einerlei mad; welcher Richtung Hin eim folder 
Spaziergang unternommen wird, Während ein Käfer 
oder ein Jufekt, dem die Haftlappen feh'en, ohnmaͤchtig 
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von ben glatten —— —* — * 
bald nur ein ſchwacher zum Emporkiimmen gt» 
macht wird, ergeht die Fllege fi an den fleilen Fenſter⸗ 
fpeiben oder hängt Lopfüber an der Dede des Zimmers, 
Die Haftlappen wirken in biefem Falle ald pneumas 
tifcger Apparat, Dur das Anprefien des Haftballen 
auf eine glatte läge wird die Luft zwiſchen beiden 
verdrängt und der äußere Luftdruck ift Im Stande, der 
anbängenden Laft, dem luftdurchtränklen leichten Rörper 
der fliege, das Gleichgewicht zu Halten, Bei dem Abs 
idſen dagegen find die Heinen Härchen, melde die Haft- 
lappen bededen, thätig; eim der Richtung der Haare 
entgegengefeter Drucd mit dem Beine bewirkt eine leichte 
Trennung des Häutchend von der glatten Dberfläde. 
Da nun die Fliege ſechs Beine und an jedem derfelben 
zwei Haftlappen beſiht, fo iſt es leicht erllärlich, daß 

ſich nicht allein in ſcheinbar unmöglien Stellungen 
an glatten Flächen halten kann, fondern aud ihr Mari 
bei dem wechſelweifen Gebrauche der Beine ein fehr 
raſcher zu fein vermag. 

Mit den fteifen Borften, welche die Beine zeigen, 
macht die fliege Toilette, Auch das Heinfte Stäubchen, 
von dem fie beſchwert wurde, bürftet fie mit dem langen 
Beinen von Rumpf und Flügel, Naſchen und Putzen 
Hilden ihre beiden Hauptbejhäftigungen, und aud hierin 
erkennen wir im ihr den unverbefferlihen — Bummler 
der Infeltenwelt, 


„Die bayerifhe Schanze“ im kgl. Forſtreviere 
Auppertöhütten. 


In Mitte des Speilarts im Walde verftedt,! 
Der follte das Plägchen micht willen, 

Das immer die Luft nur und bie Freude erweckt, 
Wo Schönheit und Anmuth fich lüſſen. 

Ja! dort jtrablet jo hell, 

Wie ber reinfte Juwel, 

Auf hohem Hügel im Glanze, 

Die jhöne bayriihe Schanze, 


Die Luft ift jo rein dort, die Ausficht fo ſchön, 
Man fieht in gewaltiger Weite, 

Grad’ vor ſich jo deutlih die bayrifhe Rhön,” ' 
Linls Preußen, rechts Franlen zur Seite, 

Und binten im Rüden, 

Wohin wir auch bliden, 

Erheben ftolz fi bie Eichen, 

Die in die Wolfen fait reichen, 


Sie ſieh'n an ber Gränze vom preußiſchen Land, 
So friedlich, jo fröhlich beifammen, 

Sie reichen die Aeſt' fi der Treue zum Pfand, 
Dort kann nicht die Falſchheit eniflammen. 


Sie wachen empor, 

In traulichem Chor, 

Und treiben auf deutſchem Boden 
So jhön und kräftig die Loden. 


Bei ihnen finden zu trautem Berein, 
Aufrichtig, treu und im Herzen nur Lieb’ 
Sich munt’re Bayern und Preußen oft ein, 
Und die Freude dort wurbe nie trüb, 

Sie edeln allbier 

Beim ſchaumenden Bier 

Und aud beim Safte der Reben, 

Durch Scherz und Spiele das Leben, 


„D! wenn nur auf Erden, ben Menfchen bier gleich, 
Die Feindſchaft und Rache nicht kennen, 

Die Bölter lets lebten, wie wären wir reich, 

Uns würben dann Gränzen nicht trennen, 

Doch von ihnen allen, 

Wil’s einem gefallen, 

Die Hand zur Verſohnung zu bieten, 

So ſucht man vergebens ben Frieden.” 


Jal dieſen den wahren, man find’t ihn allein, 
So fill und fo einfam gebeitet, 
In jenem fo ſchonen und traulicen Hain, 


Diannigfaltigkeiten, 


Am 62April ftarb im Alter von 74 Jahren zu 
Dolmatjgine bei Sibyllenort in Schleſien der herzog⸗ 
li braunſchweigiſche Wildmeifter Mehwald. Der 
felbe focht als Gardejäger in den Befretungätriegen und 
wurde Blüderd Leibjäzer. Als folder war er in fleter 
Näpe des Feldmarſchalls, den er im feiner Krankheit 
mit pflegte, dem er endlich die Augen zudrüdte Das 
nad trat er in die Dienfte des regierenden Herzogs 
von Braunſchweig. Blüder Halte ald Zeichen befondes 
ver Anerfennung treuer Dienfte ihm feine Reiterpiftolen 
verehrt, die er in allen feinen Schlachten geführt hatte, 





[Eine Rabenmutter] in ded Wortes voller 
Bedeutung wurde Mittwoch im einer Vorftabt Pefigs, 
der Joſephſtadt, entdeckt. Das Scheuſal hatte die ieib⸗ 
liche 16jährige Tochter feit ſechs Monaten in einem 
finfteren Kabinet eingeſchloſſen und derfelven nur jeden 
dritten Tag Speife und Trank gereicht. Doch Speiſe 
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Tann man daß nicht nennen, denn was dub wihhandelte 
Kind zu effen befam, waren Vrodrinden id on ber 
Mutter bereits abgenate Krnochen. Die Kleldung bes 
Dadchens beſtand ih Anem gerriſſenen Lenk, Als 
man, dur eine Nachbaxin aufmerkſam gemacht, den 
Körper des armen Gefdöpfes entdedie, fand man dad 
felbe in einem furchibaren Zuſtande; abgemagert, 
fmugig, mit glogenden Augen und dem Wahnſinn 
nahe, Go viel man bis jeht von dem Mädden, das 
kaum zu ſprechen fähig ift, herausbringen konnte, wurde 
die Mutter aus Eiferfucht zu dieſem Schrilte getrieben. 
Die Alte war nämlich der Meinung, daß ihr Beliebter 
nun der Tochter fein Herz zugewendet babe, und wollte 
diefe deßhalb and der Welt ſchaffen. 


— — 


In der St. Stephaustirche zu lien vertheilte vor 
einen Tagen eine ſchon bejahrte Dame Grid an hülfs⸗ 
bedürftige Frauen, nd zwar einer Jeden fünf Gulden. 
Diefe Vertheilung dawerte fo lauge, bis fie einen Des 
trag von tauſend Gulden ertelcht Hatte, Die Spende 
rin berückſichtigte nur folde rauen, welche fehr ärm⸗ 
lich gefleiiet wären; alle die, welcht irgend auffällige 
Kleidung an fid trugen, Wurden zurückgewieſen. Bes 
fragt, warum fie diefe Wohlthat ſelbſt und Im der 
Kirche ardübe, gab die Dame zur Antwort, daß fie 
einem Gelübde nadhlommie und bei diefer Beſchränkung 
der Wohllhat auch die Ueberzeugung habe, daß das 
Geld am wirklich arme Frauen, welche ihr die Bors 
fehung gefendet, vertpeilt würde. 


Der Papſt hat eine Geſellſchaft konzeſſio nirt, welche 
die Waſſerleitung der ‘Aqua Marcia wieder herſtellen 
will, Diefe Wafferleitung ward im Jahr 608 nad 
Erbauung Roms durch den Prätor Duintus Marcus 
gebaut, Ste führt dad Waſſer einer Quelle im Thale 
des Anio auf eine Strecke von 47 Migllen nah Rom 
und konnte durch die hohe Rare ihres Urfprumges die 
Höchften Stabtiheile verforgen. Ihr Wafler war im 
Altertiume Serigmt wegen feiner Friſche und Klarhelt. 
Am Mittelalter ward die Leitung an verfchiedenen Stels 
len geflört. 





[dm Löiwenzwinger)] Im Zirkus Rice zu 
London unternahm diefer Tage der Sohn des Zirkuds 
befiger wie gemößnlich feine Produktionen im Käfige 
der wilden Thiere; nur betrat er den Käfig nicht wie 
fonft im indifgen Kofüme, fondern in Folge einer 
Wette im Fra, Dies follte ihm theuer zu ſtehen kom⸗ 
den. Kaum erblickte ihm fein Lieblingstöme in der 
ungewohnten Kleidung, als er -müthend auf ihn los⸗ 
fürgte und ifm den einen Fuß furchtbar zerfleifäte. 


Es muß wine Ampatation vorgenommen werden, 
aber nichts half; der junge Rice erlap feinen —** 





Der alte Kaiſer Ferdinand J. vollendete am 10. de. 
fein 75. Lebend jahht. Der Familieuralh bewog ihn, 
weil er ſich während des Revolutionſturmes „zu nach⸗ 

big“ erwieſen, zum Berzicht auf die Krone und fein 
Neffe Franz Joſeph I, beitieg am 2. Dezember 1848 
den Thron. Seitdem weilt der abgedankte Kaiſer, ohne 
jemals nad Wien zu fommen, im Schloſſe Hradſchin 
zu Prog. Man vergäßlt von Ihm, er habe u. A. im 
Bezug auf feinen Neffen geäußert: „Die Lombardei 
verlieren, Benetien verlieren, das hätt’ ich auch gekönut.“ 





[Somntagsfgulen] Rach dem fo eben aus⸗ 
gegebenen Jahresbericht über die Sonntageſchulen in 
Deutſchland, gibt es in Deulſchland und in der deutfhen 
Schweiz 85 Sonntagefgulen, in denen 1203 Lehrende 
13,652 Kinder unterripten. Hievon kommen allein 
15 auf Berlin mit 399 Lehrenden und 5179 Kindern, 
In gang Deutfland zählt man erſt 51 Sonntage» 
ſchulen mit 591 Lehrenden und 6120 Kindern. 





Wiener Blätter beriäten:z Das Komite des biöher 
beftandenen Vereins zur Unterftügung der aus Mexilo 
heimgekehrten Freiwilligen wird nun den Bau eines in 
Maoring für den Kaifer Marimilian zu errichtenden 
Monumentes in die Hand nehmen. Wenn die biöher 
getroffenen Dispofititonen keine Störung erleiden, wird 
die Grundfteinlegung am 19, Juni, dem Todestage des 
verewigten Fürſten, ftattfinden, 





Auf der Leipziger Sternwarte wurde am 12. 
April ein perlödifper, der ſogenannte Brorfen’fhe Kor 
met, defjen Wiederkehr erwartet war, aufgefunden. 


Charade 
Mein Etſtes welht"dich in die Schöpfung ein, 
Berräth dich oft, 'und kann die Herzen angeln; 
Mein Zweites wirft’ haben oder fein; 
Mein Eıftes fol dem Zweiten niemals mengeln, 
Doch darf ed au mein Ganzes werden? Rein! ! 


‚Auflöfung de⸗ Nãthſels in Ar. 86: 
gen. 


Behalteır @ıitan WMetfert. — Drud mb Berlag der W. Mat landtiden Briderei. 


Erheiterungen. 
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Dienftag, 28. April 


1568. 





Prozeh Ebergengi, 





(FKortiegung) 


Dräj.: Es kommt vor, ba Sie ſich bald darauf wieder 
Brand Sl a 
0 er? — : a 
Fin bhannber. Dem Ph grapı Stein war 


raſident verlieft den 
jen. > We: Ele haben bie &her 
en. — Pr.: Sie 

n. Wie waren fie verpadt? — U, i 


Ihr Bruder eine Balfton im "ae Bear babe, uud Sie 


— 
en. — Pr. ‚Si i 

—— ie ſagten, Sie X*. 8* —* 

einige Gulden 

aus, Sie wären ‚gm nie etwas jchuldig gemeien? — U.: 


wollte, fam Gufte: mir, das 
— v zu mir, ſah Kijtchen 


‚nöd 6 
— Br: Sie fagten aus; 

gejagt, dab ich das Fi 

a a a, 
! n ne, mitgegeben. — 4, : 

Irtthum befunden. — ee Als man &hnen Ne us bar 
mal3 vorhielt, jagten Sie: Ich bin einmal zu koleit, um wer 
gen Guftan einen Mord zu begehen, — e ih 

= der i tel, diejelbe, 


des J 
1867 durch Rampacper an die Grä Mün- 
on age Aufgeforbert, ——— 
mit dieſer ibt di eine 


lange Geihichte zum Wefen, im voten fa era DaR ya 


Schadtel mit Zuderln vom Grafen Chorinsky nad einer 
beftigen häuslichen Scene au bie Adreſſe geſch t wurde, — 
Br.: * erllart, daß Graf Choͤrinsky die Schachtel 
in Ihrer Gegenwart und ohne, daß eine Scene vorausgegan · 
en wäre, ihm übergeben babe. In der Schachtel fand ſich 
—* ein Zettel, auf welchem die Sendung als von einem 
alten Belannten herrührend bezeichnet wird. Geſiegelt und 
unterjhrieben war W. Das Siegel haben Sie ae in 
Steinamanger machen laſſen. Wußten Sie, wer Mathilde 
de Ledsle jei? — U: Ja, — Präfident erinnert die Ange⸗ 
Elagte, dab ihre Ausſagen in ber et rent in dieſer 
Angelegenheit voller Widerfprüche waren. Exit joll es die 
Horvath, dann die Bay geweſen jein, welde die Schachtel 
geichidt habe. Dann äuperten Sie fih früber ſehr beforgt 
uber den Inhalt diefer Schachtel; jpäter allerdings jagten 
Sie: Es war ja nichts in der Schadhtel. In der That jtellte 
th heraus, dab die Konfelturen nicht vergiftet waren, Zwei 
WBerjonen, welche Zeugen des Empfanges der Schachtel durch 
die Grafin waren, haben davon gegeſſen; chem he Lnter« 
uchung ergab, daß nichts Schädliches darin war. Die Uns 
lage meinte mın, dab dieß nur einem Zufall zuzuſchreiben 
ſei oder es ſei Ihnen nur darum zu thun geweſen, die Sräfin 
irre zu machen, — A.: Ich kann nur jagen, day ich niemals 
Gift in die Schachtel gegeben; ich Tann Dieb beeiden. — Br.: 
Wußte Graf Chotinsky, wo jeine Frau lebe und wo jie in 
Nünden wohne? — 4.: a, das wuhte mein Guſtav, aber 
ob e3 mein Qujtav genau mußte, weiß ich nicht. — Wr.: 
Ende September oder Anfungs DOftober, als befannt wurde, 
dab die Gräfin Chorinsiy, troß der abgejendeten Schachtel 
noch immer lebe, waudte der Graf fich an Kommiſſar Yrei- 
tenjeld und fagte ihm, es jei für ihn von großer Wichtigkeit, 
den jeßigen Wohnort jener Frau kennen zu lernen. — W.: 
Er jrug dieß, weil er ſich ſcheiden laſſen und die Scheibung 
durchſehen wollte, — Pr. Barum _bat er ſich nicht an jene 
yamilie gewendet, welche die Adrejje genau wußte? — W.: 
Das hat er mir nicht gejagt, er jugte mir nur, er ſpreche 
mit ſeiner Familie über dieſes Thema nicht. — Br.: Da 
Graf Chorinsly durch Kommiſſar Breitenfeld die Adreſſe 
nicht erfahren Fonnte, wandte er ſich an den Legationsraih 
Zwierzina. — A. Er drang auf Scheidung und wollte fie 
um jeden Preis durchſetzen. — Pr.: Sie haben in Ahrer 
Vorunterſuchung gelagt, daß Sie auf diefem Wege Kenninß 
von ber Wohnung des Grafen erhielten. Sie jagten aber 
ein anderes Mal aus, Sie hätten die Wohnung nicht gelaunt 
und zufällig in München von der Wohnung gehört. Das find 
Widerſpruche. E wäre befjer, wenn Sie die Wahrheit jagen 
würden, jtatt fih in Widerjprüche zu verwideln. Sıe Ad Fi 
aljo jeßt die Adreſſe. Was iſt es mıt dem gleichzeitig erbete- 
nen Empfehlungsſchreiben — W.: Ich erjuchte um zwei 
Empfehlungsihreiben, damıt ich in München Bekannte babe, 
Ich machte aber fernen Gebraud davon, — Pr.: Kleinen ? 
9.: Gar feinen. — Pr.: Grat Ehorinsky verlangte wieder⸗ 
hoit von vperſchiedenen Berfonen für eine Frau, die einige 
Zage fi in München aufpalten wolle, Einptehlungsichreiben. 
— U: Ib weiß nicht, wozu er dieſe Schreien gebraucht 
bat. — Pr.: Sie behaupten, es fei das Schreiben nicht ab« 
gegeben worden? — MH: Ich babe es nicht abgegeben, — 


— 
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der Ermordeten ——— 


Pr.! In dem Auffchreib 
aendes: Pr.) u * 
habe es nicht abgegeben. — 


November: Ei 
Hanes erhalten.” — - 
Pr.: Graf Chorins 


r.: Graf Ghorinäfy jchreibt: ante I 58 — 
pe Nas trank gefunden“ BE + — Davon 


Iungsichreiben unter fremden Namen mit.“ — A.: Das ver 
fteht ja von jelbft. — Br.: Was thaten Sie mit diefem 
Empfeblung&brief ? A.: Ich verbrannte ihm — Pr. : ter 
aber. Der Sie aus, Sie haben den Brief abgegeben und ſich 
als Marie Berger der Gräfin vorgeftelt? — A.: Man bat 
mich damals bedroht, — Br.: Sole Drohungen wurden 
nicht gemacht, man jfellte Ihnen einfach die \ .. Zeur 


nen vor, und Ste ſagten ganz unbeſangen aus 3 
mußte jo ausſagen. — Br. Von wen erhielten Sie die 
u Gulden, mit denen Sie nad Münden reijten ? 
— 1: & mar mein Geld. — Pr.: Wie viel verbrauchten 
Sie von dem gewechſelten Gelde? — 4.: Ich habe auch dem 
Rambacder 40 fl. gegeben. — Br.: Sıe fagten in der Vor» 
unterjnchung, daß Ste das Geld von Baronin Way, die Sie 
als emanzipirte, ftet3 herumreiſende Baronin Vay bezeichne- 
ten, erhalten hatten, Der budlige Vertraute und Sekretär 
der Yaronin habe ed Ihnen überbradt. Arch jagten Sie in 
der Worunterfuchung, das Ihnen die 40 fl., die Sie von dem 
Geld der Bay zurüdtehalten zu baben vorneben, qut befom« 
men. Es kommt vor, dab von Ihnen Pahlarten auf die 
Namen Baronin Maria Bay, Himmelpfortgafie 19, umd Bit- 
toria Horvath benüßt wurden. In diefem Hauſe wohnte Grat 
Karl Gsterhazy. Diejer erklärte, daß er feine starten verlangt 
babe, aber von dem Grafen Chorinsfy — worden ſei, wenn 
man ſich nach dicjen erkundigen ſollle, zu ſagen, fie hätte dort ge⸗ 
nn «.: ch Habe nurdie Bahtarte holen lafjen. — Vraſident 
fonftutirt, dab die vaßlarie wirklich im Folge eines Erſuchens 
Shorinstg ausgefertigt wurde. — Der Präfident 

itellt dann feit, dab ſich die Angeklagte aud Bifitenfarten 
aut den Namen Day ſiechen lieb, was fie in ber Vorunter⸗ 
juchung läugnete, und frägt dann: Welches war denn eigente 
lich der Zwed Ihrer Munchener Reiſe? — A. Ich wollte 
ne Verſohnung herbeiſühren, oder mer die Dokumente zur 
Scheidung veridaften, damit dieß nicht verzögert werde. — 
Ir: Won Ionen, die Sie im jo intimen Verhältniſſen zum 
trafen itanden,, die Sie fürchteten, von ihm jchmanger zu 
auben, dab fie Verſohnung zwiſchen den bei⸗ 
ben getrennt lebenden —— herbeiführen wollten? War 
ber Öraf einverftanden ? — W.: Der Guftan nicht. ch 
wollte ipm ein Opfer bringen. — Praſident hält ihr die Wis 
deriprüche vor, melche ſich in der Vorunterſuchung bezüglich 
des Zweces der Münchener Reife und ihrer angeblichen Reiſe 
neährten Horvath ergeben Um 1244 Ubr wird bie Sikung 
unterbrochen. Um 1294 Uhr wird die Verhandlung fortger 
fegt. — Br.: Erzählen Sie nun Ihre Reile nad Nrünchen 
— warn find Sıe nah Münden gereift? — U: Am 19. 
November. — Pr.: Wann famen Sie in Münden an? — 
%.: Früh gegen halb 7 Ukr. — Br.: Womit beichäftigten 
Sie ſich dort nach Ihrer Ankunft? — A.; Ich chrieb art 
meinen Ouftav einen Briel, und an eine Bekannte und dann 
ping ich ıns Ihenter, beſah mir die Stadt. Abends nahm 
ich nach dem Tyeater einen Thee und legte mich zu Weite, 
— BPr.: Haben Sie micht früher einen Beſuch unternommen ? 
— %: Nein. — Br: Eind Sie am erften Tage zur Gräfin 
Chorinsty gelommen? — A.: Nein. — Br.: Ih m Site 
aufmerfiam, dab dieß nicht mıt ber *5* tn ber Vorun · 
serjuchung überemftinmt. — U,:; Estann ſein, daß ich durch 
ote vielen Fragen zu einer andern Ausſage vi gedrängt 


cin, joll man 


wurde. 
von | Umlauſt das Theater 


che. — Pr.: Sie haben am Abend biefes Tages mit Hrn, 
u beſucht, einen Thee genommen, und 
was tit dann am Donnerjtag den 21. November geicheben ? 
— 4: Gegen 11 Uhr Vormittags bin ich zur Gräfin 

rinsty gegangen. — Br.: Was war der Grund diejes 

eg — U anz einfach bin a ee 
u uftatten i e 
wer franf je. — Pr.: Welchen Verlauf hat der Bejuch 
gehabt 4 — A.: Sie hat mic) ſehr liebenswürbig — 

en, na 


wer Gla u kauſen. — Pr.: Was 
h N ſer — u P tür web 
in mein 


de. — Pr.: Erzählen Sie weiter, — U.: 


Horvath fomme wohl fo nicht mehr; auf das bin Babe mich 
e ie 


ich nicht mehr fo genau erinnern, dann fährt fie fort:) In 
— hat man geläutet, unterdeſſen hat fie auf« 


angen, ba haben fie mir beide eine Kerze angezündet. — 
Dänen Deore ML. (ect 


fie genommen? — U: Ich 

weiß; nicht. Daranf bin ich binnusgegangen und bin unten 
«und angen 

ve ee benifelben Augenblide kommt die Droichke, 

ich wollte ! aber die 5* 

dathilde 


—— x. 
damals rnit amgelehen. — Vr.: Waren 
Dedhe aore ee BegentändeT — 


* — —— — — 





F —— 


Theelan ich fie | bat mich da unfreunbfich empfangen. — Br. : Aber wa« 
ra 
Se a u nicht —— — U: ch wollte | bald nad der Ankunft der Angefiagten der Rambader 


nicht aufmachen, umb dann mollte ich —F Dada und ðu⸗ DEREN. 0b bie 
Weil 2.“ nicht ficher er * 
hoͤrt ha F 









i am, Babe ich den Buftav gleich benach⸗ „nd weil mein Guftav darüber fehr träurig wars 
De be SU gehn me | der Alm GR Mr 1, mol 
Rn mohrbaft erichredenbern | wagen Mad Horıcben haflne Gefühlen erfiilt — ie Am 


en 
gellagte gibt im Verlaufe des Verhdres noh meiter an, daß 
die Mei 


aß geiproden? — MW: Te nie ra ‚Dub Io beiparal, hab — = 
8 Ve Sleie oh ber Ste nee. mo | fe ni 1es auitommen. = Br ABnS dat Car oa 
en fer fei. A —— — da leicht ee ns Münden mitgebrachten Gegenftänbe fo ſorgfal · 
entſtehen könnte. — Praſident nimmt bei die» | tia aı ubewahren? — 4: Werl mich die Hova * 

fer Gelegenheit Veranlaifımg, aus den in der Unterjuchung ht bat, — Pr.: Was war in dem Patet entha 


erju 
: Die Bri ines Guftavs; von bein Andern mußte ich 
* — Bräfident Tondatie dak un Can 
t ih 


; e Mi er Yelan nten, 
a 
rt Orä n en 
—— — — bat gerapt,, balı fe <B Dur Den ee 


mäbhen den jtrengiten Auftrag neqeben, Diele Lrdete am Kies 
— — und haben — — eine m 
than ypi (Sie weint.) — Pr.: Wann haben Sie dieh er- 


Reini ben. — N. (verdußt): Aber ohne 
ee 


b binen. — Br.: Hat fie n eine indiskrete reundin, eine gewille Turneifen, die Alles 
en ge —** ä A ie kai nie Bm: auffhnappte, wenn “ * da —— or q 

‚ dieſer ade | dies bei meinen übrigen Neiien jo . — Br: 
4 Bi Sea oben au, Ste — e wäre | halb haben Sie einen ER reinigen laſſen? — A.: 


ber mweihe, der aromatriche N 
— ®r.: Wie haben Sie den Mein g ben, der doch verhüllt 
A * Weil ih iin zu Daufe — — Der Pra⸗ 


** lonftatirt eine ganze Reihe Ti ‚ deren fi | Jh weiß es ni t, die Horvarth hat mir au Schläffel ges 

ie Angetia e im Laufe der Unterfuchung ſchuldig gemacht | geten uno —— mit der Ausfage, ihm in die Donau zu 
, und te am biefelbe fodann die ifrane, wie e& komme, | werfen. — Br.: Sie ten, als Sie mit Guſtav jpazieren 

baf fie in München, machen doch die Horvarh dagemeien gingen, hätten Sie einen Stlüfel in die Donau gem 


Bloß, oet umd nicht drei Sperrfige für's Theater holen lid 

daß die Grafin befuchen wird, 
— agt, er Ah in Münden ıhre große Aufregung 
datire, gibt fie an, es jei fein Wunder, wenn man jo ers 
ſchopft ih und mehrere ‚Nächte micht geichlafen bat, 
— Pr.: Sie nannten fi in Münden Marie Bay und 
haben erft dann upegebe daß fie dieſen Warmen angenom- 


und Ingten, dab Guſtab davon wiſſe. pi das wahr? — 


Ang 
darauf hinweſſen, dab ein Ringen 


men haben, als mit dem Leuanen nicht mehr weiter gleichfalls früher Ei enthum der Ermordelen, und fragt, 
tornten Sie von der Dienericaft erfannt wurden. — | ivelhe Weile fie im, den Bei dieſes Ringes gekommen fe, 
u: % babe ıich um die Dienerjhaft nicht aefümmert. — | — 4: Dieſen babe ich gleihtalls von der orvath er 
Er e Hartmann —5 — die Dame aus Wien kam um | — diejer Gelegenheit fonftatirte der Vrafident, daf die 
7 Uhr Abends, lieh die ———— offen und wollte Angeklagte früher immer von einer Baronin Bay ſprach und 
—* * — ins Zimmer —* F — er — re eit alles — was fie grüßer aa 
** einem ie gen . rach, jeßt auf Die Horbath wält — | —* ie 
trieben werden, iſt leicht denlen. — Pr.: Die Hart · — mich 


we a2 
mann ging um eine Vrofchte zu bolen, und wenn Sie 
na das Haus verlafien n, mußten Sie fie ja ges 
orten haben? — .: babe fie nicht gefehen. — Br.:- 


einige Seit u * der Ö 
e Seit allei Zimmer cäfin. — 
Angellante: Das ift richtig, aber daraus fann ſich 
Verdacht ergeben. — Wrafident: Sie waren am * 


i d b t 
bt = — bei der Gräfin, welche Abficht führte Sie dar De gyrzclt 51 Deruntteln und dab fie Bemüh war, fi über 


das Vertheidigungsipften mit dem Grafen zu verftändigen, 

PBr.: Es ift aller Nahforihungen der Behörden ni t ges 
lungen , die Horvach zu ertorichen, mollten Sie auch ferner 
— daß dieſe wirklich eriitire! — A: Ja wohl, — 
Dr.: Wie fieht se Horvath aus, geben Sie mir eine Meine 


Xajjen Sie mic in Kupe, ich hab’ 


gethan,“ war Blei die Veranlaſſung — %; Qujtay chreibung — 4; Sie iit Klein und did, — Br, ; Guftay 


u 


nchen reifen follte, ıım fi zu überzeugen , ob bie —— 
nur von der Horvath ger 








— m — 


orbalten. 
* Eindrude einer 
f) 
ic) eingeitand, von einem Phol bemerft Cyanla⸗ 
: een und ſolches * et —2* = 


iges W etrunten haben. Ich war allein bei der n, 
hatte jie früher jcon_gelannt, aber nuc par Renommee, 
Önlicp nicht; ich bin zum erſtenmal zu ihr gelommen, da 


mit dem Zweck abgeitattet, mid von ihrer Yiebenswürdig« 
berzeugen und auf Ehre, dab dieß nicht fo ıft. Ich 
otel zu den „vier Jahreszeiten“ umter dem 
Namen „Bay’ abgeitiegen, ım zweiten Stod einlogirt und 
die t in Münden zufällig die Wohnung der Gräfin 
einsky in der Amalienſtraße Ar. IL oder 12 im vierten 
Stod erfahren. Den Namen der frau, bei der fie wohnt, 
weiß ich nicht. Ich hatte urjprünglich die Abfiht mich einen 
oder — Tage in Münden aufzuhalten und dann nad varis 
u retien. 5 habe mıt der Gräfin jelbit ausgemacht, mit 
r in ein Tpeater zu geben; wır haben uns durch den Dause 
Inecht eines Hotels starten dringen laſſen. Als ich fortging, 
lag die Gräfin bereits ** dem Kanapee und dem Tiſche 
am Boden. Meines Wiſſens war oie Quartierfrau zu Hauſ⸗ 
und die Tochter derjelben bat ein Kleid forigetragen. Ob 
das Gift gewirkt hat, werk i.y nicht; die Brafin ıjt woyl am 
gelegen, ob jie aber bei meinem Fortgehen jchon ganz 
todt war, weiß ich micht. Ich jaye es aufrıchtig, ich war es 
nicht, aber jchreiben Sie nur, dab ich es war, ich ſtuͤrze mic) 
in mein Unglüd, es war „jemand von Wunden, ver die 
gehabt hat, es zu tyun; dab ich in München war, ge» 
ich zu, aber gehen wir lieber ins Landesgericht hinaus, 
gebe zu Grunde, denn ich lann die Perſon nicht nennen. 
Julie Ebergeny.” — A.: Ich habe mich zu diejeu Gertänd« 
nifje nur durch die Verſprechungen der Herten von der Poligei 
ten lajjen, weldye mir jagten, daß ich jo meinem Guſtav 
am beiten helfen tönne, und dachte mir, es mulſe jo Alles 
auffommen. — Br.: Sie haben bezüglich der That jelbit die 
Umftände mit jolcher Genauigfeit angegeben, wie dieß nur 
mand thun fann, der am Thatorte jelbit war. — 4.: 
bat mir Alles die Horvath geſagt. — Pr.: Graf Cyor 
rinsty will nicht zugeben, dag Sie ihm gejagt hätten, ſeine 
Frau jeitodt? A.: Dasthuter aus Schonung für mid. — Br. : 
Braf Chorinsfy bat aus tem Arreſte am jeine zweite Ge— 
liebte Marie Hotowiß geichrieben und fie gebeten, fie möge 
ihm verzeihen, dab er dieß gethan babe. — 4. : (in grober 
Aufregung): Ich glaube nicht, daß er mir das angethan hat. 
— 1r; Ste werden Gelegenheit haben, diejen Brief zu hören. 
— 1: ſchaut verdußt darein. — Br.: In einem Briefe, un 
welhem Graf Chorinsly zu Ihnen jchreibt, bittet er, Sie 
mögen dafür jorgen, daß die Vulver nicht verwechjelt werben ; 
was find das für Pulver? — 4: Das ſind Domer’iche 
Bulver, (Heiterkeit.) — Pr.: Ich lann mir die Gefahr einer 
ſolchen Verwechslung nicht denten. — Die Angeklagte jtotiert 
einige Worte, — Pr. 3 In einem der Briefe ſchreibt Ihnen 
aud) der Graf, Sie mögen nicht dabei bleiben bei der Thit, 
was meinte er wohl damit? — N.: Das bezieht ſich auf die 
ofumente. — Das Berhor ber Ungelayten murde gegen 
4 Uhr Nachm. abgebrochen und für heute 9 Uhr Vormittags 
die Fortſezung anberaumt, 


Wien, 28. April. 
Seute Vormittag 9a Uhr wurde mit dem *2 
rd gef 


als dieß geitern ber Fall war; aber Wugen 


gen iſt Franz Janoſcha, welcher in dem , 100 die r⸗ 
geny HS wohnte, als —— iſt. 
die Ungellagte Rattengift bezogen hatte, jo handelte es 
darum, ob die Nothwendigleit vorlag, derlei ſchadliche Thiere 


aus dem 
un v erlobte eines 
Offigiers ſei und fi bald vermäblen werde. Viel entichieoe- 
ner tritt die Freundin der ermordeten Gräfin, die Zeugin 
Elije Nalanotti, mit ihren Ausjagen hervor, Ihr ge 
über hat die Gräfin ſich ort, wenn auch ſchonend, über ihren 
Gatten, jeine Untreue, jeine Mibhandlungen und Drohungen 
ausgejprochen. Er babe ihr einma! geradezu angedeutet, Daß 
fie 2 das Leben nehmen joll, damıt er ihrer los merbe. 
Die Grafin habe fi wiederholt geäußert, daB jie ihres Les 
bens nicht ſicher ſei. Ueber die Borrälle der neueſien 
weiß die Zeugin feine Auskunft zu geben. Die weitere Jeu⸗ 
gin Agnes Margot war Bouvernante im Dauje des Altes 
ten Örafen Chorinstg. Sie war es, welche für die Eber- 
genyi, welche jie nicht kannte, einen auf den Namen „Darie 
Berger“ lautenden Empjehlungsbrief an die Grafin > 
rinsty ausfertigte. Die Zeugin Marie Ernſt iſt Modi« 

in. Bei ihr bat die Amnellagte, unter dem Worgeben 
ich bald zu vermahlen, im September 1867 ein Brautkleid 
beitellt. Bon auberordentliher Wichtigkeit iſt die nädhite 
Ausjage des ehemaligen Ofiziers Theodor Rampacher. — 
Br.: Wann lernten Ste den Örafen Chorinsty kennen? — 3. 
Noch als Mililar. — Br.: Haben Ste viel mit ıym verdehrt? 
— 3: Sehr oft. — Wr: Hat er Sıe ın Kenntniß geleßt 
von einem Yiebesverhältnifje? — Z.: Nein, die Ebergeny hat 
er mir als Goujine vorgeitellt, ohne ıhren Namen zu 
nennen, und zwar als er mtr dem Yuftrag mit der 
Schachtel gab. — Pr.: Erzählen Sie nun, was es mit dies 
jem Hutrage für eıne Bewandtniß hatte, — 3.: Der Graf 

m eines Zages zu mir und jagte, er habe jemandem et» 
was zu jenden; do e3 jei eine Ueberraſchung, und ich müßte 
daher, wenn ich ubernehmen wollte, es zu bejorgen, mein 
Ehrenwort geben, vap Niemand davon etwas erfahre. Ich 
fragte: Was denn ? Er, erwiderte: Eine ern Schach · 
tel, worin ſich eine Ueberraſchung befindet. Nachinitlags lam 
ich auf ſeinen Wunſch in die — feiner angeblichen 
Eoufine in der Gruberſtraße. — Br.: In welchem Zimmer 
empfing er Ste? — Zeuge: Im eriten Zimner. — Br.: 
War Fräulein — * zugegen? — Heuge:: Ich habe 
fie nicht geſehen. — Pr.: Und was geſchah Hier 3. : Er 
übergab mir die Schachtel mit einer Papieradreſſe an Bas 
ronin Ledste. — Pr.: Haben Sie den Inhalt gelaunt ? — 
F Nein, ich war ſogar in Verlegenheit, als ich auf der 

oft gefrägt wurde, was darin ſei, und ich antwortete daher 
auf gut Gluck: Spielſachen. 


Eortſeung folgt) 








Mebalteur Guſta Mettert,— Drud umb Berlag der A. Wailan de ſchen Bruferei, 


- 





Erheiterungen. 
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Prozeh Ebergenyi. 


Ahortiekung) 


Praſ.: Sie mußten Ihr Ehrenmort geben, wicht zu jagen, 

was ın der Scha diel üt, und mußten nicht, was barin ft: 

= De: * gab mein Ehrenwort, nicht gu jagen, dab ıh die 
ben. — P.: en € er unruhig, ald e 


Scpactel autgege 

die Schachtel gab? — 3: R 
bald — m — Bi. In m welcer Werje äußerte fich Dieje 
Uneue? — 3.: Sie Iragte bejorgt, ob ich murja & 
beobachten werde, und ich erwiderie: Beruhigen Sie lich, 
gebe mein Ghrenwort, und das tt genügend. hätte 
ſes Ehrenwort au gehalten, wenn ich 


ragt worden wäre, Wr.: Der Graf hat Ihnen aud) einmal 
einen — * tũchtigen —— —— 
- BD: : Und er wadte auch dabei eine ge 

—— Art ‚war dieſe ‚Damdbeı — 


Yanbbewegung; 

3: Ms ob er Jemand pr 
was erwiderten Ste darauf ? — 3.: Ich jaate 
ich habe aber keine ſolche Belaunticalt. — ee 
auch beoauert haben, DaB Sıe jelb gu wenig 2 
haben, um ſeinen Wunſch zu erfüllen? — 3.: Das jagie ich 
ım Scherz. — Pr.: Drudte dieſe Handbewegung nicht ss 


*8* meyr aus als prügeln ? Erinnern Ste id genauf — 


e madpte eine Semweguug un Den Hals, als jollte 
os 0) — Sr: Miio dog 


d.: Es war eine Hand« 


Dıene. Vleich darauf kam der af 
yesaus in Yembarmein, Wr Jah verweini und aufgeregt aus. 
m da und jagte: Gruß Gott, 
lieber Kamadyer.“ Ich ermwiberte, wenn ich gemupt hätte, 
—— er Yon * yud, a ic) uicht gelommen, der rar 
u m 


—— mer eb, 28 


——— in die — 


nicht gerichtlich bee | 





im Schatten ftand, bemerkte ih be we —— 


— Er umarmie mic, kußt 
—F er * wichti mug ir m 
ie 
= u nn “1 
—* gerne meine Julie hei 
mir im Wege, und ich — 
in oder nicht. Er namute jie Ya 
Das Fräulein bemerkte bazu, ich beanft nicht 
ufzugehen, jondern jolle unten im Rau 
ch muß geitehen, Daß mir hiet 88 ni 
ee Ih erinnerte mih — an jene Hand» 
bewegung und fand feine a auffallend. Es interef- 
, au om was an ber Sache jei. In Münden 
man mir unten feine Aus · 
mir, bie Baronıa fei tobt und bei ber 


Mr — Mir war nicht wohl zu 
Ich da re 
Sade fei. — Pr.: Sie Ude nd, um nähere tails zu 


2 e — traf DR —* an = 
—* at, er 0 Riemanden in_ ber esse Mei 


na iR finden fu gm 


thet mar. Ich begab mich nun zum rafen Dean 6 
rinsty und erzählte ihm den Hergana, und jagte: i met 
die polizeili fagte der Graf: 
— Sie doch nicht, r De tönnen ja warten. yae 
— 2 ange one F ee Re t 
er ging ih zum reftor e 
die Anzeige, — —X v. Ebergen vo ben Si 


— zu jagen? — Sie Er: Ft en 
ene bewegun * * 
8 die —— Beten Sinn gehabt bat — Ki Be 


euge fpricht ih a beitimmt Darüber aus, — * 
8 Anſicht fteht * Bi ob & lo ii, das iſt eine 
andere — % Ausi eugen Heinrich Dier« 


tes, eben 3 € eınaligen Of nicht von Belang. 
— Der suge rer Photo araph hat der 
Angekl emnlalien gelserert, und zwar vier Loth Cyhau⸗ 
fali, drei Loth Silber, ein Re Düentihen gold, 

ertennt das im Beſide ve Angetlagten vorgefundene dFlaſch⸗ 
chen als dasjenige, in welchem er ihr das Cyanlali geliefert 


ie, 


hatte. Das Dientmädchen der A n, Eli Us 
beſch, hat nad der ehr der Edergenyi aus Dlunchen 
die Theemajchine 58* und A Ipäter ‚aber aus 

hejert, gt Ne aus Munchen mitgebracht 
hatte hie Seuge ut —X Milulig Poͤrer 
er —*5 gerozjemer Erzieher. im Haufe der ig, 
der zit der verjtorbenten Gräfin in jehr intimen De iſſen 


tanben L— di 
ee ge 


— m — * 
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Sem anken, aiB fie In Wänchen Ichte, -— Be: 


.: Hat fie Ihnen mit ilt, i t h 
hi er nen mitgethe Satte wunſche ke lhern 


handlung. 
wohl unfittlicher Natur, — 3. 


Ramen trug? — 


— 3.:_ Ja, fie erhielt eine Sendung von fandirtem Zuder; 
in ber Schachtel war eim Zettel mit verjtellter Schrift. Dieſen 
Zettel hat mir die Gräfin geichidt. — Br.: (jeigt den Zettel.) 
— 3: Das iſt er. Sie Yaıdte mir den Zettel und hrieb, 
fie jei jehr entrüftet, biefe Sendung erhalten zu haben, Sie 
t das ( weggeſchenlt umd nicht3 davon gegeſſen. — 
!r.: Schien jte etwas Gefährliches darin zu finden? — F. 
Sie hielt es für eine Zudringlichteit. Ich glaube, daß fie 
es weniger aus Beſorgniß als aus Sittlichleitsrüdfichten that. 
— Br.: Wann haben Sie den legten Brief von der Gräfin 
erhalten? — 3.: Am 19. Nov, er fit datiert vom 18. Nov. 
— Br.; Wird indem Briefe etwas Bejond:res mitgetheilt ? — 
3.: Nein. — PBr.: Zeugte der Brief von trüber Stimmung ? 
— 3: Rein, — Br: Haben Sie nicht von einer Belürd- 
tung der Gräfin gehört, die ſich an Startenanfihlagen nüpite ? 
— 3.: Ich börte von einer rau in Munchen, die Gräfin 
habe fi die Starten aufichlagen laſſen und zwei- oder drei- 
mal jprarg Die unbeilverlündende Karte hervor und da jagte 
die Kartenaufichlägerin; Es wird eine fremde Dame kommen 
und die bringt Zod. Darauf joll die Gräfin geſagt haben: 
Das geht von meinem Gatten aus. Das ſchien mir aber 
eine ſehr — Erzählung zu ſein. — Pr.: Kennen 
Sie dieſen Theeleſſel (zeigt denſelben dem 
Ja, ich jah ihm bei der Gräfin. — Pr.: Kennen Sie dieſe 
Schmuchtſachen (zeigt ıhım mehrere.) — Z.: Ja, fie gehörten der 
Gratin Mathilde. — Pr.: Erinnern Sie ſich, ob die Gräfin 
einen Stegelring getragen bat? — 3.: Sie halte deren zıwei, 
einen mit dem Buchitaben M., dem anderen mit M. G. 
und der Grafenkrone, im diefem war inmendig das Datum 
ber Vermäblung gravirt, e$ war das einzige Dolument ıhrer 
Che, welches die Gräfin beſaß. — Pr.: Wann haben Sie 
diejen Ring Yeiat denjelben) zulegt bei der Gräfin geſehen? 
— 3.: In Reichenhall. Ste prleste ihm jelten zu tragen, 
jondern ım einer Xade mit den unädten Schmucjachen aufe 
jubewahren. — Br.; Glauben Sie, daß die Öräfin den Ring 
trug, wenn fie Beſuch empfing und als Gräfin erjcheinen 


eugen)? — 3: 


— — 


Aus dem ſtattlichen Bündel Briefe von dem Gra 

tinsfy und der Julie v. Ebergengi, die Bei er 
ten, heben wir zunächſt einige den raten lennzeichnende 
Stellen aus drei Briefen aus, welche derſelbe am . und 
21. November v. Is. an die Ebergenyi nad Münden rich- 
tete. In dem erften Briefe jchreibt er. „... Ach wie gitlerte 
ich und weinte ich um Dich, mein Weibi, ich war jede diertel 
ſtunde mad, jah auf die Uhr, um 54 Ubr, wo bu in Män 
chen anfamit, und hätte mir bald vor Wuth eine ee 
— ich hatte vergeſſen, dir kleines bayeriſches Geide 

n Wagen mitzugeben, dann hatte ich Angii daß bu am 
End’ eine Verwechslung mit dem Pulver machen Lönnteit, 
daß fie dich überredet; doch nein, ich muß dir vertrauen, Du 
Ihwörft es mir ja jo heilig, daß du fie nicht ſchonſt, bu mußt 
mich ja heirathen.” — m zweiten Briefe ſchreibt Graf Cho⸗ 
rinäfyg: „Deine Eine Be rajend geliebte Julcſie! 
Mein Abgott!_ Mein Engel! Weine Gottheit ! (Belgen ein 

ar trivtale Stellen, dann weiter en daß du micht kalt 

eit und eine angenehme Fahrt, heute bete ich fortwährend für 

bas Gelingen! Aber etwas Argert mic, nämlich, daß du von 
dieſer Canaille ſchreibſt, daß fie dih jo freundlich empfing; 
am Ende gewinnt oder rührt fie ai no, bieb Komödtanten- 
Aas. O Gott, was zittere ich um dich, mein Abgott , wenn 
du nur vorfichtig biſt und e3 dir gelingt, das iſt mein ein 
—— Wunſch, Jonjt müßten Rampader und Dierkes bin, fie 

d ſchon avifirt. Gott, nur du lab vi nicht zu weit ein 
dab man dich ertappen könnte Was id) leide aus Angit 
und Hummer, fann nur Gott willen, ich hoffe zu Bott, du 
läßt dich nicht erweichen, jondern du denhit an beine Zukunft 
als meine zukunſtige techtinäßige Gattın...” Im Dritten 
Brief lejen wir: „...Die Zeit iſt fo tödtlich lang, für — 
und meine Angſt jo grob, dab Dich nur Niemand Yieht, Da 
du e3 nur geicheit anſangſt, dich nicht vühren noch anplau⸗ 
{chen läht, denn dieh Mas iſt das bucchteiebenitet.... auf ber 
Welt; ih bin jo in Spannung, denn ich möchte nicht, daß 
dir mas geichieht oder daß das %,... noch länger uns im 
Wiege ſteht. Diele infame Kangille, wie kannjt du mir über- 

upt fchreiben, daß fie jo „überaus freundlich” war, biefe 
Veitie! Doch was millit du einen ganzen Nadmittag bei 
ihre machen? Diefe dummen gemeinen Yügen einer fo jtinken« 


abeln, 


se 2 tan nur 
und überlegt bleıbit, 


lauf abreifeit und dich nicht mehr zeigit und bier fogleid 
ee mas ji eine Reiſe Em Gott jeqne , ber 
ihüge, erhalte dich, mein Weibi.“ 


gehHloifen it und nicht jelbit da 
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Rad Bibersufahne Berulung den die auf 
Die Wigelnnte weile * im het seien, 
——— bt, als fie wieder in ben 
Saal geführt wird, zieml aus. DUB bad voran- 

auf fie gemacht habe, läht 

während der Vernehmung der Frau 

und Rambader'3 ſchien fie auf ‚ und für 

die Vernebmung bes Wikulitich, des der verſtor · 
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benen Gräfin, leate fie beſondere Aufmerfiamleit an ben Taa. 
Die Urfache diefer Gricheimung mag wohl barin liegen, daß 
hurch die voraeftrine Bernehmung ber Reunin zu oft Gelegen ⸗ 
heit aehoten mar, fich geſtern auf ihre vorgeftrigen Ausfanen 
au berufen. Dasielbe Benehmen leate fie hei ben Fragen an 
den Tan, welche ber VBräfibent bei Nerlefung der Altenſtücke 
an fie richtete. Zuerſt aelangten die Befunde ber Münchener 
Berichtäbehörbe über bie Auffindung ber Leiche ber (Frmor« 
deten ar Verleſung. Mir falten die ausführliche Beſchrei⸗ 
buna, deren fich bie Gerichtsbehörde befleikiat, in Folaendem 
zufammen: ‘m Zimmer murhen folgenhe Wahrnehmungen 
nemacht: Der Tiich war gebedt, man fanb einen Pierfrun 
mit ımaefähr einer Mak braumer srlüffiafeit aefüflt, ein Flaſch⸗ 
chen Rum, drei Mafferaläfer, davon eines felcbartia, ein Körh⸗ 
chen mit Weofel, amei Teller, auf denſelben Arob und Bar« 
merf; ferner Milch, eine Dofe mit Aucker, einen Theefeiber, 
Skinfenmurft, dann abaegogene Wurſt, Wurfibäute, eine 
Taſſe mutbmaklich mit Thee, und zwar an ber linken Seite, 
mo nach Angabe der Frau Hartmann (Quartiersfrau ber 
Gräfin) die fremde Dame geſeſſen. halb nefüllt, ohne Milch; 
eine ameite Taffe au einem Niertheil voll an ber rechten Seite, 
wo bie Gräfin Chorinsky Platz genommen katte. Diefer In⸗ 
balt war mit Milch v’rmennt. Das anze Arrangement 
gie. dak bie Grafin Mathilhe Chorinskn am 21. Novem- 
1867 bei dem Gouter, während ber kurzen Abweſenheit 
ber Elite Hartmann, und noch im Beilein ber fremden Dame 
vom Zobe ereilt worden fei; ba ber Rimmerberr phil. stud. 
Karl Struve nebenan beiläufin um 5% Uhr Abends im 
Zimmer der Gräfin zwei Damen in lebhafter Unterhaltung 
vernabm, die fih, fo viel er vernehmen fonnte, über Photo 
arapbieen und Betants aus Rom unterhielten. — Zwiſchen 
6 und 7 Uhr härte er die Thüre haftiq zufchlagen, und von 
biefem Momente ab herrirhte im Zimmer ber Gräfin Gra- 
ube. Daß eine britte Dame eingetreten wäre, hat Stu⸗ 
biofus Strune nicht aebört, umb er hätte es, ba bie Thür- 
glocke einen fchrillen Mana batte, hören müſſen, wenn Jemand 
aelAutet haben mürbe. Die Thüre bes Yimmerd mar non 
Außen verichloflen, her Schlüffel biegu, fo mie der Schlüflel 
zur Kommode. der Theekeffel und bie Theeplatten waren vers 
ſchwunden. Diele Gegenſtande konnten nur, dyrch fremde 
Hand befeitigt worden fein, offenbar um die Entdedung des 
Mordes zu, verzöıern und Zeit aur Flucht gu gewinnen. — 
Anbelangenb bie Todesart der Gräfin Mathilde Chorinsty 
ift vor Allem ber Abgang jeder äußeren Verletzung an ber 
Leiche zu beahten. Nah dem Ausſpruche des königlichen 
bayeriſchen Univerfitätsprofefford Dr, Bırhner, welcher mit 
ber hemilchen Analnfe betraut war, bat bie chemiſche Unter 
fuchung außer Zweifel geitellt, dak Mathilde Gräfin Cho⸗ 
rinsfy eine beträchtliche Dofi? Blaufäure, welche ben Tod ſo⸗ 
fort ren muhte, genoſſen. Bei der am 24. November 
1867 durch den Zönialichen hayeriihen Profeſſor Dr. Mär 
tin und Röniglichen bayeriichen Profeſſor Dr. Riebinner 
in München vorgenommenen Obbultion ließ ſich wiederholt 
beutliher Geruch nach bitteren Mandeln veripüren und 
im Magen der Leiche fand ſich dickbreiiger chokolabefar- 
biaer Inhalt. mit eimelnen weißen birfornaroken Bars 
tifelben vor. Nach ben Ergebniffen der Sektion lieh fich eine 
Todegurſache weder durch innere Erkrankung, bie jo meit 
vorgefchritten war, baf fie ben Tod bätte veranlafjen können, 
noch dur die Einwirkung einer Außeren Gemalt ermitteln. 
Wohl aber befteht der Verdacht einer ftattaehabten vergif⸗ 
tung, und zwar hächſt wahricheinlich durch irgend ein blau« 
Kurebaltiges PVränarat, wofür der einenthümliche Geruch bes 
ageninbaltes , fo. wie der Blutreichthum ber Organe, ber 
Kanael aller 'Gerinnuna im Blute und anderes ‘Mebreres, 
insbeſonde die bereit3 erhobenen Thatfachen fprechen. Nähere 
Erfäbrungen mußten der demiſchen Analufe und dem Aus 
ſprache der Sachverſtandigen vorbebaiten bleiben, Die Er- 
gebriffe ber diesfalls angeftellten SForfhungen laffen fih nun 
Folgendem —— Der im Magen vorgefundene 
Speifebrei, auf.den bittermandelartigen Ge ruch der 


fäure in unverfennbarer Weiſe geinend, enthielt außer Blau 
fäure feine freie, flüchtige und namentlich feine ungebundene 
Sahfaure. Der Maaen enthielt nur Plaufäure in freiem 
Anftinde: mire die Nerniftumg durch Cyankalium aeicheben, 
hätte das Saly durch irgend eine Plaufäure erießt werben 
müfen. — Die ganze Menge wurde mit 1.2 Gran waſſer ⸗ 
freier Blaufäure berechnet, es mußte aber eine arößere Menge 
Plaufänre im den Magen gefommen fein. Am Alute fand 
ſich noch am fünften Tage nach dem Tode mit Memihbeit un 
serießte Blaufäure, ebenfo, aber im aerinneren Maße, in dert» 
Eingeweiden und im bem auf dem Fußboden des Zimmers befind 
lichen geronnenen Bfute ber Leiche vor. In dem Theeauf- 
auffe, in der Milch, im Waſſer, im Rum und in ben ber 
hemiihen Analyſe untersogenen richten fanb feine Bau—⸗ 
fäure, fein CThantali und überhaupt feine geſundheitsſchäd⸗ 
liche Subftanı vor. — Pr.: Sie haben den Anhalt ber eben 
verlefenen Berunde vernommen. Was haben Sie darauf zu 
bemerfen ? W. (rubia): Nichts. — Vr.: Es mirb behauptet, 
Site hätten aeläutet, es war Niemand au Haufe unb im 
Haufe war es fo ftill, dak der Student Strune das Läuten 
der Horvath bei ber Beſchaffenbeit der Mlode genau hätte 
bören müflen. — 9.: Es ift neläutet worben, mern bie Aufe 
merfamteit darauf nicht gerichtet wurde, fo weiß ich feinen 
Grund bafür — Sodann wird ein Nachtragsbe⸗ 
fund derleſen, weicher über die Aanoszirung ber Leiche ber 
Grmorbeten durch ihren Gatten und ihren Schwiegervater 
bandelt, Die Atgliftiich ſchmuclloſe Darktelluma mwirfte nerabe 
durch ihre Einfachheit ergreifend, Grat Guſtav 
jun. erflärte: „ch erkenne in dieſer Teiche meine Gemahlin 
Ratbilde.” Der alte Graf exkannte gleichfalls in der Leiche 
feine Schwiegertochter. Sie komme ihm fo vor, als ob fie 
erit vor werrigen Stunden aeitorben wäre und Thränen ent 
ftüriten habei den Augen des unnlüdlihen Mannes. Julie 
vo. Ebergeny bewahrte auch bei Verleſung biejes Akte ihre 
eifine Rube. Erſt ala der Befund des Münchener Gerichts 
chemikers über das Blut der Ermordeten verleien wurde, bes 
mächtigte fich ihrer eine ei ſenthümliche Beweguna. Es Ichien 
als ob ber Racheichrei des Blutes der Ermorbeten an ihr 
Obr nebrungen wäre. Ihre Geftalt ſank in fich aufanmen ; 
ihre Mundwickel gerieten in eine zitternde Pmequng. Sie 
wollte fchluchgen, unterbrüdte aber basielbe und ihr Exariffen« 
fein Täfte fih in einen reichlichen Thränenftrom auf, Der 
PVräfibent richtet an fie bie übliche Ar ine, ob ſie etwas au dem 
Gehörten vorzubringen habe; bie Angeflagte fchttelt ſchwei⸗ 
aend mit dem Kopfe. Num jpielte fich eine Epiſode ab. Der 
Bräfibent erflärte, daß ibm im Laufe ber Verhandlung ein 
Brief mit dem Boftftempel Joſephſtadt, Wien, 1ugelommen, 
ber bie Unterichrift Biltoria Horvath traae und über bem 
Mord derräfinChorinsty Mittheilumgen enthält,melche während 
des neitrigen Verhöres ber Angeflanten zur Sprache famen, 
Er richtet an die Staatsanmalticaft und an bie Vertheidi⸗ 
guma bie Frage, ob fie etwas genen die Verleſung einzumen- 
n hätten? Beide erklärten ſich bamit einveritanden, daß ber 
Brief zur Verleſung komme. Bräfident lieft: „Hohes Unter- 
fuhungsgericht! Ach mache bekannt, daß ich mid in Wien 
befinde, um au dem Vrojeſſe zu gehen. Ich bitte beyüalich 
biejer an das hohe Gericht gerläteten Zeilen, biejelben durch⸗ 
ulefen. Ich bin nicht mit dem Laufe ber Unterfuchung ber 
annt; ich babe die Gräfin Chorinäfy mit Cyankalium ver» 
aiftet. ch habe ber Ebergenyi alle von der Gräfin Eho« 
rinsfg berrührenden Sachen überaeben, auch ben Schlüffel, 
mit dem Auftrage, ibn menzugeben, die fette, die Ubr, bie 
Ringe. Ich erffäre öffentlih, bak ich bie Mörderin ber Gräfin 
Ehorinsfn bin. Ich habe den Schlüfel abaegogen, die Zim« 
merfrau fortgeichit, um eine Droſchle zu bolen, ich jperrte 
mich mit der Gräfin ein und verlieh nach einer Stunde bie 
Wohnung, die ic) felbft abfperrte. Ich babe das Licht am 
nerüindet. ch habe ber — geſagt, die Graͤfin iſt tobt, fie 
wollte zur ihr bimauf, id bielt fie zurüt. ch gab ihr bann 
ba3 Badet mit dem —— nach Wien zu bringen und 
es auzuheben. Die Ebergenyi fragte mic, was darin wäre, 


ih autwortete,ßeine Thee maſchine. JIh werde Imich bem Ge 
richte jellen, wenn dec Grat Chorinsty vor den aijtien in 
Münden abgeurtheilt oder die Angeklagte fir unjhuldig er» 
Härt worden jein wird.” Candesgerichtsrath Kubaſia: Aya !) 
„Dan joll ber den „vier Jahreszeiten“ nachfragen, ob nicht 
ein Herr und eine Dame einlogirt waren und dem Stuben 
madchen nicht einen Hapoleonso’or und auch dem stellner« 
madchen ein Trinkgeld gegeben haben, Ich habe die Gräfin 
ermordet und habe jie to, wie ſie gejunden wurde, auf den 
Boden niedergelegt. \ Vichh Horvaty, ich bin noch 
im Beſihe eines weites des Giftes und eines DWedaillons. 
Ich zeyte fruher als die Ebergenyi nad Munchen ab,“ Uns 
teriprseben iſt: VBidy Horvaty und Dr, N,, ein unlejerlicher 
Name.  Präjident: Wunjden der Herr wait, dab 
dem Briefe bejondere Beachtung geſcheult werde? — Staats« 
anwau: „sch glaube fein weiteres Gewicht auf dieſes Schrei⸗ 
ben legen zu jollen, um jo weniger, als ıh dem Inhalt nach 
unzwertelyajt uichts Auderes, als einen ganz unpajjenden, 
rohen Spas, ben man mit dem Gerichtshof fid gemacht bat, 
jene IH glaube Dayer, daß Diejer Brief nicht zu beachten 
ei. Da aud der Vertreter Dr. Neuda dem Vriefe keine 
Beachtung jcyenken zu jollen glaubt, wird derjelbe den Ge— 
richtsaften nicht beigelegt. Hierauf läßt der Worjigende wei⸗ 
tere Befunde der Wiener Gerichtschemiler vorlejen. Die che⸗ 
mijche Unterſuchung der im Verige der Julie v. Ebergenyt 
vorgefundenen Gegenſtande wurde durch Die Landesgerichis⸗ 
chemiter Dr, Heller und Wrof. Klehinsly gepflogen und dieſe 
ergab, dab der weipestörper theild ın Stangen, theils in Bulver- 
formamit Beſtimuitheit als Cyantalium in einer noch vorhandenen 
Menge von 35 Gramm (L Ör. = 13,7 Öran oder um 
öterreichiichen Apothetergewicht 415% 100 Gran, allo 7 Drach⸗ 
men oder Quentchen weniger 4 Gran) erlannt wurde, und 
dab das im Theeleſſel, welcher aus der Wohnnng der Er⸗ 
morbeten verſchwunden war, und ver daun gleichfalls im, Yes 
fige der Ebergenh vorgefunden wurde, zurüdgebliedene ztali 
als Hudıtand von Cyanlalıum angeleyen werden fan, Die 
Erperten ſprechen ſich auch dahin aus, daß unter gemiljen 
mſtanden eine halbe Vinute Zeit zur Aufloſung des pul⸗ 
verifirten Chantalium in einer waſſerigen Fluſfigleit hinreiche, 
und daß der Genuß dieſer Fluſſgleit in wenigen Minuien 
tödtlich wirlen ldune und endlich, daß die kleinſte Menge, 
welche zu einer tödtluhen Wirkung verwendet wird, nicht 
leichi unter einen halben Grau veranſchlagt werden lann. 
Es wurde ſoſort Die Frage aufgeſtellt, oo, nachdem das che⸗ 
miſche Gutachten aus Nunchen das Vorhandenjem vom freier 
Blaupiure fonjtatirte, während als Corpus delicti Cyanla⸗ 
lium vorgejunden wurde, der Beſund und Das Reſullat der 
cemijchen Unterſuchung vereinbaruch Jei mu der Annahme 
ner Bergiitung durch Gyanlalium? — Das Munchener 
Wedizimaltomite erflärt daruͤber in einem nachttaglichen Gut ⸗ 
achten in Lebereinjtunmung mit den hieſigen Erperlen ruchſſicht ⸗ 
lid) der Losbarteit Des Cyantaliums, daß dasſelbe, wie J. B. 
Wein, durch Weinſaure derart verſeht wird, daß daraus freie 
Blauſaure Ind ein neues Kalium — Kaliſalz — enttcht. — 
Ferner, daß der, Speijebreijepr Jauer war und zur Zerſetzung 
des Chantaliums freie Säure ın mehr als himanglicher 
Menge entyielt, dab ſich das genofjene Cyantalium durd Die 
Säure des Meines oder des Magenbreies jebenjaus hatte 
in Blaujaure umwandeln müllen; endlih, DaB auch über 
die Verhaliniſſe für Vergiftung duch Cyhanlalium 
u. Dirt dieſer Auſchauung jtummt aud das von den 
Wiener Erperten ſchriſftlich und mündlich abgegebene Rach⸗ 
trags · Gmtachten überein, in welchem auch der Adalichleit 
Raum gegeben iſt, daß die in Wein gelöſte waſſerfreie Blau⸗ 
ſaure ‚bei dem Umſnande, daß Der Weinfſtein raſch kryſtalli⸗ 
mijch ſich abſcheidet, ſogar allein ohne alle Begleitung von 
yalıjalz in den Wagen der Vergifteten gelangt ſein Lonnte, 
In Webereintummung mit dem Wünchuer gi 
Proſeſſor Dr. Martin, ſprechen ſich auch die hiefigen 


eichtöärgtel, Dr. Doll und Dr. Haſchek, aufGr 
Obduftionsprotololls, der vier Berunde ud rer 
ner und Wiener Werichtächennfer und des ihnen vor 
gelegten sommilionsprotofolls dahin aus: Daß die Srafın 
Waigilde Syorinsty an einer raſchen Zerjeßung des Ylutes 
in Folge einer Dergiitung mit Blanjäure gejtorben jei; ba 
das Ableben berjeiven, zwei Tage vor dem Auffinden der 
xeipe, mithin am 21. Wonember 1867 erſolgt Yein könne ; 
bay Die Beibrungwig der Blauſaure in Verbindung mit sal;, 
das üt in Weltalt des Chankaliums, angenommen werden 
lönne, wofür die leichtere Zuganglichteit des Cyankaltums, 
ber Lerpenberund und die chemie Aualyie jpreen; dab der 
Abgang anderer Säuren im Wagen ſich durch Herlegung des 
freigewordenen Kali ertlären lajie: dab Die mit Chautalium 
geigwängerte Fluſſigteit hinſichtlich des Geruches nichts Aufe 
talleudes darbietet, wie ein von deu Werihlsärzten mit dem 
vorliegenden Cyantalium angeitellter Verſuch zeigte; day Das 
im Wagen — Quanının von I⸗Graminen freier 
Vlaujäure zur: ng eiges erwachſenen Uenſchen — 
dap bei Der Todiung neben ver Blauſaure feine andere Ur⸗ 
ſache und Feine beſondere Beſchaffenheit der Wetdäteten mit« 
wirtte; daß ſich Blauſaure· Giſi dem Organismus ungemein 
raſch, binnen wenigen NMinuten miltheile; und enduch, daß 
ein Jemlich ſchneller Tod wer raſchem Schwinden des Ber 
wußiſeins ohue bejondere Schwmerzensftundgenungen erfolgt ſein 
tonnte. — Br.: Die Verlejuug ver auf den objeltweu Ihat« 
beitand bezüylichen Aktenjtude iſt beendigt. 
Wien, 24 April. 
Der Adtang des Bublitums iſt heute wiederum ‘ein fo 
mafjenyarter, dab die Reihen der Zuhörer innerhalb ber 
Schranten vis hart zum Vertheidigertüche Yeranreichen. Die 
Verhandlung begmmi mut ver Verleſung des Bergotes bed 
Grafen Ehyorinsty. Pr.: Es fommt zur Verlejung Das Verr 
bor des Grafen Sujtav Ehorinsly, aufgenommen beim Des 
zirtsgerichte ints der Iſar ım Kunden (heit); „Guſtav Graf 
nötgeYedste, 35 Jahre alt, katholisch, tet. öfterreihiicher 
Dberlieutenant beim 13. Infanteriertegiment ın Verwendung 
berm Weneraljtane, Das stauttonsestapıtul ım Betrage von 
20, VV Gulden iſt mein Kigentgum, die Zinſen deſſelben wur⸗ 
den bisher mu meiner Einwilligung an meine Frau Mar 
toailde geſchiclt. Sch war bisher noch micht in eine Unter⸗ 
\uung verwidell. eine vernorbene Frau war im Jahre 
1855 in ing veim Theaier engagiert, wo ı ein Verhatturi 
mit ihr anfing. Sie gab fich als Tochter einer Grafin aus, 
was aber nicht wahr war, Jondern ſie war eine geborne 
Rueff. Ich machte auf das in Ausficht ſtehende Bermöyen 
meiner israu bedeutende Schulden und trat deßhalb vom 
Militar aus, Inzwiſchen brach der ıtalende Krieg aus, 
den ich mitmachte und in Deinjelven wieder Die Stelle eines 
Oberlieutenants erhielt, Ich diente bis 1860 und trat dann in Die 
päpıtliche Armee eun, Ingwiſchen wurde meine Beliebte tatholiſch 
und faın nad Antona, wo pe drohte, jie werde nich bei der 
päpitliyen Kegterung anzeigen, wenu ich ie nicht heirathe; 
in ijolge deren herratyele ih ne, nachdem meine ‚zrau nad 
gewiejen hatte, DaB fie ein Vermögen gabe und die papitlicye 
Kegierung mir zu heirathen erlaubt hatte, Nach der Sa 
von Canelfidardo gebar pe ınir ein Kind, welches aber 
nardb, Sion tn Kom butten ſich VRißhelligkeilen erhoben, 
welche in der Vericpiedenget der Gharatiere ihren Grund 
hatten. Bon Kom begaden mir uns nach Heidelberg, md 
dort minderte ſich noch mehr das innige Zulammenleben. 
Won Heidelberg gelangien wir nach Nancy wıd dort ließ ic) 
dieſelbe zurud. Ich lehrie dann nach Beilun zurüd zu mei⸗ 
nem Vater, dort begann ıd eine Liebſchaſt. Meine rau 
überrajchte mich zweimal in Brünn und bradte mic dadurch 
in Berlegenheit. ; 
(serticaung folgt.) 
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> Grkundigungen eingezogen werben, ob bas Fräulein fich nice im 

Prozeß ag jener } Ai dort —28 ER >. in re re 
— terer Weile angetroffen, als ich ſie Freitag Abends wieder 

ſah. Sie beſuchte an demielben Abend eine befannte Gräfin. 

(Fo rtiegung.) Einen Heren Namens Umlauf aus Brünn kenne ich nicht,” 


Im Ja —* dr Fr * — * Auf —* bei = var 
re 1864 trat wieder im öfterreichifche, | gefundenen Zettel, von denen einer „Deine getreue 
Dienite, 2 ben Feldzug Pr Schleswig - Holitein 8 unterfertigt ut, erwidert Graf Ehorinsly: Der eine Zettel ft 
1865 betheiligte ih mid an dem preußiſchen Feldzuag. von Medemucena Hotomill in Wien, mit der ich jrüberer 
wurde bei Könıggräg fchwer verwundet und beforirt, Meıne | Zeıt qut befannt war; mo fie jeht iſt, weiß ich nicht; ber 
Frau war im ‘jahre 1862 bei meinen Eltern aufgenommen | andere Brief rührt von einer god Horvath ber, zu der 
morden, welche — Wien übergefie waren. | ich 22*8 1854 in einem Verhaltniſſe ſtaud. Mit der 
Sie blieb dajelbft bis 1866, wojelbit ich von föniggräg blefe | Hotowill ſtand ich im feinem Liebesverhältnib.. Ich habe 
eine ; mi zu haben, | Julie, als jie zulegt abreiite, bis zum Fialer begleitet, außer 
Haus verlieg. In Wien mar ich jeit meiner Verwun- | einer Taſche hatte jie fein Öepäd, ihre Kleidung beitand au 
dung mir Ausnahme der ‚ die ich in Bädern zubracte. | einem Shawl mıt türfiihem Muster und einem braunen Hut 
Jahre, wie jeit t, fortwährend | mit Schleier. Auf Die u. Details der ſtleidung kann 

tie idung zu * ich mich nicht — = t. (gur Un ellagten): Sie 
t, falls bie Scheid bewerl- daß Sie allerbi neben a einen = 

utt * been, und dab —— — der ** alich iſt. — 

rnahm ich . (Ridt.) — In einem folgenden Berhör ertlart Graf Tho⸗ 
ball lebte, daß ſie dort ein Verhältniß mit einem andern | rinsty: Julie war meines Wiſſens in Segen, während ihrer 
Wanne habe und von dieſem ein Kind erhielt. Ich ſprach Abweſenheit war ich täglich im Steller, weıl Holz anlommen 
darüber mit dem Paligetlommifjär Breitenjeld und diefer | ſollte. Ich erhielt keine Briefe vom ıhr ; ich biharre dabei, 
rieth mir, mit der Scheidung bis zur Yufyebung des Kon- | das ich Julie erit im Jahre 1867 kennen gelernt; wenn ich 
kordats zu warten. Ich fragte den Leyationsrath Zwirzina | Photographıen aus früherer Zeit von ihr babe, fo kommt 
um den Aufenthalt meiner frau, da meine Fammie nicht | dies daher, daß ich diejelben im ihrem Alhum fand und fie 
mußte, ob jie * in oder Manchen a . Die | jammelte. ch tenne Rambader, und ſah ihn zulegt beim 
mu Wr. 1 be ; xaphie jtellt meine fon in | Furſten Schwarzenberg. Es iſt nicht wahr, da ich mich zu 
Gejellipaft einer gewiſſen bar, das war eine Hüdtie ihm der Worte bediente; „Ich will meine Julie heirathen, 
ä . Die | es ſteht jedoch "ine Perſon im Wege.“ Heren Angerer kenne 
unter 4, 9,4,5 ildete Berfon und das im Medaillon | ich nicht, follte dieß etwa der Vhotograph jem? Es fällt mir 
enthaltene Bald len eine und diejelbe Berjon dar, Julie | dieß ein, weıl Here Angerer ein bedeutender Photograph 
dv. Ebergenpi, ve alt, katholiſch, Tochter des Bıltor | Auf Vorbehalt eines Brieres mit 200 fl. aus Steinamanger 
v. Ebergengi in Sejen in Ungarn. Fräulem Julie v. Eber- | bemerkt der Angeklagte, diejer Brief iſt für Julie von Eder 
v ere | gengi beitimmt, e3 kamen öfters ſolche Briefe an, wenn Julie 
ber Srugeritrabe, fie ift Eprenitiitsdame, als ſoiche nicht bier war, und dann bewahrte ich die Yriefe uneröffnet 
und Charakter einer Frau und muß eim eigenes | für fie auf. Wenn ich, falls Julie wirklich die That verübt 
mit einer Kente von | 1000 — Ih | hat, davon gewußt, oder ſpater erfahren hatte, jo wäre ich 
h iel zulammengelom- | nicht nad Manchen gefahren und hätte noch weniger die 
men, ich achte und fie, und glaube, daß ich aud von | Whotographien zu mir geſteckt. Julie hat mir micht gejagt, 
ihr „aeockrt, uud geihäßt werbe. Sch habe ihre photographie | bay jie nad München reiit; ich beitreite nicht, dal ich Fulie 


Ien Bildnijje, als ic in war, zujammengebolt ; gern gebeirathet hätte, doch bemerte ich, dab ich alle mei 

babe berjelben fein Wort gejagt, fie weiß es auch nicht, da Hoffnung auf die Aufhebung dei Konlordats und die für Die 

neigt bin, —— von ihrer Familie. Che geltenden Beſtimmungen gejegt: wir würden ſodann Pro— 
ne eigene Familie war wohl von der Vekanntichait unter | teitanten geworden jein. Von einer beitimmnten Ausficht auf 


richtet, ohne dab ic geiagt Hätte, wie theuer fie mir jei. | baldige Heirath war feine Rede. 
Amn 17. und 18, Rovember war Julie in Wien, am 19. i Verhör vom 17. Dezember: Auf Vorzeigung der Schade 
fie mit dem gazuge nad Steinamanger, beziehungsweije | tel: Ich kenne weder Schachtel noch Zettel, Sich kenne auch 
nad Sejen abgereijt, um dajelbjt wegen des Holy, das ihr | nur einen Dierles und der it Danptmann in‘der Armee, — 
aus den Wäldern ihres Baters wurde, Anordnungen | Die 30 fl. habe ich dem Rambacher nur gegeben, weil er in 
7 treff oh 20. und Vonnerſtag 21. Rovember war | Noth war. Id babe Rambacer nicht beauftragt, nad Deitit« 
jedenfalls in Seyen. ;Freitag 22 ift fie nad Wien zurüd» ee zu reijen. Ob ihn Julie beauftragt hat, weiß ich nicht, 
) t N uf Vorzeigung des Todtenſchmuckes: Es it Mode bei ungarie 
2 238 Be lb una darge un | {oe Hanbades» Der Sn 356 Bat Ka ee ae 
; j an | konnte 3 r, ber Jonen ig war, ver⸗ 
u damis in Segen jofprt | anlant haben, gegen Sie auszufagen? — Untw, ; Ich glaube, 


dab Rambacher von einer Perſon, die mir ſchaden will, bes 
—— iſt. Wenn Julie 55 den Mord begangen haben 
olite, dann wußte ich nichts davon. 

Verhör am 27. Dezember: Guſtav Chorinstu erklärt, 
nicht mehr zögern und ein reuiges Geitändnik ablegen zu 
wollen, Ich bitte, mir nur noch einige Tage Jeit zu geben, 
daß ih mic, ſammeln kann, Ich werde mid) audy meiner 

amilie entdeden und dem Unterfuchtunnsgerichte Alles an die 
and geben, un die Schuldigen zu finden, die Unichuldigen 
nen zu laffen. Seute aber bin ich körperlih heabaclom« 
men, jo daß meine geiftigen Kräfte barumter leiden. Jch babe 
bereit3 angefangen, meine Vertbeidigung und mein Veitände 
„mi zu Papier zu bringen, Ich ftelle ſchon jegt in Abrede, 
dat, wenn Julie meine Frau umgebracht hätte, fie das mit 
meiner Zuſtimmung gethan. Deine Briefe nach Weinen an 
ande beweilen nur fcheinbar meine Theilnahme, es läßt ſich 
es auf andere Weite erklären. 

Verhor am 6. Januar: Ich übergebe den erſten Bogen 
meiner Aufichreibung.. Ich babe in Nancy gehört, daß ein 
-öiterreichiicher Major Schermen meiner Frau dort die Sour 
Arne! hat. In Wien babe ich erfahren, daß fie viel zu 
je en Familien gefommen und ihre Brände lennen gelernt 

at, . Bon ehebrecheriſchen Verhaltniſſen weiß ich nichts, Das 
Verhaltniß mit Milulich habe ich erit bier erfahren. Die 
Kaution gehört mir und mern mein Vater gefagt, dab fie ihm 
gehöre, jo iſt das irrig. Ach habe das Geld von einer Dame 

m Geſchent befommen, — — — ftommtjär Breitenfeld 
ha mir, daß es qut jei, fich ſcheiden zu lafien, damit ich 
hr fremde Kinder nicht zablen muß. Bon emer Sdachel 
weiß ich nichts, Eine wirkliche Verlobung wurde nie aeletert. 
Ich wideriprehe, jemals mit Julie den Emſ luß gefaßt zu 
haben, meine rau zu ermorden, Die Aulie bat wicht (er 
wußt, dab ich verbeirathet war. Br, (zur Angel): Sie 
haben beitimmt gejagt, daß Sie gleich in den erier Tagen 
der Belanniſchaft von feiner Verheirathung mwuhten. — A: 
Ja, Turz nachher. — Pr. (weiter lefend): Sch habe ihr ab» 
eredet, die Reiſe nach München zu machen. ch wuhte, dab 
hr nah Munchen reifen wollte. Nach meiner Mbhicht hätte 
die Suite meiner Frau Geheimniſſe entloden follen, womit 
ich Anhaltspunkte zur Scheidung bekommen bitte, Nachdem 
die Ebergenyi zurüdgefommen, erzäblte jie mir, daß fie den 
Zwed ihres Beſuchs nicht erreicht habe, Hambacher ſchickte 
ich nad Runchen nur, um die Ueberzeumung zu holen, ob 
die Horvath dort ilt, Die Nachricht vom Tode meiner Frau, 
die ich von meinem Water hörte, überrafchte mich, Wenn ich 
von Mord gewußt hätte, wäre ich micht nuch München gereilt. 
— (Die Angeklagte weint.) — m‘ weiteren Verlaufe diejes 
Brotofoll3 ergibt ſich, daß Ghorinskg feine nad München ges 
Ichriebenen Brieie_ auf ıwiderfinmige Weiſe erklären tollte, 
So ſagt er: die Stelle „verwechsle die Pulver wicht, ſchone 
fie nicht“, beziehe ſich auf einige homaopaihiſche und Dover’iche 
Bulver; „nicht Ichonen” heißt, fie jolle micht nachlaſſen, bis 
fie die Papiere erhalten. Auf die ‚frage: Warum jollte Ju⸗ 
lie al$ vermittwete frau gelten? Das wır mur jo ein ro 
jet von mir, ich wünſchte nicht, daß man von ihrer Reiſe 
wiſſe, und darum ſagte ich, daß jie Alles wegwerſen follte, 
was daran mahne. Im Allgemeinen kann ih über die Kor— 
reſpondenz nur jagen, daß insbeſondere die legten Briefe von 
mir in einer folgen Leidenjchaft und Aufregung geichrieben, 
daß ich fir den „inhalt nicht verantwortlich bin. Der Arfe 
jap, welchen Bra} Chorinsly als das zugeſagte Geſtändniß 
überreichte, enthält nichts Anderes, als die bereits vom Unter⸗ 
fuhungsrichter gemachten Anzıben, 

Verhör vom 20. Januar: Ich will Alles fagen, was ich 
über die Horbath, werk, ich habe jie mur zweimal in letzter 
Zeit bei Julie geſehen, fie it ſtark, großer als Julie, mit 
dunklen Augen, braunem Haar umd ungariſchen Typus. An 
ihren Vornamen erinnere ich mich nicht, Daß ich mir Paſſe 
verſchafft, iii möglich, doch erinnere ich mich nicht daran. Daß 
& Agnes von ben Leiden meiner Frau erzählt, iſt irrig, 
vielmehr theilte Agnes mir. ‚mit, dab laut Amchrichten von 
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meiner Frau dieſelbe an ein einem 


ſchweren Uebel leide. Mas 
in de 


ulie ihrer Schweiter 
. babe ich mi 


Verwandte gejchrieben bat: m Ze Choral an —* 
aft; heimlich. Von une 
3, 


man beichuldigt, der Proz 
ohenlohe sollen für — bitten, fie ſoll Landes ver- 


fi 


i 

i 

flehe ich zu Di 
wird 


erreich, nx nicht — auf tnieen 
b ch den Raiſer beendet 


Du willft, aber nur der faifer 
um Gottes Willen, lajje es nicht zu ' N 
beſchwöre ich Dich darum, od, jei nicht böfe auf mich, wo ich 
ich jo lieb babe. — Warum kommt Niemand zu mir, bie 
Sache iſt zır-vekwicelt, ich kann mich nicht retten, nur Du 
lannſt es und Gott wird es Dir lohnen. Dein Did namen« 
103 liebender Sohn Guſtav.“ — 2) Seat Guſtav Lhorinslv 
an ſeinen Bruder Heinrich. (Gteichtall — „Liebe 
ter, einziger Bruder Heinrich! Sch bitte Dich auf Stnieen, 
gib- diefe Briefe glei, dem Vater einen und den anderen 
dem Hannes Wilczeck. Hanites ſoll mir gleich das ſchicken, 
was ich ihm bat, ım rt zu fein, Der Vater joll um 
Gottes Willen zum Kater ohite Afihub geyen und für mid) 
bitten, um "ottes Willen, Hanns kani ja Hohenlohe a 
der stailer ann ja alleitt den Brogeh filtiren. um 16h 
Willen Hülfe! Dem umglüdliher Gultav." — 3 N ra ak 
rinsfy am den Ontel jeinet Geliebten. (Bleichta A 8 
1.) iebſter Ontel Gufti! (GGoliguni, Oulel der Julie 
ergenyt,). Bei mir fand man die Pholographie ‚der_arınen 
Julen, bei ihr ps man meine Nricie,, Die Sala troß mei⸗ 
nen Biken nicht derbrummte, foltdern ihrem Stubenmädchen 
gab, welche Gans fie dann hergad. — Julie geitand einmal 
dab fie bier wat, dach fic-hatfe kein Gift bei jib, ich wei 
auch, jie hatte feines, Sie te 5% — u ia Dane, 
und’ gab ihr eine gewiffe ath, die gewiß aud . 
a ne BCE. nrai bat Dieleiht Al 
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‚than, Julczi alaubte noch, fie lehe; deßhalb haben 
*88 ambacher nah Münden aefhidt, fo ſoll Julezi 
jagen; oder wenn es micht möglich tit, ibr das beizubringen, 
fo.foll Agatha nit Edelsheim, oder mit ihrem Bater zum 

atjer achen, fie Sollen meinen Water auch bitten, ich ſchreibe 
ihm auh dasfelbe: Du ſollſt den alten Ebergenyi Stefi auch 
auffordern, dab ihr zum Staifer acht, daß dieſe Sache, dieſer 
rozeß vom Kaifer autmehoben wird. Wenn nicht anders, 
9 gehe ich mit ibr nach Amerila, oder Auftralien, nur bei ihr zu 
ein, ad, jo rajend haben wir una lieb; fie foll jagen, daß 
die Horvath, die mittlerweile in München war und mit ihr 
in. Reith war, wahricheinlich dies that; zum Kaiſer, einen 
Fußfall machen, ich bitte Di , thue nur das und ſchreihe 
nah Wen. unter Chiffre E. V. post rest. Wien. Macht 
nur etwa3 für Julie, Edelsheim foll etwas thun, zeiget die · 
jen Brief der Agathe, ſprecht mit ihr. — A. Monsieur (Grus« 
tave Helan.* — 4) Graf Chorinzko an Graf Wized,, „Lieb« 
ſter Hannes! Ich bitte Dib als Wetter und Kapalier auf 
Stuieen, ermeile mir den legten Liehbesdienft und komme nur 
anf einen Tag zu mir, Heinrich wird Dir jagen, wo ich bin, 
ich bitte Dich, rette mich, bitte Hohenlohe, und iprich jelbit 
mit dem Safer, willit Du dieles alles micht thun, jo ſchicke 
mir, aber duch einen verläßlichen Menichen, der, ſich als 
Doktor ausgibt, mohlverpadt eine: Piſtole mit Munition, es 
ftebt meine Ehre im Spiele und ich glaube, Du biit zu viel 
avalier, um einen Feldzugslameraden ins Glend itürzen zu 
lafjen. — Ich bin nicht Ihuldig, doch kann ih eine andere 
Berfon nicht ins Eiend itürzen laffen, eher optere ich mich. 
— Auf Kieen bitte id Dich, ſchide mir uingehend einen ver- 
trauten Menſchen, der fih als Arzt meldet, mit einer. Heinen 
Biitole_ ſam t Vunition, die er mir, wenn ich allein mit 
ihm, geben ſoll. Gujtav.” — 5) Grat Chorinsty an Julie 
p.. Ebergenyi. Aus dem Arreit.) „Liebite, heite Julie! Da 
ih meinen Brief durch die Hände des Unterfuchungsricters 
gehen laſſen muß, fo können Sie ertehen, dan ich mefangen 
bın, jhon Montag Abend kam ich in Urreft, wurde aller mei— 
ner Sachen beraubt, da man mich eines groben Verbrechens 
beargwoynt; o hätte ich Ihnen nur früber geſaat, daß ich 
gebunden war, jetzt müllen Sie es durch fremde Yeute oder 
Zeitungen erfahren und dann noch dieſen Verdacht für 
mid auf, jo —— Weiſe. Verachten Sie mich nicht, 
—* Sie mich nicht von ſich, ich bin unſchuldig und treu 
dem, was ich ſagte; ich bin rer Ahtuna Zuneigung noch 
immer ganz nleich werth; bitte Sie, nehmen Ste dieſe Yeie 
(en, die nur ein Lebenszeichen von mir jind, da man mich 
die früheren Tage nicht {reiben lieb, in unveränderter Freund · 
ſchaft auf. Gott ſegne, erhalte Sie, Sie edle Freundin, im- 
mer werde ich mit gleichen Geſinnungen Ihrer gedenken. Gott 
ebe baldiges Wicderjchen, beten Sie für ui, Ihr ergeben« 
er 6.7 — 6) Aus einem, Briefe des braten Chorinsiy 
an jeinen Vater, „Ach will nur nochmals meine Bitte beis 
fügen, dab eutwebder Du oder der Karl jonleich zu mir kommt, 
* Ihr mich nicht in Schand und Elend kommen lahn, mc 
ı und die Mutter bewogen mich, ber nah Wlünchen zu 
kommen, wo Du endlich zur Einjicht faunit, was die M. fur 
eine leuſche und, folide Serfon war; jo lange ich es Euch 
ſchrieb, daß fie ſtets mit anderen Männern breit, als fie mir 
eine Frau war, daß fie, jo gut fie Euer Haus jchändete, was 
lebende Beweiſe bezeugen, fie ſteis in irantreih war, wäh 
rend der Che nach der Trennung von mir andere Bandeleien 
te, und es nur ‚banipielermäßig vor Euch verbarg, jo 
a Ditet hr mich für einen Verleumder, Jbr jhriebt ihr 
rieſe, als od fie ein „deal wäre, und daß lie germe und 
ohne Widerrede aus Eurem Haute nach dem 3. Juli 1866 
ging, war nicht edel, fondern weil fie Mutter war md ent 
binden follte, und die Zrit zum Wbtreiben vorüber war. Und 
daß ich jo eime Perjon nicht ausitehn fonnte, und daß ich 
mich an Ar Anderes fettete, Tann mir Gott nicht ver- 
übeln, Ih Habe nie Jemand tm Leben jo geliebt wie die 
arme Julie, der man jet eın Verbrechen aufdıchtet, was jie 
gewiß nicht that, fie iſt inſchuldig, mur wegen der Liebe zu 


Vertrauten hinſchidte. 


mir ſoll fie leiden; weum ich mir denken müßte, dab fir 
halb * müßte, ſo kann Ko nicht focttehen; nein, nein, n 
no nie babe ich jo nelitten mie jetzt, nur meil 
fannte und ger batte, Soll am Ende ihr Name und ihre Aus 
kunft leiden und ich joll am Ende auch —— ner 
GHarge und Namen. Orden verlieren. eher mit ehrli 
men sterben, wie geigänbet jterben. Daher flehe ich bei 
und der heiligen Maria, mir allſoaleich den ſtarl herzuſchid 
oder jelbit zu kommen, weil ich noch Vieles zu bitten * m 
ianen habe, was ich nur Euch jagen kann. Heh' bo zum 
aier, oder lak den Vater der Armen, die bloß wegen 
leidet, was mich Tag md Nacht weinen und heulen 
zum Staifer gehen, dab er Gnade gibt und die Sache ver, 
und aufbebt.“ B RE: 
Es ni zur Verleſung ber protofollariichen Auslagen 
der nicht zur Öffentlichen Berhandlund —— 
übergegangen. Sie Tante der Julie, die Baronin Slterleß, 
ibt ıhr feinen guten Leumund. In dem betreffenden fe 
ist e$, die Julie habe ſich die erite Zeit über, Die fie bei 
ihr zubrachte, hr gut benommen, Später ſei die Julie zeit- 
(ih aufgeitanden, und, wie fie erfuhr, ich bei arhandes 
des Modes mit ihrer Freundin, der Ftau Dv. 


neiſen, 
deni Graben auffallend oem. 
fie aus, — Une 


wie 
lacht nicht unterfcheiden tann, Jagt von 


die Ebergenyi gewohnt habe, jchließt die Ausſ Aus 
der Woligeinote iſt bervo n, daß gegen Julie v. Eber« 
genyi bı3 jegt michts —— befannt rden iſt. 
Spätere Recherchen ergaben, daß fie mit Vebemänneen 
aus dem Adel umgenangen iſt, ee daß ſie einen mit ihren 


tätigen, day die Angeklagte fich ſchwanger — und 
ein zu 


Graf Ehorinäty erichien eines 
bei ihm, tagte ihm, dab er üdlıh verheirathet fei; er 
lebe — — Frau, Ar = einer Verp Y 


! Er machte — 
ſar um ſeine Intervention anzugehen; 


tion der Geſandtſchaft 
freilich würde es ſein, 





Wohnung ber Gräfin nicht bekannt je, und er 
Fumilie nicht um ft wenden wolle, weil 
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elben eben durch fie in Konflikt gerathen.AEr Außerte ferner, 
ab jeine Apanage jehr kein jei; wenn es ihm aber —— 
die Grafin zu einer Scheidung zu bewegen, jo gewanne er 
dadurch die Zinſen der Saution, welche fie jet beziehe, und 
könnte Kt: mir leben. Der Kommijfär erwiderte ihm 
darauf, dab gerave der jetzige Moment für eine Scheidung 
ſchlecht gewählt jei, uachdem über diestompetenz in Eheſachen 
erſt im Keichörathe entiyieden werden jolle. Wald darauf 
theilte Graf Chorinsly ihm mit, dap er die Wohnung bes 
veits lenne. Der Polizeiditeltor v. Buchtorff ın Munchen 
an, Graf Chormsty hätte fih zu ihm geäubert: „Er 
feine verjtorbene Battin gehabt, unausſprechlich gehaßt.“ 

Inter den Papieren des verharteien Grafen Chorinsly wurde 
ein Brief gefunden an den Wrafen X. Chorinsig. In dem- 
jelben befinden fih auf der erſten Seite von der Hand des 
Grafen Guſtav das Wort „Suu”, auf der zweiten Seite 
ummes Schwein“, bei der Unterſchrift „michtönußiges 
Tuder“. — Don dem Baron Lopreſti liegt eine umfangreiche 
Ausſage vor. Die beiden Liebenden, re er, waren bei 
ihm, um ſich Raths zu erholen. Der Graf erzählte von jei- 
ner rau, daß jie eine leichte Perſon ſei, er jei zu der Hei⸗ 
raih ım Kom mit ihr gezwungen morden, weil er einem 
Kaufmann einen Wechſel in blanco gegeben hatte, welchen 
ng mıt dem Verſprechen des Grafen Ehorinsty austülte, 
da er (Chorinstiy) die Maitteſſe des Kaufmannes heirathen 
werde. cr war alſo auf Chrenwort gebunden. Er mußte fie hei⸗ 
rathen. Jetzt wiſſe et nicht, wo fe ſei. Es ſcheine ihm in Munchen 
oder xeipjig. Er wiſſe, daß fie franf, an einer unheilbaren ſtraul · 
beit Bewegung.) Xopreti erklärt, daB der Graf einen 
unangenehmen Eindrud auf ihn gemacht u, und daß er 
das Geſprach mit demjelben abbrechen wollte. Doc habe er 
ihm (CHorinsty) geratyen, jeine rau aufzufuchen, mit ihr 
zu woynen und ihr das Neben (}) jauer zu machen, feine 
rau jei bös umd zähe genug, um nicht die Scheidung einem 
Joldyen Xeben vorzujiehen. (ll) Dem Wrafen, der jehr auf- 
mar, gefiel der Blau micht; Fraulein von rgenyi 
ingegen war ruhig und rieth, dieſen Plan zu acceptrem. — 
Eine Daria Prziber gibt an, daB jie zum Grafen Chorinsly 
in mtimen Verhaltuiſſen gejtanden jei, und daß derjelbe jie 
täglich berucpt habe. In der Woche vor dem Morde wur er 
täglich bei mir; ich wupte nicht das Weringite, was mır an 
ihm aufgefallen war. „Er hatte jtet3 das Sprihwort: „Id 
möchte weinen“ und jo viel ich ihm kenne, in er ın der That 
weich) und vermag leicht zu winen!“ — Der Zeugin Diarie 


rat . 
Auf die Frage, wie dieſes Auentat verſucht worden fei, habe 
bie Ai Mathil 
Zeugen Umlau 


fie ſprach etwas gebrochenes Veutſch mit ungariſcher Beto⸗ 
nung. ir tamen fait gleichgeitig im Hotel an; jie befam 
Nr. 50, ih PRr. 49. Mu einigen ilen bat ich um Er» 
laubniß zur perjönt Vorjtellung, mar erjtaunt, Die 
ſelbe ſchnell zu erhalten, ich ſchon vom Kell· 
ner Namen aus dem fr erfahren. Ih 
wur über die arijtotratiiche Belanntichaft bei 


& erzählte 
b ten reıje, 
Abend 

nur \ i 
häjten nad 
fuhren wir ins ; er. 


bal ernte 
Mir ift an ihr nichts Verdächtiges aufgefallen; Darüber, da 
Bi it a he x 
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Heilerteit), aber unter der Epitfre „Baronın B. Kr. 3, Wieun 


Morde und der furchtbaren Beziehung, in die man mich im 
Vunchen zu demelben bradie.” — , 

Der Xohndiener ım Hotel „zu den vier Jahreszeiten” bes 
obachlete, Daß die re am Wittwod), 20. Rovember, 
mut einer Drojchle in die Amaltenftrape fuhr. 2.05 Stuben 
mädchen Stubhlreiter dajelbjt gibt an, Day Die Ebergeny am 
Donnerstag Fruh ſehr zeritreut geweſen jei, tie war ern um 
10 Uhr aufgeltanden. Sıe war angelletvet, aber nicht ge 
waſchen und Die Haare in Unordnung. Im Zimmer lagen 
die wrfelten herum. Van mußle fie ſormlich aus den Traume 
erweden. Am Abende nah 7 Uhr famı fie ganz athemlos 
und auigeregt, und beflayte fi, fie habe ſich die Lunge be» 
runtergelaufen und jayte, ie habe ein Telegramm von ihrem 
Manne erpalten und muſſe ſoſort nach Patis abreiſen. Der 
Yımmerfelinec in dem genannten Hotel ſah, dab die Ange- 
flagte Eigarreiten aus einer Spige mit einem Wappen tauchte , 
fi: machte auf ihn den Eindrud einer leichtjertigen Perſon aus 
den hoyeren Standen. Sie gab ihm auf Ihrem Zimmer einen 
Gulden Zrintgeld, auf der Stiege einen zweiten und wie ſie in Die 
Vroſchie eimitieg, wollte fie ihm einen dritteu geben. — Durch 
Ausjagen der Zeuginnen Anna Ziegler und Eliſe Hartınann 
wurde fonftatirt, daB die Angeklagte Die Gräfin Mahude 
ion am WXıttwoch, dem erften Zag ihrer Anku in WXün« 

n, bejugt habe. Wut Vorbehalt erwiderte Die YUngellagte : 
% bleibe bei meiner früheren Ausſage: ih mar erſt am 
Donnerjtage bei der Bräfin, 


Wertfeguug folgt.) 
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Prozeß Ebergenhi. 


Gortſetung. 


Die Zeugin Eliſe Hartmann, Hausfrau ber verſtorhe⸗ 
nen Fee “an in ihrer Yes e: Abends kam bie 
Dame aus dem Zimmer ber Gräfin, ließ die Thür et vas 
offen und trug mir auf, ſchleunigſt eine Droſchle au bolen 
fie retirirte dabei immer in die Yimmerthüre, und fragte, 0 
meine Tochter zu Haufe und ob bie — erleuchtet jei? 
Fanuy Hartmann (Tochter der Vorigen) tagt * Seit 
Oltober wohnte die Grafin bei und. Sie empfing feine Ber 
ſuche; Mittwoch bejuchte fie eine Dame aus Wien. Die 
Gräfin erzählte, die Dame jei fremd, aber gut empfohlen, 
und befinde jich in derjelben traurigen Lage mie fie; fie jet 
von ihrem Manne geſchieden, der ihren Brillantenſchmuck ger 

blen Donneritag um 12 Uhr lam fie wieder und 
blieb eine halbe Stunde. Ich wurde der Dame vorgeftellt. 
Es handelte je um einen Unterrod, den ich machen jollte, 
am fie neuerdings und ift bis Abends halb 7 
eh Die Baronin Ledsfe hatte 
Schinten und Wurit nad Haufe gebracht. ur 4 Uhr brachte 
ub Waſſer in einem gläyernen Sruge. Um dieſe get brachte 
der Lohn 
Kaffee. 
mich um den Opergud 
im Zimmer ber i 
nah Hauſe. Gräfin Mathilde hatte einer Hausſchlüſſel. 
Samjtag, nachdem fie ſeit 50 Stunden nicht einen Laut ver- 
nommen, war ıhr Bruder ohne Licht in das Zimmer dürch 
die Bib iothefthitr geſchlichen und ſtieß plöglich mut der Hand 
anf einen Xeihnam So iſt die That entdedt worden. — 


Karl Struve, Studtrinder und Yimmernahbar der Gräfin, | zellen dellarirt ſein werden. 


erzahit: Die Gräfin hat mit der jremden Dame an jenem 
Nachmitlage über Photographien und Nom geſprochen; ich 
be aut jenem Abende feine andere Stimme als die der ird« 
m und der Ftremden gehört; ich habe auch nicht lauten ge» 
bört. Plotzlich wurde die Thüre beitig zugeſchlagen, und dann 
berrichte die tiefjte Stille. — In Yarıfe der laſchchen wird 
fonjtatirt, dab dieſelben wahrſcheinlich bei dem Glaſer Hilde⸗ 
brand in Munchen, der ſich übrigens an den Verkauf nicht 
erinnert, gelaunt worden jein büriten. — Es fommen zwei 
Briefe vom der alten Gräfin Chorinsky, der Mutter des Ber- 
bafteren an die Ermordete und von Bielet an ihre Schwieger- 
mutter zur Verleſung. Der Brief ter Gräfin-Dutter an die 
Ermordete pricht ſich — und zwar kurze Zeit vor der far 
tajtropye dayın aus, daB es dem göttlichen Lıinflujje gelungen 
jei, ihren verlornen Sohn auf den Weg der Beljerung zuri-te 
zuführen, — Die Grafin Mathilde dankt_für dieſe Nashricht 
und jchreibt ihrer 
feinen beiten Segen für 
dejjelben gebeten, 








| 


wiegermutter, daß fie den Himmel um | 
ıhren Gatten und die edlen Eltern 


i 
Aus den Briejen des Grafen Gujtav Chorinsty) 


Zeit vor der That a 


ümmig ang meinem ae br 


( 
1) Ehorinsty jchrieb kurze 
genyi: „ch Di 


1868 


ba3 nut für Dich allein ſchlägt, 
chwöre Dir, jo wahr uns jegt 
ıngen foll, dab ich nur Did) allein für ewig fo abgottijch 


b’ mich nur Tieb, denn ich 
led mit Gottes Hülfe 8* 
o 


leidenſchaſtlich, ſo glügend, jo mit aller Treue liebe, ewig Kies 
ben werde, dab ich nur den Tag jegnen werde, wo wir uns 
verloben und dann heirathen werden, dieſe namenloje Wonne. 
Dich vor der ** Welt zeigen, alle boshaften Neider zu 
Boden werten zu Fönnen, allen Menſchen es au beweiſen 
abgoöttiſch ich Dich liebe, wie Du nur alleın mein Abgott, 
mein abgöttijch augebetetes Weib bift, das wird der hödhite 
Itiumpb, die namenlojejte Freude meines Lebens fein. — 
Ich verjichere Dich, daß ich auf Dich das allerhöchſte Ber 
trauen habe, daß Dumir es aber auch jchenfon mußt, denn Du 
weißt gar nicht, wie raſend ich Dich liebe; ich muß noch heute 
Einiges mıt Die bejprechen, ich bitte Dich, jeinur nicht inehr 
böje auf mich, es ihut mir jo wehe, ich werde Dir gemi 
nichts mehr jagen, was Did je irritiren Lönute, dann i 
mein höchiter Schmerz, dab ich gewiß nie in börer Abficht 
Did manchmal irritiren faun, ich wur fo meinen, denn ich 
tebe, athıne, denfe mur für Dich allein, Liebe Dich To b ilıg, 
jo zein, jo treu, wie Du es verbienit, wie Du allem meine 
Religion, meine Gottheit, mein jo namenlos angebetetes deal 
biſt. Ich werde Dir noch heute einige Hotels in M. — auf 
ſchreiben, wir werben Werde beten, dab ums Alles alüdt, und 
nicht nachlaijen, wir muſſen uns jetzt yeirathen, denn ich Fönnte 
jo nicht tortleben; ich bitte Dich auf Kuien, glaube und vers 
traue ſeſt auf mein heilignes Offigiers md Ravalters-Ehten- 
wort, daß ih Dich ewig heilig treu lieben werde, fo mie ich 
Dich jeht jo abguttiih treu liebe; ich bitte Dich jo unter 
Thränen und Iniefällig, ſei nur heute noch gut und lieb mit 
mir, Ich werde Dir etwas recht Herziges zeichnen und Dir 
eine £leine Ueberraſchung machen; ich hoffe joauf Dich daß es Dir 
gelingen wir, wenn es aber nicht moalich wäre, jo werden wir mar 
en, dab man dann energiſch vorgeht, iind daß wir birtnen Hür« 
Gott! nur. das ſoll bald 
ſein, das iſt mein allerhöchſter Wunſch und Gebet, ich werde 
es mit aller Straft durdgegen, ich bitte Dich, mem iberl, 
glaube mir, ich vertrau Dir jo fert, ich wein, daß Dir feinen 
Zag länger, als es nothig, ausbleibit, Du jehntt Dich jeloit 
ja nach mir, Deinem treuenen, Dich jo abgöttiich liebenden 
Mannerl; wenn es nöthig wäre, daß Dir eınen Tag länger 
verwerleit, wenn Du dam Dein Ziel zu erreichen boffeft, fo 
nebe ich Dir mein heiligites Verſprechen, daß ich nicht ver 
zweijelit, ſondern vertrauensroll auf Dicy mein Abgott war« 
ten will“ — 2) Graf Chotinsty an jeine zweile Geliebte 
Marie Dotowy. *) (Deimlih in der Unterſuchungshaft ges 





*) Es iſt dieß jene Zeugin, die nach einer and 


b deren Quelle 
Maria Scziber genannt wurde, In ihrer Ausſage heißt es: „Den 


Grafen Chorinsly lernte ich im Jahre 1863 in ely ken⸗ 
nen, er ift mein Freund, und während et bei der Nordarmee 
war, e ich ihm mutgetberit, dab ich mich von meinem 
Manne ſcheiden laſſen werde, und als idy jpäter nah Wien 
fan, bat er mich oft bejucht. ; beſtand zwiſchen uns 
in intimeres Verhaliniß; dieſes bat aber en. 


ch glaubte nicht, daß er noch ein anderes erhalt unter 


. 


—*8* ‚aufgefangen.) Meine Marie! | Briefe an mich Iefen muß, und küfle mir 

eg Bi Bf auf Brite we Hiren, doch Du | Gott, wann werde ich est —* bei — 

nichts bau —— fammt Allen umarmt unter Thränen aufs Dein un« 
bleib bet 9 in — 17: ii 26 au nen, Bee 
ab mi ö v 

jebt, doc liche 1 raenber ala je, tot taffe ih Deine ie Wien, 25. April, 
Bitte ie nie Ama gm den tl n ae an ber feat Cams Bee Be dung der 4 = 
ich laſſe den Vater dem Matiaſch 100 fl. ne , | mit einer Schilderun Situation —— 


lesthin,, dab ich Watiafch trauen lann, jest beim 
Vater Geld, wenn Du I nicht nimmft, —— Du mich nie 
iebt, ich dene fort und fort an Dich, mein Engel, bete Du 
r mic, dak er bald bei Dir bin. Dich küht innigft Dein 
nebariter Guſtav. — Schreibe mir glei, nur „Sieber 
rer ‚ mit Graf, dur Unterfuchungsrichter Geiger, 
es bier mir; ich F a Die 


t Vater zahlt Alles Zen m mic, er jagte 
eſſe lautet: Frau 
eh 90 — N J Matiaſch, Wien, L —————— 
an Brief an feinen Bruder Heinrich aus dem 
—— lautet: „al biter Heinrich! Dur einen gräßlichen 
J— bin ic bier jo ir geworben, doc) ih bin unjchul« 
— ich Dir; ich bite Dic, fage dem Vater n 
o a ol oll zum $. Albrecht, Job. 3 eg Döpk 
zum ag eben und trucht B erlöjt 
werbe ; —* auch zur Julie, —* ihr, un foll nichts Schlech · 
tes denlen von mir, ich vᷣ bin ſo un ihuldig mie = Lamm, 
man et bier at Ay Eigenen Sacyen ar en 
men. e wi ih fort in Wien ja ad, i 
bitte Did, gehe auch zu —— iR ſonſt fragen fie * Ir 
und jag’ ihm mein Schreibe mir über Alles, boch jo, 
daß man r3 bier iejen ta kann, da die Briefe mir 5* jur 
—— müfjen; meine arme Mutter, mein armer Water, ihr 
en Geichwifter,, ich flehe zu Euch, helft mir mit Rath und 
That, ſchauderhaſt iſt es, jo eingeipernt zu fin, Tag und Nacht 
ein unter Schloß und Riegel, nie ahnte ich, ſo eine Qual 
det trugen zu müſſen. Dem Water jagte ic, daß 
Fr ulie ‚0 gerne habe, was für ein ebles Weſen fie iſt, ihre 
Familie ift auch fo mobel, gut, und was werden die von mir 
denten? doc) das Einzige” beruhigt mich, dab “Jeder, der mich 
fennt, willen muß, dab ich unichuldig leide. Ich laſſe den 
Vater ‚bringendit itten, wenn er mich nur etwas lieb bat, 
fi mit Ebergenyi zu veritändigen; dab ich derjelben Einiges 
wieg, was mic jeht jo wıurmt — denn fie in mi 
für ledig, wie die Rede auf meinen Stand fam, bielt i 
es für unndthig, es zu erwähnen. Wenn man nur wüßte, 
wer mir dieß Elend angetyan hat, damit ich endlicy zu euch 
lommen könnte; ich halte es bier” faum mehr aus; was iſt 
mit meiner Stellung, ich bleibe doch zugetheilt ? Der Vater 
ol mit Oberft Döpfner wegen meiner Gonduite reden, daß 
nicht verjchlehtert wird; wie hätte ich ja jo 3 let und 
I jein können, ein Verbresen zu begehen ? Mit ging es 
jo gut und ich war jo geachtet, und nun bricht jo ein 
AN über mich zufammen. Wott, ich kann nur beten, dab 
ich gerettet werde, und dann will ich auch erft beweilen, wie 
namenlos ich ud liebe. Wenn ich nur Nachrichten über euch 
und Ales, was mic) interejlirt , — fönute; ich ver« 
ſchmachte hier allein. Hönnte mich Riemand bejuchen? Starl, 
oder Du, oder Sephi? Ich möchte jo gerne mit euch reden 
und euch übe ugen, wie jurchtbar ic) ae leide, Er» 
e liebreichſt meine Bitte. Du kannit Dir denten, mie 
thtbar es mir am Herzen liegt, nichts zu willen. Sireibe 
unter Adreſſe des Herren Unterjuchungsrichter er, der die 
* Er te mir, wie — er ei mit ber 
ungenen Deirath — te auch, —* 
— in Augsburg un * r — fe. ? 2 hlenmal⸗ 
babe ihn am er ge und ba theilte er ge 


mi, c mb eine Rei mas bte, ba 
an ei le Orden, gg 


—— 


a des - —* 
der ermordeten Grafin Mathilde —— 
am verhangnißvollen Abend des er he der 1 


— fuhr er fort: * 
und der — 


altspuntt hietär. Die Grafi 


* lebensfrohe on geſchildert; ſie hatte keinen nlah- 
aus dem Leben zu fi r Schnerz und die Trennung 
von ihrem Gatten war — Se war ben Abend uns 
mittelbar vor und beiter, batte den Beſuch des 
Theaters projektirt, =“ 


eine luſtige Gefährtin ei 
wie hätte fie denn die Schlüffel der Zimme 
Kommodelaſtens entfernen, wie bie Rerem j veriiden 
fönnen, da fie doch ermwiejenermahen ein fo von wi 

Gift zu fih genommen hatte! Ebenjo glaube ich 


weiter darüber auslajjen zu fo er cn Hau, * 


eine zufällige u lung die Urſache 


vs lann. oma — — 
ß eine a drin 1 abi ed — u 
For das beigebracht rs 


dem Tode ber Gräfin ein fol Be 3 ih 
> Ei aan —— entſchlie — 
herrſchte n den beiden Gatten Cho 

dige —— Seit Jahren von — —— it, dir 
ten fie außer dem Namen nichts Gemeiniames. Im 

1 lam ;yräulein — Ebergenyi v. Teleles aus Sıyen 


d Wien ein Ihr im elie iichen — yo 
eng behagt 1 u haben a ‚ dab Langeweile ihr den 
—2 ee u es, fie dort —— Nei· 


VPaſſionen —— — mit gebö For Ungebun 
mn tonnte, kurz, fie überfiedelte —— en, un jur 
gibt, gegen den Willen ihrer Angeböri 
Er frei und ungebunden leben zu 

tellun 


—— W en 
Önnen, ftrebte fie 
einer Ehrenitiftsdame des adeligen B ri 
ftirtes Nariaſchul an, welche Stellung fe im Sommer 1867 
auch wirklich erlangte, Fraulein Ebergenyi ſcheint ſich nicht 

ene Schranfen * zu haben, welche Sitte und An⸗ 

And dem Weibe vorjchreiben, mwenigitens ihre Taufpathin 
wollte fie nicht lange bei ſich dulden und auch jene Parteien, 
bei denen fie jich dann jpäter einmielhete, en ihr bald 
verfteben, daß ihres Bleibens bei ihnen nicht länger jei. Al« 
ubhäufiger = ungebundener Verkehr mit Männern jcheint 
bie: Beranlajjung dazu geweſen zu „jein. — — — 
—— und — Liebesga 

agten zulamen. 

rinsty die An ella te kennen, ae da gleichgeitimmte 
“ Y Es Beide maren je 


er 1 
ater der Ungellagten 


* ——8 
Bei der Modiſtin Marie nf murde ein fojtbar ra 
Heid beitellt; er dieh, obgleich die Angeklagte nach igrem 


a ußte, daß der dirat verbeirathet 
Eu In Gadın Ihe Te — 


Im Frühjahr 1867 Ierte © Graf 538 


m a 


o ernit angeleat, daß fie bald zu einem Abſchluß gebracht 
2 Feten bie Beiden in Ohren af mod 
tönnen. Damit oiefer Abſchluß ftattfinden 

edoch auch bebhalb aus De, et de Gi 

ej a alb aus dem Werne, weil fie ein Ein« 
— bezog. welches beſti par, wenigſtens zum Theil 
dem sg = gräflichen Waare die Subfiftzngmittel zu ver» 
jcha rwiejenermafen bezog Gräfin Mathilde die n- 
en ber Seirathfaut'on im Jabresbetrag von 60 Tl., 
melde Raution Ei iſt. 
Guſtav auf ſeine Oberlieutenants «Gage 


Verſonen 
defien die Kontributionen, welche die Angellagte ihren Ber- 
ehrern auferlegte. *) Mag nun immerbin die Angeklagte über 
den Betrag von fl. geringichätig jorechen, für Leute von 
den nefchilderten Vermönens-Berbältnitien it eim jäbrlicher 
Zuwachs von 600 fl. eine jehr ſchatzenswerthe Zugabe ihres 
—35 — Einlommes, zumal doch nicht angenommen werden 
dab die Gräfin Julie Chorinsty auch als ſolche noch 
auf folche Einkünfte, wie die früher erwähnten, rechnen würde. 
Und erwierenermaßen war die Angellagte es, melde im Jahre 
1867 den Unterhalt für ſich und den Grafen beitritt. Cs it 
mir nicht, möglich geweien, daran zu alauben, daß die An« 
agte die Heirath mit Guftav Grat — halb an · 
um ihrem Bunde mit ihm die ne e zu ver⸗ 
ihaffen, und ſpricht für dieſe meine Auffaſſung ihre im letz⸗ 
ten Verhore gemachte Angabe, daß fie nicht 14 Tage mit 
Guſtav vereint geblieben wäre, was mir übrigens, wenn ich 
beider Yubividualitäten ins Auge faile, naubwürdig ericheint. 
Bat man nun dieje Angabe fir richtig, und man it Dazu 
tigt, dann entiteht die Frage: Wozu denn das Treiben 
und Drängen, wozu alle Borbereitungen, wenn man nicht Die 
Abficht hatte, vereint ein häusliches Glüd zu gründen ? Die 
Antwort legt nahe. Aulie v. Ebergenni wollte Gräfin wer⸗ 
den, das Uebrige, jo faltulirte fie, würde ſich dann von jelbit 
ergeben. Und zu diejem Ende, damit jie die Örafenkrone er⸗ 
einge, mußte die rechtmäßige Trägerin derfelben ins Grab 
finten, rakteriitiich im dieſer Beziehung iſt eine Aeuße⸗ 
rung der Ungellagten über die Fraſe, warum fie denn bie 
tompromittirenden Briefe Guſtav Chorinsty’s jo jorglam aufs 
bewahrt. — „Ih wollte ſchwarz auf weiß baden für den 
Fall, als er mich jpäter nicht beiratyen wollte!” Vorerſt 
aube ich als ganz bejtimmt annehmen zu können, daß bie 
Angetlagte nur von dem Tode der Gräfin die Erreichung 
ihrer Wünjche erwarten fonnte, Eine Scheidung hätte fie nie 
dahin geführt, und das muhten auch die Beiden jehr wohl, 


) Aus den Vorunterſuchungsalten ergab daß di 
Ebergenyi mit befannten Lebemannern in A Beth pe 
anden bat. Ein Baron Arbter nimmt feinen Anitand, fein 
Ber Amp kur, — ein Mu bezeichnen, in 
‚man überhaupt zur Demimonde zu ſtehen pfleyt ; in 

biejer Eigenjchaft ſie auch Geld un andere inte 
von ihm erhalten. In einem - ähnlichen Verhältniffe jcheint 
fie zu dem Gutsbeiiger Baul Ritter von Starpa geitanden 
in, weil fonft nicht erflärlich wäre, daß fie von ihm im 

"e 1856 10—12,000 fl. begehrte, 2400 fl. — erhielt 
und auch jpäter, als ſie für den Eintritt in das Brünner 
adelige enftift 50 Dulaten benöthigte, auch dieje von ihm 
gefordert und erhalten hatte. Im Juni 1867 begehrte Julie 
aabinss 6009 Fl. zur Ergänzung des Heirathsgutes, umd 
Starpa auf das Begehren nicht einging, reduzirte Julie 
—** ter Androhung, daß fie ſich jonit umbringen muſſe, 
3000 fl. und auf minbeitens 200 fl., um — 

B i —V n und Dochjeitsausgaben beitreiten zu 
— Diefe Verhandlungen, und namentlich der iehte Theil 
erjtredte fich bis auf die Zeit, wo Julie ve wurde, der 
einzige Grund, werhalb Starpa ihr nichts mehr enden 


da au nicht die unbebeutendite Einleitung gejhab', um auf 
das e Ziel — die Verheiratbung any 
— — (hen Mord zu 


der Koſſen ih iftenz ihre Reize zu 
r Koſien ihrer Eriftenz ben den 


verwertben. Bey 

Gerichtshof, ſich die —— der Hebamme ** 
halten und ſich wie die S 
erichaft der Angellagten aeendet habe. Um ben Beweis 
daflır ba die Angellagte ne 
meinfhaftlich handelten, um den Tod der Gräfin Chorinsky 
n, erwähnt Redner zunächit ber 
ſchaffung des Rattengifts, für die fein jtichhaltiger Erflärungs« 
umd zu finden iit. Die Angellagte beitellte das Gift unter 
er Adreife ihrer Deodiftin, nachdem fie diejelbe erſucht hatte, 
Vriefe unter der Modiftin Adreiie kommen lafjen zu d 
diejer hat fie auch gelagt, fie beitelle das Gift für ihren Brus 


der. Redner erwähnt dann der Abjendung ber tel 
mit den fandirtn Früchten an_ die Oräfin, melde Abjen- 
dung unter fo ängitlichen Vorſichtsmaßregeln gel 

Staatsanwalt ift bezüglich dieler ‚Früchte der Anſicht, zumal 
nad Abjendung derjelben das Gerücht von dem der 


dur Rütteln während des Transportes abgeitreift oder dur 
PVertheilung an mehrere Koniumenten in feiner ag Fan 
zuc Unichädlichkeit abgeſchwacht mwurbe, wenn bie 
nicht die Gräfin für weitere mit jtärlerer 
Dofis verſehene Sendungen zugänglich zu maden. Gr erin« 
nert an die Ausbrüde cyniicer Brutalität, in melden ber 
— von ſeiner Frau ſpricht, an die von ihm fammenben 
Drohungen gegen dieſelbe. Redner behandelt eingehend die 
Beitellung der Chemikalien (Darunter 4 Loth C ankalis) an« 
geblich für ihren Bruder, und von bem Gyanfali hat man 
noch unter den Gegenitänden etwas gefunden, welche fie dem 
Stubenmädchen übergab mit der Werung: „Niemand etwas 
zu jagen und die Gegenitände auf feinen: al herauszugeben, 
möge disjelben verlangen wer wolle.” er Staatsanwalt 
gedentt ferner des Nerkehr3 des Grafen Guſtav mit Rame 
pacher und Dierkes. Die Angellagte behauptet zwar, daß der 
Graf beabjühtigt habe, ihr die beiden Genannten als Re:ie- 
begleiter nad Beith oder München mitzugeben, allein diele 
Ausjage werde durch die Briefe und Weuberungen des Gra⸗ 
fen Lügen geitcaft. „Das Gefühl ſtraudt fih gegen jene 
Schlußſolgerung, die Nic aus diejem Sachverhalt nothwendie 
gerweije erg’ben müſſe, allein eme irrige — ÜR 
gr nicht möglich : die beiden Verfhworenen gingen mit dem 
evanten um, förmliche Banditen zu Dingen das voll · 
bringen ſollten, was allenfalls der gigae mißlänge. 
Mag ihnen nun vielleicht der Muth gefehlt haben, fih dem 
Rampacher und Dierkes mit ıhrem Vorhaben — 
kurz die Angeklagte entſchließt ig? jelbft nad hen zu 
geben. Grat Chorinsky verfieht fie mit zwei Paſſen auf die 
tamen Marie Bay und Viktoria Horvath und verihafft ihr 
von einer ‚Freundin der Gräfin ein Einpfehlungsichreiben, 
nachdem er ſchon früher im poligerlihen Wege bie gegenwär« 
tige Wohnung feiner Frau in München erforicht, und bie 
Anpeeate ſich Vilitenfarten auf den Namen Marie Berger 
verichafft hatte. Der ganze Apparat mar nun fertig, und 
mit der Reiſe nah München beginnt die eigentlie unmittel- 
bare Altion. Daß die Angeklagte nah München reifte, um 
ch der Grafin zn zu nähern und dieſelbe zu vergiften, 
ann feinem Zweifel unterliegen. Die von der Angeklagten 
über den Zwed ıhrer Reiſe nach Münden gemachten Anga⸗ 
ben widerlegen nicht im (ntfernteiten die eben aufgeitellten 


a2 verbreitet wurde, daß entweder das beinemengte Gi 


den Zweck batte, 


Behauptungen. So wollte fie — unter anderen angegebenen 
Mo:iven der Meile — wichtige, auf die dung bezügliche 
apiere von der Gräfin erhalten We Bapiere zur 


heidung hätte fie aber von der Gräfin verlangen ol« 
len, aumal fie eingeitandenermahen ſelbſt mich 





— — —— 


— dt — 


was das für Papiere find ? Endlich behauptet fie: | geflante hat das Geftänbnik in einem Moment 

Die Rei habe bezwedt, einen Verſohnungsverſuch unter den % von den Qualen des Bewußlſeins ihrer —S—— 
Shorinsty’jchen Ehegatten zu machen. Dieß iſt wohl eine zu | tigt war. (Die Angeklagte wanlt und weint.) Und das de» 
ftarte Zumuthung an unſere Gläubigkeit. Julie Ebergeny, Panbeib iſt um fo wichtiger, aufrichtiger, wahrer, als e3 am 
e im ber Vereinigung mit dem Grufen Guftav Chormstg | 27. November abgelegt wurde, da man ıhr dort noch feinen 
das —9 ihrer glügenditen Würde fieht fie, die bei allen | Worhalt maden fonnte, ba nod dazumal feine Unterjuchung 
ihr Nabeftehenden als die Braut des Grafen Chorinsty gilt, | eingeleitet keine Erhebungen von dem Word gemacht worden 
deren Hand bereit ihm von ihrem Vater. Fee worden, | waren, ‘Bon ber nicht egijtirenden Vidi Horvath kann fie 
fie, weiche die Ausftattung bereits im Angriff genommen bat | nicht erfahren haben, daß die Gräfin Chorinsty zwiſchen Nas 

zu ihrer demnächit eg re Vermählung ſich Ion | mapee und Bett gelegen. Das Geflandniß hat die Angekla 
ein ſehr jtbares Brauttleid chafft, dieſe Julie Ebergeny widerrufen, allein fie hat es freiwillig abgelegt und die ein« 
will eine Verſohnung zwiſchen den beiden Gatten Chorinsty jenen eıngeitandenen wejentlichen Umftände finden in ben 
verjuhen ? Der GtauiBanıpalt geil ‚dann auf die Vorgänge Frgebnifjen der Unterſuchung die volltommenite Begründung. 
in Münden während der Anweſenheit der Cbergeny dajelbit | Ich gelange daher zu dem faum anfechtbaren Schlulie: 
zeigt, daß ber ganze Apparat, wie er zur Ermordung | die Angellaute hat im Sinne des Geſehes eingeitanden, daB 
der Hräfn Mathilde beigafft worden mar, jur Anwendung | fie die Gräfin Mathilde Chorinsly am Abend des 21. Nov. 
ebracht wird, um basın daraus abzuleiten, dab jene die mitteljt Yerbringung von Sift ermordet babe, und diejelbe 
e ube | erſcheint daher des Verbrechens des Weuchelmordes aus ihrem 
eben wil, niemand Underer iſt als eben Julie Ebergeny. | Geftändnifle für überwielen. Ich fomme nun — ſchloß ber 


ie Ungetlagte jeufzt bei dieſer Stelle fo fief, dab es die | Redner — zur Unführung ber Milderung®- und Erſchwe · 
fmerkia cc des Aubditoriums erwedt. Todienblaſſe über« rung&-Umftände. Erſchwerend —— gefliſſentliche 
das cht der Wanlenden Ste ift einer Ohnmacht Vorbereitung, die reiſere Ueberlegung, und abgejeben von ber 
na oh jest fie ſich mit fichtlicher Anftrenaung, wieder.) | Tuͤde, welche jedem Deuchelmorde innewobnt, der Umitand, 
Der‘ — et dabei ein beſonderes Gewicht aur die beiden | daß eben tm dem ſpeziellen Falle umjoweniger Vorſicht von 
Flaſchchen, welte die Cbergeny in München kaufte und mit | Seite der Ermordet 'n angewendet werden tounte, als ſich Die 


rothein und weißen Weine füllte, Das mit rothem Wein | Ungellagle unter Berufung auf eine Freundin der Ermorbeten bei 
& Fre zum Zbeil entleert aufgefunden. Die | derjelben einzujchleichen wußte. Endlich fann nicht überjeben 

ngetlante äußerte felbit, daß die Horvath ihr gejagt, fie (Die | werden, daß es ſich bier um den Mord der Gattın des Mit- 
9.) babe Gyantali inden Wein getban, den fie(d, 9.) der Gräfin | ſchuldigen handelt. Dildernd find: Der bisherigerige unbe» 
zum Trinlen ge eben. Die gemiiche Analyıe, fährt der Staats» | |coltene Kebenzwatdel, das Geſtandniß und ber Umitand, 
anmait fort, lieh es ſchon als hochſt wahrſcheinlich erſhheinen. daß bie YWagetlayte zum Verbrechen aut Antrieb eines Andern 
dab bag Cyantali im Wein beijebracht worden, und diep | verleitet worden zu ſein ſcheint. 56 habe es nicht über mid) 
ericheint als wohlbegründet, umjomehr, als eine Kefletion | gewinnen lönnen, zu glauben, baß der Gedanle an dieſes Ver⸗ 
der Angellagten darauf hindeutet, indem diefelbe, als von | vreden in der Angellagten entitanden jei; &3 würde dieß zu 
dem Gejunheitätriufen und von dem Glafe, velches Die | jehr mit metien Yegriffen von Weiblichleit im Widerſpruch 
Horvath der Sräfin hinbradjte, die Rede war, erwähnte, | 1teben. Graf Guftav Chorinsky hat einen jo verwortenen 
man werde halt em zweites Glas von ber Grafin Chor | Eparalter au ben Tag gelegt, dab ich im ihm die Anlage zu 
jenem Verbrechen juchen wurde, und mie ich glaube, mit Hecht. 

















Ich bitte, ſich nodmals jene Briefe ind Gedachtniß zu ruſen, 
weldye der Grat an die Angellagte während ıyres Münchener 
Autenthaltes gejchrieben hat, Id bitte, ſich zu erinnern, wie 
er dieyelbe zum jyonungslojen Vollzuge Des wider die Grafin 
Mathilde gefällten Zodesurtheild autorderte; ich bitte, ſich zu 
erumern, wie ‚Die Angellagte denn doch geſchwanlt zu haben 
cyeunt, weil der rar es für notywendig tand, dieſelbe zu ber 
dwören, ja nicht durch Die perjönliche Liebenswurdigleit der 
Grafin ſich bewegen zu laſſen, Nachſicht und Gnade zu üben ; 
ich bitte, ſich dieſes Alles wohl zu vergenenmärtigen, und ich 
bın überzeugt, Ste werden ſich mit mie darın einigen, bie 
Angeftagte ſei von ihrem willen verbrecheriichen Weltebten 
zur Verubung diejes Verbrechens verleitet worden, und das 


B ; 
as, geitanden iſt, welches leer gefunden wurde, 
— "eiihes feine rechte Verwendung gedacht werden 
ann, (68 wäre doch hochſt jonderbar, wenn gerade dieje Be⸗ 
merfung ber UAngeltagten eine rein zufällige gewejen wäre. 
DOb die Vergiſtuug muttelit des Thees, Des Weins oder mit⸗ 
telft eines der epbaren Stoffe geidah, wird unenträthielt 
bleiben, ſo lange uns die YUngefiagte nicht Yelbit Auskunft 
gibt. Mit welchem biejer Stoffe die Vergutung geſchehen, 
it in legter Anftang ebenjo gleichgilttg, wie ber einem Morde 
mit einem Dolce, ‚ob derjelbe aus Det rechten oder linlen 
Tajche genommen wird. Jule &bergenyi hat jo genau bes 
prieben, unter welchen Umſtanden Die Graͤfin Mathilde ger 
orben it, dab fein Zweiſel obmaltet, fie und Nıemand An 
rer habe deu Schauſpiel des Zodestamptes der Grafin bei« 
gewohnt! (Die Angellagte wantt, dap man jeden Augenblid 
uben muß, fie falle vom, der Vant. Dow rafft tie ſich 
wieder zujanmen und hält jich aufrecht.) Sodann bejpricht 
der Staatsanwalt Die Ausflüge der Jule Ebergenyi in Ver 
treif der Vorgänge nad ihrer Rücdtehr aus Münden, und 
wert eingehend und auf die Ausſagen der Münchner Jeu⸗ 
* fußend nach dak die von Der vngellagten eingefu rte 


glaube, Ein hoher Gerichtshof geruhe daher, Die Juͤlie Eber· 
genhi von Lelekes Des vollvrachien Verbrechens Des Meuchel⸗ 
mordes für ſchuldig zu erllaren, zum Tode durch den Strang 
zu verurigerien und des Adels, wie Ihrer Ehrenſtellung als 
Threnſtiſtsdame des Vruuuer adeligen Damenſtiſtes Maria⸗ 
ul tur verlujtig zu ertiaten.“ — Den Antrag ber Zoded« 
Naſe hört Die Angeklagte geſaßt a, fie iſt durchaus fo erſchöpft 
Die, und blıdt er und bleichen Angenchts zu Hoden. 

orvath eben nur eine fingirie Berjon Yet. Dab au Graf 

horwety von emer Horvaih ſpricht, beweiſt dem Staats · 
anmwalt nur, dab eben der Graf und die Ungellante aus dem 
Hetängniiie ſich in Rapport zu ſeben wißten. Der Staats · 
anwalt verweilt qliehuch insberondere bei dem Geſtandniſſe 
der Julie von Ebergenyt ber der Polizei. Dieſes Geſtand⸗ 
nıb, erörtert er, it em vollloınmen erichöptendes und ente 
ipricht im. vollen Raße ben Anforderungen ber Strajpro ehe 
ordnung an bie Veweislraft eines Geſſandniſſes. Die An⸗ 
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ESchluß.) 


Frau v. Manndfeld Eonnte viel ertragen, aber dem 
halblrunkenen Männe Hätte fie wit Länger zugußdren 
vermodt, Mathilde,“ ſagte ihr Gatte, ala‘ fie nach 
Haufe gekommen war, „id glaube, ich habe noch nie 
fo ganz und recht gefühlt, was du für mich und an‘ 


mir geihan Haft, als feit eiher Stunde, Wäreſt On ein ſchwache Gklys 


Weib geweſen wie Deine Eoufine, was wäre aus mir 
geworden? Ich kann nicht begreifen, wie Du mit mir 
Rachſicht Haben und es mit mir ertragen konnteſt. Ich 
war Deine Dual, Dein Flud), während Du mir zum 
Gegen geworden bifl. Je mehr ih Dir Uebles gethaı 
babe, deſto wachſamer, forglier und inniger war Deine 
Liebe für mid, Der Allmächtige, der mich Hört und 
ſieht, weiß, daß ich nurnoch deßhalb anf meine Zukunft Hoffe, 
weil ih Die die Liebe vergellen will, mit der Du mich 
gelragen haſt. Die Glorie, mit der mid Deine Auf⸗ 
opferung umgibt, hat mir allein wieder Selbſtachtung 
gegeben und mir if, als wäre ich noch für irgend einen 
guten Zweck aufgefpart worden, fonft ante ich Deine 
Lebe nit behalten haben. Derienige, der mir in Dir 
einen Schutzengel gab, möge mid audy einigermaßen 
Deiner würdig machen! O, wenn ih nur aus Deir 
nem Gebätniffe meine frühere Untreue umd Vernach 
laͤſſigung verwifgen Löndte, fo würde ich das Andere 

duldig hinnehmen, denn unter al meinen Schul⸗ 
den, und Verbindlichkelten, die Du für mid Eerichtige 
teft, war wenigftend feine, an ber ich Hätte mich jchů⸗ 
men mülffen,* 

„Gott fei Dank! fü war es,“ fagte Mathilde; und 
ich wußte wohl, daß ich keine foldje finden würde, Aber 
Der über und weiß au, da meine Liebe zu Dir noch 
fo treu und innig iſt wie je!“ 

— weiß das," erwiderte Manusfeld, „aber 
Den Ahrtrunen yaßr ich verfigergt und es für mich 


„ Sie blickte zu ihm auf mit einem deſſen 
Glanz nie der "efche Sqatten einer Umsagrje 
KOT Hatte, ergriff” feine Hand und erwiderte: „Du 
Yarteft es verfherzt, lieber Eoward | aber es iſt wieder, 
geredet — Du ernilröft es Dir wieder. Haben ſich 


nicht Deine Anfichten und Gefühle verändert ? Habe ich 
nicht allen Orund Dir zw veitrauen? Rein, mein Zur 
trauen auf Dich iſt wieder hergeflellt? — Mannsfelb 


bte ift 
Müthitde ſah ihre unglückliche Goufine much diefem 
Abende nicht wieder, denn ſie hörte einige Wochen ipär 
ter, Elife Habe fig von einen Manne entführen‘ laffeır, 
der in einem Duell im Boulogner Gehölze ihren Mann 
auf Lebenszeit zum Krüppel gemacht. 
Ich babe von Mathilden nur eine unvollfländige 
6. gegeben, den ihn geiftiged Yortrait würde 
au ber — Seelenmaler, ſelbſt ein Bulwer 
Lytton, nicht treffend wiedergeben. Onkel Ulxich 
bat feine Krücke allerdingd nicht aufgefreffen ; aber er 
gefteht, daß er es eigentlich Hätte thun follen , denn er 
mußte zugeben, dag Mannsfeld ſich gebeſſert Hatte, daß 
er ein Anderer geworden war. Eduard v, Mannäfeld 
mochte mit feiner Familte ungefähr ein Jahr im Aus: 
land gelebt Haben, als ihm eim ehrenvoller Staatödienft 
angeboten wurde, Er war unflüfftg, denn er ſcheute 
fi, in die Heimath zurückzukehren, aus Furcht Falten 
Bliden und fremden Grüßen berjenigem zw begegnen, 
die in ben letzten Tagen feines &tüdes: feine Freunde 
und Schmaroger geweſen waren; Als er Mathilden 
biefe Befürdtung anvertraute, lachte fie ihn aus und 
fagte, er fpaffe Hoffentlich‘ nur; wenn ihn Jemand kühl 
grüße, folle er um fo fremder thum; oder den Grüßen, 
den ger nicht beachten. Sie überficdelten Beide in bie 
Heimath, und ala Mathilde wieder dur die Straßen 
wandelte, dur melde fie früher im eigener Equipage 
gefaßren war, lag im ifrem Gang: umd- in Ihrer Hals 
tung eine Wärde, bie ihr andy der größte: Reichthum 
nicht zu geben vermocht hätte, Man mannle ſie nicht 
länger die armen Mannfeld’3, man- mied fie audy nicht 
mehr, fondern zum großen’ Bergnügen des treuen: Hein« 
rich ſtellten fi bald die ehrenwertheſten Freunde und 


und * 
Geſchlchte keunt, der maß fie lleben; Männer zeigen fie 
als’ Vorbild täten Frauen, Mütter ihren Töchtern als 
Mufter, obwohl fie micht weiß, daß fie Lob oder 
Bewunderung verbient, Troh alle dem, daß Manche 


behaupten, fie Lönne nach folden Vorgängen mit ihrem 
Banne mit glücklich fein, iſt fie glüdtih und macht 
ihn glücklich. Des Mannes ſitlliche fehler werden in 
Sand geſchrieben, die einer Frau aber in Erz gegras 
ben; und bie Welt ſchien der Anſicht zu fein, beſon⸗ 
derd ald Herr v. Manndfeld wieder zu Vermögen ges 
tommen und im Befig eimed geachteten Amtes war, 
die Welt dachte, fie müfje dem Beifpiel feiner Frau 
folgen, die ja au gegen ihn Naqſicht geübt hatte. 
Diann rühmt ihr nah, Mathilde habe erft aus ihrem 
Vianne gemadt, was er jegt ſei — nit durch daß, 
was die Welt Talent nennt (welches man als ein Mits 
teı zum @lüd jo ſehr Überjgägt), fondern durch weib⸗ 
liche Bärtliptei, innige Liebe, einen Haren Verſtand, 
qriſiche Pflichttreue und den Entfhlug, follte fie es 
aud Das Leben tojten, jene Pflicht zu erfüllen, die das 
Diouto führt: „Duide und vergib,* j 


Eine ruſſiſche Ofterfeier auf dem Bande, 
(Stigge von Friedrich Bäder.) 





Die großen flebenwocenlangen Halten der Ruſſen 
werden mit einer tollen Woche begonnen und mul 
einer luſtigen geſchloſſen, und id vergleiche deßz⸗ 
halb den wichtigſten, neunwochenlangen Abſqhnitt des 
ruſſiſchen Kitchenjahts gern » ut einer Wüftenrerfe, Deren 
Anjangepuntt eın Sylaraff’ Jand und Deren Ausgange⸗ 
prutt ein üppig liebliches oorado iſt. JIn Der toll 
oder Bullerwoche, welche „or dem Faſten uegt, wird ın 
den jajligen Xederbifjen und bejonderd in allen jenen 
gaumenkigeinden, auperiejenen Speiſen geſchwelgt, welche 
in den Siebenwochenfaſten weder gejymedt, noch gt= 
sogen werden dürſen. Das wichtigſte, unerläßliche 
Gaumenteizmiltel der tollen Woche iſt eın fettes, pjanns 
kugenartiges, mit tlater Mutter üdergofſenes Gedäck 
(Vlinio), weiches maſſenhaft angeferligt und wo möge 
ug mi Kaviar verjgiungen wird. Ja, hier gilt es, 
mu allen Saft⸗ und Kraſiſtoffen aufräumen, um 
hinterper, wenn die Wuſtenteiſe begiunt, noch einige 
Bet von dem eigenem iheite zehren zu lönnen. Fut 
die Weichen ijt die lange aſtenzeit allerdings nichts als 
eine ſpeiſjenreiche Tafel mit Qindernifjen, die alle übers 
Wunden werden. Die ganze Spihſiudigkeit des Kochs 
wird aufgeboten,, die Liejiten Geheimniſſe der Rüde 
werden nad undentuichem Geklügel an das Tageslicht 
gezogen, um — nun um Das ſirenge daſtengeſetz zu 
umgepen und die Tafel auf einem woh ſchueckeuden, 
fasten Zuße zu erhauen. Ich habe zweimal Die langen 
Hallen in Nupland Übermunden und einmal nad jireng« 
fie Rilus mitgefafter. Ich habe ed micht bereut, Ip 
war bei einer zeugen Ruſſin einquartirt, welche einen 


foigen pisanign Koqchtünſuer zum Kügenvorjicher halte, 


daß er das Diplom eines Geheimen Staatsküqen⸗ 
rathed verdiente, 

Run, ih war doch froh, daß die Siebenwochtn⸗ 
faften auf die Neige gingen, und Jelifaweta Petromsg, 
bei der ich einguartirt, war ed auch. Der Roh ſch 
in ben lehten drei, vier Tagen entweder durch ’ 
Selbjifaften arbeitsunfäpig geworden zu fein, ober 
feiner Kochkunſt, wis ein im legten Aufladern begriffi 
ned Licht, zu Ende zu geben. Ih fand am Ieyıa 
Faftentage kurz vor Sonnenuntergang am Balfonfenjte 
des langen, niedrigen Landhaufes, hatte einen unbe 
ſchreiblichen Appetit nach allen verpönten Speifen und 
hätte gern heimlich in einen — wenn auch triginenhals 
tigen — weſtphäliſchen Schinken, aber noch Iteber in 
eine Spickzans gebiffen, wenn mir nur dad eine oder 
das andere zugänglidy geivefen wäre. BDrüben mander- 
ten einige Bauern über dad Gehöft und fahen jehn- 
fügtig nad) dem kleinen, altergrauen, birkenumſtandeuen 
Kirchiein empor, defjen Glocken nah einigen Stunden die 
Baftenzeit in dad Grab hinab und den Heiland aus 
dem Wrabe emporläuten follten. Der Kaftan ber 
Bauern ſchlotterte gar bedenklih um die hagern ent» 
kräfteten leder, die den legten Bffen Fleiſch vor 
fieven Wochen verarbeitet. Die Hin⸗ und Herſchwan⸗ 
tenden hatien freng, gemiffenhaft gefaſtet. Sie hätten 
eher das Stroh vom Dache gegeffen, als ein Titelchen 
des Rırcpengejeges verlegt. 

Der Tag hatte ſich längft geneigt, die Nacht hing 
fternenfunkeind hernieder. Die Eier waren mit Zwie⸗ 
beifpalen und gezupften, bunten Geidenfegen gefärbt. 
Die jtille, mein, Die geräufgpolle Milternacht nahte, 
Id hörte bereits das Klappern der Keller, das Kungen 
der Suberbeſtecke. Ein ungemein verführeriſcher Wohl⸗ 
geruch durchduf ete das Haus. Mr eniſtiömte den 
Schuken, Braten und Pitoggen, welche im Anzuge 
waren, Der Oitertify wurde ſchon gedeckt. Ich konnte 
den lange entbehrten, köſtlichen Duft, der auf eine 
räthſelhafte Weiſe den Weg in mein einſames Bımmer 
gefunden, nicht ertragen, entfloh der Girenenjeite des 
Yaufes, in deren Zentrum der Speifejaal lag, und begab 
ſich nad dem eniferniern Empfangszimmer. Da, da 
ftand ſchon Jeliſawela Pelromna in Oſtertracht. Ein 
jhneewerges nit rother Schärpe gezieried Gewand Hülte 
maletiſch ihre fon etwas betagte, aber im ſchönſten 
Ebenmaß immer noch anziehende Geſtalt ein. Sie 
lägelte, pr Kädeln galt — ja, wenns mir gegolien 
hätte] — dem Barometer, der einen fonnenpellen 
Ditertag verlündete. Ja, wenn die Ruffen am Ofters 
jonniag keine Sonne ſehen, Daun bieiwen fie noch 
wogenlang im Nebel übler Laune, Umwöltt fig Eurz 
vor Oltern der Himmel, dann jtellen fie mit felten Ihrem 
Dailıgen noch dich ſchönere und dickere Ligie auf, damit 
er ja Sonne bringe, Aus Kälte machen jie ſich migts. 
Jun leichten, weihen ‚Kleide muß am Oſtertage die Rufe 
fin prangen, „Ojtern, Oſtern, G:äplingemepen! Oftern, 
Dfien, Mufeijepenl“ jo heißt, fo Diibis nor allen 
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Dingen in Rußland, was auch der Kalender und der 
Welterprophet dazu ſagen mag. 

Da —*. der Pope einen Boten, der dringend Je⸗ 
liſaweta Petrowna, Die Kirchenpatronin, erſuchte, doch 
ſofort in die Kirche zu eilen; es ſei im Augenblick 
zwölf. Der Epronomeier des Herrenhauſes, der lange 
nicht regulirt worden war, zeigte 10, meine Uhr 11, 
und das kleine, goldene Prachtührchen der Jeliſaweta 
Petrowna, deſſen ſpinnfadendünne Kette an dem bloßen 
Haufe Herniederhing, fand. Im Ru Hate ſich die 
Kirpenpatronin in den feinen Fuchspelz gefällt, Gie 
ertheilte noch raſch einige Befehle an die zurüdbleibende 
Dienerſchaft, welche den Oftertiſch zu putzen und zu 
kelaften patie, und eilte dann fo ſchnell in die Kirche, 
bag ich kaum folgen konnte, Eine dichtgedrängte, an⸗ 
bädtige Menge hielt nicht nur das Innere, ſondern 
auch die Vortreppe des Gotteshauſes beſetzt. Platz für 
IJchfawela Peitrownal Sie trat in die Kirche. Der 
Ditertag brach an. Die Löniglihen Pforten des Iko⸗ 
noſtaſes oder der Bilderwand öffneten ſich. „Epriltus 
iR auferſtanden!“ fang der Pope und hob das Kru⸗ 
fe „Eriftus iſt auferſtanden!“ murmelle die Ges 
meinde und befreuzte ſich. Schnell, ala ſpielle hier aus 
„Kaufend und eine Naqchi“ die Zauberruthe, wurden die 
Baften in das Deich der Nacht gebannt, Hell, heller, 
biendend hell wurde die Kirche. Kerze enizündete ſich 
an Kerze. Fackeln und bunte Lampen leuchteten von 
draußen auf dem Kirchhofe empor. Die Boden täns 
ten ſchrill und ftürniifg von dem bemooflen Kolokoinik 
oder Glockenthurme herniedetr. „Christos woskress |* 
(Cyriſtus ıft auferftanden!) „Wo istinä woskress|® 
(Er it mwahrzaftig auferanden!) So lawiet jegı die 
Parole und die Antwort darauf, Dabei beflegelte der 
Ofterkuß, der gern gegeben und willig genommen wurde, 
das jhöne, hehre Dogma, 

Der Gejang des Prieſters, des Diakond und feines 
Hürfsjängers, ein Terzeit, jo unharınonifh wie das 
Olockengelaͤut. war verſtummt; der feſtliche Umzug um 
die cuche (Krestny Chod) mit Geſang, Lichtern und 
Heiligendudern was beendet, und die Djtermeffe haite 
ihte Erledigung gefunden, 

Der Gaumen verlangte jet gebieteriſch, gikitzelt zu 
werden. Wir meiden daſtigen Scpritten, mut welder 
undändigen Luft die Bauern jept nad Haufe eiten, 
bermag mur der zu verfichen, der es ſeldſt beobachtet, 
oder Der ſieben Wochen mitgefafter, Unterwegs werden 
ſchon aus dem Kaftan ein Süd Speck und hartgeſot⸗ 
tene Eier herdorgezogen, um dem Magen, dem Enurs 
venden Dund, wenigitens flüchtig einige Broden vorzus 
werfen und die folgende umd felten außbleibende Ucbers 
ladung anzubapnen. „Rulufg* und „Twarot*, oder 
Diterbrod und geronnene Mi, Braten und kieſel⸗ 
Reinparte Eier harten dein, du Enurrender Peter! 
Berupige dic) ſo lange, bis ſcuſſelweiſe ein gelasden wird] 

: Eqluß zeige) - 





[Ein Rie 


„Kenn ich die Mofen blühen jeh’t“ 


Wenn ich die Rojen blühen ſeh', 

Und ihre Blätter fallen, 

Dann wird es mir ums Herz jo weh,ä 
Zum Kirchhof muß ich wallen ; 

Dort liegt ja, die mir, noch am Leben, 
Den Schwur der Treue hat gegeben, 

Die mir verſprach, jo lang noch Kojen bluh'n, 
Sollt’ jür mich ſtets ihr Herz in Liebe gluh'n. 
Nie brach die Gute mir ihr Wort, 

Und untreu wurd’ fie nimmer, 

Doc nahm der Herbit die Roſen fort 
Und ad! — aud fie für immer. 

Es bringt der Frühling Kojen wieder, 
Der Schmerz er beuget mich fajt nieder, 
Den! ich an jene gold'ne Zeit zurüd, 

Wo mit den Roſen blühte noch mein Blüd, 


Dft, wenn zur ftillen Abendieit, 

In heil'ger Kuh’ alleine 

Ich eine Stunde ihr geweiht, 

Dort in dem Friedenshame, 

Und ich an jenem theu'ren Grabe, 

Das treu umjapt mein beftes Habe, 

Die Kojenitöde jhön ich bluben jah, 
Dann war die Theu’re, Gute mir jo nah. 


Doch wenn im herbſtlich lalten Wind 
Dort auf dem Örabeshügel 


Mannigfaltigleiten, 


fengußftäd] Auf ber Königin Mas 
vienhätte bei Zwidau ward am 16, 
Rüd gefertigt, welches das größte bisher 
Sagen amsgefüprte fein dürfte. Es wurde 


xil ein Buße 
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ber amd‘ Amen‘ ekijigen CHE Beflehende 2000" Boll, 
Zentner ſchwere, 
Ebabotte) für dem daſelbſt aufzuftellenden 350 Bentner 
ſchweren Dampfbammrr *4 DaF au feiner Her⸗ 
were 

wu 


abperumdrt\ ht, if 18 Muh E Kol lang, 12 Fuß 
6 Zoll Breit“ und 2 Fur 6 Zoll flarf‘; —— 
ber einen ſchmalen Seite aufrecht flebend ae oſſen. Rum 
Somelzen dieſer Eiſenmaſſen wurden: 630 Sga ffei 
Zwidauer Coals verbraucht. Nach. ca. 15. Stumden war 


bie Form glädtid, und. ohne Siörung- nit Eifen gefüllt, 


——n 


[Ein Heer non Adviofnten,]; In den 
‚Bereinigten, Staaten befiaden fich imc Ganzen 37,296 
Abvofaten,. Im Staat Neo + Dort nibt e8 5205; in 
Vennſhlvanien 66285 Ohlo 2880; Beftoirktnien 346, 
a Zahl — m. Staͤdten betränt: 

burn Waſhington1 3 Bhiludelphia 605 ; 
Rev: York 2102; Gineinmatt 380, s 


Bericht über das: 
a a = 


Mein Im November vorihen Jahres erlaffenes 
„Preisausfcreiben® zur —— — einet —— 
Ratlonalhandſchrift Hat- einen bei Erfolg gehabt. 
So weit die: deutſche Junge Minht, iſt mein Mufeuf 
mit Sympathir · und Begeiftrrung aufhenomintn worden. 
Der Deuiſche hat ed’ gefäßtt, day Beuffhland auch Im 
feiner Schrift einig fein miffe. Dir einer THä- 
tigkeit für Mrbaßitimg‘ eines allgemelnen deutfchen 
Schriftduktus ift durch das re der beften 
Kräfte volftändig erregt. IL Latin mielne Genuptguung 
über diefe allgemeine nahme nicht ausſprechen, 
ohne zugleich deun deutſchen Geift in ſelnein Sireben 
für alles Hohe, Edle und Schöne rügmiend anzuerkennen, 

Durch die Vereinigung der beften Kräfte iſt es mir 
gelungen, die ſthoaſte nach Form und Geiſt ausgezeich 
netſte Schrift zu erlängen, eine" Schtifk, die ſich ebenfo 
durch ädt deutſchen Cpäraffer, wie burch Schönheit, 
Glatte und Schreibfaͤhigkeil auszeichnet. An dem Preis⸗ 
ausſchreiben Haben ſich aber and faſt alle Jünger ber 
Schoͤnſchreibkunſt, welche ihre Meiſterſchaft bereits durch 
Herausgabe vom Werken über Shteibkunft bethätigt 
haben, betheiligt, Jh nenne hier nur die Namen: Prof. 
Dr. Schnitzlein in Tübingen, Hoftalligrapg, Lindner in 
Berlin, v. Feſchau in Dieddhrt, Lehrer F. E Feuerſtein 
im Sagan, Heſtalligraph Greiner in Wien, Kalltgraph 


M, D. Koh im Hambura, Lehrer J. M. Oubſcher i 
Bafel, Lehrer I. H. Yäner in Kaſſel, Rektor Vechn⸗ 
In Birnbaum, Maler Herwegen in Münden, Gym 
naflallebrer Goſth in Cottbus, Profeffor Derffer i 
Wien und Andere, 

Nachdem nun durch einem enneren Verein vom 
Schriftkundigen unter Vorſitz des Unterzeidneten au 
dem eingegangenen reichen Borratbe eine Auswahl mu: 
ſterailtiger Hambfchriften: vorgenommen, nadıhem ‚ferner 
biefe Ausleſe je mach der Ipeziellen Befchaffenfeit ber 
Originale theils photonrapbirt, theils Titograpbirt, theilg 
autographirt worden. find bie- verwiefältinten Epemplare 
beute an 50 fadverftänbine Preisrichter verfandt wer: 
den. Dad Reſultat wird ohne Zweifel im wenigen Wo⸗ 
Gen bekannt gemacht werben Fünnen, 

Die Zufammenftellunn der elityenankenen‘ Konkur⸗ 
remſchriften Hat folgende Eraebniffe neliefert: Im Gau⸗ 
zen- find 754 Konkurrenzalpbabete einnegangen. Unter 
den- Konkurrenten Befinden ſich 174 Rehrer, 109 Ber 
amte (unter dieſen Hindi 8: Min ſterielbeamte), 61 ſtauf⸗ 
leute, 38 Küuuſtler (Maler, Kupferſtecher, Litböhrapben 
uf. w.), 34 Kalligravben, 31 Säuldireteren, 16 
Gerwerbtreißende, 12 Militärperfoten (darunter find: 7 
Dffttiere); 10 Gelebtte, I Paftoren, 9 Gymnaflallehrer, 
& Brofefforen, 7 Lebrerinnen; 2 Forſter, 1 Gufsbeſitzer, 
1 Zufttzrati. Die Uebrigen baben ihren‘ Stand: micht 
angegeben. Nah’ den Gtaatem veriheilen fih die Kon⸗ 
kurrenten in foldender Weiſe: Irenfen Tirferte 257 
Vreigatyhabete, Sachſen 109, Oeſterreich 90; Bayern 
65, Baden 30; Württäinbera 28, Schmelz 14, Ham 
burg 24, Sachlen Weimar 15, Mecklenburg⸗ Schwerin 
14, Oldenbura 12, Rufland 10, Sadfen » Roburn» 
Botha' 9. Helen Darmſtadt 7, Anhalt 7, Bremm 7, 
Schwarzbura 6, Braunſchweig 6, Gadien, Meiningen 
5, MedienburaiStrefit 2, Lübeck 2, Luxemburg 2, 
Franfreih 2, Holland 2, Amerifa 2, 

Sowelt wäre mın meine Aufgabe gelöſt. Es kommt 
nun aber eine ſchwlerigere Loſuna in’ Träde, nämlich 
„bie Einfülbrung dieſer Natlonalſchrift In Schale und 
Gans", Um audy dieſes Ziel zw erreichen, werde ich 
von der gefränten Preisſchrift zwel Außnaben veran⸗ 
ftaften: eine Für Säulen, und eine für das Haus, Des 
zügfidg der’ erften Musnabe werde id; mid mit ber Led 
rertveltdireftirr Berbindung fehen, über dieamelte Ausgabe 
findet der‘ Leſer im Inſeratenthelle ber Micaffenburger 
Zeltfeinig nähere Auftlarun. Und fo erlaube ich mir dem 
alle Lefer auf mein IM dieſem Blatte: befindliches beus 
tige®® Anferät,- weiches Uber die Pretsfehrift nähere Mit⸗ 
thellungen macht, aufmerkſam zu machen. 

Neu⸗Sqhonfeld Hei Lelpꝛia, im April 1888, 

Adolph Henze. 
Direllor des Zentral · Hureaus für gerlchtlche 
FR Vergleichungen. 


Raben than WrtHia> Dei Va der I. Wal landiiden Deuderel, 
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Prozeſj Ebergenhi. 


Schluß.) 


Nach Umerbrechung durch eine Viertelſtunde nimmt der Ber- 
theidiger Dr. Neuda unter lautlojer Stille das Wort. Er weiſt 
auf das Aufiehen Bine welches der Prozeß allentyaiben, ſowohl 
wegen der That an ſich, als beſonders wegen der in Dem Schauder» 
drama auftretenden Perſonen gemacht, und ſucht für jeine 
gebrochene und vernichtete Klientin Mitleid zu erweden, Da⸗ 
— wendet er ſich gegen den Antrag auf Todesſtraſe. Einen 
ſolchen gräßlichen — dürfe der Gerichtshof nicht fällen, 
Redner jährt dann tort: „Ich jehe auf der einen Seite das 
geſchilderte ſchwache, bedauernswertye Weib, erliegend jait 
ber Wiübjal der Verhandlung, das unter krampfhaftem Rin- 
gen aufchreit umd betheuert: Sich habe den Mord nicht ber 
gangen! und aut der anderen Seite einen hoc auf fich thür⸗ 
menden, ungerftörbaren Wall von ründen, der mit 
Einftimm:igteit aut meine Ktimtin als Thaterin binmeijet. 
Ein jcpmerzyaftes ſtandhaftes Verneinen auf der einen, ein 
fünftadyer geießlicher Bemwers auf der andern Seite. In der 
Diitte dieſer widerftrebenden Wahrnehmungen ftehend, fallen 
bieje mich an der Wahrhaftigteit der Verantwortung der An« 
gellagten nicht ganz verzweiteln. 38 dente an die verhangniß ⸗ 
reiche bes ua, an den Unglüdsitern, der mandes 
Menichen Haupt verjolgt. Roch umſchwebt ein tiefes Duntel 
den Vorgang ın der Amaliengalje, noch ift jener Becher nicht 

u, aus dem die Wräfiu Chorinsly dem giftigen Trant 
geleert. Richt im TheerAufgune und niet in der Milch, nicht 
im Wajler, Rum und in den Früchten tand ſich das Ichred- 
lie But. Wir haben bei allen Jeugenausſagen noch keine 
Zeugen der That. Wer erzählt uns, was jwiſchen beiden 
‚rauen vormefallen, wer ſah mit eigenen Augen die Hand, 
die den Giſthecher mijchte, die ihn reichte ? Es find do nur 
menjcplicye Berechnungen und menſchliche Schlüife, was uns 
bierbt, eine jede entzegengeiehte Möglicpteit abjolut zurüdver- 
jende Sicherheit und Wahrheit bietet ih uns nirgends. So 
—— denn vor meinem Geiſte all die armen, unſchuldigen 

er einer duch markante Beweiſe irregelerteten yultu: ich 
ſehe Xefurque, den Squldlojen, den ein ganzes Dorf uls Wör« 
der bezeichnete und betheuerte, im weihen Gewande der Lin«- 
ſchuld unter dem jFallbeile verzweijelnd enden, und ich jage 
mir; Auch damals war die Berurtheilung eine menjclıh 
echte und doch ſo umverdiente, ungerechte; wo ein menſch⸗ 
fies Itren noch immer möglich it, wo die Möglichteit eınes 
er in feiner Weite ausgefchlofien ift, da möchte ich 
bie Schuld der Angeklagten nicht Jonnerklar finden, da ver- 
theidige ic vielleicht no h immer keine Miörderin. Sehe ich aber 
auf die — von —— — die —— = 

gegen meine Klientin zeugen, u rınberz r Xhür 
terſchaft fie antlagen, finde ich den Beweis fo mächtıg, jo er- 
bridend gegen meine Klientın durchgeführt, daß es feine WRög- 
lichteit des Entrinnens gibt, dann beuge ich mic, jo Manches 
fich auch gegen eingelne Verdachtsgründe vorbringen liebe, der All» 
gemeinpeit ber Fülle des Bewersmaterials, der Bervalt der hoch 
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ften durch nichts erichütterten Wahrfcheinlichkeit und muß es 
biemit anerkennen, daß, wenn auch die abjolute Sicherung eineß 
vollbradhten Mordes mangelt, der irdiſ he Richter doch nach 
feinem Amte und nad) feinem Eide, nach dem natürlichen und 
gewöhnlihen Gange der Kreigniffe den engen Zuſammenhang 
wijchen ar und Thäter hier annehmen mülje und werbe, 
bab der Vertheidiger bier genen die Anrechnung der Schuld 
nicht ſprechen darf; aber {6 aufrichtig und ergeben iq dieſe 
Nothwendigleit der Verurtheilung zugeftehe, eben fo kraftig 
und ——— ſchließe id) an der Hand des Geſetzes hier die 
Möglichkeit eines Todesurtheiles aus.” Der Pertheiniger 
wendet fi num gegen die Bafis, melde dem Autrage der 
Staatsbehörde auf Todesitrate zu Örunde liegt, nämlich das 
Geſtandniß der Angellagten (die diterreichifche Strafprogei« 
ordnung läht nämlıh das Urtbeil auf Zodesitrafe nur in 
zwei (allen zu: Das Verbrechen muß wider den Beihuldig- 
ten entweder durch beihworene Thatzeugen, oder durch deifen 
eigenes Geſtaͤndniß rechtlich bewiejen fein), und führt detail. 
liet aus, bab dasſelbe als ein nad der Strafprojeko 
ailtiges nicht amgejehen werden konne und zwar, weil die Ans 
agte es fofort widerrufen habe und meil es fein voll 
andiges, im Gegentheile widerſprechendes fei, ındem es micht 
alle FFragen beantwortete, Der Stern ber Ausführung tft 
aber eine Verurtheilung ber Todesitrafe überhaupt. „Die 
Todesitrafe, jo ruft Redner aus, bedarf einer hödit beichra.f« 


ten Anwendung, denn jie iit feine zeitgemäße mehr; die Mife " 
enſchaſt bekämpft fie bereit jeit mehr denn hundert Jahren, - 


Kräftig und bewältigend führten und führen den Samt gegen 


fie unſere edeliten und beiten Geiiter mit aller Macht ıhreg . 


Willens und aller Wärme ihres Her ens und jprechen fie es 
mit Ueberzeugungstreue aus, daß nichts den jyortbeitund die» 


fer Strafart zu rechtfertigen vermöge. Es iit die Todesitrafe - 


fein Akt der Wiedervergeltung. Den graujanen Sab: A 
um Auge, Jahn um Zahn, bat die Menteplichteit vernichtet 
und Niemand veritümmelt mehr den boshaiten Berleger"edler 
Körpertyeile, und doch wollte man den Spruch: Reben um Reben 
noch immer gelten lajjen! Den etwa ſchnell und unvermuttyet zus 
getügten Zod wollte ınan mit dem grauenhaften, vor Nie 
deten, langıam heranrüdenden Tode vergelten! Die Qualen 
der angitvollen Erwartung, den Angſiſchweiß der legten Zage, 
dieje Ewigleiten unendlichen Weh's kann die Lehre der Lite» 
dervergeltung nicht rechtiertigen, „Der Tod beilert auch nicht. 
83 mag zwar mancher VBerurtheilte, durch bas den Tod brin« 
gende Erkenntnis erichüttert, befehrt, zen mut feinen 
Gotte jterben, die goligetällige Yiume ber ittlichen Blume 
der ſittlichen Wiedergeburt, die Bethatigung der Beſſerung 
hat des Henlers raube gem unwiderbringlich entblätiext, 
Oper ſchreckt die Zodesftrate vielleicht ab? Dann blıdet bin 
auf die wülte Frechheit des Poͤbels, welcher roh und e 

lıcht das ungewöhnliche Schaufpiel bluttriefender — 
du ch lange Stunden erſehnt, erharrt! Es joblt das zugelloſe 
Laſter, und aus dem ruuchenden Blut des Gerichſeten en 
neue Dpier für dasjelbe Schaffot heran. Noch hat der Tod 
die Mörder nicht bejeitigt! Welcher Urt kamı jene Strafe 
en, die den ſtarr Yeugnenden nicht treffen dar und ben rei 
müthig Gejtändigen ereilt, wo der Dı 


ſchwerungsgrund wird! wo der Süngling, das cha 
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jan iq gehren von ihr 9 ommen ſind, und ein fie yet Trintaelder aus und enteilte Stabt. Aber 
du all eines Tages — ſohin über das Leben und auch mit der Rüdkunt nah Wien war ie be in ihr Ge 
Tob eines Menſchen —— kann? wo bie frühere Ent- | müth nicht —— Ih beruſe mich dießfalls auf ” 
dedung des Mordes ben Tod bedingt, feine mansinjäbrige e | beitimmten bereinftimmenven Ausfagen der Wlitverbafteten 
Verborgenbeit dur Verjährung Kan befeitigt 7 Welcher ber Ebergenyi über der Leßteren qualende und beäna affigende 
ift alio jene Strafe, wo der Zuſall feine wirlſame Rolle Träume, über ihre —A eg N ich erinnere befgleichen 
—— ie Todesſtrafe iſt gerichtet; fie kann nicht lange mehr | am eine Antwort ihres Verhörs Solche Wahrnehmungen 

ftehen, dieſer legte Ring mitteralterlicher Graufamteit muB, beitätigen Be al hr eg teit meiner Behauptung, es 
gehen werden; jchon fällt diefe Strafe rings um uns" | babe übermüthi am Semi 


Sachſen, welches ein bürgerliches efeßbuch von und m uk nah München rat Eben jo wenig waren e3 die Wotive 
bat, ıft und vor wenigen Wochen hierin vorangeeilt; unfere | der Gewinmfucht. i und Sultan Chorinsty, jo bes 
egierungsmänner find in Wort und Schrift für deren Aute | hauptet die Ehe ollen Eins gemwejen fein, ibenti 


hebung eingeftanden ; wie über bie Leibeigenfchaft in älterer, | im ıhrem Vorhaben und eng vertnüpft iin ihren — 
* die Kettenitrafe und die ——— in letzter Zeit wird | Solivarıid treffe _fie daher Verantwortung und Schuld, Die 
die vorwärts ſtrebende Humanität auch über bi en legten Solidarität der Schuld laſſe 8 zu, bie Solidarität der Mo- 
Ausläufer der Tortur zermalmend binüberjchreiten.“ in | tive niemals, Anders ift der Dann geartet in feinen Berech⸗ 
beſonderes Intereſſe erregt dann meiter die —ã— des nungen, ſeinen Entſchluſſen und jeiren innerften Wünichen, 
Bertbeidigerd bezüglid der intellektuellen en Ur ft * und anters das Weib. Die — ** meiner Klientin 
Verbrechens und ber mildernden Umſtände waren nicht troſtloſer Natur. Die en Motive der That, 
ie t er, erſchredte die vollbradhte That. Allein pr ih r - fann * De — das —** te if u he lienen 
er jugendlichen y enüber jab, an ihr — loſen Leidenſchaft bes ** 
kunt ihre hochſt ehrenwerthe Familie, au das arei * an, am dr Sean für die eigene 
—F geb bielende Haupt res umaladlicen, in Schmerz ei, Mär Cie — hf —240 edle, a 
ters dacht, als ich endlich mehr als Alles in das Innere 3— e wohl iR un bewacht zum Himmelrer e füb« 
——— da fühlte ich unwilltürlich, daß, wenn meine | ren können, bie SE a hie mißbraucht und ver · 
Khentin als ſchuldig befunden wird, fie doch des Mitleids nicht | werthet zu den \ * des ** —— uͤlie Eber⸗ 


wurdig erſcheint. Ein Verbrechen mag noch fo gro jein, | genyi —* — len Schwächen des Weir 
Oröber und inbaltäreicher noch düntt mir bie trage: Wer i * ohne bone —E des Weiites, —* iſt 


der Verbrecher und wodurch ward er zum Die —XR in ihrem Handeln, in ihrem Sprechen und 
—— wurdiger Eltern Kind, an ber Wiege warb i Sogar = unmenfeliche 3 in Ihese game Unmeibtnchfeit 

das Heichen des Berbrechens auf die Stirue nicht gehrüdt, | trägt noch immer in y. ——— in * Vollbringung. 

nie —* es ——* be —— all —— in den darauf gr —28 —* iſſen —— un —* 
nd Lebensſriſche und eines un eten Borleben ebenſo i ein um 

ti, vielleicht zur Mörderun wurde ? Die Luſt und Die ‚freude we — Süd einer —— Wuite nd, 


am Xödten war es nicht. Vlicken Sie hin auf die Geſchichte das wachſame ber Mutterliebe ward ihr nur wenig zu 
der Vergiftungen, ie liefert Ihnen eine Unmaſſe von ‚rauen, dene arte Yan zen zieht Deenichenliebe und Weib» 
die dieſem Siber ven en aiter verfielen, Allein, welch’ uns | Ticket aus dem weichen, unendlich warmen Mutterherzen, 

natürlıhe Bilder verbrecheriſcher Verworfenheit entrollen und | mit taulend ZBurgelumngen — | bie Die YRutterkiebe das 
dıe Prozeffe jeuer Frauen — eine Marquiſe Brinvilliers, der ze mweıbliche Gemuth, I, br aber, dem lebhaften ‚Rinde einer 
Geheimrätbin Urfinus, der Margaretha Wottiried aus Bre⸗ Beile eren Bau, erloſch ſchon in gartefter Stindheit das liebe 
men, der Anna Zwanziger und zahlreicher Anderer. Diele | freundliche Mutlerauge. Allerdi wurd für ‚ihrem Unter» 
haben Eltern, er. die eigenen Kinder und die fremden | richt und ihre Erziehung beſtens Sorge etragen; allein Die 
Kinder von der Straße, die arnıcn Kranken ın den Spitä- | Bıldung und bie —— liegen nach meiner Anſicht nıcht 


len, den harmlofen Diener, was durch Freundſchaft und Hin- allein im Leſen und Schreiben m die gleichmäßige Aus · 
— an fie gefeitet war, herzlos zu Tode verfolgt, — bildung des Geiſtes und bed Herzens mangelt, da haben wir 
zäbibar waren ihre Opfer! u * nahmen fie jenes verfümmerte Menſchen. Die Dlborleun lan * Ums 


en und Hoffen in fi auf, das in dem Geheimniſſe und dem | ftänden Ds viel ee — als 22 
— legt, und weideten ſich unter der een! liebevoller Ks de die — digen, 
Freundlichleit mit daämoniſcher Mordluft an den Leiden und Qua» | zum Zi! —— * ab, von benen Me —* 
der armen Hingelnickten. Bei der heute — aber | nehme Welt am wenigſten verſchont blieb. —— * 
ift Auregung und Schreden ber That vorang —e—— Ktreiſen begegnet man biejer — * Ser 
werde im weiteren Verlaufe ans Briefen des —— Cho⸗ —— genug bed ä Firniß u —— 
rineliy den Nachweis liefern, daß meine Klientin nur unter des Lebens werk, gr nad) Genüjlen ” haſche > 
Kampf und unter eindringlichen Zureden an die Ausführung an gun aleich thun zu mollen ben 8 
der ihr geitellten traurigen Aufgabe ſich gervagt bat, —2 — ‚Ju wenig aber vr wah en N dung, —— 
einen Nachweis hieſur nicht minder im igten | ber Duccheim 
Werbung des Rampader und Diertes, ar aber upt die ns und Beiriedigung zu * gefunde, lau durcheinan · 
bis jetzt —— re — In iefen — eine Dee | ber endet rfelte Leltüre, eim mul rendes 

erbun euten oju der wiſſer * 
er on bie Werbung, Denn ber —— Ir Da zügelloje Phantaſie dieſer —I— und wirten * 
für fie leid,t und die Ausführung übernommen ward ? | tend auf ıhren Charaller ıhre Beiittung und ihre seal. 
E liegt ein Nachweis *. endlich in dem Benehmen der | Daher jo diel jdhlechte Veiſpiele, verlorene Eriſtemen —5 — 
Angeliagten in Münden ſelbſt. Die Nacht vor der That * ‚jamilienleben, uud als letzie —A en, 
und der Tag der That felbit galten yür meine Klientin als | enlofigteit aud in ber 22 ee s.. 

ebenjo viele Stumden schmerzhaften Ringens und Zagens. N * Schwierigkeiten, welche die vorſch —— 

Fanny Stuhlveiter in die lebende Zeugin hiefür. Alles trug | firung nicht minder au bei jenen Rreiien zu Bali —* ren 
an jenem * — —* Yo einer jevr Iblecht — —— regen Fra ‚ohne * m nn it 
unrubig verbrachten ie ingerring? lagen im‘ P leicht 
— woden geritreut herum. Die Angellagte war hoͤchſt Ein und mit Gebanlenſch ihmäde, —A— wir leider * 
— Sie wuſch ſich um Morgen nicht. ft Sr bei meiner Bien, und damit den 
venh und exjpöpit Fam ‘fie ins Hotel ausid, | unerjahrenen Jugendlichteit, der unureichenden 
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i gleit, mit der er Gottes 
— ** — un ihren Haß, ihre 9 \} 
an nur 
































ber unzureichenben Bertanbeituei. Zur fo nearteten Anger 
zen welche allein und ımbewacht baftand, ihrem eiqr- 
nen Geicide überlaffen, fand fi Graf Chorinsty. Er war 
ein Mann, den Jugend umgab, von ausgezeichneter Ahkunft, 
von militärifchem Range, von verführerichen Umgangsformen. 
Er brachte ihr, ob mit Berechmung oder aus Achter Zunei- 
gung — wer wollte dies jet enticheiden — fein en ent 
en, ihr allein wollte er gt fie jollte die Herrin 
Er Häuslickeit werben. Soldie alllhende Tiehesmorte, mie 
er fie führte, ſelbſt für ein minder empfängliches, für ein be» 
däctines Mädchen gelahrvoll nd feſſelnd, mie beraufchend 
müffen fie auf das lebhafter wallende Blut der Angellanten 
aewirlt, wie jehr ibren Beift und ihre Sinne umitridt haben. 
Sp murde fie fein Eisen, fie ernab fih ibm ganz. Graf 
Chorinsty behertſchte ihren Leib umd ihre Seele. Graf Cho- 
rinsty war aber verheiratbet. und gegen das ibm anvertraute 
Meib hatte fih ein fürchterlicher, unmenſchlicher Hab feiner 
Bruft bemädtigt. Eraf Chorinsky hatte ſchon lange, bevor 
er die Angellagte lannte, den Tod der Gattın nervünfcht und 
vorbedadt. Inwieweit die Gräfin Chorinsty fein Yeben!« 
gs wirklich N rg bat, wie er fih zum Polizeidireltor 
Burdtorff_beflante, darüber feblt ung jede nähere Einſicht. 
Einen aroßen Schatten ſcheint mir die heimliche, der Familie 
Chorinsty jorgfältig verborgen gehaltene ehebrecheriiche Ger 
burt eines Snaben jedenfalls auf fie zu werfen. Dieſes Gr- 
eigniß muß uns troß aller von Adtung und Liebe erfüllten 
Briefe der Schwiegereltern den Stab über ihren Charatter 
brechen laſſen, uns mißtrauifch machen, fie war nicht aufrich 
tig, fie hat nicht ehrenmwerth gehandelt. Allein wie dem im 
mer ſei, das Cine ftebt feit, dab Graf Ghorinsfy den ihn 
burchwühlenden Hab aud auf die Angellagte zu übertragen 
uchte, und fo wurde metbodiich der Hah des Mannes in das 
erz des vertrauenden, fich bingebenben Mädchens eingeimpit 
und die ſchauderhafte That wurde allmälig in einen Alt der 
Race und der eigenmächtigen Gerechtigkeit umgewandelt. So 
wurde fie die Mitverſchworene ihres Geliebten. Indem aber 
bie Angellagte nur unter dem anhaltenden Einfluſſe ihres Ges 
liebten handelte, muß ich es ausipredhen: Julie E ergenyi 
war eine durch Furcht, Libe, Leidenſchaft und geiz Irre⸗ 
eleitete, nur durch den Grafen Ehorinsiy wurde fie zur Vior⸗ 
in; und ich erblide hierin den Milderungsgrund einer hart 
an die Öränzen der Unzurechnungstäbigfeit itreiienden Leiden 
Ichaftlichkeit, Berblendung: und Gefühlsüderreizung und den Mile 
derungsarundeiner ungervöhnlich mächtigen Verführung. Jh habe 
nur aus den Akten meine lleberzeugung geihöpft umd dieſer nee 
monnenen — Ausdruck gegeben. Uebrigens ſtehe 
ih bei der großen VBerantwortlichteit meiner Behauptungen 
nicht an, dieſelben noch des Weiteren duch Thatſachen zu ber 
— Hier ſpricht mir num für die Hindebung und die 
iebe der Ungellagten, für den beileren stern in ihr, die 
Schonung, die fie wä der ganzen Uuterfuhungsoauer 
dem Weltebten bewahrt hat, den fie nie enannt, von dem jie 
Alles abgewehrt hat. Ste duldet und er ol frei jein! Hierin 
erfennen Sie das ſich aufopfernde Weib, Die waltende Ger 
—— bat uns aber ſeine Briefe nicht emgehen laſſen, und 
mie Sıeles leſen wir aus ihnen. Hier ſehen wır in nicht jer» 
örbarer Gewißheit die Allgewalt der Ueberredung beitätigt, 
ten der Öraf bedurfte, den ſchweren Kampf, den fie vor ihm 
erungen,, den Haß, den er bei ihr fteigernd angefacht, und 
weiche Gemuͤth, das er allein vrhärtet. Hier leien wir 

bie ewigen Anrufungen Wortes zu dem verruchten Zwecke, 
bier die ewigen Betheuerungen der Heirath, bie Vetürchtung, 
daß fie doch noch zurüdtreten önnte won der Ihat, und die 
Thatlache, daß fie uuter einem Eide nebunden nad Munchen 
ging, tte m Briefe vom 20, November: „Du ichmörit 
3 mir ja 10 heilig, dal; Du fie nicht jconit, Du mupt mich 
a beiratyen!" und andere in jener Selbita des Örafen 
nd jtumme und doc) jo qut — eugen für den vom 
raten Chorinsty auf die Angeflagte ausgeibten Drud, für 
die Due Bun der er die Sehnfucht eines jeden Däde 
Gens nad und einer Grafenlrone bei ihr auge 


anrufungen 

Hichteit in höchſten Gluthen auflodern machte, 

bie Schmac der Urbeberichait zumerfen muß und es mit Bes 
rubigung und Sicherheit wiederholen darf: die Gräfin Chos 
rinsig nrag das Opfer dir Julie Ebergenyi gemeien fein, — 
Aulie Ebergenyi mar das durch alle ‘Mittel taffinirter 
führung irregeleitete Werkzeug des Grafen Ehorinsty. 
einem Appell an die Menichlichleit der Richter ſchloß Dr. 
Neuda. 

Nachdem der Vertheidiger mit feinem Plaidoyer zu Enbe 
‚war, wendete ſich der Praſident zur Angellagten — 
ob fie den Wortenibr 3 Vertheidigers noch etwas zuzufügen 
Ungellagte : Ich möchte nur bitten, meinen Buftao zu ſchonen. 
Er bat mir feinen Auftrag gegeben. Er iſt der ede Hr 
der Welt. — Der Staatsanwalt, nefrant, ob er zur } —* 
das Wort erarejſen wolle, verneinte dies, Die Publila 
des Urtheils erfolgte um A44 Uhr unter ben üblichen 
malitäten, Der Saal war budjtäblih Eis zum Erd 
gefüllt. Das Urtbeil erkennt die Julie Ebergenyi v, Teletes 
des Verbrechens des vollbrachten Meuchelmordes als unmit⸗ 
telbare Thäterin ſchuldig und verurtheilt diefe zur Strafe bes 
jchweren Kerkers in der Dauer von amangig Jahren, Diefe 
Strafe wird nad dem Gejege vom 15. November 1867 in 
Supplirung der Cifenitrafe mit einer Woche Einzelhaft am 
Ende jedes Jahres verichärit. In der Begründung heißt 8: 
Gegen die Angellagte hätten nach der Beitimmung des 
ee minde ens drei aejeglihe Beweiſe vorliegen müflen. 

wegen aber zehn Imichten vor und überdieß noch das uußer- 
gerichtliche Geſtandniß und —— in zweifacher Weile. 1. 
Es ift nämlich erwieſen, daß fie zur Zeit der Verübung ber 
That die Mutel zu deren Austührung befaß. Sie war im 

von vier Loth Cyankalium, und es ift ermielen, daß ihr ba 
Mittel überfläfftg war. 2. Ste ift mit dem Grafen im Vriefe 
verkehr geitanden, welcher unverfennbare Hinweiſungen 

die That enthält. 3. Es wurde ucht, Andere zur, 
übung des Verbrechens zu verleiten, Rampacher und Dierkes 
follten gewonnen werden, um eine Berjon zu befeitigen; 

iſt durch fie und durch Lopreitie erwieien, dab über die Mit 
tel der Ausführung Rath gejucht und &rtundigungen einge 
zogen wurden. 4. Die Abſicht, das Verbrechen zu 

iſt duch jchriftluhe Aeußerungen in überwältigend later 


Weile erwiejen und von der Angeklagten kundgegeben *2* 


5. Die Angellagte wird in, Genalt und Rileidung mit 


® 


die That geſchehen jein mußte, ſich in der Amalienitraße in 
der Wohnung der Gräfin betand und melcher di 


ſuch zur Ausführung der That jelbit; dak der De 
krtolg blieb — die Beweiskraft dieſes —55 at 
Ihwäcen. 7, Die Angeklagte war nad) eigenem Gejtändni 


Vortemonnaie Gegenitände gefunden, die von der That herr 
rühren. 9, Sie wurde u Bergen Verbr vom 


gen übereinitimmt _ 10. Sie hat Spuren des Verbrechens zu 
verhüllen gejucht, Sie übergab das Padet mit der Theetanne 


borgen zu halten und nur auf ihr 
Cs ind die Öegenitände, die vom Verbrechen herrübrten. 
Es lag überdiek auch noch ein Geitändmb vor, und zwar im 
Qweilader Richtung. Sie jelbft 


üncden zurüdlam, jie dem Gra Mn * Fu a Feng 
jie Babe Die Apat volbract, Dieies Cefländni Aus ftriem 


— — 


Antrieb erfolgt, an eine 

ber Sache hatte, trägt alle 

ee an fih. Es kommt nun zu erörtern, warum 

das t das Geſt überweiſend ange- 

nommen babe. Den t5bof bat bei der Nichtannahme 

einer vollen er des Genändniffes vor Allem 
dazfelbe 


t die Be sbrüdlichkeit und Kla h 
en 
) Gerichtshof ift ſich 


Affelt, in dem fie ſich beſe 
unterjuchen wollte, ob dieſer Affelt auf edlem oder unedlem 
Motive berube, ob er ein Ausflug der Yiebe, oder des blojen 
Ehrgeizes jei, und wenn es Liebe war, ob es die Liebe der 
Sinne, oder eine minder umedle geweſen. Aber nod ein 
anderer Umftand ift hervorzuheben. Es erſchien dem Berichts 
unzweifelhaft, dab die That auf Antrieb eines Druten 

— 2* und der Gerichtshof legte fich die Frage vor, 
wie er über jenen Dritten hätte urtheilen müfen, wenn er 
vor dem Gerichtöhofe geitänden wäre, uno der Gerichtsbot 
konnte es fi nicht verhehlen, daß die Wagſchale dieſes Drit- 
ten lieſer zu Boden gebrüdt worden wäre, als die Wagſchale 
dieſes ſchwachen Weibes. Der Gerichtshof mußte ſich ger 
eben, daß, wenn er gegen dieſen mur eine Freiheusſtrafe ver- 
rind möülje, er gegen dieſes ſchwache Weib eine nur Mah ⸗ 
rige Kerteritrafe gusſprechen mußte, da er ſonſt feine Siei⸗ 
rung der Strafe gegen jenen Dritten gewußt batte,” — 
Die Ungetiagte hörte das Urtyeil anſcheinend mıt grober ‚jafe 
fung an; als ber Praſident die Serfer- ftatt der Todesſiraſe 
ausgeſprochen hatte, atymete jie tief auf. Wei dem Antrage 
des Staatsanmalted auf Todesſtraſe hatte fie vor ſich hin ge 
jagt: „Ach das habe ich doch nicht verdient!” Die Werur- 
theilte überließ die Einlegung der Berufung ihrem Veitheidi⸗ 


£ ührt wurde, verhüllte fie, wie Jedesmal, 
hu ha mathe Kofpenug vor den Bliden Der Neue 


Am Rhein, 


O laßt mid) bier, mir ift zu Muthe, 
Als fand' ich hier mein Heimathland, 


- 


a — 


Mir ift, als ob ich endlich ruhte, 
Ein glüdlih Kind, am Heimathfirand, 


D laßt mich hier, von dieſen Hügeln 
Webt füber {Friede in mein Herz, 
Der Beift hebt ſich auf Metherflügeln 
Und läßt zurüd den Erdenſchmerj. 


O laßt mich bier, die Wellen rauſchen 
Mir holde Wundermärchen zu, 

Wie lieblich, ihrem Klang zu laufen, 
Sie fingen mir das Herz zur Ruh, — 


Dort, wo der Epheu um bie Trümmer 
Der alten Burgen fränze ſchlingt, 

Dort weil’ ih, wann der Abendihimmer 
Durch bie gemölbten Fenſter blinkt, 


Und leife Ahnungsſchauer ziehen 

In die bewegte Seele ein, 

Denn rings die Felſenhaupter glüben, 

Tief d’runten ſchaumt und brauft der Rhein. 


In's Leben tritt die ſtumme Sage, 
Geſtalten ſchreiten durch den Raum, 
Die ftoljen Helden ferner Tage, 

Die längft entſchwunden wie ein Traum. 


Und Roffe wiehern, Banner wehen, 
Ich höre wilden Schlachtgejang, 

Die Becher in die Hunde gehen 

Und hell ertönt der Schwerter Klang. 


Der Barde jchlägt die Harfe wieder 
Und preijt ber alten Zeiten Quft, 
Und Lieder, jühe Minnelieder, 
Entjtrömen frei des Sängers Bruft, 


Und bolde Frau'n im zücht'gen Schleier 
Sich um den greifen Barden reih'n, 
Sie laufchen feiner Tiebesteier 

Und reihen ihm den gold’nen Wein. — 


So webet fort und fort die Sage 

Um diefe Trümmer ihr Gebicht, 

Wie d’runten fich in ew'ger Klage 

Des Kheines Fluth am Felſen bricht, — 


O laßt mich bier, iu dieſen Qüften 
Weht zaubervlle Poefie, 
Um dieſe Burgen, Felſenklüſten 
Der Hauch ihmwermüth’ger Elegie. 
Marg. Pilgram⸗Diehl. 


— — 





Andalteut uſtan Meilert — Drud und Lerlaq ber ® waı la n d en Wenders, 
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&rheiterungen. 
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Stein Scheidungsgrund. 
(Novelle von Marie v. Rostomäla,) 





L, 

Nur an wenigen Orten eriftiren wohl noch Apothe⸗ 
fen, wie in einer anfehnlihen Provinzialjtadt, Deren 
Name nicht Hierher gehört, Wer Etwas kaufen oder 
ein Rezept bereiten laſſen will, erhält daſelbſt nicht Zur 
Iritt im die Offizin, fondern harrt draußen, wie vor 
einem. Bäderladen, ‚feiner Abfertigung. Angenehm mag 
das nit fein, zumal bei ſchlechtem Wetter, in Froft 
und Schnee; allein der Zopf des Althergebrachten wird 
im lieben Deutſchland zumeilen felbft da beibehalten, 
wo es fih, bei der machlenden Konkurrenz auch auf 
fongeffionirtem @ebiete, nicht allein um die Bequems 
lichkeit des Publikums, fondern um den eigenen Bors 
{heil Handelt, - - 

Bei ber Greifen-Mpothete in der Brautgaffe war bad 
der Fall. Wer nicht im der Nachbarſchaft wohnte, einen 
weiten Weg ſcheute oder Eile hatte, holte die Medila⸗ 
mente lieber anderwärtd, Cine Ausnahme machten nur 
bie Dienfiboten, welche eine zwanglofe Unterhaltung mit 
Ihresgleichen oder auch mit Individuen des andern Ges 
ſchlechis jegliche Unbehaglichteit leicht vergefien Täpt. 

Zu diefer Gattung gehörte, dern Anſchein nad, die 
Frauenẽperſon, die an einem regnerifhen Wbend der 
Greifen⸗ Apotheke zuftrebte — in großer Eile und aus 
weiter Entfernung, wie die haſtigen, von anbaltendem 
Lauf zeugenden Athemzüge verrietgen, In die Mäpe 
ber Offizin gelangt, zögerte fie jedoch unſchlũſſig. Scheuie 
fie die Dachtraufe Über dem Apothekerlaben oder die 
Einfamteit vor derjelden? Nach einigem Zaubern kehrte 
fie um, ſchrilt langſam, gefenkten Hauptes, nad der 
nähften Ede zurüd und fäumte wieder, wie ungewiß, 
ob fie umkehren oder weitergeben ſolle. 

Einige Herten, offenbar „ſtark angebeitert“, waren 
aus einer nahen Reftauration getreten, Der Inhalt ihres 
lauten Geſprãchs verrieth, daß fie nicht beabfichtigten, 
fd auf den Heimweg zu begeben, fondern im Raths⸗ 
kellet fortzufegen, was fle bier begonnen. Die Straße 
War bei der fpäten Stunde und dem ſchlechten Wetter 
ganz eimfam, die weibliche Geftalt fiel ihnen daher for 
glei Ind Auge, 





diſch verhällt 1" rief der Eine, „Laß und wenigſtens 
Dein Untlig ſchauen!“ 
Die Andern flimmten ihm bei, Ale umringten fie, 
lachend, lärmend, mit weniger geiſtreichen ald unver» 
ſchämten Scherzen. Sie verfudten, ihr das wollene 
Tuch herabzuziehen, das fie ‚über dem Kopf trug. Der 
erſte Sprecher war der Zudringlichſte. tn 
Bei dem Klang feiner Stimme: war fie wie ein« 
gewurzelt ftehen geblieben, Kein Laut kam über ihre 
pen — weder ein Schrei des Schredens, der Angſt, 
noch ein Hülferuf ; weder eine ſchüchterne Bille, fie un. 
behelligt zu laffen, noch ein ernfter Appell, der ſelbſt auf 
fehr Uebermüthige und Aufgeregte nicht ganz wirkungs⸗ 
108 zu bleiben pflegt. Nur die Haft, mit welcher fie 
das Tuch fo dicht zufammenzog, daß es das Antlitz 
völlig verbarg, deutete darauf, daß fie eine derartige, 
nah Drt und Stunde wohl nit ganz ungemöhnlidge 
Aufnäpfung von Bekanntſchaften weder erwartet hatte, 
noch erwünfcht finde, Hatten die Haldberaufgten etwas 
Derartiged gemeint, jo benahm fie ihnen diefe Meinung, 
indem fie den Einen von ihnen heftig zurüdftieß. Das 
bei kam ein gewebter, warm gefütterter, ziemlich großer 
Handſchuh zum Vorſchein. Die zufammengepreßten‘ 
| Finaer hielten krampfhaft ein Papier. Zwiſchen dem 
| baummollenen Handſchuh und dem Aermel einer gror 
ben Düffeljade ſchimmerte ein feines, blendend weißes 
Handgelenk. 
Raſch wollte fie weiter, an dem Verblüfften vorüber. 
Der Spreger hatte ſich jedoch nicht verblüffen laflen, 
fondern vertrat ihr mit außgebreiteten Armen und einem 
etwas cyniſchen Scherz den Weg. Gie konnte nicht 
vorüber, wollte aber auch nit fäumen, bis die Ans 
deren ſich zu neuer Zudringlichteit fammelten, Eat⸗ 
fgloffen kehrte fie ſich ihm zu, lüftete raſch das Tuch, 
fo daß ihr Geſicht, von dem Licht der nächſten Laterne 
getroffen, ſichtbar ward — aber nur ihm allein ſichtbar. 
War es nun dieſes Antlig ſelbſt oder der Ausdruck 
defielden — mie geläpmt ſanken feine Arme herab, und 
er ſtand regungdlod, Uagehindert konnte fie meben 
ihm weiterſchreiten. Erſt bei dem lauten Gelächter fei« 
ner Bechgenoffen fuhr er auf ſtrich fi mit der Hand 
über Stirn und Augen, ald wolle er ſich beſtunen, ſich 
um vollen Bewußtfein zufammenraffen, Dann wandie 


— — — — 


„Halt, Sdönſtel Wen erwarten wir? Und fo meis | er ih und Rarriı der Davonileuden nad. Cie war 


— 


— 1 — 
Inte (fon dem Heinen Apfesäutßt, den iähe Anker, | Mejin Si ah Abend Heimat huͤbſch zeweſen 


beller beſchlen 


„Datte fie deun Pal ein Medufen-Antlig, einen, 


—— an nd gleichſam verfteinerte ?* 


Und der R 


Rent Das Hätte ihm, den Lecken 
Ligen * jo ee Wahrſqheinlich 


in hoͤchſteigener Perſon in Geflalt 
um Im ein momento 


mori 
* 


„Unfinnt Meint Ihr, dad wlirde mich ſo abertaſcht 
glaubte vielmehr — ja rathet einmal, 
Ger. „Dod Ihr würdet 

“treffen. IH glaubte 


ne * 
=} 


‚ eröhilt, 
all fein zweites Ich, die at; betete Gattin; «— 
Hal: wohn De 4 Mes Ki Bin: 
1 Audio A halten, wenn der bloße 
Rebe vor —* ihn fo zu erſchrecken, zu ent» 
Geh in Dich, alter Sünder, beffere 
werde wieder — dami — 
fion ſelbſi bio in uuſtre Mitteverfolgt 1" S 
siefen fie unter f Gdädter durcheinander. 
„Meine Grau 
Ra“ braufte er auf. 
Die Anderen hlelten ihm einſtimmig vor, daß er 
elber ihrer zuerſt ermäßnt habe, ſonſt ei e3 nicht 
tammerien ſich ja ulcht ui die 


taiſſe, ſobald Jemand EBD 
füafter und fein elheld ſei, — iu 
Daran Tnüpfte 


u Haufe fein milfe. 

fan Sn mal Ren nr mat u 
den unbei en Spud der u u 

Eur Yenabersiben Molgen tner Eibeiikn AEHRL 


eiipeovob, Habt „Ihr, ober vilunhe, hat Dein 
Frau einen Progeh ?" 
„Ren Barum?“ 
* dachte nur — well fie Rechtdanwaͤlte konſul⸗ 
Als ich nenlich beim — zu * a 
—— ‚ich warten, weil ſich Dame 
befand.. Die Dame 4 4 — eh —* 


— icht 
fo: blaß und ftoly, a. —— ſondern lebhaft er 
zuge mad blend, tie gefmintt, Die Häßfhe feine 
Runfreiterin, die Doris, malt fid feine fhntere Wangen: 


Ift — 2288 aus rer | 


— mein Geſchmac!“ lehnte der Zweit 
Wer? Die die klin © —E 


Mes Giger im EX: Sn 


Er füßkte, trog ber Benommenpeit 

da in 

— TEE 
—Sæeä—— 


—— in gi Ehen, a 


ge ald an jene 
den Rreifen lie BEER Tot fein pflegt. 
Ein ſchwachet Werſuch eits, ‘vom: dieſeni Gegen⸗ 


IE; enger: 
wandte 
a ee a 
(Bortfegung folgt.) 


ae 


Eine ruſſiſche Oſterfeier auf deu Sande, 


(Bertfefing) 


— etw —— mes o — 
nad dem Hetrenhauſe. Die Die Au er P) 


öfort mach 

ben =: den langen as den en Be 

—— — 
an! der: [ . h 

der’ Ofternacht eine ft Mernutürfiäge Amiehuugs⸗ 

kraft beſitzt. Es gibt a nur Kalte aber 

ber Pope weiß, 8 der Koch Jeliſawela vderowaav an 


dem Ofistmafl fine genge Mini entflet, Hat: Den 


der Tafel xSginten, der 

fen Andere Akt, daraus ‘tr aber 

und dem ſcharſen Meſfer gar ertönt werben kann 
mit —— Geflugel mit und —— 


eroule —— Piroggen, 
—— der Popen mie Aberhaupt en 
KRafe, Zungenmurft, Eier, Schintenröulade, Mace 
in zitternder Geleeälle, Melange, Meittere puam⸗ 
ſteten on oroute, ausetleſene Fruchte als Ko 
kandirte und. gefrodnete Tofelfrügte, Weine, Giqueure 
harren in Herrlichiter Aluuag des 
Vertllgungokriegs, darin fie ſich leider mur zu paffto 
verhalten. Die mit Elendend az A Damaſt gebedte 
Tafel — faſt a as der Laſt des Ueberflufed. > 


Rh h der ri in Hülle - 
Fülle — —*5*— denn nicht ſelten wird von dem 
Der dr ganfe Wode geehrt. Jelfändla Peirmona 


en 





ee ei — 
Backwert und freut fich 


über den Hunger des —— ber Be ni natäre 
Der Diafon Age ſich im | — 
— ——— tet," Tele’ 
De va he ; iR en zu fönhen 
Bee 
v ete Yelifümela Bel Pl 
*8* age —— jdn Bar 
al varch den’ Mind zieht, —X 


sg bricht an und dchet di 
ie a et en 


im tiefſten Schlafe. Adnan iſt nicht. 
des de wird — um 10 er 
aweta Petrowna ef a. 
ieder 3 der gas der, 
naht da von. 
4 Deiligenbildetn 9 Pope * u era, 
it Hülfsmannfhaften, um ww 4 en Ce⸗ 
in gedroſchenem Zuſtand in Kübeln auf der 
en —* —* ee . Daun 
e ein Heiligen t tragen, 
doc erft ich 438638 — gruppiren ſich 
Kübel, der Pope ſtellt ſich davor, der Diakon 
‚ Sellfaweig —— tritt hinter die Prieſier, 
Nach der — der —* 
pt ie ge bad Krugifir, d 
— ** jedes Heiligenbild, jeden * der ed trägt, 


‚nicht laſſen. 
m ebenfalls und 
— dena Bed m Ey Rad der 
Geier wird wieder der Oſtertiſch ucht. 

Nachdem nun alle Raume des Haufes fein ſauber⸗ 
lid mit Weihwaſſer beſprengt worden, entfernen, 
Oiatkon und die Bliderträger mit den Ker 

um von But zu Gut, von Dorf fr gr fo weit die 


Hay 


s 


i 


Hi 


1, 


Gemeinde reicht, u pilg zu 
feguen und hinterher " [mau —** —* Se Ye 
weta Pitromma gefchah. Natür * die Hütte bes 


die Saft» und Kraftfioffe des . 
ſes bieten, doc, ſchlagt der —— „Gear 
ber Ofterwoge nicht — ein hartgefottened Ei und ein 


Glas Branntwein aus, Jelifaweta Pettowna bat jeht 
noch viel zu thin, und zu Mittag wird noch lange 
nicht gefpeift. — Borhaus ſieht mit Bauern 
und Bäuerinnen, die alle auf Tellern und Schüſſeln 
nefärbte und weiße Eier EN. um fie ber Jeli⸗ 
fameta Petrowna für einen Oſterkuß und ein Glas 
Branntwein zu überliefern, 

Da ſchickie au das benachbarte Biofer. feine Sin 
ger. Sie müffen, fo fchauerlih dumpf und unver» 
ftändlich fie auch fingen, doch gehört, bewirthet und mit 
dem unvermeidlichen Rubel bedacht werden, Sie ziehen 
ab, Jeliſaweta Petrowna freut ſich darüber ‚daß fie 
eine arge Berwäftung unter den Ledterbiffen de Ofters 
tiſches angerichtet und, ohne viel’ zu ſchwatzen, raſch ge⸗ 
tafelt babem, Priefterliche Redfeligkeit darf Aberdſeß 
in der Ofterwoche nicht zum Ausbruch kommen. EB 
muß traf gegeſſen und raſch gewandert werben, um 
keinen Oſterliſch ungtkoſtet auf die Neige gehen und 
von Unbefugten abtafeln zu laffen. 

Jeliſawela Petrowna begibt fi jept in das Bor⸗ 
haus. R grellbunter Tracht ſteht die Bäuerin, im 
iangen aftan der Bauer, Hin und wieder iſt Aug, 
ein „Tulub* oder ein Schafpelz zu. ſehen oder zu 
riechen. Gier, roth und weiß, wie die Kracht Jeliſa⸗ 
weta Petrowna's werden überreicht, und dieſe ſieht ſo⸗ 
fort, wer dem ‚beten Hühnerſtall hat. Die Küffe 

Eatfipien jetzt dutzendweife auf den Wangen der Jelijar 
—*— Petrowna. Sie gibt fie den Weibern zurück den 
bärtiger Männern aber nit, Der Oftergruß „Chris 
stos woskress]® „Wo istinä woskross|* wird ges 
radezu verſtümmelt. Man Hört, nur die letzte Suͤbe. 
Wir machen es mit unfern Grüßen nicht beſſer und 
fügen „Tag* und „MabendI* ftatt guten Tag und 
guten Abend. 

(Schluß folgt) 


Wannigfaltigfeiten. 


„1 Btenogransifäsn] Daß bie Sienogrophi⸗ 

bei der Damenwelt immer mehr Berbreitung Andet 
und aud) recht wackere Lehrerinnen unter berfelben zäglt, 
geht aus dem neueſten 1868er Taſchenbuch für Babelge 
bergek Stenozraphen hervor. So wird Unterricht in der 
Stenographie ertHeilt in Meran am Engliſchen Fräuleins 
inftitut von Frau Oberin Celſ. Gruber an 12 Schu⸗ 
lerinnen, in Augsburg am Rlojter St. Maria Stern 
von Fräulein Maria Antonia Schwemmreiter an 30 
Schülerinnen (drei frühere Schülerinnen unterrichten 
an den Filiallloͤſtern Dttobeuern, eig und 
Hammelburg 6 Schülerinnen), in Geaz werben 
an einer Erziefungsanftalt für Mädchen 10 Shü- 
lerinnen unterrichtet, in Jundbrud 3 Damen, in Marias 


— 46 — 


burg ertheilt Fräulein Wallot Unterricht an 6 Schu⸗ 
lerinnen, in Reutlingen werben von ben Fräulein Merſch 
und Balfh an 22 Schülerinnen Unterricht eriheilt, in 
Wien befteht ein Damenkurs, der 22 Teilnehmerinnen 
zählt, in Dredden und Münden nehmen je 5, in Brünn 
12, in Darmſtadt 6 Damen Gtenographie Unterricht, 
in Kdnigöberg und in Frankfurt beftehen Damenvereine 
für Stenographie⸗Unterricht, der Erftere zählt 17, der 
Letztere 6 Mitglieder, 


Daß die Piraterie trotz ber gerühmten europälfchen 
Seepolizei nicht bloß in den Gewäffern des großen und bed 
indiigen Ozeans vorkommt, ergibt fi aus einem Bes 
richte des Kapiläns Joſeph Sinibaldi des dſterreichiſchen 
Dreimafterd „Earlo Borromeo*, den die „Triefter Ztg.“ 
mittbellt. Auf feiner Fahrt nah Nauplia bekam ber 
felbe tm dortigen Ranale am 30, März bei Sonnen» 
untergang eine lange und große Barke in Sicht, welche 
den Kurs gegen dad Schiff hielt, und gewahrte alsbald, 
daß fie nit eine Fifcherbarke, fondern ein vollftändiges 
Piraten Fahrzeug ſei. Er ordnete fofort die Bereitſchaft 
der Geſchutze an, und ließ einen blinden Schuß löfen 
und die lange biffen, jedoch ohne Erfolg, indem der 
Pirat die Verfolgung des Schiffes unbefümmert forte 
feste. Dei feiner weiteren Annäherung, ald man bes 
reits die flarke Anzahl feiner Mannſchaft und ihre Des 
waffnung wahrnehmen konnte, ließ der Kapitän einen 
ſcharfen Schuß mit Kugelladung abfeuern, welder zwar 
getroffen zu haben ſcheint, aber der. Berfolgung des 
Schiffes keinen Einhalt machte, die im Gigentheile mit 
vermehrlen Segeln fortgefegt wurde, Der Kapitän ließ 
hierauf die Geſchütze mit Kartätfchen laden, das Schiff 
zum Gefechte Mar machen und den Kurs anhalten, um 
den Piraten berbeiflommen zu laſſen. Als aber ber 
felbe diefe Manöver wahrgenommen, änderte er feine 
Richlung und flügtete, 





[Berfeigerung von Gemälden.) Am 18. d. 
fand in Paris im Hotel Drouot die BVerfteigerung von 
23 Gemãlden berühmter flamändiſcher und holländiſcher 
Meifter aus der Ballerie San Donato in Florenz ftatt. 
Am theuerfien kamen zwei Gemälde „Dortreht* von 
Cuyp und der „Rongreß zu Münfter* von Terburg, 
welche ein Herr M. Mannheim erfiand, erflered zu 
140,000, Iettered zu 183,000 Franken. Ein Paul 
Porter, „Thiere auf der Weide* wurde von Herrn 
Mündler zu 112,000 Franks gefteigt. Die ganze Bers 
fleigerung dauerte eine Stunde und e3 wurden biebel 
1,363,650 Franken erlöf, 


[Erport von Dienfiboten] Aus Kanada 
wird fon feit langecer Zeit über einen fühlbaren Mans 
gel an weibligen Dienftboten berichtet. In Folge deſſen 
wird auf Anregung und unter der Führung einer Miß 
Maria Rye ein Schiff mit 200 Mädden und Frauen 
von Liverpool mad Quebec abſegeln. Dafeldft ange- 
langt, werden diefelben auf Koften der Regierung nach 
dem weſtlichen Kanada befördert werden, wofelbit man 
ihre Dienfte ald Köhinnen, Hands und Gtubenmäd- 
Gen, Nãherinnen, Wäfgeriunen u, f. w. fehr dringend 
bedarf und fie gut belohnt, 3% 

2) 





6Man ſchreibt aus Paris: Die neue Kugelſpritze 
(mitrailleuse) hat dad äußere Anſehen eines Jwdif⸗ 
pfünderd und iſt auf eutſprechende Lafelten geftellt. Sie 
ſchießt auf 3 bis 500 Metres Entfernung und bes 
fireigt die ganze Frontausdehnung einer z euer 
Die mit den Berfuchen beauftragte artilleriftifche Kom⸗ 
miffton ftellt in ihrem Bericht den gefchleuderten Kugel » 
hagel ald von überwältigender Wirkung dar, „bedauert 
aber, daß jeder Mann der Rompagniefront zum mins 
deften von 5 bis 6 Kugeln getroffen würde, fo daß 
mindeftens je 4 Kugeln fih als überfläffig erwiefen 
uud dadurch bie Koften ungemein erhöhten.“ 





In ber belgiſchen Armee ift ein Kinefifger 
Prinz als freiwilliger Karabiner eingetreten, um die 
Krlegstunſt und die Handhabung der Waffe zu ſtudiren. 
Ein Lieutenant ift der chineſiſchen Hoheit fpeziell zum 


Unterricht beigegeben. 


Logoaryph. 





Schatten gewähren dir fünf in Aſtens glühender Zone; 
Und in nordifger Nacht fünfe erfreuliches Licht. 


Auflöfung der Charade in Ar. 88: 


„Cis* gilt im der Muſit foviel ala ein Ton, 
Und auch nur ſoviel als die Hälfte davon. 


Die „Terne” dringt felten dad Glüd in dad Haus, 
Treibi aber nicht felten — den Wohlſtand hinaus. 


Eifterne*, ein Megenbehälter, im Land 
30’ mangelt an Quellen im glühenden ._ 


m A m 2 na un a — — —— 
Revalteur Guten Meffert. — Drud und Berina der A. BWailambr’ihen Druderrt. 


— 


Erheiterungen. 


Veletrilliſches 
15 





Stein Scheidungsgrund, 





(Hortfegung) 


Nicht mehr unſchlüſſig ſäumend, fondern raſch, ent 
——— die Frau dem Verlaufsfenſter der Apo⸗ 
ihele. Die Hand in dem großen Handſchuh zitterte 
allerdings merklich, als fie an die Scheibe pochte und 
dem Brovifor das feuchte, zerfmitterte Rezept hinein, 
reichte. „Bitte, recht raſchlẽ erklang ihre tiefe Stimme 
— dem Tuch, das noch immer ſorgfältig das Geſicht 
verhüllte, 

Der Apotheker warf einen Blick auf den Anfangds 
budftaben, mit welchem Dr. Ebeling feine Rezepte zu 
unterzeichnen pflegte, und beeilte fid dann mit ber 
Zufammenfegung des Pulvers. 

Der Harrenden wurde dennoch die Zeit lang. Als 
er ihr das Napfchen gab, auf dem der Todtenkopf, das 
Beiden ded Giftes, prangte, lieh fie einen Thaler in 
feine Hand gleiten und wollte fi 

„So warten Sie dog, Sie bekommen ja etwas 
heraus. Und Hier ift aud das Rezept 1* riefer ihr nad. 

Sie Lehrte zurüd, hielt fi aber möglift entfernt 
von dem hellen Schein ber Lampe, 

Der Pharmazeut verfuchte fie anzuſehen, während 
er ihr. das Geld auf den graubaummollenen: Handſchuh 
zählte. Dabei fragte er neugierig: „Sie find wohl 
noch nicht lange in der Nachbarſchaft? IH wußte gar 
nicht, da Here Schulz fo übel daran ii, Wo und 
wonon bat er denn die Wunde ?* 

Ein plöglier Yuftenanfall zwang fie, die gleich⸗ 
falls behandſchuhte Linke jo vor daB Geſicht zu halten, 
daß der Fragende beim beften Willen keinen Zug deſſel⸗ 
ben wahrnehmen konnte. Der Huften verhinderte natürs 
li aud ihre Antwort, 

„Sie müſſen bei dem Einftreuen nur recht vorſich⸗ 
tig verfahren, damit nicht ein Unglück gefchieht,“ er, 
mahnte er und forſchte dann weiter: „Welder Schulz 
iſt's denn? ° Der Kaufmann an ber Eike der Sqhuh⸗ 
brüde oder der Berichtärath im der Herrengaffe, oder — * 

Ihre ſchleunige Entfernung unterbrach ihn. „MG, 
— Doktor!“ rief er dann einem 4 —* —— 

entgegen. „Ih mußte nidt, auch 
Gerictäratp Coulg befanden, p ‚Rrht. xl ſar 
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ſchlium um ion ? Das Moͤdchen ober die Wärterin 
ich Bannte fie nicht, hatte es ſqhreclich eilig.“ 

Der Arzt wollte im Borüdergehen ein Rezept abs 
liefern und ſchleunige Herfiellung der Mirlur empfeh⸗ 
len, „IG, den Gerichtsrath Schulz befanden? Wie 
fommen Sie darauf? Der Mann ift ganz geſund,“ fagte 
er ziemlich kurz. 

„Alfo iſt's der Kaufmann an der Schuhbrüdce 7 
beharrte jener. „Sonſt hatte der den Sanitätsrath 
Eifer,” 

„Den mag er arch nod; haben.“ 

„Dann galt For Rezept alfo einem dritten Schulz, 
dem ich nicht kenne ? Es gibt freilich eine Menze Leute 
des Namens in der Stadt,” 

„Aber keinen unter meinen Patienten, Was fehen 

mid fo an? Wie kommen Sie mir überhaupt 
beute vor ?* 

„Bitte um Entfuldigung, Herr Doktor. Ich wun⸗ 
dere mich nur, daß Sie keinen Patienten Ramens Schulz 
haben, während id doch fo eben Ihr Rezept für ihm 
In Händen hatte und bereitete,“ 

Der Arzt, welcher Anfangs gelacht Hatte, warde 
ungeduldig, „Mein Rezept für einen Herrn Schulz ? 
Sie phantafiren jegt, wenn Sie nicht vorhin irrten,“ 

„IH werde doh Ihren Mamendzug kennen!* Der 
Provifor war empfindlich gekräntt. „I ſah ihn übri⸗ 
gens zweimal an; denn ich wunderte mid), offen geſtan⸗ 
den, über die ſtarke Dofis Morphlum.“ 

Iqh Hätte eine ſtarke Doſis Morphium berfchrieben 9“ 

„Berig! Vier Gran Morphium werden felten vers 
ordnet, Darum wunderte ich mich, nicht etwa weil ih 
meinte, es fet zu viel, befonders da es äußerlich" — — 

„Rod einmal: ich habe heute, und überhaupt felt 
längerer Zeit Fein Morphium verſchrieben und zähle un« 
ter meinen gegenwärtigen Patienten feinen Herrn Schulz. 
Wenn nicht Ihrerſeits ein Jrrihem obwaltet, fo begreife 
ich die Sache nit.” 

Es war nicht allein Ihr Namenszug, fondern auch 
Ihre Handfrift,* behauptete der Apotheker. „Aller 
dings etwas flüchtig, wie im großer Eile gefchrieben, 
Und in großer Eile war aud die mir gänzlih uns 
bekannte Perfon, die das Rezept machen lie. Dazu 
bls Über die Rafenfpige in ein braunes Tuch vers 
mummt,* 


Dem Wrzt erſchien die ganze Geſchichte abenteuer, 
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N. Einen folgen Mißbrauch feiner Ramehsciffer 
Eonute er nicht ruhig hingehen laſſen, befonbers da es 
fi nm eine folge Dofis Bift handelte, Die 
wurbe alfo zur Anzeige gebracht. Doch obwohl der 
« Brovifor die Ku | breitigulterige Perfon und naments 
üch das brauumollene Tuch und die ihm fehr erinners 
Höre neuen, graubaummollenen Handſchuhe genau bes 
{ vermochte dennoch die Polizei durch 8 
mo unter 2 Hand u . erfahren. 
‚ bie 


wenigen fi bei Bette 
auf der Straße Befande, batte = ala ein weibliches 
Individuum das Tach jum Schuh gegen ben Wegen 
Über ven Ropf geſchlagen. Eine Bffentlige Bekannt⸗ 
machung im Anzeigeblatt aber warb durch Zufall um 
einige Tage verfpätet, 


u. 
Eine hohe _ Brauengeftalt faß, den 
die = 


* Bru 
9 — mie leicht iſt das 
opt, und wie [ätver Äft eB’gu üben! Wir Megt auf 
Wohl Beides fehr wenig in der Natur, fonft Würde id 
nit dazu gelommen- fein — es iſt 
finn 1° Haflig Bffnete fle den Tiſch und'ein werborger 
md, Meines Fach deſſelben. Es brelint mir uf 
der Seele, wie ein Verbrechen; it begreife wich felber 
nicht. Und mod weniger, wie id Darin auch Mur 
einen Moment X Troft und Berupigung finden konnte. 
Mit zitternder Hand Hatie fie einen P 
rang ng rig Ihn " 
wiederum durch. 
ich ſelber nicht {äulbfrei bin, buldfamer f 
‘der fiedte fie die Hard im das Meine Be 
einen zweiten Gegenſtand hervorzuholen. 
Der Eintritt der Rödin mit eimer Frage lief 
‚er chreckt Inmehalten und haftig dad Fach und auch den 


Eis ſchlleßen. Der Ausdrud von Rummer und Sorge 


wich einem — als fie ſich nach der Dienerin 
umwandie: 
Ich komme abſt; der Herr wollte heute frih 
zum Eſſen da ſein, wir müſſen uns alſo beellen.“ 
- dem raſchen Wufftefen beachtete fie es micht, 
die Papierſtückchen von ihrem Schoß unter den 
zu, den Teppich fielen. 
RNach einiger Zeit kehrte fie aus = Rüde gucüd 
und warf einen erwartungsvollen Blick zum —— 
hinaus. Dann nahm fie ben ed al wieder 
Defiien Wilke üheh atıe Die Aıfınaa Oeentee 
e erie indeh m e en 
Mic) wieder geltend zu machen, 


Runimer 
eirter (edlen Frau 
Zügen 


offenbarer. Wahn | 


ficherheit trat dabel im ihr Geſicht, mie ihn bie ohne 
Zweifel unbedeutende Urſache der fuabenhaften Erregung | 


«| über eine ſolche 


etwa neunjährigen Knaben wit bem Gchulrängel eins 
—— Arnold, und — Ueberſchuhe ? Hat Hanna 
nd wicht gebraht? Sie follte Di mit Leo abs 


„NRen,” war bie kurze Antwort nad dem ebenfo 
2 Rnabe wandte fich zum Gehen. 


‚Su 1 das Jädden, an fie näßte, ſinken, 
rief ihn heran und ſchaute ihm prifend ind Srfät, 
Er ertrug dieſen Blick nicht je ſchlug die Uugen 


nieder. Um den Mund zudte e3 wie verhaltenes Was 

nen, und die Stirn Wles die Troßfalte 

auf, Nur —— überließ er ihr feine Hand, 
Du unaufmerffam ? Bift Du netadelt wor⸗ 


ft , 

8 fie einfam bei der Yandardet [aß and nur mechar 

nif die Augen ſich zuwellen nach —123532* 

auf dem biaſſen, eingefallenen Antlig ein 

don Bitterleit und Strenge, wie Ihn geheimer 

‚ober verwundeler Stolz r x dem a en 
en 


TEE 
8 


„Mir, 4 
was Du Haft?“ e Ah Hinzu, Als er auf 
ibre Rn nur Sn — ei 


Mit jãh hervorbrecheuder Heftigkeit [hlang er feine 
Arme um ihren Hals und drädte fein Geſtcht an ihre 
Schulter. In Tauten en Aryemzühen hob fi 
die Kleine Bruft, und er ſchwieg eine Weile, um erft 
die auffteigenden Tränen niebergulämpfen. 

Siebtofend ſtrich fie Über den braunen Krauskopf 
und ließ ihn feine Faſſung wledergewinnen ehe fe zum 
Ein Auẽdruck von Mituhe und Un⸗ 


kaum verdiente, wie ihn wicht elumal die Beſtürzung 
iche Hefligkelt hervorrufen konnte. Doc 
bezwang fie dieſe Rgung pe * — überhaupt an 
Wrenge Gelfbehetrfäung gandgn 
Er begann auch von Telber hy zu wichhttrn. 
(Kortfegung fölgt.) 


Eine ruſſiſche Dfterfeier auf dem Bande, 





(5 &1n$,) 
Die Oftereler find abgegeben Bis auf eine, welches 


Cadliqh Dffnrte Reh. abermals: bis hä, um sinen Da — fa, an von den Bauern 


wu‘ 
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Bäuerinnen zur Erinnerung wiltgenommen wird, 
2 wid Eier brachte, begibt fi jeh nuch dem 
Seitenflügel des Haufes, um fi von der Zofe mit 

{n®, d. 5, mit Branntwein, Innerlig anfeuhten zu 
fiten. Die arme Zofe, fie ſteht ein Bild des Eleuds, 
Heil fie zu viel gegeffen und zu viel gelsunfen, Sie 

et die Weingläftr jedesmal fo voll, daß mehr über 
Den Rand fliegt als im Safe ſeibſt Bleib. Die 
bedauern das Löntlige vergoffene Naß und 
Bringen die überfüllten Bläfer fo geſchidt an die Lippen, 
| ; Tropfen einen verbotenen rinnt, Teint, 
trinkt, Muder! Bald kann die Zofe nit mehr eins 
© m, und mem fie erfi auf der Erde liegt, ſteht 
vor 24 Stunden nicht wieder auf. 

End atmet Jeufaweta Petrowna auf. Ihre 
Wangen Flammen und brennen von den erhaltenen 
Kiffen. Sie fehnt fig. nach Luft und Sonne, fellt 
fi auf die mad; Süden liegende Terraſſe und ſiehl 
dem Kirchlein Binüber, vom deſſen Kuppel die 

Glocken unaufpärhd : erhhuten. Ja, dad Gebim ⸗ 
mel dauert die ganze rwoche, und die kurzen Pau⸗ 
fen, in denen dad @eläute fd veigt, werden von dem 
GSloͤdern 'und Glocknerinnen zum Scharmufen benutzt. 
Da, was ſchwantt da über das Gehöfte mil einem 
zothen "Ei in der Hand? Ein Miefe, ein Hüne mit 
nadier Bruſt, ſchmuhigem Tulub, podennarbigem Unts 
At und laugeui, gottigem Bart. Jeliſaweta Petromma, 
jeht bekommſt du zwei Kuffe, auf die rechte und auf 
die linke Wange, von dem enlſehlichen Slachelbat le 
deines Rinderhirten! Ein Entfliehen iſt unmdglich, vers 
verfiöt genen uralten Landes⸗ und Kitchenbrauch. Da 
fiept der Rieſe vor dir, brummt feinen Oiergruß und 
Öffaet den breiifpurigen Mund, um einmal, flatt 
mit der Peitſche auf die Rinder, mit feinenLippen auf 
deine Wangen zu Hlatfgen! Jelifaweta Petrowıa fließt 
alle Di 2a und nimmt dımn glei einer Mars 
e beiden penfüffe hin. Dann deutet 

fie ſtumm mit —* a Has Brise 
Seite ded Hauſes; nicht nöthig, der Hirt weiß fon, 
wohin er zu neben. Er if neben den Ochſen aufs 
gewadfen, Hat zwanzig und mehr Rinderpeſtilenzen 
Überftanden und war fon ein mwüfter Hurone, ald 
Jeliſaweta Pelrowna noch ein: zartes Rindlein mar, 
= herkuliſche Hirt findet, was er ſucht, die Brannts 
weinquelle nãmlich. Sie ift noch nicht verflegt, aber 
Die Gpenderin liegt ſchnarchend am Boden und if hoch 
ſtens dorch ein figelndes ‚glähendes Eiſen, oder durch 
eine Tonne kalten Wafferd wieder wachzurufen. Dem 
Hirten iſt es erwünſchi, daß die Zofe qlaft, denn fie 
ht ihm, mie genug, Cr sim! die Hiajpevom Lid, 
— bis auf den lethzten Tropfen, lect fich ben 
it aus, und ſchwankt nad dem Ochſenſtall zurück, 
a * mit a Fuß langen „Raut’* in der Hand, 
2 oh zu werfen und dad Oſterſchläf⸗ 


gen zu 


wariet auf das Mitt 
Sie ruft nach der Zofe; Me Hört nicht. Sie ruft nach 
dem ſeutſcher; er ſchläft. 
llegt der Koch, den Rührlöffel im der Hand, neben dem 
audzebrannien Herd. 
etwas verftimmt über eime foldhe 
Wirthſchaft, 





kaltem Braten beſteht. Feuer 





mahl und die warme Suppe. 
Sie eilt in die Rüde, da 


$elifaweta Petromna If zwar 
Bernaläfjigung Ihrer 
aber fie wundert und ärgert ſich . 
fie. kennt das Boll e 
nämii mit mir, zum 
Hartgefottenen Eiern umb 
tann der Gaſt nicht 
er nicht kochen, weil 
für ben Herd angefahren if und die 
Ingrebiengien zur Suppe nur mittel des Schlilfſels 
And, den die Zofe im Taumel bed Morgend 
Rah dem „Diner* wird mit Eiern auf 
Knidsl nad! Sellfaweta Per 
Eiern und ge⸗ 

winnt vegelm 


äßig. 

68 ift mittlerweile Abend geworden. Drüben aus 
dem „Traktie* oder dem Dorftsuge erklingt bie Ba⸗ 
(aleifa und man hört das Glampfen ber tanzenben 
Ruffen. Die ſchrillen Kirchenglocken [ümeigen. Der 
Mond geht auf. Jeliſawela Pelrowna Hält ſich im ihren 
Fuhöpelz, ſtelli ſich auf die Terraffe, blidt in den Mond, 
auſchi den Mängen der -Balalaita und ſummt das 
Bufckin’fihe Lied: 

Ich grüße dich, du traute Einfamteit, 
Du Stätte der ‚oepeiiberung und Weihe, 
In Glüd’ Ieb' ih und in Vergeſſenheit 
Hier meiner Tage ſtille Reihe!” 


Sie kennt ihre Beute, 
ſehzt ſich mit ihrem Gaſt, 
Sſterdiner“, bad aus 


uud Suppe fann 


verloren 


Das Unglül auf der Erie Bahn 


fildert die. „Englifge Correſpondez“ folgendermaßen : 
„Der direkte Perſonenzug, weicher am 14. April gon 
Buffalo nah R’w Dort abging, beſtaad aus einer Yo» 
komotive, einem Gepäc · und einem Poſtwagen und 6 
Baffayierwaggond , von denen 3 Schlafwaggons. Die 
Baffagiere, von Buffalo aus etwa 2U0, vermehrten 
fi bis Narrowöburg auf 300, von denen ig 120 
in den Schlafwagzoas befanden, Der Zug, ein Er⸗ 
prefzug, der indeffen die Geſchwindigke t von JO Meilen 
in der Stunde mit überſchreiten darf, legte in Sicher ⸗ 
heit einige 300 Meilen zutüd und kam bis zu Catt's 
Rod — im Staate New. Dort, Grafigaft Sullivan, 
Dort zieht fi auf einer Entfernung von 25 Meilen 
die Bahn oberhalb Port Jervis an einer Hügelkette 
vorbei, an deren Fuß der Delaware vorüberrauſcht. 
Die Linie ift «Hier dur Sprengung des Geſteins der 
Hohenwand abgewonnen, und während auf der einen 
Site des Geleiſes fig himmelhoch die Felsmaſſen er» 
heben, ſieht der Baffagier auf der andern Seite in bie 
Tiefe, wo etwa 30 Fuß unterhalb das Auge auf einem 


Ca HR 5 Wpr, Jeliſawela Petrowna hat- Hunger, , 15 up breiten Plaitau einen Rupepunkt findet , Yon 
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dem aus faft kenkrecht der Anhang 125 Fuß tief zum 
Fluſſe abfällt. 

Bis zu dieſer Strede Hatte der Zug durch Nachläſſig⸗ 
keit des Lofomotivführers 47 Minuten Zeit verloren. 
Auf der langen Gtrede von Narrowsburg bis Port 
Jervis follte die verlorene Zeit eingeholt werden, und 

begann der Zug am Rande des Abgrundes mit einer 
Schnelligkeit von 35 Mellen die Stunde dahin zu 
ſchlehen. Pldtzlich erfhredte die Paffagiere Im dritten 
Waggon ein Keftiger Stoß, die Klingelſchnur wird von 
den Entfegten aber und abermald gezogen, aber vers 
gebens, der Zug jagt weiter, indeffen die Gprü ge ber 
legten vier Waggond ihren Infaffen nur zu deutlich 
anzeigen, daß diefelben von den Schienen gerathen und 
im nachſten Augenblicke dem Berberben geweiht find, 
Lange hielt die, Ungewißheit nicht an. Den heftigen, 
jeden Wugenblid wiederholten Gtößen ber über die 
Sqhwellen gerifjenen Waggons konnten die Verbindungs⸗ 
fetten nicht Widerftand leiften, Noch ein Heftiger Stoß, 
und der vorderfie der vier Waggons hat fi von dem 
Zuge befreit; der hinderſte ſtürzt unmittelbar - Darauf 
hinab auf das Plateau unterhalb der Bahn, tiefer hinab, 
In Trümmer zerſchellt, zu dem Flußbelte des ſchaumen⸗ 
den Delaware, indeß ein herzzerreißender Schrei der aus 
dem Schlafe in den Tod geftürgten Baffagiere die Nacht 
durchhallt. Ein Augenblick noch und die Übrigen drei 
Waggons folgen krachend im die ſchrecliche Tiefe hinab. 
Bon dort fallt das. Hülfer und Gchmerzenägefcrei 
der Verwundeten; bald auch drängt ein ſchwacher Lichts 
fein herauf, der aber bald fid vergrößert und ald ne 
waltiger Brand weithin die Gegend beleuchtet. Der 
eine der Waggons ſteht in Flammen und die unglüds 
iichen Opfer der Fahriäſſigkeit jammern in feinem Ins 
mern in Todeänoth, weil fie ihrem Befängniffe nicht 
entrinnen lönnen. 

Unterdeffen faufte die Lokomotive mit den erſten 
Waggons werter und erft nach einger Zeit dam ed dem 
Lotomotivführer ſo vor, ald ob er einige feiner Wag ⸗ 
gond verloren habe. Der Bug wurde zum Steben ger 
dracht und dampfte zurüd, dem Orte bed Schredend 
zu. Der aufgehende Mond und die Flammen des 
brennenden Waggons zeigten den glüdli entronnenen 
Paffagieren ein grauenvolled Bild der Zerftörung und 
des Todes In feinen ſchrecklichſten Geſtalten. Alle gaben 
fi mit Anftrengung der Außerften Kräfte daran, bie 
wenigen Weberlebenden aus den Flammen zu retten, 
&8 war eine verzweifelte Arbeit, da es fait an allen 

gebrad. Nach vielen Stunden hatte man 
endlidy die Todten wie die Lebenden den Abhang hinauf 
und in die umbefgpädigten Wagyons geſchafft und biefer 
Reigenzug dompfte die mod Übrigen 16 Meilen welter 
bis Port Jervis, 

Für ärzttie Hülfe, für Pflege und Unterflägung 
jeder Art war bald ausreichend geforgt, Nicht lange 


dauerte es auch, fo wurden die Leiden eingefargt und 
bie am entſetzlichſten Berftünmelten dem Anblide des 
Publlkums entzogen, Zwei ganze Kiſten voll abgerifies 
—— — 4 dem Schauplatz des Un⸗ 
geſammelt. e der U mmenen bes 
trägt 24, die der Verwundeten 50, er e 
Was über bie Urſache der ſchrecklichen Kataſtrophe 
verlautet, iR das alte Lied von ſchlechten, ausgefahres 
nen Schienen. Die Borwürfe, welche der Direktion 
gemacht werden, beantwortet leßtere mit dem Hinweis 
auf den grofen Börfenlampf, den bie Eiſenbahnkönigt 
Drew und Banderbilt um den Beflg der Bahn führen. 
Drew, der die Bahn noch beherrſcht, behauptet, bie 
10 Millionen Dollars, welche er kürzlich im neuen 
Attien ausgegeb’n, für neue Stahlſchienen beftimmt zu 
haben. Indeſſen fei er durch die Berichte abgehalten, 
fein Vorhaben auszuführen.“ 


Mannigfaltigteiten. 


[Selbſtthaätige Kohapparate.] Die von 
W. Moefer in Darmftadt angefertigten Kochapparate 
finden immer eine größere, Anerkennung. Durd ihre 
Unwendung werden viele Brennmaterialien wie Zeit ge⸗ 
ſpart, da man während bes Kochens andere Geſchäfte 
beforgen und fi ganz entfernen fan. Einen weſent⸗ 
lien Vorthell bieten ſie noch dadurch, daß die Speifen, 
welche durch diefe Apparate zuberzitet werden, zu einer 
beftimmten Zeit fertig find, Auch ſoll man durch fie an 
Nahrungswerth gewinnen, deun bei ihren Anwendung 
brennt, verbunftet und läuft nichts über. Gie haben 
den Ramen „Seldittpätige Kochapparate“. 


Logogeyph. 





Zwel Sylben find Hier aufgetifät, 
Sie dienen ohne r zu einem Bade, 
Und wenn ein r ſich untermifcht, 
So geben fie und ohne ©nade 
Ein Bad im ſtärkern Grade, 





Auflöfung des Näthjels in Ar. 89: 


„ser“ v3 Raͤthſel? Flugd d’rüber binweg ! 
ng Brad — da habe Ih 2 


— 


Gleich richtig gelöft von U. Ph. 


———m 
' Revaben Gufan Meliert,— Drud und Verlag ber A Wailandrihen Drudere, 


Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaſfenburger Zeitung. 
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(Fortiegung) 


„Mutter,* fagte Arno, ih — ih ſchäme mid 
für — den Bater !* 

E. ſchteckt fuhr fie zufammen, 

„Ia, id ſqaͤme mich für ihn!“ bekräftigte er lau⸗ 
ter, „JG mögte am liebften nicht mehr in fetne Schule 
geben, In der Baufe fagte mir Emil Braun unter 
der Bedingung, dag ich ed micht anzeige, fein Water 
fet nit So Lüderlıy, wie meiner, Gein Bater komme 


dal“ Mit einer raſchen Bewegung ſchob er das Haar 
aus der Glirm, um 
zeigen. „Über daraus made ih mir nicıs, 

auch LÜdtig abbefommen und befommt noch mehr, wenn 
er wieder ſo anfängt. Ich kann das nit andjichen!* 
Die geballten Hände, die funkeinden Mugen, der ganze 





Ausdrud des Rnabenantliged zeugten von ber Leidens 
Igaftligen Erregung eined heftigen Temperaments, 

„So allo häliſt Du mir Dein Berfpregen, nicht 
mehr unbäntig, zornig und tropig zu fein ?* verwies 
die Mutter ernſt. „Wie leiht kann ein Uaglül aus 
folder Heftigkeit eniftchen! Du kommft zu Schaden 
oder —" 


Faſt wild unterbrad er fie. 

„Und wenn ein Uaglück geſchleht und ich zu Scha⸗ 
den komme Lieber will id fterben oder Emi und 
Jeden, der fo mas fagt, umbringen, als das leiden] * 

Sie kannte ibn; fle wußte, dag mit Strenge und 
Strafe bei ihm nid:s auszurichten fei, daß er im Gegen⸗ 
theil badurd nur noch derſtockter und hartnädiger ward, 
Bermochte doch ſelbſt der an Härte ſireifende Ernft des 
Baterd feinen ſtarren Ginn nicht zu beugen. freilich 
aud wohl darum mit, weil diefer Ernſt nit teımer 
gerecht und unparteili erfbien. Und mar feine Hef⸗ 
tigkeit jrgt unberegtig ? War fle nicht wenigſtens zu 
entſchuldigen ? In ihrem eigenen bermundeten Herzen 
bäumte fi ja auch fo oft der verlegte Gtoly empor. 
Beige Kämpfe Hatte es fie gefoftet, ihm zu beflegen! 
Oder vielmehr, welche Kämpfe koſteie es fie noch im» 
mer, ihn zu beberrigen; denn ihn zu beflegen, war uns 
mözlig. Und du:fte fie im ihrem finde, das einft ein 
Mann werdenfollte, dad Ehrgefühl abzuſtumpfen fuchen 7 
Wenn irgend Eimas ihr Troft gewährte, fo war «3 ja 
dieſes rege Ehrgefühl ihres Erſtgebornen. 

Sqhweigend wandte fie fi von ihm, barg dad Ge⸗ 
fit in den Händen und gab der augenblidiichen Re⸗ 
5 welche Erleichterung in Thraͤnen fuchte 
u nd, 


Sogleich ſchmolz der Trog des Knaben. Uagrftim 
ergriff er ihre Hände, bevedie fie mit Küffen und flchte 
mit aller Lebhaftigkeit feines Wefens : 

„Deine nigt — meine nit auch über mihl Es 
iſt ja ſchlimm genug, dag Du es ber den Bater thuſt. 
It will Dir keinen QAummer machen, liebe, liebe Mut 
ter] will Emil Braun mit mehr fdlagen, mag er 
fogen, was er will, und wenn es mich auch noh fo 
fehe ärgert, daß ich ihm nicht den Mund ftopfen kannl 
Da haft Du bie Hand darauf,“ 

Mit gewaltfamer Anftrengung hatte fie fi geſam⸗ 


mielt und erfaßte 5 ſeine Hand. 


haite Dich beim Wort, Arnold, Ueberhaupt 
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keine Reuferelen mehr, wozu Du har Yin ſeht hencht 
bift! Und vollends nit, um einem Andern a 
zu ſtopfen, wie Du ſagſt. Gewalt iſt immer häßlich 
und gemein, aber doprelt häßlich, um Jemanden Jum 
Schweigen zu bringen. Hierzu find gute Worle, vers 
nänftine Gründe ein viel befferes und ürdigerds 

tel, Verſtehſt Du mid ?* 


Die Frage ward veranfaßl durch den gefpannten 
>. er er an ihrem Munte hing 
r nidie, 


SO fa, der Vater dat Hg weiter uchts als Ge⸗ 
walt, um Di zum Schweigen zu bringen. Ich dachte 
nicht daran, wie häßlich und hemein das HR, (dis id 
ers Gm oegiug; ich Mil aber nie wieder Fo ſchlechi 
fein, ® 


Es xar nicht zum Erftenmal, dag hre wohlgemeinte 

von dem Raben In einer Weiſe aufgefaßt 
wurde, bie ihren Gatten im gehäſſigſten Licht erſcheinen 
ließ; dennoch gab es ihr einen Siich ind Herz. Wie 
alle naddenfenden Ktider, Hatte Arnold die — 
eine Lehte ſogleich auf ice Belfpiel zu beziehen "und an 


einen ſolchen zu erproben. Xeider ‘diente dad näcdite 
Degende Beifpiel, daB des Vaters, meift nur dazu, die 
müiterlien Ermahnungen in abfhredendftier Weife zu 
iufiriten, Vergebene, daß fie das unglückliche häus⸗ 
u verbergen fuhte — 
hen außerordentliden 
‚Wehe der Mufter 
und zugleid den Rindert, wenn dieſes natürliche Bes 
fübl für daB Rechte und Gute, fhatt entwickelt und ges 
Ncärft, irte geltitet und “verbunkelt Wird oder werden 
muß! 


He Zermürfnig nach Kräften 
Kinder Haben für deralelchen 
Scharfblick, einen fiteren JInſtinkt. 


Sie empfand das mit pelnlichſter Schaͤrfe. Kin 
"längeres Berweilen bei dem Begenjtand, ein. teferes 


Eingehen auf 'denfelben Fonnte nichts beſſern. Mit der 
'unbeflohenen und unbeſtechlihen Logik Eimdlier Ehr⸗ 


lichteit machte der Knabe die Sophiſterelen zu Schans 
den, zu denen fie öft gezwungen war, legte er, den tie» 
fen, unverföhnligen Zwieſpalt Ihrer "Wefühle ale Gai⸗ 


tin und Mutter bloß. In den Beſtreben, Über den 


imfgtichen "Stoff 'Fortzutoinihen, fagte ſie in moöglichſt 
men Mberflitgen das Prälimitare j doch bedeutend, To 


leichtem Tone: 

„Ia, vertiage Dich bübſch mit Emil und allen 
Deinen Mirfgälen. Man darf freilich von ‚feinem 
Bäter ebenfomenig Böſes ſprechen laſſen, als felber 
ſptechen. Man muß des Vaiers Bartei nehmen —⸗ 

Auch wenn er nichts taujt?* 
ih Stine hellen Augen hingen ‚wieder forſchend an den 

gen, 

„Die fannft Du fo ſprechen 7“ Ihre ſcheinbare 
Ungeduld war nur die-Hülle für Berlegingeit, Sam und 
Schmerz. „Wie kdanen Kinder m ffen, ob ihr Water 
etwas taugt? Für fle iſt er imm⸗r ihr guter, Heber 
„Das Ä Der Deinige auch für Die, und muß 


{ 
deifliden Mine zeigt 
nit von Widerfprud, 






Mit 


AR "er 8 etwa mit gegen 


Dr Knabe pe ber Ausdruck der nadı 
e 


on lebhaften Zweifeln, wenn 
„Wozu plaudert ihr Überhaupt in der Schule von 


Bater und Mutter ?* 


„Die Auderen thun daB auch. Und ich rede gern 


von Dir — mie gut Du bift, Mutter, wie lieb ich 
Dich Habel Darf man dad nicht 7 Die Anderen ruh⸗ 


auch ihrer Eltern.“ 

„Dann erzähle davon, daß der Vater gut iſt. Oder 
ven DIE, wenn Du artig bi, 
und geyen Deinen Bruder? Auch gegen mid, ft er’s, 
Scheint es zutgtilen anderd, Ko ſieht ‘8 ſchllmmer aus, 
als es gemeint if. Denn er iſt mir nicht im Ernſi 
böfe, fondern ſcherzt nur manchmal —* 

Wieder unterbrach er fie, 

„Das kann ich nicht fagen, das iſt die Unwahrheit, 
Migen Tann ih nicht. Du haſt mir ja gelaht, dag 
man nicht lügen darf, Und num ſprichſi Du felber fo 
— fo —" Er guchte nach einem Ausdruck. „Auch 
fonft manchmal — Mutter —“ Wieder brach er ab, 
um daun Im Ausbruch ungeſtümer Zärtlichtelt auss 
zurufeny „Aber Die welßt ja am beſten, was gut iſt! 
Sage mir, daß man lügen darf, wenn man ſich ſchämt, 
die Wahtheit zu ſptechen, und ich werde auch Lügen !* 

(Fortfegung folgt) 


men 


Zum dritten deutſchen Bundeaſchie ſen. 
¶Aus der —— an für das dritte 


— — 


Wien, W. April 1868, 


Am verflofſennen Samſtage wurde Die wohl bedeu⸗ 
tendſte Fraqe des Feſtanternehmens, — die Yu 
führung der Feſtbauten — zur Eatſcheidung 
gedracht. Es Tagen zwei Offtten auf ſämmtliche Daus 
'objäkte und >ein pattielles Offert für den Gabentempel 
und die'Bortäle dor, — Die beanſpruchten Bauſum⸗ 


zwar, daß vorerſt Lindcingliche Uaterhandliingen mit den 
DOfferenten, behufs Erzielung namhafter Preiönagläffe 
eingeleitet werden mußten. ex 
Diefe Usterhandlungen waten von Erfolg und blitb 
ſchliedich der ‚Stadt Zimmermeliter und Hölzhääbler 
Hrre Joſeph Obetmaler jun. für den Koſtenprels von 
175,660 fl. öfter. Wigrung, 'vorhälttih der durch Ab⸗ 
Arie in der Moniteuktion "eingelter Objekte no zu 
erzielender Erſparniffe, — Erſteher. Mit SfHlußdeB 
Zentraltamite'3 dom 19. "April d. 33. wurde demſel⸗ 
ben ſonach die Ausfühtung ſamaillicher Bauobfekte, ein⸗ 
folieplich aller Vroftfftomfien ⸗und Dekotlrungsatbliten 
iweragen. Die Wihſchafteraumlichtiuen müfjen am 
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41. Jull, ſaämmiliche anderen Objekte am 12, Juli d, 38, 
solftändig Fertig an das Komite Überneben werben. 

‘Sonntag, den 20, d, Mis, wurde fofort der Feſt⸗ 
egtehunnsweile Bauplatz Herrn Obermaier übergeben, 
und bereit am Montage mit den Vorarbreilen begon⸗ 
men, Diefelben fanden ſeilher eine ſolche energkffche 
cFortführung. daß jrigt bereit über 800 Leute ain Bau⸗ 
plotze deſcaſthgt find, dag die Buchſ ⸗· nmacherwerlſtatten 
als proviſoriſche Baur und Matetialgätten bereits her⸗ 
geſtellt, die Pitoten für den Unterbauibes Gubentempels 
bereit woſſſtãndig, und jene für die Feſthalle [om zum 
‚größten Theile eingerammt find, 

Die Rüprinkeit auf dem Bauplatz Bilder ſchon ſeht 
ein hoͤchſt lebhaftes Bild, welches fih von Tag zu Tag 
anziehender geftaltet, und im ferneren DBerlaufe das 
Juterefje des Bablitumd allieitia auregen wird. 

Die Yürforge für die Verköfllgung ber Arbeitsfente 
bedingt auch Die fofertige Errichtung einer Reſtauration 
auf dein Bauplatze, bezüzlih deren Uebernahme fo eben 
die Dffertverhandlung im Wirthſchaflakomile gepflonen 
wird, — Dieſe Reftauration wird auch Für die Bidürf⸗ 
‚niffe des den Bauplatz befuchenden Publlkumd hergerich⸗ 
tet Imerden, Zur Einfriedung des Feſtplatzes hat das 
Bertraflomite eine ntoße Parthie von arten "und 
mehrere 1000 Stück Baumverfhalungalatten daſelbſt 
unter fehr vortheilhaften Bedingniffen erftanden, 

Die von ben Feſtkomite's für daB dritte beutfche 
Bundesſchiehen gewidmete Ehreng abe ‚zum dritten 
‚nordamerilarlfen Bundisſchießen wird nach der vom 
Herrn Oberbauratte Schmidt in gewohnter gentäler 
Weiſe ausgeführten Zeichnung in einem filbernen Trints 
born mit malflivem fiauraliſchen Schmuck auf Ebenholz⸗ 
Poſtament beſtehen. — Um dieſes Preisftüd genau nach 
dem künſtleriſchen Eutwurfe herſtellen zu laffen, hat 
dad Zentralfomite flatt-der-urfprüngli Hiefür beftimm« 
nr den Betrag von 1000 fl. in Silber ges 

met, 

Inzwiſchen wurde auch vom Erckutivkomite für das 
dritte nordameritaniſche Bandesſchleen eine Ehreng abe 
zum dritten deutſchen Bundetſchietßen “angemeldet und iſt 
eine eigene Spezialflommiffton beauftragt, dem Erekutivs 
komite eheftens eine Vorlage für diefen Z-vrd zu machen. 

Weiters wurden Ehrengaben zugeſichert: Bon 
er a nt, im Werthe von 300 fl. — 

m Orkaner S hüßerverein, — don der Feuerſchützen⸗ 
S· ell Waft "ta Wiibgofmsa.d, obs tn Mörlge ed 
100 fL, — von der Sgüpengefellfhaft in Mannheim 
Im Betrage von 100 fl., — von der griechiſchen Kolonie 
In Wien, — von der Shügengefellftäft in Kirchdorf 
im Werte on 100 FL, — won bberſchwäbiſchen 
Shüpenverein en Pötal tm Werihe von 150 fl. — 
bon dem Vereine der Tyroler und Borarigerger in Wien, 

Diefer lehte Verein bat gleichzeitig dad Anerbieten 
„geflellt, fowwopl Hei der Fürforge für die unentgeltliche 
Motertiwüftifeiner Bandatrute, zald andhbriden Banpfanpe 
derſelben nad) beſten Kraften · mitzawirken und wil ag 





einem der Feſtabende eine geſellige Zuſammenkunſt 
ſaͤmmlicher Landeltule vetranſtaſten 

Das k. k. Fiangeeiſteraa in Wien hat die zo Ile 
freie Vehandlung der ud dem Aublande mit der Bes 
ſtimmung für das Mitte dentſche Banderfchießen ein, 
langenden Feſt und Ehrennaben bewilligt, 

Die Büchſtumacher⸗Wertſtälten dei der Schießh alle 
wurden an ein Konſotlium von drei der tenommirteften 
Bücfenmager Wiend vergeben. Dieſes Konſortium 
hat mach einem beſtimnten Tarife, alle Waltungen von 
fSlegordnungsmägigen Bewehren ‚für ‚den Bedarf leih⸗ 
weiſe —— — alle in dad Faqh zinfhlägigen 
Arbeiten zu verrichten. 

Der Verkauf von Pulver und Kapſeln am Belt» 
platze wurde auẽſchlichlich bereit & MohrBulernerfcleie 
ber Herrn Leibenfroft, mehdptr gu diefeum Wehufe eine 
Bude aus möglichft Heikgtem Materiale auf eigene Koften 
berzuftellen hat, 

Mit Ruͤckſicht auf den Uniſtand, daß bie bei weis 


tem größere Zahl der Witerreiiäticgen Sthutzen, welche 
in vielen " behn gr bt vertreten fein 
werden, — haupiftichlich nut anf tandſchelbe ſchie⸗ 


dürfte, wurde die m nglige Beſtimmung von 
9 Seien fie Stand und 77 de ddin dd Stand 
und 70 Feld /Scheiben umgeändert, Die Weiteren 35 
Stände vertheilen fih auf Weprmaunde, Gänelfener, 
und Induſtrieſcheiben. 

Mit der Firma Th. Theyer iſt ber Vertrag auf 
Lieferung von 15,000 — Echũtzea⸗ Ahgeihen“ ber 
reits abgefchloffen IR von ger 
preßter 15 7 einfacher Stecknadel enthalten in 
der Mitte das oflftwwiftig mächtige Mdiener Stadtwappen 
(goldener Mdler, dappelkägfiz,: mit zwei kleinen Kronen 
und darüber ‚tie demtke "Rakferkeone auf ſchwarzem 
Grund) und rothem Rand: wit deri@änfigeift in Bold: 
„Drittes deutſches Wuhduifgiehen”". 


— — — 


Der Mai, 





Ya wir ſteh'n im MWonnenmonat | 
Kings ummogt uns lauer Duft, 
Und mit taujend Wohlgerüchen 
Fuüllet ſich die Maienluft. 

Ales um uns, jteht im Glanze — 
Rebeldampf dem Frühling weiht — 
Alles, ‚alles buftet Syreube 

Rings fo weit das Auge reicht. 


Uebetall, jo weit man ſiehet, 
frohe Heiterkeit, 


— 44 — 


#E2E8E 
rl 
Biel 
N H 


gErRReNE 
je 
8 41 
g i #5 
Ei il 


rem 
IHRE 
5353 
HR 


RETERES 

es: 

Hr {fit ? 
$ eh} # 





Mannigfaltigleiten. 


[Urfprung bed Bierfäildes,] Der Reu⸗ 
platoniter Jemblichos erzäflt im Leben ber Ppihage- 
sad: ein Myihagorärer ſei nad langer Fußwanderung 
durch Bde Gegend in einem Wirthöhauſe eingekehrt, fei 
dort trank geworden und habe dem Wirth die lange 

nit mehr zahlen können Da habe er vor 
feinem Ende ein Beiden auf eine Tafel geſchrieben. 
Die follte der Wuth an ber Straße aufhängen, 
darauf adten, ob ein Borübergeheuder das 
— — — — — — — — 


etkenne; der werde daun bie Auslagen ‚und 
dankbar erweifen für das, was an —— an 
geſchehen ſel. Rach langer Zeit ſel wullich ein Pythar 
gorä:r vorübergelommen, habe fi nad dem Zeichen 
erkundigt, und, als er den Hergang erfahren, den Witth 
reichlich bezahlt, Wegen diefed guten Dienftes, den das 
Pruß und Eikennungszeihen der Ppthageräer dem 
BWirıhe geleiftet, foll das Pentagramm bei den Gaſi⸗ 
wirihen Überhaupt zu Anfehen gekommen fehn, und da 
= —— 4 in feiner urfprängliden, 
er modiflz’rten Form als Wirtpäpaus 
oder Bierzeichen zu benußen, * 


— 


[Telegrappentünftler.] Dan hat is in 
London fon fehr oft gewundert, marum die Depeſchen 
bed Benerald Rapier vom Rriegafgauplap in Abyſſi⸗ 
nien ſtets fo fpät eintuffen. Der „Staar” erklärt 
diefe Derfpätung dur den Umftand, daf die Affn in 
Mbpifinien, weibe daſelbſt in großer Fülle vorhanden 
find, mit ihren Ghwänzen an die Lelegraphen- 
drähte hängen, und durd ihre muthwilligen Kunſt ſtückt 
ſeht oft eine Unterbregung der Leitung herbeifügren. 





Als Auriofum thelll der „Würzburger Anzeiger“ 
mit, daß diefer Tage auf ber Boft ein amtlidyes Schreis 
ben aus Erfurt anlangte mit der Mdrefie: „An den 
Wnigli preugifgen Stadtmagiſtrat Wärzburgl* 


Charade, 


Mein Erfied nährt, 
Mein Zweites zehrt. 
Mein Gaunzes if, 
Wie ihr wohl wißt, 
Als böfes Beiden, 
Nur Pfuſchern eigen, 


Aufloſuug des Logogryphs in Neo. 90: 


„Mainz“, eine alte Stadt; 
„Main“, ein deutſcher Fluß; 
„Mai, ein Wonnemonat, 
Den man genießen muß. 
M. M. 





und * 
Zeigen | @leidh richtig gelöft vom A. Ph. und Auguſt E....d 
TR 


Baradeı Gußan Deileti,— Deud und Beriag der A. Waila ad ihen Denderti, 


Erheiterungen. 
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(Fortjegung) 


Die rothen Flecke auf ihrem Wangen brannien heis | 
leldeſt nicht, daß wir trinken, und es ſchmeckt doch fo 


Ber, und die finen Lippen zillerten, während fie die 
Augen vor Ihm niederſchlug. Sollte, konnte fie ber 
Rothlüge Berechtigung geben ? Zärtli zog fie ihn dann 
am fi, blickte ihm feft in die ehrlichen, ängſtlich fors 
[gend auf fie gerichteten Augen. 

„Rein, nein, lüge nie — unter feiner Bedingung. 
Die Wahrheit fei Immer Dein Wahlſpruch. Du wirft 
2 künftig ein Mann fein, brauchſt alfo nicht zu 
I 6a 


Der legte, halb unwillkürliche bittere Ausruf war 
eine Antwort auf die Frage, melde fie vielleicht deut, 
licher im feine Züge hinein, als aus denfelben heraus 
lad — bie Frage: Warum bift Du felber nicht immer, 
unter jeder Bedingung, wahr und offen ? 

Eine zweite Helle Kinderſtimme mifchte ſich in das 

Geſpräch. 
„Ad, Lügen ſchadet nichts ur Bapa lügt auch. 
Immer ſagt er, er arbeitet, und dabei ſitzt er im Raths⸗ 
keller, — Schmeckt aber der Wein prächtig, und find 
Alle luſtigl IH wollte noch länger bleiben, fo lange 
mie Papa, Mber Hanna wurde ganz garfiig und fagte, 
fie würde mir keine Geſchichten mehr erzählen, wenn ich 
nicht endlich nad Haufe wollte. Und Hier bei Dir iſt's 
fo langweilig, Die Herren lachten recht, als ih das 
fagte. Ich mußte ihnen die Zeitung vorlefen, und ſoll 
bald wiederkommen. Und fie ſchenkten mir Geld, viel 
Geld. Wie viel doch nur, Hanna? Ad, ich bin ganz 
ſchwindelig 1* 

Es war ein kaum fünfjähriger, bildhübſcher Knabe, 
ber in unaufhaltſamem Redeftrom das Miles hervor⸗ 
fprubelte, Muthwillig hüpfte er umher, und feine natürs 
lige Anmut wurde nit einmal durd die Unſicherheit 
beeinträgtigt, welche ein Schwindel hervorruft. 

Erſchredt fing die Mutter den Schwankenden auf, 
Ihre Beflürzung wuchs, als fie ihm in das gläßende 
Geficht und die flarren blidte, 

„Wo warf Du? — waret Ibr 7 fügte fie 
gegen dad Mädden Hinzu, daB an der Thür fichen ges 
blieben war. nt 


trinken gegeben; Du willſt es immer nicht, wenn Papa 
mir geben will; aber jet Gabe ich doch befommen — 
viel bekommen, ſiehſt Du 7 Ich gehe immer Hin, Pıpa 
bat ed mir verfprochen, Bei Dir iſt's langweilig; Du 


gut. Ich habe Papa viel lieber, als Dig; er ſchilt 
auch nie. Dir bin ich noch ein Bischen gut, aber Arnold 
gar nit, Papa mag ihn auch nicht.“ 

Während dad Kind fo weiler plauberte, berichtete 
die Wärterin; 

„Ih kaun nicht dafür, Frau Diretor. Als wir 
am Rathskeller vorbeigingen, hörte Leo die Stimme des 
Herrn Direftord unten, und da war kein Halten. Ich 
dachte, er ſtützt die Treppe hinunter, Was follte ich 
maden? Mit Gewalt konnte ich ihm doch nicht forte 
reißen, da die Herren ihm abwechſelnd auf den Schooß 
nahmen, ihm liebfof’ten, leſen ließen und befchenkten? 

ie gern und aud wie geſcheidt er plaudert, wiſſen 
Se ja. Es war ein Hallo um den Jungen; er mußte 
alle feine Kunſiſtücke vormagen und Lieder fingen, daß 
es gar nicht zu fagen iſtl“ Ihrem Ton war es ans 
zuhdren, daß bie Hufmerkfamfeit, welche des Seinen 
auffallende Schoͤnhelt und Klugheit erregt, ihr ſeibſi ieb⸗ 
haft geſchmeichelt Hatte, „Er iſt aber auch ein Bild 
von einem Finde und kein Wunder, dag alle Welt ihn 
verfärfgelt und —* Der firenge Bli der Herrin 
lie fle abbrechen. „IH fagte wohl dem Herrn, die 
Grau Direktor würde böfe fein; aber er hieß mich ſchwei⸗ 
gen, Die Anderen hätten freili darüber geladt. Die 
Herren ſelbſt ud nicht anders, wie die gewIhnlichen Mun⸗ 
ner, und thun am liebſten vor ihren Kameraden, ald 
bürften die Frauen nicht b’reinzeden, * 

Mit dem Kaaben beſchäftigt, Hatte die Dame nicht 
auf fle geachtet, Jetzl machte ihr ernfter Aufblick fie 
verflummen oder vielmehr innerlich fortraifonniren, 

Leo, der vorhin fo außzelaffen geweſen, begann jet 
za weinen und über Unmoßlfein zu Magen. Hanna 
ward eiligft zum Arzt gefickt, während die Mutter ihn 
zu Bett brachte, : 

Arnold Hatte ein Buch aufgefchla Um bie 
Stelle zu bezeichnen, nahm er das grögte Bapierfielfe 
Gen som Boden auf und legte es zwiſchen bie Blätter. 
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ML 
Doktor Ebeling Hatte ſchon durch das Madchen die 
Beranlaffung von Leo's Unmoplfein erfahren. Er fand 
den Rleinen In einem zwar nicht —— 


nicht ü aften Schlunuse 
die geängſtigie Mutter über die etwalgen Folgen dieſes 
Uebelbefindens. 


Zu ihrem Weſen gegen ihn lag ſtets eine gewiſſe 
Unfierheit und Gedrüdigeit, die ſie vergebens hinter 
einer Fühlen, ja folgen Zurüfpaftung zu verbergen ſtredte. 
Er konnte fi deren Grund wohl denken. Daher hatte 
er e8 aufgegeben, durch ein offenes freundſchaftliches 
Ontgegentonnmen iht Vertrauen zu gewinnen, und war 
tr nur mit achtungsvoller Zuruckhaltung begegnet. 

ute jedoch fehlte ihr die gewohnte Selbſtbeherrſchuug. 

fein Haze ihre bleichen, vor Erregung zudenden 
Züge traf, kam ed ihm Abermältigend zum Bewußtſein, 
wie fehr fle fih verändert Habe, ſeitdem er fie als 
Mädchen gekaumt, wie verhärmt und tief leidend fie 
ausfehe, Er vermochte feine Faſſung gleichfalls nicht 
zu behaupten, und beugte fi noch einmal über den 
menden Lleinen. Kaum konnte er die Worte 
zurädgalten, die fi auf feine Lippen drängten, Und 
doch Hätten der Duiter keinen Troſt gewährt, 
fie eher gefräntt. Mit unterbrädter Stimme fragte ers 

„Wo it — der Herr Direktor? Moch nicht zu 


uje? 
_ helles Roth ſchoß bei der verneinenden Bewe⸗ 


gung in ihr Gefigt, 
Sqhickm Sie gefälligſt nad ihm,“ 
Sie machte unmwilktirlih eine abwehrende Ber 


hinzu, 


„Leo it alfo ernftlig liebs 
fin laut aufgefewieen, fie bezwang aber ihre Angie 
aus Micſicht für den ummernden, „Sagen 


mihtd, ala die Rinder — —" 
ex fie beſchwichtigen 


gem erſtickte fie fait, Umfonft, daß 
weite. Nur noch 
fie: „Ja, ich Habe nic 

wenn ich Leo verlieren fol, 


mir zu fagen, iſt ed 

Die zerbrochen ſank fie auf dem nädften Stuhl. 

Der Doktor ballte die Fauſt. Wie mußte fie ger 
litten Gaben, no leiden, um dahin zu gelaugen! 
Die wenigen Worte enigielten dad Gejtändniß defien, 
was fie biöher ung Be aeg hatte — auch vor ihm, 
ihrem aufrigtigen freunde; je, vor ihm vielleicht noch 
mehr, als vor dem Anderen. Sie waren das Ein⸗ 
geftändnig der Verzweiflung. 

„Wenn Leo ausgeſchlafen und bad darauf folgende 

en überwunden Kat, iſt er wieder fo wohl auf 

wie Immer*, fagte er, ‚Ich Habe nur mit Ihrem Gat⸗ 


doch auch 
beru higle 


ı Ay gu reden — eit erntes Wort. Ergibt 
EE—⏑—⏑——3— 
* mit hineinziehen, und vollends nicht ein 
dieſes. Uebrigens kann das unmöglich 
forigehen. Gelnetwegen kDnute 
- er wollte; aber Ihretwegen 


= 
sHBSGERE 


Nachficht betrachtet und behandelt; über geroiff 
Sränze hinaus wird und darf aber aud 3 Rad 
figt nicht gehen, und faiehfih gelangt er an diele 
ag * > A iger .. er auf Sie und bie 

er keine t nimmt, foilte ihn doch die 
für fi ſelbſt beftimtmen.* .— 

Zuerft war fie gleichſam entſetzt geweſen über die 
Schwãche, welche fie zu rüdgaltlofer Offenheit Bin» 
geriffen und dem Arzt ein Recht gegeben Hatte, ſo zu 
ihr zu reden über ifren eigenen Gatten, Allein die 
Heuferung, die ih: entſchlüpft war, ließ ſich nidt zu⸗ 
rüdnegmen, Ste fand nicht einmal die phyſif he Kraft, 
um fi zu faſſen und Ad ferner keine Biöhe zu geben. 
Sein Borhaben erfhredie fie au zu fehr, Bei ber 
reizbaren, leicht zur Rohheit ausartenden Heftigkeit ihres 
Marmes, die ja Niemand fo kannte wie fie felber, ließ 
fi von der Einmifgung eines Dritten, und vollends 
des Doftord Ebeling, nichts Gutes, wohl aber bad 
UAllerfpliurmfte erwarten, Was er ba ausſprach, übers 
möätigte fie gänzlig. Hatte fie es nicht ungäglige Male 
in wapfender Beforgmig fig ſelber und einige Male 
and ihrem Manne gefagt 9 Hatte fie fid sicht dennoch 
einzureden gefucht, oder Ihm zu glauben A bemüßt, 
daß es noch lange nicht fo ary fel, um bad Einihreir 
tem der Behörde zu veranlaffen ? Nun ein Anderer ed 
trodten ausſprach, ſah fe ihre längit gehegten Befürgs 
tungen erfüllt. Im wortloſer Pen rung fie die Hände, 

(Kortfegumg folgt.) 





Die Sonnenfinfternif am 18. Auguft. 


— “ 


Das Jaht 1868, im welchem die Norddeutſche 
Flotte igren erfien Ausflug in fremde BWeltmeere vers 
ſucht, gibt dem Bunde Stegenheit, der aftronomtfdhen 
Wiffenfhaft, der unumgängligen Schutzerin und Leiterin 
der Seefahrer, einen treuen Dienft zu leiften. Daß hierzu bie 
Anregung vom norddeutfchen Reichetage audgede und durch 
ihn die erforderlichen Mittel bewilligt werben mögen, 
befatwortet eine Wittfchrift, welche Gert A. Bernflein 
in Berlin, durch feine naturiwiffenfhaftligen Säriften 
—5 — an den en! —— 

ndes richtet. Ihr Hauptinde 

„Am 18, Auguſt or 3 eine Sonnen 

ein, melde durch 


— 


— — 


ſein ſcheinbarer D 
Außerdem iſt der Mond im aufſteigenden Knoten ſeiner 
Bahn, fo daß der über den Aequator der 
Erde läuft und fomit die Zeitdauer der Finſterniß 
mefentlih verlängert wird. Bufammenireffen 
günftiger Umflände bewirkt, daß die totale Verfinfterung 
eıne Zone: von 2000 Meilen Länge und 30 Mellen 
Breite einnimmt; ihre Dauer fleigt bis auf 6 Minuten 
* nden,, eine Zeitdauer, wie ſte gleich groß in 
ge 


8 


hen Jahrtanſenden nicht vorgekommen iſt 
und in allen berechneten Finſterniſſen nächſter Jahr 
Humderte nicht ſtatihaben wird, Die totale Berfinfles 
rung tritt kurz nach Sonnenaufgang auf der JInſel 
Perim und in Aden ein ; durchzirht im Laufe des Bors 
mittags Vorder» Indien; erreicht Mittags Tenafjerim, 
wird Nachmittags in Anam, dann auf Borneo, Erle 
bes ımd vielen Inſeln and der —* der Molutken 
fihtbar und gelangt endlich gegen Abend nach Reus 
Guinea. Wenn in methodiſcher Verthellung wiſſenſchaft⸗ 
liche Stativnen anf den geeigneten Punkten errichtet 
werden, fo iſt das Gefammtrefultat als ein ußerſt 
reiches vorauszuſehen. Nun haben die engliſchen Aſtro⸗ 
nomen ſchon Indien zu ihrem Beobachtungsbezirke gr 
wahlt; Frankreich richtet fein Augenmerk auf zwei 
Hauptftationen, in Kambodſcha und Malalka. Deſter⸗ 
reichiſche Aſtronomen Haben Aden gewählt, An der 
Spige aller Aufgaben fteht die der meſſenden Aſtrono⸗ 
mie, deren Arbeiten für den mechaniſchen Kalkul, wie 
für die Geodetit von größter Bedeutung find. Totale 
Somenfinfternifje find für diefe Meſſungen deßhalb von 
fo großer Wicptigfeit, weil fie bie korrekleſte Ortsbeſtim⸗ 
mung der beiden Himmelsgeſtirne darbieten. Bon ber 
biegmaligen wird auch eine beffere Beflimmung des 
Sonnenhalbmeſſers zu gewinnen fein. Werner wären 
genauere Unterfuhungen über dad Zodiakallicht vorzu⸗ 
nehmen, Dazu tritt aber noch eine weſentliche Auf⸗ 
gabe, Störungen im Laufe des Merkur laſſen ver 
muthen, daß noch ein unbelannter Planet zwiſchen Sonne 
und Merkur erifiire. Da man biefen Himmelskörper 
wegen ſeiner Sonnennäge weder am Tage, noch in den 
Morgen, und Abenddänmerungen aufjufinden im Stande 
War, und eben fo wenig deſſen Borlbergänge wor der 

beobachten könnte, jo bilden die Momente 
totaler Sommenfinfterniffe die einzige @elegenheit feier 
Sichtbarteu. In din Finfternifien der Seiten gehn Jahre 
war dad Suchen vergeblich. Mur eine fo überaus große 
Beitdauer, wie fie die zu erwartende Finfterniß dar⸗ 


bietet, kann ein gunſtigeres Refultat zur Folge haben, 
Obwohl vo bie fran * 
beſonders ihr Augenmerk sichten wird, ſo darf ſich di 


Expedition dieſer Aufgabe nicht 
gutach 


meiſten die der flammenden Hervorragungen, der Pro⸗ 
tuberamzen ihre aufngrlfamen beſonderen Beobaxter, 
Die Gpektralunterfugung, die Pholometrie und naments 
lich die Pholographie ſind unenlbehrliche Hülfswiffen« 
ſchaften der Mfiromomie und fpegiell für daB im ade 
Hehende PHänom.m geworden, auf welche man jet nicht 
mehr merzichten kann. Wenn bie Norddautſche Mariue 
ein Schiff zur Dispojition ıtellt, fo wird die Uusſtat⸗ 
tung der Erpebition mit den wBihigen aſtronomiſchen 
Inſirumenten bei den reihen Anftalten in Deutſchland 
nicht allzu ſchwierig fein, Aug Aſtronomen werden 
fig zahlreich einftellen, größere Schwierigkaiten wird 28 

ben, tächtige Speltral« Mnalptiter ausfindig zu machen, 

ie Zahl der photographiſthen Apparate uud der fie 
handhabeaden Photographen kann nicht groß genug aus 
geihlagen werden. Hier gilt ed, die Pholoſphäte ‚und 
Protuberangen der Sonne, Die nur bei ſolchen Belegen» 
heiten wahrnehmbar find, in obſekliven Bildern zu vers 
ewigen, Bill man aud nur zehn gelungene Bilder 
während der Finſternißzen anfertigen, jo muß man Die 
dreifache Zahl der Apparate und Die ſechsfache ber Tech⸗ 
niter im wohlgeordneter Reihenfolge der Thaligleit zur 
Dispofltion haben, Sollten zweit Glationen errichtet 
werden, jo wären dieſe telegtaphiſch zu verbinden, Ein 
diſponibles Perfonal der Feldtelegraphie, mit Leitungs 
und Schreib» Apparaten audgeräjtet, würde diefen Dienft 
mit Eoren der Wiffenfgpaft leiſten. Rechnet man hier⸗ 
zu die große Reihe der Phyſiker, die fih germ an der 
Epedition beipeiligen würden, wenn ihnen wenigſtens 
freie Fahrt und Kot während derfelden gewährt würde, 
fo leuchtet «3 ein, daß die Geſammikoſten nicht allzu 
bob bemefjen find, wenn man fie auf 6000 Thaler 
veranſchlagt, und es ergeht deihalb an deu Reichetag 
die Biute: die Bundesregierung zur Veranſtaltung einer 
ſolchen Expedition aufzufordern und Die dazu nöihigen 
Mittel bis auf die Höhe von 6000 Tpalern als außer 
ordentlihe Audgabe zu bewilligen.“ 


Einſturz der Binzer Donaubrüde, 





Meber den Einſturz der Linzer Donaubrüde berich⸗ 
tet das „Linzer Abendblatt“ vom 5, da. Mia.: 
Mittags 2 Uhr ereignete ſich eine Kataſtrophe, welche 
ganz; Ling mit Schrecken erfüllte. Der Remorqueur 
Kheno?, weicher ſich auf dem Sirome in der Räpe 
des Gaſthofes „zum rothen Krebſen“ befand, bugſirie 


an einem Taue ein mit 3000 Zentuer Getreide bes 
frachtetes Schleppfchlff zwiſchen tem zweiten und britten 


Joche vom Linzer Ufer bei dem gegenwärtig hohen 


Waſſerſiande von 8 Buß 10 Zoll burg die Brüde. 
Hiebei geſchah es nun, daß die Steuermanndpätte auf 
dem Scéhleppſchiffe durch den Querbalfen der Brüde 
wengerifien wurde und das Schleppſchiff in Folge Nach⸗ 
laſſens des Taues bie Richtung verlor, in Mitte des 
Stromes binausfuhr und fi quer vor des ſechſte und 
fiebente Brüdenjoh legte. Neugierde trieb mehrere hun⸗ 
dert Perfonen auf die Brüde, um möglichſt nahe den 
Unfall befegen zu können. Dad Schleppſchiff, welches 
wohl bei einer BViertelftunde in der Lage blieb, fing all» 
mählih an ſich zu ſenken; faum war das Schiff unter 
Waſſer, fe erfolgte ein furdibares Gekrache und das 
ſechſie und fiebente Joch ſtürzte fammt den darauf Bes 
een ein. Auf den im Strome dahintreibenden 

mmern befand fi der f. k. Statihaltereibeamte 
Frauz Hable, der in der Nähe der Straßerau gerettet 
wurde. Der halbe Theil des untergegangenen Schlepp⸗ 
ſchiffes tauchte am linken Ufer auf und blieb dort auf 
einer Urtiefe, mit der Spitze über das Waſſer ragend, 
Hegen, Mehrere Perſonen kamen unter daB einflärgende Ger 
bälte und wurden von zu Hülieeilenden Berfonen, namentlich 
von Leuten der Donau Dampfichifffahrtägefelligpaft mit⸗ 
telft Käfnen gerettet. Einer der Erflen war ter am 
Donauufer wohnende Goldſchläger Herr Friedrich Nirſchl 
und deſſen Sotn, welde den Handlungslommis Berg« 
mann reiteten, Leiter mißglüdte ihnen der Berfud, 
au ein Weib vom Lande zu retten, von dem fie nur 
ein feidenes Kopftuch erhaſchen konnten. Gerabezu 
wunder bar ift der Sturz einer Steuermanndfrau, welche 
mit ihrem Säuglinge und einem Meinen Rinde auf ber 
Brüde land, ohne verlegt zu werden auf daB unter 
dem Waffer befindliche Schleppſchiff auffiel und von 
dort mebft ihren Kindern volfommen unverfehrt gerettet 
wurde. Einen eigen! hümlichen Eindrud machte die Rets 
tung der Holzweiber, welde ſammt ihren Rindern und 
ihrer Würde aus dem Waſſer gezogen wurden. Mod 
läßt fi) der ganze Umfang des Unglücks nit ermeflen, 


und man vermuthet, daß außer obiger Weibsperfon noch 


zwei, alfo im Banzen drei Perfonen, ihr Leben dabei 
rinbüßten. Die Beſtürzung in vielen Famillen wegen 
fehlender Angehörigen iſt noch fehr groß, obwohl ſo⸗ 
glei ein Dampfer den Verkehr mit dem jenfeitigen 
Ufer herſtellte und dadurch die Belegenheit zu gegen 
feitiger Rachforſchung geboten wurde, Der durch dieſes 
Unglüd, eniftandene Schaden iſt um fo größer, mel 
außer der Wiederherftellung der meggerifjenen beiden 
Joche auch noch die Abtranung anderer Joche und die 
Reparatur der ganzen Brüde notwendig werben wird; 
Sachkundige ſchätzen ihn auf einige hunderttaufend Buls 
den. Die Störung des Berkehrs ift eine bedeutende, 
da außer der Eifenbahn auch die Bad» und Telegraphens 
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leitung zerfiört wurde, Wie wir 68 as 
theilung Pionniere eine ——— I 
„Tageöpoft* ſchreibt noch: Eine Grau mit zwei Kindern 
ſchwamm fammt den Xrottoir der Brüde, auf dem fie 
beim Einfturzge flanden, eine Strede und wurde gleich 
mehreren Anderen neretiet, Der Schlepper iſt im der 
Mitte gebrochen; eine Hälfte deſſelben liegt zu Urfapr, 
bie andere am der Gtraßerinfel. Zwei Matrofen ers 
tranken. (Rad einem Telegramm bed „W. W.* waren 
Abends 5 Uhr bereits 13 Leichen aufgefangen worden.) 


Mannigfaltigfeiten. 





Ueber den Bergrutſch, welcher das Dorf Bilten 
heimgefucht bat, Bringt die „N. Gl. Zig.“ folgendes 
Nitere: „ Schon Mittwoh Morgen? um 4 Uhr wur 
den die Bewohner von gewaltigem Donner aufgeſchreckt; 
fie hielten denfelben für die Wirkung einer Lawine, 
deren in diefen Tagen viele in die Chäler niederſtürz⸗ 
ten. Dod man hatte fich geirrt, das Unglüd war 
größer und gefahrdroh ender. Es hatten fi) vom nahen 
Derg gewaltige Felſen losgeldſt und tobten gegen dad 
Thal und den obern Theil des Dorfes, ungeheure 
Sılamm- und Schuttmaſſen mit fih führend, Abends 
um 6 Uhr erfolgten noch größere Üelfenflürge, und 
wiederholten fid die ganze folgende Nacht und Donnerftazs 
den gangen Tag hindurd, Die zunähft am Fuße bes 
Berges liegenden Güter von der Kirhe aufwärts, die 
fhon im ſchönſten Früplingsfhmude dayeftanden, find 
zugedeckt mit Schlamm und Gerdll, und immer und 
immer löfen fi neue Schlipfe an dem wie lebendig 
gewordenen Hirzli ab, ftürzen ſich mit entfeglichem Bes 
krach hernieber, kommen als lehmiger Lavaſtrom unten 
an, an Häufern und Slällen ſich auftyärmend und dann 
in breiten Armen den verheerenden Lauf fortfegend. Jui 
Laufe des Tags haben die Leute alles fortgetragen; die 
Häufer und Ställe find leer, und keinen Augenblick ift 
man fider, wann eine Reihe derſelben einjtärzen wird, 
Mit großer Unftrengung konnte man bis jegt den Frieds 
hof vor Verheerung fgügen. Gottlob iſt bis jeht kein 
Unglüd an Menſchenleben zu beklagen, obſchon die uns 
bedeutende Rettungsarbeit noch vielfa gefährlich ift.“ 


Charade 


Vom Raub im Dunkeln lebt der Erſten Chor, 

Sheut Dieben glei, dad Licht, und peinigt jedes Ohr. 
Doch in den lepten Zwei’n ſtrahlt euer Ic hervor. 
Das Ganze ift ein ſeht berügmter Thot. 


Keattenr Bufen Meltert.— Drut und Berica ber #.Wailambrfihen Drucerei. 


&Srheiterungen. 
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Kein Schelbungsgrund, 





(Fortlegung) 


Ebeling ef im Zimmer auf und nieder, Wie im⸗ 
mer, wenn er beivegt oder verſtimmt var, ſchnitt er abs 
i Geſichter. Seine Perſönlichtelt war überhaupt 
keine befonders gefällige, Die eckige gedrungene Geſtalt 
entbehrte jegliher Anmuth, und die groben unregels 
mäßigen Züge wurden wahrhaft zur Rarrifatur, wenn 
er fie In Kummer oder Zorn verzerrte. 

„Dog ein Menſch jo finten kann“ murmelte er 
vor fi hin, „Und gar er, den dad Glück mit feinen 
beften Gaben wahrhaft überſchüttete! Ich wollte, ich 
dürfte ihm in eine Zwangejacke ſtecken und ihm tänlic 
zwanzig Eimer Wafjer auf den Kopf gießen lafien I— 
Und Sie find auch Schuld daran, an ihm —*, blieb 
er plöglich vor ihr fichen. „So leiifinnige und ober» 
fläglige Raturen find dur Güte und Nachſicht nicht 
von Thorheiten zurüdzuhalten, geſchweige denn von Ber 
irrungen zurädzubringen, Statt ihm durch Eraft und 
Nachdruck zu imponiren, ihm zu zeigen, mas eine Frau 
if, vermag, beanfprugt, liegen Sie ihn gewähren und 
härmten Sie fi nur im Stillen! Wie mande frau 
macht ihrem braven Manne das Leben faurr; warum 
haben Sie das bei Ihrem — nicht braven Manne nicht 
— 7* 

„Es mag fein, daß ih ihm nicht zu nehmen, zu 
behandeln mußte”, gab fie leife zu. „Über * einen 
Vorwurf laſſe ich mir nicht machen, der ſonſt zuweilen 
Frauen trifft, daß ich ihn durch Vorwürfe und Thrä⸗ 
— Predigten und Scenen aus dem Hauſe 


„Das iſt ja eben das Unglück!‘“ Er begann wie⸗ 
der auf und ab zu geben. „Sie laſſen fi ſchweigend 
zuiniren und mit Füßen treten, und verſuchen nicht eins 
mal Widerftand im dem, worin fonft die frauen fo 
groß find, in Worten, in Klagen und Thränen! Gie 
denken nicht einmal an eine Abſtellung!“ 

— ſeltſames Lächeln irrte über ihr verſtörtes Ge⸗ 


Ich denke nicht daran Wenn Sie wüßten, wie, 
in welcher Weife ich ſchon an — an Rettung dachte I* 
Arnold war leiſe eingetreten und blickte beſtürzt auf 


Samftag, 9. Mai 


1868. 


die Mutter, Doch ging er nicht zu ihr, fondern am 
das Eleine Belt deö Bruders, 

Diefer war erwacht, ohne daß die beiden Anweſen⸗ 
den es bemerkt, hatte ſich aufgerichtet und ſchnitt Ges 


„Leo, was fehlt Dir?“ fragte der Meltere beftärzt, 

„So macht der Doktor!” Halb beiäubt und ſchlaf⸗ 
trunfen beobachtete der Heine den Arzt und bemühte 
fi, feine Grimaffen nachzuahmen. „Papa wird rei 
laden, wenn ich“s ihm vormache.“ 

Raſch trat die Mutter Hinzu. Gie fürdtete, ber 
Rnabe werde in feiner naiven Aufrichtigkeit mehr außs 
plaudern, als fi mit der ſchuldigen Diskretion vertrug, 
und ſuchte ihm durch eine Frage von dem @egenflund 
abzulenten,, Allein gartnädig blieb er dabei and fuhr 
lachend fort: 

„Papa fügt immer, ich bin der Meine Affe, und der 
Dotior iſt ber große. So macht er| Arnold, gib mir 
einen Spiegel her, oder —“ Er wollte aus deus Bett 
hinaus, um feine Srirsaffen im Spiegel zu fehen, 

„Leo, wenn Du nicht gleich ſtill und artig bift —* 
Der ernfte mütterliche Blick ergänzte De Meder, 

Schmollend warf er den Kopf auf das Kiffen zurüd, 

„Was thue ih denn? Ich werde es Papa fagen, 
dag Du mid immer um gar nichts ſchiltſt.“ 

Dunkle Gluth überflammte ihr Antlig. Die Hände 
feft in einander preffend, wandte fi: ſich ab. Ein weis 
tered Geltendmachen ihrer Autorität hätte dem fremden 
Zeugen nur bewiefen, mie ſeht dieſelbe untergraben 
von jener Stelle aus, an welcher fie die wärmite Unters 
ſtützung finden ſollte. 

„Laffen Sie ihn heut!“ bemerkte der Arzt, Die 
drollige Nachahmung verdioß ihn mit, erbeiterte ihn 
vielmehr und bildete ein Heilfamed Gegengewicht gegen 
die gewaltfame Aufregung, welche vorhin in ihm gäßrte, 
„Der kleine Schelm hat Recht und iſt dabei allerliebft. 
Nur bedürfte gerade er, ich will nicht fagen einer ſtren⸗ 
gen Zucht, fondern eines durchaus ſittlichen Beiſpiels.“ 

„Wem fagen Ste das, Doktor 9” fläfterte die Muts 
ter, „Meinen Gie, ich dächte nicht daran Tag und 
Nacht, ſelbſt im Traum ?* Die Angſt des Mutterhers 
zens Überwoz; fie vernichtete wieder den Vorſatz, fid 
ferner zu beherrſchen und keine Blöße zu geben, 

„Aber das ift ja zum Verzweifeln, wenn man fi 
dabei palfiv verhalten ſoll !“ tuitſchte der Doktor zwis 





— 


ſchen den Zäßnen. „I muß weni zfteus lt Mus ron 
den, ihm feine Nichtöwurdigkelt und beren unaußblelb» 
liche Folgen, auch an dem Kindern, eindringlich zu Ger 
mäth führen!“ Er Hatte das Zimmer verlaffen, 

Sie war ihm erregt gefolgt. 

„Um AU in der Welt, Doltor, wenn Gie ed 
wirtli wohl meinen mit mir und nur die gerinafle 
Theilnahme für mich hegen, dann thun Gie dad icht. 
denken Sie nicht einmal daran! Es würde ein Unglüd 
geſchehen. — Sie verjhlimmerten meine Lage dadurch 
doch viel meht. Ich Bitte, ih beſchwöre Sie, meine 
Beutige Schwäde zu dergeffen, wenigitend nit daraus 
zu ſchließen, daß id fremden — id meine, freunde 
ſchaltuchen Veiſtaudes bedarf, aber vielmehr, daß er mir 
erfprießlih wäre |“ 

Die flehende Dringlichkeit ihrer Rede bezwang ihn 
mehc, als die kopſcquenteſte Logik es vermocht hätte. 

„I meine, Sie wiſſen «3, daß mir Iht Wohl 
noch immer am Herzen liegt,” fagte er gepreßt. „Darum 
iſt mir auch ihr bloßer Wunſch, vielleicht mehr ald regt, 
Seid, Wenn Sie meine Einmifgung fo ablehnen, 
kann ih Ihnen Diefelbe allerdings nit aufdrängen. 
Läpt fi denn aber anderweitig gar ni!3 hun? Soll 
ich vielleicy mit einem Rechtsanwalt reden ? Es handelt | 
fi bier ja aud um materielle Intereſſen, um Ihr Bers | 


mögen und die Zukunft ber Kinder!“ 

„I dante Ionen. Nutzen, Wenderung iſt dason 
nicht zu erwarlen; ein — ein Scheidungegrund nicht 
vorhanden, wenn ich ganz. gemau weiß," Sie ſprach | 
mit fihtlihen Widerſtreben. | 

Drinnen begann Leo zu weinen. Haftigirennten ſich Beide, 

Arnold halte inzwijgen dem Kleinen erklärt s 

„Du biſi ja ein ganz unnäges Kind — nicht nur 
den Deren Dofior zu verfpotten, fondern aud fo zur | 
Mutter ſprechen! Iqh ſpiele nicht wieder mit Dir.* 

„Dann füge ich's dem Vater und der Mutter |" 
drohte der Andere, Brüder müffen mit einander fries 
len und fi vertragen, fagt die Mutter; und ber Bas 
ter ſchlägt Di, wenn Du mir nicht nachgibſt. Du 
weißt, wie neulid, Ich bin fein Liebling, und Did | 
kann er nicht Leiden.“ | 

Arnold warf trogig den Kopf zurüd, 

„3% Tan ihm enft recht nit leiden — und DIE 
aud) nit, Da Hüft fein Schlagen. Und es wird nicht 
eivig dauern, daß ich mir dad gefallen laffen muß. 
Wenn ich erſt groß bin, nejme ich mir meine Mutter 
mb gehe mit ir welt fort, Du farnfl dann bei Deis 
nem Bater bleiben; wir wollen von Euch nichts wiffen.* 

Das gefiel Leo nicht. 

„34 fage es dem Vater,“ weinte er. 

„Du kannt dann immer mit ihm in ten Raths⸗ 
keller gehen und Wein trinten und hernach krank wer: 
den — wirft keine Mutter mehr haben, die Dich pflegt 
und ſich Über Dich ärgern muß. Und dap Du und 
verflatfchejt, Gift Dir dann auch nichts.“ Damit vers 
ließ er ihn, uoh feiner Einreden und Bitten. 


ee 

er hatte lange zu thun, um ihn au Bes 
. Eben fo empfindlig und —2 ar 
lebhaft und leihten Ginnes, nahım er Armold3 Bors 
mwäürfe fouft [dem üdel, Jebi fühlte er ſich obenein uns 
befagli und fieberhaft erregt nach der Schlemmerei 
Aus Rülfit auf den Irpteren Umitand fonnte er nicht 
wohl mit: der Strenge behandelt weten, die er ſonſt 
verdiente, und deren fi die Mutter negen ihn feit einis 
ger Zeit zu befleißigen gefuh! — leider nicht mit dem 
Erfolge, der font zu erwarten gewefen bei feinem fonft 
gutarligen, nur afly « beweglichen Naturell, weil eine gar 
zu erg erg wirffam war, 

et war der Kleine Übrigens ganz zerfnicfcht 

die Mutter um Verzelhung, — He dr * 
ganzen Leben nicht, den: Reit aus des Vaters Blah zu 
naſchen oder überhaupt Wein anzurüpren, und zeigte 
daB lebhafteile Berlangen, fi mit Arnold zu verföhnem, 

Diefer aber wollte nichts davon wiffen Er befag 
nicht jenes liebendwärbize, leicht beftimmbare Tempera» 
ment, konnle vielmehr das, was ihn kränkte, fehr lange 
nachtragen. Und Leo Hatte ihm allerdings ſchon oft ger 
fräntt, am meiden dadurch, daß er ihn beim Vater ver« 
Hagte, und der Letztere nicht uupartenfh gegen feine 
beiden Kinder war, Bei aller Weichheit des Herzens, 
die ſich namenllich fletd im Verkehr mit der Muster 
offenbarte, machte Menold nicht Leit eine Konzeſſion 
auf Koften feines Rechtszefühls. 

Die Mutter freute fi dieſer Eigenlchaft, allen fie 
wurde ihr oft auch recht unbequem. Go jest. Der 
Ruabe fogte mit feiner ſchatfen, unwiderleglichen Logik, 
die fie fo tief ſchmerzte und deren Berechtigung fie doch 
anerfennen mußle: 

„Zeit verfpricht er Alles Mözlie; aber wie lange 
dauert «8, dann ift ed mieder vergeffen, und er der 
Altel Za, wenn der Vater nit wäre, ließe fig Tohl 
mit ihm andtommen, Aber jo — iſt er Vaters Sohn 
und darum gar nicht mein Uruber,® 

„Er it noch Bein und jetzt noch dazu frank; er 
wird vernünftiger werden, wenn: er erſt größer ill.“ 

Das wollte dem Rnabeu indeß nicht einleuchten. 


(Fortjesung fo Igt.) 





und Stubdentenpoften des 
Mittelalters, 


Die Miehger- 


Abgeſchloſſen arbeitete und forgte im Mittelalter 
jever Kreis für ih ſelbſt, Sieg war auch bezüglich des 
Berkehrsweſens der Fall. Mochte ih ein dringendes 
Bedürfnig nah Verbindungen allentha: ben geiz und 
regen: nirgends war es möglih, er Jaatlich einheite 
lie Anftalt für den Berker zu errichten. Deßhalb 
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man- überall’ nur einzelne Korporatlonen, felen es 
Ss Städte oder Städteblinde, eingelmeStifter, oder 
einen einzelnen Orden; jedem für feine Zwecke ſich bit 
Ser ätßigten Verbindungen für feinen Berkepr herftellen: 

In einzehmen, namentfidy den füddentfihen Ländern; 
war es fogar' eine einfache Zimft der bürgerlichen Ger 
werte; der die Gefchüfte des Pofkdienftes aufgedrungen 
wunden: ed war dieß die Zunft ber Metzger. 

&o fönderbar und eigenthümllich die Erſcheinung der 
Metzgerpoſten iſt, fo bat fie doch eine fehr natür⸗ 
liche Entftehun 
** — * fo war es bereits im Mittelalter 
eine dur die handwerklichen Umſtände gebotene Noth⸗ 
wendigkeit, daß fi die Fleiſcher Pferde halten mußlen, 
um ben Ein und‘ Berlauf des Viehes auch über bie, 
nãchſten Gränzgen ihres Heimathsortes betreiben, zu kön⸗ 
nen, Dieſer Umſtand legte den Fleiſchern gas manche 
Verpflichtung auf und machte ihre Zunft in der Folge 
zu einer hiſtoriſch berühmten, 

Die es noch heute zum Theil der Fall ift, daß bei 
Beuersgefahr namentlig die Müller und Bierbrauer vers 
pflichtet find, mit ihren: Pferden berbeigueilen und bie 
Sprigen zur Brandflätte zu fahren; wie es ehedem Ben 
feg war, daß die. Brauer und Küfer in gleichem falle 
ihre. Dostiche, Rufen und ſonſtige hölzerne: Behälter zur 
Herbeifhoffung von Waffer hergeben mußten: fo waren 
Ihon früge im Mittelalter mit dem Aufblühen der 
Städte die Fleiſcher verpfligtet, für den Fall der Wehr 
haftmachuag der Stadt ten Kaballeriedlenſt zu übers 
nehmen, und ſogar verbunden, ein Pferd zu dieſem 
Zwecke zu halten. 

Als nun der Handel zwiſchen den Städten der Lom⸗ 
bardei, Deutſchlards und der Niederlande allmahlich 
emporzublüben begann, al fi die machtige Stadte 
verbindung der Hanſa gebildet hatte, und als die Städte 
immer mehr und mehr durch abs und zugehende Boten: 
zu Buß und zu Pferde miteinander in Verbindung ira⸗ 
ten, da mollte fi$ denn aud der Verkehr nad den 
Geitenrouten ausdehnen, 

Was biöher nit an den Haupibotenftraßen und 
fpäter dem Hauptpoftitraken lag, war fo gut wie außer 
aller Verbindung mit der übrigen Welt, 

Fürften ſchickten ihre Briefe und Sachen durch Bor 
ten an den Kath ver nächſten Stadt, und diefer mußte 
dur andere Boten fie weiter befördern, fo daß dieſe 
von Stadt zu Stadt Bid am den Ort ihrer Beftims 
mung abgelöft wurden, oder man fandte, wenn es außer 
Lande ging, eigene Boten zu Pferde oder zu Fuß, 
welche gleich Antwort mitzubringen hatten. 

Beides war ebenfo beſchwerlich als toftfpieltg ; wollte 
man jedoch die großen Koſten niht daran wenden, fo 
blieb nidts übrig, als die großen Meffen abzuwarten, 
und alddann den reifenden Kaufleuten feine Briefe zur 

ung mitzugeben, Diefe erzählten fi denn auch 
alle Halbe Jahre die Neuigkeiten a8 ihren Stätten und 


verltaten gleidjfäm die Sielle ber Zeitungen: Da Mi 
man nr andern- —* . Sehufe BR 
Die Mebger größerer € mußten 
einlaufs nicht nur in der nähften Umgebung vor fechs 
bis acht Stunden ihre Meifen machen, ſondern dlefeben 
erſtrecklen fi nicht felten zwanzig und noch mehr-Stume 
den Weges weit. Dieß benutzten Kaufleule und andere 
briefſchreibende Perſonen, um durch fie ihre Briefe be⸗ 
ſtellen zu laſſen. Obſchon es gegenüber der früheren 
faſt gänzlichen Belegenheitälsfigkeit ein offenbarer Ge⸗ 
winn war, nun ein beb weitem öfter wieder⸗ 
kehrendes Mittel zur Beförderung von Korreſpondenzen 
zu haben, jo währte doch, fo lange perfönliche gegen« 
feitige Urbereinkunft und bürgerliche Gefälligkeit: die 

Ge vermittelte, die Unzuverlaͤſſigkeit fort, 

Da mag es denn wohl der Gall griwefen fein, daß zwiſchen 
der Kaufmannſchaft einerſeitd und den Bleifgern anderera 
ſeits durch Bermittelung, der ſtädtiſchen Behörden ein 
bindender Kontrakt gef&loffen wurde, nad welchem ſich 
die Metzger arg einen beſtimmten Gehalt oder gegen. 
irgend welche Befreiung von Gemeindelaften bereit er⸗ 
Härten, innerhalb gewiſſer Gränzen und beftimmter Zeit 
nad) einer unter ſich zu verabredenden Reipenfolge den 
Poftdienft zu übernehmen, So entitanden die „Medger» 
poften“, und noch heutzutage find die Metzger einigen 
füddeutfpen Städte berechtigt, ein Poſihorn im Innungs⸗ 
ſchilde zu führen, 

Diefe fogenannten „Mebgerpoften" haben noch biä 
in das 17, Jahrhundert fortgedauert und feiner Zeit 
ben Taxio'ſchen Poſten viel zu ſchaffen gemacht. Sie 
beförderten. nicht. blos Briefe und Padele, fondern auch 
Berfonen, und das Gejdäft war gewiß mit anfehnlichen 
Vortheilen verbunden, 

Wäprend nun fo ſich Städte und Stifter, Etände 
und Zünfte abmühten, dem Bedürfniffe des allgemeinen 
Berkehrs bald in diefer, bald in jener Welfe zu dienen, 
je nachdem eben politifde oder Handeldintereffen, geo⸗ 
graphifhe Lage u. ſ. w. die Art der Berkehräeinrichtuns 
gen beeinflußten und beſtimmten, und während jede ein« 
zelne der entftandenen Verkehrseinrichtungen immer nur ges 
wiſſe Stände und mindeftens beftimmte Territorien ums 
grängte:: bildete ſich gleichzeitig mit allen, aber von bei 
weitem früheren. Unfängen ausgehend, nod eine weitere 
Dotenanjtalt aus, die ſchließlich wie ein großartiges Netz 
alle biöherigen Verbindungen überdedte, nämlich die 
„Univerjitäispoftanftalten*, 

Die Untverfitätöpoften gehen fehr weit zurüd, menn 
fi aud über ihren eigentlichen Anfang und über ihre 
erjte Gründung, wie fait bei allen Einrihtungen , die 
gleihfam von felbft aus einem Bedürfniffe herauswach⸗ 
fen, fein bejtimmtes Jahr angeben läßt, Diefelben, 
namenllich die Boteneinrihtungen der Univerjität Paris, 
bilden ın ver Geſchichte der Öffentlichen Verbindungen 
einen wahrhaften Aufſchwung; denn im ihren Anords 
nuugen trut und zum Erflenmale- die. wie eine Ahnung 
aufämmernde Einfiht entgegen, daß das Poſiweſen 


daß Erzeugniß eines bürren, vertrodneten Staats» 
pa fondern ein lebendvolles Gebilde der Geſell⸗ 
Tpätigkeit und ihrer vermehrten 
fei, daß es überall die Intereſſen diefer 
Geſellſchaft berühren und dabei fortwährend dem Gau⸗ 
zen derfelben angehören müſſe. 
(SäHiuß folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


Eines der Dinge, die ſchwer zu ftehlen find, iſt 
gewiß eine Lolomotive; dennoch haben unlängft In dem 
Bereinigten Staaten vier junge Wildfänge eine folde 
geftoplen, VDriggs, Murdod, Late und Eonnolley, von 
denen die erfien vierzehn, der letztere erſt zwölf Jahre 
zählt, hatten fich feft vorgenommen, einmal eine Spazier⸗ 
fahrt per Ertrazug zu mahen, Am 28, April fliegen 
fie um Mitternacht durch ein Fenfter in das Maſchinen⸗ 
haus des Bahnhofes der Eiſenbahn von Äreehold nad 
Jamedburg und heizten in aller Stille die Lokomotive 
„Mammup*. Als Dampf da war, öffneten fie das 
Einfahrtöthor des Haufe, beftiegen bie Maſchine, zogen 
die Hebel und ließen den „Mammuth* friſch hinaus⸗ 
brauſen in der Richtung nad Jamesburg. Bor allen 
Kreuzungen und Uebergängen gaben fie ein ſcharfes 
Signal mit der Pfeife, zum größten Erftaunen der an 
ihre Poſten eilenden Bahnbedienfteten. Keiner konnte 
ſich erfiären, was diefe geheimnißvolle Reife zur nächt⸗ 
ligen Stunde zu bedeuten habe, keinem war irgend 
etwas, befannt von einem zu erwartenden Extrazuge. 
Kurz vor Jamesburg ging der Maſchine dad Waſſer 
aus und der Dampf ließ nady; vor dem Feuerraum 
enifiand eine foldhe Die, daß feiner der vier Vergnü⸗ 
gungdreifenten meht flehen bleiten konnte. Die Lolo⸗ 
motive wurde alfo alimählich zum Stehen gebracht und 
ſchleunigſt rannten drei diefer Maſchiniſten querfeidein ; 
der junge Briggs aber fpürte eine Meine Ermüdung, 
wehhalb er eine Laterne mitnahm und fi in einen 
Winkel legte, um ein Schläſchen zu machen. Inzwiſchen 
war bad Verſchwinden det „Mammulh* im Bahnhofe 
zu Freehold bemerkt worden und der Telepraph fpielte 
nad) allen Richtungen. Die Maſchine wurde bald auf 
einer Weihe bei Jamesburg aufgefunden, nit wei! 
davon eine brennende Laterne und daneben ber junge 
Briggs, den Schlaf des Gerechten ſchlafend. Als der 
Bahnhofverwalter den Schlingel aufgeweckt Halle, waren 
feine erſten Worte: „Ich habe die Laterne nicht ges 
flogen — gebt mir doch etwas Wiskey, es iſt elend 
Balt heutel* 





fgenom⸗ 
derſelben am Schluſſe von 1867 
nod 315, wovon 257 gar keine VBeranlaffung zu wel⸗ 
terer Ringe gaben, Während des verfloffenen Jahres 
fonnte auch bie Erweiterung bes Vereindhaufes bervoll- 
Rändigt werben, Hiebei find als befonders tätig Mit⸗ 
wirkende angeführt die Herren: Borftand Magiſtratdrath 
Edel, die Ausfgußmitglieder Delcroix, Barthelmes und 
Kolb. Dur das Hinfeiden Sr, Maj, des Pänigs 
Ludwig 1. erlitt der Berein einen monatlichen Berluft 
von 25 fl, doch iſt diefer laut Erlaß der k. Rabinetds 
kaſſe Sr. Maj. des Königs Ludwig IL durch huldvolle 
Zuwendung von jäprlihd 300 fl. auf die Dauer von 
3 Jahren zur Freude des Bereind wieder ergänzt. Aehn⸗ 
lie ſolche Bereine beftehen num in Oberbayern auch 
in Altötting, Burghaufen, Greifing, Neumartt, Rain, 
Rofendeim, Aibling, Brien, Schongau, Tegernfer, Trauns 
flein, Wafferburg, Werdenfels, Wolfrathähaufen und 
Miesbach. Möge fih mit dem Wahlſpruche: viribus 
unitis von dieſen Vereinen noch ferner fehr viel b 8 
Buten wie biöher erzwecken laffen, 





Räthſel. 


Sieh', es rührt nicht beim Herz, und wedt fein Kein 

liches Sehnen, 

Und doch erzreift es dich und preft aus deinem Auge 
dir Tpränen, 


Auflöfung des Räthfels in Mr. 91: 


DO, Reicher, ſchau nicht auf dem Armen fehr 
Mit Beratung! 
Und ziehe doc deſſen Verdienſt etwas mehr 
In Betrachtungl 
Er beugt fi für di unter's drüdende Jod 
Der Urbeit, und liefert daneben auch nah 
Die Lumpen zu deinem 


Gleich richtig gelöft von U. ©. 


Weralteur Bußan Meflert.— Drud und Perlan ber A. Wailambt’iher Drudere. 


Erheiterungen. 





Reletriſfiches Weiblen zur Aſchaffenhurget Zeitung 








Ac. 109 Montag, 11. Mai 1868. 
Kein eibungägrund, Sie zu retten auf jeden Fall, unter jeder zn. 
- ohne jede perſonliche Rückſicht — eine Rüdfiät, 
bei Ye Rh hope in Betracht kommt, wenn es ſich 
tfegun um 
BartIeannı Aus ihrem grübelnden Bräten fuhr fie erft auf, 
AMus Heinen Taugenichts wird, wenn er | ald Arnold zurüdkehrte. 
groß geworben, ein großer Taugenichts, ſagte neulich „Der Bater kommt! Er ſpricht auf der Straße 
unfer Rel , Und warum iſt er nur noch mit einem Seren“, meldete er. 
er auch ſchon lüderlih war," fagte Arnold, „wie — Sie Hätte ihm gern fortgeſchickt, zu irgend einenz 
ber —* Das ater bannte der zugleich bittende —— allein er war zu gewiſſenhaft, um nicht 
befeßlende Blick der Mutter auf feinen Lippen feit. | zuerft feine Aufgaben zu erledigen, 


agen. 
— der Bater kommt ja bo 
Sein Ton drüdte unverkenn⸗ 


up, 
Die Möhin Hatte fon Längft daräßer gefeufzt und 
auch gegen Johanna räfonnirt, dag das Effen nun wies 
der verderbe, Leider aß ein 


der Mittagsftunde nicht beim zu kommen, 

Später ſaß die Mutter neben ihrem jüngften Rnas 
ben, die Hand auf deffen Mopfende Schläfe gelegt. Er 
entjälummerte wieder, und fie regte fi nit, um ihn 
nicht zu flören, Auch war fie ja gewohnt, fi äußere 
lich ruhig zu verhalten, wenn es im ihrem Innern noch 
fo fehr flürmte. Daß dieſes Verſchließen ihrer Sorge, 
ihres Leidens in ſich felbft nicht allein ihre Körperkraft 
zerrüttete, daß es auch am ihrem Geifte zehrte, ihn ver⸗ 
wirrte und trübte — das ahnte Niemand, Mit felts 
ſamem, fat unbeimlihen Ausdruck blickte fie auf dem 
jungen Shläfer, Sein ſchönes kindliches Geſicht vers 
wandelte fich ihr im ein männliches, fein unruhiger 
Schlummer in den ſchweren, bleiernen Schlaf der Trun⸗ 
kenheit. Nicht mehr ihr Sohn war's, ber da vor ihr 
lag, fondern — ihr Gatte. Und doch auch wieder ihr 
Kind, nur zum Manne geworden, zum lüderlihen Dann, 
der jeine Gattin, feine Kinder A fo elend machte, 
wie fein Vater fie und die Seinen, Ober noch elen« 
ber; denm die Atmosphäre, im der einft ihr Gatte ers 
wuchs, war nicht bie, in welcher Leo fich bemegte, künf⸗ 
tig bewegen würde. Warum Hatte fie ihn geboren und 
erzogen, ober vielmehr verziehen laſſen? War es nicht 
ipre Pfliät, die junge, ihr anvertraute Seele zu retten 
aus dem Verderben, dem fie unfehlbar entgegenging? 


IV, 


Der Gymmaftaldirektor Friedemann war ein aufs 
fallend hũbſcher und liebenswürdiger Mann, ald guter 
Geſellſchafter vom jeher fo gefucht und bewundert, wie 
als t. Leider ein zu guter Geſellſchaf⸗ 


qwin 
freute ſich, daß er fich dort fo gut amuſirte. Sie Hatte 
nicht einmal ein Arg, als ihm diefe ausgedehnten Zus 
fammenfänfte ein Mal in der Woche nicht mehr genüg« 
ten, und er fich öfter, ohne fie, der Befelligkett hingab. 
Dur die Kinder an das Haus gefeffelt, mochte fie ihn 
weder begleiten noch aud ihm zumathen, daß er ſich 
auf den Berker im der eigenen Häuslichkeit und im 
einigen befannten Familien bejchränte. Mit der Nach⸗ 
ſicht der Liebe ſah fie lange Zeit darüber hinweg, daß 
feine Privatvergnügungen immer mehr Zeit In Anſpruch 
nahmen, fi oft ungebührlich in die Nacht hinein dehn⸗ 
ten, und dabei mitunter allerlei Unzuträglichkeiten fi 
einftellten. Er machte ihr begreiflih, daß er der geis 
fligen Anregung in Männerfreifen bedürfe und nicht 
zwiſchen der Klaſſe und den Klaſſikern dahinvegetiren 
fönne, wie eine Frau im der Häuslichkeit; biefe 
fände in der Letztern vollfommened Genüge — eim 
Mann Habe and noch andere Pflihten. Irgend ein 
Berein oder eine politiſche Beſprechung gab ſtets neuen 
Anlaß zum Ausgehen. Ihr war es im Grunde ganz 
recht, daß fie fi immer mehr vom dem U e mit 
fremden Leuten zurüdziehen durfte. Eine Geſellſchaft, 
in welder ihr Mann fi nicht befand, ein Damens 
zirkel gewäßrte ihr keine Befriedigung, wohl aber machte 


— 1 — 


Bat, In Dlllger Gelkheniiuhene gan I 


den Kindern aufzugeben. Muh dag allmäflig meder 
fein Gehalt noch felöt die Zinfen ifres 
ziemlich beträgtlicen Bermögend zu feinen Ausgaben 


v achte ihr wenig Gorge Un W 
and gewöhnt, hatte fie doch perfänlid; nur geringe 
e. Er mußte ja wiffen, was er that! In ihrem 
Bertrauen d fie weder daran, ha zu 
noch ihm feine Einnahme und Ausgabe nad» 


he Er forgfältig wählte, als fi die Folgen 
de3 ee immer Öfter in Berflimmung 
* bat fie ihn, nicht weiter fortzuſchreiten auf 
biejer Bahn, die allzu abſchüſſig fei, um nicht zum Fall 
ren. Den vergebligen Bitten folgten ernfte, 
a. vergebliche BVorftellungen, und damit — ber 
Brud. Er verdachte es ihr, daß fie ihn „beherrſchen“ 
wolle. Es kam feinerfeit3 zu ſolchen Ausbrüchen ber 
Heftigkeit, dag fie ſchweigen mußte. Das ftellte ben 
Frieden indeß nicht wieder ber. Seitdem ihr Vertrauen 
zu ihm erſchültert war, hielt fie nur mit Anftrengung 
bie Maste eines ruhigen, gleichmäßigen Weſens feſt und 
härmte ih nur um fo mehr, je tiefer er ſank. Das 
Qualvollſte für fie waren die Jnlonyenienzen , melde 
fi in den Erziehung der Kinder täglich mehr heraus⸗ 
ftellten, Jede Stunde jeiner Auweſenheit — einen 
neuen Fehler in Den PRnaben A beftärkte fie in dem 
Untugenden ihres fo ungleihartigen Temperaments, = 
hätte fie daher am liebften 5 —9 fern gehalten. Das 
ging indeß nicht an. Leo mußte let? um ihm fein wäh⸗ 
rend der Burgen Zeit, die er noch daheim zubrachte. an 
den älteren Rnaben dagegen hatte er allmäplig eime 
Art Groll geworfen, 

Jetzt ſaß fie Fran gegenüber bei dem Mittageſſen. 
dem er ſichtlich kein ——— abgewann. Ueber 
Leo’3 Unwohlſein lachte 

— — — Raufgt Hat nichts zu bedeuten] 

Das if, wie nach der erſten Gigarre, ein Heiner — — 
nun, ih will Dein äſthetiſches Ohr nicht beleidigen, Bei 
eitwad fo Unvermeidligem iſt's gut, frühzeitig daran 
geroöhnt zu werden. Da nimmſt Du man wieder dieſe 
kalte, tugendftolge Miene an, fo oft id) Dir auch aus einans 
dergefet habe, daß an einer Frau nichts langweiliger 
ift, ald Pruderie. Nur alte Jungfern oder ſchriftſtel⸗ 
lernde Blaufträmpfe legen etwaige Heine Ausſchreitun⸗ 
gen auf die Goldwage und irriticen damit die Rechts⸗ 


beariffe ſonſt — 5 Grauen,” 
Derartige Scher — — ihr aufs Heftigſte 
Ueberdieß lag eine Gezwungenheit in — Weſen, bie 


fie beflommen bad Weitere erwarten I 
—* letzten — batten ihn an etwas erinnert. 
„A ehe ich es wieder vergeſſe — was 
wollieſt Du Sim © 34 Hut?“ 
Sie erſchrack. Die Wahrheit mochte fie nicht fagen 


Augen ebenfo mania; daber zwang fie fi zu einer 


ae fcıt, Du IH beobaditen ?* 

W Darum nit —— 
beweiſt die gegen Deinen Willen, 
gegen Deinen Willen erf 


rg Entfhädigung, gewähren. Da er 
Die rolhen % Nm auf ihren Wangen wurden wieder 


nberbar fepnellen gögabe merkte 

auf jedes Wort, = der Heltere dar nad über 

ar gr icht einen Anfl Geiſt, biſt die 
PR >] vo 

langmelfte Befon, die i6 kenne, Und dabei nicht 


Begenfrage war ihre Autwo 
Die Lüme ih zu einem Uehefäugt Daß ih 
wie auf’3 Aenperfte einſchränke und jede nit unum⸗ 


ar Ausgabe vermeide, kann Dir mein Wirth⸗ 
— — 
Er unt unterhrad; le mit einer Geberde des Sqhre Schreckens. 


Bleibe mir gefälligſt mit Deinem Be pre 
ken T 36 etlän Dig auh fo für das 


— * Wirthin. 

—— blickte fie auf, a * des Wider⸗ 
ſpruchs in ſeinen Worten. iele Leute, die mit 
dem Geld für ſich rl ui ——— um⸗ 
gehen, ſparie er an dem, mad die Anderen brauchten, 
—8 die Öllancı zuifäen Sol und Haben fi im⸗ 


”.: ade nämlid Etwas und kann ohne große 
Opfer kein Kapital auf der Stelle flüffig machen 
„Au een find ja die Zinfen ber ige 
v „Die *— Du * weißt, das heißt, wie eifrig 
"Did um meine Angelegenheiten kümmerſt 1” fuhr 
unmuthig auf, ſetzte 8* in faſt ſchmeichelndem Ton 
—— 3 3ch gern —— let babe einen Wech⸗ 
verga 
” a des de Fra der Angft eutf plüpfte ihr. 
„Einen Besldl“ 
"Run ja, was er = .. Lamento 7" 
dar u 
— N rk Blick 4. fie in 
biefem Moment nit ein. 
(Fortjegung folgt.) 





— — 


Metzger⸗ und S often dei 
—R—— 


ASchlußk.) 


Berkehröverbinbung nach allen nyen mm 
Bald das große Publikum verloden, diefe Auftalt auch 
für feine Zwecke zu benutzen, und es läßt fich erweifen, 
daß, jeltdem das Parlament In Händi 

alfo feit dem 14, Jahrhundert, 
Boten der Univerfität auch mit der Befd 
Schriften und Alten umd dem @elbverkehr zwiſchen 
dieſem hohen Gerichtshof und den Parteien betraut 


tät gegen Kaution die nöthigen Gelder, fo wie Til 
und Kleidung zu verfhaffen. Jedem einzelnen war die 
Aufgabe zugewieien, die Korrefpondenz der Studenten 
zwiſchen —* und den entfernten Heimathäorten zu bes 
forgen. Um namentlich zu , bielten 
fi die Großboten ihre Unterboten tem oder 
Pleinboten). Diefe wohnten nicht in Paris, fondern 
in den Provinzialftädten; fie kamen nad Paris zu den 
Großboten, erholten ſich dort ihre Aufträge und beforg» 
ten fie bis dahin, wo fie auf ihrer Route wieder von 
einem andern ubgelöft wurden, 

Das meinandergreifen biefer Berbindung ſcheint 
fehr genau geivefen zu fein. Die ten waren 
theilmeife oder vielleicht größtentheils beritten, Die Ges 
IHäftslofale der Großboien in Paris geftalteten fig in 
Folge deſſen, daf dort nicht nur die Aufgabe der ae 
zufendenden Korreſpondenzen, fondern auch die Abgabe 
der von den Kleinboten aus der eimath ermittelten 
unb überlommenen Briefſchaften und Gelder ber Stu, 
denten und Lehrer war, zu einem förmlichen Poſt⸗ 
bureau, welchem gegenüber die Kleinbolen als wirkliche 
Poſtboien erfchienen. 

Die Univerfitätäboten ſtanden in hohem Anfehen 


und bildeten feit 1478 eine eigene Brüderfhaft „zu 


Ehren des allmächtigen Hottes, der Jungfrau Marla | 


und des heiligen Karolus Magnus.“ Gie genoſſen eine 
Menge Privilegien. Die Großboten theilten zunächſt 


Leiftungen, ala yon x. — —— 
danegen von ‚ welde 
aufı der Benuhzung von Straßen, Wegen und: 


u Grokboten fehr weſentlich beitragen 


feinen zu manden MBbräuden geführt zu 
Ohne Zweifel war das Geſchäft der 
—— es ſich mm —* und — 
men. Sie bezogen die 
P atunterneh = 


A nöthigen Dienfte und bezahlten dafür 
an die Univerfität einen verhältuigmäßigen Betrag. 
Diefer flog zunächſt in die Kaffe der Rationen und 
wurde von da aus zum Beſten der Univerfilät, nament ⸗ 
lich zur Erhaltung der fogenannten „Fakultät ber 
Künfte* verwendet. Daß die Stellung der Großboten 
fie früh darauf hinwies, auch das außerdeutjche Publis 
kum zur Beteiligung heranzuziehen, liegt auf ber et 
und da die Anſtalt in Fällen des Kriegs durch Is 


änzgenden Staat Hüst war, gemäßrte biefelbe 
eh Sicherheit, ae en, n Geſeilſchaft zur 


Gruß in die Heimath. 
Bon Earl Brefer. 





Ich kenne ein Land jo reich und fo fchöm, 
Ein Land voll blühender Felder, 

Dort grünen im Thal und auf felfigen Höh'n 
Biel berrliche duftige Wälder. 


Ih kenne ein Land von der Werra zur Lahn, 
Vom Mainftrom hinauf bis zur eier, 


* 


Grüß Gott dich, bu Heimath, bu berrli—esgtand,g J. 
Herz Deutihlands, mein jhönes Rurbefien! 


Mannigfaltigleiten, 


Borfig, der Beſither des großen Moabiter Eifen- 


werke bei Berlin, Hat die Gründung einer Arbeiter⸗ 
tolonie und eines Eiſenwerkes in Gleiwitz (in Schleflen), 
wie fie grohartiger in Europa noch nicht vorhanden find, 
in Angriff genommen, und wird diefes Eifenwerk bes 
reitö mit dem 4. DOftober db. 8, in Betrieb gefeht. 
Außer den erforderlichen kolofjalen MArbeitsräumen hat 
der dabricherr über 200 Häufer erbaut, im denen bie 
verheirateten Arbeiter Wohnungen erhalten. Jedes 
— enthält für 12 Arbeiterfamilien eine aus Stube, 

ammer und Küche beftehende Wohnung, außerdem 
find Schulhänſer, eine Kirche und auf Bergnügungds 
lokale, namentlich groge Tanzfäle erbaut worden, und 
—— großer Gaſthof zur Aufnahme ber Säfte iſt 
vo en. 


— 


In den Zollvereinäftanten betrug im Jahre 1866 
dad mit Tabak bepflanzte Aderland 86,073 Morgen, 
und zwar in Preußen 30,352 Morgen, in Bayern 
418,917 Morgen, in Sachſen 64 Morgen, in Württems 
berg 884 Morgen, in Baden 30,234, im Großherz⸗ 
tHum Heffen 4679 Morgen, im Thüringen’fgen Berein 
907 Morgen, in Braunſchweig 0,10 Morgen, in Old en⸗ 
burg O Morgen. Die Menge des in den Zollvereink⸗ 
ftaaten gewonnenen Tabals in getredneten Blättern 
bellef ſich im Jahre 1866 auf 663,418 Zentner, nãm⸗ 
fi in Preußen 233,288 Bentner, in Bayern 135,659 
Bentner, in Sachſen 622 Bentner, in MWürltemberg 
6760 Zentner, in Baden 248,740, im Großherzogthum 
Heſſen 36,402 Zentuer, im Tharingen ſchen Berein 6946 
und in Braunſchweig 1 Zentner, 


—— 


[Stalienifge Zufäude)] Auf Sardinien 
ein eigenfhänlicher Strite autzebrochen, —— 
werden kann als alle auberen — ein Strite der 
Heufärede . Das Municiplum von Gaffari 
hatte eine Prämie von 75 Cent, wi Kilogramm 
Heuſchrecken ausgefeht, und Alt und Jung machte fich 
auf die Jagd, fo daß durchſchnitilich 40 per 


f 
B 


Tag abgeliefert wurden. Aus Mangel an 
fih der Gemeinberath veranlagt, die Präm 
zu rebugiren, damit nahm aber auch ber Eifer 
ſchlleßlich ftellten die Sammler die Arbeit ein, 
Strite ftellt aber das Schickſal ber 

Ernte in Frage, und man wird bie Prämien wieder 


-} 
is 


ganzen 
um beren Loos es fi j 
Stadt Saffari Hat deßhalb 100,000 Lire aufgenommen, 
und mehrere andere infeftirte Orte mußten ihrem Bei⸗ 
fpiel folgen. 

In den Gemäcern des Blaspalaftes zu Münden 
find zur Zeit (natürlich nur für die engften Rü 
kreiſe) die Bilder ausgeſtellt, melde der jetzige 
von Württemberg in dem Nachlaffe feines Baterb vor⸗ 
gefunden, fie aber in feinem 
dulden Luft hat. Mer verfiorbene Rönig war nämlich 
ein großer Frrund von abfcönen Bildern, wen biefelben 

gemalt waren und bie 


In Ungarn Haben von 17,000 Dörfern mehr als 
5000 noch gar Feine Schulen; in 15,500 Gemeinden 
genießen die Mädchen Leinen Unterricht; von 100 Bräw 
ten innen 85 ihren Namen nicht ſchreiben; vom ber 
gefammten männligen Jugend. beſuchen 52 Prozent 
keinen Schulunterricht, 


Logogıyph 


— 


Wie groß ich fei, du mußt beigränft mid denken; — 
Ein Zeichen mehr, fo kann mid; nichts be ſchranken. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 92: 
Schaar, Haar, Aar. 


Richtig gelött von A. Ph. 


Sebatteur Buften.Meilert.— Drud und Berlag der . Bailambricher Druderei. 
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Srheiterungen. 
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Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 





u 11 Dienftag, 12. Mat 1868, 
- Rein — ü früger. nad; Belieben ſchal⸗ 
® ten; dann hoffte ie De beſſeres Selbft werde. wieder 
dent aft ſcheute — ben KLampf 
Geldes willen und ſchaͤmte 
(Zoxtiekung) ler iebt [eie din, daß ih 


In ed nit genug, dap Du aufer einem großen, 
um micht zu I ben größten Theil Deines Behals 
te8 die Revenuen unfered, Vermögens für Dig allein 
verbꝛauchſt Gibſt Du nicht ohnedieh genug Aulaf 
zur lage gegen Di; durh Deine Rayıfhwärmerei 
und Deine Borliebe. für Trinklokale, die für Deing 
Eichun fa durchaus nicht paßt, und Dich endlich noch 
hr rl Mußt Du auch noch in 

er — 

Bah, wer weiß es deun 7* Ihre Lebhaftigteit ſehte 
ihn einigermaßen in VBerwunderung, „Beamte follen 
allerdings nicht n haben; do, liebes Kind, 
meint Du denn, Sollen fei Gier Haben oder 
Nichthaben ? — Ich Hätte Dig T für ſo einfaͤltig 
gehalten. Uebrigend kann man bad mir aud nic 
Schuldenmachen nennen, Wir haben ja viel mehr, als 
zur Dedung derartiger Lapp gehört; wir haben «8 
nur mit augenblicklich flüſſig. Meine Freunde find 
dazu gerade jeit micht im Stande, auch din ich nicht 
gewöhnt und habe es ja auch noch nicht nöthlg, um ein 
Darleden zu bitten,“ 

„Ro nicht nötig!” wiederholte fie Bitter. „Denn 
u. ertaeft, kommt «3 bald genug dahin und ned 

er “ . 


IH weiß nicht, welcher böfe Geift plöglic in 
gefaßren iſt! era meine aute Laune und 2* 
giebigkeit nicht. Verſehe Schuucachen, Silberzeug biö 
de S dlet ſchen Zinſen eingehen l⸗ 

(e haste die Hände ineinander gefaltet und, ſah 
einen Moment regungdios, Diefe Zumuthung — fie Hätte 
einft nicht im Traum, daran gedacht, daß fie ihr jemals 
gesagt werben könnte. Das trofliofe Bild völligen 
und — feibftverfhuldeten Ruins fand vor.ihren Augen, 
Und nicht allein die Entbeprungen der Armuth, fondern 
auf die Schreckniſſe des Elends der Schande, d.rh 


Ihre geſchã d erregte Phanı heuer 
Sen voeBher, De Rinaıce Ya Unarhene 
gelunfene Geſtait zicptete fi ela tif auf. 


„Es mug rden, Friede 
und alte I} Darüber ya Grunde gehen!” Died ie | 


jet beureife ih, was 
teil Mad was das 
Be in 
beſchränkte 
Ungurecnungsfäpigteit zeige. 
weilen noch nicht 1* er 
war fie in deu Stuhl zurückgeſunlen. 
7* nur im Gefüũhl natürlichen 
und der ihr obliegenden wütterlichen Pflicht vergeffen 
tönnen, ba bie 


die Schuld, wenn e8 einmal 
Aeuperften kommi, nicht mein!“ 

Unmwilfärlih zudte fie die Achſeln; was ließ fich 
darauf erwidern ? 

Ich will wifen, was Du. bei dem Juſtigrath zu 
ie hatteſt!“ fuhr er aufı „HE Du, ih wills 
wiſſen! Rede, oder —* 

Sie erhob wieder den Kopf und fagte mit zittern, 
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der, verſchleierter Stimme, doch mit einer Met verzweif⸗ 
lungsvoller Entfchloffenheit : 
„3% wollte mit ihm Ridfprage über einen Aus 
trag "auf Scheidung 
Diefe Erklärung überraſchte ihn fo fehr, — er fie 
im erſten Moment kaum zu faffen ſchlen. Mechaniſch 


wiederholte er: 
„Antrag auf Scheibung?* 
‚Be gedacht, daß es en und jemals 


hätte 
dehin fommen Sande = Teufzte fie. 
Pe en 
Immer mt gang mit A Im BI aren. —34 
Grund, um fie durdhzufehen, ſeſ wenn Du 


—* fagte wir der Iufirag auchl· Gamer 
und "Bitterkeit walltm zu lebha A 
mit diefem Geftändniß ns 


worfenheit zu biefem Antrage, Al wären 
Brutalität md Gemeingeit nicht fo relative Begriffe, 
wie andere! Als empfände der Eine nicht ſchon das 
old etwas Unerträglided, wad ben Andern ein amüs 
fanter Spaß düntt! Ih hatte keine Ahnung davon, 
wie wenig, wie gar nichts wir Frauen als Menſchen 
gelten, wie bad von Männern gegebene Geſetz und er 
niedrigt, Gerabwärdigt, zu Sklavinnen macht !“ 

„Du follteft einen Vortrag über bie Stellung ber 
rauen und bie —— hrer —— hal⸗ 
ten 1* ſpottete er. werde Dir no 
dazu fen und Dir praltiſch bewei⸗ 
Dir, ich ſehe es an Deiner 

erllärt Bat 


Ki 


dungsgrund. 
zuchtigen, falls es nur nicht zu 
eitögefärligen Berlegungen kommt. 


Gortſedung folgt.) 


4 
‚88 


Zum Prozefi Chorinsty. 


Ein HOHR  merkwärdiges Dokument zum Prozeß 
Ebergenyl-Ehorinäty finden wir er in Blat⸗ 
— gu Buy Satan 

i r 1 ‚ 
—* gibt Über bie Verhaftung deö Orafen 


Guſtav — mad Dem „Miller 

Tagblatt” Hier wie 

Rarl v. er Eönigliger Polizei⸗ 
Direktor in Münden, 


haben Nach⸗ 

richt von ber Auffindung ber Leiche der Gräfin Chorinskh⸗ 
Lebäle erhalten und bie bei berfelben vorgefundenen Bas 
piere, indbefondere eine letzwwillige Verfügung vom Jahre 
1864 durchgefehen Hatte, im welcher von dem Grafen 
Buftan Chorinskh — Ihrem Manne — bie Rede iſt, 
der fie — — je faßte ich ſogleich die 
Meinung, daß, wenn überhaupt ein Berbrecgen vorliegen 
wilrde, dadfelbe vielleicht von dem Manne der Ermors 
beten audgegangen fein könnte, Ich Habe deßhalb, 
nachdem bie entfprechenden polizeilichen Maßnahmen 
wegen Sicherung des Thatbeftandes getroffen waren, an 
bie k. k. Polizeidirektion Wien das Telegramm abgeſen⸗ 
bet, In diefem Telegramm Habe ih um Verſtändigung 
der Verwandten von dem Falle gebeten nnd neben dem 
Manne der Berftorbenen abfidtli ihre Schwägerin, 
Gräfin Auerdperg, genannt, um die Betreffenden voll» 
Rändig ficher zu machen. Am Montag den 25. Ro» 
vember erfchien in Folge des Telegrammes Graf Cho⸗ 
tindly sem. Morgen? 8 Uhr auf meinem Bureau, 
eg fi mir als k. k. Statthalter von Niederdſterreich 
dem —— vor, daß er mit feinem Sohne, 
k. k. Oberlieutenant, hieher gekom⸗ 
nãheren Umflände des Ab» 


gleich bei den Ereigniffen am nächſten betheiligt, nicht 
bei mir erſchien, und auf meine Frage, wo er fi aufs 
halte, erhielt ich vom Grafen Ghorindfy zur Antwort, 


feftgeftellt und nur wahrſcheinlich fel, daß fie @ift bes 
tommen haben mäfle, 

Darauf fragte Ehorinsty, ohne daß id dem wahre 
—— — ker bezeichnet habe: „Doc nicht etwa 


Die Aeußerung iſt vielleiht durd; den Umftand zu 
erklären, daß diefer @iftftoff ein fpezifiihes Wiener 
Präparat if, mir war es jedoch fehr —— Ju 
Berlaufe des weiteren Geſpräches fragte ich ihn auf, 
ob er oder fein Sohn nicht die Leihe der Unglücklichen 
fehen und von Ihrer legten Wohnung Einficht — 
jo wie dem Leihenbegängnig beiwohnen wollten ? 

Alles dieß wurde an dieſem Vormittage entſchleden 
abgelehnt, fo dag id} mir den eigentlichen Grund ihrer 

Reife nach Münden nicht erfiären konnte. 

Sie wollten damals, nad Angabe ed Cho · 
—— noch am nämliden (Tage) Abende nach 

Wien zurüdtehren, 


——— 
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Bei einem längeren Gefpräde mit dem Grafen 
Chorinety sen, ihellte er mir feine Bamilienverhältniffe 
mit , namentlich auch den Lebendlauf feines älteften 
Sohnes Guſtav Ehorindfy, daß derſelbe feit ungefähr 
drei Jahren von feiner Frau freitsillig getrennt fel, 
unb zwar in Folge heftiger Wuftritte in feinem eigenen 
Haufe; daß er (Ehorinäly sen.) bei dem Wiedereintritte 
feines Sohnes in die dſterreichſſche Armee die Heiraths⸗ 
Baution, 12,000 fl, äftere, Währ., geftellt Gabe und 
feit der Trennung feiner Schwiegertochter die Zinſen 
hleraus mit monatlich 50 fi. derfelben an Ihren jewel⸗ 
figen Aufenthallkort unter ber Mdreffe: „Madam: be 
Ledöle* mit Angabe der Wohnung verfendet babe, 

Auf meine weitere Frage, ob fein Sohn nicht irgend 
eine Verbindung mit einer Dame in Wien babe, ants 
wortete er mit aller Beſtimmtheit, „ed ſei Ihm bavon 
nichts befannt und er glaube es auch nicht, weil fein 
Sohn ein ganz eiagezogenes und fparfames Reben führe, 
* ni „e mit ihm jegt im allen Beziehungen zufrier 


Graf Ehorindty sen. fagte mir damals nicht, daf 
er, ehe er zu mir kam, bereitö auf der’ Öfterreichifcgen 
Geſandiſchaft geweſen fe und von dem Legationdrathe 
Zwierzina umständliche Aufſchlüſſe über die in der Stadt 
kurfirenden Gerüchte über die Ermordung der Gräfin 
Shorindty und die muthmaßlichen Motive hiezu erhalten 
babe. Er theilte mir dieß erft kurz vor feiner Möreife 
am Mittwoch Abends mit und fuchte damit ben Um 
Rand zu rechtferligen, daß er feinen Sohn nicht mit zu 
mie gebracht habe. 

IH führte den Grafen dann zum Unterfuchungs- 
richter und Kalte vor, dem jungen Grafen in feinem 
Oaſthofe aufzuſuchen Durd ein dringendes Geſchäft 
bievon abgehalten, blieb ich auf meinem Bureau bis 
ungefähr 12 Uhr, wo Graf Ghorindly sen, wieder ers 
dien. Ich erklärte ihm hierauf, nunmehr feinen Be 
ſuch erwidern zu mollen und mich mit ihm im feinen 
Gaſthof zu verfügen, wobei ich die Abſicht hatte, dem 
jungen Grafen zu fehen und kennen zu lernen, weil ich 
ihn wahrſcheinlich außerdem nicht zu Geſichi bekom⸗ 
men hätte, 


Es ſchien dieg dem Giafen Chorinsky wicht fehe 
angenehm zu fein, gleichwohl ging ich mit ihm durch 
dad Fingergäßzchen auf den Promenadepiag. und hier 
flel mir auf, daß Graf Chorinsty nicht unmittelbar in 
den Gaſthof Hineingehen wollte, ſondern mich auf dem 
Plage ſelbſt, angeblih, um die dortigen Monumente zu 
ſehen, hetumführte, obgleich er dieſe Monumente keines 
Blides würdigte. AB cr gegenüber der Einfahrt zum 
Bafigofe gelangte, gingen wir direlt auf diefelbe zu, 
umd id war Überrafcht, im dieſer Einfahrt, und zwar 
glemlig im Schatten verborgen, einen Mann zu fehen, 
den mir der alte Graf als feinen Sohn vorftellte. Er 
i@ien mie ſeht beflürgt, ald er hörte, daß id der 
PolizeirDirelioe ſel und ihm befuden wolle, und wir 
verfügten ung zujammen auf dad rüdwärts über zwei 


Stiegen gelegene Zinmer, welches die Grafen inne⸗ 


Hier fragte ich den jungen Grafen, ober bie Leiche 
feiner Fran und ihre lehte Wohnung nicht fehen, ob er 
bem Begräßniffe nicht beiwohnen wolle, Er lehnte dieß 
beſtimmi ab, unter dem Vorgeben, daß er vom feiner 
Frau ſchon feit Jahren nichts mehr Habe wiſſen wollen, 
und daß er iheils von der ſchrecklichen Nachricht, theils von 
der Meife fo fehr erſchöpft und Überdieg nur im Meifer 
— — | ſchnellen Abreife von 

n 

Mir machte diefer Mann, anfcheinend 35—36 Jahre 
alt, nach feiner äußeren Erſcheinung. fo mie nad ſei⸗ 
nem ſcheuen und zurädgaltenden Benehmen, den ſub⸗ 
jeftiven Eindrud, dag an feiner Schuld nicht gezweifelt 
werben fönne, 


Er Hatte Beinkleidver und einen Rod an, bie offen, 
bar nicht für ihm gemacht waren, und fchien meinen 
Biden mögliäft auszuweihen. Da Graf Ehorindky 
sen, an diefem Bormittage noch den Öfterreichiihen Ges 
fandten Grafen Trautmannddorf ſprechen wollte, fo er 
bot ich mich, ihn fammt feinem Sohne in dad @efandts 
fdpaftelokale zu führen, und wir gingen zuſammen, ich 
in der Mitte, som ‚Bayeriſchen Hof“ in die Ludwigs⸗ 


ſtraße. 
Auf dieſem Wege blieb der junge Graf mehrmals 
zurüc, ſchaute ſich ſcheu und verlegen um, namentlich 
wenn und ein Gendarm begegnete, und erkundigte fidh 
angelegentlich nach der Aufgabe der Gendarmen. 

Un dem Geſandiſchaftöhotel angelommen, glaubte 
ich nichts Anderes, als daß die beiden Grafen In dads 
felde eintreten würden; allein der junge Graf blich 
zurüd, angebli well er nicht entſprechend angezogen 

ſei. Ich ging fodann mit ihm die Ludwigeſlraße enls 
\ ang, und bier ıpeilte er mir mit, daß er fein Zivlllleidung 
befige, daß er die Kleider, melde er anhabe, behufs jeis 
ner Reife nah Münden Habe entichnen müſſen, daß 
er, da die Zinfen aus dem Heiralhekautionskapitale von 
feiner Frau bezogen wurden, lediglich auf feine Gage 
angemwiejen fe, und daß ich mir wohl befhalb denken 
Fönnte, wie ſchlecht feine pefuniären Berhättniffe ſiünden. 

Ungefähr um Halb 2 Uhr verließ Ich ihn, nachdem 
Ich zuvor ſchon feine genaueſte Ueberwachung angeordnet hatte, 

Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr war ich wieder 
in ber Lubwigäftrage, mo ih beide Brafen, welche ins 
zwiſchen in ihrem Hotel Mittag gemacht Hallen, wieder 
teaf und fie eınlud, bis 6 Uhr Abende zu mir auf bad 
Bureau zu kommen. 

Da I inzwiſchen zu dem Miniler des Innern ges 
rufen worden war, fam ich eiſt um Halb 7 Uhr auf 
mein Bureau, wo Graf Ghorindfy sen, auf mid wars 
tete, während der junge Graf bie ganze Beil vor dem 
Pollzeigebäude auf und ab ging. Erft anf meine brin« 
gende Aufforderung, doch zu mir heraufzulommen, trat 
er bei mir ein, und num erfuhr ich, daß die Deiden 


Ipren Entſchluß geändert Hatten, dag fie mit mehr an 


dieſem Abende ohren, pe dem Leicpenbegänpuiffe 


Sr eng ih einen Beſuch vom bem 
dſterreichiſchen Legatinudr und 
abren, d 


von bemfelben 
dor mehreren 


welchet 
den über Da Aufentpalt der Mabame de Ledäte ger 
wendet hatte, der Bfterreichiihe Dberlieutenant Graf 
Ghorindty geweien fei, daß er Letzteren damals nicht 
gelannt, aber nun aus Anlaß dieſes fragliden Creigs 
* von dem äfterreichifhen Geſandten Grafen Tranit⸗ 
ußdorff gehört Habe, dag ber Statihalter Ehori:?iy 
ein gen fei, diefer fein Sohn aber nichts auge 
und ihm ſchon viel Verdruß und Summer 
habe; es ſei diefe m um fo bezeichuender, als 
Graf Trauttman ein Mann ‚von ungemein mil, 
dem on hr —* Urtheil ſei. 

e Wahrnehmungen und u er lieg 
ich —* alias Rommuffir Bauer | Rob Dun | © 
ſuchangsgericht gelangen und Bielt in —— 
er die beiden Brafen auf meinem 


Bure 
Bus der e Baftöef ungefähr um act Uhr bei mir 
eintraf, eröffuete ich fofort denfelben den beiden Grafe 
worüber der jüngere in die größte Beſtürzung geriet 
und die Zuläffigfeit Verhaftung deßhalb befkritt, 
ur er — “ Unterthau überdieß Offizter, 
deibalb der Militärs Gerichtabarkeit allein unlergeord⸗ 


net 2 
Alle Belehrungen unter Hinmweid auf unfere ſtraf⸗ 
—— Beſtimmungen brachlen Ihm keine andere 
berzeugung bei, was infoferne von Bedeutung, fin 
mag, ald ed die Unvorfichtigkeit feiner Reife von 
nah Müngen erklären kann, 
Graf Ehorinsty sem. entfernte fi von mir, um 
einerfeitd, die Nüdnahme des Hafıbefehled und amberer- 
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—228 faſt zu ya und auf viele Stun 
leg * bei feinem Abzſchiedabe 
Be fen, — SuSE 


an ihn ein hate. In di 


ar dr ſei jr entf Verwandte, heiße Ebergenyi 
und Habe er von — — — in den —* 
Tagen durch feinen Sohn Keuntniß 

Letztere Aeußerung machte er, he Ten ih ihn auf 
den "Widerfp nee Montag ger 
legentfi einer Aeußerung machte, au gemacht 


Schlleßlich bemerke ich, daß Graf Ghorindfy sem, 
gleih beim erfien Male, als er bei ud —— dann 
fpäter wiederholt fagte, fein Sohn Habe gleich bei der 

Nachticht von dem Tode feiner Frau den Entihluß ger 
faßt, nah Münden zu reifen, und —— der Vater babe 
Ihn nur nicht allein reifen laſſen wollen, 

Burchtorfſ. Beigern Müller 


Diannigfaltigleiten. 





Um 24, April farb zu Lepden Im Wlter von 58 
Jahren Dr. Te Bintel, Mitglied der Amſterdam er 
Alademie der Biffenfchaften , der fi durch dad mit 
Profefjor de Bried unternommene große Wörterbuch der 
bolländifhen: Sprache und andere Arbeiten auf dem 
Geblete der niederländifen Sprachkunde eine hervor⸗ 
ragende Stellung unter den Germaniften feiner Hetmath 


feitö die diplomaliſche Intervention zu erwirken, und | erworben hatte, 
meldyer Zeit 


blieb anderthalb Stunden aus, während 
ich mit dem Grafen allein war. 

Während dieſer langen Zeit zeigte fih der Graf 
im hochften Grade eraltirt, verpfändete hundertraal fein 
Threnwort, daß er unfduldig ſei, und äußerte unter 
Anderem auf meine Frage, daf feine Frau eine heftine, 
leidenſchafiliche Perfon geweien jet, dab er fe baffe, 
unausibſchliſch vn, bog fie fein ganzes Gebendgläd 
a babe u. ſ. w 

Als nad der erfolgten Zurüdtunft bed Grafen * 
rinsfy die Abführung des Sohnes in die Frohnfe 
Werk geſeht wurde, fiel der Sohn dem Vater wie el 
un den Hals, und id beobagtete, daß er ihm etwas 
ind Ohr fläfterte, ih, da es Überdieß, wie es 
(een, in czechijcher Sprache war, nicht vernehmen 


konn 
De Graf Eyorinziy sem. beſuchte mich am Dienftag 


Auflöfung der Chatade in Mr. 93: 


Mander muß in „Ketten“ ſchmachten, 
Weil die „Rechnung“ ihn betrog, 
Und er auf ein falſches Trachten — 
Auch ein falſches Facit zog. 
Kettentechnung“ — gute Rechnung, 
Benn mit Ehrlichkeit nepaart ? 
Mindeftend bleibt die Begegmung 

Mit der Kette — dann erfpart. 


Brei riätig geläft von U. Bi. 


Barca Uußen Weiter. Bruz imb Belag ber U. Wailambriden Druderel, 


Erheiterungen. 





Belletrifijdes Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 








111 Mittwoch, 13. Mai 1868, 
bewe Sinn, dem ötriebe, 
OR be vch auten Dallas baut! Anker male Wh 
fterben, ja, ihn todt vor mir fehen, als ihn Dir übers 
(Fortiegung) laffen, Zwar kann ic, Bott fei es geflagt, nur wenig 


Sie ſprang auf, unterbrach ihn flehend: 

„Griedemann, Dir ſelbſt muß unfer Berhältniß 
nachgerade unerträglid werden Laß und ein freunde 
ſchaftliches —* 

„Mir unerträzli 1 Durchaus nicht. Reize Du 
mic zur Ungebuld, zum Zorn, wie ed jegt Deine Abs 
ſicht ſcheint, verfennft Du die Stellung der Grau, fo 
werde ich Dir die Lehtere ſchon begreiflich machen.“ 

Sie Hatte nicht auf feinen Einwand geachtet, ſon⸗ 
dern, ihm die gefalteten Hände entgegenftredend, wei⸗ 
ter geſprochen: 

— ein freundſchaftliches Uebereinkommen trefs 
fen. Du behältſt das Geld — Alles! Du ſetzeſt mir 
nur fo viel aus, ald ich zur Erziehung der Kinder noth- 
wendig braude, Für mich mil ich felber forgen, will 
arbeiten | Erbarme Dich, gehe darauf ein I* Sie machte 
eine Bewegung, fig ihm zu Füßen zu werfen. „Es 
geſchieht ein Unglüd, wenn Du nicht baren willigſt! 
Ich — ertrage es — micht länger|* 

Welcher Einfall! Weißt Du nicht, dag nur dem 
ſchuldigen Theil die Kinder abgeſprochen werden ? Gpiele 
gefäligk nicht Komddiel Wenn Dich ein zärtliches Ges 
fuhl Deinen einſtigen Bewerber aus meinem Hauſe 
— Wi, pe a Sara Die 

an n, ger angenehm imäre, 
er ——— een ng erben 
um den Berluft des finnigen Trotzkop 
nes Boldjöngens, befonders härmen! Allein um des 
Prinzips willen köonnte ich Dir auch diefen nicht mit⸗ 
geben, wenn Du mir eine Tpeilung in biefer Hinficht 
vorfchlagen ſollteft. 

„IH, eine Teilung der Kinder vorfchlagen? Dir 
Leo ſſen ?“ Auf feine ehrenrüßrige Beſchuldigung 
Hatte ſie nicht geachtet; dieſer Gedanke aber brachte fie 
faft außer fig. „Arnold in Deinen Händen ginge nicht 
zu Grunde, Trotz, Hochmuth und Selbſtgerechtigkeil 
würden zwar, tole leider auch jett, ungebüßrlich im ihm 
genägrt; er lernte Dich ſchließlich nicht nur haffen, fon« 
dern aud verachten; er wärbe nur unglücklich, doch nicht 
wagepaft fälecht. Der Meine dagegen! Es, mit [einem 


auf ihn einwirken, aber —* 

Ihre Herzensangft hatte fie zu einer alle Schranken 
ber Borficht und Klugheit durchbrechenden Offenheit hin⸗ 
geriſſen. Sie machte ihn damit mur Geftiger, gereizter. 
Ein Fauſtſchlag auf den Tiſch, der das. darauf befinds 
liche Geſchirr erflirren Heß, unterbrach fie. Doch nur 
für einen Moment, 

„Rur zul Zeige Deine überlegene Kraft, Deine 
männliche Kraft au in verhältuigmäßig nüchternem 
Zuftande in folhen Manifeftationen, wie fonft nur zus 
weilen in der Unzurechnungsfähigkeit der Xruntenheit | 
Es entſpricht das ganz Deiner Stellung ald Leiter einer 
Säule, ald Vorbild für die heranwachſende Generation | 
Ih bin fo weit, daß ich mich um nichts mehr kümmere I“ 
Ihr verfiörtes Geſicht, der unftäte, faft wilde Ausdruck 
ihres Blickes bewies, daß fie die Wahrheit ſprach. 
„Run, warum läßt Du die Hand finfen? Schlage mic, 
mißhandele mich ernſtlich, gefäßrlih] Das wäre doch ein 
Scheidungdgrund 7* 

„Daß ich ein Rarr wäre, Dir jo den Willen zu 
thun!“ Er lachte Heifer und unterbrüdte mit unges 
wohnter Rraftanftrengung einen neuen Ausbruch der 
Heftigkeit. „Noch gibt ed Mittel, Deine Geläfte nad 
Unabhängigkeit, Deine Beleidigung des Mannes und 
Baterd in mir zw flrafen und der Wiederholung der 
Lepteren für immer vorzubeugen. — UArnold — |" 
erhob er feine Stimme, daß es durch das ganze Haus 


. erſchreckte fie fo fehr, daß fie an allen Elle 
bern zittern begann und alles Borhergegangene 


* macht feine Arbeiten — laß ihn, ich Bitte 

Er wiederholte feinen Ruf. 

„Dein Söhnchen ift in der That fehr wohlgezogen, 
ſehr folgſam!“ höhnte er, „IH muß mich feiner Er⸗ 
ziehung ernftlicher annehmen, felöft auf die Gefahr Hin, 
daß er mich — haßt und verachtet. — Was fehlt denn 
wieder dem Kleinen ?*.. 

Dur das Oeffnen einer Thür war dad Geſchrei 
Leos vernehmbar. 
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Leo zu uma verw 
ſtrenger a fein. ** 3 
doc) nichi etwa Arnold- entgelten laſſen, was id Dh 
fagte 9 I bitte Dig —* 


Ihre angfivolle, beſchwichtigende Einrede war nicht 
en, dorch feine ungeduldige Geberde, fogbern auf 
durch dad Aufgehen der Thür abzeſchnillen. * 
EGoertſeruanuqa folgt·⸗ 


Zum dritten deutſchen Bundesſchieen. 
ber 


vn Skagen DE "= 


Wien, 2 Mei 1868. 

Der Bigepräfident des Zentraltomites Kaufmann 
Heinrich Ritter v. Maurer At fo eben aus Leipzig zit 
züdgeleßrt, wo er dem alljährliden daſelbſt Während 
der Fruhjahrsmeſſe ftattfindenden Schüpenlommerce aid 
- Delsgirter des Bentralfomite'3 beigewohnt Kat. Der 
von Ritter v. Maurer Über feine Miſſion erftitiele 


Sta bevorſtehenden 
Ralionalfeſte als ſolchem und indbefondere dem Feſtorle 


enlgegentragen. 

Ritter v. Maurer wurde in der Verſammlung wahr 
haft brüberlich begrüßt, mußte den Ehrenplatz neben 
dem Präfidenten einnehmen und konnte im Berla afe 
dea Abends kaum ofl genug dad Wort fen, um 
die ſich ſiets erneuernden Geweiſe innigſter Sympathien 
fü: das bevorſtehende Feſtunlernehmen für Bien und 
feine Bewohner, für das Zentraltomite u. ſ. f. mit 
—— warm empfundenen Worten des Dankes zu 


In der Verſammlung waren 26 verſchiedene 
Schůhenvereine verirelen, und allfeitig wurde die Ber« 
figerung abgegeben, daß Sachen fein Schütenkontingent 
volkzäßlic; zum Feſte entfenben werde. 

Ritter v, Maurer wurde übrigens auch perſoönlich 
in ber zuvorkommendſten Welſe ausgezeichnet, wofür 
derſelbe fänmtlichen en des Kommerces ind» 
befondere aber den Herrn Dr, Hanbold, Dr. Gier, 
Trütfcpler wiederholt -aufrichtigen Dank bietet, 

Bei der Abreiſe wurde Herrn v. Maurer noch eine 
befondere Ueberraſchung zu Tpell, beim Herauslreten 
auf ben Perron des Bahnhofes nämlich, wohin er von 
fänmtlicden Kommerctheilnehmern begleitet worden war, 
wurde er dur bie Klänge einer von Lehteren eigens 
dahin Heorderten-Mufllfapelle und durch Zuruf von 
allen Seiten begrüßt, melde fi bis zur Mofapıt dB 


Ger v. Maurer Lone dieſe Beiden aufrichtiger 
Gympatgie nicht auf fi beziehen, ſondern hat fie zus 
nachſt nur ala den Husdeu der erfreulihften Theil⸗ 
nahme für das bevorftehende Bundeöfeft mit tiefgefüßlten: 
Dante entgegen genommen. 

Bor Leippig hatte Mitier u. Maurer Hamburg bes 
ſucht, wo er ebenfalle die herzlichſte Aufnahme fand 
und bie —— —— Ber dort eben fo 
re iges Interefje für nde en, 
N ee 

rg en ⸗ 
gäfte In Wien einfinden. 
Der Vorſtaud buns 


 Biintiembe 

bes, deffen Borort gegenwärtig Ulm if, bat einen Auf⸗ 
ruf an die Schügen Württembergd behufs ber Anmels 
dungen zur Betheillgung am Bundeöfhiegen und ber 
Widmung von Ehrengaben erlaffen und Kiefer befannt» 
gegeben, daß fi mindeftend Schutzen bei dem 
Feſte in Wien einfinden werben, Diefelben werden bie 
Meile gemeinſchaftlich machen, und iſt der 24, Juli für 
die Abfahrt beftimmt, ' " 

Der württembergifge Schiltzenbund wird als folder 
mehrere Ehrengaben ftiften, außerdem find aber auf 
won den einzelnen Schühen · Gilden und Bereinen Feſt⸗ 
gaben zugefant. 

Die Schüpengefellfcgaft In Karlsruhe Hat 50 Süd 

gulden Des zweiten badiſchen Landesſchießens ala 
Eprengabe auf eine ber Feſtſcheiben einneferidet , und 
ſiebei dem Bedaueru lebhaften Ausdrud gegeben, daß 
die Babe aus dem Grunde In jo beſcheidenen Maße 
gehalten werben mußte, weil dad vom erwäßrtten Lan⸗ 
beafcpiepend Herrührende Defizit die Beſchränkung ber 
Vereindausgaben nothwendig macht und die Opfers 
willigkeit der Mitglieder auf lange Zeit in Auſpruch 


Das Zentralfomite hat fo eben die Dffertverhanbs 
lung zur Herftellung ber Gceibenftände, Boden, Ap⸗ 
parate, der Kugelfang-Dämme, Schutz ⸗ und Blenudholz ⸗ 


außgefchrieben. 
Der Rugelfang hinter den Scheiben wird aus einem 
44 Fuß Hohen Erddamm und einem 6 Fuß hohen 
Auffahe won gefclichtetem Holze beftehen 
Die Weint 


feftge| 
Öfterreichiicher Weine und 17 Serien Ausländer Weine, 
von den renommirteſten Firmen gelieferi, vwertrefem fein. 
Borläufig find zur Beſtellung in Musfihf genomuten 
12,500 Fiaſchen Ausländer » Weine, 17,500, feine 
Orflerrääitfche Bonteilen- Weine und 160,000 dlaſqhen 
Schägenwein, zufammen 190,000 Flaſchen. Br 
Diele Ziffer, im Zuiommenhange mit. der jorgfäls 
tigen Audmwapl, die, getroffen wurde, bärgt bafür,; iole 
aut es das —A der Befriedigung der 
Bedürfniffe ber Weigäfte iu Diejer, Richtung meint, 





Habt Mitleid! 


— 


Mitleib, Heer, mit einem armen 


— dan han rd 
Daheim liegt Mutter am , 
Und feit nem Jahr ift Bater tobt |* 
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Erfärodenen hervortief. Won dieſer Seite ſichergeſtellt, 
—* Gert den gänftigen Augenblid zur Beräbung 
der That. Am 13. März fehritt Goreti während ber 
Abivefenheit des Herrn und der Grau vom Haufe und 
ded Gtubenmäddend zum Morde. Dad erfte Opfer 
war der ältefte a — —— — = 
” | n Haußdiener 
Mutter a die Reihe. 9 Be 


— — 


— 1 — 


Durch die Verhaftung einiger Mitglieder und Leiter 
des Rebellen-Ordend Kur ⸗Klur⸗Klan in Amerika 
find auch defien Satzungen in die Hände ber Juſtiz 
gefallen. Ihre Bogen Heigen „Höhlen“, ihre Großloge 
„oberfter Epflopenrath*, ihr Großmelfter „Großchklop⸗. 
Als die Polizei in die eine Höhle eindrang, fand fie 
auf dem Tiſch im der Mitte der Halle einen Todten⸗ 
ſchädel, defien die Verſchworenen bei der Eidesleiſtung 
bedürfen. Im den Statuten iſt Mar gefagt, daß der 
Zweck des Bundes dahin gehe, den Süden mit allen 
Mitteln zu fHügen, „wäre es aud durch Mord,“ und 
der Schwur ſei gethan, „fi durch Nichts von der Ver⸗ 
folgung dieſes edlen Zwedes abfäreden zu laffen”. 
Beim Eintritt in die Loge erwirkt ein zweimaliges 
Klopfen und die Looſung: „Unfer Vertrauen... * ben 
Zulaß. Die Schildwache von Innen antwortet auf die 
erwähnte Barole mit dem ergängenden Zuſatz; „... ruht 
in Gott!“ Bei der Eidesleiſtung halten: alle anmefen 
den Mitglieder einen Dolch gegen die Bruft des Auf 
umehmenden gezückt und ſchwören dabei, falld er * 
Berrätger werde, ihm unnachſichtlich zu tödten. Der 
neue Bundedbruder felbft legt die Hand auf den Todten⸗ 
Geheimniß weder durch Zeichen, 
Thue er ed doch 
möge fein eigener Kopf 


“ der Aufgenommene ohne Weigerung audzuführen. Er 
ſchwört, unter allen Umftänden ächte Treue dem Süden 
und feinen Intereſſen, fo wie fie der oberfie Collopen⸗ 
rath "audlegt,* und weiter, 


ich ihnen mit blutiger Hand verhelfen will.“ ... & 
liegt auf der Hand, dag es Pfliht der Unionöregierung 
und aller rechichaffenen Unionds Bürger if, diefe Mords 
Bande audjurotien. 


(Die Preußen tommen!) Vorige Woche 
machten die Mitglieder eines Wiener Rudervereins eine 
ũebunesfahrt ſtromaufwärts gegen Grelfenſtein. Die 
Mitglieder dieſes Vereins tragen Mutzen, welche in 
Schnitt und Farbe denen der preußiſchen Kommode⸗ 
tappen ähnlich find, Ein Bauernjunge ſah in ber Nähe 
von Höflein an der Donau die fühnen Schiffer, er hatte 
aber im Sabre 1866 auch die Preußen geſehen und 





hielt daher die Mitglieder des Wiener Mudervereind 
für nichts weniger als für feindliche Preußen, welde . 


mitten im Frieden auf Requifltionen ausfahren. „Hoba, 
die Preugen kema“, lief er einem Manne zu, und Beide 


fegten nun die ganze Gegend in Furt und AU 

Ein Urlauber von Heß⸗Jnfanterie Härte endlich wi 
ſchreckten Landleute, die mit Roß und Wagen bereits 
die Flucht ergreifen wollten, genügend auf und erft im 
Gaſthauſe überzeugten fih die tapfern Bauern, da fie 
eine Geſellſchaft von fidelen Wienern vor ſich hatten, 
welche blos Requifitionen in der Kühe und im Reller 
des Wirthes gegen baare Bezahlung vornahmen. 





Rofza Sandor, troß mehrfacher Dementis 
dennoch der wirkliche Roſza Sander, welcher aus Aulaß 
der Geburt der kaiſerlichen Prinzeſſin begmadigt wurde, 
hat am 4, Mai beim Minifterpräfidenten Graf Andraffy 
feine Aufwartung gemacht, und für die k. Gnade, bie 
ihm die Pforten des Kerkers erihloß, feinen Dank 
abgeſtattet. Roſza Sander ift ohne alle Mittel, und 
der Minifterpräfident verfah ihn mit Reiſegeld. Er 
geht nad Szegedin, um, wie er fagt, denjenigen auf 
die Spur zu Bommten, die unter feinem Ramen geraubt 
haben. Uebrigend bat er um die Stelle eines Sichet⸗ 
heitstommiffär® im Cſougarder Komitat, da ihm die 
dortige Gegend genau. bekannt ſei. So meldet ber 
Ungariſche Lloyd,” 


Herrn v. Beuſt wurde dieſer Tage von einer Depu« 
tation des Wiener Gemeinderathes das prachtvolle 
Eörenbürgerrehtödiplom überreigt, Der Text enthält 
die Daten: 13, Januar 1809 (Geburtstag Beufl’s), 
7. Gebruar 1867 (Ernennung zum Minifterpräfd:nten) 
und 23, Zuni 1867 (Ernennung zum Reidölanzler), 
Das von einem Löwen und einem Bären getragene 
Wappen Beuſt's zeigt die Wahrfprüge: Nil admirari 
und Providentiae memor | 


— — 


Neuerdings hat man Unterſuchungen Über den ehr 
baren Ton angeitellt, melden die Eingebornen von 
Borneo in großer Menge verfpeifen, und gefunden, 
daß er in Hundert Tpeilen 15,4 Holztohlenharz, 14,9 
reinen Koblenftoff, 38,3 Miefelerde, 27,7 Alumin und 
3,7 Eifenkied enthält. j 


— — — 


Logogeyyph 


B belebt’3 im des Waffers weiten Reid; 
Mit & erfüllt «8, was die Saat verſpricht, 
Mit F ſchmuckt es dem Hain, die Blum’ am Teich, 
RN des Kriegers Angeſicht. 


Vaatteur Bufan Mefhert. — Drud und Verlag ber U. Bailandtihen Druderel. 


Erheiternungen. 
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Kein Scheidungsgrund. 





(Bortlehung) 
V. 

Arnold trat ein, zögernd, mit jener Miſchung von 
Furcht und Trotz, die Strenge, zumal partelliche Strenge, 
im gutartigen Kindern fietd erzeugt, Bel minder guts 
artigen oder fon verborbenen Naluren fcheiden ſich die 
Megungen, erbält die Furt oder der Trotz mehr oder 
under die Oberhand. Die Kinder werden entweber 


heuchleriſch oder verſtockt. 

Ebe noch geſprochen warb, näherte ſich 
Leo's Geſchrei. Der Meine erhielt bei des Vaters Ans 
wefenheit im Haufe Alles, was er wollte, dur Weis 
nen. Er mußte ed nur zu gut, Wie er aud dem Bett 
gelprungen mar, rannte er herbei, Hanna Hinter ihm 
drein, Sie hatte ihn zurüdgalten wollen, er hatte fich 
jebod von ihr Loßgeriffen. 
— unartig, Leol Laß Dich anziehen I” ſagte bie 

er. 

Das Mäden machte Miene, ihm zu nahen, Er 
flügtete weinend zum Valer. 

Diefer warf einen unwilligen Blid auf die Diene⸗ 
rin uno nahm ihn auf den Schooß. ’ 

„Wer hat Dir etwas gethan, mein Söhnchen 7” 

„Hanna will mid waſchen, und Arnold will nicht 
mit mir fpielen 1* 

Hanna räumte das Geſchirr vom Tiſch und ließ 
nur die Weinflaſche und dad Glas zurüd, 
des Baterd traf den Aelteften, 


„Run ?* 

„I Habe ihm vorbin gefagt, daß ich nicht mehr 
mit ihm fpiele, wenn er Kan beffert,* else 
fich Arnold, „Er richtete ſich nit darnach, war wie 
der und flug Hannden das Beöperbrod aus 
der Hand. Ih muß alio Wort halten,” 

„Und richteſt Du Dig etwa nad dem, was ih 
Dir fage? Uber ih will ed Dich lehren! Seht ſpielſt 
Du mit ihm]* 

Arnold murmelte etwas davon, daß man fein Wort 
halten mäülle, 

Der Direktor hoͤrte eö glüdklicheriweife nicht; er lich, 


Donnerftog, 14. Mai 


1868. 


kofte den Kleinen, der behagliche Blide nad; dem Wein⸗ 
ad warf, } 

’ „Reh mehr, Meiner Selm? Rein, für heute haft 

Du genup, Ich bin nit fo unvernänftig, wie gewiſſe 

Leute mich gern darftellen möchten. Morgen bekommſt 

Du wieder etwas. Und rädftens geben wir zufammen 

aus — dahin, wo «8 ſchda if.“ 

„In den Rathöteller 1* wickte Leo. „Abrr fo viel 
müßt Ihr mir nicht geben, fonft fol is wider des 
Doktord garſtiges Zeug faluden Uch, der Toltor | 
So macht er!“ Eiftig bemühte er fih, den Yızt nach⸗ 
zuaßmen, und erregte dadurch die Layluft Tea Vaters, 

Frau Friedemann bemerkt: dieſe Beränterung fels 
ner Stimmung mit einer Art von Etteich erung, fo 
wenig ihre deren Urſache geſi⸗l. Lelſe ſtellie fie Arnold 
vor, Eltern hätten dad Recht, Kinder ihces gegebenen 
Wortes zu entbinden und Gehorſam zu fordern, Gie 
bat ihm, ihr micht wieder Merger zuzuzi hen oder gar 
* Vorwurf vom Vater, dag fie ihn im Ungehorſam 


rte, 
* Bitte machte ſogleich Eindruck. 
„Leo, wir wollen ein Haus bauen." 
Leo mar dazu bereit; er machte nur eine Des 


dingung. 

Richt daB, wo Du nachher mit der Mutter drin 
wohnen willft.“ 

Tbut er Dir nicht gut, dann fage ed mir nur, 

mein Soöhnchen.“ 

Leo benußte ſogleich bie väterliche Aufforderung, 

„Er tut mir nie gut, er fagt immer zu mir: Du 
biſt nicht mein Bruder, Du biſt Vaters Sohn.“ 

Wider Erwarten nahm ber Direfior das ganz ges 
mũthlich auf, fait zu gemüthli, und fagte in jenem 
Ton, der unter feinen luſtigen Geſellſchaftetn gang und 
gäbe wars 

„Mit der legten Behauptung Kat er allerdings reiht, 
Was die erfte betrifft, fo babe ich darüber kein kompe⸗ 
tentes Uriheil. Danach müßt Ihr die Mutter fragen,“ 

Mit ernſtem, ſtolzem Vorwurf richtete fie die Augen 
auf ihm; ſchioß aber feſt die bebenden Lippen, ald wolle 
fie ihnen Bein Wort eniſchlüpfen laſſen, und wandte ſich 
nad der Thür, 

Der Keine plauderte fort, ſtolz darauf, den Bater 
wieder lachen gemacht zu haben. Der Ueltere beobach⸗ 
tete das Geſicht der Mutter, Was ver⸗ 


u — 


er freilich 


* 


„Komm endlich.“ 

„Da, jest Mneift er mich! Und er will und bie 
Mutter fortnefmen und fagt, id wäre auch lüderlich 
und gewöhnte mir aud das MWeintrinfen an. ‚Deyum 
wollte er vorhin nicht mit mir fpielem,? 

Die Mutter hatte den Meinen Ungeber ſchon hinaus⸗ 
geichoben, ber Bater rief jedoch, 
beide Knaben zurüd, 

„So; mein Bürfghen? Du moquirſt Dich über 
Trinken und Trinter? Das Helft eremplarifche Strafe, 
Du folft vor Deinem Bruder nichts voraus ‚Haben, 
oder vielmehr er nichts vor Dir.“ * 

Er goß das Weinglas voll. 

Die Frau war zuruckgekehtt, und neigle ſich, der 
eigenen Kränkung vergeſſend, an ſein Oohr. = 

Ich bilte Dich, lieber, "guter Leopold — laß num 
endlich die Knaben. — Ich habe mit Dir zu reden," 

„Erft muß der“Junge daB Glas austrinken.“ 

„Ih werde ihm helfea,“ erbot ſich Leu Arnold⸗ 
chen, Du gibſt —— un a tn 

Meinetwegen Alles — ruhte € an,“ 
erklärte der Andere, © 7 — * 

„So 7 Das wollen wir ſehen I” 

Die Mutter richtete ſich auf. 

Friedemann, bedenke, daß Du weder bei einem 
EN noch im einer Weinftube biſt. Geht 

er “ * nr 9 . “ 

Arnold gehorchte. Leo jah an des Vaters Antlik, 
er habe nicht nöthlg, zu gehorchen, und blieb, 

Der Direktor fprang auf, holte Arnold zurüd und 
ſchüttelte ihn derd. 12 J 

„Barum willſt Du nicht trinken 2" 

Mit einer Feſtigkeit, die den Vater 
begegnete Arnolds Blid dem feinigen, 

„Ih verabſcheue das Trinken und alle Teinker 
on - * = — ger geſehen ha * 

as au ende Auge ließ keinen Zweifel Darüber 
wen er meine, ... Brei, Bafühen, 
ae fo erbittert, daß er im erften Dos 
men 
2 ni Bor fand, Er ſchuttelte ben Ruaden mag 


Die Catlin raffte alle ihre Selbſib a0 
fammen und ſuchte mit —— — fühle: ehe 
nad art —* das feine Gedanken ablentec. 

„Cr udirt jeht die alte Geſqhichte, und erpäslt 
mir von dem abfchredenden Be At * Fa 
in der Trunkenheit den Tafedämonifgen Knaben gemäprs 
— ahmt nur die Spartaner nah! Laß ihn, Heber 
el, Du Si ja dad fon für Maftige Aafier 


Aber war dieſe Maffifcge Anſplielu ewãhl 
beble ihre Gt zu jehr, um er rn gen 
Bu, laffen, ‚HDAR wat er Bent zu bielfadp „gereigk. worden, 

9 vie " Sid ' ’ 


beftig ergürnte, 


! si 


criũ d ni 
— EHER Ba —— 


fan nt, wohl aber, Da fe wir gu | um einen Bornantbeud grääfaten zu Finnen — er 
hl fi. Ungetäm erg 6 &g70 San, | Taf jagen Den Bi 


ähnen “ 


Der Kleine hatte am Blafe genippt und fprang bes 
reitwillig hinaus, 


„Er, fi it o in and 
aa Wale Au Rh aud) in anderer 
In tieffter Erregung ftieß er Arnold von fi und 


folgen 
werde. Go zornig hatte fie ihren Saiten, ohne baß er 
zu viel getrunfen, noch nicht geſehen. In töbtlicher 
Angſt beugte ſie ſich 401 den Gapuaimieber, der ſich 
trogig emporrichtete. 

Trinke einen Schlud, Arnold, dann iſt der Vater 
zufrieden, Du ſollſt nur nicht: eigenfinnig fein, Komm, 
ih gebe Dir ſelber. Sieh, ich trinke auch. Es iſt 
ja fein Gift — im Gegepihtil.“ 

„Und wenn Du mir Gift gäheſt, Mutter, ich würde 
es trinten und Dir die Haud. dafür küſſenſagle ber 
Knabe laut, fait feierlich. „Sterben iſtenicht ſchlimm. 
Die alten Römer zogen den Tod der Schande vor. 
Aber daran flirt man micht.* 3 Mr 

* „Seine Worte trafen fie wie ein vernichtender Schlag, 
Sie mußte fi fehen, weil ire gitternde Büße Re:wigt 
mehr trugen; aber fie ſprang ſogleich wieder auf.n 

Leo hatte fi mit der. Rüdtepr beeilt, ı 7. 

„IH moqhte Arnold aud damit lagen, Papaden.“ 

„Dann toſte zuerft, wie ed ſchmeckt, Du hebloſer 
Bruderlꝰ gt or 5 = 

ADie Mutter hatte das Iuftrument genommen 
verſetzte ihm er “u. Salag do augenblicklich 
hereute ſie ihre Meberellung. ’ 10% nu vx. 

nd Cohn — Dein Sohn I” höhnte ihr Gatte 
Der Zorn Hatte ſich im’ kalte Sſpoͤltiſche Wuth der⸗ 
wandelt. aß ek 

„Der neue Rdomer und Spatlaner fol jeht feine 
Standhaftigkeit, beweifen,, Heule nicht jo um b Hei» 
nen Schlag", herrihte er Ken an, „Arno befommt 
jeßt grögere.” Er wand ihr er —* —4 r Biden 
ſtrebenden Hand und ſchlug auf den Knaben t0R, 

Sie * if in ve cn _ er. Jätchterf fe 
zurück. ne 
(Fortjegung folgt) 


Zur, Geſchichte des Konipaſſes. 


— 


Dr, Sopfus Ruge, und bekannt durqh eine prrdienſ⸗ 
volle Sqrift über Selcicas, * Vabylonier, Hat! jeht 
geſchichtliche Unterſuchungen über die Magneinndel und 
ihre Anwendung in der Schhfffahrt, ſo wie in der dar⸗ 
Rellenden Crdeuade veröftsntiiät, bezyn. wir gingchend 


gebenfen wollen, Es handelt ſich dabei mm gwelerlel, 
um eint re und eine Erfindung : entbedit mußte 
werben, daß, agnetnabel, "bie, ungehindert in. 
elner wagrechten Ebene drehen kann, die Eigenthüm⸗ 
lichteit eigt, mit einer ihrer Bpigen. nach Norden ſich 
zu * en, alfo die Nordweiſung der Magnetnadel ji er 
funden ‚follte werden, iwie diefe Kichttraſt auf höhem 
Merk "dei Rat aber träübem Wetter zur Beftimmung 
der Gegelriptungen fich benutzen liehze. Es if, ut 
gar kein Amelfel, daß ein chinefifhes Wörterbuch vom 
Jahr 121 v. Chr. die Rortweifung oder, wie die Eine, 
fen fägen, die Güdmwelfung einer frei ſawebenden Magnet, 
nadel Bereits kannte, Benutzt wurde fle von den’ Gpis 
nefen -mur Bei Landreifen, auf Schiffen wenlaſtend hat 
mon. fld ihrer mod; nicht zu Mareo Polo’s Zeiten, amt 
Ende de 13. Griftligen Jahrhunderts, bedient. Die 
ältefte Schrift der Araber, worin der polaren Richt⸗ 
Eraf der Magnetnadel” gerad wird, flammt aus dem 
Sabre 1242 m. Chr, Soweit bis jeht alfo die arabis 
ſche Literatur bekannt iſt, läßt ſich nicht erhärten, dag 
etwa die Araber bei ihter frühen Bekanniſchaft mit 
China von dort die Magnetnadel und die Kenniniß 
ihrer Kräfte nach dem Abendland gebracht Hätten. Bis 
ber galt als die ältefte Erwähnung der Magnelnadel 
in der chriſtlichen Literatur die Stelle eines fathriſchen 
Gebichtes In Bible vom dem Provengalen Gulot, worin 
geſagt wird, da man eine Nadel an einem Magnet’ 
Rreihen, dann an einen’ Stroppalm ſtecken und fie'auf 
dad’ MWaffer legen folke, damit fie mit einer Ihrer Spihen 
nad dem Polatftern zeige, Klaproth ſetzie die Bet⸗ 
faffüng des Geblchteß in das Jahr 1100, färfer aber 
bat! San Rarte nachgewieſen daß fie zwiſchen 2209 
bis 4 DE mäfje.: Jeht befigen wir aber eine 
u efiväß Ältere Schriff, De maturis reram, vor 
lee (geb, 1157, get, 1217), worin‘ es 
helßt DAR’ die Greleute"se Macht ober Nebel, wenn ſie 
über die Himmelsriätung im Zweifel find, „elhe Nadel 
Aber den Magnet legen (acum super magneleni po⸗ 
nunt), welche einige horizontale Schwingungen außs 
führe, ‚bevor fle, zur Ruhe gekommen, mit ihrer Spige 
nacy* ben ßrdliägen in Jeigera Merl 
—* —* find die einer andern Stelle, en 
, u einem außgerüfteten 

Ehe Maker, 
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bereitd, wie Nedam ed angibt, auf einem 
ei ſchwebte, ag! ua Ausdrüde des 


ı über) einem; | ber 
‘| fräßer fahebar mund vdllig betriebafähig 


eiber oder bed’! 
jeder eine, ſchwebende 
nicht wiehr Mar 


des 
nur v 


blatt des Kompaſſes, wenn bie Nadel den Zeiger ver» 
tritt, fo fin» die Hauptftüde einer Bouffele vorhanden, 
Dr. Sophus Ruge glaubt num, daß der nautiſche Stern 
unter der ge —— —5* ang 
chrieb zwiſchen — annt geweſen ſel 
denn im Arber scientiae findet ih, auf die Frage 
wie die Schifffahrer ihre Meilenrehnung auf der Ger 
führen, ald Antwort: „Sie bedienen fi dazu, ald 
Werkzeuge der Karte, des Zitkels, der Magnetnadel und 
bed ‚nautifchen Sterns.” Hier kommt alles darauf an, 
deu „Stern des Meeres” au verſtehen 


ben if. Do find wir mit ihm und Hru. d'Ayezac 
überzeugt, daß ber 0 
stella marig als, nautiſcher Stern zu überfehen. . 
(Fortiegung folgt) . 
nl? Du: ° 
Mannigfaltigteiten. 
Wu 1! 


Ueber die für den Bodenſee beftimmte Trajeftanftalt 
erfährt man Mi "dent richt der. weizerlſchen 
: Dos Trojelifgiff wird für 540,000 Er, 
iefert; wvwenn möglid , der One 

ie den. Dieſes Schiff er ner 
—— Ange "en 230 a cm Berdedt zwei 
Bapngeleife zur Aufnahme von 14 bis 16 vierräderigen 
geladenen Güterwägen. Der Gchiffätdrper, in einer 
Breite von- 40 Fuß zwiſchen den Radkäften, wird neh 
dem Verdeck vollkändig aus Eifen und leitereö in einer 
folden Stärke konftruirt, daß auch Lokomotiven mebft 
Tender im Gewicht von 6 bis 800 Zentneru auf dem⸗ 
Ge v6 Bande ev 

gen. 

Dal a —R 


— — — — 


— — 


Maſchinen des Scdiffes erhalten zuſammen eine 
Nominalkraft ven 200 Pferden in der Weiſe, daß jedes 
Rad unabtängig von dem andern von je zwel gefup: 
pelten Maſchinen, jede von 50 Pierdekräften, in Bes 
wegung geſetzt wird, Eine Hülfsmafhine von 6 Pferdes 
fräften foll dazu dienen, die Pumpen der waſſerdichten 
Abtheilungen des Sciffslörpers, fo wie die Anker und 
Schiff ewinden zutreiben. Die beiden Nadkäften in einer 
Breite vn je zehn Fuß reichen in ihren oberften Theilen 
bis 172, Buß Über das Verdeck und find mit einem 
Dieser, ebenfals aud Eifen konſtruirt, mit einans 
der verbunden. In der Mitte auf dem Oberverded iſt 
die Steuerung angebradt und fo eingerigtet, daß dad 
Schiff — an beiden Enden je mit einem Gteuerruder 
verfehen — in beiden Richtungen fahren kann, ohne 
gedreht zu werden. Die Ladunzsfähigteit bes Schiffes 
bei einem Tiefgang von 6 Fuß iſt auf 4000 Zentner 
berechnet. Die Entfernung zwiſchen den beiden Häfen 
in Romandhorn und in riedrihehafen, 12 Kilometer 
betragend, foll bei ruhiger Witterung In einer Gtunde 
zurüdaelegt werden, Für das Verbringen der Waggond 
von dem Bahnhofgeleife auf das Schiff und umgekehrt 
von diefem wieder auf bie Schienen des Bahnhofes wird 
in den beiden Häfen eine ſchiefe Ebene hergeſtellt, melde 
mit ihrem Außerfien Punkt auf dem Schiff aufliegt und 
die Schienen des Schiffes mit denjenigen des Bahnhofes 
fo verbindet, 


’ Ein gerechtes Wuffehen machte biefer Tage In 
Bien — nahdem man fi kaum von dem Skandal» 
progeß Chergenyt erholt hat — die Verhaftung eined 
Polizelagenten (früheren Kaufmanns Lichtendcker) im bes 
nachbarten Orte Baden. Rad Dltiheilungen Wiener 
Blätter Hatte derfelbe vor etlichen Tagen die Verhaftung 
eined Weibes zu vollziehen, das ber Ermordung ber 
feit Jahren verſchwundenen Doktordgaltin Treu dringend 
verbägptig war. Dieſes Weib, Namens Nagel, gefland, 
die Treu ermordet und im Seller verſcharrt zu haben 
(mo die Leiche gefunden worden iſt); fie gab aber zus 

ch an, Lichtendcker habe ihr dabei geholfen, Als 
dann Lehlerer bei einer Konfrontation jede Mitſchuld 
in Mbrede ſtellte, rief die Mörderin wuthentbrannt : 
„Rüge nicht, Du Haft auch den Oberlieutenant Raifer 
vor zwei Jahren In Baden umgebragt, Du haft es mir 
einft ſelbſi geftanden „. . .* Der genannte Oberliew 
tenant wurde vor zwei Jahren in Baden, wo er milis 
tärifher Infpektor des Badehaufes war, mit durchſchnit⸗ 
tenem Haiſe ermordet vorgefunden. Tiefes Geheimniß 
deckie dis jet auch dieſen Vorfall. Als Oberlieute⸗ 
nant Kaiſer ermordet gefunden, wurden zwei Soldaten 
als verdädtig eingezogen; fie ſtarben Beide wahrend 
der Unterfagung, umd auch auf dem Todtenbett wieder⸗ 
holten fie die Betheuerung ihrer Un: Id, 


— 


bezeigle. 
kein Wort und ging ſogleich auf den Flügel zu, bie 
Baronin mit fiummer Geberde einladend, fi neben 
ihn zu ſetzen. 
Mufk, fagte die Baronin, Hatte ich nie gehört. Beet 


drüden, fo wie die Freude der Engel, 
Himmel die reine Gele des Kindes 
Beethoven geendet, konnte er dor Weinen niät reden 
und verlieh dad Zimmer ; erſt ſpaͤter war er Im Stande, 
der Baronin zu fagen, wad er damals gefäßtt Habe. 


Eramen.] 
Ergebnig die Zulafjung zum einjährigen Freiwilligen» 
dienfte bedingt ifl, fragte der Eruminator im Geſchichts⸗ 
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Herr Marcheſi verdffentlich Im der „Tonballe” einen 


blöher ungedrudien Brief von Felix Mendelsfon an bie 
Baronin dv. Ertmann (Tante feiner Gemahlin) 


Empfetlung von Jenny Lind, von der er bemerkt, —* 
edlere, Ächtere, aufrictigere Künſtlerin iſt mir im Leben 
nit begegnet, Die Vatonin Ertısann war Bertoven’s 


Freundin und Beſchũutzerin. Als bie Baronin Ertmann 
dad Unglüd halte, 


ihr Ieted Kind zu verlieren, war 
Beriboven der Einzige, welcher ihr nicht fein Beileid 
Nach mehreren Wochen kom er, ſprach jedoch 


Er fpielte und phantafirte | Solche 


hoven wollte durch biefelbe den Tod des Kindes aus⸗ 
melde in bem 
begrüßten! Als 


— 


Romeo und Julie im Freimwilligew 
Bei der Prüfung, durd; deren günftiged 


ſache einen der jungen Wfpiranten, wer die Stadt Rom 
erbaut habe, Der Aſpirant ftodte, Der Eraminator, 
in der humanen Abſicht, ihm auf bie daͤhrle zu helfen, 
fagte: Brfinnen Sie ſich! Es find ihrer zwei, Sagen 
Sie mir wenigfiend den Einen, in defien Ramen bad 
Wort Rom die erfie Sylbe bildet, A Ro — 
Rom — ... Piögig ging ein Schimmer der Er 
leudtung in der Miene des nachfinnenden Afpiranten 
auf und freudigen Toned rief er: „Romeo und Julie“ 





Huflöfung des Bahlenrüthjels in Mr. 94, 


Hinz und Kunz wohnten in „Erlau, Der Erfte 
Befuchte den Andern, Das Wetter war „lau“, 
Gie fehten fig in eine „Raube*, dann fagte Hinz zu 
3: 
Gib deine Tochter mir zum Beide, damit ich dich 
Die Toqhtet aber Aand auf der „Luner“ und fagte zum 
Bateri 


Eclaubt“, ich mag ihn nicht, 


— — 
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Fortſehung) 


„ort, Mütter, ſonſt bekommſt Du auch Sqhläge 
ſchrie Arnold’ auf. „FJeht bin ih non zit ſchwach; 
Aber wenn ich erſt groß bin —“ Die grgen feinen 
Willen hervorflärgenden Tränen erſt dien feine Worte. 
Er biß die Zahne aufeinander und ballte die Hände, 

ER und wenn Du erft groß bift, was dann, 


Held 7* 

Epott reizte Arnold noch mehr, oder nicht 
minder ala die Schläge, Geine Heftigkeit"ftand der ſel⸗ 
ned Baters nur wegen feiner Börperlihen Schwäche mad. 
Mit einem Ausdrud von Haß und Abſcheu, yon With 
umd MWudpeit flarrte er Jenen am, bo es vor dem 
Augen der Zufgauerin diefes Aufttitts dumfelte. Sie 
begriff pidhũch, der Weltere befinde ſich bei diefer Er⸗ 
ziehung doch im noch nıößerer Gefahr, als ber Kleine 
mit feinen kindiſchen Unarten, 
Sqhweig, Arnold, es ift Dein Väter“, fapte fie 
geifer, „MDedihte, Pi Du mir verſprochen haft, nicht 
mehr gorhig und undändig zu fein.” 

Aber er bedachte dad nicht und ſchwieg ebenfo wenig 
— war er doch auch feintd Baterd Sohn. 

Er follte dann nicht wagen, Did‘ anzurähren l* 

Sie warf ſich zwiſchen den Knaben‘ und den Bater. 
—* nicht ein Waglüd geſchehen ſollte, u ußte bie Sum 
enden, 

Friedemann, id; werde das Geld zu: Einldſung 
ded bewußten Papierd herbeiſchaffen. > halte“ eim, 
Es it — genug — zu viel“ 
Sie hatte ſeibſt kaum erwartet, daß Ihre Wotte eine 
fo ſchuelle Wirkung hervorbtingen würden, 
zB Da mun zu der Einfiht gelangt, daß ic 
Herr im Haufe bin? Weiter wollte ich ja nichts. Das 
Bürfhhen braucht Übrigens eine Wiederholung der Lets 
tion. "Seine Mügen funkein ja'“mle die einer milden 
Rabe. Noch einige Jahre, und er widerſetzt fih mir 
tHärlih. Prägtige Refultate Deiner Erziehung! Xrinkt 
et morgen nicht, dann geht der Küng von Neuekn 108,“ 
Arubdld war To 


außer ir ee wid beraufcht 
taumelte und faft in Srämpfe vetfit Er mitirmelte init 
ut 4 Hr, mo, He Ehen theme a 


,.Heletriffildes Weißlatt zur Aldaffenburger Zeitung 
6 Freitag, 15. Mai | 
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gegeben Hatte, und fein. fumfeinder Blick traf drohend 
dem Heinen Bruber, 

Sie ſchob ihn Hinauß und nahm and Leo's Hank 
das Olas, am welchem et wieder nippte. Ihn für ſel⸗ 
nen Ungehorſam zu ſtrafen, durfte ſie nit magenzibaß 
hätte den: Sturm wieder heraufbeſchworen. Schon ‚mehr 
als einmal hatte ihr Watte ihr Warteilipkeit gegen ſel⸗ 
nen Sohn vorgeworfen, n 

„Id braude daB Geld mod heute. Ich vergaß, 
wie gefagt,. den Verfolltag, und möhte von Der; gefehr 
licgen Fri von drei Tagen keinen Gebrauch ‚mäden,” 

„Hanna kann fogleih gehen. Sie iſt wir treu ers 
neben und wird ſchweigen.“ ine unnatürlice Ruhe 
ſchien über fie gekommen. As fei nichts vorgefallen, 
rief. fie das Mädchen und befahl demſelben, ſich a m 
Ausgeben bereit zu machen. Dann pad:e fie aus dem 
Silber ſchrant fo viel Werthſachen zufammen, ald at 
waren, um die erforderlihe Summe zu erhalten. Ead⸗ 
li ſchrieb fle mit fliegender Haſt ein doppelied Ber» 
zeigmiß, der zu verpfändenden Gegenftände, Die ficbers 
bafte Haft, dad Zillern ihret Hände, ihre Bläſſe und 
der ftaste, erloſchene Blick verrietgen, wie heftig Ile iitt 

Hanna vermochte bei dem Auftrag ihre pelnlicht 
Ueberraſchung micht zu verbergen; fle blicle vorwurſü⸗ 
vol auf die Herrin, adyfelzud:nd auf den Gebieter. 
Sagen lieg ſich dazu nichts. Sie ainf. 

Einer ĩl awandlung von Ohnmacht nahe, erhob ſich bie 


Brun. 

Etr wollte ige, nicht ohne Weftürzung, Beiſtaud lei⸗ 
ſten, fie lehnte es jedoch fühl ab und begab ſich hinaut 
Leo: folgie ihr. TRIER 

Art den Stufen, die aus ihrem Zmmer in das 
der Kinder führten, ſah Arnold, den Kopf in die Häade 


begraben. T I * 94 
„Du, jrgt wollen wir bauen!“ ſchlug Leo von. Ex 
55 Gutes and Schlimmes ſchon im nägflen Augen⸗ 


Arnold ftie ihn zurilck. wos 
; Bot, Angeberi Komm’ wir nicht zw nahe; Ich 
mag Di. nit ſehen! Du bift min gerade ‚ja; zu 
Arfgeun, wie. — mie Dein lieber, Vater, Ru 
und Matfce ed ihm doc wieder! Mir if Allen gleich 1* 

Leo war bereit, fih beim Bater zu beflagen; d 
Mutter führte ihn jedod zu feinem Spielzeug, begann 
mit ihm zu bauen, und iehrte erft, als fie ihn eifrig 


— — P2 


beigäftigt fah, zu dem Welteren zurüd, ber feine Gtels 
lung noch nit verändert hatte, 

„Du haft heute bewiefen, daß ber Bater Recht hat, 
daß ih zu nachſichtig gegen Dig war, und daß Du 
ein böfes Kind bit”, fagte fie tonlos. 

Hefig fuhr er auf. 

„Was habe ich denn getfan? Warum läßt er mid 
nicht im Ruhe und will mid aud zu einem Gaufaus 
machen ? Wenn ich doch erſt groß wäre, dann wollte 
ih es ihm ſchon zeigen !“ 

Seiner unbändigen Leidenſchaft gegenüber ſchien die 
Büte und Milde, womit fie ihm fonft befandelte, nicht 
mehr arigemandt. Streng verwies fie ihm fein unziem⸗ 
liches Benchmen wie feine unkindliche und unbräderliche 
Geſinnung. 

Es brachte eine ganz entgegengeſetzte Wirkung her⸗ 
dor, als fie beabſichtigte. Er fühlte Ah volllommen im 
Recht und verlangte, daß fie ihm Recht gebe, Gtatt 
gebeugt zu fein von ihren Vorwürfen, erbitterten dies 
felven feinen flarren, rechthaberiſchen Sinn und verletz⸗ 
ten ihm zugleih in feiner Lebe für fi. Schweigend 
und regungslos blidte er fe lange fragend an umd lief 
naus i 


°  Händeringend ſank fie auf das Sopha. 

„Und das — das Alles kein Sheldunydgrund? 
Es geht nicht, geht unmdzli Tänger fol Ein Ausweg 
muß, muß eingeflagen werden, fei es — ſelbſt — 
dieferl* Ihr ſchmetzender Kopf mwirbelte, die Gedan⸗ 
ten verwirrten ſich. 

Sie mußte ſich indeß zufammenraffen, da Leo das 
Alleinfpielen fatt Hatte und nicht @elegenheit zu einer 
Klage gegen den Bruder erhalten durfte, fo lange der 
Bater daheim blieb, 

Endli entfernte fi diefer, nachdem Hanna mit 
dem Gelde zurüdzelehrt war, 

Die Mutter Hatte fait beſtändig an Arnold gedacht, 
deffen fragender Blick ihr Herz getroffen hatte. Zeit 
trat fie leiſe in die Kinderftube, die er nicht verlaffen 
hatte, 


Unmwillfürlih zufammenfchredend, ließ er feine Schul⸗ 
mapp: vom Stuhl auf den Boden gleiten. Er war 
eben befhäftigt geweſen, fie vollyupaden, doch nicht mit 
Büsern, fondern mit Mleidungsftüden. Verwirrt ſtellte 
er fich davor, 

Sein Vorhaben war ihr augenblidii Mar. 

„Du willſt fortlaufen und mid im Stich Laffen ? 
Das Habe id von meinem Welteften nicht erwartet |” 

Der fanfte, liebevelle Ton traf beffer fein Berg, 
ald Tadel und Vorwurf; er verldſchte augenblicklich den 
Groll, den er fo eben auch gegen fie empfunden. Uns 
geflüm umfhlang er fie 

(Fertfegung folgt.) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchle en. 
u — 
Wien, 9. Mai 1868 


„Ein Säriben des k. & Biterreiiigen Generalkon⸗ 
Aulats in Rem Port vom 5, April da, 83. an das 
Bentrallomite bejsätigt in hochſt erfreulicher Weife nicht 
allein die außerordentlige Bereitwilligkeit, mit welcher 
dieſes k. k. Geueralkonſulat die Angelegenheiten umd 
Jatereſſen des dritten deutſchen Bundes hiehens unter 
——— a 
dern bt iſt, fon auch bie t ichen 

— — * 

ie neralkonſ elbſt rzu n Ge⸗ 
legenheit hatte, und mie es regen der Bräfis 
dent des dritten deutſchen nordamerifanifhen Bundese 
ſchiehens, General Louis Burger wiederholt verfiderte, 
fanden der Aufruf, die Einladung und die fonftigem 
Ruudgebungen des Zentrallomites dort allfeıtig die 
freundtichfte Aufnahme, und es flehen nicht allein viele 
und werthoolle Eprengaben von verſchledenen amerikanis 
ſchen Schügenvereinen, ſondern auch eime fehr zahlreiche 
perfönlige Beipeiligung dortiger deutſcher Schügen an 
dem Bundesfefte Gier in beſtiumter Ausſicht. Das im 
zuvorfommendften Tone gehaltene ausführlige Schrei⸗ 
ben be? @eneralfonfulates ſchließt mit der Verſicherung, 
daß es denfelben ſtets die angenehmſte Pflicht fein wird, 
Alles, was in feinem Wirkungskreiſe gelegen ift zum 
feften Gelingen unferes nationalen Feſtes beizutranen, 

Der in unferer Nr. 17 allgemein gebraten Mit⸗ 
teilung über die Anmeldung einer Eprenzabe, Seitens 
der fefigebeuden Mitglieder Res Ports und Umgebung 
ift inzwiſchen bereits der bezüzlicge definitive Beſchluß 
nachgefolgt. Das dortige Exekutivkomite tHeilt unterm 
18, April ds. 38. mit, daß diefe Eprengabe in einem 
Prachttlavier (Patentflk el aus der rühmlihft bekann ⸗ 
ten Fabrik der Herren Steinway und Söohne) im Werthe 
von 1500 Dollars beftehe wird. Diefer Flügel wird 
eigend für den fragligen Zweck angefertigt und nad 
der ausdrädlihen Berfiherung des Exekullvkomites an 
Werth und Großartigkeit alles bisher auf diefem Ge⸗ 
biete Dagrwefene übertreffen. 

Weiterd wurden [either angemelbet: 

Bom Ghügenverein in Bremen mehrere Ehren⸗ 
gaben im Gefammtmweribe von 220 Bremer Bolds 
thalern, 

' Bon ber kal. priv. Schützengeſellſchaft in Regens⸗ 
burg eine Ehrengabe (vorläufig ohne Augabe bed 
Werthes). 

Bom Freihandſchütenverein In Bauhen ein künſt⸗ 
leriſch außgeführter Trinkbecher von Meißener Porzellau 
im ** von GO ——2 —— 

a Erwägung, dab im nig zu 
vorliegenden Anmeldungen eines mafjenhaften Thellnahme 


an dem Bunbeöfgießen, Seitens der Schützen, und 
ſonach ein außerordentliher Audrang in den Schießz⸗ 
länden zu erwarten ſteht, bat dad Zentrallomite im 
Ausübung des ihm laut Protololls der Schießlommiſſion 
des deutihen Schützenbundes in Vertretung des Feſt⸗ 
orted zufiehenden Rechtes beſchloſſen, den Artikel 1 ber 
Gäiegorduung dahin abzuändern, daß an den für dad 
Schießen beſtimmten Tagen von 6 Uhr Grüß bis 12 
Ugr Mittags und von 2 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr 
Abends geſchloſſen werde. 


Ferner warden vom Zentrallomite über mehrfeitige 


Anfragen die Artikel, 10 und 21 der Schlehßordnung, 
rüdfigtli der darin en halienen Gewichtsbeſtimmungeu 

erläutert, daß fi diefelben auf das „Zoll 
gewigt“ gründen, 

Nachdem die Bauten auf dem Feſtplatze in aus: 
gedehmtefter Weife fortfcpreiten umd der Werth des dar 
felöft bereit ab;elagerten Materials ein fehr bedeuten: 
der if, wird über Beſchluß des Zentrallonites der nun» 
mehr volftändig eingefriedete Feſtplatz demnäuft für den 
allgemeinen Zutritt abgefperrt und der Beſuch deſſelben 
dem Bublitum bis zum Beginn des Feſtes mur gegen 
eine Eintrittögebägr von 10 kr, öoſterr. ohne Unterſchied 
geftattet werben, 

Der allgemeine Eintrittäpreis wäh— 
rend deö Feſtes wurde vom Zentralfomite vorbehaltlich 
allfäliger Erhöhung in den Tagen, don weichen ganz 
außergemöpnlicye Feſtlichkeiten flattfinden follten, ohne 
Unterfcgied fir Erwachſene und Sinder mit 30 Er, 
Öfterr. W. feftzeflellt. 

Asonnementde und Familienkarten werben grundfäg- 
lich ausgefäloffen fein. 

Für das oberhalb der Schießhalle zu errichtende 
Belvedere, von welchem aus fi ein prach voller Ueber» 
blick über den ganzen Feſiplatz darbietet, wird eine ab» 
gefonderte Eintrittögebühr eingehoben werden. 

Zur Sıherftellung des Bedarfes an Silbergeld für 
Auslagen vor dem Feſte wurde beſchloſſen: durch das 
Binanztomite 2000 Pfund Im Devifen auf London per 
1. Juli da, Js. anlaufen zu laffen, 

Bom 1. Juni 88,38, angefangen, wird das offizielle 
Geftblatt für das dritte dentſche Bundesfhießen heraus⸗ 
gegeben werden. Bit zum 15, Juli wirb baßfelbe 
Zweimal in der Woche, von dieſem Tage am aber, 
bis zum Schluſſe des Feſtes, täglich erſcheinen. 

Profpekt und Abonnementstedingniſſe dieſes Feſt⸗ 
blattes werden demnächſt veröffentlicht werden, 


Mannigfaltigteiten. 





vz* inJapan.] ne 


Hinrihtung eines japaneflien Offiziers in Hlogo, Ders 
felbe Hatte einen franzöfiigen Soldaten, weil er fi 
geweigert, dem Gefolge deö japaneſiſchen Bringen Bigen 
aus dem Wege zu gehen, mıt feinem Säbel verwundet, 
Die franzöſiſchen Behörden forderten Genugthuung und 
der Difizier wurde zum Tode verurtheilt. Die Hinrichs 
tung fand in impoſanter Weife des Abend» 10 Upr 
im einem zu dieſem Behufe prädtig erleudpteten Götter⸗ 
tempel jtatt. Der Difisier war ein Edelmann und 
befleidete im der Urmee des Prinzen Bizen den Rang 
eined Oberſten. Der japanefiihen Etiquette gemäß 
durften bei der Hinrichtung nur Offiziere, die mit dem 
Berurtheilten in gleihem wmilitärfhen Range fanden, 
gegenwärtig ſein. Es murden aber auch Ausländer 
zugelaſſen und zwar von jeder fremden Legalion ein 
Mitglied, Der Delinquent Eniete vor einem Beinen 
runden Tiſch, auf welchem das Famillenſchwert lag, 
nieder und hielt eine lange Rede, im welder er feine 
Unfguld auf das Lebhafleſte beiheuerte vnd vorgab, 
nur in Gemäßpeit des japane ſiſchen Geſetzes und der 
Landeöfitte gehandelt zu haben, ald er den fremden Gola 
daten wegen deſſen ungebührligen Benehmens gegen bie 
Suite ded Prinzen beftraftie, Hierauf wendete er ſich 
nad allen Seiten des Tempels und begann eim ins 
brünftiges Gebet, während welchem die ihn umgebenden 
Japanefen mit ihrem Geſicht auf dem Fußboden lagen, 
Nur die Ausländer blieben aufrecht ſtehen. Dann ers 
bob fi der Verurtheilte, ergriff dad vor ihm llegende 
Schwert umd ftieß es ſich mit einem lebhaften Huscufe 
— halb Freuden», Halb Angſteuf — in den Leib, zu 
gleier Zeit feinen Hals ausftredeud, um den Tod zu 
befgleuninen, der auch fofort eintrat. In deusfelben 
Augenblicke trennte eim hinter ihm flebender Freund, 
ein japanefifger Oberſt, mit einem Schiage das Haupt 
vom Rumpfe, welches zu feinen Fügen rollte, Die 
anweſenden Beamten Iegten dad Haupt auf einen gol⸗ 
denen Teller und präfentirten es den Ausländern zur 
Infpektion, gleichzeitig die Frage an dieſelben richtend, 
„ob fie nunmehr zufriedengeftellt ſelen.“ 


Aus Fiume, 4, Mal, ſchreibt man der „Preffe“ 
Die Probe: mit dem Torpedo Weathead»Luppis, weiche 
vor der hier verſammelten Xorpedo-Rommilfion flatte 
gefunden haben, find endlich geſchloſſen und haben ein 
febr günftiges Mefultat errungen. Sowohl diejenigen 
Proben, welche vor Monaten mit einem Bleineren Tors 
pedo abgehalten wurden, als die unlängft mit dem 
Rormal · Torpedo angefellten find zur allgemeinen Zus 
friedenhelt und Weberrafhung ausgefallen. Die Zers 
Mödcungamafine, welche ſich mit einer Gefhwindigkeit 
von 5'/g Meile unter Waffer fortbewegt, traf jedes 
Mal das vorgefiedte Ziel und kam mad Ecreichung 
deöfelben auf die Meeresflähe zurüd, Selbſtoerſtänd⸗ 
lich wurden diefe Proben bei verfiedenen Tiefen ans 
oeſtellt, ohne daß eine merklige Abweichung des Bes 
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ſchoffes von feiner Richtung bemerkbar wurde. Es 
unterllegt demnach keinem Zweifel, daß die äfterreicifche 
Marine ih nunmehr dieſe Erfindung aneignen wird, Die da⸗ 
für verlangte Summe von 800,000 fi. wird in drei Theile 
geibeilt : 10 Prozent erhält Herr v. Giotta, melder 
bie Kapitallen zu den Borverfuchen vorſtreckte, und in 
ben Reſt theilen ſich die beiden Eıfinder Luppis und 
Weathead, wobei dem Letzteren noch außerdem 35,000 
Bulden für die mechaniſche Ausführung von dem Mn: 
teile des erfteren zulommen, 


— 


Ja Münden wurde am 12, ds, Mis. auf 
einem der biäßer noch freigeftändenen Boftamente in der 
Marimilionaftroge nenenüber dem Rationalmufeum bie 
treffii gelungene, aus der k. Erzgießerel hervorgegan⸗ 
gene Statue des Grafen Rumford ohne alle Enrhüls 
lungẽfeierlichtel en aufgerichtet. Er ift Im Generals— 
uniform dargeſtellt, in der Rechten einen Stab, in der 
Linken eine Rolle, den Plan des englifhen Gartens 
andeutend, um deffen Mnlegung unter der Menterung 
bes Rurfürften Karl Theodor er ſich bekanntlich große 
Berbienite erworben hat. Der Sodel trägt die ehernen 
Inſchriften: „Benfamin Towpſon Graf von Rums 
ford“ und „errichtet vo Marimiltan I. König von 
Bopern*, - Der menſchenfreundliche Rumford war Mi. 
nifter find Liebling des genannten Rurfürften und flarb 
1814 zu Parie; feinen Namen trägt mod heute die 
don ihm gegründete Suppenanftalt am Anger. 





[Cine Rraftprobe] In der Kreuzberg'ſchen 
Menagerie, die ih eben In Brünge befindet, nahm dies 
fer Tage der Elephant einer Dame ein fehr wertpocles 
Batiſtſacktuch weg. Er wollte es eben verfchlingen, als 
der in Belgien feiner Geſchicklichteit und herkulifhen 
Stärke wegen bekannte Gymnaſtiker M. M....8 (die 
Blätter führen nur diefe Znitialen an) es ihm entriß 


und mit ritterfiher Balanterie der Dame zurüditellte. 


Im felbem Augenblide wurde er von tem Müffel des 
Thieres gefaßt und emporgehoben. Ein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens ertönte, aber nicht auß dem Munde des fühnen 
Athleten, der fih der erftidenden Umſchlingung entmand, 
auf den Müden des Ungeheners ſchwang und deſſen 
nah ihm langenden Rüffel dort fo lange feſthielt, Bis 
die Menagerle⸗Wärter ihm zu Hülfe kamen, 





[Ein fguldlnfer Dieb) Henry @tbh2 If 
angeklagt, einem Srämer in Moorgafe⸗Street (London) 
eine Hofe gftoglen zu Haben, Der Richter findet bie 
vorge brachten Zeunenbeweife ungeniigend und fpritt den 
Angeſchuldiglen frei, Es wird ihm dieß angelündigt 
und ihm: gefagt, daß er frei fortgehen könne, er aber 


— — — ——— — — — — 


rührt fidy nicht von der Stelle Sein Advokat wiebers 
holt ihm, daß er frei iſt, dennoch Bleibt er. Der Zu- 
fbauerraum Hat fich faft neleert, aber, er wartet immer 
noch, bis endlich der Adrokat ihn ungebulbig fragt, 
meßbalb er denn noch zögere. — Weil ich nicht germ 
früher neben will als bis bie Zeugen fort find. — 
Und aus melden Grunde? — Ih Habe die Hofe 
gerade an, melde ich geflohlen Habe! 


—— 


Der „U. 3.” fhreibt man: Nicht ganz ohne Ver 
deutung in Betreff ter Zukunft der Bourbonen erſcheint 
die Nachricht von der Beriobund det Grafen von Bir, 
nenti, Bruder des Kdnias von Meapel (neboren am 12, 
Januar 1846 und gegenwärtig Rancierfapitän im dfter⸗ 
reihifhem Denft), mit der erfia,bocmen Tochtet der 
Köntzin ron Spanien, Infantin Marla Iſabella (neb. 
am 20. Dezember 1851). Die Prinzeſſin iR ſehr 
reich, da fle nach ſpanſſhem Gebrauch bis zur Geburt 
des Kronprinzen ſechs Jahre lang die reihe Mpanage 
ald Kronprinzelfin bezon. Der Graf von Birgenti, ber 
niht viel Vermögen befigt, wird dem äfterreidhifchen 
Dienft verlaffen, und fit in Spanien anhedeln. 


— 


[Beigfe-Dertmal] Am 10.0 — als ber 
erfien Wiederkehr des Todeetog s von H. Belgfe — 
ift auf dem ÄFriedbofe feiner Heimath Edälin das nun» 
mehr vollentete Dentmal zur E-innerung an bad viel« 
bewegte Dafein des deutſchen Patrioten entHällt worden, 
defjn Grabhil zel der dreifahe Franz des unermüdlihen 
Vorfämpferd für politiihe Freiheit, des tapferen Gtreis 
ters für nationale Unabhängigkeit und des vollbthüm⸗ 
lichen Hiſtorikers ſchmückt. 


Logogeypyh. 


Mo es auch fel, fo iſt ed nur alleine, ° 

Und ſtehet abgefondert da und bort, 

Es lebel an der Donau, ar der Geine, 
Italien nennt es feinen Heimatheet. 


Ein m dazu — es”ift nicht mehr geſondert, 
Run iſt e8 eimer in dir Siebenzahl. 6: 
Er, deſſen Wort von und nod wird bewundert, 
Als feiner hohen MWeispelt Wiederſtrahl. 


Statt S ein E.— fo iſt zes gagz umgeben, 

Theils rechts, theils lints und DIR, Sn am, 

Er felbft vermag nedoppelt nur zu leben; 

Zwei Mugen gleicht's, ſiehſt du es feitwärtd an, 
’ 7 a h 


— 


Kebaltee Bua sılk eher Lo Dthdiuade Veilac der Mi Zi i lau dit ſden Auuecraæ 


&rheiterungen. 
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Kein Scheidungsgrund. 





(Hortiegung) 


„Komm mit, Mutter! Wir wollen Beide fortlaufen | 
Ih babe fo oft gelefen —" 

Mit traurigem Lägeln fhüttelte Re den Kopf. 

„Rod; ſo unverftändig, Heiner, abenteuerluftiger Troßr 
kopf? ZH will Die nur Eins fagen, warum dad nicht 
geht. Der Bater ſchickte und einen Gendarmen nad.” 

„ja, wenn der und fändel Robinfon =" . 
» „Es find jet andere Zelten, ala damald; eö gibt 
jet Eiſenbahnen und Telegrappen, Wir mwürden- wie 
Landftreiher zurüdtransportirt,* 

Oboleich in mancher Huinſicht Über feine Jahre ger 
reift, war er in amderer Beziehung noch ſehr kindiſch. 
Aus jenem Grunde begriff er jetzt fogleih, daß er eben 
recht Eindifh geweſen fei, Jedenfalls mußte die Muts 
ter das befjer wiffen, ald er. Die freudige Zuverſicht, 
die ihn einen Augenblick belebt Hatte, ſchwand nöllig. 
Ueberwältigt von dem @efäßl feiner und aud ihrer 
Hürftofizteit und Verlaſſenheit, legte er den Ropf an 
ihre Bruft und meinte bitterlich. 

„Wir wollen flerben, Mutter”, ſchluchzte er endlich. 
„Die Römer ftarben auch lieber, als daß fie fi fo 
behandeln ließen. Ich halte das micht länger aus, DO, 
was id vorhin Alles dadtel IH mollte Leo umbrin- 
gen. Ich kan Ihn alle Tage weniger leiden, fo gern 
ich ihm früher Hatte. Du fagteit ja auch zum Doktor 
Ebeling, es wäre beffer, wenn er tobt wäre,” 

Rrampfhaft umfdlang ſie ihn. Das laute Mlopfen 
ihres Herzens antwortete allein auf feine kladiſchen 
Reden. Die Ideen, die fi in ihrem brennenden Hirn 
drängten, waren nicht minder thöricht und firafbar, dun⸗ 
kel und graufig, als die feinen. Mur noch troſtloſer, 
noch verzweiflumgdvoller, Sie fah die Ihrlgen nad 
zehn, nach zwanzig Jahren voll Feindſchaft gegeneinans 
ber, die Seelen der Söhne eb unvettbar verloren, 
wie die des Vaters, Elend, Schande, gegenfeitiger Haß 
und Abſcheu, vielleicht gar Berbregen! Gollte, konnte 
fie es dahin kommen laffen ? Und das Alles nur, weil 
— fein Sheidungdgrund vorhanden mar | 

Sie lachte fo Iaut auf, daß Arnold fie beftärzt ans 


Samftag, 16. Mat 


1863, 


Sich gewaltſam zuſammenraffend, berußtgte fle hhu. 
Dann hleß fle ihm ſchiafen gehen. Hanna halte 
Kleinen ſchon zu Bett gibracht. Sie ſchlckte diefe fort 
a a 
qualvollften m nem verzw 
lungsvollen Entſchluß. 

Bon Zeit zu Zeit trat fie am eind der Kinderhelt⸗ 
den. Der Meine ſchlummerte fo ruhig und lächelnd 
als Hätte er noch keine Thräne erpreßt. Seine en ed 
bafte Schönheit mar ihr vielleicht mie fo zum Bemußts 
fein gelowmen, wie in dieſen Momenten eiuſamer und 
peinvoller Betrachtung. Dennoch — an wie manchem 
Abend hatte fie mit der Rampe fo vor ihm geſtanden 
und fih am dem Heblien Zügen, dem berzigen, uns 
ſchuldigen und doch ſchelmiſchen Kinderlächeln gemeldet! 
Uad dieſe holdſelige Menſchenknodpe, ihr kleines Herz⸗ 
blatt, ſollte von dem Wurm zernagt werden, vor bent 
fle dieſelbe nicht zu retien vermochte — Mein, nein! 
Eine Rettung gab es ja. 


Arnold war kein hübſcher Knabe, Das Muterderz 
ſchlug für ihn darum aber nicht weniger warm. Die 
Scenen und Schmerzen des Tages ſchlenen ihn bi in 
den Schlaf, In feine Träume zu verfolgen, Der leid» 
voll verzogene Mund, die troßig gefalteten Yrauen bes 
zeugten das, und die Fauſt lag geballt auf der Dede, 
Dorn fle ihm auch vielleicht änftig, wentgftens zuwel⸗ 
len, wie heut, freisulaufen vermochte von Mıpsandlms 
gen — bie Gefahr für feinen Charakter fonnte fie nicht 
abwenden, Mit jedem Tage mußte der Konflikt zwi⸗ 
fen ihm und Bater und Beuder ſich verihärfen, bis 
er endlich, uahelbar geworden, ein Uaglück, d. h. ein 
unnatũtliches Berbredden, gebar. Es war befier, dem 
zuvorzulommen. 


Mehr als einmal fhon mar fie zu biefem Punkt 
zurädgelehrt, ala ihr Batte heimkam — im mehr als 
ewdhallich erregter Stimmung — Hatte er doch dem 
erger ded vergangenen Tages. mit doppelten Rationen 
binuntergefpült, Alles, womit ihm feine Frau, nad 
Der Meinung, jemals zu nahe getreten mar, wirbelte 
urch feinen umnebelten Sinn. Wie oft hatte fie nicht 
allein ihren Stolz demüthigen, fondern ſich aud ihrer 
weiblichen Würde begeben müfjen, um ihn nur von nächte 
— EEE: Heute yermpchte ſie auch das 
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Breiten wir einen Schleier Über die Vorgänge die⸗ 
fer Racht. 


VL 

Frau Direktor, Frau Direktorl“ Hanna klopfte an 
die Zimmerthür der Herrin, die fie zu ihrer Berwun⸗ 
derung, zu ihrem Gchreden verihloflen fand. „Sie 
wird noch nicht lange eingefchlafen fein, und ed tut 
mir leid, fie ſchon zu ſibren,“ fagte fie zu der Köchin, 
welche fie berbeigerufen Hatte. „Uber es muß doch 
fein ; auf eigene Verantwortung önnen wir nichts tun, 
als eiwa den Doktor holen. Beben Sie nad ihm. — 
@ott im Himmel, ed ift hier doch nicht auch ein Uns 
glüd geliehen ?* Sie legie dad Ohr an bad Schlüſſel⸗ 
log. „Rein, fie lebt, fie rezt ſich. Frau Direktor 1“ 
erhob fie dann wieder ihre Stimme „Der Herr iſt 
—— Er u 5 

i n | n 

bem be ’ * 


Drinnen ließ fi ein lelſer Laut vernehmen — 
Halb Schluchzen, halb Aechzen. Dann ward der Riegel 
haſtig zurüdgefhoben, und die Grau trat heraus, 

Ele war vollfländig angelleidet, noch von geftern, 
wie ed ſchien; mur bad Haar war in Unordnung, und 
dad Geficht jo blaß und verflört, die Mugen fo dunkel 
umrandet und tief zurädgefunten in bie Höhlen, daf 
Hanna fi wahrhaft ertſetzte. 

„Herr Bott, nehmen Sie ed Ah nur nicht fo zu 
Herzen! verfügte fie zu beruhigen. „Es if vielleicht 
mr ein Meiner Uebergang. — Was Gott that, iſt 
wohlgelfan — iver weiß, mozu das gut iſt.“ 

Dfme auf den Zuſpruch zu achten, begab ih Jene 
in ihres Gatten Zimmer, 

Er lag bewußtlos, in Krämpfen. 

Einen Moment flarrte fie ihn wie geiſtesabweſend 
an; dann ſank fie mit einem berzgerreißenden Schrei 
neben dem Lager auf die Rule. 

„&opold I Vergieb, o vergieb mir] — Zu fpät, zu 
fpät ! Er erkennt mich nicht, Hört mic nicht einmall“ 

Rad; dem augenblicklichen Schrecken und Eutſetzen 
bei feinem Anblicke raffte Re ſich zaſammen. Sie rieb 
feine Schläfe und Handgelente, ſtrich mit der Hand über 
die gefaltete Gtirn, rädte die Kiffen zurüd, Es geſchah 
aber mechaniſch, mit ſtarrem Biick. Sie felber hatte 
daB Anfehen einer Gterbenden, 

Das Mädchen rang rathtod die Hände, 

„So Etwas iſt mir nod nicht vorgelommen! Frau 
Direkter, denken Sie doch am bie Rinder — daß Einer 
flirbt, iſi ja genug. Sie müſſen fi ſchonen. Moͤch⸗ 
ten Sie nicht eine Taſſe Kaffee trinken 7 

Jah war fie aufgefahren. 

„Roffee, ja, ja, das ift ein wirlſames Gegenmittel, 
Rah, Kaffee — recht ſtarken.“ 

Jene eilte hinaus, 
Sie felber jchaute wild um ſich, als falle ihr irgend 
in verfängnigvoller Umſtand ein, ala ſuche fie Eimas, 


Do vergebens, daß ihr id alle Tiſche und Stähle 
und felbit den Yußboden, zumal am und unter feinem 
Bett, freifte, 

„Meine Kinder, meine Kinder 1* flüfterte fie, „Wenn 
man es entbedte, einen Verdacht ſchoͤpfte oder durch einen 
unglädtien Zufall ein neue Unglüd — | Gott, Bott, 
was babe ich getan“ ſchrie fie gellend auf und ſtürzte 


hinaus, 
($ortiehung folat.) 


Zur Geſchichte ded Kompaſſes. 





(Fortiegung) 


Bar die Rechtweiſung der Magnetnadel gefannt, fo 
galt es noch ihre örtliche Migweifung zu entdeden. Daß 
dieß 1492 im allantiſchen Meere durch Eolön (or 
lumbus) geſchah, fteht ganz ficherlich feft. Hr. d' Avezae 
behauptet jedoch, daß in einer Schrift des Picarden 
Bierre de Maricourt „über den Magnet” aus dem 
Jahre 1268 die Migweifung beſchtieben und ihr (ort⸗ 
licher) Werth in Kompaßſtrichen audgedrüdt worden fel, 
Er verſprach diefed Werk zu veröffentligen; ob es ger 
ſchehen fei, darüser fehlt uns im Augenblick bie Ge⸗ 
mißheit, doch zweifeln wir daran, und ſo lange der Text 
nicht vorliegt, iſt es ſchwer, fih zu entſcheiden. 

Wir möchten zugleich daran erinnern, daß ein fo 
audgezeicäneter Gremann wie Pedro Sarmiento, der das 
erfte Schiff aus dem Stillen Meer in den altlantiſchen 
Ocean führte, noch am Schluſſe des 16. ‚Jahrhunderts 
feſt behauptete: es gebe feine Mißweiſung, und man 
brauche nur eine mißweifende Magnetnadel hinlanglich 
zu reinigen und friſch einzudlen, um ihre Recht⸗ 
weiſung herzuſtellen. 

Gewiß iſt wenigſtens, dag die alten italleniſchen 
Seefahrer die Mißweifung entweder nicht gewahr wur⸗ 
den, oder fie abſichtlich vernadläffigt haben. Die er» 
gibt fid bei einer Prüfung ihrer Rarten, bie wir ges 
radezu Rompaffarten zu nennen gewagt haben, Die 
ältefte Urkunde diefer Art im ber Wiener Giaatds 
Bibliothek ift ein Atlas des Genueſers Pietro Bizconti 
vom Jehre 1318; aber ganz figerlih gab ed ſchon im 
13, Jahrhundert folge Karten, denn ehe Gemälde von 
ſolcher Reife wie bie des Visconti entftchen fonnten, bes 
durfte es langer Vorarbeiten. Die Rompaßfarten bil⸗ 
den eine ganz abgeflofjene Gattung von geographiſchen 
Bildern, ſie haben nicht die mindeſte Aehnlichteit mit 
idren Borläufern, wie mit ihren Nachfolgern, und «8 
genügt faft, eine Einzige gejefen zu haben, um alle 
Andern aus hunderten heraus zu erkennen, Gie find 
projeftiondlos nad unfern Begriffen, d. h., fe And in 
kein Reh von Breiten» und Längenkreifen hineingezeich⸗ 


net. Doch fehlt ihnen ein Netz nicht gänzlich. Wenn 
nämlich unfere mathemaliſch⸗ aſtronomiſchen Entwürfe 
mit einem Fifänehe verglichen werden dürfen, fo gleichen 
die Projektionen auf den Kompaßkarten dem Spinnen» 
nee, Ueber die Karten verfireut finden wir nämlid 
Bunt aber nicht geſchmadlos gemalte Rompahfterne, 
und von den Strahlen diefer Sterne laufen rolbe, grüne 
und fhwarge Linien im gerader Richtung nad andern 
Rompakfternen. Jene Karten nämlich dienten nur für 
den Gebrauch auf Schiffen, baber man aud bei fehr 
vielen daB Innere der Länder ganz leer findet, Auf 
die gemialten Kompaßfterne fehte der Steuermann feine 
Bouffole und die vom Kompaßſtern außlaufenden Linien 
zelpten ihm bie Himmelsrichtungen an, ober die ganzen, 
halben und Blertelswinde, mie man fi bamald aus⸗ 
drüdte. Sollte z. B. ein Schiff von Genua nad Als 
gier fegeln, fo legte der Steuermann ein Lineal auf bie 
Rarte, lieh e8 Genua und Algier berühren und ſuchte 
nun in ber Verlängerung irgend einen Gtern zu trefien, 
ober wenn dieß nicht gelang, irgend eine Linie, bie 
nahezu mit feinem Kurd parallel lief. Auf diefe Art 
beftimmte und fand er den Strich, in dem er zu fegeln 
batte, Mußte er wegen widriger Winde unterivegd von 
diefem Strich abweichen, fo gaben mande Karten ihm 
einen rohen Nothbeheif, wie er ſich wieder zurecht finden 
konnte, Die Kompaßkarten ſtammen bis zum 15. Jahre 
Bundert ſaͤmmtlich von Mittelmeernölkeru, von Jtalienern 
und Gatolanen, und fie endigen genau ba, wo bie 
Mittelmeerſchifffahrt aufpörte, d. h. fie reihen vom kas⸗ 
piſchen Meer über den Pontus, das Mittelmeer und 
an dem atlantifhen Rande Europa's bis nad England 
nnd in die füdlihen Räume der Nordſee. 


(Fortiegung folait) 


Der Maimorgen. 


— — 


Wer nie einen Morgen im Maien genoß, 
Vertraͤumend im Bette bie Stunden, 

Wer immer, verftedt hinter Riegel und Schloß 
Dem Sclafe nur Kränge gemunben ; 

Der kennt nicht die unbeſchreibliche Wonne, 
Die uns beim Aufgang ber herrlichen Sonne 


Sie über die Berge im Azurne ſchwebt. 
Wer niemals im Morgen die! Qögel gehört, 


Stet3 benten neu mieber, 
Sobald mur verſchwuuden bie büftere Racht. 


Mer niemals im Morgen ben grünenben Walb 
Beleuchtet von der Sonne geſehen, 

der Nachtigall Lied fo ſchmelzend verhallt 
reinften Lufte dort wehen; 

t nicht die himmliſch hoben Genäfie, 
ich natürlichen Grüße, 


speereg 
‚He: 


au 
Schmaufe, 
Himmel die Sonne hoch ſcheint 


den Morgen im Maien genob 
- Berträumend im Bette bie Etunben, 
Mer immer, verftedt hinter Riegel und Schloß. 
Dem Sclafe nur Kranze gemunben; 
Der wolle ſich jegt am frübeften Morgen 
Ein Stundchen von feinem Schlafe erborgen 


Wo denn alle Orte, 
Mit zaub’rischem Worte E 
Ihm zeigen von Gott dem Allmächtigen Spur. 
H. Böhm. 


* 
— 
5 


Dannigfaltigleiten. 


[Das Branmwerden der Haare) Den 
bis zur Stunde in mythiſches Dunkel gehüllten Grund 
des plöplihen Ergrauend der Haupthaare Kat Privat, 
dozent Dr. Leonhard Landois im folge eined cuf der 
Kunit vorgelommenen Falles durch mikroſtopiſche Unter 
ſuchung - diefer Haare aufgefunden, Belanntlih Bat 
Ludwig von Bayern, der, in dem Wahre, fein Weib 
fet ihm untreu geivorden, die vermeintlichen Mitwiſſer 
dieſes Vergehen wit dem Schwerte niebergeftoßen, 
nachdem er von ihrer Unſchuld überzeugt wurde, vor 
Sram und innerem Seelenſchmerze in einer Nacht 
graues Haar befommen. Bekannt find auch die ähn: 
lichen Mittheilungen von Thomas Morud ud der ums 
glüdlichen Königin von Frankreich, Marie Antoinette, 
Merkwürdig ift auch jene Erzählung von einem jungen 
Schweizer, der, um and einem Geierhorſte die Jungen 
berauszunehmen, mit einem Saäbel bewaffnet, mittelft 
eined Taues von einer Überragenden Felswand, unter 
welcher der Horſt fi befand, Heruntergelafien wurde, 
Unter im gähnte ein jüher Abgrund. Nathdem er die 
Jungen herausgenommen und eben wieder binaufgezor 
gen wird, flürzen die alten Vögel, durch das Geſchrei 
der Jungen Berbeigelodt, zum Rampfe auf ihm ein. 
Mit dem Säbel um fi hauend, bemerkie er plöplig 
einen Rud am Stricke, der ihn trägt. Er fieht hinauf 
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und erblict, daß er mit dem Sabel in ben Strick ges 
bauen, der nur noch mittel einer hünuen. unverlehten 
Stelle zuſammenhaͤlt. Nauunloſe Anaft Befällt ihn, 
denn jede Sekunde kann der Strict völlig zerreißen. 
Als er glüdti wiederum mad Oben hina ogen, 
it fein Haar ergramt, Rad Landeis liegt der Grund 
biefer Erſcheinung in der Entwidiung von Luft im 
Haarſchafte bei gleichzeitig wohl erhaltenen Barbitoffe, 
Derjelbe hat auf der vierglaften Verſammlung deutſcher 
Nalurforſcher und Aergte in Hannever die betreffenden 
milroftopifhen Präparate vorgelegt: Als Urſache dies 
fer plögligen Erfheinung gibt der Genannte den Eins 
fluß des Rervenfpftems am, 





[Ein Wagen ganz von Sptegelglas] 
Der Bouloguer Wald, jagt bie „Gazette de France,“ 
wäre beinahe der Schaupiatz einer Meinen Emente ger 
weſen. Die Sucht nah Wagen mit grellen, außer» 
gewöhnlichen Farben hat fih fo frär gewiſſer Berfonen 
bemädtigt, baf eine Berühmtseit der „halben Welt“ 
auf den Einfall gerieth, einen Wagen ganz von Spies 
gelglas verfertigen zu laffen. Diefer Tank, gegen 4 Uhr, 
fuhr fie darin aus; fie hatte aber nit an die Sonne 
gedacht, deren Strahlen in dem Glaſe fih brachen und 
nad allen Seiten ausſtrahlten, jo daß die Pferde, davon 
geblendet, wild fih bäumten und ſcheu zu werden droßten. 
Die Unordnung war überall; die Wähter mußten eins 
freiten, und nachdem fie eim großes Tuch über den 
allzu glänzenden Wagen geworfen, führten fie ihn in 
bie Remife. Die Damen mit den abentenerlihen Ideen 
bat ihre Geld umfonjt audgegeben; denn fie faun nur 
an Regentagen audfahren. 





[Au8 einem Mufilalien-Ratalog.] Rad» 
ſtehende Lieder fanden fi mit Augabe des Preiſes alfo 
annoncirt: Ih bin eim freier Mann und finge für 5 
Sgr. — Aennchen von Tharau 4händig. — EB waren 
einmal zwei Schweftern für geniifäten Chor. — Auf, 
tapfere Brüder ſammelt Euch 7°/s Sot. — Der Geind 
iſt da, die Schlacht beginnt mit Violinbegleitung. — 
Fordere Niemand 2%, Gar. — Bott erhalte Franz 
den Raifer Aſtimmig. — Einfam bin ich doppelchörig. 
— Bas Ift des deutfchen Vaterland? Gemiſchier Chor, 
— ’3 ift Alles eind, ob ih Gelb Hab’ oder 5 Gar. 
— Blaue Aruglein find gefährlich für Gtreichinftrus 
mente, — Drei munt’re Burfhen faßen BHändig für 
2 Bianoforte3 einyerichtet, — Bekränzt mit Laub für 
4 Männerfiimmen, — Was Happert am Dach mit 
Guitarre. — Gib, blanker Bruder, gib mir Wein für 
volljländiges Orcheſter. — Im fühlen Keller fig ich hier. 
Solo mit Biola, — Fünfgunderitaufend Teufel für den 
Baß arrangiıt, 


Die Gängerreife von Berlin bis Lindau und von 
dort zurück nad Berlin fteht feſt Am 14, nt Früh 
Arfahrt von Berlin, Die Lone bleibt: in — 
Leipzig — Altenburg — Hof — Bamberg — Nücn 
berg — Yugaburg — Kempten — Lindau f Bodenfee, 
Aufenthalt einen vollen Tag nur in Nürnberg. Auf 
der Müdreife beliebiger weiterer AufentHalt an vier 
—— namentlich in Augsburg. 

ebhard bei Bregenz, 
Reife, findet cm 16. 


uf dem St. 
— — der allgemeinen 

ua 5 r im Verein 
mit den Lindauer Sangern event, * (Bregenzer 
Sänger) ein gemeinfames Fruhſtüc flat. Dort if ja 
der Bunt, wo der Dichter Eafteli an die Wand ſchrieb 
(mad man heute noch ieſen kann): Wer dieß geſeh'n, 
kann unbek mmert ſterben, für's Auge bat er nichts 
mehr zu erwerben, Dort fol auch das Lied gefungen 
werden: „Bom VBodenfee big an den Belt,“ 


— 


In Nordamerika ſtellt ein Herr La Mothe 
Eifenbapnmwagengeftelle aus eifernen Sasröhren, mit 
Eiſenblech Überkleidet, Ger; ala Vorzüge werden gerühmt : 
Leichtigkeit der Wagen, verhältuigmäßige Billigkeit, an« 
genehme Temperatur im Janern derfelben (da fie fi 
bei ihrer Betleidung, die eine Außere und innere fei, 
nie fo erfigen Lönnen, wie die gegenwärtigen Wägen.) 


In Gateshead wird, wie die „Engl. Morr.“ berich⸗ 
tet, gegenwärtig das Kabel angefertigt, welches noch im 
dieſem Sommer von der Mündung des Tyne nach 
Dänemark gelegt werden ſoll. Eine befondere Landlei 
tung wird das englifcge Küſtenende mit London verbins 
den, und von Dänemarf aus —— man einen 


Anſchluß am die ruſſiſchen Telegrappenlin 


Ein und dasſelbe telegraphiſche Alphabet wird in 
den Bereinigten Staaten, Schweiz, Deutigland, Frank⸗ 
reich, England, Hellcnd , Belgien, Italien, Spanien, 
Portugal, Malta, Dänemart, » n, 
Rußland, Berfien, Türkei, Gricchenland, Afrika und 
Indien benugt, Uad dieſes Wiphabet ging von einem 
Deutſchen aus. 





Auflöfung der Chatade in Pr. 97; 


Treue „Augen“ ſchau'n Mar; 
Treue „ Diener” find rar 
Und Beide zufammen — 
Spotiſchlechte Waaı?, 
m, Mm. 


Achalteur Guſta v Meitert.— Drud und Berlag der U; Watiaud Piien Diidirel, 


— 
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j (Fortiegung) 


Im Wohnziunmer, auf demfelben Tiſch, an welchem 
fie geftern mit dem mun fterbenden Gatten gefeffen, 
ftand ein Meines Kaffeeſerviee. Mit zitternoer Hand, 
in kampfhafter Haft ergriff fie dasfelbe und verſchloß 
es ſorgſam im Güberfhrant, Wie geläfent, als ſei die 
ganze Welt um fie her verfunfen, Alles, mas vorgebe, 
vergeffen, ftand fie und flarrte vor fih hinaus, 

Die Stimmen der Kinder brachten fie zu fi. Leo 
erſchien kaum halb bekleidet, Arnold mit feinem Fräß- 
fü in der Hand, Er Halte darnach gerufen, da es 
Zeit war, in die Schule zu gehen, Ungewiß blidte er 
auf die Mutter, 

„Hanna fagt, irbt!“ rief der Seine zwi⸗ 
fen — a „Dann fahre ich In einer 
Kutfgel Ei!“ Er Mafchte in die Hände, 

„Schäme Dich!“ verwies ihm der Andere feine 
tindiſche Freude. „Sieht Du denn nicht, daß die Muts 
ter beträbt iſt 7 

Sie umfhlang Beide mit leidenfcaftlicher Heftigkeit, 

„Meine theuren, theuren Kinder!“ Ihre Stimme 
brach in Schluchzen, während die Überwachten, brennen, 
den Augen iredem blieben. 

„Es if alfo wahr?” flüfterte Arnold, „O, Mut 
rd — brauchen wir nicht fortzulaufen oder zu 

ıben |* 

„Und er wollte mid) doch in den Rathskeller mit 
nehmen 1* ſchmollte Leo, „Jet wird es bei Dir ganz 
langweilig fein,“ 

„Bleibt Hier", gebot fie den Kindern, die fih na 
des Baterd Zimmer wandten, — 
„Hier iſt Kaffee — recht ſtarker!“ rief Hanna, 

Schaudernd wies fie ihn zurück und griff doch im 
nädften Augenblick Haflig darnach. Nicht um ihm fels 
ber zu trinken, ſondern um ihn dem Sterbenden einzu⸗ 


en. 
Ohne Erfolg, Er vermochte nicht mehr zu ſchlucken 
—— 
ver .« „eine ſo di Xeopeld, u, 
verfüchft Du wmich IH mar wahnfinnig — unzureqh 


nungsfäßig. Vergib, vergibl“ In milden, renebollem 
Schmerz * fie ſich über ihn, der feine Antwort gab, 

„Bott, wenn jeder Mann feiner Sram nur nicht mehr, 
zu vergeben hätte! Vielleicht erholt er fih auch noch 
wieder und — läßt fi den Anfall ald Warnung dies 
neo”, fügte Hanna für fi hinzu. Während fie bie 
Scherben auffob, kam ihr eine Erinnerung „IH weiß 
nicht, wo das Heine Service ift, Frau Direktor, Es 
feplt num eine Taffe, wenn Gie nicht eine meue heraus⸗ 
geben wollen. Mir iſt, als Hätte ich's drinnen auf 
dem Eßltiſch ftehen fehen; aber der Schreck hat mid 
ganz verwirrt.“ 

„Das kleine Service?" Sie erhob ein wenig den 
Kopf und fuhr, fi befinnend, mit der Hand über die 
Stirn. „Suche es nicht — es iſt — zerbrochen I" 
Ihr Auge traf des Sterbenden Antlitz, und fie vers 
hüllte ſchaudernd dad ihrige, 

Die Dienerin meinte zu begreifen. Der Herr war 
heut Nacht wieder „nicht gut” nad Haufe gekommen. 
Sie und die Köchin Hatten feine Stimme vernommen, 
obgleich die Mädcenftube ziemlich entfernt im Geiten- 
gebäude lag. Es war ſchon einige Male paffirt, daß 
er im Rauſch etwas zerſchlug. Nun, Einem, der eben 
im Gterben lag, durfte man nichts Böſes nachſagen 
oder aud nur gedenken. Aber wie Arnold, meinte auch 
fie, fein Tod fei ein rechtes Glück. Sie wunderte fi 
* * einen Schmerz, für den ſie kein Verſtänd⸗ 

eſaß. 

Mehr neugierig als betrübt waren die Kinder in das 
Zimmer geſchlichen. Auch Arnold konnte, troß des 
mötterlihen Verbols, dem Verlangen nicht widerftehen, 
zu beobachten, wie der Vater num ausſehe. Auf ihn machte 
der Anblid deſſelben einen tiefen Eindruck. Stil und aufs 
merffam betrachtete er ihn umd lauſchte beflommen auf 
dad laute Rödeln. Dann beugte er fi nieder und 
fügte verſtohlen die alte Hand, 

Leo war beſtürzt und geängftigt, auch nicht daran 
gewöhnt, daß ſich Niemand um ihn bekümmere. Er bes 
gann zu weinen. 

„Still! Jetzt mußt Du immer hübſch arlig ſein,“ 
bedeutete das Mädchen leiſe. „Papa wird Dich nicht 
mehr in Deinen Ungezogenheiten beſtärken — Du haft 
—— Papa er .* ' 

nfiger und erſchütlert blickte er fie an, während 
eine große Tpräne über die runde vofige Wange perite, 
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Leochen, weine nicht! Ich Gabe Dich lieb, fpiele 
immer mit Dir, wad Du willſt.“ 

Arnold umſchlang zärtlich den Heinen Bruder, gegen 
es plöglih aller Groll aus feinem Herzen geſchwun ⸗ 

war. 

Doktor Ebeling erſchien. Ein Blick auf den Ballen, 
ten überzeugte ihn, daß er ihm nicht? mehr nutzen könne, 
Bewegt wandte er ſich an die Frau, die in wenigen 
Minuten Witte fein follte, 

Ich begreife und ehre Ihr Leid, Sie Haben ihn 
geliebt, und dieſe Stunde löfht die jüngfte Vergangen⸗ 
beit völlig aus. Dennoch — Ihr Verſtand wird ed 
onen fagen: er flirbt zur rechten — ja, zur höchſten 
Zeit. Sehen Sie auf, jehen Sie die Kinder an. Gie 
bedürfen des Troſtes, den gnenenfeitige Liebe gewährt. 
Weiſen Sie ihn nicht hartnädig und verſtockt zurüd,* 

Sie Hatte ſchon aufgeblidt und gejehen, wie zärt 
lich der Neltere den Kleinen umfaßte, wie ſchutzbedürf 
tig diefer fid an Jenen ſchmiegte. Ein Freudenſtrahl 
zudte über ihre blaffen, verwilderten Züge. Sie ftredite 
den Knaben die Arme entgegen und umfing fie zugleich, 
als Beide Herbeiellten, 

Ja, liebt Euch, liebt Euch zärtlih, Euer Leben 
hindurch. Es iſt — theuer erfauft!“ 

Sie brach zufammenfhauernd ab und verbarg ihr 
Antlig zwiſchen den Krausköpfen der Kinder, 

Ebeling unterfuchte den Kranken. Er ſtutzte, fragte, 
wie der Zufall gekoumen fei, warum man ihn nicht 
früher gerufen, und was der Direktor zuletzt genoſſen 


Hanna erzählte, mas fie mußte. Es fiel ihr ein, 
daß fie geitern Abend vergeffen Hatte, bie Karaffe mit 
friſchem Waffer zu füllen. Diefelbe war übrigens leer, 

Er wandte fi, von einer feltfamen Unſicherheit ers 
griffen, an die Frau des Haufes. 

Ich weiß nichts, gar nichts!“ Tautete ihre 

haſtige, kaum verſtändliche Untwort. „In ber Nacht 
flog ih mi in mein Zimmer ein. Als das Mäd⸗ 
en mich vorhin rief, war Hülfe zu fpät — fand ig 
ihn — fo." 
’ Ihr Ausſehen verrieth, daß fie felber eine entſetzliche 
Nacht zugebracht habe. Wie dringend mode fie der 
Hulfe bedurft Haben in dieſen dunklen Stunden, ohne 
taß ihr diefelbe ward! Jetzt aber wurde fie für ims 
mer erlöft von diefem Ehebande. Noch niemals in feis 
ner Praxis hatte der Arzt den Tod eines Menſchen fo 
wenig bedauert, wie den des Direftord Friedemann. 

Er fandte Hanna mit einem Rezept nach der Apo⸗ 
theke und zugleid nach einem zweiten Arzt, Die Symps 
tome der plößlichen tödtlihen Krankheit erſchlenen ihm 
fo auffallend und mertwürdig, daß er mit feinem Rols 
legen darüber reden mollte. Die ohnehin fo tief ger 
beugte Frau konnte und mochte er nicht mit ragen 
beläftigen. 

Einige Hausgenoffen kamen, ſprachen der Frau trös 
fiend zu und wunderten fi) über den jähen Bufall, 


Sie vermochte mit bie gebräu 

beobachten, was ihr in diefem en 
verdachte. Benommen von ihren Empfindungen, ſchien 
fe 6 5 —— eher Ann, _. fih eine 
8 e neigung gegen eugierde, 

Bemußtlofe, mit dem Tode Minnende, —— 


"und ihr Blick ſtreifte zuwellen in banger Schen und doch 


zugleich forſchend, durchdringend, die Züge des Arztes, 

Dieſer entferute die Anweſenden aus dem Sterhe⸗ 
zimmer, zugleich auch Frau Friedemann, indem er bie 
Kinder Hinaus führte, Sie folgte ihnen mechaniſch, ſehle 
fih auf ihren gewöhnlichen Play und ſchien feinen Haren 
Gedanken zu Haben. Rur die Lieblofungen ber Knaben er» 
widerle fie mit feltfam fieberhafter Innigkeit. 

Endlich raffte fie fig auf, ordnete ihr Haar, hieß 
Arnold mit dem Bruder fplelen und trat in ihres Gat⸗ 
ten Zimmer, Am Kopfende feines Lagers nahm fie 
Platz, leijtete etwa ecforderliche Beine m 
und ſchaute mit unfägbar leidvollem Bl in fein 
fit. Zuweilen ſchauderte fie, wie in Fieberiroft, und 
die gerötheten Lider feuften Ach, ald wollten fie igr dem 
traurigen Anblick verhüllen. Dod wie in firenger Zucht 
gegen fi felber, gleichſam wie eine Reuige die über 
nommene Büßung erfült, fuhr fie dann fort In den 
erforberlihen oder wünſchenswerthen Leiftungen. Die 
äußere Kälte und. Starrheit ihres Weſens hatte eiwas 
nicht allein Befremdliches, fondern auch Erſchreckendes. 
Sie glich einem Automaten, ober richtiger, einer gals 
vanifirten Leiche, 

„Sieverwindet ed nicht, ed gefchteht ein neues Unglüd |* 
Hanna war zurädgelommen. „Sie ift zu angegriffen. 
3% wollte daranf fhwÖören, daß fie diefe Nacht hin⸗ 
durch kein Auge zuthat.“ 

(Kortfegung folgt.) 


Bur Gedichte des Kompaſſes. 





(Fortiegung) 


Was nun die Richtigkeit der einzelnen Küftengeftals 
tungen betrifft, fo tie die phyſiognowilſche Aehnlichteit 
des Mittelmeerbedens, fo find die Kompaßkarten aus 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts naturtreuer als die 
Rarten des 16, und des 17. Jahrhunderts, ja einzelne 
Jnſeln des Mittelmeeres waren felbft noch auf Karten 
des 18, Jahrhunderls unrichtiger als auf jenen Karten 
des fpäteren Mittelalters, Ueber den Uriprung diefer 
Rarten wiffen mir fo gut mie gar midi. Die Ufer 
des Wittelmeerr8 waren mit überrafpender Genarigkelt 
aufgenommen worden, aber wann ? und von wem ? 
bleiben vorläufig unbeantwortete Fragen. Be man 
dabei zu Wege ging, iſt eben ſo rãthſelhaft. Bielleicht 


er 
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benußte man winkelmeſſende Cdioptiifce Inftrumente am 
Bord der Sqhiffe, allein viel wahrſcheinlicher iſt es, 
dag man vom einem Küftenvorfprung zum andern fußr, 
die Himmelsrichtung jeder auftauchenden Landipige mit 
Hülfe des Kompaffes und ihre Entfernung durch Giſ⸗ 
fung, d. 5. durch Abſchätzung des durchlaufenen Weges 
nady der Segelkraft und der Zeit beftimmte, wenigſtens 


loffen und bie Periplen ober Küftenbefhreibungen aus‘ 


der damaligen Zeit fo etwas ahnen. Privatleute Können 
niemals eine ſoiche Arbeit audgefährt haben. Dieß muß 
auf Sffentliche Koften geſchehen fein, und vlelleicht bringen 
Die Archive in Genua, Venedig oder Barcelona und noch 
Aufſchluß Aber jene Unternehmungen, 

Wer fi nun am unfere obigen Worte Hält, daß 
die Rompaflarten des Mittelalters genauer geweſen 
ſelen, alö die des 16, und 17. Jahrhunderts, der wird 
darans ſchliehßen, daß die Kunſt der darſtellenden Erd⸗ 
kunde im 16, und 17. Jahrhundert einen tiefen Verfall 
erlitten Habe, Der Lelewel, der ein umfangreides 
Buch über die Rartenkunde des Mittelalterd geſchrieben 
bat und dem die Wiſſenſchaft in diefem Zweige viele 
Vorarbeiten verdankt, iſt auch wirklich zu dieſem Ergeb» 
ſich aber gänzlih auf dem 
Seriwege. Hätte er wirklich geliefert, was der Titel 

(igle der Beograpfie, 
nicht ausſchließlich eine Geſchichte der allen Karten, jo 
würde er fein fonft verdienftuolled Werk nicht beſchmutzt 
haben mit Schimpfreben gegen den Alerandriner Clau⸗ 
dius Ptolemäus und gegen bie beutfchen Geographen 
und Aftronsmen am Ende des 15. und am Beginn 
des 16, Jahrhunderts, welche die ptolemälfhe Darftels 
lungsweiſe wieder zu Ehren bradten und bie alten 
prächtigen Seekarten wegen innerer Mängel bei Gcite 
warfen, Die Wifjenfaft und der Gang der Geſittung 
bat aber den alten deutſchen Gelehrten Recht gegeben, 
und wir brauden nur ein Rartenblatt irgendeiner gebils 
deten Ration aufzufhlagen, jo finden wir die Methode 
der alesandrinifhen Aſtronomen gewiſſenhaft beobachtet, 
während die Kompaßtarlen dem Schattenreiche der Alters 
thumdfunde verfallen find, . 

Alle großen Fortſchritte in der Wiffenfchaft verdans 
den mir dem Beireten neuer Wege, die und der Wahr 
heit näher ald bie alten Wege zu bringen verfprechen, 
Biolemäus lehrte zuerft die mathematifche Länge und 
Breite der Drte zu ermitteln umd nad) diefen Angaben 
fie in Netze einzutragen, welche die räumlichen Berhälts 
niffe auf einen Lugelfärmigen Körper, wie die Erde, 
vorfiellen jollten. Sein Ziel war die höchſte mathe 
matiſche Ricptigleit des Einzelnen und des Ganzen, und 
daher Hält man ſich feit dem Ende des 15. Jahrhun⸗ 
deris bis zum heutigen Tage an feine Methode, Die 
Längen und Breiten, die Ptolemäus angab, waren aber 
höͤchſt fehlerhaft, und fehlerhaft mußten die Bilder fein, 
die nad) feinen Angaben aufgebaut wurden, Rad Herrn 
Lelewel Hätte man daher dem Piolemä:# in’ Heuer 
werfen umd nicht cher feine Methode befolgen follen, 


als bis man KHäffsmittel befaß, um die aftronomifcdhen 
Ortöbeftimmungen mit der erforderlichen Schärfe treffen 
u Können, d. b. bis zu Ende bes 17. Jabrhunderts. 
Hein wenn man bis dahin gewartet Kälte, würde man 
doch wieder da Haben beginnen müfen, mo deutſche 
Gelehrte on am Ende des 15. Jahrhunderts die Ars 
beit angrifen, denn eben um bie ptolemällde Methode 
zu vervollfommnen, wurde im 46, und 17. Jahr⸗ 
Hundert die Ermittelung der aftronomifden Ortsbeſtim⸗ 
mung erft ausgeblldet, fo daß alſo dad Berdienft der 
Wiedererwedtung des Ptolemäus darin befteht, daß wir 
jet das Ziel fon erreicht Haben, auf welches wir mit 
te allerdings abſchreckend 
Die erften Verſuche waren 

genug. Der Unterſchied in dem geographiſhen Längen 
des Mitielmeeres, gemefien von Gibraltar bls zur größr 
ten Vertiefung der ſyriſchen Küſte, beträgt 41° 41, alfo 
nden Zahlen 42%, Plolemäus Hatte dafür aber 


Ausdehnung des Miltelmeeres nod ein 
groß, als fie wirklich war. Da gleichzeitig die Breiten 
bet ihm annäpernd richtig waren und überhaupt die Pol⸗ 
gößen fich ſehr leicht finden ober verbefierm lichen, fo 
befam Europa ein ganz feltfames, faft Frankpaftes Ant ⸗ 
lig, denn ed wurde von Oft nach Weit gezerrt und das 
durch arch die Richtung feiner mediterraueiſchen Halb» 
inſeln verſchoben. Die Araber hatten früher ſchon den 
Jerihum gemildert umd die große Achſe des Mittels 
meerd auf 52 Grad herabgeſetzt. An dieſe Angabe 
hielt fi auch Gerhard Kaufmann (Mercator) am Schluß 
des 16. Zıhrhundertö, und im Diefem Punkte blieben 
die Bilder fiereoiyp, bis die franzoͤſiſche Regierung am 
Ende bes 17. Jahrhundert? dur Chazelles und den 
Abboe Feullloͤe aftronomifhe Ortöbeftimmungen aus⸗ 
jühren Tieß, und Dellsle, auf ihre Arbeiten geſtiltzt, bie 
erfte mathematifh (bis auf eine mäßige Granze) rich⸗ 
tige Rarte von Europa entiverfen konnte. Fortſchrei⸗ 
tend auf diefem Wege find wir in Beſitz unferer heus 
tigen Gemalde gelangt. 
GSaqluß felat) 


Erfterbenm 


Bann die Stürme durchſauſen die finflere Nacht, 
Und ber Regen die Fenſter peiticht mit Macht, 
Und die Bäume ſich biegen und ächyen ; 
Bann eilende Wand’rer vom Pfade flieh'n, 
Laut 


rollend und jhäumend die Ströme zieh'n, 
Und ſchaurig die Raben krachzen: 
Dann der Sommer im Zobesltampf, 


ringet 
Dann ſtohnt die Natur im Schmerzenstrampf, 


— — 


Und die Menſchenherzen zuden im Weh, 
Hoch wogen ſie auf wie im Sturme bie See, 
Sie möchten dem Winter wehren; 


Sie baumen fih auf und finten hinab 
Und finden ein alt, ein eifig Grab: — 
Sie mußte der Winter verjehren. 


ã 
—— 
z 
A 
i 
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Kalt ruhet die einft jo bewegte Bruft, 

Es ſchweiget die Klage, es ſchweiget die Luft, 
Verſtummt it Wogen und Pochen — 
Des Lebens Blüthe gebrochen. 


Sie weltte babim wie bes Lenzes Kranz, 
Die die Blätter und Blathen im Wellentanz, 
Wie die grünenden Auen und Raine; 
Und fo wie die Blume nicht wiederlehrt. 
Die der Winter, der froftige Feind, verjehrt 
An ihrem wonnigen Scheine: 
mt fie dahin, tehrt nimmer zurüd, 
Rebens Stern und einziges Glüd, 
u das Herze, das einft fie geheat unb gepflegt, 
Statt ihrer den Tob im Herzen trägt, 


armes Herze, wie bift du beraubt 


Du 
Des Kiebften, was bu gelannt und geglaubt ! 


Stürg dich in des Lebens wogenbes Meer, 
Da wirb dein Herze bes Kummers leer, 


Da wirft du Vergefienheit trinten, 
Wenn nit — verzweifelnd verfinten 
Sugibert von Mies, 


Mannigfaltigkeiten. 


— 


Daß eidgendffifhe ſtatiſtiſche Bureau 
hat neulich eine ſtarken Band über die ſchweizeriſche 
Alpenwirthſchaft beraudgegeben. Die Schweiz befit 
dauach in 9 Kantonen und 691 Gemeinden 4559 
Alpen, Dad ganze Alpenareal umfaßt 2 bis 3 Mil 
Ionen Jucharlen, dad Weideareal bat fi Übrigens feit 
dem vorigen Jahrhundert vermindert und bedarf der 
Pflege, wenn dieß nicht mod mehr gefchehen fol. Die 
Höfe der Alpen gebt von 2000 bis 9000 Fuß, bie 
durchſchnittliche it 3500 bis 5000 Fuß, Der Bruttor 
erirag betrug im Jahr 1864 11 Mill. Fr. 


— 


[Weiblicher Arzt) Cine junge Engländerin, 
Namens Iſabel Thorme, hat vor Kurzem ihr medizinis 
ſcheßs Eramen vor der Brüfungs+Kommifflon im der 
Apothecaries Hall zu London in der glängendften Weile 
beftanden. Ihre ſchriftlichen Aufgaben waren fo ger 
diegen, daß ihr das mündlige Eramen erlafjen wurde. 


Anagramm. 


Ich bin in unf'rem deutſchen Land, 
Dur die Geſchichte nur bekannt; 
Bon diefem Ort zu einem andern 
Heißt mein Beruf mid immer wandern. 


Ein Landchen iſt zu rathen Bier, 
Nimm eine Karte mur zu bir, 

&s ung faft ftetö im Sommerkleide, 
Erzeugt Dliven, Wein und Seide, 


Auflöjung des Logogryphs in Nro, 104: 





Schatten gewährt die „Palme“ S Aſiens glüdender 
ne; 
Und in nordiſchet Nacht, die „Lampe“ erfreuliched Licht. 
m. Mi 


Nibaltiıt Bakan Mellert Dei umb Lerlaa ber U. BWailandiiden Druderel, 


Erheiterungen. 
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Kein —— — — 


(Gorafebung.⸗ 


Der Arzt antwortete nicht auf ihre leiſen Worte. | 
Sein Blick verweilte auf einigen Kleidungsitüden des 
Maͤdchens, die ihn feltfam ann. utheten, während er fi 
doch im diefem Moment tiefer, ſchuter zlichet Bewegung 


nicht erinnert u halb, Da fie heute 
—— Sr IR lin Halte, warden Hanna 
ein Augenblid der Muße gefunden oder geſchaffen wor 
den, um die meue ſchwarze Düffeljade anzuziehen, die 
für dieſe Gelegenheil ſo ire paßte. Das braune 
Umſqchlagtuch und die graubaummollenen Handſchuhe 
paßten freilich nicht zur Trauer; aber der Herr war 
ja auch noch micht tobt, 
Oder vielmehr noch nicht kalt; denn ſein Beben er 
eben, j 


wien, um Abſchled zu nehmen von dem tobien Bater 
und für ihn ein Vaterunſer zu beten. Darauf legte 
fie ihre eiſige Rechte für einen Moment im die Hand 
des Arztes. — —* 

„Wenn auch mir — Etwas zuſtoßen ſollie — 
nehmen Sie id — meiner Rinder an, ald wären «eb 
. Berfpredien Sie mir das 70 


Dienftag, 19. Mai 


1868. 
werhhge Kar lbanng amgler more Daneben — 
man gemein vom des: polizeilichen Bekanntmagung 


im heutigen Tageblatt, Es war die Aufforderung, mite 
zutpeilen, was Jedermann: über die Perjom wiſſe, welche 
den Namen des Doktor Ebeling zur Erlangung vom: 
Morphiuui memißbraudt: Diefer! Aufforderung war 
eine Weſchreibung jener Perſon beigefügt, jo weit der 
Apotheler fle Hatte geben tdanen. R 


Doktor Ebeling hatte den myſteridſen Gifikauf ver⸗ 
geffen. Die erſte Hindeutung auf: Benfelben durchzuckie 
ihm jedoch mit entſehlichem, haarfträubenden Schrecken. 
So vieit Brimaffen wie heute Gatten feine Kranten:und 
deren Angehörige noch nie am ihm beobachtet, und ſolche 
Eile und Zerſtteuthen auch mich; Halte er nicht einige 


Säwertrante befugen mäfjen, er würde Weges 
i Haufe — — So 


fo eben der Köchin mittheilte. 
Ehe war von manni 


fragt, ob es wahe wäre, daß 
Natürlich bejaht 
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Einer, die Gift auf ein falſches Rezept aus der Greifen, 
houe⸗, berichtete die Addgın. „Über ic; hatte 


erhalten. ; 

Die Mädgen ahnten nichts vom der Urſache ihrer 
Bewegung; fie wären froh. über die Anweſfenheit des 
Yrpted, des der armen Frau gleich Beiſtand lei 


der Köchin nach dem kleinen Geroicr, 
=. Haus beiraten, vernah⸗ 
t. 

Müpfem athmend, unfäͤhlg zu ſprechen, ſant fie. auf 
einen Sitz. 

Er war nicht weniger erregt, auch wohl noch angfls 
erfühter, als fie ſelber. Er nahm keine Rückſicht auf 
Die Anweſenheit der Kinder, jondern ſprach vorwurfsboll: 
ahin, da hin kamen! Warum vertraus 
e De do ein anderer 
Aus efunden, finden en“ 

ei. Deutete auf die Knaben, die Arm in Arm auf 
dem Fenſtertritt ſaßen. Der Aeltere zeigte und erklärte 
Dem Rleinern die Bilder eined Buches, 

Machen 1 die u ip — bin uns 

lüdli ug!” rte fie ton 
’ Daten Sie denn nit an bie Folgen, bie 
snausbleibligen Folgen ? — Wäre id; am dem Abende 
Doc; nicht in dig Apotheke gegangen! — Hätte ich eine 
Aynung gehabt, das Rezept rühre von Ihnen ber, id 
te es lieber auf mid genommen und mid zum Mit⸗ 
Auldigen eines Mordes gemacht, ald daß ih nun Gie 
dem Geſetz verfallen ſche. Herr des Himmels! Ber 
fallen dem — dem —“ Er vermochte es nicht aus⸗ 
zujprechen, auch nit mit Anfirengung, dad entſetzliche 
t 


Wort. 

Unwillkũrlich richtele fie ſich auf. Sie blickte ihn 
eritaunt an, 

„I verſtehe Sie mit." Pldbhlich ſchlug fie fid 
vor die Stirn. „Da, Sie glauben, id — ich —" 


leiften und 


Er achtete nicht auf das, was offenbar et 
zu leugnen fein follte, ſondern tt bar fie Ay 
voller Haft: 


auf der Stelle. 


gegen 
nicht wiffen, nicht einmal glauben, daß er eined andern, 
Ar nr Todes farb. Noch if Ionen der 
en — a 
ae 
zur war Ei 
lauten raſchen Boden folgte —— Fe ae 
verer Männer. Unter ipnen befand fig der Gerichts⸗ 
rath, —— die Borunterſuchungen leitete, und der Ge⸗ 


Rein Laut entflüpfte ihr, doch fank fie ſchwer, 
zurüd, =“ 


ohnmãchtig in den Stuhl 
(Fortiegung folgt) 


Bur Geſchichte des Kompaſſes. 





Schlußk. 


Die Kompaßkarten zeigten nicht die Verzer⸗ 


rungen ber plolemäifhen Erdbilder, bei ihnen iſt das 


Berhältuig zwiſchen der großen Achſe des Mittelmeers 
und den Leinen Achſen feiner Becken maturgetreu, allein 
dennoch ſtehen ihre Leiftungen wiffenfhaftlih tief unter 
den erften ropen Karten nad dem ptolemäiſchen Syſtem, 
denn die Kompaßkarte war nur ein Geemanndwerkzeug, 
die plolemãiſche ein Abbild von Erdoberfläden; die 
alexandriniſche Methode ließ fig bis zur äußerſten 
Schärfe vervolllommnen, die Kompaßlarten hatten bes 
reitö im Mittelalter ihre Gödite Volllommenheit erceicht, 
ließen ſich nicht weiter entwideln, fondern waren ſogar 
mit einem unheilbaren Fehler behaftet, fie vernachlaͤſſig⸗ 
ten nämlich die Migweilung der Magnetnadel. Ja ſeibſt 
wenn die Kartenzeichner gewußt Kälten, daß drtlid die 
Magnetnadel nit genau nah Rorden, jondern bier 
ſtaͤrker, Dort ſchwächer, hier weitlih, dort öfllih von 
der Nordlinie abweihe, fo hätten fie doc diefen Um» 
ſtand nit berückſichtigen dürfen, denn dem Seemann 
lag nichts an dem aftronomifgen, fondern alle an den 
magnetiſchen Himmelsrichtungen. Da wohin der Roms 
paß ihm auf der Karle wies, lag fein Kurs, und es 
war viel wichtiger für ihn, daß die magnetiſche, als 
daß die wahre Himmeldrigtung angegeben wurde. Viel⸗ 
leicht mochte mander im Stillen denken, daß dieſer 
Fehler ſich durch Beflimmung der drilichen magnetiihen 

ung hätte verbefiern laffen, aber auch dieß wäre 
nur für einen beflimmten Zeitraum mözlich, Dean bes 
tannilich ändert fi ja die Abweichung ber Magnete 
nadel beftändig , und ein Kompaß der am demſelben 


‘ 


fen, und daß für das ſchwatze Meer 10 Brad öſtlicher 
Deklination um bad Jahr 4400 anzunehmen find, Herr 
Ruge befäliegt feine Schrift mit einer Lompaßkarte von 
Marino Sanudo, auf der er zugleih die Umriſſe von 
Gerhard Mercator eingetragen bat, um zu zeigen, um 
wie Bieles vipfegnomiig richtiger eine Kompaßkarte des 
Jahres 1321 als eine holländiſche Karte vom Jahr 
4613 gemeien ſel. Allein er überſchaut viel zu gut 
ten Weg, den die Wiſſenſchaft eingeſchlagen hat, als 
dag er in die naiven Jrrthümer gefallen wäre, 
„Und dog war dieſer ſcheinbare Rückſchriit nothwendig, 
ruft er aus mit Bezug auf die anfänglichen Unrichtig⸗ 
keiten der nemsptolemälfen Karten, um für die Wiſſen⸗ 
[haft das ficherſte Fundament aller Projektionen , die 
Mathematit und Aftronomie, zu gewinnen.” 


Bum deitten deutſchen Bundes ſchieſen. 


(Aus ber — das dritte 
Bien, 16. Mai 1868, 


Die Bauten auf dem Feſtplatze fchreiten unter der 
Leitung ber Bauunternefmung Obermaier und Gerſtle 


rüftig vorwärts und bieten ſchon vielfaches Jatereſſe. 


Die eigentlihe Shiefhalle iſt im ihrer gangen 
Länge 003 mehr aia 200 Hlafter vollftändig hergeſtellt 
und aud bereitd mit Dahpapp: aus der Fabtik von 
Hoffnann und Komp. aus Offenbach eingededt; von 
ben Anbauten der Schießhalle, inäbefondere vom Bel- 
bebdere, ferner von den Wirthſchaftsgebäuden fteht theils 
weiſe das Gerippe; die Lokalitäten zu beiden Geiten 
bes Hauptportaled und die untere Abtheilung des Gaben 
pre find ebenfalld in der Hauptſache bereits auds 
geführt, 

Die ganze ausgedehnte Räumlickeit des Feſtplatzes 
und bie Feſthalle werden mit Gas beleuchtet werden, 
wie wir bereits in einer früheren Korreipondenz flüchtig 


andeuteten, 
Zu diefem Behufe wird das Hauptgasrohr vom 
Bafometer jenfeits der Donau Über einen Steg herüber⸗ 
eleitet., Für die Feſthalle feloft find drei riefige Gas 
ufter und bei fünfzig mehrarmige Wand ⸗Kandelaber 
beftimmt. Die gefammte Beleuchtung wird über 1400 


Flammen beanſpruchen. Zu beiden Geiten der Feſthalle 
dann auf dem Rondeau der uptallee follen 


folofjale Basflammen- Pyramiden aufgeftellt werden. 

Das Schleßkomite hat ſich für die Exekutive 
rend des Feſtes in der Weiſe organifirt , daß ne 
Zentralleitung für jede Scheiben 
Bureau eın eigener Direktor beftellt, u 
ben bie erforderliche Anzahl Mitglieder 
Komite’3 zugetbeilt werden wird, 

Die Vorſtehung der Schüpengefelligaft in Bukar 
reft hat dem Zentraltomite mitgeteilt, daß dieſe Geſell⸗ 
haft, obwohl keine eigentlich deutſche, fondern eine Inter 
nationale, dem bevorflehenden deutſchen Schützenbundes⸗ 
fefte doch ihr volles Intereſſe zumendet, urb baf 
zablreihe Mitglieder derfelben perfönlid an dem Feſte 
beiheiligen werden, — inöbefondere, wenn die Schüßen» 
geſellſchaft Bukareſt's als folge eine Einladung zur 


Shüpgengefelfgaft nah Bukareſt abgegangen und können 
fomit die Mitglieder bderfelben ald Bälle an dem Feſte 
Teil nehmen, 

An Eprengaben haben wir heute nur eine definitiv 
angemeldete vom Schießſtand Sceiblingitein nähf Wien 
im Werthe von mindeftend 100 fl. zu verzeihnen, Zahl⸗ 
reiche Zufierungen laufen übrigens beim Zentrallomite 
bezüglig der Wibmung von Gpenden für die Ins 
duftriefhgeiben ein. 

Die Zöglinge der & & Forfkalademie 
in Maria Busse werben fih an dem Feſtzuge ala 
Korporation mit einem Banner und in der Mebrzahl 
auch als Feſttheilnehmer am Schießen ſelbſt betheiligen. 

Das Geftprogramm wurde in machfolgenden 
allgemeinen Umriffen definitiv feftgefegt s 

24. und 25, Juli feftliger Empfang der kors 
poratd» anfommenden Bälle an den beireffenden Sta⸗ 
tiontplägen; Abends gefellige Vereinigung an den noch 
näßer zu beflimmenden Orten, 

26. Juli, Feſt zu g. Aufſtellung 7 Uhr Grüß 
auf der Ringſtraße vom Park bis zum Burgring ; Abs 
marſch des Zuges, Schlag 9 Uhr Früp durch die Burg, 
über den Kohlmardt, Graben, auf den Stephangplah. 
Daſelbſt Begrüßung der Feſtgäſte Namens der Gtadt 
Wien durch den Bürgermeifter und Gemeinderath; feier» 
liche Uebergabe der Bundesfahne an den Bürgermeifter, 
fodann Fortfegung des Zuges durch die Rothenthurm⸗ 
firaße Über die Aöpernbrüde dur die Jägerzeile zum 
Praterftern und von da dur die Hauptallee des Pra⸗ 
ter8 auf den Feſtplatz. 

Um 2 Uhr Bankett in der Feſthalle. Nachmit⸗ 
tags: gefellige Unterhaltung. Abends: Mufltproduktion 
und großes Feuerwert. 

Montag den 27. Jult: 6 Uhr Früh beninnt das 
Schießen, und wird tägli innerhalb der ſchießordnungs⸗ 
mäßigen Zeit fortgefegt. Täglich findet Millags Halb 





— 41 — 


- A Mir 898 Beifhantelt Matt. Abends: Ferlfiebertafel 
bed uieberöf.rsreigifhen Gängerbundes in der deſthalle. 
PR... henmelteren Ben täglih Adenda 


Feuerw 
lichkeiten, Ferner werden an ned 

—* zu beſtimmenden * —* auf — 

enberg , im. die Dieher ſche Örauerei in Schwechat 
—— den — —— werden, und an 
werkhiebenen Mbenben Feſtvorſtelluggen im mehreren 
blefigen Thegten ſtatifinden. 

Um lehy ten Feſttage felerlige Beribeilung ber 
Haupt und Eprenpreife an die Gewinner, 





Diannigfaltigkeiten. 


Auch die Statue Fraunbofers, des bes 
rüßmten Optifers, iſt nunmehr in der Maximilians⸗ 
frage vor dem Nationalmufeum in Münden aufs 
gefteflt, Joſeph Ftaunhofer, Erfinder der wichligſten 
opitſchen Inſtrumente, war den 6, Mär, 1786 zu 
Straubing in Bayern geboren, erlernte früh Get feinem 
Bater dad Blaferhandiverl, ſodann im feinem vierzehn⸗ 
ten Jahre verwaift in München die Glasſchleiferei, ward 
bier bei dem Einſturze des Wohnpaufes ſeines Lehr⸗ 
deren verſchiltlet, aber gereitet und in Folge deſſen vom 
Kdria Martmilian Joſeph mit 18 Dufaten befchentt. 
Braunbofer verwendete dieſes Geld auf den Anlauf 
einer Slabſchneidemaſchine und einer optifgen Schleif⸗ 
maſchine. Seine Gläfer wurden bald fo berühmt, daß 
er 1806 in dem malheniatiſch⸗mechaniſchen Inſtitut von 
Meichenbach, Utzichneider umd Liebherr als Optiker ans 
geſtellt ward, in welcher Stellung er die aus dem Glas⸗ 
ofen zu Benedifibeuern hervorgegangenen @läfer zu den 
erfien größeren für die Sternwarte in Ofen bejtimmien 
Infirumente berehwere und ſchliff. Seit 1809 Direftor 
und Theilnchmer an dem von Utzſchueider Ber 
beuern errichtelen beſonderen Jurlitut für die Optik, er» 
fand Fraunhofer hier zum Poliren der ſphäriſchen Flä⸗ 
den. großer Objektive eine trefflihe Polirmaſchint. Die 
größten Berdienfie sm die Opiik aber erwarb er fid 
durch die Herfiellung eines Fuutglaſes, von dem auch 
bie unterſien Schichten dakſelbe Berechnungspermdgen 
haben wie die oberſten. Fraunhofer hat alle ‚Hierauf 
Bezug babenden Verſuche im einer befonderen Abhand⸗ 
kung befchrieben, welche im 5, Bande. der Denlſchriflen 
der f. bayer. Alademie der Wiffenfhaften ahged iſt. 
Die Alademle wählte ihn Hierauf 1847 zu ihrem Mit⸗ 
gliede, e gewonnenen Refultate veranlagien ihn zu 
weiteren Forſchungen der Geſetze bes Lichts, und fo ent» 
Dete er die fo außerordentlich imannigfaltigen Phänos 


inene, welche dutch ggaenfeitige Eighittung gebeugler 
Strahlen ende ur dur welche er ba 
men homogene Serbenlpektra ohne Priämen derdon⸗ 
bringen vermodte, Traunkofer verdankt marı aud; die 
erfle genaug Biobachtung nd * der dunteln 
Linien im Gare, die daher aud) feinen Ras 
men (Hraunböfer’s um) tragen. Die zu jenen 
phyfiſqh / opiiſchen Verſuchen nötigen nftrumenie und 
Maſchinen, fo mie die wichtigeren Kupferplatten zu ſel⸗ 
nen Abhandlungen führte Fraunhofer feldft aus. Einige 
der wichtigſten von ihm erfundenen oder verbefferten 
eptlihen Yuflrumente, die gegenmärlig in gang Europa 
Ruf haben, find: bad SHeliometer, das repetirende 
Lampen onienter, dad zum Meffen im abſoluten 
Maß beſtimmte achromatiſche Mikroſtop, dad Ringmikro⸗ 
meter, dad Lampenkreis ⸗ und Netzmikromeier, der große 
für die Dorpater Sternwarte derfertigte parallaktifche 
Refraftor, Nachdem 1814 das mathematifhrmechanis 
ſche Infitut in Münden von dem optiſchen Jaflitut 
Benediftbeuern ganz getrennt worden war, jo da 
Lehteres don Upfcneider und Fraunhofer allein forte 
gefeht warb, nahm Frauntöfer nach und nach alle Theile 
des optiſchen Inftituts, welches 1819 nah Münden 
verlegt wurde, unter feine unmittelbare Leitung. Im 
Jahre 1823 wurde er zum Konfervator des phyſita⸗ 
fen Kabinets der E, 5. Akademie der Wiffenfhaften 
—* und 1824 vom König in den Mbdelsitand = 
u. r n nnier 
Im gu een Wickie. hart an 7. Qunt 1826. 
In Wien im Zirkus Renz produzirt fih ein 
—— Dgr Julius Weiſſenbach, er ſpielt 
auf 16 harmoniſch zeſtimmten Trommeln ſammt ro⸗ 
her Trommel und Cinellen, die er augeblich mit 48 


Trommelfiöden zu gleicher Zeit mit Händen und Fügen 
nay dem Xatte der Muſtk ſchlägt. 





Aus Frankreich werden von Gtaatöwegen fünf Ge⸗ 
lehrie zut Beobachtung der am 18, Auguſt ftatifindene 
den Sonnenfinfternig nad Indien geſandt. 


Auflöfung des Rogogryphs in Nro. 105 : 


— — 


Wer zum Schelmen iſt einmal geboren, 
Bei dem il „Taufe* und — 
—* 


Gleich richtig geloſt von U. ©. 


Perattenr Waharn Meter. ⸗ Drut und Berau der A. Bailanbriben Dristerei. 
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Belletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Beitung. 


we 17 time, 20. Mal 


Rein Sheidungdgrund, 





(Hortiegung) 
vıL 


Geftern 

beute Früh — denn fie Hatten ih erſt nad Mitter⸗ 
nacht getrennt — war berfelbe völlig aefund geweſen. 
Diefes jähe Ende Hatte für Braun nicht allein eimas 
fehe Erfchütterndes, ed bünkte ihm auch auffallend, ver⸗ 
dächtig. Als er das — — dem — 
e in ei n vor ‚a 
ag — — hörte, unter welchen 
der Tod erfolgt fe, bedurfte es keiner befonderen Kom⸗ 
binationdgabe, um an eine Vergiftung durch Das geheimniß · 
voll und duch eine Falſchung erlangte Morphium zu 
denken, Er hielt ed für feine Pflicht, die Sache ſchleu⸗ 
nigft zur Anzeige zu dringen, Die Indizien waren fo 
ſchwer, daß der Unterfuhungsrichter fi fofort mach der 
Wohnung des eben Verſchiedenen begab, Da das alte 
Schulgebãude zu eng geworden, ein meued aber erft im 
Bau begriffen war, wohnte Friedemann nicht im Gchuls 
N 


otal, 

Die Mädchen waren nicht wenig überrafdht, als die 
Herren vom Bericht die Leiche in Augenſchein nahmen, 
Der Arzt und der Chemiker Braun midten einander 
fogteich bedeutungsvoll zu ; 

„Dem: Anſchein nach Morphium! Gewißheit kann 
freilich erſt bie Sektion geben.“ 

„Wenn ein Selbſtmord vorläge ?* bemerkte ber Ges 
richtarath leife. Es wurde ihm ſchwer, an dad Ber 


und Mutter, und war vielfach bedauert worden wegen 
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des meuerbingd immer offener und intdertoästiger zu 

se — Hop I helung almätllg 
R e en, eine 

unhaltbar wurde, mode fi auch in Geldverlegenheiten 
d „® f 

— der Eenoſſe feiner Vergnügungen, wußte 

indeß, dab kein Bedenken ven jBebemann angefochten 

hatte, dag er bis jet nod; teinedwegs in bedränge 


ter Lage ſich befunden. ich er leichtſinnig 
ſchaftet Hatte mit dem Ber der Frau, war dieſes 
erft zum Meineren Theil verwirtpfchaftel, , die 


einigermaße Bien Rätigen; auch 
daß ihm ber Gedanke, Hand an ſich felber zu legen, 
durchaus nit zuzutrauen — Dagegen mochte 
ſein Benehmen und jene Befürchtung für die Frau 
Immerhin ein Motiv zu ber eutſetzlichen That ſein. 
Jedenfalls war er an Morphium geſtorben, und dieſes 
ein weibliges Indididuum auf ein ges 


den fo eben erſt geſchenkt hatte. Nur ein Umſtand 

ſtimmte nit: dag Frau Friedemann ſchlank war, die 

Bifttäuferin aber breitſchultrig. 

Beftürzung bein Eintritt der Herren in das 
Wohnzimmer ſprach nicht 
f n 


ihren ® ; dei 
ihr tiefleidenbes Wudfche 38 — ge 


ii: 


noch in die. Mpothele, und die Rebe 
kommen? Doch ſuchte fie fi zu fafl 
Hanna verneinte 
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ben, fondern in ihrer Stube aufgehalten, Uebrigens 
war bad Madchen viel Meiner, als die Perfon, melde 
fich damals fo dit in dad braune Tuch gehüllt Hatte, 
Aug der Apotheker war herbeſchieden worden, um jene 


zu rekognosziren. 

Das ward hinausgeſchickt. Der Richter 
wandte fi an bie Hausfrau. 

„Beben Sie zu, Frau Direftor, daß Sie in der 
Greifen«Mpotpete ein Rezept machen liegen 7“ 

Unwillfürli hatte fie den Aermel über das feine 
‚weiße Handgelen? gezogen, auf welchem Braun’ Augen 
unausgeſetzt ruhten. Stolz richtete fie fi auf, 

‚ Herr Gerichtsrath, welches Met haben Gie, mid 
Bier zu verhören 7“ 
Doktor Ebeling lief, feiner Gewohnheit nad, im 
— auf und nieder und ſchnitt fürchterliche Ge⸗ 
ter, 

Arnold blidte vermunderl und unmuthig auf ben 
Vorgang. In Leo fiegte der kindliche leichie Sinn über 
bie frühere Verſchüchterung. Erſt fagte er leiſe, und 
als Niemand darauf achtete, rief er laut in die eben 
eniftandene Pauſe: 

„So macht der Doktor!" Er ahmte bie Grimaffen 


Der nedifche Uebermuth und bie abnungslofe Uns 
Befangenheit des Kindes, deffen Bater fo eben an Gift 
ejlorben war, deſſen Mutter ein fo entjegliher Ver⸗ 
Kt traf, machte auf die fremden Männer einen ties 
fen Eirdrud, Der Provifor, ihm zunädft fichend, 
Beugte fi zu ihm und feinem Bruder nieder. Im 
näsften Moment griff er nad einem Papierſtreifen, 
ber als Zeichen im * Buche lag, worin die Kinder 
geblätiert Hatten, und ſagte: j 

„Die Unterfprift des Mezepis. Ich erkenne fie an 
a Key neben dem Ramenszuge des Deren Doktor 

deling |" 

Sie Hatte ‚die Hände im Schooß gefaltet und 
blictte ftumm auf diefelben nieder. Allen weiteren Fra⸗ 
en fegte fie Schweigen entgegen, 

R er das Ihre Unterfcprift?* wandte fi der Ge⸗ 
xich ſrath an Ebeling, . 

Diefer vergaß plöplich feine Grimaffen; feine Züge 
Ichienen verfteinert zu fein, Ein Dlid auf das Papier 
Überzeugte ihn, eben wegen des Heinen Klered am um 
tern Theil des E, dag dieſes nicht vom Ihm Herrüßre, 
Es ging indeg über feine Kraft, die Unglückliche noch 
mehr zu belaſten. Kalt zudie er die Achſeln. 

„Die Arhnligkeit mit meiner Unterfärift it jo 
groß, dag ich weder Ja noch Nein fagen kann,“ 

„Sie find aber doch aud der Anfigt Ihres Herrn 
Kollegen hier, Direklor Friedemann fei an Gift, und 
zwar an Morphium geftorben 7* 

Ein Ropfniden bejähte das, 

{| „Und Haben Gietas nicht geäußert ? Ober vielleicht, 
als Sie zu ihm gerufen waren, ein Glas oder ein ſon⸗ 
Figes Gefäß bemerkt, aus welchem er dasſelbe genom⸗ 


men haben könnte ? Lüge etwa ein Gelbfimorb vor, 
— müßten doch Spuren bavon, Beweiſe dafür da 


(Fortfegung folgt.) 


Der Brand in Stettin, 


In der. Naht vom 14. auf den 15. Mat nad 
12 Upr brach zu Stettin im der Oberrwiel und zwar 
in einem zu der Brennerei des Hrn. Rommerzienrath 
Stahlberg gehörigen Gebäude aus einer noch nicht feſt⸗ 
ſtehenden Urſache Feuer aus, welches in folge der dort 
gelagerten Spiritusvorräthe mit reißender Schnelligkeit 
fi$ der benachbarten Rückforth'ſchen Brennerei, der nahe 
gelegenen flädtifgen Schule, fo wie mehreren Privats 
gebäuden mittheilte, 

Die bald Herbeigeeilte Feuerwehr konnte der [malen 
Straße wegen, welche überdieß ſtellenweiſe durch gerettete 
Mödel und dichte Menihenhaufen eingeengt war, Ans 
fangs mit den Sprigen nicht reiht zur Thätigkeit kommen, 
auch war die Feuersgluth, genäprt dur den Spiritus 
und die unferer Raponverhältniffe wegen aus Holzwerk 
erbauten Gebäude fo bedeutend, daß eine Annäherung 
fig von felbft verbot. Das Haupraugenmerf mußte 
baber vor allem auf Werfhaffung der vom feuer noch 
nicht ergriffenen Spiritusborräthe gerichtet werden, und 
untergog ſich die Feuerwehr, unlerſtütht von Prisats 
perfonen, mit lobenöwerthem Eifer diefer nicht unge⸗ 
fährligen Arbeit, dba die Flammen um die eifernen 
Spirituärefervoird bereit? hoch emporloderien und eine 
Erplofion derfelden mit jedem Augenblid zu befürdten 
war. Leider follte ſich diefe Beforgnig bald genug bes 
wahrbeiten; ein von einem Anweſenden plöglih aus⸗ 
geftoßener Ruf: „Die Refervoird werden erplodiren,* 
verbreitete einen panifchen Schreden unter ber die Brands 
ftätte rings umgebenden Vollsmenge, Alles eilte ſchleu⸗ 
nigft, von Entfegen ergriffen, aus dem Bereich ber 
Flammen, nur die Feuer vehr und einige muthige Private 
perfonen harrien am Plage aus, 

Im nächſten Augenblick erjgätterte eine gewaltige 
Detonation die Luft, ein gefülltes Rejervoir war geplagt 
und hoch in bie Luft und nad allen Seiten fprühten 
ziſchend die blauen Flammengarben. Biele ber Ums 
fteßenden wurden bei diefer Gelegenheit von brennenden 
Spirituämaffen befprigt und trugen theils leichtere, theils 
ſchwerere Verlegungen davon, da u, A. die Kleidungs⸗ 
ftüe an dem getroffenen Stellen fofort in Brand ftan« 
den. Die Gewalt ‚der fprühenden Flammeneruption 
war fo groß, daß die blauen Feuerflocken bis zum 
Bahnhofsgebãude gefchleudert wurden. 

Die Sprergung des Reſervoirs war für die ger 
troffenen Löſch⸗ Anftalten von ber verhängnigvolften 
Wirkung. 
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Das Rıfervoir ergoß feinen brennenden Inhalt über 
den Stahlbergiſchen Hof, floß im ber tiefer gelegenen 
Straße und brannte hier in den Rinnfteinen in fo hoher 
Flamme, daß ein Ueberfchreiten der Straße unmoͤglich 
wurde. 


Das Bellagendwerthefte war, daß dem Feuer nad 
allen Seiten hin neue Nahrung gegeben wurde und bie 
Flammen fi ſchnell dem nahegelegenen hölgernen Schul» 
gebäude, ſo wie der Müdfortg’jhen Brennerei mitigeils 
ten, weldje im Umfehen ein Raub der Flammen wurde. 


Nachdem fo dad Feuer an ber einen Geite ber 
Straße drei Grundſtücke der Vernichtung preisgegeben 
batte, verbreitete es ſich, begfinftigt durch die enge Baus 
art, auch nad; der anderen Geite der Straße Hin und 
ergriff dort noch drei Gebäude, fo daß dad Feuer ein 
einziges Flammenmeer bildete, deffen Lohe hoch gen Him⸗ 
mel flug und die Stadt im weitem Umtreife faft taged» 
hell beleuchtete. Die Tätigkeit der Feuerwehr konnte 
fi bei diefer Sachlage nur auf eine Abwehr der von 
den Flammen noch nicht ergriffenen umliegenden Ges 
bäude befcpränten und die im Seller liegenden Spiritus⸗ 
fäfler von der Brandftätte zw entfernen, Diefelben 
wurden in weiterer Entfernung untergebracht, einige 
derſelben rollten in den Strom und «3 war ein Glüd 
zu nennen, daß bdiejelben nicht vom Feuer ergriffen 
wurden, in welchem Falle bdiefelben auf bem Gtrome 
unter den in ber Nähe liegenden Schiffen eime nicht zu 
berechnende Verheerung Hätten anridpten Lönnen, Bon 
ben umpbergeftreuten Ylammengarben gerietb zwar ein 
Bloß auf dem Strome in Brand, doch wurde derfelbe 
fer bald gelöſcht. Gegen Morgen erplodirie noch ein 
zweites Reſervoir, welches wiederum mannichfache Ber 
legungen zur Folge hatte, jedod blieb das feuer in ber 
beſchriebenen Ausdehnung. 


Mannig faltigkeiten. 


[Deutſche Nordpolars- Erpedbition.] Als 
Zweck und Ziel der Nortpolars Expedition, welche am 
17. Mai von Bergen abgehen follte, wird in der den Fuh⸗ 
rerm derfelben mitgegebenen Inſtruklion die Erforſchung 
und Entdelung der arktifhen Zentralregion vom 75, 
Grade nördlicher Breite an bezeichnet, und zwar auf 
der Baſis der Küfte von Oftgrönland. Das Unter 
nehmen träat den Namen: „Die Deutſche Nordpolars 
Erpedition von 1868,* das Fahrzeug führt den Namen 
„Öermania*, fährt unter der Flagge des Norddeutfcen 
Bundes und ift 80 Tons groß, eigens für die Fahrt 
Im Eife eingerichtet. Der Oberbefeplöhaber ift Ober» 
ſteuermann Karl Koldew:y, 35 Jahre alt, Gtellvertres 
ter und zweiter Oberbefehlähaber ift der Steuermann 


N, Hildebrandt. Die erfte Aufgabe ber Expedition iſt, 
von Bergen aus die Oftfüfte von Grönland unter 7424 
Grad nördlicher Breite fo ſchnell als möglich zu erreis 
en und zunächſt die in diefer Breite belegene Sabine⸗ 
Inſel anzufegeln, Es Handelt fig darum, die 3—3!/s 
Monate, welche der Erpedition reichlich bis zu dem Zeits 
punkte ihrer Rũcktehr gegeben find, nad allen Chancen, 
die fi, je nachdem fi der Charakter des dießjährigen 
arktiſchen Sommerd geftaltet, ihr bieten, auszunutzen. 
Aus verſchiedenen Gründen ift ed rathfam, dem Verſuch 
zu wagen, auf diejer, und nicht auf ber erft eiwa vom 
80. Brad an für Entdedungen Gelegenheit aber auf 
große Schwierigkeiten bietenden fpigbergifchen Seite ndrd« 
li vorzudringen, Daß diefe oſtgrönländiſche Küſte 
nicht in jeder Zeit jeden Sommers durch lauter Eis⸗ 
bänfe unzugänglich ift, beweiſen verfchiedene Reifen von 
W. Gcoredby, mamentlih die Erpedition von 1822, 
von Glavering und Sabine 1823, von dem bänifchen 
Kapitän Grah 1827. Sie fegelten zur Küfte, entdeck⸗ 
ten anſehnliche Streden derfelben, und fanden Leine 
Schwierigkeit bei der Rucktehr. Geitdem ift in dieſer 
Richtung kein Verſuch wieder unternommen worden, 





AusNürnberg, 20. Mai, ſchreibt der R. Korr.: 
Bei der Heute Morgen am Grabe Ulbrecht Dürerd in 
üblicher Weife ftattgefundenen Gedächtnißfeier von Seite 
des Albrecht Dürer» Bereind hielt der erfte Direktor 
beffelben, Hr. Bürgenmeifter Geiler, eine in allen ihren 
Teilen höchſt anfprehende und den Zweck der feier 
beleuchtende Rede, Er fhildert dad Kunſtleben Nürns 
bergs zur Zeit Dürerd und führte, hinweiſend auf die 
innige Berbindung der damaligen @ewerbe mit der 
Kunft, die Zuhörer im Geiſte in die Werkſtätten der 
bedeutendften Männer jener Zeit. Anknüpfend Hieran, 
gedachte er des gegenwärtigen erneuten Strebend in der 
Kunft und dem Gewerbebetrieb unferer Stadt, der, 
unterftügt von den gewaltigen Hülfsmitieln der Jetzt⸗ 
zeit, einen fo mächtigen Auffhwung genommen, Schließ⸗ 
li fordert er auf, In allen, ſelbſt den Meinten Ges 
werbs· Erzeugniffen die künſtleriſche Schöngeit der Form 
und zu ihrer Erreihung den engflen Anſchluß an die 
Kunft im Auge zu haben und jo jenes erfolgreiche Zur 
fammenmwirken der Kunft und der Gewerbe zu fördern, 
welches in früherer Zeit und bis auf die Gegenwart 
unferer Stadt zu fo hohem Muhme gereichte, Die Bers 
wertbung der Kunſt im Gewerbe, bob der Redner bes 
fonder8 hervor, ift Kapital, und fie trug hauplſächlich 
dazu bei, die alte Reichsſtadt groß und reich zu macher, 
Die erhebende Feier verfammelte die Mitglieder des 
Albrecht Dürer:Vereins, die Künftlerihaft und Perſo⸗ 
nen aus allen Ständen in großer Anzahl an dem mit 
einem Lorbeerfrang geſchmückten Grabe des Meiſters. 


je 





tebed+Ror-efpondeny] Die „Preffe*- ew 

Folgendez and Wien: eine heitere Geſchichte 
kurfirt yon einem älteren Börfianer, der eine junge, lie⸗ 
benswärdige Sram heimgeführt hat, die ebenjo ſentimen⸗ 
tal mie bionlodig iſt und alfo Alles beflgt, was ein 
„füblendes Herz" verlangen Tann. ‚is 
Batte hat nach und nach bemerkt, daß feine fchöne Hälfte 
fehr gern die Befuche eine jungen Fondöfpelulanten mit 
untadelhaften blaven Glacoͤs und Ghaffpeare-Sragen 
empfängt, wenn er gerade im Geſchäflen abweſend iſt. 
dem fie fehr oft dem Baccio vorfl 


r wogegen er ihr 
mähfam memorirte Bruchftäde ſcher Dichtungen 
zegittet, die in ſelgem Kopfe mit den „neweiten Kurſen“ 


manchmal in ſeltſame Kolliſtonen gerathen mögen, In⸗ 
dei dachte ber proſaiſche Gatte nichts Boſes und lieh 
das holde Weib ruhig im „Seelenaustauſch“ Jeans 
Vaulſchet Gattung ſchwelgen. Reullch aber kommt er 
einmal Rahmittagd nah Haufe und ergreift, da fein 
Weibchen gerade außgegangen, einen Band, der uf dem 
Tiſche liegt, Es iſt ein meuer Roman Bradppogel’3 und 
auf dem Tıtelblatt fteht der Name des blaubehandſchuh ⸗ 
ten Adonis. Er blättert zerftreut in dem Buche und ihm 
fällt auf, daß einzelne Worte, die ganz harmlofer Art find, 
mit Bleiflift unterftrichen find, Die Sache fängt an, ihn 
zu intereſſiren, er ſetzt fih oben erwähnte Hierogipphen zu ⸗ 
fammen und findet die zierliche Phrafe: „Darf — ic 
— Ihnen — geſtehen — dag — ih — Sie — au 
bete? —* Unfer Börfianer ift refelut wie ein Pappens 
heim'ſcher Küroffler. Abends erhält.der Ba In 
Bradvogel zuräd, Krampfpaft öffnet er ihn. O Wonne 
— im. näditen Kapitel, dad am fein „marfipkeö“ grängt, 
finden fih Bleiftifiirige. Die Dimmifce hat 
geantwortet! Raſch entziffert! Was fand unfer Ronuo? 
Ricpis ala Die profaifce, aber verfländlide Weiſung: 
„Rommen — Sie — mir — Wieder — über — Die 
— Sqwelle — jo — fliegen — Sie — zum — 
Fenfter — hinaus !“ Man ſieht, auch Projailer wifjen 
ſich zu Helfen, 


Händel war einmal Inhaber des Opernhauſes in 
London und dirigitie an der Harfe im Orcejler,, Sein 
begleitendes Spiel war fo fhdn, daß die Aufmerkfjams 
keit des Publitums fi Häufiz von dem Geſange ganz 
ab und der Begleitung zuwendete, zum großen Verdruß 
der Sänger. Ein Jtaliener namentlid ergrimmte ein» 
mal, jo jehr, daß er fhmur, wenn ihm Händel wieder 
einen ſoichen Sireich Ipiele, werde er vom der Bühne 
Berunter und in die Harfe fpringen, „Zeigen Gie mir 
doc gefälligft den Abend an, an welgem Sie fpringen 
wollen; id) werde ed dann auf dem Zettel, befannt 
machen und durch Ihr Springen ſicherlich mehr Geld 
verdienen, ald dur Ihren Geſaug,“ fagte Händel zu 
ihm, als diefe Rede ihm hinterbracht worden war, 
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Die „Kribäng” erzählt aus Berlin: „Ein ſchwä⸗ 
biſcher Herr, der kürzlich in einer Reftauration des Zoll» 
parlangent? einer längeren Untersedung zwiſchen zwei 
hochhejahrten Mitgliedern der preußiihen Medien zus 
gehört Hatte, wandte ſich mit der Bemerkung kurz um: 
„Wir Schwaben werben erſt mit dem vierzigften Jahre 
Hug, aber hier heint es noch fpäter zu werden? 





Sinufprühe fürs Sehen, 
dein Schiff auf falſcher Bahn — fo lenke. 
ich gern der Leichtſian an — bedenke, 
bt di edler Sinn und Muth — fo handle, 
ger und gut — fo wandie, 
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di, der Zorn — fo dämpfe. 
Sinne Sporn — ſo kämpfe. 
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Räthiel, 


— 


Es führt dich meilenwelt von dannen, 
Und bleibt doch ſtets an feinem Ort, 
Es hat nicht Flugel audzufpannen, 
Und trägt dic dur die Lüfte fort. 
Es iſt die allerſchnellſte Fähre, 

Die jemals einen Wand’rer trug, 
Uad durch das größte aller Meere 
Trägt ed di mit Bedankenflug; 
Ihm If ein Augen genug, 


Auflöfung der Charade im Mr. 106: 
Gradneid. 


Aedatteur Sukan Meflert.— Drud umb Berian der 4. Wiailamdt/ichen Exutere, 


GErheiterungen. 


Heletrifiges Keiblat zur Auch Ahaſenhutget Zeitung, 
er 118 





Kein Scheidungsgrund. 


(Gortiehung) 


d ex den Arzt rar rußien d 


Bea ia ah —— ale, * 
war —* vr flüchtiger A nad bein Care pin, 


aber derfelbe genügte ihm, 
Gleichzeitig wär Arnold aufgeftanden, und ben dr 
die Muiter wieder an die Kinder gemäßnt, ber 


weſ fie in Nie entfegligen Moinenten” 
nicht beachtet hatte. 
„Säiten Sie die Rnaben Finaus,“ bat fie in ums 
nennbarer Geelenpein. 
rer Blite en gervillfaprt. Arnold Hatte indeß 
feine Buf zu ge 
„Was wollen die Herzen 9* fagte er in dem Drange, 
der Mutter beizuſtehen. „Herr Doftor, Sie follten 
daß nicht leiden,“ appellirte er an Ebeling. „Mefte 
Mutter If Frank; fie ſtirbt aim Ende auch, Und das 
iſt u. mehr nötig — fie fan num Rühe has 
ben. Gie brau ak 2 hang nah Alleni, was “an 
und in * Ae ch u 
nam —* gar Fremde — hi a % 
Du weißt alfo, od in der Raqht geſchehen ig?“ 
unterbrädh Ihn der R 
Er zudte die hei * "als bebürfe das wohl feiner 
Frage. Dog ſchwieg Er trogig und ſchaute den Ham, 
wie —8 Emils Bater, finſter am. 
Geh Hein Rind1*' fluſterle die Bene 
ihren Wängen | ı eigten ſich die rothen ülede 
Unge fügte er ihre Ha 
ch noch nicht * je murmelte er, Na 
einem — Blick — Diejenigen, ie * 
Mutter Are —— er er Bimmer 
erfüllen. Wo ift der 
Sal zu & —S— 
e fuhr eutpor, als wolle fie 
Schrankes indern, ſank jede; wieder ih den Sluhl zu⸗ 
rüd hend bag das Geſich in den gap. Ihr Wider, 
er“ Ir dog nichts gefrüctet, 


uud der Sir 


Auf 


dad Definen bes 


Freitag, 22. Mai 


—— fand fig auf ihrem He wi 
ai. in Ale 
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Eine furchtbare dh Einige Sekunden hörte man 
nichts als die tiefen Athemzüge ber Anweſenden. * 
eine Unterbregung gab «8 in dieſem Gchweigen,, das 
Dr der Feder, welche der Ventstiien hand⸗ 


ae beim Leugnen 7“ age de Ba 
* Beweife And 


endlich. E wird nichts nügen ; bie 
ber zu ugend. 
N. = erhob das Unttig, Brugg — — 
Euguen · müßt 


jeglichen Klang verloren. 
„Sie ar zu, bag Sie — 
vergiftet haben ?*" Der Beamte vermochte I ſelber PR 
audzufpreden. 
= .36 — *9 — ii Gedanke |* fuhr fe auf. 
e Binnen fre a” Zuſammenhang nicht in 
meinem Hirn wogt es fo wire — Er ich 
das jeden Augenblick wieder * 
überhaupt nicht daran dachte, we — 
digen Mantel Und Pe % u r, 


er — durch mid“ I San 


farb 
ng in der That zu verwirren. = 
ffiteten‘ "vor 


lichem Glanz, blickien die weit gedffiteten 
* him Dann brach fie mit einens Teifen Wegen zur 
ammen, 


Ebeling Hatte ei ihren erfien Worten erleichtert 


geathmet. Er trat 


und ergriff ihr 
END EREEE 


imile ieicht den Kopf. 
Sie, id} ſei Erant 9° 
— aber Bent = 





Iren Selten _ 


a * 


nefälfchtes Rezept bin bes Ara verſchafflen ?* Der Bes 
amte m Berbör wieder auf. 

* raffte ihre Dirt und morallſche Kraft zus 
fammen und wappnete ſich mit jener —— 
bie fie in den lehten Jahren oft geübt Hatte. 

„30. Bor Jahren einmal hatte Doktor Ebeling 
ein foldjes Rezept verfchrieben — für meines Seinen 
Kinderfrau, die eine offene Wunde Hatte, Ich zeich⸗ 
nete es auf durchſcheinendem Papier nach, indem ich 
einen halben Gran Morphium in vier Gran und bad 
Datum veränderte und aus „Grau — „Herr Schulz“ 
machte. —— ich das Rezept bereiten lieh, 
wiſſen Sie. Ich wollte matürlih umerfannt bleiben, 
Als ich über eine Verfleidung nachſann, fiel mir ein, 
daß ich für — die — und Handſchuhe gekauft 
eg IH benuß und auch ihr Tuch, das In 

8 e en ee gr 

eugen behaupten, jene Perſon lei b ults 
rig geisefen,* wandte der he ji . 

„Ih Hatte mehrere meiner — Jacken an⸗ und 
die Düffeljade darüber gezogen, um mid unkennilich 
zu machen.” Sie war faft ungebuldig über die gering 


fügige Un ng. 
In den Augen ber Geſetzeskundigen mar das, was 
fie ausſprach, nicht . Durd das Geſtänd⸗ 


Ebeling begann wieder Geſichter zu ſchneiden. 

„Ste Haben nicht ndthig, etwas gegen ſich felber 
außzufagen,* bedeutete er. 

Der Unterſuchungsrichter fagte nichts gegen die Unters 
brechung. Bielleipt hatte er ihr eben dadfelbe bemerk- 
lid machen wollen. 

Sie zuckte leicht die Achſeln. 

„Mir kann nichts mehr ſchaden, noch niltzen.“ 
Und was beabfidtigten Sie mit dem in dieſer 
Wale —— Gift 7 
eine Rinder und dann mich zu tödten!* 
» Anmwefenden, außer Ebeling, waren lebhaft über- 
ra 
„Die Kinder? Mann nannte Sie lets als ein Beir 
fpiel” zärtlicher, hingebender Mutterliebe, und Sie fol 
ten beabfitigt haben, Ihre Kinder zu iddten ?* 
„Was blieb mir denn übrig ? Ein Grund zur Schei⸗ 
bung war ja nicht vorhanden!" Stolz und Scham 
ſchloſſen ihr den Mund. Und doch war Offenheit nolh⸗ 
wendig, Haft vernichtet von dem heftigen innern Kampf 
nad alen Leiden und Aufregungen der lehten Zeit, 
fammelte fie den Reft ihrer Kraft und Beſonnenheit. 
„Melne Herren, erlaffen Sie mir die Fragen nach den 
Einyelßeiten, IH glaube, man Lennt diefelben leider 
nur zu gut. porn Buy A allge Es ziemt mir 
nit, vom — bon den Schwächen zu — welche 
die lehten Jahre unſeres Lebens trühten.“ Lichtes Roih 


* daß ſie Alles J ehe - mit vollloms 
ener Ueberlegung die 


410 — 


flieg in Ihre Wangen ; es brannte wie Fleberroſen auf 
denfelben, „Ich kann nicht fagen, ich Gabe mich bes 
mäht, meine Pflicht zu erfüllen. Es war mir keine 
Mäüpe, Sondern dad höchſte Blüd, un diefes Glüd 
— meine Rinder — ſah ich nefährbet durch ihres Bar 
ters — Berirrungen. Ein Sceidungsgrund waren 
diefe Verirrungen nicht. Auf eine freiwillige Trennung 
wollte er nicht eingehen. Was follte, was konnte ich 
tbun, meine Sinder * retten ? Nach einem wuſten 
Auftritt entſchloß ich mich zum Meußerften und vers 
ſchaffte mir das Gift." Tief athmend ſchwieg fie. 
(Säiuß folgt.) 


Ueber den unglüdligen Zufammenftof bayeri- 
ſcher und prenhifger Truppen bei Seubotten- 
reuth am 29. Juli 1866 


entnefmen wir ber offiziellen Darftellung Folgendes: 
„Das Kriegsminiſterium hatte auf die Rune ber In⸗ 
vaſion des 2, preußiſchen Mefervelorps bie ſchleunige 
Konzentrirung der wenigen augenblidiih verfügbaren 
Abtheilungen in einen größeren Truppenkörper in Ober⸗ 
franten, oder ber Oberpfalz beihloffen und eingeleitet, 

deffen weſentlichſte Aufgabe Be der nad verſchie⸗ 
denen Andeutungen ———— —— eines feind⸗ 
lichen n bie Donau und ſüdwärts der⸗ 
ſelben darin — Tonte, ‚die von Oſten und Rord« 
often faft offenen Zugänge dorthin zu decken und das 
reiten eines überlegenen Feindes nach dem Süden 
Bayerna fo viel immer ihunlich zu verhindern, ober zu 
erſchweren, um zu ausgedehnten Gegenmaßregeln Zeit 
zu gewinnen. Zur Bildung dieſes Oſtkorps“ wurden 
die vierten Bataillone des Leibe und des 7. Infanterie 
regiments, daB Wefervebataillon des 11. Regiments, 
zwei Reſerve ⸗ FJägerfompagnien und eine halbe gezogene 
Batterie des 4, Artillerieregimentd, dann außerdem bie 
Im Nordoſten Bayerns ftehenden Truppen beftimmt ... 
Am Abende des 26, Juli traf der definitive mit ber 
Rommanbofährung über das Oſtkorps beiraute Generals 
major Fuchs in Kemnath ein und übernafm den Ober⸗ 
befehl. Aber ſchon am 28, Juli, Früh 6 Uhr, ers 
bielt er ein Telegramm des als Landeslommiffär für 
era fungirenden Regierungdrath Bucher, welcher 
ihm im offizieller Weiſe Mittgeilung über den Eintritt 
eined Waffenſtillſtandes machte, un = zugleich den Befehl 
des Oberkommandos eröffnete, fo viel Rand zu decen, 
als nur immer möglih, „„Die Kolonne Höfer rüdte 
deßhalb nad Hochſtadt und Hollfeld vor. Bayreuth 
fei, fo viel man wiſſe, mod von den Preußen frei,” “ 
Mit Beziehung auf diefe unzweifelpaft als authentiſch 
betradptende Nachricht verfügte Generalmajor Fuchs 
daf das 4. Bataillon (Wirtfmann) des 13. Regiments 
nad; Walde und Umgegend, jenes des 7. (Stöde) 
nah Waldſaſſen, Witterteih, Erbendorf und Eigen: 


— Wen 
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bad, jenes des 14. (Mideld) nad Kulmain und Kem⸗ 
nath, daB Mefervebataillon (Lauboch) des 11, nad Weir 
den , die beiden Jägerkompagnien nah Furth, bad 4. 
Bataillon (Yoner) des Leibregimentö aber mit der Hals 
ben Batt an ben mun vor Allem wichtigen Puntt, 
nah Bayreuth. rüden folle, Diefes Bataillon erhielt 
die Weifung, falld die genannte Stadt von den Preu⸗ 
ben beſetzt gefunden würde, weiter rückwärts Stellung 
zu nehmen, und brach fofort nach Rirdenlaibah auf; 
nur die 8, Schühenlompagnie unter Hauptmann von 
Parfeval blieb zurüd, bis die Bahn fahrbar gemacht 
war, dann folgte biefelbe mittelft Extrazug nah, um 
dad Bataillon wo möglich unterwegs aufzunehmen, In⸗ 
bei traf der Zug nicht auf die Kolonne, und Haupt 
mann von Parſeval beſchloß daher, um die Ankunft 
in Bayreuth nicht zu verzögern, mit feiner Rompannie 
allein vorauß zu fahren, Etliche Hundert Schritte vor 
der Stadt gab ein Bahnwärter dad Gignal zum Hals 
ten und meldete, der Feind, mweldger vor faum 10 Min. 
eingerädt fei, Habe bereitö den Bahnhof mit 30 Dra+ 
nonern befegt. Der Hauptmann ließ augenblicklich aus⸗ 
fteigen und dem geaneriſchen Sommandanten durch einen 
Barlamentär mittyeilen, daß fein Bataillon bei eingetre- 
tener Waffenruhe befehligt fei, die Garnifon Bayreuth 
zu berieben. Der feindliche Offizier erlärte, es fei ihm 
von Einftelung ber Feindfeligkeiten nichts bekannt; er 
wole übr.gend bei feinem Hochſt » Kommanbdirenden 
anfragen und, bevor er Antwort erhalten Gabe (dies 
felbe erfolgte verneinend Mbends Halb 10 Ugr), nichts 
gegen die bayeriſchen Treppen unternehmen. Ueber 
biefe Verhandlungen war es Halb 6 Uhr Abends ge: 
worden, und Hauptmann v. Barfeval, welcher dem Bene, 
ral Fuchs Aber feine Lage telegraphiſch Berichtete, zog 
ſich jegt auf der Greuffener Straße bis Ober-Eounerds 
reut zuräüd, woſelbſt nad 6 Uhr auch das Bataillon 
anlanıte., Major Graf Joner beließ die 13, bei der 
8. Schüßenlompagnie in Oberconnerdreutg, ging mit 
der 14., 15. und 16. nah Sankt ⸗Johannes, und 
ſchickte die 7, Schütenkompagnie ald Berbindungsglied 
an den Durdfänittöpunft der Bahn mit der Straße 
nah Golmdorf vor Auch er Hatte ſich mit dem 
feindlidyen Kommandanten ind Benehmen nrfeßt ; jedoch 
noch ehe von diefem eim definitiver Entſcheid gegesen 
ward, erhielt er (etwa um 8 Uhr Abends) bie 
Meldung, daß der Gegner Infanterie auf Wi: 
nen nach Unterfteinach führe, und daß eben eine grö⸗ 
Bere Kolonne mit Geſchützen in Bayreuth einräde, 
Zugleich bekam er ein Telegramm des Benerald, das 
ihn anwied, „bei Ereuffen-Weidenberg Stellung zu neh» 
men.“ Gr feste fi nun mit der 15, und 16 Koms 
pagnie nad Weidenberg in Bewegung, befahl der 14, 
Kompannie nad; Greuffen zu rüden, und ließ durch 
einen Offizier, welcher überbieß beauftragt war, die in 
Ausficht geſtellie Ermwiderung des feindlichen Sommans 
danten ertgegenzumehmen, feine drei detadhirten Roms 
pagnien gleihfalls zum Rüdmarig anweiſen. Hierüher 


brach die Abenddämmerung berein, und bald lag tiefes 
Duntel über ber aanzen Gegend. Harptmann Ruds 
bart, welder bie 14. Rompagnie führte, hatte fih nad 
Antritt ſeines Marſches, um au refognoßsiren, zur Bor« 
Hut beneben, wurde aber ſchon bei &t. Johannes durch 
ein Mißverftändnig von der Rompagnie netrennt, umb 
nahm die erft wahr, als er, in ber Nähe ber von 
Bayreuth nad Seubottenreut führenden Straße plöß« 
lich überfallen und beſchoſſen, fih auf feine Truppe 
zurüdziehen wollte. Mit ben wenigen Leuten, bie ihm 
neblieben, und 12 Mann der Wagenbebedung, welche 
ſich ihm angeſchloſſen Hatten, nelangte er Nachts Kalb 
2 Uhr nah Geubottenrent, Geine Kompagnie war 
inzwiſchen den beiden vom Major geführten Rompays 
nien nad Weidenberg nefolat. Die 7. Schützenlompag ⸗ 
nie war zwifhen 8 und 9 Uhr von Golmborf abmars 
ſchirt, kam zwiſchen 12 und 1 Uhr nad Seubottenreut 
und verbarrifadirte fi dort. Ebendaſelbſt langte faft 
aleichzeitig der dem General Fuchs beigegebene Generals 
ftaböpanpimann Schanzenbach an und biefer birigirte 
die gefammte in Geubottenreut anweſende Manufcaft 
mit anbrehendem Morgen nah Kemuat. Die 8, 
Schltzen- und 13, Kompanie Hatten um bald 10 Uhr 
den Befehl zum Abmarſch erhalten, und waren über 
die nördlich von Ober⸗Connersreut befindligen Anhöhe 
gegen die Weidenberner Chauſſee abgerückt, ald Haupt⸗ 
mann v. Barfeval durch einen Unt’roffigier den Befehl 
erhielt, In Ober ˖ Connerdreut zu warten, Er wollte 
nun die vorausmarfhirende 13. Kompanie an fit 
sieben; allein ehe dieſelbe von ber vorgefchidten Orbon- 
nam erreich' warb, ſah fir fi plöpli am fogenannten 
Rollwenzel- Haus auf’3 Heftinfte angefallen und wurde 
getrennt. Der eine Zug gnelangte am nädften Morgen 
ohne befonberen Unfall nad Weidenberg zum Bataillon, 
der andere aber, welder um Mitternacht mad dem 
Dorfe Emtrmanndberg aekommen war, dort einige Stun⸗ 
den gehalten und mit Tagesanbruch feinen Marſch gegen 
Seubottenreutb fortgeſetzt hatte, wurde zunächſt biefes 
Orte von Reiterei überfallen, und nahdem von 84 
Mann 18 getödtet oder verwundet waren (unter leer 
ren auch der Rompagnie-Rommandant Oberlieuienant 
Frhr. v. Aretin) gefangen. Die 8, Schügenfompagnie 
war allein nad Dber-Eonnerdreut zurüdsegangen, hatte 
diefe Ortſchaft aber augenblicklich wieder verlaffen, als 
man vom Rollmenzel- Haus ber feuern börte. Auf der 
Höhe angelanat. wurde auch fle beſchoſſen, wobei ein 
Mann fiel. Trotz aller Eile gelang es mit mehr, 
mit ter 43, Rompagnie Fühlung zu gewinnen. Im 
Rollwenzel- Haus fandIfig nur mehr ein einziger preus 
Fifher Soldat. Hauptmann v. Parfeval fehte ih nun 
in Mari nah Weidenserg und langte um Kalb 35er 
am Morgen des 29. dortſelbſt an. Beneralmajor 
Fuchs Hatte auf bie erſte Nachricht Über die Si⸗ 
tuation des Batalllond Joner dem Mefervebataillon 
bes 14, Regiments Ordre geſchickt, per Eiſenbahn von 
Delden nah Rımnat zu geben, um dem erften zut 
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Aufnahme zu dienen. Es war aber die Kunde eins 
gepangen, daß der Feind, auch aus Böhmen vordrin⸗ 
gend, Weidhaus fon befeht Hatte, und darum hatte 
der eben in Weiden befindlide Hauptmann Schanzen⸗ 
das abberufene Bataillsn dort zurüdgehalten, Der 
nerat billigte diefes Verfahren. Ebenſo beftäfigte er 
zunähft dem vom genannten Offizier bei feiner ſchon 
arwahnten Anweſenheit in Genubottenreut an den Mir 
joe Grafen Joner nach Weidenderg erlaffenen Befehl, 
auf der Haupfjitaße längs des Gebirges direlt nad 
Remnath zu marjchiren, welchem diefer unmittelbar nady 
dem Empfang (halb 7 Uhr Mörgene) Folge leiſtete. 
AUF aber Generalmajor Fuchs mittlerweile die Gew 
heit erlangt hatte, da Geubottenreut nicht vom Geg⸗ 
mer befegt' ſel, ſandte er bald darauf dem zurädmarn 
fgttenden Bataillone die Kontrtordre entgegen, dorthin 
zu rücken, weil er ed’ von da 48 Eiſenbahn 
ĩransporliren laſſen wollt. Der Major erhielt‘ diefen 
neuen Befehl gegen halb 8 Uhr, und ſchlug ſofort die 
bezelchnefe veränderte Marſchrichtung ein. Inzwiſchen 
war jedoch, wie erwahnt, nächſt Geubolienreut die Ge⸗ 
fangennagıme der von Emtmannsberg dahin gelangten 
Abtheilung erfolgt, ohue daß der General oder Major 


Graf Jöner von diefem Greignig erfuhren Schon im | 


der Nähe von Döberfgüg bemerkte dieſer jeht Feind» 
liche Infanterie In feiner Imten Flanle, —F bie er 
fich dur die herangezogene Arrieregarde (8, Schutzen⸗ 
Kompanie) zu fichern ſuchte. Das Bataillon war noch 
nicht dis an die Bahn gelangt, ald ed ploͤtzlich durch 
Artillerie beſchoſſen wurde. Zugleich entmidelte ber 
Feind Infanterie und Kavallerie. Der Marfp wurde 
eiligſt fortgefegt, jo dag die aufs Aeußerſte erfihöpfte, 
gleichwie das ganze Bataillon faft nur aus Mefruten 
beptehende Plänklerkeite in dem unmegjamen Terrain 
nor ſehr ſwer zu folgen vermochte. Endlid iſt die 
Kreuzung der Giraße mit dem Bapndamme erreicht; 
allein wegen ded erwarteten Zuged, welcher das Bas 
talflon zutuckführen fol, find die Shlagbäume herab 
gelafien, umd während n.n die Töte der Kolonne fi 
durch die ſchmalen Durchgänge zwängt, attaliren die 
Medienburger Dragoner gegen die Queue, Hauptmann 
v. Fleckinger, der mit feiner Kompagnie dad Bataillon 
fließt, läßt Lehren und ſchlägt dem Angriff durch eint 
wirtſame Degarde ab, Inzwiſchen iſt die Pafſage 
frei gemacht worden, und das aillon überſchreitet 
raſch den Bahndamm. Der einzige mögliche Auswe 
lag munmehr gegen Ereuffen, Diefer wurde au 
eingeiglagen, und der dtückzug dorthin, gebedt dur 
die Rompagnie des Hauptmanns v. Parfeval, aller» 
tings aber unter ſchweren Verluſten, beiperffielligt, Lepl⸗ 
genanuter Offigler traf mit der Arriezegarde eine Stunde 
nah dem Bataillon in Greuffen ein, übernahm dort | 
ton deu dermundeten Major das Kommando und fepte | 
mı den 300 Mann, die übrig geblichen waren, nad | 
en a see 


kurzer, Raſt feinen te auf Rirdentgumbag fort. 
Hier requirirte er Wägen, ſchaffte ſeine 3254 
nad Preſſat, und fuhr mit derſelben auf der Eifenbapn 
nad Weiden, Der Verluſt beirug: 6 Man todt, 
4 Offisier (Major Graf von Joner » Tetteniveig), 4 
Mann, 1 Pferd verwundei, 7 Dffiziere — 
Gradinger, Oberlleutenant Frhr. dv. Aretin,‘ dann die 
Materlieutenants Galler, Schwarz, Baur, "Udbelader 
und Del Mord), von denen dann 243 Mani, von 
denen 21 auch verwundet waren, dann 1 Pterd, vers 
mißt und gefangen; im Ganzen 8 Difiziere, ' 250 
Mann, 2 Pferde, Der Feind war eine größere Strecke 
gegen Creuſſen üachgefolgt‘, dann weudete er ſich weils 
wãrts. Am 34, Juli rüdte die Abant gatde des Gros 
berzogs von Mecklenhurg in Nürnberg tim mb min 
erklärte derfelbe dem Generalmajor Fuchs jeine Wereit- 
willigfeit, zu unterhandeln, * & 


Monnigfgltigkeiten. 


Aus Neuß wird folgende Geſchichte 
Bauersmanu kaufte vor. einigen Tagen 
dem Dorie Baer und trieb. dadj 
mit Ungeziefer behaftet, 
fig mi Handelsfreunden über 
Diefe gaben ihm den Rath, 
welche 
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leum anjumenden, 


Vieh ſchwengt wit 
bei aber unglücklicher Wei 


de 
In Beh ein größeres Unglüd zu vermeiden. Und 
die Moral if 


Befteindi? Du Dein Rinboich nicht, 
Und ut Dis dog — halt fern das Lid, 


Anflöfung der Chatade in Ar. 107: 
Eulenfpiegel: 


Richtig zeiäft, von M. M. 





edalteur Sufan Heiler — Drud umb 
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Erheiterungen. 


Bildrifüdes Bäislatt sur eißiat zur Audaflenbirger Bettng. 





aM ea 30 re 1Kuce 3 i er tj@ien wir als eine. .n 19, eine Ar 
Erft nad einer Pauſe vermochte fie weiter zu | Gotigsurtheil. Ich «habe ihn, ‚dig erjl apre 
unferer Ehe waren glũctlich. Trotz — 
„Am Morgen darauf entſehie * elbt,wor | — er fier kt — Aber ‚da3. Bild meiner 
ser Ausgeburt m — Annie fie ſchlafenden trat vor mich, „Ihr jungen, hoffuungd« 
Ürepel und finv, a — * volles Leben ‚wollte ich ten? Er gi fiel —* 
e Idee * wieber mit, Und, Sie vermochten ftundenlang, ° m Mor⸗ 
Pa ich — iqch — kann oben Tele — gen, * beharren 7* 
Gilbern, iuch nicht, wie ich einen hell, der Rriminalifti hätte Manderlei erfahren; Hier 
2 hinbrachte — was * I z at En —— x — —— Raãthſel. 
vorgeljlagen, wir wollten ſterben. Die nglut war langſt 
n extwartend, Hlieb fpät auf. pi Behrte fie wieder zurück. Jhte Mugen hafteten am 
Et J mi A die di ehe — es ie ein n um bern Mund 
uckte. 
% argiehe; iſchte dem Kae das * Was ich all’ die den big zum dachte, 
Et En — Pr —* entgehen Wr, u 4 BD au 
* nah als ih (4 dh ka | bei = ee —— Dee 
dad Mã dem Sopha. 
* den * A a her meh Jr den Hu — die —— 
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8 A Mu haben. Ich fulgte "Veraebehs"i 


de d ieberlege, Endlich ging 
“ in ar at hun Na 
ılr in das im 


ei. nad dem Kr —** 3* Einreden! Er 
beftand darauf, ihn äi trinken, em KRüffer vers 
lieg er mein Zimmer, und ich — ih — Tieß ihn 
gehen 1% 

„Und taten nichts, ihn am Genuß des Giftes zu 
hindern, oder doch wenigſiens die = diefes Genuffes 
abzuwenden ?* frag! e der ra 

Ebeling lief 

„Ihn zu Bindern!* gr er fi auf, „Mein 
Derr Rap, kann eine Frau einen Berauſchten ohne 
lauten Lärm Hindern, zu thun, was er will? Ich habe 
mich deffelben ſo oft gefpmt. In jenem unfeligen 
Augenblick aber — 

„Hätten Sie ſelber Lärm m dem Arzt 
ſchiden müffen,* ' nn P 


er Dale! Roi, weahasct, in An jap 
Ausfage, ‚bei ‚allem un m Miderftreben doch * 
den Stempel ne eu trug. kr wi 
Wenn Sie ınar einen. Beweis dafür; Hätten, daß 
fi Alles ſo verhielt. Aber ohne Zeugen und Zeugs 
niß — 


en t das Kind, Arnold, Etwas wiſſen 7. 
meinte der rs Er fprad ja. dapon,“ 

Baft. entſeht fuhr ſie auf und firedite dem Juriſten 
bie gefalleten Hände flehend entgegen. 

Mm Gottes Willen, laſſen Sie den Knaben aus 
der Sache! Dr er zeugen foll —* 

Aber es Tann doch nur zu Ihren Gunſten fein, ® 
befcömichtigte 58 Ich wollte auf, jedes Ihrer 
Worte ſchwören, Ihr Eideshelfer ns wenn man. dere 
gleichen heutzutage. noch zuließe. 


age gegen Sie fallen zu lofjen,* - 

Sie erwiderte nichts. Ihre: Kraft war mit der leh · 
ten Weugerung völlig erſchöpft. Unfähig, fi aufrecht 
zu erhalten, lehnte ſie im Stupl. 

Arnold ward herbeigerufen, Er ſchwieg zuerſt trobig 
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auf die Frage, ob er heute Rat wach geweſen, wad er 
gelehen und gehört hatte, Er meinte ſogar, danach habe 
iemand zu fragen, am wenigſten fremde Leute, Bers 
ebend waren bie freundliiten Zured:n, auch Ebeling, 
ol ohnmächtigen Grimmes darüb:r, daß er Ihr nit 
fen — * blickte er auf ſeine Mutter, die man noch 


quälte, 
Erft die Drobung, daß diefe fortgenomusen werde, 
wenn er nicht rede, brach feinen Widerftand, 
„Das iſt aber ſhäudlichl“ murmelte er, 
Ebeling Hatte fie gebeten, dem Kaaben das Spre⸗ 
en zu gebieten, Sie ſchien ihn mit zu verfichen, 
blidte jedoch auf, als ihre Sohn zu ihr trat und fie 


‚ umfaßte, Schmerzlich lägelnd nahm fie feine Hand 


in die Ihrige. Zr Hielt es für ein Gebot ihrerfeits, 

„IH wachte von der lauten Stimme des Vaters 
auf,“ berichtet: er, „IH konnte nicht im Bett bleiben ; 
denn ich Hatte zu große Augſt um die Muiler. MWber 
fie Hatte mir verboten aufzujtehen und hereinzukommen, 
weil der Vater dann noch böfer würde, Ihr helfen 
konnte ich nicht, aber id ſchlich an die Tpür und machte 
fle leife auf, mie — wie —“ Gtotterad bra er ab, 

„Lüge nicht,“ ermahnte der Juriſt, den fein Stoden 
verdaͤchtig vorfa m, 

Stolz warf der Raabe den Kopf zurüd, 

„Meine Mutter fagte, man darf nit lägen, auf 
wenn man fi der Wahrheit ſchĩmt. IH ſchäme mid; 
aber ich will es fagen. IH din ſchon mehrere Male 
leiſe aufgeftanden und habe am ber Tpür gehorcht, wenn 
der Vater Nachts heimkehrte. Sei mi: böfe, liebe 
Mutter, IH mußte Dir ungehorfam fein.“ 

Pr Sie wußte offenbar nit, wovon die Rzde fei; dena 
lachelte ihn freundlih an, 

„Und = geſchah Heute Nat? Was tat Deine 
Muiter, liebes Kind?" 

„Sie hlelt den Vater am Arm. Er ſchalt darüber, 
daß fie Nachts Kaffee trinke — eine — eine Berſchwen⸗ 
derin fei. Aber er werde künftig die Schlüſſel mitneh⸗ 
men. Als fie ihn wicht lodileß, ſchlug er fie, Über 
fie wollte feine Hand doc feitgalten, und nun fließ er 
fie fo, daß fie Hinfiel, gegen die Stuben zu unferer 
Stube," Tränen de3 Sqhmerzes, des Zornes und der 
Demüthigung funkelten in des Kaaben Augen, „Ran, 
er ik todtI” fügte erticf aufathmend Hinzu und umſchlang 
Die Mutter feſter. Erft nad einer Wufforderung fuhr 
er fort: Etſchroden lief ih zur Mälter; der Bater 
war glei mit dem Kaffee Hinausgegangen ; er ſah mid 
gar wicht. Ich Hatte Angft, er Kante wiederfommen 
umd riegelte die Tpüre zu, Dann wollte ich der Muts 
ter aufhelfen. Sie fette fi auch auftecht, aber ſie ſah 
mich ſonderbar am und ſagte lange gar nichts. Auchnicht, 
als ich ihr zuredete, wir wollten und das doch nit ge» 
fallen lafien, fondern Lieber fierben, da es mit dem 
Sortlaufen nichts fei, Hernach fland fie auf und ging 
auf das Sopha, aber ſo, daß id mod mehr erfhrad, 

Sie taumelte, wie der Vater manchmal, und der 


Leo. geft:en, als ec aud dem Matgöteller kam. Wie fie 
nit recht antwortete rd beinahe ganz ll auf dem 
Sopha lag, bekam ich fhrediige Anzit uud waßte nit 
aus noh ein. IH Hätte die Mädchen geweckt. Aber 
zuerſt fürhtete ih, der Vater wäre noch auf; hernach 
date ih daran, die Mutter Gabe es dog nicht gern, 
wenn es unter die Leute ko ume, dag der Bater fie auf 
ſchlage. IH umfaßte fir aljo und fing zulegt an zu 
weinen, Da fah fie mid anders an, wie bis bafin, 


uad fagte, ich follte zu Bett gehen, ihre fei fon viel 


beſſer; fie möchte fHlafen, der Mopf thäte ihr weh, 
Ausziehen wollte ji: ſich aicht. IH ginz alfo in mein 
Bett und wollte wach bleiben, Nach einer Wolle dachte 
ih die Augen bloß ein Biägen zuzumahen, weill fie 
mir müde wurden, Als ih fie aber aufmachte, war 
es heller Tag. Raſch ſchlich ich zur Matter; fie lag 
noch auf dem Sopha. IH wollte fie nit flören und 
403 mid leife an. — — 

Die Ausfage des Kaaben bejtätigte nicht mur bie 
der Matter, ſondern fie ergänzte diefelbe wefentli. Das 
mit fiel die Auklaze in fig zufammen, Die Abſichl 
eined nit zur Ausfährang gelommmen Berbregend 
iſt bekanntlich nicht ſtrafbat. Das Gericht Hatte nichts 
mehr damit za tun, Mar wegen der Act, in welcher 
fie fig das Gift derſchaffle, war feine Einmiſchung no 
ſtalthaft. 

Allein auch davon mußte vorläufig Abſtand genoms 
men werden. Ein heftiges Mervenflcber, deffen Keim 
fon längſt in der Unglädligen lag, kam zum Aus⸗ 
bruch, ihr Leben bedropend, 

Es gelang ber Sorge des Arztes und ber Thzils 
nahme ipıer Freunde, die Matter zu erhalten, und wenn 
auch nur almäplig, dad Dunkel zu listen, das ihr 
Gemüuth umjhattete. Sie genad geiftig und koͤrperlich 
und ihrem milden Einflaffe gelang ed die SHattenfeiten 
an Acnolds ftarrem Chatakter zu beſeitigen. Zugzleich 
war fie ihrem Leo eine ſtatke Stütze, an die fein wel⸗ 
ches Gemũlh ſich ſchniegte, in der er im Daten gekräf⸗ 
tigt wurde, da die Mutterliebe den Sieg davon trug 
über die ſchlechte Erziehung, die ihn von feinem Vater 
geworden war, Die Brüder liebten fig fo innig, als 
fie fi zuvor abgeneigt geweſea und aus ipaen wurden 
gute, chataltervolie Mianer, der Stolz und die freude 
ihrer Mutter, der fie dad Alter verfpsuten und fir für 
alle frügeren Leiden durch ihre Liebe entfgädigten. , 1 


Eifenbahn-Unfall, 





Man färeibt von Kreuz an ber preußifäen Oft 
Bahn, 16. Mat: Der Güterzug von Pofen nach bier, 
der hierſelbſt um 2 Ur 15 Minuten ein'reffen fol, 
iſt heute Früg bei dem Dorfe Dratzig, eine halbe 


— ans — 


einen Maſchine fprang und in Folge deſſen rechts —— 


350 Fuß weiter fand man noch zwei Städe; noch 100 
Buß ift die Maſchine auf dem Geleiſe verblieben. Leider 
find Verlufte an Menfhenleben zu Seflagen; der Brems 
er Bıdje wurde von den fi über einander ſchiebenden 

agen zerquetſcht. Drei Bremfer wurden ſchwer vers 
mwundel, von welchen einer bereitd verftorben fein fol. 
Der Lokomolivfühter und der Heizer flad unverfehrt 
geblieben, ebenfo der Zuzfügrer und der Packmeiſter, 
welche in dem Packwagen, dicht Hinter dem Tender, ih 
aufptelten,. Ein anſchauliches Bild der Uagiüdsftätte 
zw geben, iſt ſchwierig. Rechts, 18 Fuß entfernt neben 
dem @eleife, liegt die 3 bis 4 Fuß tief in den Sand 
eingeboßrte Marine, Nebenan, quer Über dem Ges 
Jeife, Tiegt der auf die Seite geftürzte Packwagen, wel⸗ 


er vier Perfonen barg. Dann folgt ein Trümmer 
haufen von 90 Zuß Länge, weldyr aus ineinander ges 
fobenen und über einander geihürmten Wagen Dex 
verfiebenften Battungen beſteht. Daranter werden bea 
merkt ſechs mit Getreide beladene Wagen, zwei Kalle 
wagen; ein mit Spiritus beladener Wagen hat feine 
Ladung in die Trümmer hineingeſchleudert, ohne ba 
die gefäprlige Flüffigkeit zum rennen gelommen iſt. 
Die Zahl der Übrigen Wagen, welge den 30 Fuß 
breiten und ftellenweife 24 Fuß hoben Haufen bilden, 
läßt fi nicht beſtiumen. Der Japalt der Wagen 
legt zrftrent umher. Hinter diefem großen Haufen 
ftehen in einander geſchoben mit zerbrodenen Buffern 
fünf Getreidewagen. Dann folgt ein zweiter, 60 Guß 
langer Trümmerhaufen von aufeinander gerhürmten 
Wagen, welcher die furchtbare Gewalt ded auf einem 
Sefälle von 1:1200 dapinrollenden ſchweren Büterzugd 
ermeij:n läßt, Zwei eiferne, mit Getreide beladene 
Wagen find auf gededte, allerdings zuſammengebrochene 
Wazen gefgoben worden. Aus den Trümmern lajfen ſich 
zwdif in einander gefobene Wazen nachweiſen. Bier 
entgleifte, rechts und lint3 neben dem Bahngeleife ſtehende 
Wagen bilden den Schluß des verunglüdien Wagens 
parts, worunter Wagen der Oberſchleſiſchen, der Nıeders 
Gleſiſch ⸗ Märkten, der Kaiſer ⸗ Ferdinand Nordbahn, der 
Oſtbahn zu erkennen find. Nicht entgleiſt und unverſehrt 
ſtehen 24 beladene Getreidewagen und vier Plateau⸗ 
Wagen der BerlinStettiner Bahn am Ende des Zuges. 
Der die Oderſchleſiſche Eiſenbaha treffe ade Schaden iſt 
ein ſeht beträchtlichet und wird gewig 40,000 Thaler 
erreichen. Weun man bedenkt, daß der läagſt zerbros 
chene Radre,fen fd edenſo gul an dem Tricbrade einer 
Berfonenzugdmalgıne befindn Sonate, fo muß man im 
Jatereſſe des reifenden Pablikums wilufgen, daß die 
Kontroie Üder derartige Dinge in ganz anderer Weiſe 
gehandhabt merden moͤchte; jonft geht das biäherige 
Vertrauen auf den figeren Betrieb der deutſchen Eifens 
bahnen verloren, 


Mannigfaltigteiten. 


[Bie reig dad Gemüthsleben der Deuts 
[hen ifl,] bew ift die Menge von Ausdrüden, die fi 
auf's Herz beziegen: Des Menfgen Herz iſt ein troßig 
und verzagted Ding, Dad Herz kann voll werden, 
ſchwer und leicht werden; es fällt ein Stein davon. 
Das Herz poht vor Angit, es ſchlägt vor Farcht, es 
zudt vor Schmerz, es ıhat weh vor Sehufuht, ed bebt 
vor Erwartung, ed Mopft vor Freude, es zittert vor 
Wonne, es lacht vor Luſt, es jauchzt vor Seligkeit, es 
flammt in Liebe, es jubelt und es blutet. Das Herz 
wicd verwundet, gefeſſelt, erobert. Es gibt kalte und 
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Niemann gaſtirt, 
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In Hamburger Stadttheater, wo gegeawãttig 
wurde am vergangenen Vonnerſtage 
die Vorſtellung inhibfrt durch eine Strike der geſammten 
Küntter dieſes Inſtituts. Dieſelben erflärten plotzlich, 
turz vor der Vorſtellung, nicht eher wieder Ihre drama⸗ 
fifchen Arbeiten aufnehmen zu wollen, als bis fie — 
die rüdfkändige Gage erhalten Hätten, refp. Beheffs 
derſelben ſicher geftellt wären. Da eine Mildetung 
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tafern elite Suppe, welche für "entkräftete" Kranke 

großem Werth fein, rebstgniid ſchuilden und ſeht dee 
denthm duften foll, Sodann werben die Maifäfer auch 
jur Maſt für Schweine, Hühner und Enten und zur 
Bertitung eines vorzuglichen Dünpers berkupt. —— 
haften Gebtauch macht man von Ihren ne 

von Magenfäntiere, Brenndl und 


— 1 


MNichard Wagners „Meifterfinger von Rürnberg“ 
werden nunmehr fidgeriiä ih. Monat Jun in Munchen 
aufgeführt werden, und iſt zur Darftelling der > 
parfhie fatt des hleſigen Barktoniften Kindermann der 
Sänger Beh aus Berlin berufen, 





In Lelpzig iſt von einer Siube 
Sefginfien worden, eine 
gründen. Zwei Süibirende wurden zu 
wäßlt ‚und ſoll die Zahl der. Händigen 
betragen, 
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Anflöfung des Räthiels in Mr. 108: 





eg hat uns der Aulor ſervirt, 
"Auf dag mir pure ihn effen; 

Wenn man und wieder dam regalitt, 
Sol man das Fleifh niöpt vergeffen * 
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Aedalteur Bukan Meflert— Drud ımb Berlan der U Ballanbriin Druderet. 
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Ein Paragraph des Laudrechts. 
(Rovele von Marie vo, Rostomw dla) 





Kurgem noch wehten vom Schloß Reichenſtein 
Erauerfahnen, deckte ſchwarzes Tuch die Wände des gros 
jen Gaaled, zu weldem die Butöinfafen firdmten, um 
ven verftorbenen Herrn zum Leptenmale zu fehen. Heiße 
floffen — Thränen der Liebe und D 17) 
nit allein an feinem Katafalk, fondern auch, 
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ng und Mit wie an den n Ffl- 
Dun lieg feine —— Lied 
einmal und wieder einmal dasfelbr 
3 .. fehr viel bie 
ihrem eigenen ‚mit ned jungen 
ihrer Mitte mit der Erwartung der heutigen 
uftbarkeit und dem Vorgenuß berfelben in z und 
Mederei, Geit längerer Zeit flattete alljäprlih die 
Herrfgaft ein armed Braulpaar aus, feierte deſſen Hoch⸗ 
yeit am dieſem Tage In ber ſplendideſten Weiſe. Es 


oüte end id Anh. nik ————— 


Sqhloſſe herrſchte nicht minder rege, doch ftille 
Defääftigte. 1 Io und ft vermied jedes Geräuſch, 
am nicht die Herrin zu flören, welche ihr Zimmer noch 
richt verlaffen Hatte, melde man daher noch fhlafend 
vähnte. Frau Krafft, die Wirthſchafterin, Hatte fammt 
ren Untergebenen alle Hände voll zu thun, und die 
jefllidde Dekoration des großen Saales fand unter Ans 
eitung der jungen Herrſchaft felber flatt, 

Jet war diefe Ausihmüdung vollendet, Baxoneß 
Margareth warf noch einen prüfenden Blick auf dies 
elbe. Zr Auge leuchlete indep micht in Zufriedenheit 
zuf, wie wohl zu erwarten geweſen — eine Thräne 
rübte dasfelbe, Much bildete ihre Trauerfleidung einen 
wellen ®egenfag zu dem bunten DI menkrängen. Im 


ET 


—J 
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ruhte er drüben auf der Auhbhe unter den Rüſtern bes 
Friedhofes. Haſtig wie auf einem Uureht eriappt, 
trocknete Er — Heuie ſoll die Mutter dieſelben 


Der Baron hatte inzwiſchen etwas ungebulbig 
aus dem ee geſchaut. „Der Großvater bleibt lange 
aus!“ warf er Bin, 

„Die Mutter fläft ja noch!“ beſchwichtigte bie 
Schweſter. „Au wird der Leierkaften dem Großnater 
ſchwer vom Wörfterhaufe bis hierher, Ebenſo iſt's für 
ihm Leine Kleinigkeit, die Blumen zu pflüden, Und doch 
läßt er ſich Hierbei fo wenig Helfen, wie er es bulbet, 
daß Jemand den Beierkaften herbringt oder daß derſelbe 
ganz hlerbliebe.“ 

Baron Lothar neigte fi; weiter aus dem Fenſter. 
„Mid dünkt, Hufſchlag nähert ſich. Wer könnte Gente 
tommen? Und fo früy!* 

Die Rofenfarbe der Wangen Margareth's erbößte 
ih, während fie raſch meben ihren Bruder trat. Allein 
fie mochte ber freudigen Erwartung, die fie im Stillen 
begte, keinen Ausdrud geben, ſagte vielmehr: „Wenn 
ed die Tante Generalin und Hortenſe wären | ga 

Seine Stirne verfinfterte fi, „Die —** 
denkt nicht daran, den Fuß über dieſe Schwelle zu 
fegen, die fie in thorichtem Groll verließ. Ich für meine 
Berfon habe aud durchaus kein Bebürfniß, die Schwer 
fter unfered Vaters kennen zu lernen, würde ihr bie 
Mißachtung der Mutter nie vergeffen. Uebrigens höre 
Ih nit Wagengerafſel — nur Hufſchlag.“ 

Gretchen Halte den Kopf gefenkt, um die aufſteigen ⸗ 
den Thränen zu verbergen, „Der Tod Hat eine fo 
von — eine unwiderſtehliche Gewalt. Ueber dem 

rabe eine - gemeinfam Geliebten reidyen ſich auch die 
bitterften Feinde die Hand zur Verſohnung. Der 
Mutter würde es eine fo große freude fein, mie 
dad Leben fie ihr kaum font mod zu bieten ber 
mag. Ich date fon an einen Verſuch zur Annäges 
—— etwa durch Hortenſe und — und noch Je⸗ 
mand. 

„Was fällt Dir nur ein, Gretchen 7“ rief Lothar 
far heflig. „Wenn ih auch aus Diebe zur Mutter 
und um deö väterliden Andenkens willen Tante Regina 
vergeben Könnte, jo müßte der erfte Schritt doch von ihr, 
nicht von und ausgehen. Die Eltern haben gewiß Alles 


‚gethan, was fie vermochten, ohne ſich zu demäthigen, 
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während fie ſich entſchieden im Unrecht befand, ihnen 
mande Rränkung zufägte. Und felbft heute, bavon bin 
ich überzeugt, fieht fie ihr Unrecht nicht ein, erblidt fie 
in unferer Mutter nicht die Schwägerin, fondern nur 
die Tochter des Invaliden Schrödter — alfo Jemand, 
der ikr micht ebenbürtig iſt. Ich mag nichts von ihr 
ſehen oder hören.“ 

Hortenſe möchte ich wohl einmal ſehen,“ wandte 
fie ein. „Sie hängt noch immer an uns und ſoll fo 
hubſch und liebenẽ würdig fein.“ 

Unmuthig zudte er die Achſeln. „Ich begreife nicht, 
mit welgen Augen ®roningen da ſah.⸗ 

Wieder erböhte ſich die Farbe der Baroneffe. 

Gereizt fuhr er fort: „Ihre Tante und Bormüns 
derin Hat gewiß nichts unterlaffen, um Hortenfe ihre 
eigene Abneigung gegen und einzuprägen, und die Kleine 
war fo gelehrig, wie — ihr Bater und ihre Mutter 
auch! Noch erinnere ich mich fehr wohl, wie lebhaft 
es den Vater kränkte, daß Onkel Woldemar nicht, wie 
ed ſich gebührte, ihm, dem einzigen Bruder, die Vor⸗ 
mundſchaft über fein Rind übertragen Hatte, fondern der 
Schweſter Regina; daß uns dadurch dieſes Kind, das 
auf Reichenſtein wie zu Haufe gewefen war, völlig ent» 
fremdet ward. Am beiten, man denkt gar nicht daran! 
— As, Groningen iſt's!“ fügte er in völlig veränders 
tem Tone hinzu und eilte hinaus, dem Änkdmmling 
entgegen. 

Erft jegt erſchien der Reiter, deſſen Hufſchlag ſchon 
lange vorher vernommen worden, im Schlof thore. Es 
war ein junger, ſtattlicher Offizier. 

Gretchens Antlig flammte in Purpurgluth auf. Sie 
vermochte ſich kaum ein wenig zw faflen, bevor Lothar 
mit dem Gaſte eintrat, 

Diefer entſchuldigte fein frühes Erſcheinen mit einer 
ansdrüdlicen Einladung ber Baronin, 

„Sie find und immer willkommen,“ fläfterte das 
junge Mädchen bellommen. Sonſt braten fie diefen 
Tag nur im Kreife der Familie und der Gutsinſaſſen 
bin, nie war ein Fremder eingeladen worden. Ein rem» 
der? Der Abjutant von ®roningen mar freilich ihrer 
Bamilie fein Fremder, fondern ein lieber Freund, ihr 
vielleicht noch mehr ald nur Freund, 

Lothar beantwortete den etwas verwunderten Blick 
des Freundes auf die Blumengewinde. „EB ift Heute 
der hoͤchſte Feſtlag, dem unfer iheurer Vater je feierte; 
an dem er nur Glückliche um ſich fehen mochte, weil 
ihm felber das reinfte Glück geſchenkt worden. Er vers 
langte daher, es folle ein Feſitag fein für alle Zeiten, 
oder doch wenigſtens fo lange, wie ein Reichenftein hier 
gebietet. Es ijt nämlich der Geburtätag unferer Muts 
ter, der Jahrestag der eriten Belanntfhaft unierer 
Eltern, an dem fie dann fpäter ihre eheliche Verbindung 
Ihlofjen, und endlich auch noch der Tag, am meldem 
— Wenigkeit vor zwanzig Jahren das Lit der Welt 
erblidte,* 


— bot ihm mit herzlichem Gllawunſch die 

„Kurz, ed iſt eim gefegneter Tag für unfer ß, 
und Gretchen ſprach ſchon vor vielen Äh A 
lien Entſchluß aus, fih an keinem andern Tage zu 
verbeirathen, ald an dem heutligen.“ Er ſuchte die tiefe 
Bewegung, welche jede Erinnerung an ben Vater im 
ihm und der Schwefter hervorrlef, durch den ſcherzenden 
Ton zuiwerbergen. „Es follte ein AÄngebinde für die 
Mutter fein.” 

Green befand ih in peinlichſter Verlegenheit. 
Wenn Lolfar von der Mutter zu ſprechen begann, am 
er vom Hundertſten auf das Taufendſte. Ich will 
— it ob Mutter auf iſt!“ Gie fGlüpfte 

nauf, 

Der Bruder blidte ihr lachend nad. 

Uebrigend Hätte ein fchärferer Beobachter, als der 
junge Baron ed war, bald die gewohnte ruhige Sicher⸗ 
heit — deitere Unbefangenheit im Weſen des Offiziers 
vermißt. 

Groningen beſchäftigte und beunruhigte etwas — 
die Antwort, welche die Baronin ihm auf einen an fle 
gerichteten Brief ertheilt hatte, Was konnte fie. nur 
meinen damit: daß er felber vielleicht gemeist fein witrde, 
von der Bewerbung um ihre Tochter abzuftehen? Wie 
Batte er fein Gehirn zermartert, um über dieſen Aus⸗ 
drud ind Klare zu kommen! Umfonft, 

„Der Großvater!“ rief Lothar nah einem Blick 
durch dad Fenſter. Auf den Schloßhof trat ein weiß⸗ 
töpfiger Mann in alter Soldatenmontour, Sein Rüden 
beugte ſich unter der Laft eines Leierfaflend, bie Rechte 
hielt einen mächtigen Strauß Feldblumen, der linke 
Aermel Bing leer herab — der Arm fehlte. 


(Fortjegung folgt.) 


Die Einnahme Magdala's. 





Die „Köln. Zig.“ bringt von Ifrem Spezlalkorreſpon⸗ 
denten bei der abeſſiniſchen Expedition einen eingehenden 
Bericht über die Einnahme Magdala’d, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: Am 4, April langte die erfte Bri⸗ 
gade des Expeditionskorps auf dem kahlen, wmafjerarınen 
TalantasPlateau an. Zwei Tage fpäter kam die 2. 
Brigade ebenfalls an. Gie brachte die vier 12pfün« 
digen Armſtrong · Kanonen mit und begann mun, Die 
Umgebung Magdala’® zu rekognoeziren. Einer fleilen 
Selfeninfel glei ragt die dreihigelige Feſtung aus dem 
Meere der umgebenden Bergkämme und audgezadten 
Hugelreihen, an den meiften Stellen faſt ſenkrecht nad 
allen Seiten Hin abfallend, Im Beſitze einer regulären 
Truppe würde der etwa 1500 Fuß über den umliegen» 
den Platenur liegende Play uneiunefmbar genannt wer⸗ 
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den koönnen. Mit den Ferngläſern konnte man deullich 
die welten Lager mit ihren Tauſenden won Zelten und 
Fexern erkennen, die überall die Abhänge und Gättel 
bedeckten, durch welche letztere die drei Hügel Fal, Se⸗ 
laffieh und Magdala mit einander verbunden find, Am 
9. April bezogen die beiden Brigaden das Lager dicht 
am nördligen Rande deö tief eingeſchnittenen Baſchilo⸗ 
Thales. Am 10, April Aberfchritten beide Brigaden 
ben etwa 200 Fuß Sreiten und 2—3 Zoll tiefen Bas 
ſchllo im der Art, dag die erſte Brigade mit Tages⸗ 
anbruch fid in Bewegung ſetzte, bie zweite erfi gegen 
10 Upr folgte. Es hieß nun 3000 Fuß hinabzuklim⸗ 
men‘, um bie jenfeltigen Plateaux zu gewinnen, die 
terraffenförmig nad Magdala zu auffteigen, Gegen 3 
Uhr erreichte die Avantgarde den Fuß der Feſtung und 
ſtellte ihre Poften auf, während bie erften Truppen der 
Brigade nad und nach antamen, Einem finftern Uns 
geihüme gleich, lag bie Riefenburg nun vor und, und 
man fab deutlich die Kaufende, die in dichten Maffen 
die felfigen @ipfel bedeckten und eifrig hin⸗ und her⸗ 
wogten. Da, gerade ald Sir Robert Rapler mit feinem 
Stabe auf dem Abhange eines im Weften von Mag» 
bala fich Hinziehenden Bergrüdend ankam, der von der 
Feſtung durd das etwa eine halbe Meile breite Arogi⸗ 
Plateau getrennt if, emifuhr ein Ausruf der Webers 
raſchung faft allen Lippen. Jene dichten Waffen dort 
oben begannen plöglih, fit in Bewegung zu ſehen und, 
einem wilden Lavaftrome gleich, wälzten fie ſich den 
breiten Weg hinunter, der iu ſcharfen Windungen Ga» 
lamgi aus, längs der Abhänge von Fala, fi nad dem 
ArogisPlateau herabzieht. Es war ein unbefchreiblicher 
Anblick, diefed Barbarenheer unter kannibaliſchem Ge⸗ 
bräle mit rafender Schnelle fich nahen zu fehen, mo 
ed das Terrain erlaubte, den Weg überfluthend und 
die fteilen Abhänge mit feinen dunfeln Maſſen bedeckend. 
Als Könnten fie gar nicht fchnell genug an den Feind 
gelangen, eilten einzelne Reiter oder Fußleule der Maffe 
voran, ihre Lanzen ſchwingend und bie Nachfolgenden 

x Eile anfeuernd. Bor und langen gerade die erſten 

ruppen an. Reben und auf dem obenerwäßnten Bergrüden 
ſtellt ſich die Rakeltens Batterie auf, im Süden auf einem 
a. pofirt ſich die gerade anlangende Mountains 

iterie, während die erfien Kompagnien des 4. Ins 
fanterieregiments, der- Belooh und Sich's fich auflöfen 
und dem ſchon auf das Plateau ftiömenden Feinde ent» 
gegengehen, Da :ommert der erfte Kanonenſchuß von 
Gala herunter, und Tpeodor, der hier von Taufenden 
umgeben, der Schlacht in die Ebene zuſchaut, gibt da⸗ 
mit dad Signal zum Kampfe. ‚Der Knall wurde von 
unferen Leuten mit lautem Hurtah begrüßt umd ziſchend 
kam die erfte Kugel herüber, am etwa 10 Fuß von 
und fid friedlich niederzulegen. Raketen und 6+Pfünder 
nahmen ſeht bald das Heuer auf, während zugleid ein 
lebhaftes Gewehrfeuer begann, Es plaben die eıflen 
Granaten und in hohen Bogen faufen die Raketen nad 
dem Feinde, der verdupt Halt mudt umd dann ehem 
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fo ſchnell zuückrennt, als er gelommen. Hier unb ba 
ermwiebert einer bad feuer unferer brav dataufgehenden 
Infanterie; die merften jedoch feuern erſt, wenn fie 
einen Theil des Bergrandes wieder erftiegen und hinter 
den Felsbldcken Dedung gefunden haben, Nicht fo 
ſchnell endet der Kampf In der engen Thalſchlucht, die 
von Arbgi aus fi nad Norden zieht und in welche 
ber Kaiſer eiwa 800 feiner Leute geſchickt Hatte, um 
und unbemerft zu umneben und der Bagage ſich zu 
bemächtigen, Bon drei Geiten werben fie angegriffen 
und wird in die zufammengedrärgten Maflen hinein, 
gefeuert. Ein furchtbares Blutbab ward unter ven Un« 
glũctlichen angerichtet, die in ihrer Bergweiflung den jens 
feltigen faſt ſenkrecht abfallenden Abgang hinanzullettern 
verfuchen, um einzeln von der biehfeltö feuernden In⸗ 
fanterie herabgeſchoſſen zu werben, Leber 300 Leichen 
bedecken nach karzer Zeit Wände und Goble des blut» 
getränften Tales, während es den Uebrigen gelingt, zu 
enttommen, um wohl [don am felben Abend noch im 
die Hände der überall laueraden Ballas zu falleu, bie 
Niemanden verſchonen. Der Gefammtverluft bei Fein, 
des betrug an Todten zwiſchen 350 und 400 Mann, 
darunter des Kaiſers erſter Heerführer. Etwa 1200 
mögen geſlohen fein, fo daß das kaiſerliche Heer in 
dem kaum zweiftündigen Gefechte einen beträchtllchen 
Schaden erlitt. Auf unferer Brite zahlt man 18 Ber» 
wundete, darunter einen Kapitän vom 4, Infanterie 
Regiment. Die Gnider-Bücfen und Raleten bewährten 
fich gang vortrefflig. Lehtere reichten in einzelnen 
Schüſſen bis nad Fala hinauf und follen im feindlichen 
Heere nit wenig Schrecken erregt Haben. Die Trups 
pen bivoualirten die Nacht in der Nähe des Gefechts⸗ 
feldes, und ift die Ausdauer, mit ber fie den mähjamen 
Marſch zurädlegten, dann munter ind’s Gefecht gingen, 
nit genug zu rähmen. 
(Sind folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


[Bärmewirtung bed Mondes] Die 
Monthly Notices” bringen folgende Betrachtung des 
Herrn Harrifon über die wärmende Wirkung des Mons 
des: Die Wärme, welche ber Mond empfängt und 
negen die Erbe wieder audftraplt, beficht aus dunkler 
Wärme, die nad den Unterſuchungen von Tyndall voll 
Händig vom atmoaphäriichen Wafferdampf abjorbirt wird, 
Die Folge davon ift, dag die Zujt Über den Wollen 
fi erwärmt und eine ftärfere Berdunſtung derfelben 
veranlaßt. Die Wolfen werden dadurch weniger dicht, 
ftelgen mehr in die Höhe und Können unter Umſtänden 
vollftändig aufgelöft werden, Ju jedem Halle wird 
dann die Strahlung ber Erde gegen den Himmel vers 
mehrt und die Temperatur der Luft über der Erdober⸗ 
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Die furchtbare 
Berichte Über eine Reife von Erdbeben, die vom 27. 
März bis in die erfien Tage des April den Sands 


teen wöälzten ih 5—6 Meilen lange glühende Lava⸗ 
firöme mit einer Geſchwindigkelt von 10 Meilen per 
Stunde dem Meere zu, verwäteten Alles, mad ignen 
in Lau e, und bilbeien 


fe eine neue Ins 
fel im Meer... Aus — —— 3* 
Im Durchmeſſer haltenden Krater flogen 
1000 Fuß die Luft, fo dag deſſen Feuerrrſchei⸗ 


Hibar waren, Der 


Die „Engl. Korr.“ ſchreibt: Die neue Anglo · 
Metiterranean Telegraph Company hat ihren Proſpektua 
audgegeben. Ihm zufolge foll ein Yapital don 200,000 8. 
(in 26,000 Aktien von 10 2.) erhoben werben, von 
weichen fo Snbitriptionen im Betrage von 178,000 8. 
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eitert.— Deus umb Berlag . Wailamb richte D 


zufagt find, Der Zwei des Unternehmens if, eine 
direfie Telegrapfenverbindung mit England und AUeghp⸗ 
ten herzuſtellen. Unterpandlungen zum Ankauf der bes 
ſtehenden Linie zwiigen Suſa und Modien (Gipitien) 
und zur Begung eined unterſeeiſchen Kabels von Malta 


Unten in Italien und bie gegen⸗ 
wärtigen Juterefien für die Malta Wierandria-Linie ers 
forderliche Summe beläuft fi auf 245,000 & 


Fir. 


wagt nur 


erlitienen 





Charade. 
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Die erfte Spibe zu er 

M jeder Erdenfopn bemüßt, 
bier im 
nu 


& 
Obgi 
u e wunberf 


8 
BI 
8 
* 
7 
Z 
F 


laut; 
Und wer’3 vom Herzen redlich meint, 
Der iR gewiß ein treuer. Freund, 
&. A—r in Eiſenbach. 


Auflöfung des Rogogryphs in Are. 109: 





Ohne G — ken „Raum*; 
Ohne a _ kein „Traum“. 
MM. 






Erheiterungen. 





Vellelriſtiſches Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Der kurheſſtſche Oochverrathaprozeſß. 


Berlin, 22, Mai. 
IE im —— vor dem Gtaatds 
—R— ——— 
r et „De u ng, 
Ba und ben Te eigen vr ns rue —5 
bean Th Want Brefer, ch rg wer 


beleid ng ftatt. Dem Berichts, 
Be der — äfident | 


—— —— * 


—— der Augeklagte Brefer 
war nicht erfchienen. Der Präfident begann bie Ver⸗ 

Handlung mit ber Bernehmung des a. Plaut, Ders 
felbe hatte früher eine Paplermäple unweit Kaſſel. As 
Zeugen 5* —* a Se —— * au 


HE a tus —— er 


daß er efer 

zu gen ae, 
über politiſche Verhältniffe nad der Mir Be Yin 
n habe. üm 22. Februar d. 48. hahe er ein 
* Vreſer exhellen, worin u erſucht 


e loglre. habe 
‚item — 
idre mit Preſer zuſam⸗ 
Nellner ii und fr 
Bauer anpefoimmen —3* 9 DA Bere 
des Bar nur jhn geweint 
h mit —54 darauf Bauer“ I de und habe 


ui nde und dann über bie Ber 
— “Und über Ar el, 


" = Date DE 





Fährte - MRegiganınau 
Der Eiune der I Blout, wurde ud 


heſſen erwähnt, über die als ganz zwedios er, Plaut, 
gelacht Habe, Er fei num mit Brefer ausgegangen, habe 
mit ihm zu Miltag gegefien, und habe —— 
Siegelmarken und Packpapier gekauft 


Berfendung der Proklamaiiog. De X —— 
geſagt. Gegen Abend fei der Verleger der öfihen n 
Zeitung, Roßberg, zu Preſer gelommen, habe mit deui⸗ 


felben über Verſchiedenes geſpro 


, mit keiner Sylbe 
fei aber der Proffamation Nach der Enl⸗ 
feruung des Roßberg abe Brefer feinen Koffer geöffnet 
und einen Kaufen Papiere auf den Tiſch gelegt. (Er, 
A a —* —* kan De. 
e e nicht angefehien jo 
(dien zuät Be Benntoip genommen. men, % ae ai Bujer 
iHum auf deffen Zimmer zufanınen h ‚ 


babe 
nod) — 235* Abend feine Rechuung gefordert und —— 
dieſer Gelegenheit habe ihm Preſer aus freien Stück 

die Reifekoften mit 14 Thaler erftattet, auch die an 
Sofäredpnung, 9 nur gering gdeweſen, bezaͤhlt. 
andern Morgen ſei er abzereiſt, habe "aber feine —* 
Namationen mitgenommen, auch ben Inhalt derſelben 
nicht kennen gelernt, Huf die Frage des Präfldenten 
erflärt Angeflagter, daß in feiner Gegenwart keine Pros 
Hamationen in Gouverte gelegt, Keine Briefe weggeſchickt 
feien, daß er ſelbſt keine Mdreffen auf Briefe gefchri eben 
babe, und daß er auch nicht geſehen Habe, — 
Andere Briefe weageſchickt ſelen. Er habe auf ber 

reife von Leipzig nad Kaffel keinen der im der Anklage 
genannten Orte berührt, Auf bie frage des Prafñi⸗ 

— führt er die Staliondorte einzeln an, Kine 
Anzahl von Proklamationen fei im Kaffel verbreis 
*8 und zwar fei dieß am Donnerſiag den 27. 
— namentlich an daB ganze Theaterperſonal und 
an hervorragende Rational-2iberake, nicht aber in gros 
Bem Maße an das eigentliche Bolt, Dieß fei zu fer 
ner Kenniniß gelommen, und erft da habe er den Ins 
halt der Proflamation kennen gelernt, 

Präf: Es iſt doch etwas unwahrſcheinlich, daß 
Sie unter einem falſchen Namen in Leipzig mit Prefer 
zufanimentrefien, eine große Menge Broffamationen auf 
defien Zimmer fehen, und die Weberwindung haben folls 
tem, nicht in dieſelben — Namentlich als 
Zeilungsoſchreiber müßte die Reugier ſchon un 
orsamlapt Haben. Wngellagter veröläßt jede bei Ti 


Betand ein 


— 4132 


ner Behauptung, von dem Inhalte der Papiere ſich nicht 
Informirt zu Gaben. Auch beftreitet er, auf bie Briefe 
an den Bürgermeifter zu Mengagaufen, zu Shrede- 
bad und ben Baufcreiber Schredert zu Salmünſter 
das Wort „Kurbeffen” gefchrieben zu haben, Der Prä- 
fident legte ihm ſodann verfchiedene Schriftflüde vor, von 
denen ber Angellagte anerkannte, fie geſarieben zu haben, 
Zur Sache felbft Hat Angellagter nichts mehr anzuführen, 
Diefe Schriftſtücke und die oben angeführten 3 Briefe wer« 
den ben Sachverftändigen zur Prüfung vorgelegt. Hierauf 
wird die Proflamation ſelbſt verlefen. Aus dem Wortlaut, 
ber bier folgt, geht hervor, daf dieſelbe bereits im Jahre 1867 
verfaßt und gebrudt — iſt. Dieſelbe lautet nämlich : 
ta } = währen und ber zweite Alt bes 
großen Trauerf * welches die Politil des Grafen Bismard 
ei Vaterland und infonder 
im vorigen Jahre herauibeichworen 
ift es an ber Zeit, daß wir und 
gegen den Raub unferer Eelbitftändigteit laut 
— 4 — er uns regen und aufraffen 
waltherrichalt, unfer Re jer Hört 
und das 3 Ende Erg —— 38 8 — wird. 
Wenn wir es überdenten chehen iſt, 
—* wel · 
ale Son jo voll 
4 der ber — nicht lange ver- 
dee lann, daß es fich 4, und ſicher erfüllen B der, Ei —— 
vom erſten u enblid an ber n ber, einfachjte Mann, unt und ber, 


nen. 
Eine — ——— Gewalt, die, wie fie Bun⸗ 
be3- und Volterrecht mißachtet hat, jo au ! ‚au m und 
Recht überhaupt nicht achtet, welche, wie fie mit brutaler Ge⸗ 
malt > treubrüdig über ihre ſchwa n Bundesgenoſſen 
—— h) a. —— allen, 4 —* verwerflichſten 
e eigennützigen Zwecke verfo ihr 
Fuß Hi pe je at 2 BR en 
m it in unfer Land eingebrochen und elte brüber- 
Ude. — —* mit dem Bolt und ſeinen Aero während 
tbihaft nur dem Furſten und feiner Regierung gelten 
n bat ſelbſt unjern Seurfüriten mighandelt, in 
geführt, vom Throne geflogen und an jeinem 
Vermoͤgen beraubt; aber - u nicht minder auch die Ber» 
faflung und Rechte des Landes, feine Geſchichte und. feine 
gentstmlteien Oft über den Daufen geworfen. 
Kurdefien! Lafjet die Lüge, welche Euch folches vergeflen, 
ober us eüglich machen möchte, nicht Raum gewinnen ! 

Es ift erlögen, wenn fi die preußikce Haubp olitit damit 
entihuldigen will, als habe der Surtürit durch fein Verhal- 
ten unfer Unglüd verjculdet. Denn was hätte jeine * ie⸗ 
rung gegen Preußen anders verbrochen, als daß fie lei 
—— el gefinnt war und zu lange traute dem —— 

s iſt 


— um ſeiner Hab hin und — 
tſchen Brubertrien F Anden 
—— das rauberiſche 
verwegenes Spiel mit dem aus 
I te, im Rotbiall elbſt den deut · 
errſcher Frankreichs zu opfern, von dem 
wie einft Cavour, die Gejtattung holte zu feinen 


Rhein en 
AK erit, 


Es ein gemeiner Betrug, der einen Fü 
u einem —A— erg um "ia I, 1 Briie ‚ct | Di 


ie er ſich gerettet, und 
iſt 


Treue, ** ‚u 


wenn geiagt wird, 


na 


l das Gerin 
er ar ir bt, die —** —— 
a, um ar Ay 


o 
der das 


— — 


35 — * Goldes —— 


* nicht, Sb er m 

bat nur auf ee als ‚die Gemalt 
ns an 4 —— verhindert! 

Es ech eitle —— — wenn bie unerwarteten Zundnadel · 

erfolge des vorjährigen Kriegs eine Saat ſein jollen, aus 

Heil des deutihen Vaterlandes en fei. Denn 

* ben Bis 


maß ift die Frucht biejes —— 
marck und fein König zu verantworten haben ? 
Die Kronen deutſcher Bundes d gegen fö 
Wort von dem — ———— —— m —* BE 


und gerechte Bott — — — 


verf 
Heistani iu een. niere 
feit, unſer beifil 
‚ unſere beifi 

Befiüiche Wet Yeltenerung, um 
uns bereit genommen un 
men nicht auf, * alles ganz und gar preußiſch zu m 
Nur Thoren „und mechtüjche Seelen können —9 — die 
Köfenien unb Insuhigonben Veı jüuberungen des Königs be» 
rüden lafjen. Man braucht unjere gute —— und a 
tet —— — — Daher abe t man 
r 


aber auch, nur da 
orte, zieht auch dieje und jene Ma FH 
— — bis auf gelegenere Zeit. Wir find die Ausbeute 
preußticher Habgies und preußiſchen Ehrgeijen eworden unb 
was man uns — aibt, iſt nut das angepriejene Gefühl — 
bebenit es en arg anzuge ben. Die 
Willkür „di Volles in bem 


ihap, Fi unjer? 
e 


abgelöjt und eine beutiche ung au e 
reichs * Unſere Argon —— —* 
lieb zu aber Vater Arnbt’s vom m 
Deutichen Vater! wird veritummen müllen — 
Zumal als ein Spott, Aus der Burgſchaſt eines gehhen- 
riedens, welche ums der alte Bund gegen auße —— 
= e, find * — gig in eine immermwährenbe 
u D 

Das ift dad —* ——— der preußiſchen Raub 
und —— 

Es ware ei chen für unfer Fürſtenhaus und 
unfere et en Geichichte, hätte ſich der Kurfürft an 
erner olitit betheiligt und wäre das Treiben einzel · 
Bw er die wir im unferer Dlitte bargen, nicht auf« 

* far gi ft any erde u ab * 
unſere x für e u ben > 
—* nur um ie einer mg ul ich für unjere Feinde 
gemacht zu werden. ürft —— Ber 
ſeſt und umbeftechlich edes Banbnip —552* d und Leute 
verioren, und baten mir darum unſere Seibitftan 
ebüßt, jo ift das inmitten unferes Schmerzes und 3 
Inc, unfer ———— „dahin — und unjeren Söhnen imſere 


Er” 


mid vergeblich hoffen auf Di 


den 
—— Namen nicht länger ſchanden laſſ 
mard weiß e3 wohl 


— — dab ber Dadhegeif ch brabenb erhebt 
rıaa 
peben bo en = —* 


empor. 
Pi en! Sollten wir da feig uns in die Knechtſchaft 
ihiden? Sollen wir ba in Verblendung eifern, dab das Haus 


Hohenzollern feine Tyrannei mebr befeitige? Ober ſollen 
mir nicht vielmehr darauf denen, daß wir das Verlorene 
wieber erlangen ? Sollen mir nicht frei und mutbig unjer 
beifiiches Banier aufwerten ?_ Nicht wir find es, welde das 
engere Vaterland auf Koften Deutichlands überjchäßten ! Fluch 
darüber trifft vielmehr die, welche Preußen höber geftellt als 
Deutichland, welche im Blute deuticher Brüder gewadet, wäh. 
rend fie beutiches Zoll und Land preisgaben ; welche mit dem 
Schidjal Deutſchlands zu fnielen, fein Recht, feine Freiheit 
und feine Sitte zu gerftören nicht zurädicraden. 

Darum, Kurheſſen, ermannen mir uns gegen eine ver- 
dammungsıwürdige Gewalt! Entſchlagen wir uns der yübrer- 
haft von Männern, die jahrelang als Borkämpfer des Rech ⸗ 
tes und der Freiheit fich geberdet, aber das Vaterland ver- 
ratben 
ewalt in I 
wir nichts zu jchaff 

diverf 

eiwillger ir 0: eidg — 
en einen König erheucheln, pochen 
= feine Gewalt erfrecht, in unſer Eigenthum, in das Eigen- 
thum feines Anverwandten, unjeres angejtammten Fürſten zu 
treten nach jo vielen gebrochenen Worten uns, die Opter 


1 


haben und jest en im Staub das goldene Halb 


I 


— Deutihland! Kurheſen barret der Stunde, 
* ka: ! Seien wir feit und ſtark 
Fern fei jebe en 

nd i verachtet , ch K ennt und 
er A Ang — ——— 
than! Wehe den Verrathern. 


Gottes Rache über die Tyrannei des Boruſſenthums 
Der axlack ab Die Auchetien, es lebe Deutſch⸗ 


Nach einer vngefähr halbſtündigen Pauſe wird die 
Verhandlung fortgeſetzt. Der Präſident fordert dem Ans 
gefiagten Plaut auf, mit verfciedenen federn, raf und. 
langfam, das Wort „Kurbefien* verſchledene Dale zu 
ſchreiben, und wird diek den Gchreibverfländigen zur 
Vergleichung mit dem Worte „Kurheffen“ auf den ſchon 
erwähnten Briefcouvertö übergeben. 

Hierauf wird der Poftinfpeftor aus Leipzig darüber 
vernommen, ob in der Zeit vom 20. bis 27, Webruar 
Badete von der Art, wie diejenigen, worin die Prokla⸗ 
mation verfandt find, mit der Pot von Leipzig nah 
Kaffel verſchickt feien. Zeuge erflärt jedoch, daß er 
darüber yar feine Auskunft geben könne, da ſich dieß 


nicht ermitteln laffe. 
Der Oberfellner Worms, früher im Hotel de 


1 


VBadvſote in Leipzig, jetzt im „Einfiedel* in Potsdam, 


deponirt: Um 22. Februar d, J. früh Morg nd fei 


jeines@&hrgei 8, in unſerer gerechten Entrüftung mit ſalbungs ⸗ 


vollen Phraſen, die nur fein böjes Gewiſſen mebr ver- 
* und mit leeren —— re ec zu 
en 


t! 

Bleiben wir treu der heſſiſchen Farbe und dem großen 
Vaterland! Halten wir feſt an und Freiheit, an Mahır 
8 und Treue! Und wie Gott der Herr vor Zeiten die 

mach und Noth fiebenjähriger Fremdherrſchaft von uns 
genommen bat, als unfere Väter nicht ermiübdeten in ber Hoffe 
nung auf eine beffere Zeit, jo wird Er auch heute eine fr 
bafte Tyrannei zerbrechen, ebenio jchnell und unerwartet, wie 
Er fie über und verhängt bat. 


nde3 nicht 
Land noch 
n 


Kurheſſen! lat uns nicht weniger — andhaſt fein, 
Unſer Ruhm 


tär-Despotisinus 
autgedt Veränderungen , hinweg mit dem Frevel der 


a 
icberanertennung des Recht? und der Treue im Bölter- 
un) Stnaisleben eis Der alleinigen Grunblage beilbringenber 


ion in einem Iehem ung — 5 beutjcher 


Recht und Ge 


ein Here Bauer, den er ald den Angeklagten wieder 
erkenne, im Hotel de Baviöre angefommen, dem er ein 


Zimmer im erften Stock amgemiefen habe. Gin Herr 


Braun, der ebenfalls im Hotel logirt, habe ihn beauf⸗ 
tragt, ihn zu benachrichtigen, fobald ein Herr Bauer 
anfonımen würde. Dieß habe er gethan. Hierauf feien 
die Herren Bauer und Braun auf des Leßteren Zim⸗ 
mer zufammen geweſen; aud habe ihm ber Lehtere, 
Calfo Piefer) eirca 50 bis 60 Briefe mit dem Auf⸗ 
trage Überneben, diefelben in den Brieflaften zu ſtecken. 
Auf dem Zimmer des Bram habe er eine große Menge 
Papier und Schreibmateriafien, name atlich auch Gäſe⸗ 
federn geſehen, die im Hotel nicht gehalten werden, die 
alfo von dem Herren mitgebracht fein mußten, Daß 
einer von den Herren gefchrieben, habe er nicht geſehen. 
Abends, umgetihe 9 Uhr, hätten die Herten fonpirt und. 
hätte er nach dem Souper noch 2 Flaſchen Champagner 
bringen müffen. Bei feinem öftern Betreten des Zimmerd ſei 
ed ihm vorgefommen, als ob die Herren jedesmal ihr 
Geſpräch abgebroten und ein gleihgältines Geſpräch 
angefangen hätten, Rod) am Abend Habe Bauer 
feine Rechnung gefordert und da Habe Herr Braun ger 
jagt, er möge die Retuung arf feine, Btauns Rede 
rung ſchreiben. Braun und Bauer feien nicht immer 
allein geweſen, fondern mitunter feien 3 Perfonen auf 
dem Zimmer Braund geweſen. Da die Briefe ſämmt⸗ 
li den Poftjtempel det 25. tragen, fo machte der Prä⸗ 
fident den Zeugen auf diefen Umftand aufmerkſam, ba 
nad feiner Audfage die Briefe bereitd am Sonntag den 
23, in den Prieffaften gelegt feien, alfo jedenfalls den 
Poftftempel vom 24. Hätten tragen möüflen. Zeuge 





28 daß am 
m Tage bed Zufammienfeind ber Beiden Herren em⸗ 
am um Im Dem WBeiefafien apkept habe, 

Pa drei das —— —* 

au e ” 

Ganbfärift 3 Wogflagten zu vergleien 
Der Ranzleidiretor Segel bekundete darüber, daß 

das Wort „Kurhefien“ Adrefie von einer am 

dern Haudſchrift Herrüßrg, als der übrige Theil ber 

ẽ. Ale drei Worte Kurheſſen“ rührten von 
einer Handfegrift und mit großer Wahrfeeinlickeit von 
der ded Angeklagten her. Eimas Gewiſſes könne aber, 
da nur ein Wort zur Bergleihung vorhanden fei, darüs 
ber nicht behauptet werden. — Aehnlich f: die Aus⸗ 
fage deg zweiten Sachverſtändigen, des Stadtgerichts⸗ 
fehretärd Sottfchalk, Der Gihreiblehrer Bente bes 

Bauptet, daß die drei Worte „Kurheſſen“ mit Gewiß- 

heit von der Hand des Angeklagten Plaut herrühren, 

während der Sqhreiblehrer ir befundet, dag der Char 
ratier der GSchriftzäge des Ängellagten mit dem der drei 
er gar keine eng * ſo Fu 

zlemligger anzunehmen ſei, der Ans 

orktagte habe fie nicht —X 


Dieß ſei t nadgewi 
Ba va BO de rede 
— Gerichtshof kei 


Mannig faltigkeiten. 


(Das Teſtament Timm Thode' 8.) Man 
hatte Timm Thode die Erlaubniß ertheilt = feine 


Hat dempu Müller 
Lerubedte, ald Entipädigung für die abgebrannte Mäßle, 


TIERE — Brad aa Mbeklag der M. MET dan briGee Meuder: " 


des „m ae 
befand, eine Summe von 8000 Mark Banko verniacht. 
Der Reſt ber Hinterlaffenigaft fEW den Gropeltern 


zu. 


gIgham Vonug, der Mormonen-Prophet, hat 

—*8 große Trauer in feinem an —— 

39 nicht weniger als fünf Weiber am Lungens 
düdung geltorben find, m Pe 


Nah der letzten Volkszäplung bat Münden eine 
Zivil Bebölferung von 140.080 Serien, 9 iglon 
nach ſcheiden ſich die Einwohner in 180,622 Eatholi⸗ 
ten, 12,357 Proteſtanten, 107 Meformirte, 65 Grie⸗ 
hen, 5 Mennoniten, 1 Wiedertäufer, 16 Iröingtäner, 
10 Deutftatpeliten, 2068. Juden, 29 Angehörige an- 
derer Ronfeffionen, 


Ben dem Bande: Raifer Napoleon’ 
„Leben rg Pa 18,000° * — 


räfens 


aud Berpierd an feine Eltern 


Beigifäe Blätter entfalten folgenden Brief eined 
Orlings 


id fo fortfüges, fo würde ex mid zu Oftern ſchlachten 
laffen. Neues weiß ich nicht zu ſchreiben, als dag «3 
man neulich im Walde zu Pol⸗ 


mir gut und daß 
er n — an ei Bai Ä Ä XX d Ä 
ar Gen Tald Gug tocafo Haben Gun 


Räthſlel 


Der Erſten Druck Haft meiſtens gern, 
gu gern den Drudt der Lehten fekn; 
e Erſie, iſt Re weiß, heißt ſchon; 
Sahwarz mag der Andern beſſer ſtehn. 

Die Erſte, daß fie bleibe fein, 

Alt in das Ganze gern ſich ein. 

ie Andre braucht nicht ſolchen Säuß, 
Weil ſelbſt als Hülle dient Ihr Put. 


. "re. 






Erheiterungen. 
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Ein Paragraph dei Bandreiits, 


(Fortiegung)! 


Die Ihrlgen befanden fich im Irtthum — die Barouin 
war längft “erwacht, wollte die ea re ber Kin⸗ 
ber nur nicht fldren. 

Die Hätte fie auch Heute Länger ſchlummern kdu⸗ 
nen als Tonft! Zum Erftenmale an diefem Tage fehlte 
er, ber ihn zum fhönften ihres Dafeind gemacht. 

Sie Hatte ſich faft blind geweint nad; feinem Tode 
— heute mußte fie fich den Kindern und Unterihanen 
gelebt zeigen, Br ihnen dad Feſt nicht trüben, Die 

nuerung an Yengenaen t wollte fie. darum d 
nicht fliehen. “ —X fe ee in “ 
ſtillen, einf ſtunde al’ die theuren Anden» 
ken an eime ſchoͤne undergeßliche Zeit, Den koftbaren 
Berlenfmud, den er ihr dor einumdzwangig Jahren, 
an ihrem Hochzeitstage, ſchenkte; die werthvollen Ans 
ro fpäterer Beburtötage, wie die unfcelubaren 

einigfeiten, die fie aus früheren Tagen aufbewahrte, 
beren einziger Werth bie Liebe ift, die fie gab und em⸗ 
pfing. Dann kehrten Ihre Augen zu dem Bilde des 
Berewigten zurüd, das ihr vom der Wand entgegen» 
lächelte. Nicht bilterer Harm, nur flille Wehmuth er 


füllte 

— Reichthum hatte ihr, die 
fer Tag gebracht | Außer dem Leben auch die Erziehung 
und Bildung durch ihn, der fi Ihr dann felber zu eigen 
gab und fein Ebenbild, Iren Erfigebornen! Schndder 
Undank gegen Bott hätte es fle gedünkt, darüber zu 
murrön, daß er ihr nicht Alles nelaffen ; ihm nicht dank⸗ 
bar zu fein für dem Gegen, der ihr geblieben war, Daß 
fie es fo lange befeffen, das höchſte Glück, nicht, daß 
fie es verloren, erwog fie zumelfl. Und ftand fle, mie 
jest, am Fenfter, und ſchaute hinaus über den arten 
und Über das Dorf zu dem Hügel, der die Kirche trug 
und ben Gotesacker, auf dem er inmitten feiner Unter, 
thanen ſchlummerte, dann war's ihr, als Gabe fie ihm 
nicht verloren, Dort, unter der mächtigen Wine, auf 
bem n Punkte des Frledhofes, ruhle er, und das 
Meigen der Zweige im Morgenwinde bünkie fie fein 
Srug — die Mofgenluft wehte fle wie fein Aſſein 
an. Wie verframt war Ihr diefes Pläpdpen, dem 
fie dereinſt meben ihjm gebetiet war | 
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Aus dem andern Fenfter bes Edziimmerd fi 
Ir gleichfalls eim ſchoͤner und Ihrem Herzen teurer 
Andlid, Das Gebirge, deſſen buftgefäumte 
ih am Horlzont emporthürmten, ſandte einen feiner 
Ausläufer 5iß faft Hierher. Malbsededt ſertie er fi 
plotzlich fteil zum Thal Hindb, Oben, dit am Ab⸗ 
bang, von dem vorbringenben S gen bis 
erreicht, Sag eine Rulhe — daB Entzäden jede⸗ 
Aud Fruu Wargareth Htelt fie 


hatte die Beredifamteit des Berflorberren einfi alle Ber 
denken überwunden, die fie, daS Kind des armen In⸗ 
daliden, gezen eine Verbindung mit dem Sproſſen eined 
altadeligen Geſchlechtes gehegt. 

Eine Tpräne trodnend, ordnete fie auf einem Tlſch⸗ 
Gen die Geſchenke für Lothar. Gegenſtände, wie fie 
Reichtum und Liebe gibt — Gtidereien von der Schhwe⸗ 
fter, zierliche und koſibare Luxusartilel und Gewohn⸗ 
beitäbebürfuifie von ihr. Bor Allem fiel ein reichaus⸗ 
gelegtes Käſtchen in die Augen, deſſen Inhalt den Ber 
ſchenkten gewiß lebhaft erfreute. Die Piſtolen waren 
nit allein koftbar, ſondern wirkliche Aunftwerke, und 
die Mutter lächelte bei dem Gedanke an die freude des 
Sohnes, Wo er fo lange blieb ? Doc mochte fie nicht 
hinausgehen oder ſchellen. 

x Gretchen Dad Mutterherz ſchlug raſcher bei 
dem Gedanken au das, was diefer Tag, der ihr ſelber 
von jeher ein Gegendtag geweſen, auch der Toter 
bringen follte, 

Sie nahm einen Brief aus der Mappe hervor, lad 
ihn wieder, Er war von neuem Datum — von 
Broningen. Derſelbe ſchrieb ihr, daß er ihre Tochter 
liebe — geliebt Gabe, fo Lange er fie kenne. Liebte er 
fie minder innig und dürfte er nit auf Erwiderung 
boffen, jo würde ihn ihr Reichtum zurädicreder, ba 
er felber arım fei, wie fie wife. 

dem Mä 


durch feine Bewerbung Unfrieden in eine bisher fo innig 
verbundene Familie bringe, Es wäre allerdings ſchick⸗ 
licher geweſen, diefe Worte erft dann zu ſprechen, 
wenn die friſche Wunde, telde der Tod des verehrien 
Hanptes der Bamilie gejchlaßen Fabe, unter dem mildern, 


genden äußeren bleiben, während er un: 
ausſprechlich germ durch feine ellnapme und Hingebung 
zur Linderung des Leides der ihm fo Theuren beitragen 
mödte. 

Die Baronin 
mut — ihre Margaret war reich genug für Zwei. 
Und Ihr Antlitz verflärte fih, ald fie daran dachte, daß 
ihr Kind wenigſtens den verlornen Bater einen 
Erfah finden werde oder vielmehr ſchon gefunden habe, 

Da huſchten Im Rebenzimmer leichte Tritte, ein lei⸗ 
ſes Räufpern ward vernehmbar. 

„Rur herein, Grelchen !* 


IL 


Die Tochter hing weinend am Halſe der Mutter, 
Der Gedanke an den Baier lag zu mabe, taudhte 
Die Mutter küßte fanft bie 

Kindes, mit Emp 


fins 


€ 


die Mutter viel gefahter zu 
d tet hatte. Aber da 
Tritte umd fie räumte dem ums 
Platz am Mutterherzen. Mußte 
Blick auf die Angebinde für die 
Rebenzimmer geordnet 
ſehen. Vorher aber 
ſchmückte fie das Bild des Baters mit einem friſchen 


Lange hielten Mutter und Sohn einander umfchluns 
Er forſchte beforgt nad den Spuren des Kum⸗ 
merd in ihren Zügen. 


vierzigjäh 

terte, ala die Schönſte ihres Geſchlechtes. Auch bie 
Diäfie der Trauer, der wehmäthige Zug um den Mund, 
ſtanden ihr gut in feinen Augen und wahrhaft entzückte 
es ihn, daß bie In der lehten Zeit fo trüben Blicke 5 


ap wenn fie ihm fo im Arm Bielt 
ef in den feinen tauchtel Das Feuer 
feined Temperamentd, die überaus große Erregbarkeit 
feines Weſens heiſchte gar oft bie Beſchwichtigung, welcht 
der Mutter Milde auf ihn zu üben nie verfehlte, 

Sie fuhte und fand heute in den Bliden und Züs 
gen des einzigen Sohnes nicht nur wie immer unbegräng« 
ed Bertrauen, unbebingte Hingebung. 





lädelte bei der Erwähnung feiner Ara ro 


„Wie überaus Abnli Du Deinem Vater biſt 1“ 
fläfterte fie. So erblidte ich Ihm zuerſt 1* 
N will ihm nicht nur äußerlich gleichen!“ ge⸗ 


Sanft ſtrich fie ihm dad krauſe Haar aus der Stirn, 
Beide überhörten, wad um fie her voraing, fanden fich 
erft im die Wirklicfeit verfeht, als eine rauhe Gtiumme 


—— Andern auch Raum, Junge. Mit einem Urm 

kann ich doch nicht Zwel umfaffer. Iſt man zwanzig 

eh, hängt man aud nit mehr wie eine Mette an 
ern," 


„IH verlerne das nicht mit Funfzig!“ Dennoch 
trat Lothar vor dem alten Einarın in der Soldaten⸗ 


jade zurüd, 
„Bott fegne Di, Grethellebl Dieſes Jahr wird 


dad 
alle Fälle weißt Du, daß es umfere Schuldigkeit if, 
Gutes und Schlimmes, wie es eben kommt, hinzuneh⸗ 
men und ald Menſchen und Chriſten zu tragen.“ 
(Fortiegung folgt, 


Die Einnahme Magdala's. 
(5 ink.) 
Am anderen Morgen (11. April) wurbe bad Lager 


auf der dieffeitigen Höhe aufgeſchlagen, und es erſchie⸗ 
nen plotzlich zwei der Gefanzenen, lad und ein 
englijcher Dffigier, der Raffam feiner Beit begleitet 


hatte, mit dem Auftrage, für Theodor. unter möglihft 
günftigen Bedingungen Frieden zu fliegen. Rapier 
verlangte Auslieferung der Gefangenen und. unbedingte 
Uebergabe des Plapes. Mit Beforgnig ſah man bie 
beiden braven Leute in das Maubneft zurückkehren, wo 
der Kaiſer leicht noch im lehten Moment feine Wuth 
an den Unglücklichen Hätte audlaffen können, Seine Ant 
wort lautete verneinend, Am übend erfdienen jedoch 
plöglich die gefammten englifgen Befangenen, darunter 
die Deutſchen Stern, Rofentfal und Flad. x 
verlangte num die Übrigen im Lager des Kalſers befin, 
denden Europäer. Auch fie langten im Laufe bes 12. 
April mit ihren Frauen, en Rindern und Diener» 
ſchaft an, Sie find fait alle wohl mit Geld verfehen, 
gut gefleidet und Können fid über das Betragen Theo⸗ 
dor’s ihnen gegenüber midt im Geringſten beflagen. 
Jeder neue Zug, der von Feilung anlangt, wird von 
den Truppen mit lauten Hurtah's begrüßt, und vor dem 
Heinen Zelte des ObersRommandirenden entwickelt ſfich 
mande intereffante Scene des Wieberfehend und bes 
Wiedererfennend, Der Kaifer ſchickte nod am Abend 
des 12. 1000 Dgfen und 500 Schafe als Geſchent 
an Rapier. Die Annahme dieſes Gejdentes wärde nad) 


HE 
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beiden anderen Hilgeln 
wie durch eine Brüde verbindend, und hier befand fidh 
Raiferd. Bei unferem Bor 

nad allen Selten; nuram 
aeichloffene Meitermafle, aus 
Schuh nad uns abgefeuert 
40 Reitern beftehende Avant⸗ 
garde anhält, fprengen plöplih aus dem feindlichen 
Haufen vier Reiter vor; bie bligenden Metallbefchläge 
an Schild und Saltel zeihnen dem vorderſten befonderd 
aus, und als bie fühnen Reiter fi in der Garriere 
Fe näbern, eilen die ge mit * —— 
e: Negus, N: ter f nden Felſen. 
Es iſt der —ã— ᷓ (SR, der mit drei Begleitern ſein 
lebles Bravourſtuckchen ausführt und die Zögernden zum 
KKampfe herausfordert. Zweihundert Schritte vor und 
machen fie Halt, feuern ihre Gewehre auf uns ab, und 
fuel, wie fle gefommen, jagen ſie zu den Ihrigen zur 
rüd, die fie jubelnd empfangen. Unterdei kommt eine 
balbe. nie Infanterie vom 45. Regiment an, 


ã 


wir weiter und finden plotzlich die geſammte Ar» 
till e, etwa 25 Kanonen jeden Kalibers, 
de englifdger, (gehe eigener Fabrikation, Kugeln von 

", Bronge, Stein und Holz liegen zu Qunderten 
umder, Man fSien gerade damit beidäftigt geweſen 


IT — 


zu fein, die ziemlich unfdädlicen Dinger nad) Magdaia 
binaufzufcaffen, als wir dazu kamen, um mun bem 
Feind mit feinen eigenen Waffen zu traktiren. Zufäl« 
liger Weife kam gerade ein Ürtillerie⸗Offizier vorgerit» 
ten: ſchnell waren die Ranomen geladen, gerichtet und 
gegen den Feind abgefeuert, der fi nun theils auf⸗ 
Iöfte, tHeils mach der Burg Kinaufrannte, um dort ſpur⸗ 
los zu verf h en kommt Gir 


fonzentrirend, Zwei Gtunden ſchon brößnten die Ge⸗ 
füge und fah man die Rauchwolken der platzenden 
den Häufern Magdala's auffteigen, 


®ranaten zwiſchen 
als die „ das 45, Regiment voran, zum Gturme 


gaun, Das fefte Thor, etwa mar 

eingefhoffen worden und keine Pulverfäde zur Hand, 
dadfelbe zu fprengen. Eine Rompannie fand, rechts 
über Die Helfen kletternd, einen Eingang, während eins 
zelne Leute mit Leitern Über die Dornhecken zu gelan⸗ 
gen ſuchten. verzweifelte, und 


verwundert zu und wiffen kaum, mie ihnen geſchieht. 
Weiterhin flieht das Zelt des Kalſers, dad er fo eben 
erft verlaffen zu haben ſchien ; In der dahinterliegenden 
Kirche, die fa das Zentrum des Plateau’s einnehmen 
muß, läutet man Sturm, und die zahlreichen Priefler 
ellen aus den umliegenden Hütten ängftlid in Ihe Hei⸗ 
ligthum. Wir wenden und nah einigen großen, runs 
den Hätten, die forgfältig mit ſchwarzen Decken und 
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Thierhaͤuten überdacht find. Es find des Kaiſers Schatz⸗ 
bäufer, wo alle jene Koſtbarkeiten und Gegenſtände auf ⸗ 
gehäuft find, die er ſeit Jahren im feinem Lande zus 
fammengeraubt oder von Fremden zum Geſchenk erhals 
ten hat, Silberne und goldene Biſchofskronen, Schwer⸗ 
ter mit veichbefegten Griffen, englifhe Gewehre, koſtbare 
Kannen und Gefäße aller Art, Photographien, feidene 
Stoffe, Büderbäder, Kirengeräthe, ja, eine Kifte mit 
Champagner — Alles Liegt Hier in unentwircharen 
Mafien dur einander. Der Oberlommanbdirende mit 
zahlreichen Truppen langt au und Alles gratulirt fi 
zu dem brillanten Ende der Expeditlon. Ein Theil der 
Truppen ollupist Magdala und Die beiden anderen 
Hügel, während die übrigen mod in fpäter Racht zu 
ihrem Lager heimkehren. Der Geſammtverluſt englijcers 
feits beträgt 30 Mann, deu des Feindes geben die Ein- 
gebornen auf 700 Maun an, Man iſt augenblidiic 
damit befäftigt, die wertlänfige Bofltion von den Tau⸗ 
fenden, welche dieſelbe bisher olkupirten, zu. fäubern, die 
Kanonen zu fprengen amd die Befeftigungen zu gem 
ſidren. Zwei Kaye ſchon währt der emdlofe Menſchen ⸗ 
ſtrom, der den Berg herabkommt, und noch immer will 
er nicht verfiegen. An 40—50,000 Menſchen dürften 
nun wohl ſchon au umferem Lager vorbeigezogen fein, 
Unbeſchreiblich ift daB Elend, dem diefe Unglüdlichen 
nun entlommen, dem fie entgegengeben. Theils fallen 
fie, trog der Borforge der Engländer, in die Hände der 
überall laueraden Gallas, theils flerben fie dur Hun⸗ 
ger und Entbehrungen. Als ih am 16. Hinaufritt, um 
Magdala meinen Abſchiedabeſuch zu machen, fand id 
ſchon -viele Leihen und Gterbende am Wege liegen, und 
viele der Kranken und VBerwundeten, benen ich begeg⸗ 
nete, mögen wohl kaum den Baſchilo erreichen. Es 
kann wohl kaum einen ſchrecklicheren Play geben, ald 
diefen Drt fo vieler Braufamfeiten und Bräuel, ber 
jest, von feinen Bewohnern verlaffen, öde daliegt, vers 
peitet ducch die zahllofen Zeigen und gefallenen Thiere. 
Dort ſchauen Sie die ſenkrechte Felswand hinab: unten 
liegt eime verworrene, graufige Maſſe von Leihen, Es 
find tie Körper von 350 unglädiihen Gefangenen, die 
Tpeodoros am Charfreitage, dem Tage des erſten es 
fechts bei Arogi, hatte hinabſtürzen laffen, um von oben 
bie etwa Meberlebenden 5 erſchießen. Da fehen Sie 
weiter die Maſſe der verftümmelten Leichname an ben 
Abhaͤngen von Magdala oder die Gerippe von Hunder⸗ 
ten von Gallasleuten, die ihren Tod zum großen Theile 
von des Kaiſers eigener Hand empfingen. Man muß 
ſolche Dinge Sehen, um fie ſchaudernd zu glauben. Seit 
geftern (16, Mai) beginnen die Truppen, nad) Talanta 
zurädzumarfdiren. ; 

Bid zum 20, fol Maydala ganz geräumt fein, um 
wahrſcheinlich fofort von den Gallas offupirt zu mer 
den, da Gobazye de Uebernahme des Platzes vers 
weigert, In 32 Mäarſchen follen die Truppen die Küfte 


gewinnen, und bis der Regengeit 
man, Abeffinien — ———— haben. von 





Mannigfaltigleiten, 





Der geößte Weingarten der Welt iſt der „Buena 
Biſta Binepard* in Soyoma County in Ralifors 
nien. Derfelbe it 6000 Ader. groß, hat 272,000 
Weinflöde, die fon vor 1865 angepflangt waren, und 
700,000, welche 1866 gepflanzt wurden. Im Jahre 
1865 emab die Traubeniefe 42,500 Gallonen Wein, 
dann 60,000 Flaſchen Shanmwein und 12,000 Bals 
Ionen Brandy. Mehr als 100. Berfonen find Heftäns 
dig in dieſem Etabliffement befpäfti t, die doppelte Au- 
zahl aber zur Zeit der Weinleſe. Mebenbei find auch 
8000 Doftbäume gepflanzt und wird eine beirädptliche 
Varietãt Weintrauben gezogen. 


Julie Ebergenpi hat bereits in einen Wachs⸗ 
figuren ⸗Kabinet ihr Walhalla "gefunden: im Barifer 
„Nouveau musse Curtuis“, darin auch Rönig Theo⸗ 
dorus ſchon figurikt. 


Räthiel, 


Es ift eine Feſtung geivelen, 
D’rin Peter firitt der Soldat ; 
Den hat eine Kugel erlefen 
Zum Ziele, nad Goltes Rath. 


Doc eh’ er fagte fein Auen, 
Sie ſchrieb er, zu zeigen treu, 
Der fernen Aebſten den Namen 
Der Feſtung geiheilet in Drei, 


Auflöfung des Rogogryphs in Nro. 111: 





In des Wafferd kühler Fluth lebt der „Barbe*; 
In der Sonne heißer Gluth, ſteht die „Garbe“; 
Wo dad Auge ftraßlend ruht, prangt bie „Barbı“ ; 
Zeuge von des Keriegers Math, iſt die „Rarbe*, 
M. M. 


—_— 


Gleich richtig zeldſt von I. M. 


Webalteur Gunab Weller — Deuc und Werlan dar V. ai lanbrfiden Drudertei. 
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Ein Paragraph des Vaudrechts. 


(dnrtiegung) 


Der Wlte ſprach in faft polterndem Tone, legte auch 
nur flüchtig die Linke um die ftattliche Beftalt der Toch⸗ 
ter. Befühlsergüffe waren nicht nad feinem Geſchmack 
— er (hämte fih ihrer, ſuchte ihnen mözlichft vor: 
zubeugen. Kurz wünſchie er auch dem Entel Blüd 
zum Geburiätage, 

Man Lannie feine Weile, nahm daran keinen Anftof. 

Die Baronin wandte ſich zu Groningen 
Greichen ‚eintrat, Während feiner Gratulation betrach⸗ 
tete er mit einiger Verwunderung den alten Leierkaften, 
welchen der greife Soldat, keuchend unter der Laft, her⸗ 
beigeſchleppt hatte. 


tragen, man made meinem Rinde einen Borwurf aus 
meiner Herkunft, Ih Habe darunter ſelbſt gelitten, 
und Greichen iſt nicht getäßlt im ber Schule der Noth 
wie ih. Sie Haben freilich nicht Eltern, Geſchwiſter 
oder nahe Berwandte, es fragt ſich aber, ob Sie felber 
nicht daran Anftoß nehmen, daß Ihre Schwieger⸗ 


multer —* 

„Aber Du Haft ja noch keinen Bid auf Deine 
Angebinde geworfen!” näferte fi ihr Lothar. 

„Und ebenfo wenig Du, Lothar, auf die Deinigen!* 
fügte die Hinzutretende fter bei. 


‚ der mit: 


wdiſch, feine Begleitung auf dem 


hatte die zartliche Tochler mit jedem Stich Hineingenägtl 
Doch als fie ein Papier entfaltete, entjdplüpfte ihr ein 
achter Freudenlaut. Da lag fie ja vor ihr die Kirche 
auf der Höhe, mit iprem ftillen mmfriedigten Hofe, 
Und dort links die Burgıuine — dazwiſchen im Thale 
bie freundlichen, behäbigen Häufer des Dorfes und das 
Schloß, der Wohnfig der Reichenfleins. 

„Dant,. mein Lothar! Das ift —* 

„AG, Muiter, die wundervollen Biftolen 1” jubelte 
gleichzeitig der Sopn, „Ich Habe mir neue gewluſcht 
zu den. Schießühungen, doch fo ſchöne, folge Kunfle 
— faſt zw ſchadel Die bewahre ih zum Am 


„Wie ih Deine Zeichmung! Riemand könnte mir 
etwas Lieberes ſchenten.“ 


Das ſagte Gretchen auch — mie fie überhaupt 
bee hatte.“ 


„Meine Kinder!“ Sie zog Beide an fid. 

„Schon wieder |" murrte der Invalide und betrach⸗ 
tete gleichwohl mit. Stolz das Wert des Enkels und mit 
Räßrung die Gruppe der innig Vereinten. „Mer nun 


die 


„Es ift das bei uns Brandy an dieſem · Tage und 
fol Ihnen zugleich Die Erklärung meiner Wörte..geben |* 
we die Baronin gu Broniugen-und»trat-an den Leier⸗ 
a 


Der Alte orgelte auf dem mehr als beſcheidenen 
e ein Brätublum ab. 4 


Bi D — 

—5* gi a Ey 
Die Höllesfoll uns nicht berüden 
Und mad eu) ci a Sehen on 
Wir mwillen’s, dab Dein Wort 
Stimme des Alten war klauglos und 
alten, 


nabeln Inſtrumente hatte fait etwas 

Alle faugen mit einer 
jugendlichen Stimmen 
‚yube — wer mchte bie 


— u — J 


Wort für Wort unterſchreiben ? Der Zuhdrer konnte 
fi nicht enthalten, aus Herzensgrund einzuftimmen. 
leichter. Kampfes ber Glaube, 
re But aan * 
Freiwillig tränkt uns feine Traube, 
Die Stelter nur erpreßt den Wein; 
Und will ein * bimmelmärts, 
Erjt bricht im Tod ein Menſchenherz.A nr 
Heute zum Erftenmale fehlte bei dem Gefange die 
fonore Stimme des Barons — fafl wie Laute aus 
einer andern Welt, wie eiftergruß durchſchauerte daher 
ber Baß des Freiherrn die Frauen. Es dünfte fe, der 
Beremwigte ſelbſt Rimme durch den Stellvertreter mit ein, 
Die Baronin wäre von ihrem Schmerze überwältigt 
worden, hätten nicht die Empfindungen der Mutter denen 
ber Wittwe das Gleichgewicht gehalten. Ihr Bater 
nidte zuerft ihr Gedeutungevoll, dann beifillig dei juns 
gen Manne zu. Die jüngere Margaretye hatte noch 
niemald mit folder Inbrunft gefungen, als jeht, da 
feine Stimme ſich der ihrigen miſchte. Daß und mie 
feſt er zu ihrer Familie gehörte, war ihr noch nie fo 
Har zum Bewußtfein gelommen und erfüllte fie troß 
allen Schmerzes um den Vater mit Glücfeligkeit. 
Drum mag aud noch im falfchen Leben 
Die Lüge ibre Tempel bau'n, 
Und mögen gold’ne Schurfen leben, 
Und ſich vor straft und Tugend grau'n, 
Und mit ver Feigheit Schwindelbreh'n 
Vor dem erwachten Volle fteh’n. 


Bir wollen nit an Dir vergagen 
Und treu und feiten Muthes ſein. 
Du wirft den Wütbrich doch erihlagen, 

Und wirſt Dein deutiches Voll, befreim. 
Liegt auch der Tag noch jahreweit: 
Mer weiß, ald Du, die rechte Zeit, 


on: rechte 
ur; 
Bor De — Ban inft ber Dr 


„Amen!“ Der Alte ſenkte das greife Haupt, Muts 


ter und Tochter jalteten die Hände, und in dem Schwei⸗ 


gen, das fi jegt über dad Gemach breitete, fliegen 
beige Gebete zum Himmel empor, 

„Anjäprlih ar meinem Geburtötage fingen wir bies 
ſes Lied zum Leierkaſten,“ wandte fih die Baronin mit 
einer gewiffen felerlichteit an ihren Gaſt. „Ih machte 
dad meinem Gatten bei feiner Werbung zur Bedingung, 
meine: Kinder mifchten ihre Stimmchen ein, feitdem fie 

t zu fingen vermochten. Gie wiflen, daß ich 
die Tochter eines einfachen Soldaten bin, aber mid, 


daß ih mit meinem Vater auf der Straße zum Leler, 
Falten fang.“ 

Er wechfelte die Farbe, „IH vernahm davon, doch 
erſchlen mir die Mittheilung nit glaubhaft,“ 

Der Alte fah iha etwas bedenklich an, beobachtete 
überhaupt ſcharf jede Bewegung in feinen Zügen, 
„3% kann mir, denen, woher diefe Infinuation 
Fam!“ braufte Lolhar auf. 

a (Fortiegung folgt.) 


3 ru 7,1 . 


Zum dritten deutſchen Bundesfhiehen. 
j ber it Co denz, DO ür das d 
(Aus Sun en * N r ritte 


— — 


| Wien, 3. Mai 1868, 


| Das Programm für die dur daB Feſt⸗ und Zugs⸗ 
' Romite auf Koften der Feſtkaſſe zu beforgende Deko⸗ 
‚ rirung ber Ringöjtraße, auf welcher der Feſtzug feine 
| Aufftelung nimmt, in ben Straßen, durd) die fid ders 
ſelbe bewegen wird, wurde in nachſtehenden allgemeinen 
Umriffen feſt eſetzt. 
Der ganzen Strecke entlang ſollen theils einzelne 
Fahnen, theils ganze Flaggengruppen errichtet werden. 
Dieſe Gruppen werden aus einer acht Ellen langen 
und fünf Ellen breiten Hauptfahne mit fleben Klafter 
hoben Stange und aus zwei mebenitehenden Lleineren 
| Fahnen mit entfpreendem Guirlanden · Shmude bes 
| ſtehen und ſich auf folgende Punkte vertheilen ; 
„am Stübenringe 2, am Schwarzenbergplate A, 
in der Verlängerung ber Kärntänerftraße A, beim 
Bergthore A, an der Donau, gegenüber ber 
Rothenthurmſtraße L, am Eingang der Jägers 
zeile 4, am Ende derjelben 2." 
Hieran ſchließt fi dann am Praterflern in würs 
digem Mbihluffe ded Ganzen ein großartiges Deloras 
tiond-Objeft, beftehend aus einer die Germania dar» 
Rellenden Loloffalen Statue mit entſprechend ausgeſchmück⸗ 
| ter Umgebung, 

Außerdem wird aud das Äußere Burgthor nad 
einem von dem bekannten Zeichner und Lithographen 
Petrovis Lünftterify auögeführten Entwurfe- dekoriert 
werden, 

Die Aufſtellung und Ausfhmüdung der Damen 

| Tribüne auf dem Stephansplatze, fo mie die Herrich⸗ 
tung deö Platzes, auf welchem die Begrüßung des Bugs 
durch den Bürgermeifter ftattfindet, wird ebenfalld vom 
Geftlomite beforgt werden, 

Die feſtliche Ausſchmückung der Bahnhöfe und ber 
Landungaplähe — Dampfſchiffe wird dem betreffenden 
Direktorium anbeimgegeben, 

.. Die Linienthore, welche Hierbei hauptſächlich in Bes 
tracht kommen, werden durch die 1861. Gemeinden der 
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betreffenden Bezirke, unter Mitwirkung bed Feſikomites 


entfprechend beforirt werden, 

Die Ausſchmückung der Brivathäufer bleibt 
der Bereitwilligkeit der reipektiven Eigentümer überlafs 
fen und ift bei der regen Theilnahme, welhe ſich für 
das Feſt im allen Kreifen der Bevölkerung Wiend mani⸗ 
fefliet, fider zu erwarten, daß diefe freiwillige Delo, 
ration dem Glanz de Feſtes nicht wenig erhöyen wird. 

Efrengaben wurden neuerlich angemeldet: 

„Von der Schutzengeſellſchaft in Worms im Werthe 
von 100 ji.“ 

„Von den Schübenzefeligaften Zwittau, Müglitz, 
Bruffau und Landakron gemeinfgaftli, im Werte von 
100 fi.” 

„Bon der Schübengefelfgaft in Purkertdorf im 
Wertbe von 200 fl.“ 

„Bon der Sqhützengeſellſchaft in Vöelau im Werthe 
bon 300 fl.* 

„Bon Herrn Adolph Hausſchild fen., Kaufmann in 
Waldheim (Sachſen), ein Kifer und ein Buttermefjer 
von Silber, Werth 25 Thaler. i 

Unter der Leitung des Komites für Orduung und 
Sicherheit wird aus jüngeren Mitgliedern des Wiener 
Schũtzendereins eine Feſtwache organifirt werden, welde 
die Beitimmung Hat, bei dem Feilzuge das Eprengeleite 
zu geben und auf dem Feſſiplatze den Sicherheitspoſten⸗ 
und Patrouidendienit zu verſehen. Es Haben fi ber 
reits über 100 junge Männer, meift Studirende, für 
biefe Shübenwade in Vormerkung nehmen laffen, und 
wird demnächſt mit dem Einererziren bderfelben begannen 
erden, . 

Die Subſkriplion auf die zur Beſtreitung von Bor 
auslagen begebenen Antheilſcheine geftaltet ſich ſeht gün⸗ 
fig, — und haben fich, — meiſt zahlreiche Privat⸗ 
perſonen aus allen ſtreiſen, — insbeſondere au ch die 
Biefigen Berkehrsanſtalten mit namhafs 
ten Beträgen (die Mehrzahl mit je 2000 @ulden) bes 
theiligt. 

Das Wohnung&Komite, welches, mit Rückſicht auf 
feine fi netzattig über die Stadt, mit dem Vorftädten 
erſtreckende Drganifation, dermalen aus mehr ala 300, 
dur die hervorragendſten Bürger der verfchiedenen 
Stadttheile vertretenen Mitgliedern befteht, — ift in 
vollſter Thätigkeit, um die Anmeldungen zur unenigelt⸗ 
lien oder miethweiſen Ueberlaſſung von Prlvatwohnun⸗ 
gen für die Unterbringung der Feſtgäſte zu farımeln 
und in genaue Ueberſicht zu bringen, fo wie die Bors 
ae für die Einrichtung von Maffenquartieren 
zu treffen, 

Auf Grund diefer mühenollen Vorarbeiten wird es 
mdglich fein, ſchon tm: Laufe des Monats Juni gleich⸗ 
eitig mit der Ginguägeds beri-fefllscten, auch Die 

nungsbillets zu verfenden, 





Mannigfaltigteiten, 


Die „Enzl. Korr.“ ſchreibt: Fu Magdala find 
einige werthoolle Rurioftäten entdeckt worden. So bat - 
Here Holme:, welder die Expedition als Archãologe 
für das britiſche Muſeum begleitete, eine hübſche Rrome, 
vermuthlich die eines Erzbiſchofs, und einen goldenen 
Becher an ſich gebracht. Letzteret wurde, feiner Ins 
ſchrift zufolge, der Kirche Kwoskwan vom Könige Adam 
Sequb zum Gelenke gemacht. Die Jnſchrift gibt 
außerdem dad Gewicht 25 Wolkitd, und den Werth ' 
500 Thaler an. Aug die Krone Tpeodor’3 war aufs 
gefunden worden, und man beabfichtigte, fie der Köni⸗ 
gin Viktoria zu ſchicken. Die anderen Beutenegenftände 
find. die Mörfer Theodot's, deren einer während bes 
Sturmes geplagt war, und die ſaͤmmtlich zerfiört wars 
den (mit Ausnahme von zweien, welche man als Tros 
phäen nad England mitzunehmen gedachte), ferner eine 
ı große Anzahl Speere, Säbel, Kreuze, Glocken, amhari⸗ 
Äde Bibeln, einzelne Bände von Encpklopädien, gewöhn⸗ 
lied Papier, alte Flintenfchlöffer, Piſtoien, Pulverbüch · 
ſen, Zundhütchen u. ſ. w. Auch der Sohn Theodor's 
iſt gefangen worden. Sir R. Napier beabſichtigt ihn 
unter die Obhut des Dr. Joha Wilſo, eines Geifilichen 
in Bombay, zu ſtellen. Von den übrigen Eingebornen 
find die beiden Königinnen erwähnenswerth. Die Eine, 
Tpeodor’8 rechtmãßige Gattin, ift eine vornehm aus⸗ 
ſehende Frau von etwa 26 Jahren, mit heller Haut⸗ 
| farbe, lebhaften Augen, fhöngeformter Adlernafe und 
hubſcher Hand. Die meifte Aufmerkſamkeit erregte ihr 
wunderſchoͤnes Haar, welches im dichten Locken cuf die 
Schultern herabfiel. Ihr Meid war das gemößnliche 
weiße Baummollenkleid deö Landes, am der Hüfte mit 
einem Gürtel gehalten. Die andere Königin, Theodor’ 
Favoritin, war Hämmig, von dunkler Farbe und finne 
lichen Gefichtszügen; fie erinnerte ſehr an eine jener 
fetten indiſchen Amahs. 


[Eine mertwärbige Erfindung] Ein Nord 
amerifaner langte vor wenigen Tagen in Pari® an und 
verlangte von der franzoſiſchen Regierung ein ausfcpliegs 
lies Privileglum für eine neue Erfindung, welde darin 
befteht, beim Druden von Buchern für nägtliche Lefer 
Ratt der Druckerſchwärze Phosphor anzuwenden und 
denfelben am Papier zu firiren, fo dag, beim Loſchen 
bes Lichtes, die Buchſtaben leuchten und der Tert des 
geöffneten Buches flammend erſcheint. Das ganze Vers 
fahren foll ein ungemein einfaches und billiges fein und 
bürfte daher bald allgemeine Verbreitung finden, (?) 


4 


Rapitän Faul kner, der erft vor Kurzem aus dem 


Jnnern Afrita’3 zurüdgekehrt iſt, hat im Dublin bereits 


nennen AAN. _ 


— 2 — 


eine neue AfrikarErpebition außgerüftet, um ben See 
Ayafja einer genaueren Erfotſchung zu unterwerfen, als 
Die der Liningftone » Erpedition im Geptember v. 38. 
mörli war. Die nölhigen Arrangements find fon 
alle getroffen, und werden bie Meifenden ſich am 9, 
Juni in. Southampton, nah Ratal, eloſchiffen. Eine 
eigend zu diefem Zwecke gebaute hübſche Heine Dampfr 
Dadıt lief vom Stapel. Bon Ratal foll die Reiſe bis 
zur Mündung des Zambefi zu Schiffe zurüdgelegt wer 
den, um dann ben von der, Rivingfione-Erpebition ein⸗ 
Glagenen Weg zu. verfolgen. und ‚die Erforſchung des 
fia an dem Punkte aufzunehmen, wo die Ichten 
Nachrichten von Livingſtone eingetroffen waren, 





Die Heine Republit Bafel hat augenblicklich einen 
Strauß mit der nordamerifanifgen Union auszufech⸗ 
ten. Die Dhalſache ift folgende: Karl Berri von Bafel 
ging vor mehreren Jahren auf Anſuchen feiner Were 
wandten und jeined Bormundes mad) den Vereinigten 
Staaten, nahm Dienfte in der Bundedarmee und adan» 
eirte zum erften Lieutenant, Nach Beendigung des Krie⸗ 

heiratete derfelbe und wurde Bürner der Vereinigten 

taaten, ging darauf nach der Schweiz, in der Abſicht, fein 
Bermdgen zu empfangen, welches ihm unter dem Vorwande, 
er fiche unter Vormundſchaft, verweigert wurde. Gr 
begab ji ſedann nad Stuttgart und ermäßrte ſich durch 
Unterricätgeben in der franzöfljchen und englifchen Sprade, 
war aber den Berwandten in ber Schweiz unbequem, 
die ihn unschädlich zu machen ſuchten. Eine gute Ges 
legenheit dazu bot ſich ihmen bald bar, Berri 
verlangte von feinem Vormund die Auszahlung der Zins 
fen feines Kapitals, worauf ihn dieſer mit Schreiben 
vom 20. April einlud, nad Bafel zu kommen, um feine 
Gelder in Empfang zu nehmen. Der Bormund bes 
merkte, auferdem, er habe noch wichtige Angelegenheiten 
wit ihm zu befprechen. Berri begab ſich demzufolge nach 
Bafel, befucgte feinen Bormund am 25. April und anſtati 
feine Zinfen zu empfangen, machte man ihm Bormwürfe über 
die Bergangenheit und ließ ihn ohne Weiteres ind Befängnig 
Reden, Am 8, Maitam ein Advolat von Stuttgart nach Bern 
und machte dem amerikaniſchen Geſandten über diefen 
Borgang Mitteilung. Letzterer hielt die Sache für um 
glaublich umd beauftragte den Hrn, Wolff, amerifanis 
fen Konful in Bafel, die Sache zu prüfen. In Folge 


befand, nicht abgehen zu laſſen. 
B. 15 Tage im 


dieſe Weiſe war Hr. &f ger 





Der „Wiener Preſſe“ wir folgendes 
ans Wien: Kürzlich erſchoß ſich der k. k. Lieutenant 
Neichher zer. Nachträglih verbreiteten fig Gerüchte, 
daß der umglüdliche Dffigier, deſſen Gage für feine 
Eriftenz kaum außreichte, förmlich Hungers geftorben 
fel. Im der That wurde, mie die „Borfladt- Zeitung“ 
erzählt, in bem Obbudtionsprotofell, dad bei der Ges 
eirung der Leiche des erfchoffenen Lieutenants R. aufs 
zn. worden, fonftatirt, daß R. durch mindeftend 

Stunden ohne alle Nahrung geweſen fein mußte, 
Bei dem Dffizierforps rief diefer Fall das größte Mit- 
leid hervor und ſaͤmmtliche Offiziere der Brigade wohn⸗ 
ten dem Leihenbegängniß des Unglüdliden bei. 


en men im Gauterrain. der Engels⸗ 
burg in Rom hat man einen Schatz entdedt, und 
zwar, ed ſcheint, dem berühmten Schatz Girtus V,, 
von dem man jede Spur verloren halte. Noch kennt 
man nicht. die Zahl und ben Werth ber gefundenen 
Münzen und Koſtbarkeiten. 

Chatade. 

Ein Feldmaß find die erſten Zwei, 

Und iſt die Dritte noch dabei, 

Die jene Zwei in fi enthalten, 

Des Mauned Ram’ wirb nie veralten 

Wie man der Tape Zahl vermehre, 

Gab er jo mande Ihöne Lehre... 


Auflöfung des Rogogryphs ia Nce. 118 : 
Sols, Sole, Esien, 


Richtig gelöft von M. M. 


Cehaltenr Bußan Weltret — Oündamb Frriar ber W. Mai lanbiisen Trurterri. 
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Ein Paragraph dei Landrechts. 





(Hortiegung,) 


Die Mutter gebot ihm durch einen Blick Ruhe. 
„Mein Bater war eined armen Landmannes Sohn in Erb» 
unterthänigleit geboren, ward erft burd das berühmte 
Editt ein freier Menſch. Indeß Hatte er micht Unter, 
thänigkeitd, oder Knechtsſinn ererbt, iwenigftend blieb er 
nicht daheim beim Ausbruch des Befreiungäfriened. Als 
Krüppel kam er zurüd, Meine Mutter, gleichfalls ein 
armes Landmädchen, befaß ein fo reiches Herz, daß fie 
ihm trotz feines Unglüds ihr Leben widmete; daß fie 
daraus die Kraft ſadpfte für ihn und fpäter auch für 
mid zu arbeiten, bis Gott fie zu fi rief.” 

„Sage, bis fie der Übergroßen Anftrenzung erlag,* 
nahm der Jovalide rafh das Wort, „Sie willen es 
nit, mein Herr Adjutant Freiherr von Broningen, und 
Bott möge Sie auch davor behülen, zu erfahren, wie 
über die Maßen bitter und doch hinwiederum wie köſt⸗ 
lich berzflärtend es für einen Mann ift, wenn ein Weib 
— fein Weib — fid um ihn zu Tode arbeitet und 
darbt und es — mit Freuden tut. Ich weiß es.“ 

„Aber erhielten Sie nicht eine Anftellung oder 
wenigftend eine Penfion ?” 

„D ja, Benfion — monatlid einen Thaler, Und 
da ich dafür fo gar nichts that, ſchämte ich mich ordent- 
ich, dem Könige alljährlich zmdlf Thaler zu often, 
Aber dad Korn galt fünf Thaler, da reichte das Gnaden⸗ 
geld nicht weit, Der Boften, zu denen man die Rechte 
nicht braucht, find gar wenige; ich befam feinen — 
hatte ja Leinen Hohen Gönner, Wohl verrichtete ich 
Nahtwäcterdienfte in unferem Dorfe, aber das vers 
ſchlug nicht viel in ber Iheuren Zeil, und einen Hirten 
braudte man weit und breit nidt. Da mußte denn 
meine Grethe arbeiten, und fie that's willig, fo lange 
Athem in iht war. Als man fie hinaustrug, ſchaffle 
ich mir für Alles, was wir hatten, dieſen Leterkaften 
an. Meine Tochter da Eonnte eben zur Roth auf ihren 
fleinen Füßen laufen; fie hielt fih an meinem Rode 
feit, wir zogen in die Welt... Waren das ſchwere 
Tage und Fahre, Herr | Für mic ſchwer — mie viel 
fwerer aber für das arıne, Meine Ding. In jedem 
Better, inter und Sommer, früh und fpät auf der 


Landfirage fein, derweil andere fo junge Kinder weich 
und warm auf der Mutter Schooß fipen!“ 

Ihre Kinder ſchmiegten fih am die Baronin, voll 
Mitgefühl für ihre damaligen Leiden. Gie fagte zu 
Groningen: 

Vielleicht meinen Sie, Vater Hätte mid nicht im⸗ 
mer mitnehmen dürfen. Allein ich wollte es durchaus, 
hing mich am feinen Rockſchooß, dat, meinte und ſchmei⸗ 
chelte fo lange, bis ich ınitgehen durfte. Wir hatten ja 
keine bleibende Stätte und mein Meined Herz war fo 
heimathsbedürftig, daß ich es unter Fremden nicht aus⸗ 
hielt und mich nur heimiſch fühlte bei meinem Vater 
und — dem Lelerkaſten. Auch wiffen Sie wohl ſchwer⸗ 
lich, wie es in Herbergen für fo arme Leute ausfieht 
und zugeht.“ 

„Darum nahm ich mein Gretchen lieber mit mir, 
Wie oft Pränkte es mid bitterlih, daß fle aufwachſen 
follte auf der Strafe zu einer Lriertaftenfängerin | Aber 
was Anderes Fonnte ich fie doch nicht lehren, als bie 
BWeifen, die ih fang. Die Leute gaben freilih dem 
Rinde und dem einarmigen Soldaten reiglidh, aber 
von den Dreiern und Pfennigen konnte ich fie in feine 
Säule und Aufſicht thun, Hatten wir felbft nur unfer 
Färgliches Brod, Und wie bitter ſchmeckte es mir, wars 
dod immer Bettelbrod. Wie jeder ehrliche Menſch, der 
feinen Unterhalt mit Arbeit verdient, hielt ich font ders 
gleichen umberziehende Leute für Landſtreicher und Ge. 
findel, und nun wuchs mein einziged Kind felber 
dazu auf — unter meiner eigenen Anleitung! Was 
half — der Muß if ein ſchlimmes Kraut. Ih 
tröftete mi nur damit, daß ih dachte, wie es im 
Liede Heißt : 

Wir wollen nit an Dir verzagen 
Und treu md feiten Muthes ſein. 

Und ſieh', er wußte die rechte Zeit zum Helfen.“ 

„E3 war an meinem Geburtdtage — ich war ges 
rade neun Jahr," nahm Frau Margareth die Erzäps 
lung wieder auf, „An diefem Tage gina Bater immer 
mit mir aufs Land und wir pflädien Blumen in Wiefe 
und Feld. Go hatte ich auch dieſes Mal einen gewals 
tigen Strauß Feldblumen und konnte mid daran nicht 
genug erfreuen.” 

Ja, fie Hatte von Mein auf eine ganz närriſche 
Freude an Blumen und an Allem, was ſchön iſt!“ 
unterbrach fie ber Vater, der nun einmal Ind Erzäßlen 
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gelommen war und gamz warm wurde. „Wir zogen 
durch ein Dorf und fangen das Lieb vom vorhin, es 
war Gretchens Leibftüd, Sie hatte ein fo helles Stimm ⸗ 
den, daß die Leute fih fammelten. Aber wir kamen 
diefmal nicht bis zu Ende, bloß bis gu der Stelle: 
„Bor Deinem Schwerte finft der Drache“ — da bes 
fahl ein Gendarm und barfc zu ſchweigen und ſchimpfte 
und mwetterte, daß ed fi gar nicht fagen läßt, „Err 
wachtes Bolt — das Land befreien — gute Sache — 
Freiheit — MWüthri erfhlagen — gar Tprannentod! 
Bart’, ih will Eud zeigen, was es heißt, Aufruhr 
und Fürftenmord predigen frei Öffentlig! Marſch ins 
Kohl Das ift doch eine ganz ſakriſche Frechheit von 


dem Demagogenvolk!“ Sie redeten damals, mie Sie ' 


wohl wiffen werden, viel von Demagogen — Id kam 
erft fpäter dahinter, was das eigentlich bedeute. Das 
mals war id; fer verblüfft, Hatte zwar am Gott kein 
Böfes gedacht, aber — nun, Sie kennen das jal Der 
Gemeine wagt nicht zu mudfen, wenn ein Vorgeſetzter 
ihm den bandgreiflihiten Unfinn auf den Kopf zufagt. 
Richt fo mein Mädden. „Ad, Herr Polizei, was wol⸗ 
len Sie denn von und?" jagte fie dreift. „Wir Haben 
das Lied fo oft gelungen und Reiner hat was dawider 
gehabt. Es ift fo hübſch und gefällt mir eben fo gut 
wie die Gefangbuchlieder, die in der Kirche gefungen 
werden, Der liebe Bolt wird das Gebet fiherli er⸗ 
füllen, Sie Haben nur das Ende nicht gehört: Du 
treuer Bott, verwalt’ es gut.” Da Hätten Sie ſehen 
ſollen, was der Mann für Augen machtel* 

Der alte Imvalide fuhr fort: „Zuerft war er wie 
verdonnert, dann flug er nad der Kleinen und [Klug 
ihr den Blumenſtrauß aus der Hand, daß er weit das 
vonflog. „Meine Blumen !* jammerte fie, Unfereind 
kann viel von der Obrigkeit ertragen, aber nicht, dab 
fie Einem ind Herz greift. Ich vergiß Alles und 
färie: „Herr, rühren Sie mein Kind icht on, oder _,' 
Wäre ich nit ein Krüppel geweſen, es Hätte ein Uns 
glüc gegeben. Aber Bott fügte es zum Gick. Stu 
denten kamen gerade des Weges daher, umringten und, 
fragten, was es gäbe, Ein blutjunger Burſche, der 
Lothar da gleicht ihn wie ein Ei dem andern, hob bie 
Blunten auf und berußigte das weinende Mabchen. Er 
legte ſich auch bei dem Gendarm ind Mittel, machte 
ihm begreiflih, mit Fi Tprgrinen uud Prachen fei 
kein Anderer als der Bonaparte gemeint. Der Mann 
kannte feinen Bater ald einen der reichiten Gute beſttzer 
der Gegend — das wirkte vlellelcht mehr, als feine Bors 
flellungen, Er fland davon ab, mid einzufperrn und 
ging. Gretchen mußte den Studenten dad Lied vors 
fingen und dann fangen ſie's Alle zufammen, ehe fie 
mach dem Wirtfähaufe zogen, Der junge Baron aber 
fagte, ed Aue ihm in der Geele weh, ſehe er einen 
Soldaten, einen Vaterlandövertheidiger auf folhe Weiſe 
fein Brod erwerben. Ein Wort 2 = anbere = 
Ich verhehlte ihm nicht, daß ed mir mehr um mein 
Toqhlerchen, als um mich felber gehe: Ihn dauerte dad 


Lind — und er ließ ed nicht bei dem bloßen Beda 

Dur ihn kam Gretchen zu dem — er 
wie ein leibliches Kind aufnahm und erzog; durch ihn 
kam aud ich zu dem herrſchaftlichen Forſter, dem id 
den Dienft ablernte, Als der zulegt flarb, erhielt ih 
feine Stelle; die Schreibereien ließ der Baron für mid 
beforgen, denn er war bier nun Herr geworden. Ich 
konnte wieder meine Tochter um mh Haben, freilid 
nicht lange, denn file wurde Baronin. Seitdem fingen 
wir aljährlih zufammen die Lied, das fie allezeit lich 
——— und noch lieber als Anſtoß zu ihrem 


(Fortiegung folgt) 


Zum dritten deutſchen Bundesſchieen. 
Te er De 


Wien, 80. Mai 1868, 


Bon dem kaiſerlich dſterreichiſchen Ponful In Chris 
ſtlania, Deren Peter Beterfen, welcher fi ber Förder 
rung bed Intereſſes für das bevorftehende deutſche Ratlonals 
feft unter ben Bewohnern des fernen Mordend mit nicht 
hoch genug anzuerkennender TChätigleit widmet, find 
neuerliche Berichte eingelangt, denen zufolge ſowohl der 
norwegiſche ScharffhügensBerein, als der Zentralverein 
für Ausbreitung ber Leibesübung und des Waffen» 
gebrauches bei dem Bundesiciegen durch zahlreiche Des 
putätionen vertreten fein werben, 

Der Herr Konſul Hat und den ihm von bier zur 
gelommenen und indbefondere auß der Schießordnung 
einen Auszug über die Feſtvorſchriften in norwegiſcher 
Sprache verfaßt, welcher in alle Jourgale des Landes 
übergegangen iſt. 

Ebenfo erfreuli lauten neuere dem 1 
von der Dirktion de: Nationalffegens In Welgien zu⸗ 
gefommene Nachrichten, 

Die Direktion hat die Einladung zum Beſucht des 
Bundeöfhiehens und — Huszüge aus der Schießord⸗ 
nung in den offiziellen „Moniteur* einrüden laſſen, 
nach welchem die meiften übrigen belgiſchen Jonrnale 
die betreffenden Mittheilungen ebenfals braten, 

In Folge deffen iſt die Theilnahme der belgiſchen 
Säüten für dad Bundesſchiehen in Wien eine Außer ft 
lebhafte gerworten und — der Beſuch des Feſtes von 
dort ein ſehr zahlreicher werden. 

Hr weidet der kaiſerlich frangäfffpe Hofbuͤchſen ⸗ 
mache GaftinnerMenette, daß Vertreter der Solben⸗ 
grfelfegaften in Pontotfe, Nancy, Metz und Berdum 
bei dem Wundesfchtegen erfcheinen werden. 

Die direkten Anmeldungen aus Dentfhland laufen 
Bereits ſeht gapfreich in, obmopl mit der Hinaaubgabe 
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der en und Wohnungdbilletö erjt in der zweiten 
te des Monats Juni begonnen werben wird, 

Das Zentrallomite wird demnähft, anfählih ber 
Bufendung des Feſtprogramms auch iu Zirkulär in 
Betreff der Löſung der Feſtkatten und auderer auf den 
Feſtbeſuch Bezug habenden Beftimmungen herauogeben. 

In Deutſch⸗Oeſterreich wurden bis zum heutigen 
Tage mit Ausnahme von Tyrol über neue Mits 
glieder des Schutzenbundes angemeldet, und ind bis zum 
Beginn des Feſtes noch mindeſtens 2000-3000 mels 
tere Anmeldun,en zu gemwärtigen, 

In Tyrol ift die Theilnahme feit dem letzlen Auf⸗ 
rufe des Landes Oberft-Schügemmeifters im ſteteni Stei⸗ 
gen begriffen, und poſillven Nachrichten zufolge, werben 
Tyrol und Vorarlberg allein ein Kontingent von mins 
deſtens 4500 der bewähstefien Schügen zum großen 
Beitfampfe iu Wien fielen. 

Eprengaben wurden weiters augemelbet ; 

Bon der Schutzengeſellſchaft in Hanau ein: goldene 
Uprkeite in Etui. Werth 70 fl. 

Bon der Schutzengeſellſchaft in Troppau ein Kugel⸗ 
ſtutzer. Werth 150 fl, 

Bon der Schützengeſellſchaft in Schopfpeim, Feſt⸗ 
gabe an Werth von 55 fl. 

Bom k. k. priv, Scharfihägenforps in Teplig (Werth 
nod nicht angegeben.) 

Bom Shüßenvereine In Kaffel eine oder zwei Ehren⸗ 
gaben. Werth 100 fi, 

Bon der Schüpengilde in Heilbronn ein Dutzend 
Siberlöffel. Wertg 90 fl. 

Bon den das Bundesſchießen befugenden Schügen 
aus Heilbronn eine Hinterladerbüchſe. Werth 60 fl, 

Bom k. t, diterr. Ronful Peter Beterfen in Chri⸗ 
ftiania eine Praͤmlen⸗Büchſe, Hinterlader neueſter Erfins 
dung. 

Bon den Mitgliedern des Lüheder Scügenbundes, 
Wert 60 Thaler pr. Gt. 

Bon der Hubertus Bejelliaft in Frankfurt a. M, 
ein Pokal. Werth 60 ji. | 

Der bekannte Mavierdirtuofe Herr Leopold d. Meyer, 
welcher fo eben aus New⸗Mork hier eiutraf, theilt mit, 
daß Herr Steinwag, der Epef der weltberühmten Piano» 
fortefabrit Steinwag u, Komp. in News Port, mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie zum Bundesfgiegen nad Wien 
kommen und perfönli den von ben —— — 
New⸗Norks als Ehrengabe gewidmeten Prachtflügel übers 
bringen wird. 

Dieſer Flügel iſt ein von der geuannlen Fabrik ans 
gefertigied Prebiftät, Wehen bei der) Parifer Wiltauds 
ſtellung mit der geldenen Medalile einſe zeichnet wurde, 

Derr Leopold v. Meyer wird ſich im Intereſſe der 
Kunft herbeilaſſen, diefen Flügel im Gabemempel durd 
perfönlige Produktion in feinem vollen Wertge zur Gel⸗ 


tung zu bringen, 
Ein Ronfortium von hervorragenden Wiener Ins 
duſtriellen beabfigtiget im alle der Buftimmung von 


Seite des Oberſthofmelſteramtes einen prachtvoll aus⸗ 
— Induſtrie ⸗ Bazar auf dem Feſtplatze zu ers 
richten. 

Rad den Plänen, die vorliegen, wird biefer Bazar, 
voraufgefegt, daß er zu Stande könstnt, eine der Haupt» 
zierden des Fe bilden, Die bethelligten Mit 
glieder des Ronfortiumd mörden gewiß Alles aufbieten, 
damit die Wiener Jaduſteie im dieſer Halle auf das 
Blänzendfte vertreten wäre, 

Sonntag, den 34; d. Mis., werden der Feſt⸗ und 
der Bauplatz definitiv abgefpertt werben und ber Beſuch 
derfelben dem verehrlichen Vubdlikum nur gegen Eintrittss 
nebüßr geftattet ſein, weiche bis auf Welteres mit 
10 kr. d. W. per Perſon feſtgeſetzt wurde, 





— Am Grabe 
ürden d P. Bor i 
a a tn 


In 

Ein Traumbild ſagte jüngft dem Frommen 
Jahr, den Tag vorher, 

Tod zu ihm follt’ kommen, 
bier beendet wär’. 


Und wies den Wen ihm bimmelmärts, 


Im ftärkften Donner der Geichiige 
Stand er den wadern Streitern bei, 
Sein Wort, fein Aug’, es waren Blitze, 
Den Muth belebten fie aufs Neu! 
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Unb mitten in der Schlachten Toben 
Bot er ben Kugeln feine Bruft, 
Und mit dem ſtreuze hocherhoben, 
Rief er zu neuer Kampfesluſt! 


Ja, jeine Rebe bat gezündet 

Und überzeugt jein mächtig Wort, 
Der Glaube, ben er uns verkündet, 
Lebt ftets in unfern Herzen fort! 


So ſchlumm're denn im ftillen Frieden, 
Du treuer Priefter, edler Freund, 

Dis wir auch einft von hier geichieben 
Und ewig find in Gott vereint! 


Was in der Nächte tiefem Grauen 

Uns Schwachen noch verborgen liegt, 

Dein Auge wird es nun erſchauen 

Bor Gottes ew'gem Weltgericht! — 

€, 
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Mannigfaltigkeiten, 


—— 


Ein eigerthũmlicher Vorfall ereignete ſich jängft in 
Sievring Die Familie des Fabrifanten Auguft 
Kerz machte einen Ausflug nah dem Kahlenberg und 
IHlug den Weg nad Gievring ein, da fi aber alle 
Bamilienglieder bereits müde fühlten, fo ſuchten ſie ſich ein 
THattiges Plätzchen, wo fie ſich niederliegen und in 
Folge der drüdenden Hige bald in Schlummer fanten. 
Plotzlich Hörte man einen Schrei und ſah nun ben 
A8jährigen Sohn Franz mit emporgefträubten Haaren, 
blutroth im Geſichte, wie rafend aufipringen; man eilte 
ihm zw Hülfe und fuchte ihm feftzupalten, er riß ſich 
aber los, da befam er einen Huftenanfall und ſchleu⸗ 
derte eine ungefähr 424, Zoll lange Eidedfe von ſich. 
Das Thier war dem jungen Manne während de3 Schar 
fes in den offenen Mund geſchlüpft und dann bis zum 
Gaumen vorgekrochen, bier aber, weil er die Hände an 
den Hals drüdte, feftgehalten worden. Dieß Alles yat 
aber derart auf den Unglücklichen eingewirkt, daß er 
feit dem irre ſpricht und mehrere Tobanfälle hatte, weß⸗ 


8 — bereits in das Irrenhaus trandportirt werden 
mußte. 
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Herr Generalkonſul Sturz fordert in feiner kürzlich 
erfienenen Schrift über den „Aufternbetrieb* dazu auf, 
den glänzenden Beiſplelen Rordamerikas, Frankreichs 
und Englands in der Anlage und Hegung von Auflerns 
bänfen in den Gründen der oftfriefifgen, nordfrieflichen 
und ſchleswig'ſchen Küften und Infeln nad:uftreben, 


In den größeren Küftenftäbten der Union werden jährlich 
20 Millionen Schͤffel Auftern verkauft; fie bilden einen 
wichtigen Beſtandtheil der Nahrung der ganzen Bevdl⸗ 
kerung. (In Berlin bildet fi eben, wie das „Map. 
f. d. Lit. d. Ausl.“ meldet, eine Geſellſchaft für künfi⸗ 
liche Aufternzugt.) 


Der König vom Preußen bat dem Bildhauer von 
Bandel den Betrag von 2000 Täler. zur Fortſetzung der 
Arbeiten für dad Hermanns» Denkmal anmweifen lafien 
und dabei bie Abficht ausgeſprochen, biefes nationale 
Werk auch ferner unterftügen zu wollen. Die Vollen⸗ 
dung der KRoloffalfigur des Hermann iſt nun geficert; 
der Verein in Detmold, welcher bie ihm aus allen 
Tpellen Deutſchlands zugefloffenen Gaben fo Tange hat 
verzinslich anlegen wollen, bis bie Moͤglichkeit der Aus⸗ 
führung erwiefen fein würde, bat nun feine Urſache 
mehr, die gefammelten Gelber im Betrage von etwa 
5000 Thlr. zurüdzußalten, 





Eine feltene Berfüzung bat die Pollzeibehörde von 
Toryan In diefen Tagen erlaffen, Die Beflper von 
Laubbäumen follen verpflichtet fein, von je einem ders 
felben wöchentlich drei Metzen Maikäfer abzuliefern und 
die Verfahren brei Wochen hindurch fortzufegen, Bäume, 
auf denen zufälliz nur wenige oder nar feine Käfer ſich 
befinden, find nicht ausgenommen; ächt ſtaatsmänniſch 
müffen die Beſitzer berfelben die Käfer nehmen, wo fie 
folge finden; dafür iſt volle Jagdfreihelt auf das Mais 
vieh gewaͤhrt. 


Charade. 


Mein Erſtes ſtiehlt dein halbes Leben; 
Mein Zweites liebſt und nutzeſt du; 
Die igeilt’3 der Himmel rein, die Erde kunſtlich zu. 
Mein Ganzes kann zum Fleiß A Sicherheit und 
u 


Im Erſten dir mein Zweites geben. 


Auflöfung des Anagramms in Ar. 115: 
Momade — Modena. 


Richtig zeldſt von M. M. 


Vedatleur Guſtan Meflert— Drud und Verlag ber A. Wailan derichen Druderei. 











Ein Paragraph ded Landrechts. 





(Fortiegung) 


„Ih wollte mid; damit wicht allein an bie Bergans 
genbeit erinnern, um vor Meberbebung geſchützt zu fein. 
Zum großen Theil war es aud Stolz, der mid dazu 
bewog. Denn ich befenne es frei, ih bin im Grunde 
meines Herzens nicht minder ftolg, als die altadeligfie 
Düne, imur dep ich meinen Stolz wit In die-papterne 
Gröge eines: Stammbaumes ehe, "Der Sidaute, meine 
— tönnten ph; inſt meiner md Anelner Herkunft 
dämmen —* 

„Mutter!* unterbrach fle Lothar. Er ‚hätte hell 
aufladen mögen. Die Idee, fi ihrer zu ſchämen, 
Hang gar zu komiſch; freilih nur aus ihrem eigenen 
—— Ein. Anderer hätte Derartiges nicht ſagen 

r 

„Bar mir unerträglich,“ fuhr fie fort. „Sie ſoll⸗ 
ten daber von Kindheit auf die Geſchichte ihrer Mutter 
kennen. Was darin vielleicht ihr abeliges Gelbftgefühl 
verlegte, mußte aufgewogen werden durch bie 
gung über den edlen Vater, Mein Batte Hatte nichts 
dagegen, weil auch er fich germ unſeres erſten Zuſam⸗ 
mentreffens erinnerte.“ 

„Darum verfhweizft Du, daß Du, noch ein Kind, 
Dir den Balten erwarbft, indem Du fein Leben ers 
bielteft ?* rief Lothar, „Die Eholera hauſte bei ihrem 
erften Auftreten furchtbar in dieſer Gegend, Der Bas 
ter meines Vaters und fein ältefter Bruder wurden vom 
ihr Bingerafft, wie ein großer Theil der Dienerſchaft 
und der Dorfbewohner, Entſehen bemädhtigte ſich der 
Ueberlebenden; wie einft in Peflzeiten, dachte Jeder nur 
an fi, an bie eigene Rettung. Wein Bater und feine 
Schweſter erkrankten faft gleichzeitig — er außerordent- 
lich ſchwer; die Werzte gaben ihn auf, bie Dienftleute 
gleichfalls. Diefe fürdteten, ſich bei feiner Pflege das 
Uebel zuzuziehen, wie er ed am Krankenbett der Geis 
nigen getan hatte, Da kam des Pfarrers Pflegling, 
die jugendlihe Marpareth, ind Schioß. Durd keine 
Borftellungen, durch feine Rüdfigt auf ſich felber ließ 
fie fich zurüdfireten, zeigte eine Umficht, eine Hin⸗ 

die einer fenen 


gebung und Erwach 
Die yo erregt Sl, Ir allein dankie 








Erheiterungen. 
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er feine Genefung, das erkannte ſelbſt die hochmüthige 
Schweſter meined Vaters an. Wenn fogar fie bie 
Freundin der Soldatentochter warb, mie Hätte ba ber 
Berettete felbft gleichgültig bleiben follen?... Warum 
ſchweigſt Da dabon 7° 

Weil ed nicht zur Sache gehört, Jede Andere an 
meiner Stelle hätte basfelbe geifan. Ich war nicht fo 
jung mehr, um nit zu begreifen, daß mehr noch ala 
die behagliche Exiſtenz, daß die Bildung und Erziehung, 
welche id; meinem Woplthäter dankte, mich verpflichtete, 
mein Leben daran zu fegen, um das feine zu erhalten, 
Als er mir fpäter, viel fpäter feine Hand bot, geſchah 
es nicht aus Dankbarkeit , ebenfowenig , wie ich fie zur 
Belohnung meiner Krankenpflege angenommen hätte, 
Was und bereinte, war Liebe, die verdient man 
nit — durch nichts. Sie ift ein Gnadengeſchenk, wie 
das Leben ſelbſt. Allein das verftehft Du nicht, mein 
Lothar — Gretchen man es ſchon ahnen!” flüfterte fie 
dieſer zu, ihre tiefe Bewegung in Reckerei verhüllend. 

Groningen fühlte fi beſchämt im die Seele einer 
andern Perfon hinein. Ihm war's, als müfle er es 
der Baronin kniend abbitten, dag man fie eine Bänlels 
fängerin genannt , die der verblendete Baron von der 
Straße aufgelefen Habe. „Und das iſt Alles ?* fragte 
er zur Ueberraſchung der Gefchvifter, indem er fo uns 
willtärlich feine Gedanken laut fortipann und der Ems 
pfindung Ausdrud gab, daß das eben Behörte wahrlich 
fein Hinderniß zwiſchen ihm und Margaret fel, 

Die Baronin reichte ihm die Hand, „Allesi" Da 
fie den Arm des Sohnes nahm, verftand ed fi von 
felder, daß er die Tochter führte, 


in. 


Im Saale fanden fie ben greifen Pfarrer — Frau 
Margareth's Erzieher, Gein Anblid war eine ſchwere 
Preäfung ihrer Standhaftigkeit — doch bewahrte ſie ihre 
Bafjung bei —* herzlichen Aurede, dankte ihm warm, 
und freundlich der Vienerſchaft für die Gratulation, 
Dann fepte man fih an den Frühſtückstiſch. Des 
Haudperrn leerer Play Hätte Alle am ihn gemaßnt, felbft 
wenn fie feiner zu vergeffen vermocht. Doc ſchien «8 
der Wittwe, er weile unſichtbar unter ihnen und ein 
Scämerzendaudbruc Hätte fie eine Entweihung gebünft, 
Wie er von ihrem Beben Überhaupt jede Beiräßnig fern 
zu halten fi bemüpt, jo war es fein ganz befonberes 
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—* geweſen, dieſen Tag recht heiter und feſtlich zu 
geſtalten. 

Gretchen lauſchte fo achtſam dem, was ihr Nach⸗ 
bar ihr zuflüſterte, daß es dem Bruder auffiei. Doch 
draußen erklaug Mufik — die Schuljugend fand auf 
dem Vorplatz, unter Führung des Lehrers — voran die 
Mädchen, denen die Baronin Unterricht in Handarbei⸗ 
ten gegeben hatte, bis die Tochter dieſes Amt Übernapm. 
Ihrem Geſange und den Worten des Lehrers folgte eine 
Rede des Dorfälteften, der mit einigen feiner greifen 
Rachbarn zur Ueberbringung der Gluckwünſche aller 
Unterthanen abgeorbnet worden. 

Lothar wid nicht von der Selte feiner Mutter, die, 
wohlmollend wie fonft, Alles anhörte und gültig beants 
worlete, Die Liebe und Verehrung für fie wie für den 
Hingeſchiedenen, die ſich im jedem Wort, in jeder Miene 
ausſprach, beftärkte fie nur in dem Entſchluß, ihren Guts⸗ 
angehörigen nicht allein wie bisher die liebevollſte Fürs 
forge zu widmen, fondern ihnen auch nad Kräften dem 
gütigen Herrn zu erfegen — ganz in feinem @eifte zu 
bandeln. Daher trübte Feine Weußerung des Kum⸗ 
mer die Stimmung der Dorfbewohner, die fo feſtlich 
mar wie Ihre Kleiduug. 

Wie hellig gelobte es ſich Lothar, ihrer uud des 
Valers würdig zu werden! Wie bewegte ı:nd erhob ihn 
zugleid die milde Würde ihres Wefens, die Durchgeiſn⸗ 
gung, fait Verklärung auf ihrem Antlig! Der Broßr 
vater hielt fich wie fonft immer im Hintergrunde, ber 
friedigt auf fein einziges Kind blidend und doch nicht 
ftolger auf dasfelbe ald der Sohn auf die Mutter. 

„Hat fie nicht im Wahrheit ein großes Herz?" 
wollte er leife den freund fragen, Allein @roningen 
befand ſich mit Gretchen in einer entfernten Fenſter⸗ 
brüftung — Beide anfeinend mit ganz andern Dingen 
beſchäftigt, als mit der feierlichen Geburistagseour. Lo⸗ 
thar zürnte ihnen darüber und namentlich der Schweiler, 
die doch fonjt ganz Aufmerkſamkeit und Hochgefühl ges 
weſen. Dad war fie freilih auch jetzt, nur nicht im 
feiner Walfe, 

Als damn die Familie mit dem Pfarrer in der Muts 
ter Zimmer fi zurückzog, um die Landleute nicht durch 
ihre Gegenwart in dem gemüthlichen Genuſſe des reich: 
lichen Imbiſſes zu fören, erfuhr der. junge Herr, was 
die Schwefter und fein Freund fo Wichtiges zu verhan⸗ 
dein gehabt. AZulegt und Hand in Hand folgten fie 
den Andern, traten zur Mutter — Grelchen tief er» 
röthet, mit gefenktem Blid, Frau Margareth firedte 
ihnen die Arme entgegen, doch die Tochter ſank vor ihr 
nieder und Groningen beugte neben derfelden das Knie, 

Der Mutter Hände lagen auf den Häuptern deö 
jungen Baard, „Mit meinem Genen nehmt zugleich 
den des Vaters. Ich Handle in feinem Sinne, auch 
dadurch, daß ih Euch dem heutigeri Tag zu einem uns 
vergeßlichen mache“ 

Tprinen — Umarmungen — Rüffe — Handküfſe 


— Händfgütteln und mas ſonſt zu dergleichen Auftrit- 
ten gehört, 


Nur Lothar war zuerft ein wenig unangenehm über, 
raſcht. Eine Art bruderlicher Eiferfucht und Knaben: 
trog regte ſich in feinem zmanzigjäßrigen Herzen, Hit 
ten fie ihm nicht wenigftend zum Milwiſſer des Geheim⸗ 
niſſes machen Können? Seine Stimmung verwandelte 
fi aber augenblicklich, als die Mutter ihm fagte: 

„Gretchen Hat mir einen Sohn zum Angebinde ges 
bracht. An einem meiner Minftigen Geburtätage führft 
Du mir eine zweite Tochter zu.” 

„Erſt mäßte ih Eine kennen, die Dir gliche — 
mein Möütteren | Aber dad bitte ich mir aus,“ wandte 
er ih zu dem jungen Paar, „die Hochzeit muß heute 
über?8 Jahr fein." Und jegt erſt aͤmarmie er zärtlich 
pi eat und trüdte dem Schwager warm bie 

n [3 
(Fortfegung folgt.) 


Heber daB Gefecht bei Roßzdorf und die ihm 
unmittelbar vorangehenden Ereigniffe auf 
bem Striegäfchauplat; 
entnehmen wir der offiziellen Darft:-Nung folgendes : 

Am 30. Juni wurde das Hauptquazstier von Neu⸗ 
Habt nad Meiningen verlegt; auf dem Wege dorthin 
ging dem Hoͤchſtlommandirenden Bring Karl die vers 
bärgte Rachricht von der nunmehr wirklich erfolgten 
Kapitulation des hannover'ſchen Heeres zu. Somit hatte 
der beabſichtigte Bormarfh auf Gotha, in deffen Nähe 
man mit ben Hannoveranern zufammenzutreffen hoffte, 
feinen Zweck verloren und der urfprängliche Plan, vor 
Allem das 7, Armeelorpd mit dem 8, zu vereinigen, 
wurde wieder aufgenommen und hienach disponirt, daß 
fi die bayeriſche Armee bei Meiningen ſchlagfertig 
konzentrire und dann durch einen Geitenmarfd links 
mit dem 8. Korps im Berbindung ſetze. Bu diefem 
Zwecke wurde beſchloſſen, die 4. Infanteriediviflon 
Hartmann In ihrer alten Stellung bei Waſungen, jedoch 
mit der Hauptfront nah Dften, zur Dedung der Werras 
Uebergänge zu belaffen und hinter derfelben bie Armee 
liuls zu ziehen, fo daß jene newiffermaßen ald Stüß- 
punkt bei deren audzuführenden Flankenmarſch diente. 
Generallieutenant von Hartmann Hatte, um fi zu 
eflairiren, dem Dberften Aldoffer Befehl ertheilt nad) 
Schmalkalden, Anwellenburg und über Bergfeld gegen 
Salzungen patrouilliren zu laffen. Da jedod feine dieſer 
Patrouillen auf den Feind ftieh, fo beſchloß der Oberſt 
in der Nacht vom 2, auf den 3, Juli perfönli eine 
Rekognoszirung auszuführen. Die Folge hievon mar 
der Jufammenftoß bei Immelborn, wobei Oberſt Aldoffer 
ſelbſi durch die rechte Hand gelhoffen, 3 Mann getötet, 
3 Offiziere die Oberlientenants De Ahna, Srauendorfer 
und der Mnterlientenant Gemmingen v. Mafiendah und 


7 Mann verwundet wurden. Rad allem biefen konnte 
Seneralieutenant Harimann midyt mehr im Zweifel 
fein, daß er mit von Gotha, wohl aber von Norden 
ber einen Angriff zu gewärtigen habe und traf dem» 
gemäß feine Anordungen, jedoch mit Berüdfichtigung 
der Werra : Mebergänge. General Fauſt beſetzte mit 
A Bataillonen, 1 Eakadron und einer halben 12.Pfänder 
Batterie Roßborf. Das zur 3. Divifion gehörige 1. 
Batalllon des 6, Infanterleregiments unter Major Sebus 
war (im der Gtärte von A Rompagnien) indeſſen gleich 
falls bei Roßdorf eingetroffen. Dasſelbe hatte den 
Auftrag von nach Dermbad zu marſchiren; 
da aber eingelaufenen Nachrichten zufolge dieſer Ori 
in Händen der Preußen war, fo wollte der Bataillonds 
tommandant, um feiner Im dFuldathal fiefenden Divi- 
fion moglichfi nahe zu kommen, wenigftend Wieſenthal 
befegen. Dort angelangt, war er mit Rarabinerjgüfien 
empfangen worden; doch ehe die zur Unterftühung nad» 
gefendeten Abthellungen der A, Divifion Herangelommen, 
hatte der Fein Wiefenthal verlaffen, und bad bayeriſche 
Bataillon war ohne Widerftand dafelbft eingerüdt. Die 
fell mehreren Tagen eingetretene hoöͤchſt ungünftige Bit: 
terung, namentlich der eilig kalte Wind, von dem bie defs 
tigſten Regengüffe begleitet waren, machten es dringend 
wünfdendweriö, ben durch die ſtarken Märfche der 
füngften Zeit erföpften Soldaten wenigfiens iheilweiſe 


Obdach ben. Generallieutenant v. Hartmann enis | 
be de di = lich vom Wieſenlhal zurüd, Inzwiſchen hatte bad 3, 


fhieb daher, daß mur die 8, Brigade unter General: 


major Gella nebſt 2 Eskabronen Ehenaulegerd und einer | 


halben Amdlpfünders Batterie in und bei Roßdorf teils 
bivonaliren, theils mit enger Belegung kanlonnire. 
Hingegen follte der Stab der 7. Brigade mit dem 1. 
und 3, Bataillon bes 5. Infanterleregiments nach Eckardis, 


das 1. und 2, Bataillon des 13, Infanterieregimentd nad : 
Humpfenhauſen, das 8. Jägerbataillen nad Schwarzbach 
Lurz hatte. bereitd Poſto gefaßt, als au die aus 


und Depfer haufen, die 3. Eskadron des 6, Chevaur⸗ 
legerd Regiments nad Sinnerähaufen, die 4, nad, Hum⸗ 
pierähaufen und die gezogene Gechöpfünder-Batterie nach 
Depferöhaufen in enge Rantomnirung abgeben, Der 
Divifiondftab bezog Kloſter Ginneröhaufen, und 
auch vow der 8, Brigade wurde 1 Bataillon, nämlich 
bad 2, des 9. Infanterieregiments, in Quartiere gelegt; 
dadfelbe fam mit einer halben Zwölfpfil der⸗Batlerie 
nad Rofa. Dos 6, Jägerbataillon ward zur Verſtär⸗ 
fung des 1. Batuillons vom 6. Infanterieregiment nad 
Wieſenthal detachirt und bezog dort Borpoften; in 
Wieſent hal felb wurden alle Vorbereitungen getroffen, 
um einem feindligen Meberfalle begegnen zu können. 
In diefer Stellung verblieb die 4. Infanteriediviſion am 
Abend vor dem Gefecht bei Roßdorf. Am 4, Juli 
Morgens gegen 8 Uhr wurden von den Worpoften des 
6. gerbataillond, welche auf den Höhen weſtiich von 
Wieſenthal fanden, ſtarke aus allen Waffengartungen 
beftehende preußiſche Rolonnen als im Anmatſche bes 
griffen gemeldet, - Auf diefes Hin ließ General Gella 
allarmiren. Das Gefecht bei Roßdorf ik in 


4 Momente ei Der erfie Moment vom halb 


7. de gehdrend 
ter ent von 1 


marſchirt rechts umd linls von Roßdorf auf, die gezogene 
Seqhspfunder ⸗ Batlerie Koniger greift in's Gefecht ein; 
der Feind wird ver Roßdorf aufgehalten und bad Ge⸗ 
fecht kommt zum Stehen. Bierter Moment von 2 Uhr 
bis 3%, Uhr; Ruchug der Preußen gegen Wiefenthal 
umd Uebergeben der Divifion in die Offenflve. Erſter 
Sefehtämoment, Das Dorf Wiefentgal konnte wegen 
feiner Lage In einem engen Kefiel von bominiremden 
Höhen umgeben, wohl ald vorgefhobener Poſten befeht, 
aber unter keinen Umftänden gegen einen färmlichen Ans 
griff vertheidigt werden, weßhalb es denn auch bald von 
den dort neftandenen 2 Bataillonen (6. Yägerbataillon 
und 4. Rompagnie des 1. Bataillond vom 6, Regis 
ment) nad kurzer Zeit verlaffen wurde, Diefe Abthel⸗ 
Iungen zogen ſich fewernd allmäplig auf die Höfen dfls 


Bataillon (Dietrih) des 9. Infanteriersgiments aus 
Roßdortf vorrüdend lin!s der Straße am norbößlicen 
Hang des Mebelberged Halt gemacht, während zwel 
Awbifpfünder-Gefgäge unter. Oberlientemant Frhrn. v. 
Lurz, gefolgt von einer Eskadron Ehevauzlegerd, im 
Trab und Balopp bla auf ungefähr 1800 Schritte 
von Wieſenthal vorgegangen waren. Oberlieutenant von 


Wieſenthal Heraufrädenden erwähnten zwei Batalllone 


ein lebhaftes Feuer, Ihm näber aber etablirte ſich 
auf einer Höhenkuppe jenfeits des Dorfes, von der aus 
daB ganze Borterrain bi3 an den Nebelberg vollſtändig 


dominirt wär, die preußifche gezogene Blerpfünder⸗Bat⸗ 
terie Göfter, und genen diefe Fonnten die beiden Zmdlfs 
pfünder nalärlihd nit wirken — bie Entfernung war 
u groß. Dagegen richtete Dberlieutenan: v. Lurz ſein 
euer mit Erfolg auf die feindlidhe Infanterie und hielt 
fie dadurd ab, den bayeriihen Bataillonen au folgen. 
Das 6, Jägerbataillon unterhielt ein lebhaftes Tırailleurs 
feuer gegen die vorfihtig auf den Höhenzug rüdenden 
Preußen und hatte dabei manden Berluft zu beflagen, 
unter Anderen war glei, bei Beginn des Gefechtes der 
Stabepauptmann Frhr. v. Gobel todt vom Pferde ger 
funten, Das Balaillon Sebus z0g Hd zelammelt lange 
fam gegeu tem Mebelberg him. Während in diefer Weife 
der Kampf bei Wiefental nad; und nach lebhaficr wurde, 
hatten die Preußen noch zwei weitere Bataillone zu den 


— BE — 


biößer in ber Aktion befindlichen floßen, lafſen. (Ed iſt 


weſentlich ſich zu eriunern,: daß dad preußiſche Yatatllon in 
einer Staͤrle von 2000 Wann , alſo fehr beträchtlich 
ſtarker, als ein bayeriſches Bataillon ausrückte.) Anders 
ſeits war Generalmajor Cella mit den in Roßdborf 
ſtehenden Bataillonen aufgebrochen und führte dieſeiben 
vor. General Gella, der beim aus dem 
Dorfe Roßdorf den Kanonendonuer vernahm, glaubte 
das Gefecht bei Dernihach / entbraunt und wollte direkt 
dahin marſchiren; demgemäh murde das 3, Bataillon 
—2— ‘des 4. Jafznterieregimenis läugs der 

aße, das 2, Bataillon -(Bäsmüller) rechts davon 
in einem Wiefengrund, das 1, Bataillon Bien "ward 
berg) des 9. Infanterieregiments am „langen Raiu* 
In Oteſerve zum „Borrüden beſtimut; das Bataillen 
Dietrich follte ih, den. linken Flügel; des ‚Treffens bil» 
dend, der Brigade anſchlietzen. Exft als diefe zwiſchen 
dem Nebelberg und Wieſenthal ankam und man -die 
beiden nach Wiejenthal vorgeſchobenen Batalllone aus 
biefem Drte ‚zurädtommen ſah, ftellte fid heraus , daßz 
bei Wieſenthal ſelbſt ein ernflhaftes Gefecht entbrenue, 
Die im Vormarſch bezriffene Infanterie war im einer 
peinlichen Lage; fie fah keinen Feind und erlitt gleich⸗ 
wohl buoch ‚die ficher treffenden Geſchoſſe ‚der Artillerie 
unun'erbrogen ſchwere Verlufte. Zum Erſteamale im 
Geuer, wurde ihr alfo gleich die ſchwierigſte Aufgabe 
geftellt, welche eine Truppe treffen kann: ruhig uud ohne 
ſelbſt zu [hießen auszuharren im feindlichen @efcpügfeuer. 


Die fterbende Mutter, 
Don Schaufert. 
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Die leiste Bolkszäplung ergab im Herzogthum P u= 
burg eine Benölferung von ET — 
11,439 auf bie Gtadt Koburg fowmen; feit 1864 
einen Zuwachs von 1358 Köpfen, wobon 715 auf die 
Statt Koburg kommen, 


Der Sultan hat dem Raifer der Franzoſen ein Ges 
ſchenk yon hiſtoriſchem Werthe gemacht, e8 beſteht im 
der ‚Kanone, welche Franz J. 1518 dem venelianiſchen 
Gouvbarneur ber Juſei Cypern geſchickt hatte, 


Näthbfjelfrnge 





Welches find die moraliſchen Brennneffeln und Difteln, 
vor welchen Nichts auffommen kaun ? 


ipalteur Gu das Meifert — Drud mb Werlag ber U. Wai landriden BDriterei. 
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Ein Paragraph des Vaudrechts. 


(Bortiegung) 


es — daß au ber 

⸗ men, 

Egquipage hielt und zwei 
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1868. 


dem Geiſtl ein herablaffendes Niden — 
validen am * = fein Zeichen, man betrach⸗ 
an 


tete fie als Aberhaupt nicht 
„IH glaubte in ein der Trauer zu kommen!" 
ſprach fie dabei fo „ daß «8 fi wie Lähmung 


und Erftarrung auf Alle legte. Die Baronin rang 

vergebend nad; einem paffenden Wort, 
„Die guädige Tante wergeffen, daß Heute unter Ans 
des alters von Dero 


feierten feinen Vermaͤhlungẽtag und 
die die erſte Bekanntſchaft Der» 
jenigen, die dad Gluck ſeines Lebens war und der Se⸗ 
die fie ‚kennen und zu würdigen wiſſen, als 
ed überhaupt für ihn umb die 
T nu m u u 
en Baier er war, a n, Und fie 
Diefen Tag feiern, wie er ed wänfchte, fo lange 
ein Reidyenftein Hier gebletet — follen felbft Heute 
m 


gegzI 
H : 


Feſt nit verfämmert haben dur; den Berluft, der 
af, Die würbigfte Trauer um einen eblen Tod⸗ 
eht ja mit in Aeußerlichteiten, fondern darin, 
— —5** Sinne handeit!“ 
ne urfprängliche Gereiztheit hatte ſich mit jebem 
ete mehr verloren. Er erſchien um einige Jahre 
älter und die Aehnlichkeit mit feinem Bater um fo grös 
ber, Die Generalin Hatte den BVerftorbenen fo viele 
Jahre nicht gefehen, daß fie davon lebhafter Überrafcht 
ald die Andern. Doc blieb Ihr Groll und Hods 
muth flärker als die Stimme bes He ‚die ih in 
ige regen mochte. In dem inneren te zeigte 
fie fig Außerli um fo ſchroffer. Sie antwortete nicht, 
ſchien feine Worte nicht gehört zu haben, nahm Über 


haupt keine Notiz von ihm. 

‚Die ‚Mutter nd die Hand auf bie 
feine, „GAR Deines Vaters: Schweſter 1" Dann uns 
armte Re Hortenſe, die zuerſt ungewiß und verlegen an 
der Thür fichen geblieben war, jet aber mit einem : 
„Wie befinden Sie fi, Tante?" entfloffen auf fle 


trat, 
e Greichen begrüßte die Couſine. Die Barontn wandte 
ſich wleder zu hrer Gchtwägerin. Sie Hätte wenig Selbſt⸗ 
gefügl beſihen milſſen, um dem Benehmen derſelhen 


& Z56#3 


& 


— — 


gegenüber Schmerz oder auch mur Empfindlichkeit zu 
verrathen. Mit vollfommener Selbſtbeherrſchung mies 
fie auf einen Sit, Da ber Beſuch das nicht bemer⸗ 
fen wollte, fondern fie ng durchdringend mufterte, 
fagte fie: 

„So erlauben Sie mir bie Frage, was und die 
Ehre dieſes umerwarteten Beſuches verfcafft ?“ Feſt 
und ſtolz begegnete ihr Auge dem immer ſtechender auf 
ihr haftenden. 

Die Exzellenz war durch den Eintritt in die Hei⸗ 
math, die fie ſeit Dezennien nicht geſehen, wie duͤrch 
die Erinnerung an Alles, was damals vorging und 
ſpaͤter, während dieſes langen Zeitraumes geſchehen, fo 
erregt, daß fie ihre Gelbfibeherrihung kaum aufrecht zu 
erhalten vermochte. „Ih habe ein Wort zıit Ihnen 
zu ſprechen,“ fagte le kurz. 

ie Anweſenden verftanden den Winf, 

Gretchen berüßrte den Arm ihres Bruder, „Wir 
wollen Hortenfe den Garten zeigen.“ 

Groningen Hatte fi einige Schritte zurückgezogen. 
Da jedoch bie Exzellenz ihren Blick auf ihn richtete, 
trat er wieder vor, zur Tochter des Haufes und bot ihr 
mit der Bertraulichkeit des Berlobten den Arm, 

Die Brauen der Generalin zogen fi leicht zufam- 
men, doch nidte fie Hortenfe zu, die fie fragend anſah. 

Lothar blickte unfhlüffig auf feine Mutter, Er ließ 
fie ungern allein mit der hocdhmüthigen Frau — wollte 
fie gegen biefelbe ſchützen. Im nächſten Augenblid 
ſchon dünkte ihn jedoch dieſer Vorfag eine Art Don, 
Quixoterie. Lag im ihrem Wefen nicht etwas, das Jedem 
Achtung einflößte, das aud bie hochmilthigſte Berfon 
zum Reſpell zwang ? Gleichwohl — es mar feine Pflicht, 
in feinem eigenen mie im des Vaters Namen, jelbft ein 
verlegended Wort von ihr abzuwenden. Da winlte fie 
ihm freundlid und er folgte Hortenfe, unwillkürlich, wie 
immer, ihrem Winke gehorchend. 

Der alte Soldat war jhon draußen, Er fühlte 
ih unbehagli im diefer Geſellſchaft, hätte ſich lieber, 
wie er zu ſich felber fagte, nochmals der Batterie bei 
Leipzig gegenüber befunden, als dem. gleihfam feuer 
fprüßenden Augen der alten Exzellenz. Denn alt war 
fie, fünfzehn Jahr älter ald die Baronin, und über 
die ohne die geijtige Friſche, welche auch äußerlich Lange 


jung erhält. 
(Fortjegung jolgt)_ 


Ueber daß Gefecht bei Hofdorf und die ihm 
unmittelbar vorangehenden Ereigniffe auf 
dem Kriegdihauplat 


— — 


Schluß.) 
berlieutenant von Lurz hielt trotz des überlegenen 
feindlichen Artilleriefeuers noch wacker Stand, mußte 


Arne. 


aber, als das 6, Jäperbataillon, in feiner Tinten Flanke 
auch befcpoffen, weichen mußte, bis zur Gtraßenbiegung 
am nordweſtlichen Hange des Nebelberges zurückfahren, 
konnte fi) aber auch hier nicht lange Halten, ſondern 
ging zu feiner Batterie (Hang), die inzwiſchen auf dem 
Wieſengrunde nördlich der Straße mit den en 6 
Geſchützen aufgefahren war, zurüd, In diefer Stel 
lung harrte Hauptmann Hang über eine halbe Stunde 


‚aus, und wenn aud feine slatten Rohre auf fo große 
Entfernung die gezogenen preußiſchen Gefchäge nicht 
um bringen 


3 fonnten, fo gelang es ihm doc, 
dad feindliche Mlrtilleriefeuer von der erfhätterten Ins 
fanterie ab : und auf fi gu Tenken. Innerhalb diefer 
Zeit war aber in der Gtellun: der Infanterie eine 
weſentliche Veränderung eingetreten. Das Bataillon 
Dietrih mußte zum Schutze der bedrohten linken Flanke 
außer der bereitö vor der front ausgedehnten Rompag- 
nie weitere zwei ſtompagnien im Plänfler aufldfen, melde 
anf die füdlich der Straße gegen den Mebelberg vor⸗ 
rüdenden zwei preußifchen Bataillone ein Tebpaftes Feuer 
eröffneten ; ber Reft des Bataillond war an die Straße 
zurädgegangen, und nahm zur Dedung gegen die feind» 
ligen Granaten Stellung Hinter dem nördlichen Hang 
bed Mebelberget, Die im erſten Treffen ftchenden 
zwei Bataillone des 4, Jufanterieregimentd maren- durch 
daB fehr wirkſame feindliche Geſchiltzfeuer, das in fürs 
zeſter Zeit namhafte Berlufte bewirkt Hatte, in’ 
Schwanken gerathen, und ſuchten theils auf Befehl, 
theils inſtinktiv gleichfalls hinter dem Nebelberge Deckung. 
Das 1. Bataillon des 9, Inf. Reg. ſtund noch am langen 
Rain und erhielt nun ebenfalls Befehl, fichtüber den Wieſen⸗ 

nd gegen den Mebelberg zu ziehen. Während dieſes 
Slantenniarfges wurde an deſſen Spitze der Komman⸗ 
dant Major Ottmar Frhr. v. Guttenberg ködtlich vers 


wundet. Ferner war auch das 2, Batalllon dieſes 


Repimentd unter Major Schrott, unmittelbar nachdem 
es von Rofa kommend, Roßdorf paifirt Hatte, auf den 
Nordoſthang des Mebelberges birigirt worden. Das 
6, Jãgerbalaillon Hatte fi in einem von Wieferthal 
fürdftli; Herfireichenden Walde pläntelnd zurückge zogen 
unb bildete nun bem äußerften linken Flügel der Brigade. 
Die Preußen Hatten ein Bataillon längs ded den Thal⸗ 
keffel udrdlich einſchließenden Höhenzuged gegen die 
rechte Flanke der bayeriſchen Stellung vorgeſchoben 
und auf ber andern Seite des Thales rüdten zwei 
weitere Bataillone mit verfidgertem linken Flugel ein, 
Rompagnielolonnen formirt, mit dichten Pläntlerfhmärs 
men vor ber Front gegen den Weſthang de? Mebelber- 
ges vor. Zweiter Moment. So war der Stand des 
Gefechtes um 112, Uhr Vormittags, ala Generallieus 
tenant v. Hartmann auf dem Kampfplahe eintraf. Die 
Preußen drangen immer weiter vorwärts, gewannen all⸗ 
mäplig die Lifiöre des Waldes, und bedrohten nun auch 
die Iimke Flanke der noch im der Feuerlinie ftehenden, 
aus allen Abthellungen der Brigade gemiſchten Plänt» 
ler. Der Generallieutenant ritt bis in die Tirailleur⸗ 
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Linie, ermahnte wacker audzuhalten und ſammelle die 
Weichenden, mm fie perfönlih wieder vorzuführen. 
„Reuner, ihr müßt bie Höhe wieder nehmen! Vor⸗ 
wärtöl“ rief er den fehr nelichteten Batalllonen des 9. 
Regimentd entgegen, und angefeuert durch Wort und 
Beifpiel ihrer Dffiziere drangen die müden Kolonnen 
mit lautem Hurrah den fleilen Hang Hinauf. Aber die 
aud dem vorgegangenen Preußen waren raſch 
wieder: in biefen zurüdgeeilt und überfgätteten die Stär: 
menden mit einem ſolchen Hagel von Kugeln, daß diefe 
pielten und zu weichen begannen ; es war den erfchöpf⸗ 
ten Botalllonen nicht möglih , den Kamm bed Berges 
zu erreichen, Die noch vorwärts befindlichen Bläntler 
wurden in ihrer linken Flanke immer mehr gedrängt 
und warfen fi auf die ohnehin ſchon ſchwankenden 
Truppen; alle Bemühungen der Generale v. Hartmann 
und Gella, die ſich mie immer fo auch Hier im heftig» 

ften Feuer aufyielten, alle Anſtrengungen der Offiziere 
waren vergebens, \ die Bataillone konnten nicht mehr.“ 
Die Batterie Hang: mußte auch ihre Stellung verlafen. 
Zu diefer Zeit traf Generalmajor Fauſt mit dem 1, 
Bataillon (Schwalb) des 5. Jnfanterieregimenid auf 
dem ®ehecptäfelde ein und beorderte Major Schmwalb, 
fpleunigft durch Roßdorf vorzugehen und zur Deckung 
des allgemeiner merdenden. Rüdzuged einen Ungriff 
gegen die Höhe zu verſuchen. Beim Ausgange aus 
tem Dorfe wurde das Bataillon heftig beſchoſſen und 
durch die 8, Brigade aufgehalten; allein Generalmajor 
Fauſt fiellte ſich perlönlig an die Spitze und ping 
tapfer vorwärts; nad Kurzem wurde der General durch 
einen Schuß in den Ropf und gleich darauf fein Ordonnangs 
Offizier v. Auſin, der ſchon anfänglid verwundet wor 
den war, durch einen Schuß im die Bruf. geiddtet, Das 
Bataillon , dad von zwei Seiten beſchoſſen wurde und 
fon beträchtliche Berlufte erlitten hatte, kam in’s 
Schwanken und begann zu weichen. Run wurde ſänunt⸗ 
lien Abtheitungen der 8. Brigade der definitive Bes 
fehl erteilt , Hinter Noßdorf zurädzugehen. In Mops 
dorf. jelbft wurden im größter Eile dur; Offiziere Leute 
allerlei Abtheilungen gefammelt; Die Eingänge verbarritas: 
dirt und bie Lıflere gegen den’ Feind zu befegt; im 
Kirhhofe, defien Lage die Umgebung einigermaßen. be; 
herrſcht; hatten: ſich hauptſächlich Jäger (6. Jägerbhtails 
Ion) elngemiftet. Diefe Dorfbeſetzung unterhielt ein jo 
wohlgenährted, wirlſames Gewehrfeaer, daß der Feind 
dadurch in feinem heftigen Nachdrängen aufgehalten 

wurde, und unier dem Schutze deſſelben gelang es auch, 
die Bataillone, deren talliſche Eintheilung geldſt und- 
deren Wiederverwendung alfo für:den Augenblick ehr 
problematifch war, wiederum zu orbuen und öſtlich von 

Ropdorf yefammelt aufzuſtellen. Einige Plänklerabthel-⸗ 
lungen der Preußen prallien bis an die Eingänge von 

Robdorf vor, murden aber grün .lich zurüdgemiefen ; 

dagegen {im der gegneriſche rechte Flügel die baperifche 

Aufftelung durch ein ernſtliches Gedrohen der linken 

Blanke unhalibar machen zu wollen, und auch dad Bar 


talllon Ruſtow war ſehr nahe au Roßdorf Herangelom- 
men (12%, Uhr Mittags), Dritter Moment, Die 
Preußen zogen ein weiteres Bataillon heran und vers 
flärkten damit ihren rechten Flügel, Auf bayerifcher 
Seite war bingegen dad 3. Bataillon (Bumppenberg) 
des 5, Infanterieregiments eingetroffen und hatte zwei 
Komp agnien pläntelnd längs des langen Rain gegen dad 
preußifhe - Bataillon Ruſtow vorgeſchoben, der Meft des 
Bataillond blieb in Referbe im Schloßgraben am nordweſt⸗ 
lichen Ausgang von Rofdorf, Etwas fpäler langten auch 
das 13, Imfanterleregiment und das 8. Jägerbataillon 
auf dem Gefechtäfelde ein. Bon erflerem wurde das 
2, Bataillon (Pranier) dur; den Seneralfiabsmojor von 
Heinleth mit dem gemeffenften Auftrag auf dem Höhers 
rüden fübdRlich von Roßdorf placirt, daß es um jeden 
Preis die Höhe und den angrängenden füdlich nelegenen 
Wald Yalten ſolle. Das 1, Bataillon (Faber) kam 
auf die Höhe norböfli von Roßdorf in Bofltion, und 
das 8, Jänerbataillon (Rudolph) wurde auf den linken 
Flügel rechts neben daB Bataillon Kramer geftelt, Der 
weſentlichſte Grund für den bisherigen unglücklichen 
Gang des Gefechts lag unftreitig darin, daß die Preu⸗ 
fen von Anfang an eine komplette gezogene Batterie In 
vortrefflicher Poſition aufgefaßren hatten, während auf 
bayerifher Seite nur glatte Bmdlfpfünders@efhäpe in 
Aklion kamen. Die feindliche Artillerie konn’e alfo uns 
unterbrochen und ohne jegliche Beläftigung wirken Hie⸗ 
durch mußte die Weberlegenheit - am Smfanterie, welche 
nad dem Aufmarſch der Brinade Cella allerdings auf 
bayeriſcher Seite war, um fo vollfiändiger aufgemogen 
werden, als der gemeine Mann biefen Uebelſtand fehr 
bald erkannt ‚hatte, umd dieß — mie bei einer jungen 
Truppe natürlich — fichtlich entmuthigend auf ihn wirfte,® 
Die gezogene Batterie Möniger war am 3, Juli Abends 
nach Depferöhaufen beordert worden, wofelbft fie am 
4, Juli, nachdem man dumpf den Ranonendonner von 
Roßdorf herüberſchallen Hörte, allarmirt und warſch⸗ 
bereit gemacht wurde; bald darauf kam der Befehl vom 
Diviflondtommande , jo ſchnell ala moͤglich vorzuräden, 
Durch den Immerwährenten Regen war der Varkplatz 
der Batterie fo grundlos geworden, daß die Gefüge 
beinahe bis zu den Achſen eingefunten und nur durch 
Unterlagen von Brettern, Reiſig, Holz ꝛc. fortzubringen 
waren; troß der angeftrennteften Tätigkeit der Manns 
Haft und der bereitwilligften Beihülfe der Einwohner 
ging hierüber eine geraume Zeit verloren. Die drei 
Wegſtunden bis Roßdorf murden nun ununterbrochen 
im Xrab in einer Zeitſtunde zurädgelent An der 
Straßenfreuzung Roßdorf⸗Roſa urd Roßdorf⸗Eckardts 
angelommen,, wurde der Batterte eine Höhe füblid der 
Straße na, Roßdorf ala Bofitton angewiefen; bei dem 
durchweichten Boten hatte dad Auffahren große Schwie⸗ 
rigfeiten, ging aber glädli von flatten , und war eben 
beendigt, ald die glatte ZmdlfpfünderrBatterie aus Roß⸗ 
dorf zurüdging. „Das Feuer von ber Einfaffung des 
Dorfes und vom Kirchhof aus gegen die andringenden 
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taillon diefed Regiments, 
mittlerweile von den Preu 
rüdte die Divifion vor, 


erfted Treffen 2 Bataillon 
diefen das 8. Batalllo 


fanden fi die 1. Bataillo 
vom 3, Bataillon des 4. 
das 6. Yägerbataillon 


fanterieregimentö wurden 
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(7 Ein Paragraph dei Sandreiits. 
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ix 
Köortiesung) 


I. 

„Ste verfichen mich nicht 9" fagte die Beneralin, 
&$ 30, Th. U. Tit. 1 des Allgemeinen Landrechts 
nen Mannkperſonen vom Adel mit Welbsperſonen 

aus niederm Stande feine Ehe zur rechten Hand [lies 
Ben oder der Randeöherr und der Adel des Kreifes müß» 
ten eine Diepenſation ertheilen. Ehen, ohne die erfor 
berlihe Diöpenfation geſchloſſen, werden al? nichtig an⸗ 
gefehen, fagt $ 940, Lothar fuchte die Diöpenfation 
mit nad — die Ehe ift mithin ungültig |” . 
Margareth zudte die Achſeln. „Im Aſhante in 
Weſtafrika Hält man den König fo hoc, daß ſelbſt fein 
Speichel für Heilig gilt; ſtets umgeben ihn die Bors 
mehmften feines Volles, um des hohen Vorrechts theil⸗ 
Baftig zu werden, von ihm — Bardon — angefpieen 
zu werden. Etwas, defjen das gemeine Volk nit für 
würdig erachtet wird, Der Barbier deſſelben Königs 
muß linkshãndig fein, um bad gebeiligte Antlig durch 
Berüfrung mit der Linken nicht zu entweihen, Diele 
Fürften Europa's ſcheuen aud jede Berührung mit der 
Uinfen — es wundert mid, daß Sie nicht auf das geiſt⸗ 


eiche Auskunftämittel Sr. Mojeftät von Afhante ver | 


lelen. Vom Erbabenen zum Lächerlichen ift zur ein 
Recht beftehend erklären, mas einft dafür galt — wir 
önnten eben fo gut die Bräude der jetzt lebenden Völ⸗ 
ker Weſtaftika's annehmen; es wären ja auch nur 


Zweifel billigten Manche diefe Umkehr — die Kultur 
läßt fi indeß nicht ohne Weiteres zurückſtellen wie der 
Zeiger einer Uhr. Sie iſt 
„Ih bedaure, Ihre Erörterung unterbrechen zu 
müffen, wie ich auch nicht im der Lage bin, Ihren Sar⸗ 
kasmus zu goutiren. Es handelt fi Hier um eimen 
Geſetzesparagraphen, der durch keinen andern aufgehoben 
ſt, alfo zu Recht beſteht.“ 
„Dad beweiſt noch nichts. Welches Geſetz enthielte 
icht Paragraphen, die nicht aufgehoben find, am deren 
gleichwohl Riemand mehr denkt Das eng⸗ 
Mae Ganlverfahren ſetzt auf betrügeriſchen Bankerolt 
Yen Galgen. Dieß Geſtetz iſt durch feine Parlaments⸗ 





alte aufgehoben. Werben deßhalb die Danlerottirer im 
England gehentt ? — Wollte man bei und den von 
onen angeführten Say zut Geltung bringen, es fäme 
auf dasfelbe hinaus — mit dem Unterſchiede freillch, 
dag Jemand, der Bankerott macht, Immerhin ſchulbig 
fein kann, Hier aber nur vom völlig Sqhuldloſen bie 
Rede wäre, ... Alle Achtung vor dem Landrechte, defien 
Beftimmungen, mit andern verglihen, gereichen jeiner 
Zeit zur Ehre, Seiner Zeit! Was liegt jedoch zwiſchen 
derfelben und der unferigen! ine Umgeftaltung, wie 
fie zuweilen ein halbes Jahrtaufend nit zu Stande 
bradte, Mag jener Gab formell nicht aufgehoben fein, 
faltiſch ift er's länpft, ald unvereinbar mit dem Rechts⸗ 
bewußtfein der Gegenwart, Nicht nur biefen, fondern 
mandyen anderen Rechts⸗ und jonfligen Grundſatz des 
vorigen Jahrhunderts heute noch anwenden wollen, hieße 
nicht allein dem Beift der Zeit, der Öffentlichen Mei⸗ 
nung ind Geficht ſchlagen, es wäre geradezu abfurb.* 
Die Generalin lägpelte fpöttifh. „Nennen Sie es, 
wie ed Ihnen beliebt — au abfurd, 
Nichtsdeſtoweniger ift es wahr, dag auf Grund jenes 
Baragrappen eine Ehe für ungültig erflärt werden, kann 
und die meines Bruders ungültig war. Gern würde 
ich jedod den Skandal eines ſolchen Prozefjed vermeis 
den. Daher mache ich Ihnen einen Vorſchlag zu gätlicher 
Einigung. Legen Sie mit Ihren Rindern diefen Ra» 


men ab, der Ihnen nicht gebührt, nehmen Gie den 
ft ſehr Meiner Schritt, Exzellenz. Wollen Sie das zu 


Ihres Baterd an, und ich will Ihnen und den Rindern 
ein reichliches Jahrgehalt ausſetzen. Wenn nicht, fo 
laffe ih Sie durch die Gerichte aus dem unrechtmäßis 


einige | gen Beflge weifen und —* 
Schritte rüdmärtd in der Bildung und Zivtlifation. Ohne 


Die Farbe auf Margareths Antlige hatte raſch ger 
wechfelt, doch bezwang fie ſich wieder. „Bet längerer 
Unterhaltung in diefer Weife müßte ich vergefien, Sie 
feien die Schwefter meines Batten, mein Gaſt an der 
Stätte, auf welcher Ihre Wiege ſtand.“ Sie neigle 
ſich und verließ das Zimmer, um ſie nicht die Thränen 
ſehen zu laſſen, welche fie nicht länger zurückzuhalten 
verm 


oqhle. 
ehabe das Geſeh feinen Saufl* rief die Baro- 


nonin ihr nad. 

Ein kurzes twortete ihr. Der Invallde 
Schröder war worben durch die erhobene 
Stimme der Dame, „Brau Beneralin — ein A 


fagte er, ald fie daB Gemad; verlaffen wollte, 
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fenfahrt betraf, behauptete das erſte Gericht, daß der 


eler Hafen keine Öffentliche Straße im Sinne des 
DGeſehes fei, der Appelihof dagegen erklärte, der Fieler 
Hafen fei unzweifelhaft eine öffentliche Straßeim Sinne 
des Geſihes und eine verfäumte Anzeige, babe: firafs 
bar. Der Gerichtshof erfter Inſtanz hat in diefen Tas 
gen die Vorfipenden des Beillomites freigeſprochen, weil 
er bei feiner erſten Anſicht fiehen blieb, es iſt aber 
Qundert geaen Eins zu wetten, daß ber Appellhof bei 
einer jedenfäls ſtattfindenden Berufung feiner Anficht | 
treu bleiben wird, Das iſt der Hergang ber Sache. 
Was nun die von Ihrer Kommiſſion beantragte Reſo⸗ 
lution betrifft, ſo habe ich auch den erſten Paſſus der · | 
felben zum größten Theil ſchon durd das Vorhernefagte 
beanitwortet und bemerte nur noch Folgendes, Es mar | 
ren an fämmtlihe Mitglieder ded Zolldundesratyd und | 
Bolfparlaments, im Ganzen vielleiht an 500 Berfonen, | 
Einladungen ergangen, Wie leicht konnten, wenn die 
Gefelitiaft noch durch 500600 andere Teilnehmer | 
vervollftändiit war, aus diefer Berfammlung Reden 
und Beſchlüſſe in die Welt gegen, die einen nanz ans | 
deren Charakter gehabt Hätten, als Aeußerungen einer 
harmloſen Geſellſchaft von 1000 Berfonen (Wivderfprug 
ünts); beitreiten Gie mir das nicht, meine Hirten, es 
tft ſehr einfach bei einem Feſte, welches, wenn auch wicht 
ein eminent politifdes, fo dod ein eminent potis 
tiſch es jeim follte, halte die Regierung alle Beranlaf- 
fung, dasfelbe nicht mit Gleichgültigkeit an ſich vorüber: 


geben zu laffen, fondern fie hatte Die @efege des Staar | 


teö und die Autorität der Megierung in's Auge zu fafs 
fen und von diefem Geflbtöpunkte aus einem folden 
Treiben entgegenzutreten. Was den zweiten Paſſus Ihrer 
Anträge betrifft, fo lege ich darauf keiren Werth, da 
eine Pflicht für mich in dem darin ausgefprogenen Sinne 
nit eriftirt; ich gebe aber zu, daß ed eine Pflicht der 
Eourtoifte ift, dag Minitter auf Beſchwerdeſchriften Ber 
ſcheid erthellen. Der dritte Pafjud Ihres Antrages 
fällt nad meiner Anfit, wenn ber erfie mit zu bes 
gründen ift. Auf den vierten Paſſus entgegue ich: Die 
Beamten, von denen bier die Rede ift, Haben korrekt, 
entſchieden und energifch nehandelt, Ich habe denfelben dieß 
damals gleich nad; der Affaire gefagt und ich wiederhole dieſe 


Erkiärung hiermit Öffentlich fehr gern. Diefe Beamten | 
werden ebenfo,' wie alle übrigen, die Geſetze und bie | 


Berordnungen ihrer Vorgeſetzten zur ferneren Richtſchnur 
ihred Benehmens wählen und werden ſich nicht daran 
„kehren, ob das Vollparlament feine Mißbilligung dard- 
ade BINIDENE OR LUD URHRIOR EP Nesanl- 
——— Se 
engen Blum laegen den Antrag]. ‚Bei 
Ufo id Bledermann | 'Sie kennen die Verworfen⸗ 
— ein Orga tet? Webet iſt au der 
ganzen Sace jhuld, Bebel iſt ein Meuſch, Ber gicht 
einmal ſtudirt hat, während id) Licentiat und ſogar Dot⸗ 
tor heiße "DO, meine fhönften Herren, Jugend muß 


1t 


austoben, laſſen Sie mic heigblätigen Züngling alfo | tem 
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ein: Hoch bringen der norddeutſchen Marine, die umd 
bewirtget hat, und flimmen wir einmütbig den 
Antrag der Rommilfion,ödern man muß den Verhälts 
hiffen Rechnung tragen, (Lebhaftes Bravo rechts.) 
Dr Sepp (für den Antrag der Kommiſſion) 
Ihnen Allen ift bekannt, daß Tyaffilo im Jahre 788 
fih gegen Karl den Großen erhob. Glavonien und 
Siebenbürgen find diejenigen Staaten, welche die befte 
Seemannfhaft liefern. Indeſſen dur den Ausgleich 
mit Ungarn {ft das Konforbat gefallen. Wohin ih mid 
wenden fol — pob Bözl und Pernicel ich weiß es nicht 
und ſti ıme aus diefen Gründen für die von ber Roms 
miffton vorgeſchlagenen Reſolulionen. 
— der Debatte wird angenommen. Es folgen 


Önlihe Bemerkungen. 

Dr. Braun: Nach der Erklärung ded Hrn. Reichs⸗ 
miniſters und der überzeugenden WAusführung meines 
Freundes Blum ftimme ih jetzt aus Oppofition für 
die Menierung. Denn meine Mede Habe ih ja gehalten. 

Dr. Blum: Die Blide, mit denen mich der Ab» 
georbnete Bebel gemuftert hat, bezeichne ich els merk 
würdig. (Ruf: Das if keine perſönliche Bemerkung.) 

Bräident Dr. Simfon: Jedenfalls find Replis 


; ken auf geworfeme Blicke im diefer hohen Berfammlüng 


bisher nicht gewöhnlich geweſen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Roms 
miffion verworfen. Die Siung if geſchloſſen. 

(Bon den Tribünen herab iſt während der Sitzung 
| die bösmillige VBerbägtigung lanzirt worden „ bie Rede 
| ded Hrn. Reichsminiſters flimme ollzumörtli mit einer 

Erklärung überein, welche der Minifter Gr. Eulenburg 

im Februar 1866 vor dem preußifchen Abgeordneten» 

baufe im Sachen des Kölner Abgrsrdnetenfefted abge⸗ 
‚ geben hat. Um diefem empdrenden Mißbrauche des dem 

wahrbeitägetreuen Rammerberihten gewährten Privile⸗ 
giumb zu ſteuern, -wird--von-den Abgg · Dr... Braun, 
Dr. Diam und ‚Bgnafien „ein Autrag apf Aufhebung 
deſſelben vorbereilel.) 





Mannigfaltigkeiten. 





Die Familie der kleinen Planete zwiſchen Mars und 
Jupiter und damit auch die Arbeit der Aſtronomen find 
fortwäprend: im Zunehmen begriffen, ‚Der am,A7. Fe⸗ 
'braar d. 38. von Coggia in. Longchamp⸗Marſeille ent 
deckte 96.4 Planet Mile hat nach Vogel in Leipzig eine 
Minlaufäzeit von 1951 Tanen; ber ebenfalls am 17. 
Februar d.:38, von W. Tempel,in Marfeille entdeckte 
97, Planet -Riotho.,hat nah Dr. Maymald in ‚Berlin 
‚eine Vmlaufszeit von ‚4586 Tagen. ‚48. Wpril 
ift neuerdings. Hrn, Profefior_G. 9. F. Peterd zu Klin⸗ 

‚ dem Löwen unter den amerikaniſchen Planeten, 


=, ME. > 


Entdedern , im Gternbllde des Löwen die Entdedung 
— ug Mars und Zur 
piter gelungen, weldjer zwölfter Größe erſchelnt und 
nur durch die prößten Ferurkhren ſichtbar ifl, Bon 16 
amerilanifchen Planeten Entdeckungen find 7 Hrn. Bro, 
fefior Peter, die übrigen 9 vier anderen amerikaniſchen 

n za verdanken. Die Geſammlzahl aller ber 
kannten Planeten beträgt jetzt 106. 





Der „Wigaro“ erhält von guter Sand einige Mit⸗ 
teilungen über den Geſundheitszuſtand der Kalferin 
Charlotte. Seit drei Monaten bat die Kaijerin ben 
Ramen Marimilian nit ausgeſprochen; in ihren lichten 
Augenbliden, wie im Jrrfinn, fein! Merito aus ihren 
Erinnerungen volllommen geſchwunden zu fein, Die 
Unfälle, welche übrigens relativ felten find und niemals 
lange bauern, zeigen immer diefelbe Manie, nämlich die 
der Reinlichkeit. Die Kaiferin triit in ein Gemach, 
bleibt plöglich flehen und jagt: „Wir ſchmutzig iſt es 
bier! Man foll jchnell dieſes Zimmer reinigen.” Die 
Dienerſchaft, auf den Fall vorbereitet, ſchickt ſich fogleich 
an, zu kehren und zu pußen, und die Raiferin zieht 

Rh zufriedengeftellt zurück, der Anfall ift vorüber. 


Charade. 


Ein köſtlicher Shmud die Erften find; 
Die Letzten voll Liebe auf Eiden ; 

Bon Ratur aus ſchillert das Ganze ſchön, 
Und känftlihe Sachen d'raus werden, 





Deutiche Preis National:Handihrift, 


— — 


Der Direktor des Zentrals-Burean’3 für gerichtliche 
gang erg Adolf Henze in Neu» Shöns 
feld bei Leipzig, welcher bekanntlich einen Preis von 
einhundert Thalern auf die befte deutſche Rational« 
Handſchrift ausfepte, macht eben über bie Entſcheidun⸗ 
gen des Preißrichterkollegiums folgende Refultate bekannt, 

Bon 50 Preisrichtern, welche ihr Gutachten über 
die ihnen vorgelegten Konkurrenzſchriften abgaben, haben 
fig 33 zu Gunften bes Konkurrenz, Wiphabeted des 
Gymnafiallehrers GoBty in Cottbus reger und 
feine Schrift des von mir efegten Preiſes wärbig 
erachtet. Ber en an Gosſky's Schrift, welche 
die Majorität des Preißrichteramtes zur Bedingung 


machte, And angenommen ” im Geiſte der Goetpſchen 


Schrift ausgefilhrt 

a I6 babe t dem Herrn Hmnaflallehrer Goeth 
in Cottbus, welcher ſomit zum gillcklichen Preisträͤger 
erloren worden, dieſe frohe Botſchaft als Pfingſtgruß 
telegraphiſch mitgetheilt und ihm gleichzeitig den aus⸗ 
gefegten Preis von einhundert Thelern ala Ehrenſold 
zugehen lafien, 

Die Preiöricgter, bei deren Wahl ich vorzugämelje 
auf Liebe zur Sache und auf praktiſche Erfahrung Rüds 
figt nahm, Haben ihr Ehrenamt gewifjenhaft verwaltet 
und ihre Aufgabe einer glüdlichen Löſung entgegen 
geführt, Das Preisrichterkollegium, welchem ich hier 
mit für feine Bemühungen öffentli meinen Danf ab» 
fatte, bildeten die Herren: 


Juftitutsdiretor Dr. Maude in Schlelz, Rektor 
Pechner in Birnbaum, Gymnaſial⸗Schreiblehrer Leßhafft 
in Berlin, Profeſſor Preislet in Böymifg-Leips, Paſtor 
Schwende in Gerurode, Lehrer Woler in Brilon, Se⸗ 
minaroberlehrer Lobfe in Blauen, Rektor Thiem im 
Dömig, Lehrer Diedner in Marienwerder, Dauptlehrer 
Schulz (Schreiblehrer der durchlaucht. Kinder Sr, königl. 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen) in Potedam, 
Reallehrer Emmel in Hanau, Lehrer Müller ia Halle, 
Meallehrer Raſch in Ohrdruf, Oberlehrer Schmeiker in 
Grid, Lehrer Twelckmeyer in Aſcheroleben, Seminar- 
lehrer Häüttmann in Stade, Seminarlehrer Huber in 
Brepfing, Lehrer Reuter in Trier, Mädgeniehrer Beer 
in Züterbof, Lehrer Dold in Dresden, Gymnaſialſchreib⸗ 
lehrer Riecke in Quedlinburg, Lehrer Scherlitz in Gotha, 
Studienlehrer Kraffl in Zweibrũcken, Lehrer Steinbreder 
in Bernburg, Oberappellationälanzlift Zacharias in Hals 
berftadt, Lehrer Mofetter in Karlsruhe, Lehrer Kluſt⸗ 
mann in Magdeburg, Steuerrath Dietri in Altenburg, 
Handelsſchullehrer Kolbe in Leienig, Lehrer Bittorf in 
Meiningen, Handelöfguldiretior Weil in Bad Turtheim, 
Lehrer Schön in Merfeburg, Oberleprer Hahn in Dress 
den, Rotar Bernoulli in Baſel, Lehrer Zier ın Kamenz, 
Lehrer Klinfing in Hannover, Schreiblehrer Gurſch im 
‘ Großenhain, Reallehrer Bög in Alöfeld, Lehrer Zulehuer 

in Mainz, Oberlerer Mayer in Heilbronn, Kalligraph 
Müller in Frankfurt a. M,, Gymnaſiallehrer Harimanın 
In Stuttgart, Gymnaſiallehrer Dr. Rothfuchs in Mac» 
burg, Pfarrer Heder in Lichtenberg, 


*) Tür diejenigen Leer, weldye dieſe Preis · National · Hand⸗ 
Ichrift 16 anzueignen wünfchen, jei bemerft, daß Herr —— 
Brieflichen Unterricht im Schönjchreiben ausgibt, bei 
welchem bie Breisichrift zum Eritenmale in Anwendung lontmt, 
Der vollftändige Unterricht, für Erwachiene beitimmt, Tojtet 2 
Thaler und kann ſowohl durch jede Buchhand als aud Dom 
Herausgeber (A, Henze in Neu Schönfeld bei Leipzig) be⸗ 
jogen werben. 


Webotteur Buftan Meter. Drud unb Merlaa ber U Wailanud t'ſcher Prurtere. 


Erheiterungen. 





Veletriliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


um 129 


Freitag, 5. Juni 


1868. 





ir 


Ein Paragraph ded Banbrchts, 





(Hortiegung) 
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als ihr hochgebarner Herr Bemaßl, 
Dim Da Die ab ahen ſo gut wia mein Bater, Desiieh 


eimad Die 


mir oft gemug erzählte, wie die Sache mit der genom⸗ 
menen Batterie zufammenhängt, yon ber das Moances 
ment ded Generals datirt. Ein ehemaliger Unteroffi» 
zier, der dabei war, erzäßlte ed. Bei Leipzig that eine 
franzdfljge Batterie den Preußen fo großen Schaden, 
daß fie auf jeden Fall genommen werden follte. Ihre 
Kartätfcgen riäpteten aber eine ſolche Verheerung an, 
daß es unmöglich fehlen, daß die meiften Offiziere der 
dazu beſtimmten Truppen theils getödtet, thells kampf⸗ 

hig gemacht wurden. Die Mannſchaft wid, da entriß 
mein Großvater dem ſinkenden Fahnenjunker die Fahne. 
„Mit Sort — für Rinig und Vater, Kameraden!“ Und die 
Rameraden folgten ihm, denn fie liebten ihn, weil er ſich ſtets 
durch feine Unerſchrockenheit ausgezeichnet hatte. Wäre 
er nicht „fo gemeiner Leute Kind" geweſen und hätte 
er mehr Stud gehabt, er wäre ſchon längſt befördert 
worden. Der Erſte ftürmte er jetzt muthig gegen dem 

hau, der die Batterie deckte; die Fahne im rechten 
Arm, im Hinten das Bajonnet. Die Artilleriften flohen 
nad kurzem Kampfe, da rief er Dem Seren von Echters⸗ 
bagen, der hinterher auch Kerbeigefommen war, mit ers 
ldſchender Stimme zu: „Herr ieutenant, die Fahne — 
ich kann micht mehr!” Und der Lieutenant ergriff bie 
Fahne und ſchwenkte fle und ließ feine Leute die Flie⸗ 


benden verfolgen, Und da er der ältefte Lieutenant; feis 
ner 


Kompagnie war, erhielt er dieſelbe zum Lohn füc 
ſeine Heldenthat und das eiſerne Kreuz dazu und bald 
auch ein Bataillon, denn es gab ja genug tapferen 
Dffigiere, die ihren Leuten vorangingen und vor ihnen 
flelen. Anno Füunfzehn kehrte er an der Spitze eines 
Regiments heim — Hatte er doch Bönner»Berbiubungen, 
Meint Broßvater aber lag vergeffen im Lazareth — ein 
Splitter des Fahnenſchafis war ihm mit der Kugel in 
den Arm gedrungen, der zulegt amputirt werden mußte. 
Niemand Fümmerte fi um ihn — fein einziger Lohn 
war dad Bemwuftfein erfüllter Pflicht, und er rebete fps 
ter micht einmal von feiner That. Sogar kein Gedanke 
von Bilterfeit gegen den Mann, der mühelos erntete, 
was er fo blutig geſdet, kam in feine einfache, biedere 
Seele! Auf dem langen Schmerzendlager war fein ein» 
ziger Troft der Gedanke an fein Mädchen daheim, dad 
für gm betete, dasıfpäter für ihm arbeitete, ald er hälf⸗ 
los zurüdkeheie. Und dad neum Ihr „gemeine Leute 1* 
Ih bin ſtoiz, von ihnen abzuſtammen, und wenn irgend 

Aebe für meinen Vater noqh zu erhöhen ver⸗ 


— Sl — 


mochte, fo iſt's der Dank und die Achtung bafür, ba 
er hier die Ungerechtigkeit des Geſchickes A der Welt 
gut machtel Und wenn mir irgend etwas den Gedanken, 
ich fei zu Reichthum und einer hervorragenden Stellung 
berufen, lieb macht, fo iſt's dad Bewußtſein: fähig zu 
fein, Armen, Unterbrüdten zu helfen. Wäre der Abel 
überhaupt wie Ihr, ich verfchmähte ed, ihm anzugehören 
und nähme den Namen meines Großwaterd AR 
miſchte mich fo unter die gemeinen Leute.” ri 

„ber Lothar, ich Hatte nicht die Abſicht, Di zu 
Kränken,* wagte fie endlich in feinen braufenden Reber 
flug einzuſchleben. „Aud kann id ja nichts dafür —* 

„Du gehörft zu ihr, die meiner Mutter und mir 
felber zu nahe tritt!“ rief er noch leidenſchaftlicher. 
„Auch Du ſtellſt Aeußerlichkeiten und den Zufall ber 
Geburt Höher ald Innern Werth. — Giehe, wenn ich 
mich einmal verheirathe, dann wähle ich mir ein Mäd» 
den, das mich um meiner felbft willen liebt, das micht 
— hat, wie SI, BWeltdamen, den Schein für das 

zu nehmen —* 

„Da barf der Herr Better gewiß nicht lange ſuchen. 
Unter der Sippſchaft des Großvalers findet fi wohl 
fein Ideal,” Das mehr ſchnippiſche als hämiſche Wort 

gereute fie fon, ehe ed audgelproden war. 

Er blieb ploötzlich ſtehen. „Das Hoffe id, obwohl 
fi das reichsgräͤfliche Blut in den Adern der gnädigen 
Baroneß gegen jr Ideen des leider! nahen Verwand⸗ 
ten empören mag!“ 

Hortenſe ſah, er fei ein Ächter Reichſtein — Tante 
Regine konnte Worte nicht eifiger fallen laſſen wie er 
eben. Gie hatte aber auch etwas von diefer Art und 
lächelte ihn im Weitergehen ſpöttiſch an. Gr folgte ihr 
a ſchlug Ba einen Seitenpfad ein, 

Sie warf fi auf eine nahe von dichtem Gebülſch 
umgebene a .. brach in Thränen aus, Welche 
Mühe, wie viel Lift und Ueberredung halte es geloftel, 
die Tante zu bewegen, daß bdiefelbe fie hierher mit⸗ 
nam? Und nun? — 

Die Generalin Hatte im Garten das junge Paar 
getroffen, „Begleiten Sie mid, Groningen I” 

Er blickte auf Gretchen. 

Ich muß nach Hortenſe ſehen und unſeren andern 
Gaſtenn· Sie errölhete in dem Bewußtſein, dieſe Pflicht 
verfäumt zu haben, neigte ſich vor der alten Dame und 
eilte davon. 

(Fortiegung folgt) 


Eine Hinrichtung in Wien, 


In Wien wurde am vorlegten Samftag der Raubmörder 
Ratlay gehenkt. Derfelbe war in das Zimmer - 
Wirthofrau, bei ber er erft wenige Tage wohnte, in 
früher Morgenſtunde gebrungen, hatte niefelbe, melde 


noch fehlafend im Bette Ing, mit einem Hobel erſchlagen 
und dann aus Kiſten und Kaften Geld umd *8* 
genftände mitgenommen. Ratkay war ſchon vor dies 
* Unthat auf dem Wege des Verbrechend gewandelt ; 
während. feiner Haft hatte er ſich grobe Wiverfeplige 
keiten zu Schulden kommen laffen und einen — 
ſo wie einen Mitgefangenen am er 
ſprachen Leine Milderunzsgründe für dem uk 
Verurtheilten, —— der Kaiſer beſtätigte du das 
Urtheil. Da der gegenwärtige Juftizminifter ſich ala 
Abgeordneter mit der denkbarſten Entſchiedenheit gegen 
die Todesſtrafe erklärt hatte, war erivarlet worden, ben 
Wienern würde dad traurige Schaufpiel einer Hinrich» 
tung erfpart bleiben. Der Kaiſer ließ jedoch ber Juſtiz 
ihren Lauf, und ed leuchtet ein, mern angegeben wird, 
dag der Minifter eine Sache "der kaiſerlichen Gnade 
nit wohl zur untere m konnte, Leber bie 
legten Lebenäftunden den At der Hiurichtumg brin⸗ 
gen Wiener Blätter fpaltenlange Derichte. Bon dem 
Berichte, welden bie „R. Er. Pr.” unterm 30. Mai 
‚ bildet d nur einen Pleinen Auszug. Bas 
genannte Blatt ſchreibt: Die legten Stunden vor feiner 
Hinrichtung, d. I, von der Stunde, wo ihm bie Urlheils⸗ 
vollftredung bekannt rn. worden, biß zu dem legten 


ſehe «8 * ich babe es verdient,“ 
fi entfernt Hatten, brach er vollends zufammen und 
blieb durch einige Zeit bewußllos. Nachdem er fi 
wieder erholt batie, wurde er in den —— 
anbrann 


Geſtern ber 


zum Rictplage 
und blieb —3— bit 
acht wach. Schlag 5 Uhr Mor⸗ 
gens wurde er in Die Dausfapefie geholt, mo der Hand 
feelforger eine flille Mefie lad, der er anbädtig wnler 
beiwohnte. Reh der Meſſe empfing 
heilige Kommunlon und verhartie dann einige 


Set tm Allem Gebete &r wurde in die Belle zurüd, 
geführt 


ein Grhgküd, eine ale (fmargen 
* "gerecht: wurde, 
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follte, Ihr Berfpreden.” Mailay 
hielt geduldig feine Hände Hin umd ließ fih fefleln. 
Der Gerlforger gab ihm das Büd des Gekreuzigten 
fammt einem Blumenſtrauß in bie Hände Schlag 
7 Uhr trat Ratlay, von dem Geelforger unter dem 
Arme geführt, am den Wagen heran, grühte die Ums 
ſtehenden und mußte in den Wagen gehoben werden. 
Bom Landeögerichte Bid zum Richtplage war bad Ge⸗ 
dränge fo groß, daß die Wagen oft minutenlang ſtock⸗ 
ten, Unterwegs ſprach Ratkay gar nichts, hörte ges 
duldig auf die Zufprüce des Priefterd, fügte wicderholt 
das im den Händen gehaltene Kreuz; außerhalb der 
Linienfhranten wurde er von einer Ohnmacht befallen 
und der Priefter labte ihn mit vorſorglich mitgenoms 
menem Hirfhhorngeift und Effigätger. Außerhalb der 
Linte war die Menge zu einem dichten, undurchdring⸗ 
lchen Anäuel angewachſen: Gtaubmwolten wirbelten hoch 
auf, Es ertönten Rufe: „Lebe wohll!“ und nur mit 
Mühe langte die Kommiſſion um 8 Upr auf dem KRicht⸗ 
plage an, Die Geriätäfommifflon übergab den aus 
dem Wagen vom Geelforger und Aufſeher gehobenen 
Delinquenten dem Scharfrichter. Geſtiltzt von 2 Auf⸗ 
fehern, ſank der Delinguent vor dem Briefter im die 
nie und erblelt die Abfolution und den priefterlichen 
Segen. Der Priefter 506 Ihn auf, umarmte ihn, gab 
Ihm auf beide Wangen ben Friedendkuß, machte ihm 
auf Stimme, Mund und Bruß das Zeichen des heiligen 
Kreuzes. Der Auffeher Steininger entfeffelle den Des 
linquenten ; bie Knechte des Scharfrichters zogen ihm 
den Rod aus, lepten ſeine Hände "Überrinander, banden 
fie mit einer Rebſchnur zuſammen, zogen mit einem 
Stride, der nad rückwärts zufammenlief und in der 
Räpe des Scullerblattes angebracht war, die Ober 
arme zufammen, die Verlängerung dieſes Strides wurde 
zwiſchen den Beinen durchgezogen und mit dem Bande 
an der Hand vereinigt, Der Dilinquent that einen 
Schrut zurück und wurde mittel eines eingreifenden 


Strickes an einem im einem Made befindlidyen Geile | 


befeſtigt. ‚ Die Mnedite drehten dad Rad, der Scharf⸗ 
richter beftieg den Schemel, legte dem im die Höhe ger 

en Delinquenten die Schlirge um den Hals, bew 
fefligte dieſelbe an dem rüdmärts des Galgens anger 
bragten Haten, hob leicht den Unterkiefer des Delıns 
quenten in die Höfe, und Matlap war todt. Die 
ganze Operation war dad Werk einer Minute, Raltah 
hatte nichts mehr empfunden, ald die Erekution voll: 
zogen wurde, denn 


ver mar buflloh, Dog die Dre = >") 


joblte und joblte beim Anfahren des Delinguenten, ald 
er aus dem Wagen gehoben wurde und. als bad Urtheil 
an Ihm vollſtreckt war, in wahrhaft empärenber Weiſe. 
6 Uhr Abends auf dem Gal⸗ 
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Nechrichten, die uns aus Kloremg zugehen, 
ſprechen von einer großartigen Fälſchung, der man. auf 
die Spur gekemmen iſtz Bekannilich erhält ».Stalten 
jedes Jahr eine Million Sartond: mit Seidenraupeneiern 
aus Japan nejandt, Man.hat num in Mailand 20,000 
Kartons gefunden, die mit allen Zeichen der Authen⸗ 
tizität, mit Stempeln und Marken der japaniſchen Pro⸗ 
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Wie aud Miü wird, 
Nachbaur, biöher —*15* Aare — 
der Abſchied bereitet wurde, fein 


Nürnberg”, noch vor 
Auffüprung gelangt, den ter von Gtolsing 
gen, In den biöherigen Proben bat fi der Roms 
poflteur Aberaus lobend über die Leiftungen Nachbaurs 
außgefproden, und dem Künfller auch eine Gtatuette, 
Walter von Stolzing darftellend, ald Anerkennung zum 
Geſchenk gemacht. 


Räthſelfrage. 


Wann war die Welt am engſten, 
Der Tag am längften, : 
Und den Fücfen am bängften ? 


Auflöfung ber Charade in Ar. 119: 


Träpt etwas je in fell’nem Bau 
Die Wunder der Natur zur Schau 
So iſt's die „Tropffteinhöple”? 


Webaheer Buhar Weltert,— Deut um Berlagıder M, Ubi Ianäriden Bruder, 





Erheiterungen. 
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Ein Paragraph des Vaudrechts. 


ſFortſetunc. 

„IH glaubte meine Nichte in Ihrer Geſellſchaft,“ 
ſagte die Generalin zu Groningen. 

„Die Eine nur, Erzelleng, die Andere führt Ibt Couſin. 

Sie Überhörte dad, „Alfo haben Sie meine Wars 
nung nicht beachtet, ſcheuen ſich nicht, Ihr altes, ſtets 
fo ehrenhaftes Geſchlecht —* 

9, Meine Gnadige — Ihrer wohlgeweinlen War⸗ 
nung wollen wir nicht gedeuken. Was die Ehrenhaf ⸗ 
tigkeit meines Geſchlechtes betrifft, auf die ich in Wahr⸗ 
heit ſtoig bin und ftolg zu fein Urſache Habe, fo Hoffe 
ih, diefelbe meinerfeitd nicht allein zu bewahren, ſon⸗ 
dern auch meinen etwaigen Nachlommen zu überliefern, 
Sie wiffen, Exzellenz, dag ich nicht zu Denen gehöre, 
die ihre altadelige Möftammung gering achten. Id 
halte fie hoch — fo hoch, um lebhaft die Verpflichtun⸗ 
gen zu empfinden, die fie auflegt. Je mehr und oläns 
zendere Tugenden der Sprößling eines alten Hauſes 
befigt, um fo Höher ſteht fein Adel, während eine ger 
meine Gefinnung den Abldmmlinz der vornehmften Fa⸗ 
mille erniedrigt — nod unter das Volk, bei dem äußere 
Umftände zumellen den brüdenditen, ja einen wahrhaft 
entwürbigenden Einfluß üben. Oft hatte ich @elegen: 
beit, Ihren ſcharfen Berftand mie Ihren Gerechtigkeitsfinn 
zu bewundern und vornehmlich Ihte warme Anerkennung 
jeder Eharaktergröße. Da frappiet mid nun ein Ums 
fand. Gewiß kennen Sie das Gedicht Pfeffeld: 

Es war in meiner Jugend mein Leblingégedicht. 
Wie kommen Gie jet darauf ?“ 

„Wen rührt und entzückt nicht dieſe Jutta — wer 
mögte fie nicht, wenn fein Gefchiecht zufällig fieben bis 
acht Jahrhunderte Hinaufreicht, mit Freuden unter feine 
Ahnen zäplen? Nun, die Tochter diefe Hauſes hat eine 
Jutta unter ihren Vorfahren, unter den nächſten fogar 
— Ihre Großmutter! Ja, was ift Jutta, die ihren blins 
den Mann leiten will, gegen diefe Frau, die für dem 
im Dienk des Baterlanded zum Krüppel gewordenen 
Seliebten arbeitet und darbt — über ihre Kräfte — 
bis zum Tode l* 

Das ihun unzäßlige Weiber aus dem Boltel* 

Er jägelt, 





„Damit ftellen Sie unfere ganze Adels⸗ 


Samftag, 6. Juni 





1868. 


theorie auf den Kopf — danach wären die Weiber aus 
dem Bolke die erften Edeldamen. Aber beſchränken wir 
dem Begriff der weibligen Größe nicht allein auf bie 
Hingebung, die Selbftentäußerung. Iſt benn Baronin 
Margaretd Reichenſtein nicht der Inbegriff defien, was 
wir eine „Edelfrau“ nennen 7" 


„Die Geburt ausgenommen, Wäre fie nicht eben 


die Tochter ihre Baterd —" 


„Meine Gnädige, wie ftellen Sie fi ungefähr uns 


fere eigenen und die verehrungswürdigen Ahnherren aller 
alten SGeſchlechter vor ? Ich bin überzeugt, neben Ihnen 
würde der alte Schrödter ald ein Wunder von Bildung 
und Manierlichtell, als ein wahrer Gentleman erſchei⸗ 
men. Wie weit übertrifft er die Meifigen, melde einft 
ein Schwerlſchlag zu Rittern machte, an Verftand und 


Kenntniffen, an Zartgefühl und Humanitätl Wie vieler 
Benerationen bedurfte es, bevor unfere Ahnen auf fels 
nen Standpunkt gelangten! Sie ſchütteln den Kopf? 
Run denn, unſer Stammherr war nit ein ganz uns 
geſchlachter Kriegäfnecht, fondern fo weit von der Kul⸗ 
tur beledtt, wie Schrödter. Welche Muft zwiſchen biefem 
und feiner hochgebildelen Tochter! Eine Kluft, die Hier die 
Liebe Überbrüdt, deren Ausfülung aber zwiſchen zwei 
Yadividuen eines beliebigen alten Geſchlechts Jahrhun - 
derte erfordert hätte. Iſt fomit diefe Familie nicht wahrs 
haft prädeftinirt? Muß die Verbindung mit ihr micht 


‘jedem Edelmann eine Ehre und zugleich Bürgſchaft für 


das Fortblügen feines Haufes fein? Die Enkel wenig⸗ 
ftend werben fi folder Vorfahren rühmen. Wir bes 
dürfen einer Regeneration. Sie kennen bie phyſiſche 
und intelleftwele Entartung wmander alten Ges 
ſchlechter, jene traurige Folge ber Ehen zwiſchen Ber 
wandten; den alten Stämmen müffen friſche, lebend» 
kräftige Reifer eingeimpft werden, * 

Sie Hatte ihn, während fie langſam dapinfchritten, 
mit erſtaunlicher Gelaffenheit angehört und fagte jebt, 
ſtehenbleibend, ruhig: „Ih würde Zonen vielleicht volls 
kommen Recht geben, wo es fi um dritte Perfonen 
und nicht um und felber handelt. Hier kann ih mid 
wit biefer Einimpfung im Jutereſſe des Adeld nicht 
einverftanden erflären, namentlih fo lange ed ebenbürs 
tige gibt, die nicht Eoufins und Gonfiuen find, Uebri⸗ 
gend fagen Sie dad großentheils nur für mi — als 
Beſchöniaung.“ 

„Weil ich für mich Feiner Beſchonigung bedarf, weil 


e all 


felbft wenn ich fie nicht liebte,“ verfeßte er warn, „Da 
ich fie aber liebe, erſcheint fie mir als eine Perle, würs 
dig der reichften Faſſung. Sie ſchmückt meine arme 
Heine Freiherrnkrone mit neuem Glanze.“ 

„Sie irren — das Mädchen iſt arm, hat. alfo nicht 
einmal dad Berbienft einer jüdifhen Bankierstochter, die 
3 * —9* Hr berg adeligen Gatten aufs 

. Ic, e8 befigt nit einmal —* 

&r erbleiäte, AFrcu Generalin, Sie legen mir da 
einen Beweggrund unter — a 

„Den Ih niät verdammen kann. Reichthum iſt die 
nothwend ige Holle guter Geburt — wo er fehlt, muß 
er erworben werben, Es nibt dazu unehrenhaftere Mit 
tel, als eine Heirat, Hier find Ihre Borausfehungen. 
jedoch falſch — das Mädchen befitt. micht kein Bers 
mögen, fondern nicht einmal Anfprud auf den edeln 
Namen, welchen es führt, wie ich Ihnen fogleich auseinan⸗ 
berfegen will,“ 

„Erzellenz I* 

„IH beklage, daß Sie fo weit engagirt zu fein ſchel⸗ 
nen, indeß hat eine derartige Liaiſon nicht viel zu ber 
deuten, iſt leicht zu Idfen, Ich biete Ihnen bafür eine 
andere Verbindung mit einem Fräulein aus edelſtem 
Blut, mit einem — noch einmal ſo groß wie 
dad Fräulein Margareih Schrödters irrthümlich geſchätzt 
wird, Mit einem Wort, die rechtmäßige Erbin eines 
fönen Beſihzthums — biefes —* 

„Sie benupen daB Vorrecht Ihres Geſchlechtes in 
einer Weife, meine Onädige.... Ih möchte nicht gern 
vergefien, was ich einer Dame und mir felber ſchuldig 
bin — daher —* Gr .verbeugte fi und wandte ihr 
den Rüden, 

„Bang wie bie, Schwiegermama|* murmelte file 
fpöttifh und machte raſch und unbewußt einen Schritt 
auf eine unter Überbängendem Gezweig verborgene Banf 
zu. Ein leifer Schrei erflang — Hortenſe war aufs 
gefprungen, Geftüzzt, daß die Tante nun Ihre rotben 
Augen wahrnehme, 

„Du Bier? 
| * 


Diefelbe war indeh ungewöhnlich gütig. 
— Aber faffe Di, mein liebed Kind — der Thorl... 
Wenigſtens follſt Du eine glänzende Genuathuung haben 
Es find das jugendliche Enttäuſchungen, mit Denen wir 
fertig werden irüſſen und — zuletzt auch fertig werden.“ Sie 
führte fie aus dem Garten, ohne dad Schloß zu betre⸗ 
ten, und ftieg in den Wagen, ber ihrer harrte, 

(Fortiegung folgt.) 


— — — 


Das Gefecht bei Zella. 


ber offiziellen Darlegung über ben Antheil ber 2 
— — m. 


Um nämligen Tage, den 4. Juli, an dem bei Roß⸗ 
dorf gefämpft wurde, entipannen fich guch heftige Kämpfe 


Kun 518 
{5 Greichen mir volltonmen ebenblirtig "Halten koärbe, 


Mt. 


im Fuldathale. Hier fand bie 3. Infanterie» Dieifion 
Boller in der Nacht vom 3, auf ben 4. Juli folgender: 
maßen: Das 1, Jägerbataillen bei Neidhardbähaufen, 
das 1. Bataillon des 14. Juf.⸗Reg. in Diedorf, das 
2. Bataillon dieſes Megimentd mit der 4. Schlihens 
und 1, Rompagnie des 6, Inf.MReg. in Bella; bie 5, 
rigade-püt..dem 1, und 2. Bailey, dep 18. Infır 
Reg., dem 5. Yägerbataillon, der Divifiond- Kavallerie 
und Artillerie in Klinge, Fiſchbach, Empfertöpaufen und 


in die Tann, beordert. In dieſer Stellung ermartete 
die 3, InfanterierDiviflon mit Taprdanbrud einen Ans 
griff des Gegners, Die in Neibharapaufen ud Zella 
befindlichen Abtheilungen ſtunden [don am frühen Mor» 
zen des 4, Juli in vollfter Gefechtöbereiticgaft; die 8. 
Infanteriebrigade war in bie _Pofition bei Fiſchbach ein 
gerückt, Man erhielt in Zelle um 8 Uhr bie Rad: 
richt, daß fi in den Wäldern bei Föplrig und Siein⸗ 


berg Preuden zeigten, unb gegen 9 Uhr gewahrten bie 
en auf den Höhen, bei Neidhardshauſen dad An⸗ 
n feindliger Ablheilungen. legers, welche 


von Zella über Neidhardohauſen auf der Straße gegen 
Dernibach vorpouffirten, kehrten nad wenigen Minuten 
im geflredten Galopp zurüd und melbeien, daß ber 
Feind an Anmarf el. — 

Das Gefecht bei Zella iſt in drei Momente gehhellt 
und zwar : Erſter Moment. ‚Bon 9—11 Uhr, Zılla 
und Reidharbäpaufen werden von den Preußen angerif- 
fen und nad tapferem Widerftarde von den Bayern 
allmäglich geräumt, Zweiter Moment, Bon 11—24/, 
Upr, Die 5, Brigade ıft aufmarſchirt. Das Gefecht 
kommt zum Stehen und es entwidelt fi ein heftiger 
Geſchutztampf. Dritter Moment, ‚Bon 2/4 Uhr. 
Abbrechen des Gefechte und allmählier Rüchzug der 
3, Diviſion, ohne verfolgt zu werden, Erſter Moment. 
„Raum ‚waren die Chevauxlegers duch Reidhardshauſen 
zurüd, fo fielen and Ihn ‚hie, arfien Baupmenidüffe, 
Die Preußen Hatten gegen. ben, (hen Ausgang von 
NReidpardöhaufen zwei glatte Gefüge auf 800 Schritt 
Entfernung aufgefahren und liegen unter dem Schutze 
diefed Feuers ſtarke Plänfle en am nördlichen Hange 
des Tauffteind.vorrüden, Ürontal wurde die Ortfcpaft 
nicht angegriffen; allein durch das Vorgehen des Fein⸗ 
des ward gleich bei Beginn bes Gefechtes bie rechte 
Flanke und der Rückzug ber dortigen Beſatzung eruf 
lid, bebroßt. Auf dem linken Ufer der Fulda, zii‘ 
ſchen biefer und der Gtraße zeigten ſich zwel preur 
Bifche Huſarenſchwadronen, augenſcheinlich in der Ab» 
fit , Über die Infanterie, wenn bdiefelbe eima aus 
Neidhardshauſen gegen Bella retiriren wollte, herzu⸗ 
fallen. ! Um nicht abgeſchnitten zu werden, mißlen 
die ‚beiden in rdöhaufen poflliten Kompagnie⸗ 
nach Mögabe einiger Scäfje den Plah räumen und mit 


— 319 — 


Hülfe der einzigen vorhandenen Brüde das rechte Ufer 
der und bie Höhe zu erreichen trachten. Inzwi⸗ 
ſchen aber die preußiſchen Tirailleurs foft bis 
auf die volle Höfe des Tauffteins gelangt, und bie 
1. Schügentompagnie des 6. Regimentd hatte ſich feuernd 
zurüdgezogen. Sie ſcheint jedoch die Kühlung mit den 
Jagern fehr bald verlorem zu haben, denn diefe wurden, 
nachdem fie kaum die Driſchaft verlafien Hatten,’ in 
Ihrer rechten Flanke heftig beſchoſſen. Die genannte 
Kompagnie ging auf Fiſchbach zurüd und kam an dies 
ſem Tage nit mehr ind Gefecht. Während das 1. 
Jägerbataillon langſam und mit ſich ablöfenden Ketten 
erfolgreich feuernd gegen Diedorf wich, hatte auch der 
Rampf um Zella begonnen. Zwei preufiide Batalls 
lone rüdten in drei Ko'onnen gegen diefe Ortfchaft vor, 
Die eine kam vom Walteröberye, die zweite von Fohl⸗ 
eig, die dritte, Fohlritz vedhts Laffend, längs des Abs 
hanges. Bittere wurde zuerft fichtbar, und gegen fie 
eröffneten die beiden Amölfpfünder des Oberlieutenants 
v. Zus fein auf 1200 Sgritt Entfernung bas Feuer 
mit Granatlartätfhen, Bald entfpann fi auch ein 
beftiges Plänklergefedt, in welches nah dem Rüdzuge 
des 1. J’gerbataillons aus Neidhardöhaufen die bon 
dort vordringenden Preußen gleichfalls eingriffen. Der 
Feind Hatte fi Zella genägert, und Teine Bewegungen 
liegen die Abficht erkennen, die lange Hauptfront der 
Ditſchafl nur zu beſchäftigen und diefelbe auf der Güd- 
weftfeite anzugreifen.” Dem zu begegnen, wurden Theile 


der 4, Schügens und 7. Rompagnie des 14. Regiments 


aus dem Schloßgarten eiligft im den Kirchhof genoms 
men und dadurd; gelang es, dad Eindringen des fein, 
des zlucklich zu verhindern, _ 

Die Geſchiltzbed ienung des Oberlieutenants v. Zus 
Rhein wurde von der über Reidhardehauſen vorgebrunges 
nen preußifden Infanterie, welche hinter einem nord» 
oftlich von Zella gelegenen Raine gedeckle Aniftellung 
fand, mit Geſchoſſen wahrhaft überfgüttel ; dennod bes 

uptete diefer Dffizier feinen Poften und ließ, da die 
eindlige Aufftellung nur —700 Söritt von ifm 
wegen war, mit Büchfenkar . feuern, 
nad hatte ex aber fo erhebliche Verluſte erlitten, da 
er bei" —ãã— —— mußte, nicht —8 
ndthige Menſchen ⸗ und Pferdematerial übrig zu behalten, 
um ſeine Geſchütze aus der Stellung zu dringen. Mit 
einigen raſch auf einanderfolgenden Kartatſchenlagen Hielt 
er ſich daher die feindliche Infanterie, welche Wiene 
madie, gegen ihn vorzubreden, vom Leibe, dan proßte 
er auf, In diefem Eritifhen Momente wurde der Trom— 
peter, ein Unteroffizier und vier Kanoniere verwundet, 
Hei Reit. und fünf Zugpferde waren bereits getötet, 
Demungeagtet wollte Overlieutenant v. Zu ⸗Rhein weiter 
rũckwãris noch einmal aufjaßren; allein nicht nur mach⸗ 
ten die erlittenen Verluſte dieß in dem tiefaufgeweichten 
— 2* ſondern er ſah fich auch gezwungen, 


n 
geiödiet worden Waren, und defien beide —X 


Nach und 


nunmehr beim Durchfahten eines Ackerfeldes von einer 
Pi getroffen fielen, yurädzulaffen, da bie Beiden 
abgetriebenen Gtangenpferbe allen ben eingefuntenen 
ſchweren Wagen nicht frei zu machen vermadhten. Ober⸗ 
lleutenant · v. Zu⸗ Rhein ließ von feinen 25 Ranonieren 
9 tobt und verwundet auf dem Kawpfplatze, von 20 
Pferden waren ihm 10 verloren; er hatte mit ſeinen 
beiden Gefhäben geleiftet, was eine brave Artillerie 
nur Immer leiflen kann.“ Die unter Oberfilleutenant 
Horadam fühlih von Zelle aufneftellte Kavallerie Hatte 
viel dur; Gefüge» und hauptfähli dur dad Feuer 
der Infanterie, welche auf der Taufſteinhohe vorge⸗ 
drungen wat, zuldben; eine in der 3, Estadron platzende 
Granate verurſachte nroßen Berluf. und Berwirrung ; 
bie Esladron mußte rüdwärtd gefammelt werben. Oberft« 
lientenant Horadam machte mit der 2, und 3. Eska⸗ 
dron bed 2, Ehenampiegerdregiments eine Altaque auf‘ 
die Plänkler, welche wichen, aber wegen des Terrain 
nicht welter verfolgt werben konnten, weßhalb auch die 
Kavallerie in eine gedeckte Stellung hinter Diedorf zus 
rüdgenommen wurde. Unterdeſſen hatten bie Preußen 
ihr Feuer gegen Zella lebhaft fortgefegt und ſchlenen 
einen erneuten Augriff vorzubereiten. Der in Zelle 
fommandirende Major'Dichtel hatte aber vom Generals 
lientenant v. Zoller die mündliche Welfung erhalten, bie 
ge nur fo lange zu 


kompagnienweife zu räumen, wobei die Rompagnie des 
6. 18 den Schluß machen und den Rüdzug 
decken follte. Die eigenthümliche Beſchaffenheit diefe⸗ 
Dorfes aber geſtattete dem ſchon fehr nahe gerückien 
Preußen raſch einzudringen, ſo daß dieſelben der zurück⸗ 
gehenden Mannſchaft des 14. Regiments 'faft auf dem 
Buße folgten, und die in Mitte der Nordumfaſſang des 
Ortes befindliche Rompagnie des 6. Regiments fich 
plöglih von allen Seiten eingefcloffen fa. Seinen 
Hauptmann an der Spitze, ſuchte ſich bieſes eine Häufs 
lein mit dem Bajonnet Bahn zu brechen; allein kaum 
in's Freie getreten, murden fie aus allen Rich:ungen 
heftigſt beſchoſſen. Hauptmann Konig, durch den Kepf 
getroffen, flel, gleich mad ihm Oberlieutenant Brunner, 
der die letzie Abtheilung aus Zella heransführte; nur 19 
Mann unter dem Kommando des Lieutenantd Herrmann 
enilamen, Ein einer Trupp von 11 Mann hatte ſich 
verfpätet und ſuchte durch den Garten des Forſters durch⸗ 
zubrechen. Dieß gelang nicht ; der Feind drängte "da 
konnten fie fi Im freien nicht mehr Halten und fudys 
ten Schutz in der nahen Scheune. Bon bier aus feuers 
ten dieſe Braven, jede Aufforderung, fic zu ergeben, 
ablehnend,"unabläfftg bis der legte Mann fampfunfähig 
war, Die Preußen fanden, als fie eindrangem, 9 Leis 
den neben 2 Schwerverwundeten.“ 2, Moment, Es 
war jegt 11 Uhr. Die 5, Brigade war ſchon beim erfien 
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Kanonenſchuß gefechtbereit aufgeſtellt, jedoch Anfangs 
zurädbehalten worden, da Generallieuſenant v. Zoller 
Tags vorher aus der Tann Meldung über die Anwe⸗ 
ſeuheit eined Heinen feindlichen Korps in Gelfa bekom⸗ 
men hatte. Diefe Nachricht lieg Ihn eine Flankirung 
über Andenhaufen befürdten, und Hielt ihn überhaupt 
während des ganzen Gefechte um fo mehr zurüd, in 
die Dffeufive überzugehen, ald der Umftand, daß feine 
ebentuelle NRüczugdlinie durch dad Kalten Rordheimer 
Defüs führte, au und für fih große Schwierigkeiten bes 
reiten konnle. Eiſt unı 10 Uhr wurde eine theilweiſe 
Borwärlöbewegung angeorbnel und die 5, Brigade vor 
gezogen. Das 4. Bataillon (Moor) des 15, Regi⸗ 
mente marfchirte nördlich von Diedorf in Gefechlslinie 
auf, und entfendete zum Schutz gegen die über den Tauf⸗ 
ftein den Zägern nachdräugenden feindlichen Plänkler die 
1. Schutzenkompagnie, gefolgt von der 1. In feine rechte 
Flante. Das 5, Yäyerbataillon unter Kommando des 
Stabe hauptmanns von Königsthal nahm auf 500 Schritte 
nordweſtlich von Dicdorf Stellung und halte 2 Roms 
pagnien als Pläntler aufgelöft, die beiden andern in 
Referve. Das 3. Bataillon (Poöllath) des 15. Regi⸗ 
menid rüdte an den nördlichen Ausgang von Diedorf 
und betadirte auf fpeziellen Befehl des Generallieute⸗ 
nanid die 9. und die 6, Schllhenkompagnie an bie 
GeldasMüple umd die dort befindliche Furth mit dem 
Auftrag — das Vordringen der Preußen auf dieſem Punkte 
um jeden Preis zu verhindern. Die beiden Bataillone 
des 11. Regiments waren Anfangs bis hart binter 
Diedorf herangezogen morben, nahmen aber bald auf 500 
Säriite weitlic gedeckte Stellang hinter dem Hang einer 
von Klings gegen Diedorf Binziehenden Schlucht, wor 
ſelbſt fie im Wefentiichen bis zum Schluß des Gefechts 
verblieben. Nah der Räumung von Zella hatten die 
2. Schütze⸗ und die 1. Kompaanie des 14. Regiments 
den Kampf aufgenommen und erfolgreich fortgeführt, bis 
das erfte Treffen der 5, Brigade nördlig von Diedorf 
aufmarfgkrt war. Dann aber nahm Major von Täufs 
fenbach, der diefes Plänflergefeht ununterbrochen per« 
föntıip geleitet Hatte, die beiden Kompagnien, denen 
ohnedieh die Muntion audzegangen war, aus ber 
Feuerlinie zurüd und ſammelte jofort fein Bataillon 
rüdrmärtd von der genannten Brigade, Das 1. Jäzer 
bataillon war noch auf dem Ruckmarſch nah Dies 
dorf begriffen, den es, vom Feinde überhöht und faſt 
unaußgefht in der rechten Flanke beſchoſſen, fechtend 
fortfegte. Bier gezogene Geſchütze unter Oberlieutenant 
Weser wurden jüdweftli von Diedorf plazirt und traten 
Bier gegen eine an den Schloßgarten von Bella vor» 
gerüdtte preußiſche Batterie, welche ſich in der Folge auf 
14 Geſchütze verſtärkte, in Aktion. Das Bataillon 

Uath halte am Ausgange von Diedorf nur Furze 

eit gehalten, und wurde dann in nordweſtlicher Mid» 
tung gleichfalls in die erſte Linie vorgezogen, jo daß es 


fich lints an das 5. Jägerbatalllon anſchloß und nad 
rechts mit dem Bataillon Moor Verbiudung hielt. Das 
Vlänklergefeht eutwickelle fi rafh längs der ganzen 
Brent; allein die auf der Taufſteinhöhe vorgehende preu- 
hiſche Infanterie war, begünſtigt durch ihr ſtets domir 
nirended Feuer, bis in die Höhe von Diedorf vorges 
drungen, die Ortfchaft felbit ſchien bedroht und ed wurde 
—— 1. — u Regiments in dieſelbe 
zurüdjenommer, mit dem dort zu nachhaltiger 
Bertpeidigung einzurichten, er e * 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


In Shweinfurt ſchwärmte am 29, v. Mts. 
eine junge Bienenfamilie durch ein offenes Fenſtet in 
dad Zimmer Nr, 12 des Gaſthauſes zum „Raben“ 
und fegle ih auten an ein Kanape in deffen Federn, jo 
daß die Faſſung des Schwarmes eine fehr ſchwlerige war. 


Chbarade 


Gab die Vergangenheit nur Reiden 

Und war das Schickſal fireng und hart, 
Dann wähle meine erften Beiden, 

Und freue dich der Gegenwart! 

Ums Dritte wird oft ſehr geſtritten, 
Dir Eigennutz Hält es für Pflicht; 
Das Vierte iſt nicht gern gelitten, 
Weil's nie bejaht, ſtets widerſpricht. 
Das Ganze hörft du aus dem Munde 
Treuliebender als letztes Flehu, 

Wann fie erfceint die Trennungäftunde, 
Auf ungewiffed Wiederfeh’n, 

Auch prangt es lieblich auf der Blur, 
Bern folgt die Jungfrau feiner Spur. 


&h. A—r in Eiſenbach 





Auflöfung der Eharade in Wr. 120: 


Kann ih ür den „Glückwunſch“ nur 

Dank In dürren Worten fagen: — 

Weiß mein Freund fon, wie viel Uhr 

Es beim M. M. Hat geſchlagen. or 


Celia Uuian Weiter Drud und Berlag ber A. Wailambrichen Drudersi. 
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(Hortiegung) 


athen brauchten, te fan doch Yen 
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dern ein ſolches wenig 8 nicht als Nachkommen aus 
einer Ehe zur rechten Hand gebahre Gämmtlihen Far 
millenzliebern erfdien die Gade äuerft geradezu laͤcher⸗ 
lid. Der alte Schroͤbler fegte feine Brille auf und 
buchſtabirte die Schriftſtücke Lopfigüttelnd zuſammen. 
Der angezogene Gefebes · Baragrappı, leg ihn in Helle 
Euträftung ausör 


nn 4 — 8. fht e ich wohl gehört, bie bie Auder⸗ 
hrhaftig fe da. Wer im aller Welt iſt denn ihre | taufe: micht für voll aufehen, übe eine Ehe, die ein 
Weibaper anftändige Frau wird jo genannt ? | ye Gottes Alt einfegmete, Zaun 


on 
Wie kann dad Gericht und ei i t 
f@iden? Eine folge Snlriet Wege an not Bye 
laufene Dirnen!“ 
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Mit Mahe nur war es ihm begreiflich zu machen, Margarethl — Von einer Ehe zur Rechten oder Lin⸗ 
das Wort habe Feine ſchimpfüche Bedentung, fei eben | ken verſteht ich vollends nichts — das in mir zu hoch. 
nur 3 —— au: Entweder it eine Ehe eine dechte Ehe oder fie iſt gar 

— am eine umandi —28 „iſt — aus vor Ihnen will ich nicht ſagen 
telte er dem en J. wie ; he = ich dabei = — —————— 
danken nannte, tüchtig die Hand, Der Kontraſt zwi⸗ Ih Haba“ rief er ein audermal, als er dab 

m „gemeinen“ Mann, den bieß Wort empdrte, Schloß mit. freudeftraplenden Augen betrat. Dem 

een Dame, die ſich mit ſcheue, ec nte Immer in Heinen Förfterhaufe; be⸗ 

auf die Gattin. ihres Bruder su laffem;;twar haupiete die hohen, Lofbar Zimmer und 
ſciagenb all’ der Larxus im Saioffe pafle nicht für if, Mlrde 

„Sagen Sie felber — ſt das nicht: kurioß?* meinte unbehaslich fein, wie auqh befländige Gegen⸗ 
der Alte, „Da dünken: die, Leute fich nun fo gebildet; | wart: die hindern müßte, zu ſprechen und zu 
meinen es Wunders wie eingerichtet zu haben. Und es | t wie es ſich fur ihren Stand ſchicke und gebührs, 
it ‚au, anders, beſſet geworden — ja, Aber wenn hab’ ich s. wiederholte er: „ gehe zum Konig! 
jelbR ein armer, rechtſchaffener Kerl ala Meuſch eſtimirt Ja, Haunt nur — aber das am beften! Daß ea 
und nicht. per Cr ‚angeignaugt wird wie, früher, fo follte |. mir nit glei einfid! Der König wird dem Gerichte 
des Aud, das Uehrige dazu paſſen. Im Geſetz zum. |. verbieten,. fo ‘Magen anzunehmen und der fupers 
Denlaften follie nichtmehr fte ‚mas jonft als Schimpfs, | Mugen Frau Generalhr Erzellen; eine tätige Naſe 
wort, gift, Mir deußt, dann Annie fo etwas, wie diefe B 
Bla, nicht yafjicen!* „Über lieber Vater, der Aonig mi 


Sede (hüttefte der junge Mann die Hand; 
obns jeben —— rn 
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zuſchaffen. Und das wird der thun — «Bd koſtet 


ihn 
nur einen Federftrihl IH werde Dir und den Kindern 


ſchon Recht fhaffen, fo wenig ſchoön id 
reden weiß. Majeftät, fage id, die Sache ſteht fo und 
fo. Wie, das brauchſt Du nicht zu höcen; ich werde 
Dich doch nicht in Deine Augen hinein loben, aber der 


fonft aud zu 


Mönig fol Alles wiffen. Glaubt er mir nicht auf mein 
Bort, fo möge er eine Unterfuhung anftellen, ob eine 
Gyriftenfeele etwas gegen Di; weiß, was ſich für eine 
Baronin nicht ſchickt. Das Alleinige, was ſie an Dir 
ausfegen können, ift: daß ich aus niederem Stande bin. 
Aber fie ſollens ſpüren. Majeftät, ſage id, Hier der 
Armftumpf — das it mein Woelöbrief und Wappen, 
und ein Hundöfott, wer dem nicht eftimirt | JH tauſche 
micht mit dem adeligen Herren und Generälen, die Auno 
Sechs und Sieben den König und das Land verriethen, 
unb meine Kinder und Kindeskinder bedankten fig auch 
für die vornehme Sippichaft. Es war meine verdammte 
bloß den Arm, fondern auch das Leben 
— ja, und id Gabe davon au mie ein 
gemacht, Herr König, Aber wer fo und 
feine Schuldigkeit that, dem fein Kind und feine 
nicht ſchimpfict werden, nicht ſchimpfirt 
en — don Botteds und Mectöwegen. Ich 
nur ein ſchlichter Kerl, aber wie das Taufs 


Be er Theil - en ee wie 
— Bm 
ee gg A 

bie en gem gemeine 
Dt 5 dreiſt den Adeligen ſtellen 


Biel 


die Reminiögen, anflog. 


wehrmannd riefelte. Und das Blut in den Adern follte 
—— friedlich miſchen, der Tropfen vom Lebendquell 

, der nicht „Bon“ ift, follte altadelig Geblät ver» 
unehren? Dad wäre ein fhlimmes Ding, Majıflät, 
dann flände es ſchlecht um unfer Land, fo ſchlecht, wie 
damals, Bater feinen Thr 


Mit Rück 
IV, üalieniſchen Rationalfiegend feiner Zeit In zus 


J nr A 
ein und ſtühte ſich wormehuli auf bie miebern, 
auf bie nn Stände, und machte bie ng 
und fehrte ſich nicht an die Bornehmen, die ibm b’rein 
reden wollten, und gab Geſetze, die unfer Baterland 
groß und angefefen machten. Manches blieb freillqh 
uoch Abrig zu thun, denn Rom iſt nicht im einem Tage 
erbaut, Aber fahren Sie da fort, Majeſidt, wo der 
Herr Bater aufhörte, Eclaſſen Sie oder der Madfol, 
ger dann einmal einen Aufruf „An mein Volk,“ dann 
bleibt wahrlich Keiner zu Haufe, und felens drei Bona- 
parted, fie werden vernichtel, müßten fie aud durch 
Blutfirdme erfäuft und fortgefgmwensmt werden, Buerfl 
aber, guädiger Mania, ſchaffen Gie den Paragraphen im 
Landrechte an; er paßt nicht mehr in diefe Zeit — 
hätte fon follen mit den Zöpfen abgeſchnitten werden, 
Ein gutes Korn iſt freilih auch in dem Gay, Wit 
Weiböperfonen, d. h. ſchlechten Brauenzimmern, gleich⸗ 
viel weß Standes, follten die Egemänner nicht gehalten 
fein, fi Zeitiebend zu plagen. Sie mögen ihnen einen 
Scheidebrief neben, wie es im alten Bunde heißt, uud 
eine Andere, B ſſere freien, doch natüclich fo, daß die 
unſchuldigen Kinder keine Unehre von der ſchlechten Mut⸗ 
ter Gaben. Aber einer vedstihaffenen Frau müßte nie 
und nimmer dad Herz gebrohen werden damit, daß 
Einer nur munkeln kann, fie wäre nicht ein efrbares, 
angetrauted Eheweib, bloß weil ihre Eitern im Elend 
geboren wurden, Das follte billig Riemand als Shande 
ankieben, denn bafür kann Einer fo wenig, als daß 
In ad — 
en ‚ Her ad er 
ed zeſchwind ab — meint Ihr nicht, Kinder ?* 


(Fortiegung folgt.) 


Bum dritten deutſchen Bundedſchie hen. 
be gg Daft 


Wien, 6 mi 1868, 
cht auf die vom Exekutiv⸗Komite bes 


vorfommenfter Weiſe Hierher gerichtete Einladung zur 
Theillnahme an diefem Ghüpenfefte, und in Anerken⸗ 
nung der warmen Sympathie, welche fi in den betref» 
fenden Zuſchriften für das bevorſtehende deutihe Ras 
tionalfeft kundgab, konnte das ZentralsPomite bie Feſt⸗ 
tage des italieniſchen Nationalſchießens zu Ende des 
vorigen Monatd nicht vorübergehen laſſen, ohne bie das 
felöft verfammelten Schägen im Namen bed Feſtortes 
Bien zu begrüßen und dem lebhaften Bedauern Aus⸗ 
drud zu geben: daß bie dringenden Vorarbeiten für das 
UL, deutſche Bundesfgiegen dad perfönlige Grigeiaan 


von Vertreiern des Romite's in Wenedig nicht geftattet 


at ab in itallesifger Sprade abger 
faßte Telegramm iſt fofort nachfolgende Rädantwort 


eingelangt 
Telegramm. 
"Venezia Marte. 
An das Central · Comlio des MI. deutiiyen Böderals 
Sqhießens in Wien, 


Dank für Euere herzllchen Gräge; Dant für Euere 

Gidewu aſche Die junge italieniſche Rar 

tion ſucht die endlichen Zwecke des Fortfritied zu er 

reihen, und zur Brüderfaft und Achtung der Bölker, 

a ee ang Badgın onen nen 

mehrere n en kom ⸗ 

4 Ei = einftweılen allen deutſchen Schutzen 

berzlihen Giädwünfge mit, 
"2 Gomits des IV, italienifgen ur 
aim” 


Ehprengaben wurden meuerlih angemeldet ; 
m Breifandfgügen-Berein in Stollberg 1 Soppen⸗ 
fdpfer und 2 Löffel von Silber, Werth 11 Thlr. 
Bon mehreren Weinhändlern und Produzenten aud 
Bingen a. Rh. 4 Kiiten Rheiawein, Werth 240 fl. 
Bon Hm. B. u ta Bingen eine Rifte Rhein» 


Bon Hrul Karl in Bingen 1 Kifte mit Cigarten 
und Tabak, Werth 50 . 

Bom Breipandfgäügen-Berein in Meißen, Bilursenvafe, 
Werth 50 fl, 

Bon A gg „Wilhelm Tel" in Düffel 


ren 50 Thir. 
Sqhudenverein „Düfjeldorfer Freipandiglgen am 
Grafenberg“ im Baaren 10 Tr, 
Bon der Dresdener Shüpengeielljpaft zwei Eprengaben 
tm Werthe von 200—250 fi. 
—— Schutzenverein ein Silberpolal, Werth 
Bon de Göügengefeligaft in Gpemnig (Gadfen) 
Sehr erfreulich lauten die Radprichten über die Bor 
fen welche he biefigen nn trefs 
— 3* um den Ga entempe a würdigfter Weiſe 


Es liegen and; bereits Anmeldungen 
Gprengaden an dh Inpufriofguine ser, ua fe 


[ste 








lelömeife erwähnt, eine einzige Firma, 
* —5—————— ——— 10 verſchie⸗ 
dene werthvolle Induſtrie ⸗Gaben an 


gemeldet hat, 


Die Wahlen zum Gefammtausjguffe Seitens der 


Bundesmitglieder in Deſterceich find im vollen Zug, 
Rah dem dermaligen Stande der diterreigifcgen Mil⸗ 
glieder des dentſchen Ghügenbundes entfallen auf Oeſter⸗ 
reich fünfzig Abgeordnete, behufs deren Wahl 
eigene 


Wahldezirte gebildet wurden. 
Das Wohnungsd-Romite if in voller Tätige 


keit, um für die Unterbringung der zu erwartendın 
Maſſen von GHüpengäften Fürforge zu treffen. 


Da die Anmeldunzen von Privat-Wohruagen b-i 


Weitem nicht audreien dürften, fo werden Kaſſen 
Dauartiere auögelfen mäffen, Alle zur Verfügung ſie ⸗ 
fiependen ärarlalifhen und ſtädtiſchen Gebäude, fo wie 
augenblicklich disponible Gullofalitäten werden , ſoweit 
als nd'hig, zu diefem Gntzwede in Anfprud genommen 


Das Schleß⸗Komite Hat feinen Bedarf a1 B: 
dienfteten feſtgeſtellt. h 
find erforderlich: 1.8 


20 Waͤchter. % 
Das Gentrais®omite wird fig, wie bereiiß früßer 
gemeldet, an das Rriegäminifterium menden 
ndihige Anzahl geeigneter Unteroffigiere um 
[haften zur Verfügung geftellt werden möge. 


G 


(Ein gutmäthiger Bolisik.] Mus 
Tin wird gefcrichen: „Ber een kam 


—— 


— mi — 


mußte, in er Perſon bie de zu re 
— — — sa t er 
lich nad Wittenberg. Kaum mar der Bug auf dem 
Bafuhof eingelaufen, ald der Meine auch wieder mit 
rhaft inörderiihem Geſchrei nad feiner Sausflafe 
in. der fi unzlüdügger Weife kein Tropfen 
ng br vorfand, Die Gefangene zeigte IH um 
ihr ſehr beſorgt und bat den Beamten chlie hlich, 
dadfelbe einſtweilen in Obhut zu nehmen, während fie 
elwas Mid Herbeifhaffen wolle, Aehniich dem bes 
fannten „Stadtfoldaten* , war der Leipziger guimäthig 
genug, darauf einzugehen, Er wiegte den Säugling in 
felnen Armen ünd ſuchte * auf alle mözlige Weile 
zu beruhigen, während die Mutter den Waggon verlieh 
und dem Gtationdzebäude zueilte, Nah einiger Zeit 
erthnte die Gignalglode zur Weiterfahrt, das frauen, 


zimmer aber war mod nicht zurüdgekehrt, Da begann | 


dem Beamten ein Licht aufzugeben. Mit dem 
auf. dem Arme flürgte er, auf den Bahnhofd. Inſpeltor 
zu und theilte demſelben ſein Mißgeſchick mit, Der 
Bug mußte warten; der ganze. Bahnhof, ja fpäterhin 
die ganze Stadt wurden durchſucht, aber. nirgends fand 
mian eine Spur von der Entflogenen. tſchwerem 
en mußte ber Transporteur ſich end auf den 
maqenl, um tenigftens den. Säugling, glucklich in 
Leipzig abzuliefern, für welchen berfeibe bis dahin 
nolens volens Mutterfielle Übernehmen: mußte. Seine 
— bat ſich bis jezt noch nicht wieder ermitteln 
en,” Fr 


I und —— * 8* 
ber Zeit r Biologie weiſt Prof, Peitenkofer 
er unter a Karte des Polizelingenfeurs 
Wagud zu Münden über den dortigen Stand des Grund⸗ 
waſſers in verſchledenen Jahren — nach, daß die 5 
keit ber einzelnen Tpphusepidemien in Münden 
genau mad; dem Stande des Grundwaſſers ordnet ‚Ib 
zwar, daß bie allerheftigfte Epidemie mit dem aller» 
tiefften, bie zweitheftigft: mit dem zmeittiefften, die dıitts 
heftigſte mit dem ‚Dyi erftand u. ſ. f. 

fammenfält. Ebenfo (äpt fid die Begenprobe machen, 
— die ſte Typhusſterblichteit in Münden 
(1867,68) auch genau mit der Zeit des höchſten Grund, 
waffe: jta 


'Mfaunmtenttifft, welchet feit 1858, ſelt 
bie 
die zweitgerimgfte Typhnoſter 


(1860761) faut 
eben / ſo mit dem zweilhochſten —— zu⸗ 
ſammen. — 

Hätten die Häuptinge Theodors dem Befehl dieſes 
gefolgt und einen Angriff ouf das engliſche Lager bei 
Racht, anflatt. am Tage, verſucht, dann wäre Bir Robert 
Nüpter Im Stande gewelen, die Wirkfämfeit eines neuen 


Ürbareei won, rettet DE ka he a Tara ee Sekten 


nde, 


ungen gemacht werden, dageweſen iſt, und 
buͤgteit 


- 





| 


Apparates zur Erzeugung von elektriſchem 2 u er⸗ 
proben, der in arofem Maßſtab⸗ fo gebaut — 
Engländer is Säatten blieben, während die Möeffinier 
der ganzen Helle des Magneflumligtes auf eine: Ent» 
fernung von 600 Ellen aussefept: gewelen wären und 
außer. der dadurch bewirkten Berwlrrung den Engländern 
eine fihere Zielſcheibe geboten hätten,, 


— — 


Ein hochſt merfwürdiger Fall einer menſchlichen Mig- 
neburt it am 26. Mal in Sr eubig (Begierungss 
bezitk Merfeburg) vorgelommen, Die Grau eine Man. 
verd wurde am genaguten Tage durd ärztliche! Yalfe 
von einem todten Muabenetitbunden, Derſelbe Hat die 
volftändige Ordße feines Alters und {ft von der Bruß 
bis zu dem beiden Füßen normal gebaut, mir if der 
Brufttaften etwas Breiter, Zwiſchen beiden Schullera 
figen zwei Köpfe mit audzepränten Geſichtsformen und 
Haaren, beide von normaler Größe; zwiſchen Biden 
Köpfen wit gleich langen kräftigen Hälſen if ein drits 
ter Arm in die Höße gewachſen, der etwas ſtätker ala 
bie beiden: an gemößnliher Stelle ſich befindenden Arme 
iſt und an defien Hand fi zwei zuheneigte Daumen 
befinden, Aulem Ünſcheine nah find es weh zuſam· 
mengewachſene Arme, 





In Deidesheim ging an Pfingften in allher⸗ 
gbrachter Weiſe die Verauftionirung bes „Lambreöäter, 
Geistods* wor, fi. Den flattlicen Hönerträger. hatte 
Morgens vor Gomnenaufgang, wie die Urkunde 8 bes 
fagt, „der jünnfte Bürger. von Laubrecht zur ferneren 
Eihalfiihe des Waiderechtes in gewifſen Diftritten bes 
Deidesheimer Waldes“ nad dem Otte feiner Beſtim⸗ 


mung gebradt. Er wurde für & fi, 20 ir, feinem 
— zugeſchlagen. | r 





Charade 





Das iſt ehe Mind ber Nacht, 

Das — ein’ Lafter, madt, 

Daß wir an Leib und Geiſt erſchlaffen. 
Das Ganze dient, dir's Erſte zu verſchaffen. 


Aufloſung des Räthſels in Ar. 121: 
Handſchuh. 
Richtig gelöft von DR, DR, und. U. Ph. 


— — 


Erheiterungen. 


Velletriſtiſches Peiblatt zur Aſchaffenburger Zeilung 











—— —— _ _ _ ZZ —ñ — — —— — —— — — 
Wr 132 Dienftag, 9. Juni 1868, 

der tann, 

Ein Paragraph des vandrechtsa. Min Dale, vr anf, 99 Me 
(Bortiesung) „Ein ſqhlechter Troftl® feufste Grau Margareth. 


Ihr Bater ließ ſich die Erklärung des Juſtizraths 


Es v ‚ feine freudige Zuverſicht zu er» | ned) einmal n. „Dann brauche ih alfo nicht 
—— ——— zum Könige und der Paragraph gilt fo wie fo nichts ?“ 
rg ne a an am 
erſchien. war un e Jubeltuf 2 en 
von der Mage, — ” der Rönig! Hoch und abermals Hoch! Aber man hat 

Einen üugenblick erbleichte er. An diefen Land» | eim jo öftliges Ding, wie biefe Beriaflung, und redet 
rechtaparagraphen hatte er nicht gedacht, ald er den Ehe» | gar nicht davon und feiert nicht mit den 
Kontrakt feines jungen Freundes auffete. Wer Hätte | an dem wir fie befamen? Üreili, mur Wenige ge 
aber daran denken ihnnen dem ſchönen geblideten Mäd» | im die Kirche am Berfafjungsfefte ; die Meiften wiſſen 
chen gegenüber, das ſelbſt die Gochmüthige Baronep Mer | nicht und denken nicht mehr daran, wie heiß es bei 
gine mit ihrer Freundſchaft bechrte Wie mochte Je⸗ par gr berging — und was bie Berfaffung eigentlich 
mand überhaupt daran benten, die Anſchauungen unb | auf fi Hat, das ahnt faft Keiner. Es geht dabei fait 
Mechtabegriffe der Bopfzeit auf bad Jahr 183— zu | Allen wie mir, man Hört läuten und weiß nicht mas, 
übertragen? Go Hatte er den Baron nicht auf die er» | Margaret, wenn Di morgen im die Stadt ſchickſt, laß 
forderliche Diöpenfation aufmertfam gemacht und im | mir die Berfaffung mitbringen — ich will fie auswen⸗ 
Jutereſſe der Braut nur darauf hingewiefen, im ges | dig lernen Wort für Wort.“ 
kontrakt gleich zu beftimmen, dag Margareth im falle Das Gericht flog fich der Ausführung des Bers 
des früßern Mblebend ihres Gatten die Bormünderin | theidigers an, Klägerin ward abgemwiefen und in die Kor 
etwaiger minderjäßriger Kinder fein und die Befigungen | ſten verurigellt. Sie appellirte. Das Appellgericht bes 
unumfhränft verwalten follte. Das war denn auch ges | ftätigte das erfte Erkenniniß. Der Juftizrath, ald er 
fgehen, — Und jeht droßte fein Unterlafjungdfehler mit | die Rad hiervon nach Reichenftein brachte, theilte 
fo furchtbaren Folgen! Der ag uud war einen Mor | der Baronin mit, die Bermögenöverhältniffe der Gene⸗ 
ment ganz rathlos. Doch fon im mäcften hatte er | ralin feien völlig zerrütte, Ihr jüngfter Bruder habe, 


das Auskunftömitiel gefunden. um feiner Gemahlin aus reichögräflihem Geſchlecht wür⸗ 
ſagte er lächelnd. „Diefer | dig zu leben und überdieß aus eigenem Hang, ein gro⸗ 
— [Glimmfen Galls | Bes Haus * ohne jemals zu berechnen, daß ſeine 

wenn utenden Mittel 


Berrüttung ſeiner Verhaältniffe ergab. Sie war auch 
hin eine nicht gewöhnt E fparen, fchränkte ihren Haushalt nicht 
dem Geſetze glei, alle Slandedvorrechte find aufs | eim nad dem Tode des Gemahls, und diefer ſelbſt Hatte 
gehoben,” jagt Art. 4 reoidirten Berfafjungsurtunde | bie alternde Baroneß Reichenſtein meift um ihres Bers 
vom 34, Januar 4861.” mögend willen gewählt, da fein eigenes längft verbraucht 
Se RA rang mare daran gezweifelt, war und der bedeutende Gehalt nicht audreichte zur Be⸗ 

die Bade möfje zu umferen m entjäieben wers | friebigung feiner noblen Pafflonen. Der Schein des 
ben" Botkar — dem Empfinden der Mutter | Reichthums mar ſtels aufrecht erhalten worden bis auf 
und Schwefler ck. „Was mic empdet, iſt die | die jünafte Zeit — freilich nicht ohne Opfer, Erſt kurz 
Miögligkeit eines folgen Proyefied überhaupt 1* vor dem Mrogeffe waren einige Gläubiger fo „unvers 
„Bor der Möglichkeit, verungiimpft zu iR | fämt* , bei der Ergellenz auf Bezahlung zu 

. Das bringen, ohne daß dieſe Mash, d. h. Geld, zu ſchaffen 


wußte, Mandatar — 
fie ” —— zu und: "Y 
zeſſe zu reizen. 


baft ergriffen. D 
alfo Hatte Fi Woldemar, der ihr in der Jugend ein- 


al mit Leiden ‚von R 
faffen, era —*X ter ee 
Iraut] Er ſcheute fi, ihrem Gatten feine Bebanten 


Tofigkeit, feinen Lichtfinn zu befennen; falſcher Swolz 
und falſche Scham hatte ihn Irre geleitet. Wer molhte 
einen Stein auf ihn werfen? Gie 
Berfahren erfchien ihr in viel milderm 
muth ift eimas © 

beffer als fie ? 


Pichte, Die Ar- 


tochter, die einzigen nahen ihre: Lothars, 
mit Nahrungsſorgen kämpfend fich vorzuftellen ! 

Am andern Tage ſagte fie ihren Kindern, ein noth⸗ 
wendiged Geſchaͤft rufe fie nach der nächſten Stadt, und 
fie fuhr dahin. Bon Hier aus ſchickte fie den Magen 
zurüd und durch den Kutſcher ein Brieſchen mil der 
Erklärung, fie werde einige Tage ausbleiben — Grets 
Gen und ir Bruder follten nicht beunrußigen und wärs 
den nädftend Weitered Hören, : 


(Fortfegung feolat.) 


| Daß Gefecht bei Belle. 
Darlegung Aber den der baderi · 
Mi der ¶e am Reid Des Sahes TOM)" daven 


(Schluß) 


Die nachhaltige Wirkung, welche von den am der 
Lifiere ftehenden Tirailleurs, fo wie von ben beiden an 
ber Felda · Muhle und bei der dortigen Furth plagirten 
Kompagnien audging, brachten dad Borrüden der Hreu⸗ 
gen am Taufſiein in's Stoden ; ſchließlich beganren ihre 
Plänfler fich langſam zur leben; daB 4. Jägers 
Bataillon, welches nun feit inn bed uns 
unterbrochen im euer geſtanden, folgte ifnen im Ber 
eine mit der 1. Schüpenkompagnie des 15. Regiments 
eine Strede weit nad. Um 2%/, Uhr war das Gefecht 
zum Stehen gefommen. Dritter Moment. „Der Rad 
drud, mit welchem preußiſcherſeits das Gefecht bei Zelle 
engagirt worden war, ließ mit Sicherheit auf bie Näpe 
des Groß der feindlichen Urmee fcliegen. Unter fo bes 
wandten Umftänden mar die Bereinigung mit dem &, 





Korps nördlich der Rhön nur dann möglich, wenn man 


nit bloß die direkt entgegenftehenden preuhiſchen Trup⸗ 
— urüddrängte, ſondern auch über das. 4 
m 


ermartende Borna Die Obtrhant bee 


| Arme gawu 


hielt. Un dieß zu eilig, Wäre aber die bayerif 
22 in einem engen, Ta ” 
ten Defile zu abanziren und den Feind von ofitior 
* Poſillon anzugreifen. Dabei hätte fie Ihre eigene 
tärke, die Meberlegenheit an glatten Geſchuͤtzer nicht 
verraten fi eh. 4 eite bei Felndes hingegen, 
das Zundnadelgewehr, ini Höchften Maße zur Gel⸗ 
: er ed —* — ge Armee 
amals en 
re til fübwärts fie war er ud werde 
Auſchluß an das · 8. Korps fchon binnen mwerigen Tas 
gen zu gewinnen und dann in verdoppeller Staͤrke den 
Rampf aufnehmen gun Löımen.  DREHE wurde beſchloſ⸗ 
fen, bier auf die Offenfive zu verzichten, und durch einen 
Rüdmarf gegen die Gaale die Bereinigung mit dem 
8. A amubahuen....“ Feldmarſchall 
war ſchon gegen 12 Uhr perſdnlich auf dem 
und hatte 


bredjen des Gefechtes gegeben und die: Armee im der 
zwiſchen und Kalten Sun Ab 
Bleiben flarten Pofltion pe 

v. Zoller lei num den n 
nad; Fiſchbach besrderte 1. Yägerbataillen nen ; 
dieſem folgte das 1. Bataillon: der ’ 


weiddem die 2, Gaäpentonpaguie; dar fie if gärf 
lich verſchoſſen hatte, aldı Vedeckung zur Munition 
Roferne re werben war, während = - —— 
fe [IE nachdem ex zurädgegangen, ä ei 
ver nd pinter "lügel der 6. 


— 
g 
® 


— u 
rt rei on, og 
eu genannte Bataillon erhielt nun den Be- 


feöl, nebft den drei Edtadronen Gh 8, melde 
fell geraumer Zeit fübläh von Diedorf ‚ der Ars 
Hllerie als Bededung: zu dienen. Diefe beſtind nun ⸗ 


terien Lotieroberg und Schuſter, 
—— — — 


— s6 — 


und gingen bapeı 
riſche Berluft betrug: 3 Offiziere (Hauptmann König 
und DOberlieulenant Brunner vom 6., Unterlleutenant 
Glarmann v. Elarenau vom 15. Infanterieregiment), 
7 Maun, 18 Pferde tobt; 3 Dffigiere (Hauptmann 
Fürft * Oberlieutenant; Jacobi vom 1. 
Ion, dann Oberlieutenant Schunck vom 14, Infanterie 


| 


regiment), 69 Mann, 47 Pferde verwundet; 1 Offie 


zier (Habptmann Fint 
verwundet ir Gefangenfcdaft 

Bferde vermißt; im n 7 

3 Brerde u.» * 1. und 
Diviſion, welche im Laufe des 4. Juli angefommen 
waren, erhielten folgende Stellungen: 1, Dib fion 
ſchen Kalten-Rordpeim und RaltensGundheim, die 2, 


gerietb), 46 Mann, 2 
Mann, 


vom f. Jägerbataillon, weider | 


. Imfanterles 


Divifion weilih von Kalten Rorbfeim auf den dortis . 


nen Höben. „Beide Divifionen bivouokirten in der 
Naht vom 4, auf den 5. Jult im diefen Pofltionen, 
während bie dritte nebſt der, Meferug Artillerie bei Kal: 
ten⸗ Sundheim, die 4, wie bei ber Relativa über das 
Gefecht bei Roßdorf angeführt, bei Oberkaha Lager 
bezog » . ..ꝰ „In, biefer Bongentrirten Stellung ver« 
blieb die bayerifche am 5. Jull, ohne vom 
Feinde beläftigt zu werden. Dirfelbe mochte eben 
falls einen Angriff eriartet haben, und. hatte am glei» 
Ken Tage eine Pofltion zwiſchen weifa, Oechſen und 
Lengdfeld bezogen, in melde aud die Divifion Beyer 
zurüßgerufen wurde. Nachdem man aber auf beiden 
Seiten die Ueberz ugung gewonnen hatte, daß der 2. 
ner bier * offenfiv verfoßrenn werde traten am 6, 
Juli die Bayern den Rücknarſch an 

die Preußen nahmen 
Bulda wieder auf.“ 


die Saale an, — 
die unterbrochene Operation gegen 


Mein Herz vernimmmt aus bem geliebten Munde 
Die alten Worte wieder leiß unb milb, 

Wenn winterlich der Stürme Wuth erfcholl, 
Dann rief die Stimme wohl, die länaft verballt, 


Aus zartem Mutterbergen forgenvoll: 
Bleib hier mein Rind, da draußen ift e# kalt! 


A 
8 = 
— 
; 


gE 


238258 


Der Feldzug von 1866 hat manches gludcliche Ehe⸗ 
bundniß geknilpft und dadurch Gloff, zu einer Menge 
bon romantiſchen und zum ———— &i 
= 2*8* gegeben. der Ar 

n, die and dem. Kriege, rgegangen find, ifl+por 
weriigen Wochen in * Ehen De 
Sohn eines —— trat vor Ausb deo ſerieges als 
Freiwillſger in ein Anfanterieregiment; ein und wmachle 
mit bdemfelben den Feldzug in Böhmen mit, Bei 
Königagräp wurden ihm durd eine Ranonenkugel beide 
Beine weggeriſſen. Mit vielen anderen Leidendgefähr⸗ 
ten wurde er in ein Feldlazareth gebracht md: auf das 
Sorgfoͤltigſte behandelt. Niemand glauble indeg am feine 
Rettung, ine barmherzige Schweiter wur es, die fich 
bes Unglülckfigen auf das Liebevollſie an ahm und Tag 
und Nagt niit von feinem Bette wid, Die Eräftige 


Ratur des jungen Manned that Wander. Er übere 
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Rand die ſchweren Prifen und genad Dank der Auf⸗ 
opferung feiner Pflegerin, die Ihm in feinen Fieber⸗ 
phantafien wie ein höheres Weſen . Range Zeit 
be’urfte er dieſer treuen Pflege, und ald er endlich 
Eörperlich genefen war, hatte eine unheilvolle Krankheit 
in feinem Herzen Platz gegriffen; ex hatte ſich ſterblich 
In feine ſchöne Wärlerin verliebt, Der barmderzigen 
Sqhweſter ftand zwar kein Ordensgelübde hindernd im 
Wege, aber trogdem tagte der unglüdliche, im ber 
Blüthe feiner Jahre fo ſchrecklich Verſtümmelte nicht zu 
hoffen, daß fie ihr Schickſal Zeitiebens an daB eines 

flof binden werde. Erft der Augenblid 
bed Scheidend gab ihm die Gewißheit, daß er auch von 


in 
und Dörfern aufhalten. Es find bereitö von jeder Seite 
5000 Doll, deponirt worden. Die Tribune madt be 
n 
als 


usfichtlidge Weſtond 
in dieſem Unternehmen, betrachtet ihn einen Bors 
fäuıpfer amerilaniſcher Kultur, ald einen Helden ber 
Nation, dem die ſchwere Aufgabe zugefallen it, das 
perfide Albion zu belehren, daß auch auf diefer Geite 
des Ozeans Kunft und Wiſſenſchaft gedeihen ; man 





te nisse Ohr Halfara Na tr er Süßen Ren, And Da we 
cheinbar unũiberwin Hindern € en ſtablich Sinne r 
den Biebenben auf, indem die Bermandten — Augen — — 


Berheir 
validen, der inzwiſchen in dem Berliner e 
gefunden Hatte, zu verhindern. Der Edel⸗ 
muih der früheren Krankenpflegerin fiegte jedoch über 
alle Bedenken. Wer öfter ben reigenden Invalid 
an der Scharnorfiftraße beſucht, hat vielleicht ſchon Ge⸗ 
legenhett gehabt, eime anziepende Gruppe zu beobachten. 


mM 
bat wieder eine Anzahl föner Funde aus einem Thut me 


den Befrelungdtriegen gef d Das et Bar kann Gain ar 0. Daten, 
aus an en * en * €, 
geht eine blühende junge Frau, bie feinen Bl von | der aquitanifden Pfitkpplantf 


die ſchweren und doch fo ſchönen Stunden zu unterhals 
nur gemeinſchafilich im Feldlazareth in Böfmen 


ikani Sport.] Den größlen Marſch, 
u int te, 15 Wafrhet ein Riefenmarfä, 
hat der berügmte Wefton unternommen, ber durch feine 


— Bußan Wkeifert. = Deud und Beriaa der U. Mai laubiium Deudterei. 





Erheiterungen, 


Belltrifildes Beiblatt zur Ai zur Aldaffenburger Feitung, 
itwod, 1 10. Zuni 


1868. 





Ein Paragraph des Sandreit. 


—_ 


(Hortiegung) 


v 
Mittagdrube — die Baroneff vn. 


wÜrgellenz Halten noch 
aber And zu ſprechen und werden gleich im Salon ers 
—** ſagte der reicgbeireite Diener zu der Dame 
einfacher, doch gefämadvoller Trauerkleiduug. 
Cie trat im den Gaal. Ihre eigene Wohnung war 
mit dem Komfort ded Meidipumd wie init allem ger 
* woran Die ch zu erfreuen vermag — 


Bildung ſich 
einfag erſchien Re aber genen diefe Prunkgemächer 


— er eine Spur 


hätte fich auelachen mögen wit ihren närriſchen 


28 und —— Fre 
der Vornehmen iſt etwas 


des Bolkes. 
Ein Huſte nanfall — ihre Betrachtungen. 
Die Luft draußen war fo rauh. 
Hortenfe trat ein, ſtutzte — ſchlen am ihren Augen 
zu zweifeln, Frau Margaretd hatte fi frellich vers 


—* feit vorigem Jahr. Erſt auf deren Anrede eilte 


fle arf bie Tante zu und umarmie fie herzlich, nut 
überfirdmender Freude. Zwanglos konnte fie ſich jeht 
zw. laffen und that es, da die Erſcheiunng der Kante 
Beneralin noch nidt zu fürdten war. Zu fürdten — 

ja! Obwohl die flolge Frau gütig war gegen dad ein» 
ge —* auf der Welt, das fie Überhaupt noch liebte, 
e ihr —— ECharatier dem jungen Mäds 

doch mehr Furcht als Liebe ein, und im Gtillen 
—* ed ſich — u Tante Margareth und — 
den Ihrigen. Wie lebhaft beflante fie diefen Prozeß, 
ohne ihm doch Kindern zu können, da Tante Regine hier 
weder ifre Meinung börte noch ihre Bitten beachtete, 
Der bittere Ausfall Lothard war längſt vergeffen der 
dem Unrecht, dad ihre Bormänderin ihm und den Geis 


wen angetfan und amzulbun verfuct hatte. Beklom⸗ 


men fragte fie, .. Eindrud die Mlage auf Reichen 
fein gemacht Habe 9 

„Du anaft Dir denten, wie lebhaft derſelbe war, 
wenn id fan dag mein guter alter Vater nichts Ge 
ee ß ‚als — zum Rönige zu gehen. 


Deiner Familie fei! ai 
laß und wit mehr daran denken.“ 

Hortenfe ſah finnend vor ſich Hin. ie eriniierte 
ih deſſen, mas Lothar Ihr vor dem Alten erzählt 


ie tragen mir das nicht naht Brei fa 
ich iu 3. — *2 

„Es fiel Reinem - und ein. 
«4 fomme, Di und De 


—** war glüßend roth — und ſqlu * 
nieder vor dem auf ihr haftenden 
% WE mente diefelbe fein, die gleichzeitig vs 
junge Rüden bewegte. Dieſes Hatte ſich übrigens 
en —— * wur SJahri: Es war -ernfier, 
elbfibewußter u e Frau Margareth meinte, 
fhdner geworden. Wenn Lothar — 7 j * 
Die Generalin kam eben, Sie war hofflich, aber 
eiſig kalt gegen den unerwarteten Gaſt — fuchie ihn 
in einer Entfernung zu halten, wie fie ſich geblßrte 
fen der Tochter * Invaliden Schrödter und Irer 
eng der Frau Generalin von gem Hor⸗ 
une zn auf Ihren Wink, obwohl rer den 


Anzefihts ber Demüthigung, melde die flolge Frau 
dur; den Berluft des Prozeffed eben erfahren —— 
wie in Erinnerung des Anerbietens, welches ſie dere 
ſelben machen wollte, konnte daB Kind des Bolles ſich 
Immerhin etwas gefallen laſſen von ber ehemaligen 
Barotieg Reichenſtein. Wer ſich eben in feinem an⸗ 
gelafteten Mechte behauptete und vr ** ſteht, feis 
net Angreifer üthig gu ermeilen, ver⸗ 
giebt feiner Würde nichts durch —— fash 
nicht durch Unterordnung, ' 

Wenn fie damit Be durch Verediſamkeit den Wider⸗ 
ſtand ihrer Gegnerin zu beflegen meinte, fo hatte ſie 

die hochmüllhige 


— — 
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enden Worte, machte 


eben, hätte aud ganz 
ge eine fest Ar Werthſtel gerun 
— eine Art nochmaliger Theilung wäre — 
der Ordnung. Wolle die Generalin mit ——— un 
daheim auf Reichenſtein wohnen, obwohl fi: inſtändig 
darum bitte, jo ſtehe ihr nad Belieben entweder eine 
Rente oder eine bedeutende Summe aus ihrem elter« 
lichen Nachlaſſe zu Gebot. Da Hortenfe bie einzige 
Erbin der Generalin, werde fi um fo leichter . 
rangement treffen lafien, daB der jungen Dame, u 
er Zukunft ihre —— in Sorge 1 den Benuf 
bed Reichsthums ihrer Vorfahren ſichere. 
Berãchtlich wies Megine jebes derartige Anerbieten 
Die Güter gebüßrten ihr und Hortenfe 
— die * N * das Urtheil der —* 
—* nicht berät fie appellire am diefelbe und 
en . in foldes Rompromig einlaffen. 
überhaupt die Stirn haben könne, ihr 


zuladenden ſtehen. Der ganze angeblih als Großmuth 
darftellende Bo ei üb t nur ein Bers 
x tl. für | fa 


(Fortjegung folat.): 


Der Kampf mit den Thierſeuchen, 
von Medizinalrath Profeſſor Fuch 8 in Karlöruße, 


In den letzten Jahrzehnten Gaben bie landwirth⸗ 
ſchaftlichen Haußfäugethiere, mamentlih die Schlacht⸗ 
tiere (Rindvieh, Schafe und Schweine, insbeſondere 
—* eine viel größere landwirthſchaftliche Bedeutung 

reg gewonnen, ala fie ehemals hatten, Wenn 





——i 


vortheilhafte Futterwerth — kam, fo Hat 

died Alles geändert, rung wurde vor⸗ 
— ur die fortfhreitende —— der Bolts- 
zahl, durch die Ausbreitung raſcher und bequemer Ver⸗ 
kehrs wege, durch die allmälige ya des Frei⸗ 

ndeld dadurch bewirkt, e Bervolllommnung 
der Mafchinen es zulieg, aus mittelfeiner a eben 
fo feine Fabrikate zu erzeugen, wie früßer aus hoqh⸗ 
veredelter, und ſchließlich dadurch begünftigt, daß der 
Betreidebau in unferen ®egenden — 
den Zufuhr aus öoſtlichen Gebieten als weniger lohnend 
ergab. Ein Umſchwung in ber landwirthſchaftlichen 


Produktion war davon die nothwendige e: der Bau 
von Handels⸗ und Wuttergemädlen trat manden 
Gegenden Deutſchlands in den Bordergrumd, 


weife dahin gerichtet, pn größeren Maffen thierliähe 
—5 zu * erzielen, F Bu eng re an 
tnährung des zur en An 
duftrie und —— ——— — 
auch zu einem größeren Wohllebe 
zu befriedigen, Hiervon mar go die ug 
———— maſtfähigerer Biehſchläͤge, ſolcher, er 
das Futter in höherem Maße verwerthen, jo wie 
Steigerung der Biehpreife, die Erößgung bes in — 
Biehftande llegenden Ralionalvermdgens eine weitere 
* und fomit auch das Beſtreben, dieſes Bermögen 
äbigungen möglihft zu Bor Allem 
find ea bie —— Seugen — er 
Antil a eibierin, melde eine 
es größeren Waehe —EX Scarigung * 
beizufüßren im Stande find, und es iſt eine Thaiſache, 
daß dieſe Gefahr bei dem lebhaften umd freieren Ber 
keht näher getreten iſt, und fid; im dräuenderer umd ems 
— Weiſe fuhlbar macht, als eb chedem der 


Die Tpierärzte, deren Beruf fo innig mit der Rande 
wirtöfcgaft verfnäpft und deren Eriftenz zum größten 
Teil von dem Wohl verfelben abhängig ift, haben 
natürlich jenen veränderten Zufland ber Dinge nicht 
allein lebhaft mit empfunden, fondern fie waren auch 
beftrebt, das anzuregen, was auf ihrem Gebiete dem 
neuen Anforderungen entfprechend geſchehen fänne, Die 
thlerärgtlihen Vereine, melde [dom lange in Deutſch⸗ 
land und andermwärts in flaatliher oder probinzieller 
Gruppirung beftchen und bei denen es einige Jahre Hin, 
durch (in den Aler bis Anfangs der 50er Jahre) ger 
lang, fi zu einem Gefammtvereine deutſcher Tierärzte 
zufammen zu thun, nahmen jebod einen vorzugkweiſe 
partikulariſtiſchen Standpunkt ein. Bel dem allgemei« 
nen Streben, die thierärztiihe Erfahrung zu mehren, 
die Wiſſenſchaft zu fördern, ging dasfelbe indbeſondere 
dahin, dem tyierärztlicden Stande eine größere Anerken ⸗ 
nung - eye | —* —— —— 
— verſcha J ang er höheren we 

des Berufed der Tpierärgte, zum Tpeil aber auf 


— BB — 


bie thierärgtlichen Bereine, 
zum Theil lebhaften und opferwilligen Thätig⸗ 
doch keine förderliche Anerkennung erwerben 
m Sabre 1863 aber liegt die Sache 
Jahres, zur Beit, als 
durch Bieh · 


7 
2* 


dort nadiveiäbar erſt im neuerer Zeit vom Kon⸗ 
——ã— nad genlyenben Gef 
an pol a Maßregeln und 

a einen großen Umfang erreichten —, erließ John 
Bamger, Brofefior am Thierarznei⸗Jnſtitut im Edinburgh 
London), einen Aufruf an fämmtlide, ind: 

aber an die hervorragenden Thierärzie Euro 
para, fi bei Gelegenhelt der im Kerbfle genannten 
Jahres abgehaltenen Internationalen landwirthſchafllichen 
Ausftellung in Hamburg zu einem internationalen thier⸗ 
Ärztlicgen Rongrejje zu verfammeln, um die Mittel und 
Wege zur Beihränfung der Viehſeuchen zu berathen 
und demnähft den Regierungen den neuen Berbältnifr 
fen anpafjende Vorſchläge zu gemeinfamen Vorkehrungen 


freiwilligen Theilneh⸗ 
mern, Abgeſandte jener aus vielen Staaten Europa’s 
in Hamburg ein. In einem noch höheren Grade war 
dieß jedoch der Fall auf dem folgenden Kongreſſen (in 
Bien 1865 und Aürih 1867), fo daß auf diefem les 
teren nur ſehr wenige europälfche Staaten nicht vertre 
ten waren. Auf allen bdiefen Kongreſſen war ed zus 
nächſt die Frage der Minderpeit, melde, von Gelten 
Defterreihö, weil dort ſtets von größter Bedeutung, 
angeregt, in den Vordergrund der Verhandlungen trat; 
aber am diefe anfcpliegend, kam machgerade das ganze 
Gebiet des gerichtlichen und polizeilichen Thierheilweſens 
und deſſen Organiſation, fo wie die Anforderung, welche 
Gegenwart an bie Ansblidung der Thierärzie ſtellt, 
alfo das ganze Webiet des Tpierhellwefens, in fo weit 
«8 ein ſtaatliches Intereſſe hat, zur Berathung. Es 
iſt anzuerkennen, daß die ausführligen amilichen Bes 
richte, welche über diefe Rongreffe bidher erſchienen find, 
nämlich die von Hamburg und Wien, eine Muffe ge: 
orbneten und geläuterten ſachverſtãndigen Materiald ents 
halten, und anzunehmen, daß es bei dem von Zürid 


* 


hinſichtlich des zahlreichen Beſuches, als der Ergebniffe 
der Verhandlungen nicht nachſtehen werde. 
Haben dieſe Kongreſſe — fo kann man billig fragen 
dem fachverftändigen Gewinne und dem ges 
hobenen Gefühle der Theilnehmer bisher einen ſichtlichen 
äußeren Erfolg gehabt? Diefe Frage iſt objektiv, mit 
Ruckſicht auf Urſache und Wirkung, ſchwer zu beants 
worten; eine Thatſache jedoch ift es, daß feitdem eine 
größere Bewegung auf dem Gebiete des Beterinärweſens, 
ſowohl in Reglerung?freifen als unter ben Thierärgten 
ſelbſt, eingetreten it, daß feither die Thierarzneiſchulen 
In Münden, Stuttgart und Zürich entfpreddende Reor⸗ 
panifationen erlitten baden, und dag in mehreren Staaten 
neue Seuchenordnungen und thierärztlihe Organtfationen 
erlaſſen und in anderen ſolche angeflreot wurden (5. B. 
in Baden und Bayern), Wenn diefj, wie gefagt, eine 
Thatſache iſt, bei der allerdings auch die neu⸗, freiere 
Richtung mit Rückficht auf Heranziefung und Aner⸗ 
kennung der verfiedenen Berufökreife zur Selbſtt hälig ⸗ 
keit, fo wie der Drud der verbeerenditen aller Vieh⸗ 
feuchen, der Rinderpeft, unter weldem ganz Deutſchland 
und angrängende Staaten, befonderd aber Holland und 
England feit dem Jahre 1865, fanden, mitbetheiligt 
fein mögen, fo it doch als unzweifelhaft anzuerfennen, 
daß zu jener Thatſache die internationalen thierärztlichen 
Kongreſſe einen wirffamen Anſtoß gegeben haben. Ws 
eine unläugbare Folge diefer Kougrefie, weil in ihrem 
eigenften Streben llegend, iſt die mehr belobte, auf 
badiſche Anregung Hin erfolgte Konvention der ſüddeut⸗ 
chen Staaten gegen Die Rinderpeft arzuſehen, welche 
i möglichfter Erleipterung des zwiſchenſiaatlichen Bers 
kehrs die größtmögliche Sicherheit hinſichtlich der Abwehr 
und Tilgung jener die Nationalwohifahrt fo ſehr bes 
drobenden Seuche bietet, Ferner darf als eine bieher 
gehörige weitere Folge bezeichnet werden, das genenwärtig 
Im norddeutſchen Bunde vorliegende rege Veftreben, für 
benfelben eine äpnlihe Konvention bezüglid der genann« 
ten Seuche einzurichten, an welche, wenn fie zu Gtande 
gefommen, die ſuddeutſche fih gewiß anlehnen wird, 
Und wenn endlich die audgeſprochene Abſicht der frane 
zoͤſiſchen Reglerung, die ſaͤmmilichen europäiſchen Staaten 
durch eine Rinderpeſtkonvention zu verbinden, gelungen 
fein wird, fo wird fih dann von einer großartigen, 
realen, auf die tpierärgtlihen Kongreſſe zurüdführenden 
Toatſache reden laſſen. Mittlerweile ifl jedod wiederum 
von Baden aus die Anregung gegeben zur Bildung einer 
äpnligen Konvention der ſaddeutſchen Staaten gegen 
bie Lungenſeuche des Rindoiehes, wie gezen die Rinder: 
pet, alſo gegen eine Seuche, melde, wie dieß gegen» 
wärtig wiſſenſ chaftlich gehörig feftzeitellt, gleich der Rinder, 
peit eine ausländifche ift, und ſich in unferen Gegeuden 
nur durch einen Anſtecanzoſtoff verbreitet; eine Seuche, 
welche zwar nicht fo ſichtlich Yerheerend iſt, mie die 
Rinderpeſt, nichts deſto weniger aber darch Ihr forl⸗ 
wäprendes Herumfgleigen eine bedeutende Ghädigun, 
des Rationalvermögend erzeugt und gerade wegen igreg 
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heimtückiſchen Herumſchleichens vielleicht noch eher eine 
zwiſchen ſtaatliche Wirkſamkeit bezüglich ihrer Beſchrankung 
und Tilgung bedarf, als die Rinderpeſt, zumal da fit 
die Borbeugungs » und Heilungeherfuche durch Arznei 
und Impfung auch Hierbei als nutzlos, ja fegar, well 
dadurch der Anftelungäftoff Tonferviet wird; als ſchaͤdlich 
erwleſen haben. Cs gibt zwar noch andere anſteckende 
und ſeuchenhaft unter den Hausthieren auftretende Kranks 
beiten, fo namentlich die Tollwuth, u deren Belämpfung 
eire zwiſchenſtaalliche Wirkfamfelt rießlidh wäre; aber 
bad Rothwendigſte auf dem beregten Gebiete, nämlich 
ber Kampf mit der Lungenſeuche, möge zur Beit in den 
Vordergrund treten. Für Mortdeutfcland frellich ind» 
befondere für einige in dieſer Region gelenene Provinzen 
Preußen: 3 und angrängende Bebiete, find auch bie Schaf. 
poden von großer Bedeutung, weil fie ebenfalls höchñ 
wahrſcheinlich eine ausländifche anſteckende Seuche dar⸗ 
ſtellen und faft alljägrlich bedeutende Berlufte an und 
für fi) oder durch die zur Zeit noch in Uebung befind⸗ 
liche, Die Ausbreitung der Sende benünftigende Schutz⸗ 
impfuna erzeugen. Uuch diefe Ralamität iſt auf dem 
thieraͤrztlichen Kongreß in Hamburg ausführlich erörtert 
worden, und fon felt ein paar Jahren beſchaͤftigt ſich 
das Landesdtonomiekolleglum in Berlin mit derfelben 
IR jedoch wegen feiner mangelhaften Einrichtung; ins⸗ 
befondere wegen des Mangeld an thierärztüichen Sach⸗ 
verftänbigen in feinem Schooße, und daher nur Rüds 
fit nehmend auf gelegentlich eingelaufene oder von ben 
verfäpiedenen Parteien eimgeforderte, dem abweichenden 
Standpunkte entfprehende thierärztliche Gutachten, noch 
zu keinem maßgebenden Botum gelangt. Ueberhaupt 
iſt es fehr zu beflagen, daß es in Preußen noch keine 
maßnebende thlerärgtlich « lechniſche Behörde nibt; deun 
bie Thierarzneifhule in Berlin, melde frellich zuweilen 
von den betreffenden Minifterien um Gutachten ange 
gangen wird, iſt als ſolche nicht anzufehen, weil fie auf 
das Schickſal ihrer Gutachten nicht den mindeſten ber 
flimmenden Einfluß hat. Für einen Staat wie Preußen, 
der auch in diefem Punkte ald Mufter für das übrige 
Deuiſchland gelten follte, iſt das gewiß zu bedauern 
und kann bei denen ein gerechte Erftaunen hervorrufen, 
welche wijjen, daß vielleicht in keinem Staate die Seuchen: 
Ordnung fo umgeitgemäß und verworren ift, al dort, 
und daß allda bei dem anzuerkennenden günftigen Stande 
Ihierärztliher Bildung die Verwaltung des Veterinär 
wejend überhaupt noch gar viel zu wünſchen übrig läßt, 
Wenn dennoch in Preußen die Senden, und namentlich 
die Rinderpeft im der Regel verbältnigmäßig ſchnell ge⸗ 
tilgt werden, fo geſchieht dieß vorzugsweiſe durch ein 


raſches und energiſches füchverftändine® Handeln, wofür 


fi dann hinterher die Motive In dem Chaos der Rormative 
ſchon finden laffen, Wie ſchwer ed in Preußen bei dem übers 
all jrgt in Suddeuiſchland befeitigten Mangel einer vom 
Gtaate aufgeftellten Beterinärbehörde wird, neue Seuchen · 


oxdaungen einzuführen, zeigt fich jet beſenders bei dem 
brennenden Bedürfniſſe einer ſolchen bezüglich der 
Rinderpeft; bie betreffenden Miniſterien, bad; Landes⸗ 
Delonomie-Rollegiumd und bie gen 
befäftigen ſich mit biefer Frage, Gutachten werben hier 
und da von ber Thlerarz 


richten: ba muß 
amten unb andere Gören, 


eitgemäße Bicdhtung genommen 
rain gedeihlichen Ziele führen, wozu diefe Bei» 
len mitzuwirken beabfichtigen. 


Mannigfaltigfeiten. 


— — 


In Graz flarb am b. Juni der bekannte Ton 
dichter Anfelm HAttenbrenner im 74, Lebendjahre. 
Eine innige Freundſchaft verband ihn mit Schubert und 
Beethoven; in feinen Armen hauchte Leiterer am 26. 
März 1827 feine Seele aus. 





‚Münden wird wieder zwei neue Gtandbilber ers 
halten, Der junge König gab bie Errichtung einer 
Soetheſtalue in Wuftrag, und Widemann hat bie, ſchon 
vom alten Aönig Ludwig ihm aufgetragene Bildſäule 
von Cornelius vollendet. 


Auflöfung der Cparade in Ar. 123: 


Ein Feldmaß if die Hufe“ und 
AR auch das „Land“ dabei? 
Ward mander Patient gefund 
Durd felne Arzenei. 


Hit Leſer dir noch nicht bekannt 
Bas die Charad' fließt ein? 
Dann uimmden Doktor „Hufelanb*, 
Das wird der Rechte fein, 
FM; Mm. 





“eralteur Butcn Delter.— Drud und Berlag ter A. Wailambrichen Drwderet, 


&rheiterungen. 





Vebllelriliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 








Sue 134 Freitag, 12. Juni 1868. 
Widerfireben, fid in feine 
Ein Paragraph des Bandreiiiß. war ihr —— * —S—————— 

und Regine nahm die Hand ger 3*3 
= —* 
(Hortiegung) mu, m u den Su m au = 

Margareth ſuchte bie Mißdeut er Möficht zu | Drüden herlich enden 
verwinden a le ne — dur; die | aud ei innerlich 


jüngern Brüder 

geltebt, auf ihn al? die Zärtlichkeit 

das Geſchickk ober vielmehr der eigene 
andere Geganfände verſ Als die Seuche aud ihn 
hinzuraffen broßte, und fie felber zu krank war, ihn zu 
— wie hatte fie die Meine Margareth Schrödter 
gefegmet, Die ihm ihre Bürforge fo aufopfernd und ſelbſt⸗ 
verleugnemd angebeihen -Teß; wie warm dann feiner 
Retterin gebankt, als er genas! Je fchroffer fie fi 
im Allgemeinen zeigte, um fo hingebenber war fie, wenig 
fiens innerlich, gegen die Wenigen, melde fie liebte, 
lieben durfte nach ihren Begriffen. Die Reiterin ihres 
Bruders, obwohl von niederm Stande, mochte Ihr immer⸗ 
hin nahe ſtehen, indem fie dieſelbe zu fi erhob. Mars 
gareth verdankte ihr einen großen Theil hrer Bildung — 
hauptſãchlich der äußeren, Sie ‚wollte das junge 
hen als Geſellſchafierin— bei ſich behalten, «da fie ih 
nicht zu vermäßlen dachte. Der Pfarrer war dagegen, 
drang barauf, daß Margaretö nicht Im Gchloffe blieb, 
fondern zu ihrem Bater der inzwiſchen bie Forſter⸗ 
ftelle erhalten Hatte, Die Barone mußte Ihm echt 
geben; Woldemar, ihr dirone: Bruder, Huldigte dem 
erblühenben Mädchen, 


mit | von 


nigen, 

Berhältnifled: Tegte fie Margareth zur Laſt. Die Med 
alliance des Bruders erfüllte fie abgeſ 
ihrem Adelsſtolz, mit den bilterſten Empfindungen. 
Hatte fie darum dad erfte Heiße Aufwallen ihres Herr 
gend, die, Liebe für dem jungen Geelforger, beflegt 
erjtict, amdgerottet aus ihrer Bruft, zugleich mit ben 
beften, wäsmften Empfindungen berjelben, damit num 
doc bürgerlich Blut ige Haus beflecke ? Wäre es nicht 
mod; Immer viel weniger fchlimm geiwefen, daß die Bas 
roneß Reichenſtein die Gattin eines geachteten Mannes 
aus guter Familie, eines Geiſtlichen, warb, ald daß das 
Daupt des Geſchlechtes die Tochter eine gemeinen Sol⸗ 
daten freite, die mit dem Leierkaſten umbergezogen war ? 
Das Opfer ihres eigenen Glüdes war alfo umfonft ger 
weſen — der biäher umbefledte Stammbaum der Fa⸗ 
milie doch befleckt, und mie befledt! 

Hätte Margareth dieſe Herzensgeſchichte gekannt, 
hätte fie gewußt, mit welcher Bitterkeit ed einſt bie 
Baroneh erfällte, daß der junge Paſtor, welcher Regine 
eine ftille,. ſchüchterne Berehrung gewidmet hatte, fi 
über das jchndde und hochfahrende Zurüdziehen derſel⸗ 
ben tröftete, indem er eine Pfarrerötochterd aus der 
Nachbarſchaft Heiinführte; — Hätte Margareth ferner 
getoußt, wie bitter Regine fpäter bereut, im erſten Liebes⸗ 
ſchmerz einen achtungs⸗ und liebeswerthen , ſtandes⸗ 

äßen“ Bewerber zurückgewieſen zu haben: — dieſe 

eife wäre unterblieben. Daß fie unnüß geweſen, 
wußte fie bald einfehen, und ſich entfernen, ohne bie 
mindefte Sinnedänderung in der Generalin bewirkt zu 
haben, Hortenfe aber kam, che fie ging, nahm herz» 
lien Abfchied und trug ihr taufend Grüße auf. 

Die Generalin zuckte darüber mit einem ſpöttiſchen 


| Lächeln die Achſeln. Dasſelbe wiederholte fie, ald Hor⸗ 


tenfe flehentlich bat, dem Prozeß nicht weiter zu führen, 
und endlich erflärtes fie für ihre Perfon würde feinen 
— —— un: Die Een alte 
u n z batte 
es ſich in den Kopf gefeigt, die Michte mit Groningen 


— Bi — 


Der trat 
fein Glück mit Füßen. Bet Hortenſe —* eine 
zartliche Neigung ihn voraus, da dieſelbe mit ihm 
bei ſeinem Aufenthalt hier ſtets viel plauderte er⸗ 
röthend abbrach, wenn fie ſelber hinzutrat. me fie 
doch nicht der Lieutenant Hortenſen von 
Reichenftein erzählen mußte. Dem vermeintlihen Schmerz 
bed jungen Mädchens über feinen fonderbaren Einfall, 
fih mit der jüngeren Schrödter zu verbinden, Hielt fie 
Manches zu gut — auch die letzlen Worte, Sie meinte, 
wenn nur erft der Prozeß zu ihren Gunſten entſchieden 
fei und die Erbin der großen Güter unter den hoch⸗ 
geborenften Bewerbern die Wahl habe, werde ſich bie 
romantisch + jentimentale Selbſtaufopferungsſucht 
geben. Sie ſchickte fie hinaus, da ihr Sachmalter 
gekommen ar. J 4 

Margareth begegnete biefem vor ber , Gen 
Gruß fagte ihr, daß er es geweſen, der auf den 
betreffenden Paragraphen Landrechts 


liche und peinliche Empfindungen bereitet hatte 
—— — 
m ner ung, 

ſich Se harter Abweiſungen mi enfGreden, und 
zog ſich erft ur, als er die Liebe des Baron Lothar 
entbedtte. dem tonnte er freilich nicht rwalifiren. 
&o febte er wenigſtens bie Baroneſſe von feiner Ent 
defuny im Kenntniß. Sle vermodte wichtd, und ihm 
ward jegt erft Gelegenheit, fi; für feine Berfgmägung 
zu rachen. | 

Ein Gefügt der Verlaſſenheit und Schutzlofigkeit 
abertam die Baronin, wie «3 nur Witten und allein, 
fiepende Frauen kennen, wie fie es biäger nie eurpfun⸗ 
den halte, felbft am friſchen Grabe des Gatten uicht. 
Befand fie fi damals do inmitten der Ihrigen, in 
einer geficherten Stellung — daheim! ine lebhafte 
Anwandlung von Heimweh erfüllte fie, jagte ſie aus 
der Reſidenz. Erſt als fie Meihenftein vom ferne er» 
blickte, fühlie fie fi ruhiger. Ganz überwunden warb 
diefe Stimmung erft und mit ihr bie —— 
heit über den mißlungenen Berfößnungdverfudg, als fie, 
wie täglich, wenn dad Wetter es irgend erlaubte, Lotpard 


Grab beſucht Hatte, 
Lange ſchaute fie dann vom ihrem Zimmer in bie 
Ruine hinauf, 


Schuld trage an u. und -Zom Reginens umd 
ihrer Unverfögnligkeit. Länger noch blidte fie basn 
hiuſiber auf die jet entlaubten meißgehäumten Zipfel 
bes Friedhofs, empfand bei dem Lehen, nur 
entbehrten Unbli wieder aufs Neut, wle vertraul 


hi —8 is Buben ft MR Mb Hat 
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(Fortiegung folgt) 


Das Gefecht bei Kiffingen, 
ber iellen Da über den Antheil der 'bayeri- 
a Des Sapıeh 1206.) 


Dem Generallieutenant * Zoller ſtanden 
8. Infanterie- und die 2, te RavalleriesBri 
an dem @efecptätage, dem 10. Jult, zu Gebote, Die 
6, Infanterie Brigade war unter Kommando des Ober. 
ften Schweiher mebft det gezogenen Batterie Bulletäberg 
von Kilfugen nah Hammelburg adgerüct und Dorf auler 
den Befehl ded Generals der Kavallerie Hürden Karis 
getreten. @eneral Zoller Hatte die 5. ri übe in und 
um Kiſſingen Bongentrirt, und hatte aus ber 4, Ynfanı 
teriebipifiom das 6. Jagerbatalllon und dad 3. Bataillon 
des 9, Regiments zur Berft An 


— 
dieponitte er noch über das evaurle 
————— —— ae We 


Mi 
| 


£ 

in 
31 
A 
ge 


I; 
g 


echts ſeit 
Uebergan ed: rfgeinen eines Theiles der 2, 
Sean, Berluft Riffingend, 3. Moment: 


fellun mad 


um einen ngs⸗ 
der Abrigen zu bilden, und nur 
Aiunes überlegenen Yngriffes in die Haupt ⸗ 
Rlelung bei mn zurüdzugeben. Dieſer Auf: 
nd ber Gharafter der zu —— 


ur "Yanpegen follten vorerft nur bis Münnerftadt 
—* un 3 dort weitere Beflimmungen erwarten. Fer⸗ 
ner —* Feldzeugmeiſter Prinz Lullpold ald Komman⸗ 
der bei Bamberg Meugebildeten Reſerve⸗Infanterde⸗ 
Befehl erhalten, wier feiner Batalllone nebſt 

er gezogenen Batterie im Laufe deö en a 


heile getheilt, 
major? Grafen Pappenheim den 
n Plüzel der Auffiellung bilden und die Linie 
Waldaſchach —* follte, während der 


pocte unter dem ————— von ierre als 
linker Fiagel mit de eeibigung von Riffingen felbft 
beauftragt , ” = dritte dem är verfüge 
bar blieb, des 9, Juli mit alleis 
niger Ausnahme des bei 33 der Saale 
baſſenen 4, Watailiond (Voor) des Ad. Regiments 


noch auf dem j jnfeiigen Ufer Rehenden Ads 
Serübergegogen, und bie Gaals ebergänge 


und —* Kiſſingen und Waldaſchach entweder zerftdt, 
ober verbarritaniet 


und zur Bertheibigung eingerichtet 
— nur die bei Ichigenanniem Orte befindliche 
nerne Brüde blieb als ey ae bed erwähnten iens 
ſells ſtehenden Batalllons dem freien 
Die —28 zum Gehechte laht ſich Im drei Teile 
zerlegen und zwar: ben * Flũgel ‚unter ap 
major Graf Bappenheim, den * Gig u 


—— 


—— von Ribaupierre, die Reſerve zur Di 
Rechter Flügel: Das Bataillon Meor hatte 
Waldaſchach zur Bertpeidi eingerichtet und mit drei 


Borpoftenftellung in meitem Umkreis bezogen. 
Kompagnien vom 2. Bataillon (Tauſch) des 11, %e 
giments waren bei Haufen; 1 Kompagnie ſtand Inner 
halb ber Umfaffung des ſüdlich der der Brei liegenden 
Kioferd, 2 Kompagnien kamen ald Referve in bad 
Dorf. Das 5. Jägerbataillen beſetzte in Friedrichthall 
nad Zerftdrun; der beiden gegen den Steinhof —— 
ten hoͤlzernen Brüden die dortigen Salinengebäube mit 

2 Rompagnien; die A une wurde in dem rechts 
—— die 8. 


DObsrlieutenaut 
v. Zu⸗NRhein waren auf einer Terraffe Sftlih bed Stein⸗ 
hofes wei mehr fübdjtlic waren das 8. Uplanen- 
und das ee idee aufmarfchirt, 
Linker Flügel: Bel der geringen der 
daponiblen Streitkräfte konnte die — * dem A 
——— — sr 
e en 
einem unmittelbar [üdlIH der Brüde gelgenen 


und zwar die 8. Schühenkompagnie des 15. Regiments 
vom Rordende der —— die Hälfte des Raumes bis 
an die Brüde (linker Flügel am vorfpriugenden ‚Haufe 
des Doftord —— die die 7, —** von ba.bis 
zur Brüde mit einem Bug in Bam ſchräg mis-d-ie 
dom bayeriſchen Hof gelegenen Haufe Sr Die Bars 
rifgde auf der fleinernen Brüde (alle anderen Gaales 
Üchergänge waren, wie gefazt, abgetragen ober gaͤnzlich 
zerflört), wurde durd einen Haldzıg der 4. Schügens 
r nie beſetzt gehalten, während der Meft derſelben 

en hart [üdlih des Stragendammes gelegegen zum 
—— gehdrigen dihien Anlagen Poſio * 


hatte. Links an dieſe Kompagnie, das BGaale» 


entlang bis zum eiſernen Stege behn Kurgatten, 

fig die 8. Ja der Haupiſtraße, oo Säritte h 

der Brüde waren zwei 12pfünder der Batterie Saufer 
unter Bieutenant Halder aufgepflangt, ferner die 





— 516 — 


vorberften Häufer rechts und links der Straße, Maison 
mann und Lagerhaus, mit je einem Halbzug ber 

. Rompagnie des 15, Regiments befekt, während ber 
andere Zug berfelben mit ber 6. Rompagnie welter 
rüdwärts an der nächſten Quernaffe fand, Diefe Abs 
thellung war rechts, und vom 3. Bataillon (Weinbach) 
des 11, Reglments bie 9, Kompagnie an bdemfelben 
Straßenkreuze links der Hauptſtraße gedeckt poftirt. Eine 
Kompagnie dieſes Bataillons (5. Schäten) Hatte ſchon 
in der vorhergehenden Nacht zur Verbindung mit den 
bei Hammelburg ſtehenden Truppen nach Euerdorf ab» 
rüden müffen ; von ben übrigen 4 Kompagnieen kamen 
die 6. Schüben» und 12, Kompanie ald Befakung in 
bie 10. und 11. Aompagnie als Reſerve Ginter den 
ſirchbof. Die beiden von Waldfenſter zurüdtehrenden 
Kompagnien des wie erwähnt bei Haufen ſtehenden 2, 
pn (7. und 8.), wurden mit dem letztgenann⸗ 


Fortiegung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 
[Doktor „lasse Gewiß iſt das all- 
ne Spottgedicht auf die Leiftungen bes Doktors 
ifenbart bekannt, welches in einem früheren Jahrgang 
der Münchener Bilderbogen in ausgezeichneter Art iur 
ſtrirt if, Es wird aber auch angenommen, daß Dr. 
Eifenbart gar nicht gelebt Hat, Dieſer Annahme aber 
widerfpricht geraden fein Grabdentmal in Münden 
in Hannover, welches folgende Inſchrift bat: „Al 
bier ruhet im Bott der welland hocherfahrene, Welt» 
berüßmte Herr Herr Johann Andreas | Gifenbart, 
Königlich Broßbrittanifher und churfürſtlich braun⸗ 
ſchweigiſcher privilegirte Landarzt, mie auch koniglich 
preußijcher Rath und Hofokuliſte von Magdeburg. Ge 
boren Anno 1661 , neftorben 1727 den 14. Novem⸗ 
ber, Aetatis 66 Jahr.” Es iſt anzunehmen, daß 
ein Mann, welder von drei Regierungen geehrt wurde, 
wirklich auch etwas geleiftet Katz mahrfcheinlid hat er 
außergewðhnliche Mittel bei feiner Kurart angetvendet, 
weiche fpäter ira Volldmund zur Karikatur wurden. 


Aus Franfreih wird nefhrieben: Au Auch brach 
Feuer aus und griff fehnell um fi, Aus einem bren» 
nenden Haufe hörte man freien: Mettet und, Mettet 
und! Herzzerreigend wer der Schrei einer Mutter: 
Rettet mein Kind, Der Erzbiſchof von Auch, der bis 
dabin mit dem Löfchenden gearbeitet, trat vor und rief: 
„Bünfundzwanzig Louisd’or dem, der die rau und das 
Kind aus den Flammen reitetl* Mehrere Männer 


mäberten fidh den Flammen, 
„Hünfundzwanztg 
Kind aus den Flamm 


öfter Spannung, Keiner 
Da nimmt der Ergbifchof ein 
in einen Eimer Waſſer, umwickelt 
geht und befteint bie Branbleiter, 
auf die nie, betend und das Auge unverwandi 
Erzblſchof geridhtet, Er 
ſtehende Fenſter, und vom Bla 


H 


Erzbifchof, die Mutter, 
Half der Mutter und 
gefommen, riß er dad 
Schulter, Iniete nieder und dankte Bott für 
tung. Dann trat er zu armen Frau, „Wrau”, 
er — „id Hatte fünfundzwanzig Louisd'or 

ſprochen, der Sie rettet. Ich habe 
und Ihnen will ich fie ſchenken.“ 


4 
Hr 


die 


hr 


Das ftatiftiiche Komite bei Moyb’s hat eine ver⸗ 
gleichende Tabelle über die Gchiffsräde und Unfälle zur 
See in ben Jahren 1866 und 1867 aufgeftellt, Ihr 
zufolge war die: Geſammtzahl ber Unfälle 12,513 nenen 
41,711 in 1866. Sanzlich zu runde gingen in 1867 
2343 Fahrzeuge (darunter 105 Dampfer), in 1866 
2234 (davon waren 115 Dampfer). Während bes legten 
Jahres ping dad Carao in: 4168 Fällen gänzlich vers 
gegen 1946 in 1866. Der Berluft an Menſchen⸗ 


wenigſten ‚Umglüde im Monat Juli, die meiften 
Monat November vorkamen 1 





In Wien fland vor einigen Tagen ein eigenthüm⸗⸗ 
licher Edelmann vor Gericht, Eduard Ehrenberg, Edler 
von Gämwarzenfeld, Er war — Hausknecht bei einem 
Komfortable ¶ Droſchken ·) Kutſcher und hatte feinem Herrn 
Geld geflohlen, Das Gericht verurteilte den, mie e& 
ſcheint/ legten Mepräfentanten der Edlen von Schwarz en ⸗ 
feld zu ſechs Monaten Kerker unb zum „Berluft bes 
Adeld.* 


Räthſel. 


u 


Berfertigt i’8 ſeit Tanner Belt, 
Doc mehrentheils gemacht erft Heut”. 
Sehr ſchaͤhbar iſt es feinem Herm, 
Und dennoch haters Niemand gern; 


Weralteır Huhan Merlert.- Deut imb Werlan.der Yu Mailand Pie Wrusterel, ı) 


' 


Erheiterungen. 





Zeletrilliſches BWeislatt zur Aldaffensurger Beitung. 


—— 


“- 135 





Ein Paragraph des Vandrechts. 





(Fortiegung) 


VL 

Es war Prüfling, Mutter und Kinder machten 
einen Spaziergang zum Großvater, Gie ſprachen von 
Greiend Hochzeit, die am @eburtstage der Mutter 


Rattfinden follte, 

„Bis her ift Hoffentlich nicht nur die Enlſcheidung 
des , fondern wir haben dieſe 
er Epifode längft vergefien I" meinte Die 


Bothar dadite: er werde fie nimmer vergefien. Es 
Eränkte und erbitterte ihm zu fehr, daß dieſe Klage über, 
haupt möglich fel und worden von ben 


So gereizt er ih auch fühlte — in ihrer Gegenwart 
das eg 
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ã 
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fie 
Angelegenheit hatte fie doch fehr angegriffen. 
forgniß blickten ihre * und freunde auf fie. Ihre 
war 


Sein (br cm va Guam 
en Rata ber bei be er 
Witterung ee 0 

Heute befand fie fi gut und bie aromatijche Wald» 
luft tHat ihr Achtlich wohl. Während fie mit dem Alten 
auf der Bank vor dem Üörfterhaufe jaß, gingen die 
Geſchwiſtar tiefe Gehdl 


x in das 
Du I nahen Landſtraße Fam = Wagen —— 
€ * 
. u bie Baronin und fieß halten 


Scmftag, 13. Juni 


1868 





Sein Aeußeres erſchreckte Bater und Tochter, 

„Was ift dem paffirt ?* fragte jener, deſſen Augen 
noch immer ſcharf waren. 

„Die Eniſcheildung des Obertribunals !“ flüfterte 
fle und fäplte ihre Bruft wie von einem Rrampfe zur 
ſammengeſchnurt. 

Er brachte in der That dieſe Entſcheldung. So 
ſchwer die Mittheilung ward — ſie mußte ge⸗ 
ſchehen, ſo ſchonend er ſie einzulleiden ſuchte — es gibt 
Rachtichten, deren Inhalt fo furtbar, fo niederſchmel⸗ 
ternd If, daß ihre Form gar nicht in Betracht kommt. 

Die oberfte Inftanı Hatte fig der Entfyeidung der 
Untergerkäpte nicht angeſchioſſen. Sie hielt vielmehr dem 
Mageantrag für begründet, da Artikel 4 der Berfaffung 
fi auf das politiſche, nicht auf das Privatrecht beziehe. 
Ferner: da die Geſehe fo lange in Kraft bleiben, bis 
fie vom Geſetzgeber aubbrucklich aufgehoben ſeien, beſtehe 
auch $ 30, Th. N, Tit, 1 des Allgemeinen Landrechts 
vorlänfig noch volllommen zu Rechte, 

Demnach fei die Ehe des verftorben:n Barond Eruft 


. |-2othar von und auf Reichenſtein mit Margaret Schröds 


ter ald nichtig zu betrachten, und feien für diefe nie⸗ 
mald die Rechte wie aus einer wirklichen Ehe entſtau⸗ 
den — $ 952, TH. I, Tit. 4 des Allgemeinen Lands 
rechto. Ihre Kinder aber feien nur ald Gprößlinge 
einer Ehe zur Linken Hand anzufefen — $ 56, Th. U, 
Tit, 2 des Allgemeinen Landrechts, und hätten in dies 
fer Eigenſchaft nur ein ſehr beſchränktes Erbrecht auf 
die Hinterlaffenfhaft ihres Vaters meben ber Klägerin 
und deren Nichte. F 570 fi. 580, 489, Xp. II, 
Tit. U d. A. L.R. 

Eiotalt firdmte es zu Fran Margareth's Heizen; 
das Gäufeln und Flüftern im jungen Laube ſchien in 
ihren Kopf verfeßt, vor den Augen bdunfelte es. Mit 
dem Ausruf: „Meine Rinder — Lotharl!“ ſank fie 
halb bewußtlos zuräd, 

Der Alte fuhr empor — raufte das greife Haar 
und kreiſchte feine Verzweiflung in ſchrillen unartikulir- 
ten Tönen in den Wald hinaus: „Herr, mein Gott 
da droben, warum mußte ich das erleben!” ſchrie er 
dann und firedte bie Linke zum Himmel hinauf. Ih 
kann meine Hände nicht emporfalten zu Dir, Bolt, 
Bater, ih kann fie nicht einmal ringen in meinem Jam» 
mer! Aber meine ganze Seele ringt verziweiflungsvollauf zu 
Dir) Wenn Du nicht bift wie die Menfchen, denen nur 


das Mort, die Bitte Vornehmer gilt, dann Höre and er⸗ 
höre mi | Zerſchmettere die [hen mit Deinem 
Blitzſtrahl, vernichte Alle und mich zuerft. Fluch, Fluch 
über die ganze Welt, m Enkel Banterts, meine 


ter... aba 

Margareth war aufgerüttelt worden aus ihrer Bis 
er „Dater |” fagte fie matt: 

er 


fauer, o wie ſauer um das arbeiten 
und kämpfen mußtel” fuhr er gemäßigter fort, „Warum 
bin ich nicht hochgeboren, Bott Schöpfer? Was Haben 
die Anderen, die es find, für ein Verdlenſt vor mir 
voraus, daß fie fih fo überheben dürfen 9* 

Der Paroxismus war vorüber — «3 gelang bem 


Juſtiztath, ihn zu beſchwichtigen. Erſchöpft ſank er 


Sie nahmen es anders 
Lothar fand ſtumm und vegungslos, wie eingewurzelt; 
bie Arme ſanken ihm ſchlaff nieder, das Blut ſchien bi8 
auf den lebten Tropfen ans feinem Geſichte zu weichen, 
felbft die Lippen wurden Bleifarben. Irr ftanden bie 
Aupen in die Ferne, als fuchten und fänben fle bort 
die Beftätigung, daß ihm fo eben durch einige Weber 
firige Stellung, Namen und Ehre genommen ſei, dan 
Bermögen und Heimath. reihen verlor bed Alles 
auch und noch viel mehr, das @lüd Ihres Herzens, doch 
fand fie ſogleich Erleichterung und ein Schutzmiltel 
gegen ben verfteinernden Schmerz, der ihren Bruder dem 
Wahnfinn nahe brachte, in einem vollen Thränen- 
firom. Weinend warf fie ſich in die geöffneten Arme 
der Mutter. 

„Baron, kommen Sie zu fig!" Der Juſtizrath 
rüttelte den Jüngling, der jeine ge wie geifteds 
abveſend auf ihm richtete, „Seien ein Mann, 
Lothar — denken Gie an Ihre Mutier!* 

„Mein Sohn,“ fagte gleichzeitig Frau Matgareth 
— „Deine Mutter ift zwar die Urſache diefes Unglücks, 
doch — grolle ihr nicht 1“ 

Schon beim erſten Klang ihrer Stimme ließ feine 
unnatärlihe Eritarrung nad, kam wieder Leben in ihn. 
Er ftürzte auf fie zu und bededte ihre Hand, die fle 
ihm entgegenftredte, mit Küffen. „Wie redet Du — 
weißt ja, daß ich Dich wie eine Heilige verchre — im 
Unglüd noch Höher als fonft I” rief er leidenſchaftlich, 
als er der Sprache wieder mädtig war. „ber es 
raubt mir den Berftand — mehr noch, unendlich mehr 
als mein eigened Schickſal, dag Du diefe Schmach 
dert — daß ich zufehen muß, oßmmägtig, mit gebun⸗ 
denen Händen — nidtd, vichts thun Tann dagegen!“ 
Nichts thun Mein „wir ſind nun ganz 


„Rigt freveln, 
Und das, weil ich Im Elend geboren ward, weil ich 
Leben 


auf Did; und Deine Kraft angewieſen. Iqh 


wie Gretchen erwarten von Dir Schutz und — 


Du biſt der einzige Stab Deiner M einzige 
Eike De Shneker.“ BEN 
—— laut und ſqhmiegte fi inniger 


(Fortſe dung folgt.) 


Der Schiffbruch des „Seſfing.. 





wurde, liegen 

ſo wie Schreiben und Depeſchen 
aus dieſen ergeben ſich nad der „WeferiBeitung 
Einzelnheiten des traurigen Vorfalld mit einiger Ge⸗ 


Zriſchen den Orkaden und ben 


m Morgen des 283. 
des Leſſinz“, der widriger 
die Umfahrt um Großbritkannien dem Wege 
durch den Kanal Hatte vorziehen müſſen, an der Infel 
bereitö vorbel zu fein. Ein ſtarker Nebei lag auf dem 
au Gi I Ka man —— * Wenden 

hallickte; ae Schiff Hezt auf dem Skeep⸗ 
Craig, eine Stelle, wo die Felſen am a ſiud, und 
ſaß bald in einer Meinen Bucht zwiſchen Riffen feſt, die 
doch Über die Maſten hinwegragien. 

Bis zum lebten Momente, in dem di Außerften 
Anftrengungen fih Als erfolglos erwiefen, hatte an 
Bord Riemand eine Ahnung des Unglücke; ein jäßer 
Stoß zerbrach die Milte des Schiffs und mörfte zugleich 
bie armen Auswanderer, bie größtentbeild no in ihren 
Kojen rubten, aus ihrem Schlaſe. Wa Bord ıbefanden 
fid 20 Mann Befagung und an Baffagieren 365 Er» 
wachſene, 69 Rinder und 27 Säuglinge, Mit großer 
Gewalt ftürgten fofort diE Wogen in bie Räume bes 
Schiffs; in jäher Flut mußten Alle das Zwiſchended 
verlaffen, um nicht zu ertrinfen. | 

Der Kapitän ſetzte ſogleich ein Boot aus und drang 
mit bdemfelben bis zum Fuße deö einen der beiden 
ſcharfen, 3» bis 400 Fuß hohen Belfen vor, milden 
benen dad Schiff eingeflemint war; er Eletterte anf die 
Oberfläche d.3 Riffs, km bie Scene feines Ungllüds 
zu überfehen, es war wenig Ausfiht auf Rettung. 

M e waren 


iturrweil bie Jaſulauer gewahr gtr 
worden, maß fid zugetragen hatte; kai thaten 


— U — 
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t 
Biwifigenpaufe In 
Caf würden ihre gereligen Bafrruge von 
tom 
+ ya und gegen die Felſen gefchleubert 
werben fein. uch dieß Manöver gelang; man fuhr 
aufmärtd nach inem Theile des alles, welcher mins 
der fl und nicht fo zagig war; bort wurden bie 
ſamitlichen Schiffbrüchigen auf die Öberfläce der Klippe 
zogen und von Gier aus glüdlih an’s feſte Land ger 
(Haft; die Kinter wurden den Männern auf den Rüs 
den gebunden und auf diefe Weife hinaufgebracht. Meh⸗ 


sere Stunden gingen mit der Landung hin. 


Sohgld es das Weller erlaubte, verließ der Steuer⸗ 
man dad „Leifing* die Jufel in einem Boote, um 


H 


* 


Lerwick, die bekannte Haupiſtadt der Shetland» 
Infel Mainland, Sogieich wurde ein Schoner audger 
rüret und nad Feira gefanbt, 
In drei Fahrten brachte dieß Schiff die Un 

nad Lerwick Zuerſt weigerten ſich Biele, —* 
In dem Wrad begrabene Habe die Inſel zu verlaſſen; 
fle gefährdeten foyar das Leben des Kapitäns. Nad 
und nad fah man indefien ein, dag an eine Bergung 
der Effekten nicht zu denken ſelz mur dann und wanu 


gelang es, von ber aus einige pe er 
theils Schifföutenfilien, Boffagterfiften aufzu h 
In der Fluthzeit war das Wrad faft gang unter Waffer; 


er eg auch * den ze. 
mmen ; ⸗ war 
— Ser da der ö > 23 Schiffs, 
deſſen Mitte nur von ben Feiſen zufammengehalten 
ward, von ben Wogen Hin und ber geworfen wurde. 
Am 3. Juni verl die und 
Ne Mannffaft Gaira, um fi ehenfll wach Sermrg 
zu begeben. 
Der Zuwachs von nahezu 500 Perſonin zu ber 
bleſes Ortesd, der ſo ſchon übervdlkert if, 
ern äußert bedenklich. Die Bequemlichkellen waren, 


lang | und von Vitior 


dem Wetter audgefeigt geivefen, ſchwer gelitten Hatten, 
war die Befahr, dag aniteddende Krankheiten inter ihnen 
ausbrachen, nicht gering, Sie wurden in einem Theile 
des Stadihaufes und des Gefängniſſes, fo mie In zwei 
Zimmern auf dem Fort, auch in en Lagerhäuſern, 
die fofort ausgeräumt Würden, untergebracht, Rach ben 


Bode. 

wanberere Bureau erlaffen hat, recht viele Hände zu 
freiwilligen Gaben 3_maihen, damit den Armen, 
die nichts als das nackte Leben gerettet haben, einige 
Hulfe gewährt werden konne. 


Mannig faltigkeiten. 


[Berühmte Männer ohne Ahnen] hat 
die GSeſchichte in großer Anzahl aufzuwelſen. Gofrates 
war der Soßn einer Hebamme; Euripides’ Mutter war 
eine Obfföterin ; die Bätet deb Windar ind Meidines 
waren relfende Flöten, und Talchenipieler; Birgu’s 
Bater war Bädermeifter; Vapſt Girtus V. verdanlie 
fein Dafein einem Schweinehirten; Rouſſeau und 
Beaumarchals waren Uhrmachersſohne, und Thorwald⸗ 
fen eines Bauern Sohn. Am merkmärdigften tritt dieſe 
Erſchelnung Bei den berüpmteiten Beneralen Napo⸗ 
leond hervor: Augerau, Herzog von Eaftiglione, mar 
der Sohn eines Pariſer Frauchthändlers; Bermabdotte, 
der Sohn eines Advokaten in Peau, beflieg den ſchwe⸗ 
diſchen Thron; Berthier Fürft vo: Wagram und Reus 
Gatel, war der Sohn eines Hausdieners im Kriegs 
palafle ; Beffler8, Herzog von Iſtrien, und Jourdau 
waren die Söhne fcplichter Bürger zu Boiffae und Lis 
moged ; Kleber und Kellermann deßhleichen aus Strafe 
burg; Banned Herzog von Montebello, nannte einen 
Lappenfärber feinen Vater; Leföhre, Herzon von Dans 
sig war der Sohn eines — aus Rouſſac; Maſ⸗ 
ſena, Fürſt von Esling eines Weinhändlers in 
Nizza; Monceh, von Conegliano, entſproß 
einer Kcamerfamilie zu Cateau Cambrefigs, und Mur 
rat, der Adnig von Meapel, Gate nichis weniper als 
einen berühmten Stauambaum aufzumweifen, er war ein 
Gaſtwirthoſohn aus La Baſtide. Ebenſo betrieb Ney’s, 
bes Fürſten von der Moslwa, Bater zu Saarlouis das 
Dandiverk eines Faßbinders; Dudinst und Soult, bie 
Herzöge von Reggio und Saint Memand, entſtammten 
einer Raufmannd: und Bauernfamilie; Suchot, Herzog 
von Albufere, war eined Fabrikanten Sohn 
Bersin, dem 


Herzoge von Bellune, 


640 — 


man nur fo viel, er in einem Ka nd 
Idee die Elle ſchwang. * _ 


— — 


Auf feinem Wohnſihe in Devon flarb der frühere 
Rajah von Garawal (an der Nordküſte Borneo’s), Gir 
James Brooke, Kommandeur des ®. Geboren 
1803 , machte er den Krieg in Birma mit und kehrte, 
bei Rungpoor verwundet, nad Enpland zuräd. Darauf 
beſuchte er China, unternahm auf eigene Koſten eine 
Expedition nad; Borneo, wo er den malalifden Rajah, 
Muda Haffam, bei der Unterbrüdung eines Aufftandes 
unterftügte. Kurz darauf wurde er Rajah von Garas 
wal, fpäter bei der Be von 


n 
Bouverneur und Oberfttommandirenden biefer Infel’ers. 


nannt, Außerdem war er britiſcher Generaltonful bei 
dem Sultan von Borneo und den unabhängigen Häupts 
lingen, bis er fi 1856 nad; England zurüdzog. 


Der Bericht de ſchweizeriſchen Generalkonſuls, Hrn, 
Gehr-Shmöle von Gt. Ballen in Toskana über das 
Jahr 1867 enthält eine Mittgeilung über eime, von 
dem audgezeichneten Techniler Bozza erfundene Behand⸗ 
lung des Eiſenerzes, durch welde unter Anwendung 
einer fehr ſtarken elektriſchen Strömung eine Art @ußs 
ſtahl, Metallo elettro Bozza genannt, erzeugt wird, 
ber fpezififch ſchwerer, Härter und weit billiger fei als 
Stahl, Bei den Experimenten, die bie italieniſche 
Kriegemartne jüngft in Spezzia mit Bozzas Projeftilen 
egen Eifenplatten von 15 Gentimetred Dide in Kon⸗ 

tenz mit den Grzeugniffen von Armſtrong, Krupp 
und denen ber dſterreichiſchen Werke vornehmen ließ, 
hat derſelbe einen ſchönen Sieg davongetragen. Arm⸗ 
firong ſelbſt fol ſich günſtig darüber geäußert, bie 
ktalienifhe Megierung neue Verſuche angeordnet und bie 
frangöfifge diepfällige Unterhandlungen angelnäpft haben, 





Aus Koburg ſchreibt man der Voſſiſchen Zeitung: 
„Der Herzog hat ſich bewogen gefunden, aus fpeziellem 
Intereſſe für die Bühne vom 4. Sept. am perjönlich 
bie Oberleitung feines Hoftheaters zu Übernehmen und 
haben in Folge deffen der Beneralintendant Baron Guſtav 
dv, Meyern ⸗ Hohenberz, jo wie der Hofſchauſpieldirektor 
Friedrich Haaſe ihre Memter niedergelegt „ da ihre bis⸗ 
derigen Mahtvolllommenpeiten mit diefer höchſten Ente 
fHliegung nicht wohl vereinbart werden konnten.“ 





Schießverſuche, welche auf dem Schießplatze zu 
Aachen gleichzeitig mit einem Ghaffepot- und einem 
Zändnadelgewehr angeſtellt wurden, baben ergeben, daß 
das Erftere dad Letztere an Schnelligkeit übertrifft (im 


Feen —— —* 10, — 8 
‚om aber an 

madeht (Gebtered falle 7, Grferes me D WRıl en 

Biel getroffen.) 


Aus Neu⸗MYork, 28. Mat, wird berichtet: In 
Marfsfield, Ohio, führte eine Bande einen freien Raub 
aus. Bon einem auf biefer Station uge 
—— fie die Lokomotive und einen ber Adams⸗Exrp 


Ag Kompagnie wãhr 
der Fahrt hinaus und raubten 97,000 Dollars an 
baarem Gelde. 


Nah ber „Düſſ. Ztg.“ Hat am 28. Mai d. J. 

re Borelly an der Pariſer Hülfs-Sternwarte zu 

uphamp » Marfeille den 99. der Eleinen Planeten 
zwiſchen Mars und Jupiter entdeckt. Der Planet ift 
13, bis 14, Größe angegeben, alfo nur mit den 
größten Fernrohren wahrzunehmen, 





Das us in Paris hat 40 Mill. 
Franken — Vollendung find noch 20 MIN. 
erforderlich. 

Charade. 


Wenn mein begehrend Herz voll u Deiner 
1 


So dünfet mir die Zeit, was die zwei Exfien nennen, 
Die — ruf ih fietd, willſt du did vom mir 


trennen, 
Wer fühlt dad Ganze wohl in deiner Gegenwart ? 


Auflöfung der Chatade in Mr. 124: 


Dieweiten ich im Leidensdt ang 
So wandte Nacht verbringe, 
Und mit dem Tod oft flundenlang 
Um’s Bischen Leben ringe ; i 
So drenne ih — damit id ſeh' — 
Und kunſtgerecht zu Leibe geh’ 
Dem —— he 
Nicht er . 
Ein „Nacht ich — 


Vvehalten Gunar Merlert, — Deud und verlas der A. Rai Tape Druderei. 


Srheiterungen. 





Belletrifliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Des Spielers Weib." 
Nach dem Engliihen von E, Streben. 


l. 

An einem ſchoͤnen Auguſtabend des Jahres 180.. 
langte der junge Arthur Monrefe in dem Bzirke des 
prachtvollen Schloſſes Hetham an, herzlich froß, den 
Slanz , den Lärm und bad Getreibe einer Londoner 
Saiſon Hinter fih zu haben. 

Sein Baier und der jetzige Beſitzer des Sqhlofſes 
waren Vettern und Beide, da fie fräß verwaiſt, von 
dem Großvater wie Brüder auferzogen worden, Mit 
ber größten Liebe und Gorafalt hatte diefer fie umgeben, 
denn fie waren die einzigen Gproffen feines Hauſes 
und Namens, der mad Witer umd Ehre betraf, zu dem 
beften Adel des Landes zählte. Die Knaben wuchſen 
zu Männern auf und mit erhöhter Freude betrachtete 
er die edlen Jünglinge, welche dazu beftimmt waren, 
feinen Ramen fortzupflangen. . 

Ein ſchwerer Schlag, der den Stolz des Großvaters 
tief verwundete, traf den alten Hetham indeffen bald 
durch die Verheirathung Arthurs, des Älteften Enkels, 
welcher zwar bie einzige Tochter eines Pairs von Eng 
land heirathete, aber deßhalb feinen Mamen aufgeben 
mußte, einen Ramen, für ben Helden gefochten und 
gebiutet hatten. 

Seine ganze Zärtlichkeit wandte fih nun Marl 
Hetham, dem jüngften Enkel zu, und erbößte ſich gehn, 
fach als diefer fünf Jahre fpäter eine Gattin erwählte, 
die durch ihre Herfunft, Schönheit und Tugend bed 
Haufe würdig war, in das fie ald Herrin eintrat, 
Bald nad, diefer Berbindung fing der Großvater am zu 
kränfeln, und ob er auch noch die Freude battle, zwei 
lieblige Mädchen auf feinen Knieen zu fdaufeln, fo 
ſchien doch fein tiefer Herzendwunſch, einen Erben fels 
med Ramens zu befigen, umerfüllt bleiben zu wollen. 

Ein piöglicher Tod Hatte feinen Älteften Enkel Hin 
nerafft, dem die Battin bald folgte. Das binterlaffene 
Söhnsen, der Heine Arthur Monrofe aber fam in das 
Haus feines Urgrovaterd und wurde der Gpiellamerad 
der Hieblicgen Eleinen Karriett und der fanften Mofa, 
Da tröfle'e den alten Mann der Gedanke, dag Arthur 


Se ee era ing Puigung eb Berffins erfolgte Bicber 


Montag, 15. Juni 


1868, 


fi einſt mit Harriett, als der zukünftigen Erbin vers 
Binden und dann den Namen Hetham wieder annehmen 


werde. 

Mark Hetham aber ſtimmte nicht mit ihm dallber 
ein und ſagte oft: 

„I liebe Arthur wie meinen Sohn und ſollte 
Sort mir keinen Erben ſchenken, fo fol der Sitz ohne 
Bedingung auf Arthur übergehen I“ 

Sanft * der Greis dieſe Grundſaͤtze und hielt 
feſt an den ſeinigen. 

— Mach einem ſolch“ freundlichen Streite und wenige 
Tage vor feiner Abreiſe nach London, wo er auf bad 
Drängen feiner Lieben, fi der Behandlung eines 
der Heften Aerzte überlaffen wollte, fah er mit ges 
dantenvollem Lächeln dem Spiel der Kinder und den Meinen 
Aufmerkfamkeiten Artur zu, als er plöglich außrief: 

„Merke es wohl Mark, Harriett muß Erbin fein, 
Du müßte denn einen Sohn befommen! Arthur iſt 
wirklich ein herrlicher Snabe und wäre die Zierbe bes 
Namens, deffen ihn fein verftorbener Vater beraubt 
bat, aber diefer Fehler war zu groß, als daß er in der 
Weiſe überfehen werden Tdnnte, mie Du ed willf, 
Nein, wenn er jzmald den Namen Hetham wieder ans 
nimmt, fo fol dies mur geſchehen, indem er der Gatte 
Harrieti?3 wird, MH, llebliche Roſa, ich ſpreche nicht 
von Dir, Du brauchſt nicht fo feine Wange zu fireis 
deln und Ihm fo fanft in die Mugen zu fehen. Und 
Du*, indem er fit zur Mutter der beiden fAhönen 
Mädchen wandte, „ibeure Mary, willſt Du mir ver 
fpreden, einft allen Deinen Einfluß auf Deine Tochter 
zu Gunften diefe® Knaben anzuwenden, fo daß ich die 
Hoffnung mit mir nehme, daß fpäter meine Wünſche 
in Erfüllung gehen 7 

Diefe erwiderte lächelnd, indem file ihre großen 
dunfeln Augen mit zärtliher Bewunderung auf ben 
ſchönen Rnaben richtete, der die Beine fanfte Roſa 
gegen bie etwas herrſchfüchtige Ältere Schwefler warm 
vertheidigte: „Wenn er ſich nicht fehr ändert, fo wird 
mein Einfluß faum näthig fein. Mag ſich Ahr Wunſch 
erfüllen, verehrter @roßvater, aber ich geitehe, daß ich 
mich vor jedem Einfluß ouf die Neigung meiner Kins 
ber hinſichtlich einer Verheirathung fürdte:" 

„In der T at“, bemerkte Mark Hetham lachend: 
„IH deut , da ift might viel Gefahr, daf Harriett ihren 
Willen aufgeben wird, wenn fle es v smeiden kann, 


Sieh, wie fie ihn (don ... Yanfik‘ Rofk 
geltend macht, melde im t, als —— 
fie nie einen anderen — ge ala ben derer 
die fie liebt, —* —— dem armen Arthur fein 
leichtes „geben unter ber Herrſchaft diefer blitzenden 
„9b, Harriett wird ein reigendes Mädchen werben”, 
erioiberte ber alte Mann, „aber verderdt fie mihtl- er 
fel es von mir zu wünſchen, daß biefer f 
Durch. zu. große Strenge gehemmt, oder un.erbrüdt wer 
den kollte, aber Diele —— Augen und die hohe 
Stirn verr ſchon jetzt ein ent, das der 
—— Leitung bedarf. Denke immer daran, 
meine theuere Mary, daß ein fanftes und feinfühlendes 
Herz das Schönfte an einem Weibe if, im jedem Als 
ter, in jebem Stande, von der Königin. auf dem Throne 
bis herab zu ber Bäuerin in der Hütte Erinnert Euch, 
meine geliebten Kinder, an bad, mas Ich gejagt habe, 
wenn Grabe liege und erzieht biefe Lieblicden 
Mäbhen mit umfihtigem Ernſt, je nad der Eigen 
t5ümlichkeit ihres Gemüthes und ihrer Anlagen! Mös 
pi fie werden, wie ihre Mutter, meine vortreffliche 
ary — dann find meine heifen Wünſche erfüllt.“ 
ehrwärdige alte Hetham ab 


Tage nach * Utnerredung reiſte der 
und kehrte nur zurüd, um 

in die Gruft feiner- Ahnen gelegt zu werben. 
Der kleine Arthur Monofe blieb nicht ‚ange mehr 
im Gcloffe Helfam. Seine hocariftofratiigen Ber, 
wandten wollten yon mun an feine Fortbildung über» 
nehmen, ‚die freili nur darin befand, daß fie ihn auf 
bie — nah Eton ſchickten, und iym, als er 
as Snabenalter verlaffen hatte, ein Dffizierd« 
— —— Sein Regiment erhielt bald arauf 
den Befehl, ne dien auszuräden, und dies gereichte 
dem. jungen zum Ölü.fe, denn da er alle Eigen» 
(Gaften beſaß, im geſelligen Reben zu glänzen, [o wäre 
er in Londow dur den Wechſel von Wohlleben und 
Müßiggaug in einen Wirbel von Ausihweifungen ges 
ziffen worden, die leicht tie Grundlage jeined Charat⸗ 
terö, dem die Natur, die ebelite Form gegeben hate, 

Hätten vernichten Können, 

Rach fleden Jahren Lehrte er zur, ausgezeich⸗ 
met im der Armee, geehrt und geliebt von Wleı, 
die ihn kannten, feine angeborene Gharakterfeftigfeit 
— und fein Geſchmack durch Reifen gebildet und 


ER mar ed feine perſduliche Schhuheit, die ihm 
bie @unft der erfien Zirkel, in ber er ſogleich gezogen 
ward, gewaun. Er murde amögezeihnet von en Bros 
ben, und die fhönften und reihiten Dalnen welteifer⸗ 

um feine Aufmerkfamfeit. Aber fein Herz war 
— fein Geiſt zu fein, ala daß ihn der frivo 
Teidtfertige ‚Weltton Hätte befriedigen kdnaen, daher 
* er fig zu Mark Detham, u. —8— gun 
Udelen Manne, der gerade in London war, 
Ki Einladung, einige Boden auf feinem Land äh | mn 


yupäßriähen , er mil größter Freude Folge Leiftete, 

fogar beſchloß, da Hetham noch are durd Scdäfte 

in London zurüdgehalten wurde, diefem boranzugeherz, 

> die Familie — von deſſen längerem Ausblei» 
n zu 


— fol at.) 


Prozeh Chorinsty, 


„Iıais 


Die Anklaefchrift gegen deu  Gräfen Sufav Epn» 
eindfyg legt vor, fchreibt die „A, Z.“ vom 3. Juni, 
Sie führt eine Reihe von Thatfadhen auf, welche aus 
tem . Ehergenyi und aus dent Bolizeiberucit des 

rff bereits bekannt find, Mur _. 


anderen ähnlichem Berbindungen , 
feiner Reidenfbaft, durch 'felne ——— ſolcher 


dei 
in Folge dieſes Andrängens fie hierauf eluging‘, wie fie 
eine Berlobung feierten, wie ber- @raf um: ifke Hand 
warb, hiebei das in feiner Ehe vorhandene Hinderniß 
den Eltern und Verwandten verbeimlichte, und ſtatt 
deſſen einen Prozeß vorſchützte, der ſedoch einer glück⸗ 
lichen fung. nahe ſei. Wir ſehen ihn lange vor. dem 
Tobe: feiner Frau mit der Geliebten Borbereitungen zur 
Heiralh treffen. Im feiner Ehe beitand das Oindernig 
— neuen, jo ſehnlich gewünſchten Verbindung, er mußte 
auf deſſen Befeitigung verfallen, zumal 
ihm feine frühere Werheitintkuing fon —— ds 
F Thorheit, fein Ehebaud aldr eine qualrolle ð 
In, von Zukunft, Gluck und: Reigihum * ie 


iflofigfeit , 
jagt * Kot * = — ——— die * 1 


— 


urüchzeſchickt wurde, er von ber weiteren Ber» 
| biefed Weges abrleih. Er war es, der bei der 
verfänglichen Sendung jener Schachtel mit kandirten 
Städten: diefe flegelte, mit verſteliter Schrift adreffizte 
und Rampacher zur Beftellung übergab, nun er Fonnte 
dem damaligen Aufenthalt feiner frau ermittelt haben, 
er brachte das übrig gebliebene Bift in jenem Padet 
nah Szeeſea, er holte, als feine, Beliebte über das 
Sqhicſai der Schachtel im banger Gorge war, Ram: 
pacher herbei, um fie zw. beruhigen. Als endlich bie 
Reife nad Münden befchloffen war, beſorgle er bie 
Ummedfelung des Geldes, die Paßkarien, den Empfeh⸗ 
Iungäbrief. Er ſchrieb am 18. November, dem Tage 
vor der Mbreife: „Ih muß mod heute Einiges mit bir 
befpredgien . . . . iqh werde dir heute noch einige Hotels 
in M..... aufſchreiben, wir werden Beide beten, daß 
und Alles glücke, und nicht nachlaſſen, wir müſſen und 
jet Heiranhen, denn ich könnte fo micht fortleben.“ 
Er beforgte den Wagen zur Eifenbahn , und ver» 
anftaltete, daß fie ihre won bier aus zu | 
Briefe nicht unter feiner Adreffe, fondern au Rams 
pachec ſchickte. Er ſchrieb, während fie hier den Mord⸗ 
anſchlag außfährte, jene: drei Ergüſſe nieder, bie beredte 
Zeugen feiner volltommenen Kenntuig ihred Vorhabens 
ah feiner Saal um fie, —— a des —* 
hlagens, teufliſchen gegen 
au, A ne es —— ee ge⸗ 
lingen könnte, die Mörderin umzuſtimmen und von 
ihrem: Borbaben abzubringen. Er bereitete inzwiſchen 
jene Freundin feiner Frau, welcher er den Empfehlungss 
brief für feine meuchelmörderiſche Bußlerin abgelodt 
hatte, durch dad unwahre Borneben, daß nach erhaltener 
Mittheilung feine Frau fehr gefährlich krank fei, auf deren 
durch Mord nahe bevorftehenden Tod vor, und fuchte ben 
vielleicht widerſprechenden Inbalt einer etwaigen Ant⸗ 
wort auf den Empfeblungdbrief von vornherein durch 
die Vorſpiegelung zu paralyfiren, baß fie von ihrem 
gefährligen Zuſtande nichts ahne. 
feine Beliebte nach dem Mord, offenbar in der 
Abſicht, ſich wieder in dem Beſitz des fofort ihre Spur 
verrathenden Empfehlungsbrlefes zu ſetzen, eine Menge 
der in. leiter Zeit an Mathilde Chorindky nelangten Briefe 
am fi raffte, fo traf auch er Veranftaltung, daß eine 
etwaige, den Empfehlungsbrief erwähnende Zuſchrift 
feiner Frau an die Mariott ihm ausgehändigt werde, 
ja er war fogar bemüht, derartige Briefe ſchon bei den 
Briefträgern aufzufangen. le chzeitig fann er darauf, 
einem auftelmenden Berbachte mit einem falſchen Alibi- 
Bewels zu begegnen; wie & denn auch nad) feiner Bers 
baftung von bier aus durch Telegramm und Schrift die 
hin Juliend zur eidlichen Beftätigung ihrer Ans 
weſenhen in Gpeefen dom 19. bit 22, Movember zu 
befkimmen Berfudte, Mad; ihrer erfolggefränten Kein 
fand ihn Rampacher im Göchfler Aufregung und 
Furcht well bei der fchleunigen Flucht der Mörderin 
ungewiß geblieben, ob Mathilde wirllich tobt oder nur 
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beräubt war, reifte dann In feinem um mit dem 
nachſten Zuge hlerher, um biefe qualvelle Un t 
zu heben, Die durch bie hieſige Pollzel dermiftelte 
Sewißheit ihres Todes belebte feinen Muth wieder fo 
weit, daß er mit feinem Vater, im falſchen @efühle 
feiner vierfachen Unangreifbarkeit als Außfänder, Offizier, 
Edelmann und Sohn ded Statthalters ‚von. Niederdſter⸗ 
reich, die vom Anſtand gebotene Reiſe hierher zu maden 
wagte. Dann folgten die bekannten. Briefe Ehorinaty's 
an die Ebergenyi. te 

Die Anklagefärift fließt: „Dempemäg if Guſtav 
Graf v. Chorindiy Frhr. v. Lebäle, früber Oberlieute⸗ 
nant im k. k. dfierreichlſchen 12. —— — 
angeklagt des mit Tobröftrafe bedrohten Verbrecheud 
Theilnahme an dem durch Julie Ebergenyl von Teleles 
am 21. Rovember v. I. am feiner Gaitin Wathilde 
v. Chorinety Ledote verübten Verbrechens des Morde," 





Mannigfaltigkeiten. 


—— 


Der bekannte Polytechniker Profeffor Oöttger zu 
Frankfurt veröffentlicht ein von Ihm neuerdings ſehr 
vereinfachte Verfahren der VBergoldung des Glaſes, 
beffen Ausführung felbft für im chemiſchen Wrbeiten 
weniger Geübte, fo mie für Päyflter, z. B. zur Aus 
fertigung. von Gonnenbiendgläfern oder überhaupt von 
Glafern zu anderweiten optiſchen ober induſtriellen Ber- 
wendungen, mit keinerlei Schwlerigkelten mehr verknüpft 
if, Das urfpränglih von Wernite berrüßrende Ber 
fahren war etwas iompligirt und beſonders die Anferti« 
gung der dabei bendthigten Reduklionsflüſſigkeit um⸗ 
ſtändlich und nicht leicht von Je nn ausführbar, 
Rad der nunmehrigen Vereinfachung dagegen ifk das⸗ 
felde außerordentlich leicht in Ausführung zu bringen, 
da ſãmmiliche dazu erforderliche Ingredienzen ala Han⸗ 
beldartifel zu beziehen find. Es unterfcheibes ſich auch 
noch vortheligaft dadurch von dem Weruicke'ſchen Bers 
fahren, dag man die fpiegelnde Goldſchicht bei 
licher mittlerer Temperatur fon inwerhalb 
Minuten, nämlih nad erfolgtem Mifcgen der betreffen, 
den Fluſſigkelten ſchon innerhalb 6, Höcftens 10 Mis 
nuten im ſchoönſten Glanze hervortreten ſieht. Es find 
drei Fluſfigkeiten dazu erforberlich, nämlich: 1) eine 
Bolrfolutien von beftimmter Konzentration, die man 
erhält, indem man dad aus 1 Grm. Feingold bereitete 
moͤglichſt jäurefreie Goldchlorid in 120 Kubikcent, deftils 
Uirten Waſſers löſt; 2) eine Acrtznattonldſung, beſtehend 
aus 6 Grm. Natronhydrate geldft in 100 Kubircent. 
Waſſer; 3) die Reduktionäfläfigteit, welche man durch 
Auflöfen von 2 Grm. Stärkezucker in: 24 Kubifeent, 
deftillirten Waſſers, dem man noch 24 Kubilcent, 
8Oproʒ. Altohol und 24 Kubicent, Fäuflichen Aldehyd 
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von 0,870 ſpee. Gew. zufeht, gewinnt. WIN man ein 
doppelmänbiges oder irgend ein anderes gemöhnliches 
Hohlalas, eine Bladkugel, ein Eylindergla® und ders 
gleichen mit einer fpiegelglängenden Goldſchicht beileiden, 
fo Braut man den inneren Raum biefer @läfer nur 
etwa bis zur Hälfte mit der zur Vergoldung dienenden 
Befammmtrläffigkeit anzufilllen und dann die betreffenden 
Btäfer während 6—10 Minuten anhaltend fo zu be, 
wegen, daß bie Flälfigkeit die Innenwände berfelben 
genau befpält. Zu dem Ende fhültet man von der 
Boldfolution 4 Raumtheile in ein befonderes Milchglas, 
fegt derfelben 1 Raumtheil Aetznatronlbſung und hierauf 
Ye Raumiheil von der Reduktionoflüſſigkeit zu, und 
f&üttet dann behende das ganze Flüſſigkeitequantum in 
das zu dergoldende mohlgereinigte Hohlglas. Hat man 
«3 mit einem Planglafe zu thun, fo braucht dasſelbe 
nur wagrecht auf das Niveau ber eben erwähnten Ge⸗ 
fammtflüffigkeit gelegt und nicht tiefer als bis zur Wands 
decke des Glaſes, ca. 6—10 Minuten, eingetaudht zu 


u 


Das: Öfterreichifhe Ackerbauminiſterium hat einen 
Preis von 3000 fl. oſt. W. — bis zum 30. Juni 1868 
ſteht die Bewerbung offen — ausgefärieben für eine 
zwrdmäßige, biöher noch nicht zur Anwendung geloms 
mene Methode der Denaturirung des Kochſolzes (Stein. 
ſalz, Sooljalz und Seeſalz) zum Zwece der Herſtellung 
eined geeigneten Viehſalzes. Die Denaturirung muß 
folgende Bedingungen erfüllen: 1) Das durch dieſelbe 
hergeſtellte Viehſal⸗ darf den Thieren weder jrwider im 
Geſchmocke oder Geruche, nod ihrer Geſundheit und 
Köcperbefchaffenheit im Mindeften ſchaͤdlich ſein. M Zus 
füge von wirklichen Gifiſtoffen — unorganiſchen nic 
organiſchen — find, wenn au in unſchaͤdlichen Per⸗ 
entualgegalten, gänzlich ausgeſchloſſen. Der oder die 

fagftoffe dürfen fih aus dem denaturirten Galze 
mechaniſch gar nicht, chemiſch aberjnur ſehr ſchwer durch 
ein kompiizirted und koſtſpieliges Verfahren ausſcheiden 
laffen. 4) Das denaturirte Salz muß zum Gpeifer 
gebrauche für Menſchen volltommen unbrauchbar fein, 
5) Die Koften der neuen Denaturirung dürfen dies 
jenigen der bekannten, feither üblichen Berfahren der» 
felben nicht bedeutend überfchreiten.. 





Die neue Welt, die und bereild die Nähmaſchine 
erfand, bereitet ein neues Geſchenk für und vor in Ges 
ſtalt der Strickmaſchiue. Bi: jet Hat man nur folde 
Strickmaſchinen gekannt, melde ein ganz gleihmäßiged 
rößrentdrmiged Ge ebe zu liefern vermochten. Die 
neue amerilanljhe Strickmaſchine von Lambs dagegen 
iſt nicht rund, fondern langgeftredt und arbeitet auf 
beiden Seiten, Bel der vollen Breite enthält fie auf 


ber einen Geiter50 Rabeln ; auf beiden Selten zuſam ⸗ 
men Lönnen alfo dur jede Kurbel Umdrehung 400 
Schlingen gemadt werben. Rechnet man auf jede 
KurbelsUmdrefung eine Stkunde, fo ergibt dieh für eine 


Minute 6000 Schlingen. Dadurch mwird ed beareiffich, 


daß man mit diefer Maſchine an einem Tage 36 Paar 
Strümpfe anfertinen kann, während die Handfirikerin, 
wenn fie noch fo fleigig und noch fo geübt iſt, tägl 
nicht zwei Baar ferttn bringt. Wußerdem kann man je 
nah Bedarf feſt oder locker firiden. Die Maſchine 
nimmt wenig Raum ein und wird an den Tiih ans 
geſchraubt. Man kann mit der Mafhine abnehmen 
und zunefmen, den Keil, bie Ferſe, das Bein, dem 
Rand des Strumpfes machen. Eben fo laffen fi ges 
rippte, wolfige und durchbrochene Gewebe jeder Ari mit 
der Maſchine Herftellen und auf dieſe Weiſe Shawls, 
Decken, Bejäge, Kinderklelder, Handſchuhe und Anderes 
mit Leichtigkeit anfertigen, ; 


— 


Toptfäider, mo der Fürft von Gerbien er⸗ 
miordet worden, iſt ein großer Park mit einem Komplexe 
von Gebäuden, Der Name ift tärkifh (Top⸗tſchi⸗der) 
und bedeutet fo viel als Artilleriepart, wie denn auch, 
fo lange Belgrad türkiſche Beſatzung Hatte, die Artillerie 


dort untergebradpt war. Bon Belgrad führt, eine halbe 
Stunde lang, eine fgOne Sirafe Hin. LDiufs Tiegt ber 


tultivirte Theil mit einem einfachen, zwei Stod hohen 
Gebäude, das acht Fenſter Front und eine Xerraffe 
gegen die Straße zu hat. Dieſes Hau wurde zuerſt 
vom Fürſten Miloſch als Jagdquartier benugt, Milofch 
bat fi oft im Topiſchider aufgehalten, während fein 
Nachfolger Alerander Karageorgiewitſch ſich um das⸗ 
jelbe gar nicht kümmerte, Fürſt Michael hatte die gleiche 
Vorliebe für diefen ſchönen Gommerfig, wie fein Bater, 
und that fehr viel zur Berihdnerung deſſelben. Die 
Anlagen rechts von der Parkſtraße find großentheils 
no im Naturzuftande, Auf einem Hügel ‚befinden 
ſich eine Reftauration und auf einem eimgefriedigten 
Plage ein artefifcger Brunnen ımd ein Luſthaus mit 
einer berühmten Fernficht. Dort erhebt fi aud ber 
Kafernenbau, vom weldyem daB Ganze den Ramen er» 
halten und welchet, wie ſchon gejagt, früßer eine Art 
Arfenat , jest als Gefängnig für ſchwere Berbrecher 
verwandt wird, - 


Räthiel 


— 


Bom Geiſt der Thätigkeit und O.bnung field vertrieben, 
Wird ven ter Faulheit nur ein. Plähchen mir gewährt. 
Wie fonderbar, daß mic tie Menfgen gar nicht lieben, 
Da Wander doch wie, von And'rer Blut ſich näfrt. 
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(Fortiehung) 


Hr Habt Groningen — er ift feiter, BP. . 
ich l* murmelte Lothar faft mit einer Regung von Rei 


gegen * Ueberlegenheit des Altern Freundes und ** nicht, 


„Daft Di, daß son ¶ dieſer· Werbtnbung · noch die 


„Bagte er #, fie zu loſen l“ fuhr Lothar auf. Es 
— ihm eine Art ge einen Gegen⸗ 


wem. 
— außlaffen,. kühlen kaunle — in Blut — im 
fer’ auch im eigenen | 

Greichen richtete fih auf. — er Fin felber. 
Sol ich ihn in unfer Unglüd erwickeln 3 

„Er wäre ein peraͤchtlicher Belt. wenn er Di 
liege. Und doch — Recht hätte er — Recht haft Du. 
Meine arme Schweſter! Meine arme Muiter |" Er 


His arm" fazte Frau Margareth. 
mir bfeibt, beflage ich mich ſelber nicht, 
Alles fonft mehrgen. Vater, ‚sehen Sie 


wie bie Kugel im Urme, wie 
ber —— had riß mir 
a 


f u ‚Sie — vergeffen 
nge; —— i 
befiept!® Wie wiel ärmer und ‚hülflofer waren wir 
Beide, als wir audzogen, unſer Brod zu sermerben| 
Stand. Bott und wit damals bei ? * er 
wir verzagen, nicht „treu und ‚feften — 2* — 
gen 


nt ü =. * mar zu über 
J hätten pre brermenden Augen mur Türänen 


ESqweigend Aligkten Alle vor fig Hin, mus, Gret⸗ 


abe nun ? 





„So ungern ich es berühre — —— 
die -Beneralin ut fäumen, von dem echte Mebraud; 
zu machen, das ihr dieſes Urigeil verleihi. 2 IH weiß 

wie Sie über bie Erbichaftsaniprüdge denken, ijdie 
man dem Rindern ‚ zugefeht, und.ob iqh dieſelben geltend 


machen foll —* 
e nehmen hahaha | «Mir 


danken dafür ————— —— Er, bite ‚auf feine 


Diefe trodnete ihre Thränen. „Sie willen. wohl, 
Yuftizrath, daß ich lieber auf's Aeußerſte darben und 
arbeiten würde, als einen Meinen Theil deſſen amch⸗ 
men, was uns von Golteds und Rechtswegen trotz aller 
Gexichtsausſprũche gang gebührt." 

Lothar drüdte ihre Hand. 

Der Juſtizrath hatte eh, nicht anders erwartet, „Bas 

‚ müffen an; die „Zukunft henten—* 

Mutter. und. @inder — einander rathlos an. 

Die Erſiere ſprach zu 

„Bir werben, fon ———— und Subfiſtenz ⸗ 
mittel ſinden — in un,. ‚außer und, Gott verläßt Ries 
mand,: der. fidh, ſelber „wicht verläßt. ; A wir nur 
erſt Beta, Befinnung, fo findet ſich 

haben ja noch den Peierfaften | —7— der 
—* Per machſt ein Lied der , * r⸗ 
garelh, und. wenn wir es ſingen bſt bie 
Steine vor Eibarınen I* * * Lara 

Beſtürzt und ungemwiß blickte fie ihn an. en 
Irenie ‚ober * fein. armer alter, Kopf diefen, 4 
* ae Berfoff nichts l· 

die Verfaffung, half alſo tel⸗ 
—— —* en Sieh on 8* (Suhl und pr 
em fihneeigen Haupte. im⸗ 
> —* den auf Weiß ſtehe, re ſicher. 
Aber man kann's doch — kr 
Alles, a2 bloß auf *3 
hochſte 


Serichtshof, es gib 
Doch, er re (ger 
—— bei m Ph — 4 SE: 
wohnte Sicherheit, „Sie werden eu er⸗ 
Bußl Gotteb! ‚Hud. auf men den olbt ch, eine ſeſere 


—— 
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- 
Inſtanz ald ein Gericht —: die Bffentlihe Meinung | 
An fle appellire ih von der Nichtigkeitserkllärung mei 
ner Eyel Appellire an alle denkenden und fühlenden 
Menſchen, ob jung oder alt, ob Mann oder Weib, Die 
glũckiche Braut am Altare, die treue Mutter im Kreiſe 
der Ihrigen, die trauernde Matrone am Grabe bes 
Lebenzgefährten — wieder junge Mann, der feine Schwüre 
ber Geliebten weipt, der Zamilicnvater, defjen Gorgen-die 
Gattin theilt und verſcheucht, und der Breiß, der im 
Liebesglüd feiner Kinder und Enkel wieder jung wird —: 
fie Aue mözen entfgeiden, ob eine Eye nichtig iſt, 
nichtig fein kann, die zwei Herzen feit und unauflös» 
lid, band; der die doppelte Sanftion innigſter Harmo⸗ 
nie — Eindfein der Batten und der Gegen ber Kirche 
zu Theil geworden, Gie Alle werden, mie id; felber, 
meine Ehe nicht als ungültig betradten | Die ganze 
gebildete Welt wird und muß zu mir ſtehen — da vera 
ſchmerzt fi) diefer Schlag. Der Buchſtabe tödtet, der 
®e ft nur macht lebendig, das erkannte man ſchon vor 
Jahttauſenden. Und wenn der Buchſtabe des Geſetzes 
bier diktirt, was gegen den Geiſt der Zt, der Bildung 
und Auftlärung und die natürlihiten Menſchenrechte iſt 
— nicht auf mich, mit auf die Meinigen fällt die 
Schmach davon, Ich werde darum die Stirn nit mins 
ber hoch tragen,” 
„Du daifſt es — fie trägt eine Märtprertrone |” 
rief Lothar und Imiete mieder vor ihr und Füßte dem 
Saum ihred Kleides in faft anbetender Liebe, „Beſaße 
ich Deine Stärtel — Berleihe mir etwas bavon, Du 
Heilige,* j 
Sie 506 Ihn auf — lächelnd faſt. „Braufelopf | 
Stärke ift nicht angeboren; fie kommt erfl mit der 
Uebung und Du hatteft biöher keine Uebung. Dieß ift 
hart — furchlbar hat, Aber ein muthlges Herz läßt 
fich durch nichts beugen ; das Unglüd ift nur dazu da, es 
zu läutern. Wir bedürfen wohl Ale der Läuterung. 
Bor Allem aber bedürfen wir jetzt Deiner, mein Soßn,* 
Faur welche Garriere entſchließen Sie ih?" fragte 
der Juſtizrath, bemüßt, die Gedanken von biefem einen 
Bunkte abzulenten, 
„I werde Zurift 1” vief Lothar, „Meine Rache 
am der Menſchheit fei die DVertseidigung aller Unter» 
drüdten.” 
Jener ſchaute etwas bedenklich drein, Frau Mars 
gareth Tächelte trübe, Zum Gtubtren bedurfte es eines 
größeren Bermögend als fie jegt befaßen. Indeß mochte 
fie ihm diefe ihm erheiternde Idee nicht nehmen, 
Schon waren fie fo weit gefaßt, um über Zufunftds 
Jane zu beraten, Damit fand fi denn auch ber 

uih und die Fähigkeit, die vächſten Schritte zu er, 
wägen. Borläufig bot der Juftizrath fein Haus ale 
Alyl an, Einer Begegnung mit der Generalin mochte 
fi Niemand ausfeen, daher war ſchleuniger Aufbruch 
von Ricgenftein nicht allein räthlich, ſondern nothwendig. 

Der Wagen kam, die Herrſchaft Heimzupolen, Der 

tonate eins Bitte um Vergebung für feinen 


ur: 
ı wi 


* 
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Daterlaffungefehler, dertan deut Hanzen Ung'uu Sqhuld 
ſel, nicht unterdrücken. JAlle drei berugigten ihn darüs 
ber. Er kuͤßte beiden Margarethen die Hand, drückte 
fle den Minnern und ſchied. 

Der Invalide nickte und kopfſchüttelte noch immer 
vor ſich hin — ziemlih theilnahmlos für Alles, mas 
um — her — — * —— mochte Pr fo 
nicht allein laffen und nahm Ihn ‚dem Sh.offe 
mit, Er machte keine Einwendung. * — 

Gretchen ruhte nicht früher, bis fie das Schwerſu 
vollbracht Hatte, was dieſes unerwartete Urtheil für 
ipre Perſon mit ſich Fährte, Sie ſchrieb an Groningen, 
fandte ihm feinen Rinz zurüd, jagte ihm zugleich Leber 
wohl für immer! 


(Fortiegung folgt.) 


Die dritte Wanderverſammlung der techniſchen 
Lehrer Bayerna 


bat mäßrend der Pfingſtfeiertage zu Regendburg 
ftattgefunden und mar von 57 Lehrern gegen 47 im 
Borjahre beſucht, was als erfreuliches Beiden der Ber 
bensfägigkeit diefer Wanderverfammlungen und als fpres 
Gender Beweis des Gefühls der Zufammengebörigkelt 
diefer Lehrer angefehen werben muß. Der Zoe, ber 
biebet verfolgt wurde, war wie in den Vorjahren, fi 
gegenfeliig kennen zu lernen, Meinungen und Erfahruns 
pen außzıtaufen, die Kabinete, Lehrattribute, Biblio» 
thrt und Sammlungen der an dem Berfammlangsorte 
befindlihen Gewerbſchule zu befihtigen, um daraus bei 
Neuanfhaffungen In der Heimathsſchule mehr oder we⸗ 
niger Ruten zu ziehen, hauptjählih aber, wegen mög⸗ 
lichſt zeitzemäßer und zweckentſprechender Ronftitution 
und Bertbeilung des Lebrfloffes zu berathen, um die 
auf gemeinfhaftlier Erfahrung bafirten und von der 
Berfammlung durchberalhenen Vorſchläge zur Mbänder 
rung und Einführung in den einzelnen Disziplinen dem 
t. Stantöminiftertum zur Einſichinahme und Berückſich⸗ 
tigung zu unterbreiten, Nachdem In leßterer Beziehung 
bei der I, Wanderverfammlung zu Würzburg vorerft 
Meferenten für die einzelnen Faͤcher gewählt morben 
waren, am tele innerhalb der Zeit bis zur nächſten 
Berfammlung die Gutachten der betreffenden Lehrer vom 
panzen Mönigreiche Bayern eingefendet wurden, fanden 
in der U. Wanderverfammlung zu Fürth die Unträne 
und Vorſchläge in Beziehung auf den mathematiihen, 
phyſikauſchen, chemiſchen und naturgeſchichtlichen Waters 
richt ihre Erledigung. Die IN, diekjäprige Wanderver⸗ 
fammlung befdäftigte ih hauptſächlich mit Übänderuns 
gen Im Lehrplane der Handelskurſe, indem Einführung 
des Zeichnenunterrichts im I. Handelskurs und fakulta · 
tive Fortſetzung * im I, Einführung von Ul⸗ 
gebra im 1, und Handeloturs gemeinfgaftlig mit 


„Rage anſtreben. ine 


4 


BAT — 


den Schülern der gewerbligen Abthellungen, Hauptläd: 
lich in Hinſicht auf dem einjährigen Freiwilligendienſt, 
nebft einigen fonftigen unmefentligeren Wbänderungen 
im Unterricgte der neueren Sprachen un) dem bed 
Schdaſchreibens für nothwendig erachtet wurde, was als 
Ausdrud ded Wanſches der Berfammlung dem köonigl. 
Staatsminftertum vorgelegt werden fol, Es murde 
ferner ein Antrag über einheitliche Borbildung der Lehrer 
an den Gewerbe⸗ und Handelsſchulen geftelli, welcher 
im Intereffe der Stellung der Lehrer an diefen Anftals 
ten angenommen wurde, Bezüglich der ſtaatlichen Stel» 
lung der Lehrer an den Gewerbſchulen wurde kein Ans 
trag geftellt, fondern die Berfammlung beſchloß, in Hin⸗ 
blice auf vie Zärforge and das Wohlwollen, welches dad 
t. Staatöminfterrum befonderd in neuerer Zeit diefen 
Säulen fo evident zuwendet, vertrauensvoll weiteren 
Entjgläffen vom diefer Geite entgegenzufehen. Einen 
nicht unmidptigen Theil der Beſprechung bildeten die 
Auefichten, die in Beziehung auf Gehaltsaufbefferung 
den Lehrern an den Gewerbfhulen ſich darbieten,®) Daß 
die Wanſche der Gtudieniehrer beim letzten Landtag 
nach diefer Seite hiu erfüllt worden find, tft bekannt. 
Weniger befannt dürfte fein, daß die Lehrer an dem 
Gewerbſchulen durch allerhöchſte Erlaffe vom 3, Auguſt 
1848, 6. Mai 1851 und 13, Dezember 1862 im 
Gehalte den Studienlefrern an den mit Opmnaflen ver» 
bundenen Lateinſchulen gleichgeftellt worden find. Eine 
Bolge hievon war, dag die Landratgäverfammiungen 
anno 62 ausdrũcklich die zur Gleichſtellung der Lehrer 
an den Gewerbfhulen mit den Studienlehrern nöthigen 
Geldmittel bewilligten. Es iſt nun Augeſiſhts der tms 
mer wacfenden Breife der Lebensmittel und aller fonft 
zum Leben durchaus erforderlichen Bedürfniſſe gewiß 
nicht umbillig, wean aud die Lehrer der Gewerbſchulen 
in diefer Hinficht eine. Verbefferung ihrer materiellen 

ine Begutachtung dieſes Wun⸗ 
ſches bei den benmnädhft zu berufenden Lanpraths 
Berfammlungen if von Seite des Könizlihen Gtaatss 
Minifteriums, wie ſicher verlautet, zu erwarten, 
und man gibt ſich allgemein in den daburd ins 
fluenzirten reifen der feften Hoffnung Gin, daß bie 
Landrätse — im Hinblick auf die durch die letzte Mes 
organtfatton ber Gewerbſchulen fi immer mehr flels 
gernde Frequenz derfelben, im Hinblick auf die Bedeu⸗ 
tung, die diefe Schulen durch die meue foziale Geſetz⸗ 
gebung erlangt Haben, im Hinblid darauf, daß den Ab⸗ 
folventen dieſer Schulen der einjährige Freimilligendienft 
ohne Prüfung offen ſteht, worin fie mit dem Abſoloen⸗ 
ten der Il, Gymnaſialtlaſſe gleichaeſtellt find, endlich im 
Ruckblick darauf, daß die Landräthe flets diefen Schu ⸗ 
len umd ihren Leiftungen beſonderes Augenmerk und 
volle Berädfigtigung angedeihen liefen — aud ben 





) In vergangenen Jahre waren bie bayerifchen Gewerb⸗ 
und bie 
A — verbundenen Yortbildungsihulen von 


Lehrern diefer Schulen, von beren Beruföfreubigkelt in 
erfter Linie dad Gedeihen derfelben abhängt, eine (rs 
leigterung ihrer Erifteng gerne verſchaffen werden. Für 
daß mäyite Jahr wurde in Folge der ußerſt regen Bes 
theiligung der Pfälzer Gewerbſchulen an den Wunder, 
verfammlungen Speyer ald Berfammlungdort uud 
Raiferslautern als Abhaltungbort der IV, Wanderyer⸗ 
fammlung gewählt und zwar wurde der Abhaltungs⸗ 
termin wegen der. für die Pfingſtferien zu kurz zus 
gemefienen Zeit auf die letzte Woche des Augulis 
verlegt. 


— r — — 


Zum dritten deutſchen Bundesſchie hen. 
(Aus ber ; pondeng, nF das britte 


Wien, 18, Jumi 1868, 


Seine Mofeftät ber Kalſer Hat bel der letzten 
Audienz eine Deputation des Zentralfomites empfans 
gen, welche die Ehre Hatte, Wlerhöhftde.nfelben bie 
Einladung zum Beſuche des dritten deutſchen Bundes⸗ 
ſchlehens zu unterbreiten. Seine Majeftät gewährte 
der Deputation die äußerſt huldvollſte HAufaahmme und 
erfumdigte fi unter wohlwollendſter Entgegennahme der 
Einladung Über alle Vorarbeiten, beſichtigte die Pläne 
fofort in Gegenwart der Deputation und lief fig 
detaillierte Aufllärungen zu demfelben geben. 

Der Semeinderath der Stadt Wien hat nunmehr 
befäloffen, für das dritte Deutſche Bundesſchlehen im 
—— der Stadt Wien zwei Ehrengaben zu fliften 
und zwar: 

1) 300 Stüd Dufaten in Golb, 
2) 1000 Süd Bereinstbaler im Gilber 
nebft entipredyender Dekorirung. 

Ferner Hat der Bemeinderath dem Zentralkomite 
das dermalen beftehende Verſorgungthaus im der Mifens 
frage und das von der Kommune erſt kürzlich angelaufte 
Efterpagipalais auf der Mariahllferfauptftraße zur 
Unterbringung von Ghüßengäften zur ng ge⸗ 
Rellt und den Magiſtrat beauftragt, wegen Musmittlung 
weiter geeigneter Räumlickeiten in flädtifhen Gebäuden 
fofort die Einleitung zu treffen. 

Ehrengaben wurden weiters a et: 

—— — — 

m hüßenverein in Berlin zwei 
gaben, Werth 50 Thlr. j 

Bon der Mainzer Schultzengeſellſchaft, Werth 

700 a rhn. 
n den Hamburger Schützen und 
freunden zwei Eprengaben, Werih 1700 —— 

Bom Freihandſchühen ⸗ Verein in Hannover ein 

filberner Tafelaufjag im Werthe von 


ze 


Bom oberfwäblfchen SchüpenBerein in Biberach 
ein, aus Botal “ ur von 150 fl. = Silber, 
n ber neuen Le r Schllzen⸗ t 

eine Ehrengabe im FAHAIIIEN- fl, — 


Mamigfeltigteiten, 


[Ober Graf Erbach⸗Fürſtenau.] Der 
in der Schlacht bei Königgräg dur einen Granatſchuß 
fehr Ka ‚am — verwundete k. k. Oberſt des 2, 
Kürafflirregirtients Edgar "Graf "zu Erbach » Futſtenau 
hatte bieder ein Boden’ Immer: noch in Folge feiner 
Berwundung elne ſchmerjhafte Operation zu beſtehen. 
Ein ober, ar gu —— aus ber bereits 
bernarb; ervotgewachſener Knochenſplitter 
wurde dubheſchmiten, bei weicher Gelegenhelt Re 
reren Knochenthellen aud Splitter des Geſchoſſes, ja 
ſogar ‚ein eiwa 2 Boll langes Städt Metall zum Vor⸗ 
jchein Kam, welches ald Beftandtpeil ded Helmes erkannt 
wurde, Die Operation war fehr geſchicki und glüclich. 





[Der kluge Meifter.] In der Linienftrage zu 
Berlin verbreitete fi vorgeftern bad Berägt, ein Tiſch⸗ 
ler habe feinen Lehrling vergiften wollen, und nur bie 
rechtzeitige Hülfe eined Arzles habe die töhtliche Wir⸗ 
kung des Giftes verhindert, Die Geſchichte ‚Lärte fi 
jedod dahin auf, daß der Meifter eine Flaſche mi Ge⸗ 
treitefümmel für feinen alleinigzen Gebrauch in ber 
Werkſtatt fliehen hatte, die aber, wie er bemerkte, tod 
von einem Anderen ſiark in Auſptuch genppamen wurde, 
Dieß konnte nur von, einem feiner drei, Lehrlinge ge» 
ſchehen fein, imd um diefen herauszufiuden, hätte der 

den Kümmel 'mit einer Meinen Vofis eines 
Drechinlttels verfegt, was deun aud die Wirkung hatte 
daß der ärger Neftige Vebelteit befam und Belgrel 
machte, daß er bergiftet fein möüffe. 


— 


"Den RKuſſiſchen Wjedomoſti“ ſchtelbt man aus 
Murom (Bouvernement Wladimir), deß daſelbſt bei 
Planirung des Plates vor der Sliadt⸗Kathedrale bon 
Arbeitern zwei Töpfe — "ein kupferner amd ein eiferner 
— quögenraben worden felen; fie enihielten fllberne 
Märzen, 110 Pfund an Gewicht ‚- mit drelerlei arabis 
fen Aufiriften und lagen 25 ‚Egrktte · von der Ras 
thedtale entfernt, auf dem biſtotlſchen Wojrwoberiberge 
im einer Tiefe von zwei Arſchinen. Ueber dieſen Fund 
hat daS Stadthaupt Son Murom die archãologiſche Rom» 
mifften im Keuubnißz gefegt. Wan muß annehmen, 
ee — — — — — 


Wolga⸗Bulgarien hätten die Münzen im 11. und 12, 
eg — —— weil Murom um diefe 

n Handelsbeziehungen zu den Bul eftauden, 
die mit dem Mofamebaniömat —— bie ER HE ber 
Araber annahmen und auf ihre eigenen Münzen frägten. 


Zur Warnung für Schmuggler fei mitgetheilt, 
Die engliihen Behörden, ‚bei * — bie fie = 
Reoibirung von Paſſagiergut angedeigen laſſen, noch 


| immer ein ſcharfes Äuge auf Frachtgüter haben. Noch 


jüngft wurde ein, Deutſcher, Louls Boos, a 
ſucht hatte, 6 Geniner Tabak einzufämuggeln, at, 
Der Tpatbeftand iſt folgender: Am 4. uni Langten 
auf dem Zollamte hierſelbſt ſechs Ballen Hopfen aus 
Oſtende an, die indeſſen bei mäßerer Unterſuchung er« 
gaben, daß fie je zwei Ballen Tabat, ſchlau Verfedt, 
in ihrem Innern bargen. Der Adreffat wurde verhaf- 
tet und»bor einem ‚der Londoner, Zuctpoligeigerichte, zu 
einer Geldſtrafe von 450 2, verurtgeilt, biß zu deren 
Erlegung er felber, „unter Bonb* gehalten werden ſoll. 





In verfloffener Woche war unter den Anzeigen, in 
den engüfhen Zeitungen angekündigt, daß ein gewiſſer 
M. Andrem Cooze gegen Einfendung von fee Pence 
AS Kreuzer) „zwei fd gravirte, koloririe Porträts 

rer Maj. der Königin von England” Licfere, Andern 
Tages erhlelt Hr. Cooze einige Taufend Einferbuhtien 
mit dem betreffenden Gelde. Die Gemäldeliebhaber 
erhielten unfranfirt in einer Enbeloppe — zwel Briefr 
arten mit dem Bildniß der Rönigin. 


Chartrade. 


Die erſten ‚Beiden ſind. ais Zahl halannt, 
Das zwelte Baar, eA:ift für Andere garant, 
Das Banye iſt eimmohlbelangtes, Land, 


Huflöfung der Mäthfelfenge in Mr. 125: 


Das „Borurtpeil* if eine Meinung oder yein / Urtheil, 
Ohne Hirlänglichen Grund, und firtet oftnviel Unheil. 
Der Autor zählt ed, ala kluger Mann, 
Zu den moraliſchen Difteln und Brenmeffeln — 
Bor denen nichts auflommen fann. 

vr} MI. 


erinnert Wurm Weriaa ber #, Whailambricden Druderet, 


Srheiterungen. 





Velletriſtiſches Beiblatt zur Alchaffenburger Zeitung. 
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Mittwoch, 17. Juni, 


1868, 





Ein Paragraph dei Sandreätl. 


(Bortiesung) 


Die Hamilte befuchte, tie ve el — * 
des Vaters. Der — lag ſo mer 
Laub, vom —— an —— 
und rauſchle ſo 
ad und is morgen wieder fein a 
welde Beränderung war feit geftern vorgegangen * den 
Ben der bier Perfonen, die an bem blumen» 
mödten Hügel fanden? Und morgen.,.? Der 
hat ein rauen vor jedem kommenden Lage, 
vn. wenn er nicht weiß, was derfelbe ag ’ 
a lan ammen. Mar 
Darauf | faßen fle noch — —— — 


—— on die H * kit — Es war ihr 


Bokce fi zu rechtfertigen vor den Kindern, daß mich 


ed Elend Über fie gebracht. Als bebärft: fie 
einer Redpiferligung in dem Augen ber Ihrigen! 
Gretchen bergaß daB eigene Leid, um einzuftinnmen 
bed Bruberö — „Wie wirft Du die Trennung 
von bier — 

e jo Satans Zaceung ¶ fagte fe und 
zwang fi zu einem Lächeln. „Und dann nehme 
eine noch koſtbarere Erinnerun 
—— Saas Tab DR, Beta — 

r n er ‚ fondern ablen 
—* edoch wieder bei 


In früheren Tagen. Es ſchwand bei dem 
Seufzer: „Dürftet Jr nur nicht leiden dabei 1* 
MS endli Greichen fi im deu Schiaf geweint 


hatte, der Großvater von feiner Schwäche überwältigt 
war und ſelbſt —* erföpft von ber furchtbaren 
Aufregung biefe® Tages, dem Schlummer erlag, ſtand 
Pr abwechſelnd bald * einen, bald am audern Fenſter 
bes Edjimmerd und ſchaute hinüber auf bie Burgruine 
und den Dorfklechhof, die beide in dem dufligen Mon⸗ 
denlicht wie in der Luft ſchwebend erſchlenen. Ihr gan⸗ 

Beben fpann fi nod einmal vor ihr ab und das 

ber Nachtigallen drunten im Garten Hang in ihre 
Träume und Gedanken hinein, wie es fo manden töfl« 
lien, 78 rihen Moment der Vergangen⸗ 


heit ‚Degleitete, tte bad einftige Glack nicht bin» 
ee rn ihr (oh um diefen Preis 


nicht zu theuer erfauft. Aber daß Ihre Kinder jo furcht⸗ 
bar büßen follten, was nicht fie, was Niemand vers 
ſchuldet Hatte! Die Standhafligkeit, die fie ifmen gegen» 
über zeigen mußte, wid. Es war aud zu hart, ef 
war unerträglich für eine feinfühlende Art wa fie 
da leiden follte, Gärter noch als ber Berluft, ber fie 
zur Witwe made. Zur Witte — ? Da fie nit 
feine Gattin geweſen, war file ja nicht einmal feine 
Wittwel Sie preßte die Hand auf das zudende ie 
auf die heißen trodenen Augen. Das böchfte Leid 

feine Tränen, 

Der grauende Morgen fand fie noch am Fenſter. 


ee 
Trug nt eigen!" 


rief — we u Ein 
„Wer ſpricht von Sram? ur ‚Deh —* der 
Dir inniger verb wirklich, 


no 
ich Wunte und würde ud 1 jen? Nie 3* vollends 
— * 
mu — t. 
Edar — a E „Wir danken Dir 
bezli be dafür, daß 2 ber bei dem Unglüd nicht vers 
willſt. Aber wir Können Dein Opfer nicht: ans 
—* önnen nicht zugeben, daß Dein alter Name 
wu. unferer Sgande eint, Wir wollen unſere Schmach 


tragen, * 
— — 7 Lothar" 


— — 


re — a und ur an HE 
Es koftet ihn Anſtrengung, daB auazuf ‚ lang» 
—— faſt tonlos Ken die Worte von ſ pen. 


Gretchen brach in Tpränen aus, 
„Rur der he blieb und !“ murrte Schrödter 
im fs hinein. Gtundenlang faß er auf einem led 


* arrte vor ſich hin, ohne dag die Bemäßungen ſel⸗ 
und Entein ha feihem Brüten auf mehr 
* i denbuee entreißer * sten. „DaB Vaterland Sat 


Bee ii für feine heidiger,“ fagte der 
ng Dit Did, Lorgär® ſprach imzwiſchen warn 


Groningen zu feinem Schwager, „la Di jebt nicht 
von jenen ſcheinbar edlen, doch im Höhften Grade über» 
triebenen Vorft-Aungen hinreißen, die fonft Deiner Jus 
gend, Deiner Stellung und Deinem romantischen Sinn 
fo gut ftanden, Verwechſele die wahre Ehre nicht mit 
der falſchen, oder doch bloß äußerlichen, formellen. 

Ueber den Satzungen dieſer, die Brauch und Her 
tommen ſchrieb, flehen jene ewigen Geſetze, die dem 
Bewiffen eingegraben find, fteht das Recht. Handelt es 
fich darum, dieſes hoch zu Halten, fo ſcheue ih mid 
nicht, mit den konventionellen Formen in Widerſpruch 
zu treten — fie zu brechen, wenn ed fein muß, Rur 
kleinliche Seelen halten, außgenommen vielleicht im der 
Berierung einer ſchwachen Stunde, den Schein für bad 
Weſen — mir gehören Hoffentlih Alle nicht zu ihnen. 
Wilder vernünftige Menſch wird Euch dieſes Unglüd 
zur Laft legen? Nun, wo keine Schuld iſt, da iſt aud 
feine Schmach und Schande. Unverdientes Unglüd 
abelt vielmehr — adelt wenigſtens öfter als unverdiens 
te8 Gluck. Meine Braut ſteht Höfer noch ala vorhin, 
wenn irgend mözli und nicht in meinen Augen allein, 
Nicht mur dem gläubigen Epriften, jedem Menſchen raubt 
der ſchmaͤhliche Kreuzestod Chriſti nichts von feiner Glorie. 
Im Gegentheill Stil, Greichen — warum ſollte das 
Blasphemie fein ? Iſt nicht jedes Martyrium ein Er 
Wfungsalt für die Andern ? die Märtyrer veralteter In⸗ 
flitutionen trugen zur Abſchaffung der Mißbräuche haupts 
fäglih bei.‘ Da Ihr zu diefen Märtyrern zähll, ges 
böre ich natürlich au dazu und ohne Scheu vor damit 
eima verbundenen doch bloß Außerlichen Demüthigungen, 

„Das Alles ift ſchön und gut, aber Dein Oberſt 
würde den Konſend nicht geben — nicht geben können, 
aud wenn er gern wollte,“ 

„IH habe wicht die Abſicht, ihn darum anzugehen, 


„34 bin arm!“ fiel Gretchen ein. 

„Des heißt, Du haft num ebenfo wenig bie 15,000 
Tpaler mie ich ſelber. Wir müſſen alfo ohne diefe 
durch das Leben zu kommen ſuchen, wie unzählige Ans 
bere, die trotzdem glücklich Find, Hoffentlich werden wir 
es ar, trot alledem und alledem |* 

„Da willft Deinen Abſchied nehmen 7 

Gewiß — was kann ein Difizier im Frieden auch 
thun ? Ein Wirkungẽkreis und fei er noch fo befcheiden, 
wird fi) fon finden. — „Hand aufs Her, Lothar, 
würdeft Du an meiner Stelle anderd denken und hans 
deln? Was iſt dad alfo für eine Brille, mid unnüg 
zu quälen I* 

‚Nicht ich Hatte die Idee — mach' es mit Ihr und 
der Mutter ausl* fagte Lothar fait im demferben leich⸗ 
ten Tone, in welchem die lebten Worte geſprochen wor⸗ 
den. Allerdings zweifelte er einen Augenblid, daß er 
diefe Charakterſtärke haben mwärde — ihn drüdte bie 
Symah zu furdibar, Im nähften Moment indeß 
ſchon mußte er Ad fagen, daß, wenn er liebte, er ſich 
auch durch Feine ängern Müdjichten abhalten liche von 


SEO — 


bem, was Pflicht und Liebe zugleich heiſchten. Warm, 
brüderlich drückte er die Hand bed Freundes. Freute 
er fich doch nicht allein für bie Schweſter, ſondern fühlte 
fig felber erleichtert.] 
(Fortietungd fo Lat.) 


Das Gefecht bei Riffingen, 
Aus ber iellen Darlı über den Antheil der bayeri» 
j a Sean 1866.) 
(Kortfegungd 


„Die gezogene 6 Pfünders Batterie Redenbacher mit 
ber Ihr als Bedeckang überwieſenen 3. Eskadron des 
2. Ghevaurlegerds Regiments war circa 500 Schritte 
norböftlih von Kiſſiagen auf den Ausläufen des Sinn, 
berged Front gegen Garitz aufgefahren, Die noch übri⸗ 
gen zwei Geſchütze der 12 PfündersBatterie Schuſter 
wurden unter Oberlieutenant Göoßner rechts vorwärts 
der Batterie Redenbacher zur Beſtreichung der Straßen 
von Bari und Claushof poftirt und denfelben ebenfalls 
eine halbe Eskadron Epevaurlegerd zugeteilt. Der 
Kommandant des mehrgenannten Chedauxlegerd⸗Regi⸗ 
ments, Oberfllieutenant Boradam, fand mit ben beis 
den ihm verbliebenen Estadronen (2, und 4.) norböfts 
lich von Kiſſingen. Er Hatte den Auftrag, fih dem 
etwa aus der Stadt vorbredienden Feinde entgegenzus 
werfen.” Reſerve. Diefe bildeten das 3, Bataillon 
Pollath) des 15. Regiments, das 6. Jägerbataillon 
(Sutade) und das 3, Batatllon (Dietrih) des 9, 

gimenta, melde zwifchen Winkels und Kiffingen flans 
den; das 3. Bataillon (Leoprechtina) des 4, Regiments 
war im Nüpdlingen, -Erfter Moment von I—11 Uhr: 
Am frühen Diorgen des 10, Juli war von der Riffin« 
ger Brüde aus eine circa 12 Mann flarte Rekognos⸗ 
Jixungspatrouille entfendet worden, melde fi auf dem 
Alte burg Berge gegen Garitz zu etablirte, um dad Ter⸗ 
rain weflwärtd zu beobachten, Etwa um 8 Uhr kamen 
aus Garitz preußifche Meiter hervor, melde ſich biefem 
Boften näherte, aber durch deffen euer zu wiederbols 
tenmalen zurüdgefagt wurden, Dieß mochte eine halbe 
Stunde gedauert haben, als aud Infanterie aus eben 
genannter Ortſchaft deboudirte, plänkelnd gegen ben 
AltenburgsBerg vorging, und ſowohl das dort ſtebende 
Beine Pitet, ala aud dem zur Geite ber Brüde in 
einem Haufe poftirten Halbzag Hinter die Saale zurück. 
zwang, dann in die Vorftadt von Kiſſingen nahdrängte 
und diefelbe befeßte, Sobald man dort des Feinded ans 
fichtig ward (9 Upr), eröffneten die längs der Saale 
aufgeftelten Lompagnien, verftärkt durh die 9. Roms 
pagnie des 11. Regiments, welche aus ihrer Meferve, 
Stellung im Innern der Stadt In erſte Bine auf den 
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linken Flügel vorgezogen wurde, um? mit einem Zug 
den eifernen Steg und bie dortigen Badekabinete, mit 
deus andern die Gtrede bis zum ſüdlichen Ende des 
Kurgartend zu vertheidigen, dad Feuer, meldes die in 
den Häufern der Borftadt pofticten Preußen lebhaft er, 
widerten. Nah kaum viertelftündiger Dauer des Ge⸗ 
fechts wurde der an der Brüdenbarritade befindliche 
Halbzug zurüdgenommen und links der Straße in den 
Anlagen gedeckt aufzeftellt, weil derſelbe hinter der mehr 
gegen dad rechte Ufer Hin angelegten Barrifade in den 
beiden Flanken zu fehr gefäprdet war. Um halb 10 Uhr 
konnte man vom Standpunkte der am Hange des Sinns 
bergeß aufgefahrenen gezogenen Balterie aus das Bors 
rüdın zweier preußifher Bataillone aus Garitz wahr⸗ 
nehmen, und fofort eröffnete der Kommandant diefer 
Batterie, Haupimann Redenbacher, auf 2500 Sitte 
dad Feuer gegen diefelben. Schon die erſten Granaten 
trafen. Die Bataillone löſten ih, allein fie gingen 
nit rüdwärtd, fondern ſuchten eiligen Laufes in gro⸗ 
ben Schwärmen die ſchützenden Häufer der Kiffinger 
Borftadt zu gewinnen, welche fie, obſchon beläftigt durch 
die Geſchoſſe der feuernden gezogenen Batlerie, fo mie 
fpäter dur Branatfartätfchen amd |den beiden Geſchützen 
des Oberlieutenantd Goͤßner, raſch erreichten. Für wer 
nige Augenblicke ſchwieg nun der Kanonendonner, nur 
dad leingewehrfeuer im Thal dauerte ununterbrochen 
fort; aber ſchon um 10 Uhr fuhr eine gezogene preu⸗ 
hiſche 4 Pfünder-Batterie am Hange des Staff:läberges 
auf und begann mit der gegenüberftehenden bayeriſchen 
den Geſchüßkampf. Unterdeffen hatten die in bie Ge⸗ 
bäude der Verſtadt eingedrungenen Preußen ſich anges 
fit, in dichten Bruppen gegen die auf der Brüde ers 
richtete Barrikade anzuftärmen, und gaben hiedurch 
den beiden Geſchitzen des Lientenantd Halder Gelegen⸗ 
beit, erfolgreih in Aktion zu treten. Einige Kartätſchen⸗ 
lagen zwangen fie, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. 
Sie ſuchen nun wiederum Schuß in den Häufern, und 
befegen Indbefondere den feitwärts ber Brüde, alfo nicht 
in ber bisherigen Schußlinie der beiden Geſchütze gele⸗ 
genen bayeriſchen Hof fehr zahlreich mit Schügen. Hals 
der Hingegen bringt feine 12 Pfürder bis an das Ende 
der Straße vor, wendet das feuernde Geſchütz halbrechts 
gegen den bayerifhen Hof und zieht das abgefeuerte 
jedesmal Hinter die Ede zurüd, um es in gedeckter 
Stellung laden zu laſſen. Bald ift es ihm gelungen, 
dad gerannte Haud zu fäubern und den Feind am 
Sammeln dichterer Haufen zu verhindern..." Auf 
der Linie Friedrihshall- Haufen hatte fi kurz nad Ber 
ginn des Kampfes bei Kiſſtagen das Befecht gleichfalls 
entfponnen ; dır Waldrand die Bradirhäufer entlang 
Wurde dom Feinde beiegt und mamentlih aus dem Cas⸗ 
cadenthale gegen den Fluß vorgedrängt, „Das 5. Jü- 
gerbätaillen eröffnete nun allfeitig fein Feuer und das 
2, Bataillon des 14. Regimentä in Haufen, welchem 
unmittelbar kein Feind gegenüberftand, fetundirte das⸗ 
ſelbe Aräftig, indem es dem im Wirlhohauſe Finter der 
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Brüde fießenden Reſervezug zur Verſtärkung vor an [bie 
Barrifade 309, und, gelhüst durch das als Bruftwehr dies 
nende fleinerne Brüdengeländer, ein flankirendes Feuer uns 
terbielt. Zugleich wurden die biäher im Innern des Ortes 
poftirten beiden Kompagnien in der ſudlich es Kloſters 
angrängenden Gradirhäufer beordert, um ebenfalls am 
Gefechte Teil zu nehmen, und die 4 Gefüge bes 
Oberlieutenants von Zus Rhein begannen den Ausgang 
des Cascadenthales mit Granatfartätfhen zu bewerfen. 
So wurden die Preußen gendihigt, unter dem Schutze 
des Waldes zu verbleiben, welder hier bis hart an 
die Saale Hinabreiht, Das Kleingewehrfeuer zwiſchen 
den an beiden Ufern in gedeckten Pofltionen gegeneinan« 
der ſtehenden Zirailleurlinien dauerte fort, aser das 
Geſchützfeuer mußte ald nunmehr wirkungslos eingeflellt 
werden.” 2... „2. Moment von 14—1'/, Uhr, Die 
Spige der zur Unterftägung gegen Kiffingen dirigirten 
Abtheilungen der 2. Jnfanteriediviflon|, beftehend aus 
1. Estadron des 4. Epevaurleger-Regiments unter 
Rittmeifter Frhr. v. Eploffftein nebſt 2 gezogenen Ges 
ſchützen, war im Galopp voraudgeeilt und traf ſchon 
um 10 Uhr im Winteld ein. Die beiden Geſchütze 
nahmen aldbald mördli diefer Ortſchaft am oberen 
Hang des Sinnberges Poſition, umd beibeitigte ı ſich 
am Kampfe gegen die am Gtaffelberge aufgefaßrene 
preußiſche Artillerie, die Esfadron marſchirte in einer 
an der Straße gelegenen Mulde auf, Eine halbe 
Stunde fpäter langle das 7, Jägerbataillon an und nahm 
nededie Stellung n.ben der Eekadron. Nach einer weiteren 
Viertelftande kamen im Trab auch die übrigen Gefüge 
der Batterie Zeller herbei, um ein paar hundert Schritte 
lint3 der bereits feuernden gleihfals in Aktion zu tre⸗ 
ten; die Schugdiitang betrug jedoch über 4000 Schritt. 
Auch der Divifionär ſelbſt, Generallieutenant v. Fider, 
war inzwiſchen angekommen. Der Feind Hatte bald 
nad 10 Uhr durd Eintreffen der Brigade MWrangel 
Verftärkung erhalten, und es gewann mehr und mehr 
den Anſchein, ald werde fein Hauptftoß gegen Riffingen 
gerichtet fein, Diefe Bermuthung wurde noch betätigt 
durd eine Meldung von ben gegen Relterswieſen ents 
fendeten Rompagnieen des 15. Regiments, welde vom 
öftigen Fuße der Bodenlaube aus Rekognoszirungs⸗ 
Patrouillen auf die Nuine und den Finftererberg aus« 
geſchickt Hatten; denn Letztere konnten ſdort deutlich wahr⸗ 
nehmen, daß zahlreiche feindliche Infanteriemaffen Hins 
ter Gariz aufmarfgirt ſtun en, während Kavallerie und 
Artillerie fi gegen die Saale bewegten. Es wurden 
daher die in Reſerve geftellten Bataillone jegt näher 
herangezogen, Das 6. Jãgerbataillon erhielt vorläufig 
eine fhußfreie Stellung hinter dem Kirchhof angemwiefen, 
wohln ihm gegen 11 Uhr das 3, Batalllon des 9, Mer 
giments folgte,“ 
(Fortiegung folgt) 


Mannigfaltigteiten, 





Der zoologiſche Garten in Antwerpen beflst 
feit längerer Zeit zwei prächtige bengalifcge Tiger, von 
denen einer, um mad; London befördert zu werden, in 
einen follden TransportsRäfig gebracht worden war. 
Rats zwiſchen 3 und 3%, Uhr fahen Eiſenbahnbeamie 
ein Thier Über die Dauer fpkingen, die den Eingang 
zum zoologlſchen Garten von der Eifenbahn trennt. Es 
war ber Tiger, dem zuerft ein Abtrittökarren in den 
Wurf kam; er fiel über das Pferd her, am deſſen 
Weiden er ſich feflfrallte, während er ihm einen DIE 
am Schenkel verfegte. Der Fuhrmann, der ſich zuerft 
auf fein Pferd gerettet Hatte, erhielt dur; die Tatze 
eine Wunde am Schenkel und flüchtete ſich auf dem 
Karren, während das Pferd in der Ungft dem Markt⸗ 
plage von Gt, Jacques zuellte. Der Tiger, der dem 
Pferde nachſetzte, traf einen Maan, einen Gärtner, ber 
gerade von der Straße St. Jaques herzukam, warf fi 
auf ihn, zerr.& Ihm Bruft und Beine mit den Prallen, 
padte ihm an der Gurgel und verfeßte ihm eine tödte 
lie Wunde, Der Tiger ſchleppte die Leiche noch eine 
Strecke fort und ließ fie dann liegen, um in ben Hof 
von St, Anna einzubregen, Inden hatte der Direktor 
des zoologiihen Gartens, Bekemans, fih mit feinen 
Leuten aufgemadt und Ira, das Thier an der Ede des 
Marttplapes von St, Jatob am Haufe von Berftregen. 
Begenüber hatte ein Nachtwächter mit einigen anderen 
Berfonen Zuflugt in einem Krämerladen gefunden und 
das Thier drohte, durch bie Fenſter einzude ngen; es 
machte Halt, fehte dann jedod feinen Lauf fort, bis 
es Belemand mit feinen Leuten gelang, dasfelbe in ben 
Hof von St, Unna zu treiben, Hier wurde ed von 
vier mit Gewehren beivafineten Männern umftellt, Als 
die Leu'e auf Entfernung von 12 Fuß dem Tiger nahe 
waren, febte er fih, als wolle er ſich fprungfertig 
machen. Belemans ſchoß nun zuerft; drei Schüſſe fie, 
len nad einander, Der erſte Schuß fehlte, bei dem 
zweiten fuhr dad Thier zurüd, der dritte verfegte Ihm 
die Todeöwunde, doch ſchleppte es fich noch fort, bi ed 
noch einen Schuß erhielt, am dem es verendete, Aus 
einem anderen Berichte erhellt, daß ber Tiger, nachdem 
er entwichen war, auf dem Bahnhofe umherging; ein 
Nachtwãchter hielt ihn für einen großen Hund und ließ 
ihn ruhig gehen; mehrere Arbeiter, "ie dem Tiger ers 
kannten, fprangen auf eime Zofomotive und wurden nicht 
meiter behelligt. 





Wie das Steuerſyſtem unter Anderem aud auf bie 
Sqchärfung den Geiftes und der Erfindungäfraft einmirkt, 
fehen wir an Amerika. Bor einiger Zeit legte ber Kon⸗ 
nreh einen Eingangszoll auf Muldenblei, von bem Blei» 


Werbe Aukay Detfert. — Drud unb Merlag der M. Mai lambriden Deuderel. 


büften, als Kunftwerke, natürli ausgeſchlofſen waren 
Was war natürlicher, ald dag man Formen für Büften 
berüßmter Ameritaner nad Spanien fendete und ein 
Muldenblei mehr, fondern nur noch Kunſtwerke fabrtäirte ? 


—— — bieefde u zu Pi, n 
Ungunften entf&ieden. 


Erben des n, die: fi in dret Gruppen 
theilen. Es trägt einen jährlichen Gewinn von 400,000 
Franken. Man ſpricht davon, daß fid eine franzdſiſche 
Geſellſchaft gebildet Habe, um ben Engländern den Be 
fi eined Weindergs fireltig zu machen, auf den Granf- 
reich mit Recht ſtolz fein kann. 


Charadbe 


Zädeln wirft du wohl gefgwind, 
Hört du von der Erften fagen, 
Die als feltfam Modekind 
Ward Im alter Zeit getragen, 


Meine Zweite wirb verwandt 

An der Schiffe folgen Maften, 
Muß auch auf dem feften Land 
Zieh’n und Heben große Laften. 


Reine Ehre iſt's für dich 
Lägt du dich ind Ganze nehmen; 
Dennod muß gar Mancher fi 
Willenlod dazu bequemen. 


peh 


Auflöfung des Näthiels in Ar. 127: 


Das „Herz“ if kein Himmel 
Und iſt keine Hölle: 

Tragt man's nebft dem Kopf — 
Auf der richtigen Stelle. 


M. M. 
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Gleich richig geldſt von A. Ph. 
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Erheiterungen. 
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Go ntlesung) 


Mann berrficgen Slammſchlofſe näherte, einer 
fie » fe: England aufzumei- 


babe 'er- Das Alles erſt kurz 


erſchlen «8 
wären ihm die beiden Mädchen 


vorher verlaffen , 


darüber nicht verwundert haben. 
Das Dienftperfonal mit der ehrwürdigen 
terin an der Spitze, fland an dem großen wichenen 
weitgeöffneten Portal, um ihren Herrn, den fie erwar⸗ 
tet, zu empfangen. ’ — 
Als fie aber einen Fremden in dem Augekommenen 
erfannten,, fo führten fie ihm ehrerbietig in bie große 
Halle, von deren Wänden manches Porträt einer hohen 
Zu ober eined tapferen Mitterd feiner Ahnen herab⸗ 


ne 


Man kann fid oft einer gewiffen Befangenheit nicht 
erwehren, wenn man fi nad) langer Abweſenheit als 
ein faft Unbelannter ſelbſt vorftellen muß; deßhalb war 
Monrofe froh, da er Hetham's Dillet der alten Haus 
hälterin Fräulein Higgins übergeben konnte, um es 
der Battin Hetfam’s zu überbringen. 

Die alte Frau, ald fie im dem großen, männ 
Ihnen Manne den Heinen Knaben L mar eh 
Haus feit elf Jahren verlaffen, um den fie um fe ner 
ſelbſt und um feines Batersiwillen fo fehr geliebt Hatte, 
ging bald von ihrer ehrerbletige.. Sieiſheit in die größte 
Greude und Bewunderung Über; fie konnte nicht fertig 
werden, ihr Erftaunen und Entjüden über die Der 
änderung, die mit ihm vorgegangen war, außjubrüden, 
wobei fie ganz vergak, ihm zu fagen, da die Damen 


Donnerftag, 18.:3uM . 0. . 


“führte ihm nun durch das große mit E chenholz 
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erwähnten Abende, als der junge: 
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‚abwefend ſelen, aber balb zurüdtehren —— 

getäfelte 
Borzimmer in ben, prächtigen Salon, mo fie noch ein 
wenig mit. Ihm plauderte, und ihn danm verließ, um 
die für ihn befiimmten Zimmer: einzurichten, 

Arthur ging an dad offene iyenfter, um bie pracht⸗ 
volle , Umgebung: zu betrachten, bie wie ein ſchöner 
Traum in fein Gedächtniß zurüdkehrte, Er trat hinaus 
‚auf die Terraffe,-um bie. weiche Abendluft, die mit'dem 
Dufte der ringsumber blügenden Dlumen erfüllt war, 
beffer zu geniehen . oo ' 

Bor der Terraſſe breitete ſich ein ſauft abfallender, 
mit fammelgränem Rafen bedeckier Hügel aud, am befs 
fen Fuße ein Heiner ruhlger See. lag, deſſen Spiegel 


| gwifgen kanſtlichen Felshügeln, Waſſerlillen und Ges 


bäfggruppen, bie bad Ufer [müdten, bindurchſchim · 


Arthur ging den Meinen eewundenen Pfad hinab 
und fland, am Rande, des Waſſers fill, ganz verloren 
im Anfhauen diefer wundervollen Ratur, Bald wurde 
indeffen feine Aufmerkſamkeit durch zwei weiße Schwäne - 
gefefjelt,. die mit gehobenen Ülügeln: und geftredien 

fen von Jemand gefüttert werben ſchienen, ba 
roden Brode auf der Oberfläche des Waſſers 
ſchwammen. Das Laubwerk eines Überhängenden Baus 
mes entzog aber diefe Berfon Arlhurs Blick. Er näperte 
fi leiſe nd erblidie — die Geſtalt eines jungen 
Madchens, weldes unter den Zweigen jened Baumes 
auf einer Bank foß und die Schwäne flitterte. 

Als das Mädchen Arthurs Fußlritle hörte, drehte 
es fein Geſicht nach ihm um, über das fid eine fanfte 
Nöte ergoß, da ihm ein Fremder fo unerwartet gegen« 
über ſtand. Es, fand auf, verneigte ſich und ſchien 
auf eine Frage zw warten. . .” n 

Arthur wußte fogleih, daß eine Hetham vor ihm 
ftand, aber welche von den Schweſtern tonnte er nicht 
fagen, obgleich bie fanften blauen Augen und bie als 
den Züge ihn mehr, an bie kleine Roſa, als zau wie 
feurige Henriett erinnerten, weld’ letztere obich 
Dual und feine Wonne geweſen war ya yi6 914.1 

Er Gielt id indep mid, durch Mayppenfan af, Jon 


dern trat vorwärts und fagte: vinsglun bog such ol 
Ich fürchte, „Bie 58 a en ⸗ 
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dieſer herrlichen mit Ionen lebte, und ba unter 
GSludlichen der Glücklichſte war. Ich glaube wohl ans 
nehmen zu dürfen, daß id nicht mit Harriett Hetham, 
fondern mit ihrer Gchwefler ſpreche.“ 

„Arthur Monrofel* rief Rofa erfreut und firedite 
ihm zugleich beide Hände entgegen. „Sie haben ganz 
Reit", fuhr fie freundlich lächelnd fort, „Id bin Mofa 
und erinnere mich Ihrer, wenigſtens kommt ed mir jo 
vor. Ich konnte Sie ja nicht ganz vergeffen, da ich 
Iren Ramen fo oft von allen Denen habe nennen 
hören, die Sie kennen, Mama und Harriett find noch 
auf dem Ger, wir erwarten den Bater, und ba er 
mandmal mod in einem Heinen jenfeitigen Dörfdpen 

‚ von wo amd er. Überfährt, fo find fie dahin 
gegaugen In ber Hoffnung, ihm zu begegnen,” 


und 


einer unangenehmen Enttäufhung über ihre Züge vers 
breitete. Schnell jedoch murde fie biefer Bewegung 
Meifter und begütigend verſicherte fie ihm, wie fehr fich 
ihre Mutter freuen werde, den wieder zu ſehen, von 
dem fie ſtets mit ber größten Liebe und Hochachtung 

„Und“, fügte fie Hinzu, „mein Bater bat 
und ordentlich eiferfüchtig gemacht ,„ fo viel Schd— 
—* pat er in feinen letzten Briefen über Sie ge= 


Die Unterhaltung wanbte ſich mun ihrem beiberfeitis 
gen Yugenderinnerungen zu, und als Arthur mit Hoch⸗ 
achtung und der dankbarſten Liebe von ihrem Bater 
ſprach, verflärte fi ihr fonft fo ruhiges Geſicht wahre 
haft, fo dag Arthur meinte, nie etwas Schoͤneres ges 
fepen zu haben, Die Zeit verging bei der angenehmen 
gemäthlien Unterhaltung ſchnell, ohne daß es Beide 
bemerkten, bis fie eim leiſer Ruderſchlag und bie Töne 
einer von einer reigenden Stimme begleiteten Guitarre 
aus ber Unterhaltung aufſchreckte. 

„D, da find fiel" rief Mofa, und nad einigen 
Minuten erſchien ein kleines Boot, das bisher durch 
ein buſchiges Inſelchen ihren Biden verborgen geweſen 
war, 8 war noch zu weit entfernt, um die Geſichter 
der Darinfigenden unterſchelden zu Fünnen, doch fah 
man, daß diefe unverwanbt nach dem Plage fahen, mo 
Arthur und Rofa flanden, 

Eine füge, wenn auch ſchwächere Stimme, vers 
mifchte ſich mit den Maren, reinen Tönen, die Arthur 
fon vorher entzückt hatlen und augenſcheinlich hielten 


die Damen den jungen Mann für den Vater, denn ſie 


fangen des Letzteren Lieblingäliedgen, womit er gewöhn⸗ 
U bei feiner Müdtehr Hier empfangen wurde, und 
während die eine mit ihrem weißen Taſchentuche wehte, 
legte die andere die Bultarre weg und ergriff ein Mus 
der, um ben Lauf bed Schiffchens zu beeilen. Wie fie 
fo ftand, hoch aufgerichtet, den ſchdnen Kopf, in bdeffen 
vollen Locken der Wind fpielte, zurädgemworfen, die roſi⸗ 
‚ir lppen wie zu dem Ausruf: Bater | halb geöffnes, 


Arthur war jet gendtbigt, ihr mitzuthellen, daß 
warum bie Rüdtehr ihres Vaters fi veraögern 
werde, über melde Mittheilungen fi der Ausdruck geſchri 


erſchien fie wirklich wie Walter Skotl's „Indy of the 
lake*, Arthur hielt den them an, fürdtend, bie 
ſchoͤne Erſcheinung möchte verſchwinden, und wirklich 
ging eine ſchnelle Veränderung mit ihr vor Denn als 
fie bemerfte, dag es nicht ihr Bater war, verwandelte 
fi ihr freundlicher Gefichtsausdruck In einen Blit über» 
rafchter Prüfung , ben fie auf den fremden warf; fie 
hörte auf zu rudern. Wie fie aber dem unverwandten, 
bewundernden Blick Arthurs begeguete, da zeigte die 
erhöhte Farbe, die fi Eräufelnde Oberlippe, und bass 
kaum merklie Aufwerfen des Kopfes, daß fih ba 
reizende Mãdchen ihrer Schönheit nicht wenig bewußt, 
und mehr gleichgültig gegen, als eitel auf die Bewun⸗ 
derung berjelben war. 

Das Boot landete, Roſa eilte auf ihre Mutter zu 
und fagte leife zu ihr: „Liebe Mama, der Bater kehrt 
noch u zurüd, hat Dir aber durch Artur Monrofe 

eben.” 
„Arigur Monrofel* rief Frau Hetham, mäßrend 
ein Strahl der Freude Über ihr Geficht fuhr, das, ob» 
gleich nicht mehr in der Blütye der Jugend, doch noch 
immer außerordentlich fchdn war, Es war badfelb- 
Geſicht, in welchem Arthur in feiner Aindheit nur Büte 
gelefen Hatte und: defien Züge feinem Gebädtnig in 
fpäteren Jahren nie entſchwunden waren. Gie reichte 
ihm die Hand, um fi aus dem Boote Helfen zu laſ 
fen, begrüßte ihn mit warmer Herzlichkeit, und betrach⸗ 
tete ihn, als wollte fie in dem jfhönen Wanne eine 
ihrem geliebten Arthur entbeden, 

Dann wandte fie ſich zu ihren Töchtern: 

„Rofa Hat die Vekanntſchaft mit ihrem Vetter ſchon 
erneuert”, fagte fie, „aber Harrielt Du mußt ihn eben» 
falls dewilllommen.“ 


Harriett, die dieſen Velter mehr mit einem neu» 
gierigen als freundlichen Blicke betrachtet Hatte, ſtreckte 
kalt ihre Hand aus, flug ihre ſchönen Augen nieder, 
als er fie begrüßte, und glaubte ihm damit Ehre genug 
erzeigt zu ‚, denn fie wandte ſich ſchnell zu ihrer 
Mutter, die des Baterd Brief lad, und fragte in dem 
Tone eined verzogenen Kindes, wenn es fi in einem 
Vergnügen gelaͤuſcht ſieht, nach der Urſache von des 
Valers längerem Ausbleiben, . 

Mary Hetham beantwortete bie Fragen ihrer Toch⸗ 
ter, und nahm dann Monrofe’s Arm. 

„I bin weder fo flint, nod fo ſtark“, fagie fie, 
während fie den Hügel hinaufſtiegen, „ald zu der Zeit, 
wo ih mit Euch hier auf und ab lief, Während aber 
meine Gefundgeit und Behendigkeit abgenommen hat, 
haft Du an Kraft zugenommen, und mußt mir num 
helfen, Harriett und Roſa müſſen in Zukunft meine 
Stelle vertreten, obgleich ifle fie damald verſchmaͤhten, 
weil ihre Heinen Beinchen mit dem rafcen Knaben night 
Söritt Halten konnten, Doc was ſagſt Du zu Deinen 
frügeren Epiellameraden 7” 

Arthur drüdte die Hand, die auf feinem Arme lag 
und ſprach fi In warmem Lobe Über Rofa aus: „Sie 
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lieblich, wie in ber Kindhelt umb befigt noch bie 
Ar bie fie fon als Rind ande 
zeichnete." 
t m Lobe mit befriedigen. 
Yu Ba iin — er mie, ſah fie auf ihre 
andere Tochter, zögerte aber ihm mach feiner Meinung 
Ds Donrsfes folgten der Richtung ihres 
Blickes und blieben auf die Schweſtern gerichtet, bie 
Arm in Arm auf und ab gingen: ein Maiblämdhen 
und eine gr F wandte AR a N - 
te: tt nl” — wun ri f 
8. ae hinzu, „ich ziehe die fanfte Zilie der 
folgen Rofe vor.” 


(Fortiegung folgt, 


Das Gefecht bei Kiffingen, 
Da a 


(Bortfegung.) 


In ber Feuerlinie waren in die 4, Schügens 
und > T. —— des —— —— 
ãnzlich verſchofſen Hatten, durch die 6. ompagnie 
23. und die 11. des 11. Regiments 8* der 
Brüde abgelöft und gleichfalls Hinter den Kirchhof bes 
orbert worden. Der noch bisponible Zug der 5, Kom 
pagnie des 15. Regiments wurde zur Beſetzung bes 
SaalsUfers und der Häufer vorgezogen. Die Referve⸗ 
ſtellung in der Stadt bei der erften Querſtraße hatten 
die drei noch beim Kirchhofe placirten Kompagnien des 
11. Regiments zu übernehmen, von denen die 6, 
Schũtzenlompagnie rechts, die 12, Kompagnie links der 
Hauptftraße, und bie 10. in den Kurgarten hinter den 
Arkadenbau geftellt wurde. Gegen bie Batterie Rebens 
bacher war feit Kurzem eine zweite gezogene Batterie 
aufgefahren, und die nun an Zahl überlegenen und 
mit gededt aufgefiellten Prohen äußerft günflig placirs 
ten feindlichen Gefüge nahmen die bayerifche Batterie, 
deren Wägen auf dem anfteigenden Hange jeden Schutzes 
entbehrten, dergeſtalt unter ihr Feuer, daß dieſelbe fich 
eine andere tion ſuchen mußte Gie fand eine 
folge auf 1200 Schritte rädwärts, und fegte dort ihre 
Aktion fort, Sowohl die ihr als Bedeckung zugetheilte 
Satadron, ald auch die beiden 12 Pfünder unter Vber⸗ 
lieutenani Goßner, welch’ letztere nicht nıır dem Feuer 
gededt ſehender ihlantier, ſondern auch jenem der zus 
legt aufgefaprenen Batterie audgefeht waren, ohne dad 
ſelbe erwidern zu nnen, weil ih die Entfernung für 
dad glatte Mopr zu groß erwies, folgten mad und die 
beiden Gelgäge fanden reis -üdwärts der Balterie 


Redenbacher in einer Mulde gefgügte Stellung. Uns 
mittelbar nad der Ankunft des 3. Bataillons vom 9, 
Infanterieregiment hinter dem Kirchhofe wurde das 6, 
Jägerbataillon zur Berftärfung des linken Flügels vor⸗ 
geholt. Die 4. Kompagnie kam auf den Kurplah, die übri⸗ 
gen drei wurden, da bereits Abthellungen der Brigade 
Wrangel von Garitz ſich ſuddſtlich auodehnend faſt bis 
an den Fluß hinausgerückt waren, auf dem Sialions⸗ 
berge längs des Waldſaumes fo aufgefiellt, dag fie 
theils Hinter dem ſüdllchen Häuferftreifen von Kiffingen, 
theils Über bdenjelben hinaus gegen die Arnehauſer 
Straße fanden; ber rechte berjelben aber ward kurze 
Zeit darauf durch die 121 KRompagsien (6. Echüßens 
und 1 Zug ber 5. Schutzen ⸗) vom 3. Bataillon des 
9. Regiments verflärkt, Gegen halb 12 Uhr wurde 
auch das 7. Yägerbataillen und das mit 4 ien 
noch bei Winkel fiehende 3, Bataillon bes 15, Regi⸗ 
ments nad) Rıffingen beordert, erflered um ebenfalls 
auf den St zu rüden, dieſes, um links des 
Rirhhofes auf dem I 


im Thale begann uachzulaffen, und 
glaubte an einen Umſchwung deö 
Gefechtes, da er auf Verſtärkung durch die 2, Divifion 
und auf ein Eingreifen der 4, Divifion (Harimann) 
rechnele; allein die wirklice Berflärtung, weiche in das 
Gefecht eingriff, war das 7. Jägerbataillen, die Eäfas 
dern Eploffftein und 6 Geſchuhe der Balterie Beller, 
„In der Feuerlinie waren nad) und nad; wieder neue 
Adldfungen nothwendig geworden. Die 6,, bald auch 
die 8, Kompagnie des 15, Regiments hatten ihre Mur 
nition nahezu verbraudt, Gie murden dur die 11, 
und 12. des 9, Regiments erfegt umd zu den bereits 
hinter dem Kirchhof aufgeflellten 2 Kompagnien ihres 
Bataillon (Brüdner) zurügeordert, Bom 3, Bataile 
ion des 15, wurde die 14, Kompagnie zur Verſtaͤrkung 
der im nördlichen Vertheidigungs Rayon fichenden 3, 
Säügenkompagnie dieſes Regimentd vorgezogen, und 
eine der beiden an der Winterleite ſtehenden Kompags 
nien vom 11. Regiment (die 8.) kam als Soutien 
der an der Brüde und in ben Anlagen fechtenden Plänf: 
ler hiuter das Kurhaus..." „Juzwifden aber hatte 
der Gegner eine neue Bewegung eingeleitet, 
dem Squtze des Waldes zogen fi; naͤmlich die gegen 
den Altenburgs Berg dirigirten Truppen an den Güds 
oſtfuß des Hanges, mo etwas oberhalb der Kins 
des⸗ Mäple bei einem gegen Wehen ausfpringenden 
Bogen des Fluſſes ein Steg über die Baal. führt, deffen 
Belag abgetragen war, Hier wollten die Preußen den 
Uebergang verfi hen. Um Mittag hatıen fie ihre Vor⸗ 

bi Tragbalten 


beendigt ; die flehengebliebenen 


Ge 
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des Eteged wurden raſch mit Tiſchplatlen, Breftern 
u. ſ. w., welche man auß der nahegelegenen Villa Bay 
herbeigeholt Hatte, Äberdeckt und die Ueberſchreitung bes 
er Die am Rurzarten feuernden Kompagnien 

aben zwar dieſes Unternehmen augenblicklich wahr⸗ 
genommen, und die ihnen zunächſt ſiehenden Soutiens 
eilen nach dem bebrohten Sladtthelle; tie 4. Kompagnie 
des 6. Jagerbataillons beſehi die Hänfer am Gaaler 
Ufer links des Kurgartens und die 10, Kompanie des 
41, Regiments wirft fi in einen Garten am fubdlichen 
Eingange der Stadt, auch die Jäger am Stationäberge 
Im Berein mit den auf ihrem rechten Flügel fiehenden 
Shüpen des 9. Regimentd ſuchen, wenn gleich. auf fehr 
große Gntfetnung, den Feind an feinem Vorhaben, zu 
verhindern; — allein trogbem ſetzt dieſer, fekunbirt 
durch gleichzeitige heftiges Feuern feiner am Ufer fie 
henden Plänkler, tem Uebergang ununterbrochen fort, 
und fehreitet, fobald er ſich dießſeits des Fluſſes etwas 
geſammelt hat, zum Angriffe gegen die Süpdfeite der 
Stadt umd gegen den Btätionäber, Die 10. Roms 
pagnie des 14, Regimentd muß fid bald aus dem 
Garten, in weldem fie zu fehregponirt ift, in bie 
nächften Gebäude zutüchzlehen, die Preußen bingenen, 
deren im Ganzen 24/5 Bätaillone, nämlid je 1 des 15, 
und 55, Regimenis nebſt zwei Kompagnien Lippe-Dets 
molder den Fluß paffirt Haben, dringen unter dem Schutze 
ſtarker Plänfterfpmwärme vor, und eine Abtbeilung. 
welche Tängs des dicibewachſenen Saaluferd bis an ‚ben 
Sädeingang von Riffingen gelangt iſt, ſetzt ſich raſch in 
einem von den Bayern nicht befegten Haufe feſt. Die 
bier ſtehende 10., verftärkt durch die raſch herbeigeiite 
12, Rompagnie des 11. Regimentd Teiftet zwar den 
hartnädigften Wiberftand ; allein von der‘ großen Ueber⸗ 
macht immer mehr gedrängt, vielfadh umgangen und 
abgeſchnitten, müſſen diefe Abtheilungen endli den Platz 
räumen und ziehen fi nach fehr großen Verluſten auf 
die am Hange des Stationdberged ſtehende 6. Schützen ⸗ 
fompagnte des 15, Regiments zurüd, Auch, bie 4, Roms 
pagnie des 6, Jägerbatalllons kaun ſich nun nicht lange 
mehr halten, und als die hinter der Apothele bereits 
ftehende 6. Schügenfompagnie des 11, Regiments zur 
Unterflägung an der Nüdjeite ded Kurgartens vorgehen 
will, wird file mit furdtbarem feuer emjfangen, Gie 
ſucht die Gebäude an der Ditfeite der Straße zu ges 
winten ; alldin auch diefe find fon vom Gegner ber 
fest, fo daß die Kompagnie, von allen Seiten mit feind⸗ 
lichen Geſchoſſen überſchüttet, fi durch die Häufer und 
Bärten den Weg in’s freie bahnen muß, mobei fie 
faſt gänzlich aufgerieben und verfprengt wird.“ .... 
„Der Kurgarten, in Front und Flanke mit Uebermacht 
angegriffen und heftigſt unter Feuer genommen, iſt nicht 
länger mehr zu behaupten; die 9, Kompagnie des 11, 
Repiment® fammelt fih daher am Kurſaal und zieht 
fi , vom Feinde auf 50 Schritte gefolgt, gegen den 


nörblihen Gtabtihell zurück, An der Rolonade ſchließt 
fi ihr die wegen Munitionsmangel abgelöfte und eben 
erſt im Zurücgeben begriffene 8. Rompagnie, des 15, 
Regimentd an, und beide vereint erreichen anf Umwegen 
durch die noch vom Rampfe freien Giragen den Kird, 
bof. Gleich Hinter ihnen folgt auch die 12. Kompagnie 
bes 9, Regiments, welcher ‚die in bie Arkaden bei Aurs 
baues eingedrungenen Preußen unaufhörlich feuernd bis 
genen den Straßendamm auf dem Fuße nadhräden, 
Die hierfelbft fechtende 44. Rompagnie des 9. Regis 
ments verfuht num mit einem Zuge Front gegen das 
Kurhaus zu nehmen, während der andere fein Feuer 
über die Saale fortjegt; allein die Uebermacht if zu 
groß, und auch Ibiefe Rompagnie muß, um nicht abs 
geſchnitten zu werden, meiden, und durch bie nörblichen 
Straßen die Rückſelte der Stadt zu gewinnen fuchen, 
(Kortfehung folgt.) 


Wannigfaltigteiten. 


Der Kapitän Blakely, Erfinder bes nad feinem 
Namen benannten Gefhüges, iſt mebit feiner Familie 
in Beru dem gelben Fieber zum Opfer gefallen. 





Der kaiſerlich ruffiihe Kollegienralh Hr. Dr. Wins 
nede in Karlsruhe bat in der Nacht von Samſtag 
auf Sonntaz (13. auf den 14. d, M.) einen telefto, 
pilgen. Kometen. in der Nähe von Berfeus aufgefunden, 
Der Komet zeigt eine ſchwache Schweifſpur und einen 
ſehr Heinen Kern in ftärkeren Fernrögren, Der Ende’fdye 
Komet tritt ‚gleichfalls gerade jest wieder in den Be- 
obadytungätreis ; derſeibe Hat jedoch keinen Schweif. 





Eine junge Holfteinerin ftudirl jegt in Philadelphia 
Zahnheikunde und will ſich nad ihrer Rüdkehr aus 
Amerila in einen preußiſchen Gtadt ald Zahnärztir 
niederlaffen. 


gogogrhyh. 


— 


Des Seemanns Führer wendet 
Sid immer nah mir hin. 
Verſetze meine Zeichen, 

So ändert id mein Sinn; 
Dann ſchuͤtz' ih von den Blumen 
Die hoide Königin. 


Wale © ßen Merteku—e Bold um Meriahlder 9. MAtrAnnIiRdh Keuktiren, 


u 


Erheiterungen. 


Beſllelrilliſches Veiblatt zur Aldaftenburger Beiluig. 


Breitag, 19. Gm 000 nd 


“140. 





Ein Paragraph des Laudrechts. 


— 


(Fortiefung) 

Mutter!“ rief Groningen, da er Grau Margarelh 
erblidte, die ſchon läugſt eingetreien war, „Go ſchlecht 
Eannten Sie mid, und wolllen mir doch Ihr Kleinod 
anvertrauen ? Gehören wir nicht Im Leid zuſammen wie 
früger im GLAS, mie wir aud künftig dad Glüd, bad 
und hoffentlich wird, gemeinfam genießen ?* 

Er mahnte fie an das, was ihr Gatle einſt geſagt, 
ala fie fi firäubte, fein Weib zu werden, und fragte 
Greichen, ob fie ihm unter ihren Vater ſielle ? Da ſtets 
zurüdhaltende Naturen beredter find ald andere, nachdem 
fie einmal zu ſprechen begannen, redete er lange fort. 
Es Hätte defjen kaum bedurft — Mutter und Tochter 


x ließen ſich gern Aberzeugen, gaben Fi ſchon überwuns 


 FRSATEES 


2* feiner Rama. an Mbreiemin ob. fie ni 
mehr liebe 7 Würden 8. mnadert in * — 
zur Seile zu Deien, forun. Ihu ein desartiged Unglüd 
getroffen hätte 

Frau Margaret ſchien dorhin ſchon erhaben über 
jedes irdiſche Leid, oder doch fähig, ſich darüber zu ers 
heben. Wie Verklärung “ €8 ſetzt auf Ihren Zugen 
— ihre Rinder er einen Otlorienfhein um 
ihr Haupt, In dem Glück der Toter, die ja gern 
Alles, Alles überwand, nun ihr der Geliebte blieb, fand 
fie vollends Kraft, den bittern Abſchied zu überſtehen. 
Mur Lothar machte Ihr Sorge. Sein außerordentlid 
reges und empfindlideß — war ſonſt ihre Freude 
und ihr Stolz geweſen — die VDulgſchaft, daß er nie 
mit einem Unrecht ſich befleden wücde. Jebt bangte 
fie gerade de um ihn, Die mannigfaltigen Kon 








rei 


im Pfarrhauſe vorſprach, ur Im dluge mod. eilieh 
Adfgiedanlid auf des Vater! Grab ‚warf, Denn fie 
hatte befchloffen, iR: open — der meins 
ten, um fo das Trennungeleid abzufürgen, EN 
Die Viſtolen, das GSeſchenl X Mutter nynt li 
in die Hände, Bol Schmetz und Bitter 
daran, wie anders ed damals war. Damäld — _ 
Kim, Deinen und Wehtladen un erbraqh 4 
Dorfe Halte ein Hert aus der Mefldenz, den de | a 
nicht mehr, in dem Andere den Sohn eines Ehew 
afpettor3 erfannten, von dem Progeffe und deſſen 


—⸗ 
dange erzäßtt, Wie ein Lauffsuer derbreitete Mi 
334 man würde ſtalt der biherigen PR 
Baroneß Regine ala Gebielerin erhalten, Wyr ablout 
men konnte, eilte nach dem Sälojfe — beſtäczt, npt 
icımer wit das Unerwartete und Ünerhöcte fäus 
beud, Die Dienerfhaft wußte zwat nur, daß die Herr⸗ 
ſchaft geftern verflört Helingelommen fei uud Heute zu 
einer Reife fih rüſte. Das fagte indeß genug, Gie 
ftürmten tinein — Lothar lounle ſich ihrer kaum ers 
wehren, fle wollten feine Hände, feine Rodstpfel küſſen. 
Aufrigtig war diefer Shmerz — aufrihfig das Dis 
dauern, die gute Herrſchafi dur eine minder gute er ⸗ 
ſetzt zu ſehen, wie die Thellnahme an dem Geſchick der 
fo hochverehrten, fo herzlich ‚geliebten Familie. Doch 
wohlthuend waren alle dieſe Aeußerungen ber Landleute 
und Diener nicht — wenigſtens nit, für Loihar, Er 
füßfte ſich lödllich verlehl durch diefes Bedauern — vir⸗ 
iangte er denn Mitleid ? Bedauernswürdig ſein — ſo⸗ 
gar dieſen ſchlichten Leulen — wie lief, o, tie tief war 
dann er und feine Familie geſunken! Dazu kam, daß 
die guten Menſchen, fo ehrlich ſie esimmerhin meinten, 
dod eben nur das Zartgefühl von — Bauern befaßen. 
Worte fielen, Ausdrüde wurden gebraucht, die den ohat« 
hin Wufgeregten außer fi braten, Er fidie fle 
endlich Alle ort mit dem euergiſchen Bedenten, ex babe 
nicht Zeit und wolle jegt allein fein. ak 
Mi yogendem Herzen, Schweißlropfen auf ber 
Stirn, warf er ih im einen Seffel und die bitterften 
Gedanken wirbelten durch fein Gehirn, die brennen] 
Qualen zerriffen feine Brut, Er halte das Alles Magit 
gewußt und ſich's feit gejlern unaufhörlich wiederholt, 
was Öroningen gefagt — o jal Allein mari wei Maus 
es und empfindet 28. do „jo auderd, — 5*8 
Tyalſache verkörpert, überwalligend an und herani 


: 


mod hatte Lothar fich zu Überreben geſucht, 
eingebildete @üter, die er und bie Seinen 
Alles im Leben fei nur genau fo viel 
eB ſchaͤze. Er hatte bie trefflichſten 
mit ftoiſchem Gleichmulh Alles zu er⸗ 
geſchehen würde — feinen Angebörts 
zuverlaͤſſige Gtüge zu fein, Jeht war 
b er nur bad ganze Gewicht ber 
men war — es drüdte 
Benn er fi das Zuſammentreffen 
ten und Unbelaunten dachte, bie Alle um 
Sqhidſal wußten, ihn bemitleideten — wenn fie 
bämifd die Achſeln zudien!... Er hätte ſich 
berbergen mögen Ex gleichviel, wohin, 
— Riemand — Niemand fah! 
auf, als wolle er dieſem Aſyl zueilen. 
e Borftellung die andere, Groningen 
über Ehre und Schande — Bleibe ims 
Freiherr von Broningen; kein Menſch bente 
— zum Baftarb zu ſtempeln. Uebrigens 
bedurfte mum feiner, des Bruders, nicht 
dem Verlobten eine beſſere Gtüße, einen 
Schutz. Die Mutter auch! Diefer zweite 
Ihe ebenbürtiger — kam ihr mahe an Seelens 
war ihrer gar nicht wärdig, vermochte ſich 
Höhe aufzufciwingen, ward närriik, wie 
oßdater, In deſſen Kopfe umaufpörlic ber 
fen ſpukte. Mit graufumem gpopn gegen fid 
nahm er deſſen Idet auf, fellte fi vor, wie er 
ausuchmen würde, wenn er mit dem alten 
fingend bie Straßen durchzoöge. Grichroden 
Lebhaftigkeit, womit feine erregte Phantafle 
BI vorgaufelte, als fehe er es leibhaftig vor 
22 —* 4 und den a _—— 
a Wahnfinn entgegenzuftellen vermochte, 
in einen Seſſel, ſchloß die Augen und wollte 
mebr benfen, 
nicht, z, Unaufbärli wiberhallten vor feinen 
erflaunten Aeußerungen der Dörfler darüber, 
Heirath nicht ‚richtig“ fel, die ihr Herr Baflor 
gefegnet hatte, bei ber Alles zunegongen war, 
eb fein mußte bei Hochzelten, wie ſich die älteren 
ihnen als Au 


‚ den Herrn Vater nicht beerben folle, als 
wäre er nicht ein ‚rechter“ Sohn von ihm, Er Enirfchte 
mit den Zähnen und ballte die Hände in ohnmächtigem 
gem! Bor feinen Mugen tauchte Hortenfens Bild auf, 
ſah das ſphitiſche Lächeln, mit dem fie damals weis 
ter ſchritt — Hörte den Rath, fich unter des Großvaters 
Sippſchaft eine Lebenzgefägrtin zu ſuchen. Daneben 
Rand ihre — und Feine — Tante und blicte Ihn am, 
mäthig, von Oben herab, wie noch fein Menfc auf 
blidt Hatte außer ihr, wie fi von nun an jedoch 
manches Augenpaar auf ihn beften würde ! 
uUnwillturlich bite er auf — in ber Thur fand 


IF 
L 


eg 
BF 


ep 
Berne 
7 


zaazea 


EREBARRFIRS 
J— 
3 


— 


z52 337 
urn 
= 23 


ein Prembder, Bei der Im Hauſe herrſchenden Auf⸗ 
regung war er unbemerkt bis blerher gedrungen. 

Mit Inflinft der Höflichleit, der dem Gebils 
beten in allen Lagen trem bleibt, erhob fi; Lothar. 

„IR Baroneg Hortenfe Reichenſtein nicht Bier?“ 
fragte der GEintretende, 

Hortenfe? Was follte die Frage — ber Arhem 
fehlte ihm mod. Unangeuehm berüßtt von dem Weſen 
des außerlich hoqhſt reſpeltabeln Mannes ſqhutteile er 
nur den Kopf. 

„Riht — aber wo ift fie denn d Exzellenz meinte, 
fie würde fi hierher gewandt haben bei ihrem unerflärs 
lien Verſchwindenl“ ſprach Jener mehr zu fi felber 
als zu Lothar. Bu biefem fügte er Hinzu: „Ih bin 
ber Anwalt der Frau Generalin von GEcterähagen Er 
zellen, und jehe wohl —* 

„Mein Rome ift Reichenftein!* 

„Alias Baron Reichenſtein, jet Lothar Gchröbter I” 


„Run ja, was fehen Sie mid fo an? Gie wiſſen 
doch, daß nur Kinder aus rechtmäßigen Ehen den Ras 
men bed Baterd führen dürfen,“ 

(Fortiegung folgt) 


©r. Wiaj. König Endiwig IL von Dayern 


in allertieffier Ehrfurcht orwitmet * „Pölker- 
Bon Dr. Hermann Ringe." 





Empfang dieß Lied an deines Thrones Stufen! 
Aus ferner Zeit her dammerl's jagenbleich 
Bon größtem, was bie deutfchen Stämme ſchuſen, 





*) Der Dichter hat nunmehr den dritten Banb feines 
— 8 * — — I ge es az 
endigt. Nachdem mig bie, ! 

—— ın. Tingg obiges Widmun wel. 
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Geh! fiegesreih aus jebem Rampf hervorl 
Münden, 7. Juni 1868. 


Monnigfaltigteiten. 


— 


Bor etwa 8 Jahren wurden die erſten Cemeut⸗ 
platten zum Dachdecken ang. kündigt; fehr Wiele, nauent⸗ 
Hd auch Bautechnifer , fanden biefe Idee gang urprak⸗ 
tiſch. Freilich waren au tie erſten Platten, welche 
zum Borfhein kamen, etwas plump, hatten ein grofes 
Gewicht und gaben viel Brud, Heute ſteht eB aber 
mit diefer Frage anderd; es iſt andgemadt, bafı bie 
Eementbäher bie gefälligften, dauerbafteften und beitalb 
auch wohlfellften find, nur muß man zu benfelben ger 
eigneten Gement verwenden und folden entiprechenb bes 
bandelm, Wer in den letzten 5 Jahren bie Gtredt- vom 
Salzburg Über Rofenheim nad Kufſtein und Innebruck 

ı paffirt if, Dem find wohl and; die blendend welßen 
Däder aufgefallen, melde fi vom ber faftig grünm 
Landſchaft fo ſcharf abgränzenz; Das find Cemenidäber. 

AUber auch in der Gegend von Nürnberg firht man fold: j-pt 


aus Staudacher Erment, und folge von bräumlicher 
Garde, melde aus dem im nächſter Näge Nürndırgs 
vorfommenden, auch als vorzäzlich befannten Neumatkier 

| Gement gefertigt find, Lehtere verdienen bezüglich ihrer 
ı Barbe den Borzug. Gement-Dadplatten werden in |-Br 
verſchledener Größe und Form dargeſtellt. Die belieb⸗ 
teften Formen find die eined Quadrates, eines M>ıite 
edes und eines wellenfärmig gebogenen Mechtedtes, wel⸗ 
ches im Durchſchnitt ea wenig gelrümmtes 8 bil‘ct, 
' Bei den quadratifgen Platten iſt die Rafe an ei ır 
Ede angebracht und jede "Platte wird fo gelegt, da 
‚ eine Diagonale ſenkrecht zu ſtehen kommt. Sehr beliekt 
ı Mind aud die 8 + Platten, weil fle große Trapfägigkeit 
haben und das Eindringen des Waflers von der Geile 
gut abhalten, Bautechniker, Bauherren und Mrbeiter 
räßmen als beſondere Vorihelle der Gemenidäder,, bie 
be Befigkeit der Platter, das ſchnelle und leichte 
den und die Erfparumg von Latten und Rägeln, 

weil bie Grmentplatten größer als die Ziegeln gemacht 
werben, Winterfröfle, Schnee, Regen u. |. w. üben 
auf die Gement » latten feinen Einfluß, weil fie 
might, wie die Ziegein, hygroslopiſch find, fondern mit 
— immer harler —— Ceraentdãcher 
‚ wo fie ſchon längere In Verwendung 

find, faſt jeded andere Dachdeckungömaterial verdrängt, 
Trot häufigen und warmen Empfehlungen hat man 
hier den Gement» Dacplatten die verdiente Beachtung 
noqh wit geſchenct, weil dieſes vorzägliche Detungde 








materlal eben medh gu eng Meran ME #6 if ji micht BAMEe Fb)’ cha die Me" Bar Wird au das 
deren‘ allgeimöine Einführung Aber Mur Ahe Beltfrape, | Hundegefgääft sehr Dirfei Mod Mt Hröftfren. 
ebenfo tie man Hoch vor 50 Yahten Wie ni itige a 
Anwendbarkeit des Cemente noch sicht Fand, Yeutzus — 
tage aber der Verbranch diefi gefyägtn Baihätefialg | 
Immer riefigere Dimenflonen annimmt, Bor dem Magſtrat bi engen in Wolwer⸗ 
hampton erſchlenen biefe X mei Junge, hubſche 
| TR erg pe —* age ge gar en Fauſt⸗ 
Die „Eh Ider Zellung⸗ Älfırr - ampfes. ie 1 en nd, en ungen 
ne act — Dumm, Arsen 


ahre fohßt n die Bergleute in L de 
Baer Da Glen da Gen em 


x t 

ılbütfung ‚von Über hundert Arbeitern eim 
Deka are bat, ben Befäluß, 2*8 
gebern den Wunſch puäzufpregen, dap fie im ‚Butuuft 


pon ben ihmen voegeſeblen Beamten nicht mehr wie bio. 
„her mit „Du, fondern mit „Sie*. angeredet werden 
mdchten. Die ‚Bergleute wurden ‚son den Arbeitgehern 
barſch abgewleſen mit. dem Bemerken, daf unter oicher 
Aende bie Disziplin lelden würde, Die Wrbeiter 

2*8 ch un an ie, — durch die Ars 

erſtimmen zum worddeutſchen Rescötage ermäßlten 
Abgeordneten Bärilifele WipelmLusptart in Leipzig 
mit ber Bitte um Rath, Ein ſolcher wurde Ihnen, amd 
fle faßten in Folge deſſelben in einer flark. beſuchten 
Berfommlung den Befrluß: „Jedem, der in Zukunft 
mit „Du* einen Arbeiler anredet, von welchem er wit 
„Sie“ angelprogen wird, ohne. Weiteres Hinter bie 
Ohren zu ſchlagen.“ Diefer Beſchluß wurde noch ſel⸗ 
bigen Tages den Arbeitern mitgeiheilt. Vom folgenden 
Morgen ab redete kein Bergbeamter einen Mrbeiter mehr 
mit „Du* an, Die beſchloſſene Gewaltmaßregel ift 
nicht in rinem Falle zur Ausführung gebracht und die 
Diägiplin iſt geblieben, wie fie vorher war.“ 


nz 


Mit den Lehtgedichten I man Bireits auf den Hund 
gekommen; Ein In Stuttgart erjchienenis Opus diefer 
Art betitett ſich „Der wohlerzogene Hund, oder Kyno⸗ 
padie Lehtgedicht von Seb. Mrf Mit 15 Abbildungen 
vofi Loehor.⸗ Uxbit den Zweck des Wertes ſagt der 
Diter (1): „So wird gewifferhäft des Hundes Lebens⸗ 
gang nad Adrper und na Gilt geſchüdert Im Geſang. 
Wie auch fein Unterricht, ‚die Henung der Gebreſte vers 
Handelt werden ſoll nach Kräften auf das Beffe.“ Ju—⸗ 
erſt kommt die phyflſche Erziehung Bon def erften Les 
benätägen des Hundes an, Ein oÄtered Kapitel gibt 
medistnifgen Unterricht vom der Sucht des jungen Hun⸗ 
bed bis zur ſchrecklichen Tolktouth, 4 B.: „Hat er mit 
Würmern Noih, wird Leindl fie verſchteiben, In feine 
Mapizeit magſt Hasbutten Du vertreiben, Doch mit 
dem hanı'gen Kerr mich fülte eiwa zu Ihm jur Ab⸗ 
wechfelung dad Haaſenbalgtagout.“ Wenn die Lehren 


bußlerin überlaffen wollte, waren fle darüher- einig ges 
worden, es durd einen Fauſkampf entjheiden. zu laſſen. 
Eine große Menfgenmenge hatte fih auf, dem Kampf ⸗ 
plape eingefunben, auch bie Urſache und ber Preis des 
Kampfed — ber junge Mann — war erfchienen und 
erregte nicht geringe Aufuserffamleit, Verſchie dene Gänge 
waren [bon von ben weibliden Bladiatoren unternommen 
worden, der Gteg war ſchwankend, da erfhien bie Por 
lizei und verbaftele die Ränipfenden,. Der Polizeirichter 
verurtheilte bie Mädden zu einer Geldfträfe vom zwei 
Schillingen und in bie Koſten. 


[Fin 9Ajäyriger Epetanbidat.] Bor einis 
gen Tagen helrathete, wie der „PVefiher lo 
in Sıdcleny ein Ifraelite im Alter von 94 Jahren 
eine 7Ojägrine Frau. Der alte Mann gatre nunmehr 
das vierte Welb, während auch bie Frau ſich zum vier 
ten Malle * Die Nachkommenfchaft des 
Mannes iſt eine befonders zahlreiche. Er Hat nicht 
weniger als 96 Eutet und die Familie, deren Stamm⸗ 
vater er ift, beſteht aus 125 Seelen, 


2ogonryyh 
eige dir ein großes weltes Grab, 
—* —— mit Moder nur und Tobtenbeinen! 
Aug rei —— mit hinab, 
Als mir der Tag des 


Nun nimm’ der Beiden Letztes weg von mir, 
Und fü’ mie am — zwei. and're Zeichen, 
Dann menn? ich einen aroßen Römer dir, 
Der einem grögern Römer mußte meiden 


Aufiöfühg der Charade iu WE. 128: 
Perimulter 


Richtig geloſt von M. M. und A. PH 


Asa Guten Delfine. - Dehd und Verlag der I RB ai laud then Donkleckic 


yde meldet, , 


hredend mußt erieinen. | 
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Ein Paragraph des Sandreätk, 





(Hortiekung) 


te das allerdings — ed hatte Ihm jedoch noch 
—* Namen * Mutter angeredet und es 
als t:äte fi eb erg 
unverf Cones u 
y ne Die Erzellenz folgt mir 
nd e8 wäre gut, fände fle die ganze 


Pr. 
„ i8 
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BT 
ht 
Sr 
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wahnfinnig ſchlug 
Dann t Tiſche zuräd, 
F noch en — nah ladet fe 


En 
H 
x 
2 


3 
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Raſch ſetzt er dad Piſtol auf die Bruft, 

feine Hand zuräd, Gleichzeitig geht 
Squß, erklingt ein Schrel, finkt feine Mutter blut⸗ 
feine Arme, 

„Muttermörder]* Gebt es von feinen fahlen Lips 
pen... Die im Traum — und welchem Kölliihen 
Traum! — preßt er bie theure Geſtall am ſich, feine 
ganze Kraft Bongentrirt fi in dem Vorſatze, fle zu 

Wie im Traume fieht er die durch die gweite 


das Zimmer räumen bis bie sl . 
— auf die zur Hülfsleiftung Er 
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ein Blick ihn überzeugt. Er iſt nicht 
„Mir nicht, gute Krafft, ſchadet nichts mehr!“ 
Fran Marzareif, „I —— a 


3 
Ai 


& 
BB 


8 
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vere, ſtandhaft zu ertragen. Ich bin 
an Mutter 1" 


f Aa, 


— 560 — 


En zarilicher Blick iſt die Antu det. | 
Du Deinem Vater — tet Ä ala 

Diefe Stunde hat ihn allerdings zum Manne ges 
reift. Die Jugend legt Hinter ihm, auch ihre Thors 
heiten, ihr Sywanten und Aufbraufen. Er zwſngt jetzt 
fogar den Schmerz um die Sterbende nieder, 

„Um ®otteswillen, fo komme ich wirllich zu fpätl“ 
fragt die Bebende weibliche Stimme, Hortenfe. Hat den 
Leuten die Schredenäkunde nit glauben wollen, nicht 
glauben Hnnen, 






. * bejahen es, die tief zurückgeſunke nen, 
Ki noch Immer ftraflenden und zärtli blickenden 
(1: j 
ie I nörteie, wo warſt Du?* erklingt eine zweite 
Stimme, Unter andern Umftänden hätte der Eintrilt 
der Erzellenz Auftegung verurfaht, jetzt hat Niemand 
Zeit ——— ſie, wendet nur die Witthſcafterin 
den Kopf nach ihr. —— 
J Fassung Da ihr entgegen, „Beim König, Kante 
gine l⸗ 
Oer JInvallde horcht auf. 

Hatte“ es Dir geſagt, daß ich nimmer die Frülchte 
dieſed Vrozeſſes genlehen werde, Du zuckreſt die Acſeln. 
Nun, ich war beim Könige, ich erzählte ihm, daß ber 
alte Mann bier damals die Batterie genommen habe, 
Släücticgerweife hatte ich durch Erkandigungen erfahren, 
ein ehemaliger Ramerad Schriödters ſei ald penſtonirter 
Haupimann in der Reſidenz — ihm Hatte ih als Zeus 
gen: mitgebracht. Aus Müdiigt auf Deinen Gemahl 
hörte der König mich woblwollend an und fragte dann! 
„Der: VDraye ifi anangirt?* „Er iſt's, wenn Em. Maje⸗ 
flät 08 wollen — fanft michtl* erwiderte id und er⸗ 
zählte. weiter — Alles, auch den Prozeß. Dad Auge 
des Monarchen leuchtete af, „Er hätte die: Fahne 
füpren müfjen, die er ſo hoch gehalten, fo tapfer ger 
fraungenl Diefe Verfäumnig made id Hiermit gut, 
indem ich in zum Unteroffizier ernenne, Ein preußls 
fer Unteroffizier hat. die Autwartihaft auf Subalterns 
beamtenftellen, iſt mithin nicht zum niedern Bürgers 
oder Bauernftande, zu reinen, Damit fält die Ers 
fotderlichteit der Dispenfation fort. So ift wehl Alles 
In Drbnung ?* Ich danfte ihm kalend und .eilte hler⸗ 
Ber — da it das, Patent |" 


(SäHtuß folgt) 


—— ie 
vermochte nit mehr, die im dem oberen Stockwerken 
ſelben (flug ſich durch 


F u Das Gefpht bei Kiſſingen. 
ber offiziellen ;Darlegung über ben Antheil der 
a N Bm am re Das Sale ai 
Auoerupr]s, 
I (Bortfegung):sg * 


aber begann der Feind au fifernen 

BE bie Barrifade auf der un Han * 
rer ey —— Kompagnieen hlelten noch 

e nör 3 Strapendamm I er ber 
fest und feierten — Veh rk een 
füdlihe Theil der Stadt war ſchon im unbeflrittenen 
Beſitze des Gegners, fo daß Generalmajor von Ribaus 
pierre, welcher —* * etwa noch nicht zu⸗ 
rüdgenommenen einer ven. be ' 
* Kirchhof aus vorgeritten — ER ee 
Hauptfiraße auf eine geſchloſſene bieußifäe Abrpeifum; 
flieg, und dom ihr auf 25 Gcritte mit. einer Salve 
begrüßt wurde. E3 war höchſt Zelt, wenn die Heiden 
Kompagnieen no Aus der Statt fommen wollten, 9 
eihen (11. des 11, Regtmgatd) gelang es burch 
Seitengäßchen ohne beſonderen Verluſt den Klrchhof J 
erreichen, die andere aber (5. des 16. Regſmen 
welche die beiden Echäuſer an ber Brücke 








Hlaeirten Qeute an Ih zu glehen Mur ein Teil dere - 
Nunmehr —8 ſich die 
an den nördlichſten Häufern fechtenden KRompa Ay 
(8. Schützen⸗ und 11, des 15. Reglnents) wi ein 
in Kilfingen, * bemerften. den Abzug der Übrigen 
nicht früger, al bis fle pidhiich mit Wageftdm im i 
linken lang und im Rüden angefallen murden, und 
waren afo förmlich abgeſchnillen. Ein großer Theil 
derfelben wurde in Jen Härfern und aut dem Rüdzige 
gefangen; Wenige dur enitamen aus der Stadt.” .., 
„Dätiferweile war auf baheriſcher Sılte das 7. Jägers 


Bataillon, Über die Winterleite vorrüdend, auf dem 
Stationäberge angelangt, Zwei Rompannisen deifelben 
wurden ald Plänfler vorgezogen, und eröffneten, ſodald 


ihr techter Flügel, am die 6. Säübentompagnis des 
15. Regiments ih anſch iehend, den fogsuannten Stas 
tiongweg Überfäritten hatte, ein lebhaftes Kemer Die 
beiden anderen Rompagnieen blieben ala * ge⸗ 
ſchloſſen am der Winterleite zurül, Kurz nach zoſun 
dieſeg Feuers der, Kommandant diefes Bataiflond, 
Major Philipp Graf Iſenburg. In der Abſicht, en 
etwas vorgeſchobenen rechten Flüzel perſonlich pi 
aizen, hatte er eben die Plänklerkette erreicht, al eine 
feindfiche. Runel ihn In die Gfirue traf. per tote 

Es 


Flũgel diefer Tirailleurs alignirte ih allındla 
bereit8 engagirten rechlen, und nelamgla 10 
Rüden deB Stationdherged tpeilmeile in deu, Maid, 
konnte’ Ra 106. * F * 1" 
l well er, in zpeiter 
* Liſoͤre —— Astheilungen 


— — — — en * 
— nd 


Igerbatalllons und des 9. nfänterieregiments ftund. 
Auf die linken Flanken diefer beiden Linien ſtieß num 
die von der Bodenlaube aus unternommene umfafjende 
Umgehung der Preußen. Die nachſtſtehenden Goutiend 
w den zwar fofort ausgedehnt [Hoffen ſich im 

an die y vei Hauptlinien am, aber ihrem feuer 
gelang ed nur eine kurze Zeit hindurch den Feind auf 
zubalten; er verftärkte ſich raſch, und zugleich bewarf 
eine Zmwölfpfünder» Batterie, melde an der Billa Bay 
gegenibir ber Har pifrpmt w War, den Wald⸗ 
faum mit Granaten, Die Jäger leifteten wohl tapferen 
Widerfland; allein wie erwähnt, war fhon die ganze 
füdtihe Hälfte von Kiffiugen in den Händen der Breußen 


“ und der Gegner drängte immer Geftiger, beſonders von 
der Seite gegen Waidrand wor, Das 6, Jäger 


| 


Bataillon begann endlich Süpdmweitfpige deö 
Waldes zu räumen, Gegen 1 Uhr befanden fi alle 
Abtheilungen deffelben im Rüdzug und wurden von der 
auf dem linken flüge, ftehenden 2, Kompagnie des 7, 
Jägerbataillons aufgenommen. Aber auch diefe® Bat, 
taillon kann das Vordringen des Feindes nicht lange 
verhindern, fondern muß, fortwährend in Front und 
Slanfe angegriffen, den Stationäberg verlaffen und fig 
auf die Winterleite zurückziehen, U : halb 2 Uhr war 
Kilfingen ſowohl, als des Stationäberg den Bayern 
entriffen, einzig und allein der Kirchhof befand ſich noch 
Im Ideen Händen. Hinter ihm fammelten ſich die aus 
der Stadt Zurädmweihenden und erzänzten nun auch 
ihre Munition aus den oben von Winkels beigefgaffs 
ten Vorräthen.“ Nachdem bald nah Mittag es 
‚ungweifelhaft erſchlen, dag der Hauptitoß der Preu⸗ 
Ben auf Kıffingen gerichtet fel, wurde befchloffen, die bei 
Münnerftadt in Referve belaffene 4. Doviflon Gerbeis 

urufen; bis zu ibrem bolljtändigen Eintreffen mußten 
nos mehrere Stunden verſtreichen. Bur felben Zeit 
wie bei Riffingen war aud bei Friedri hohall dao Feuer 
fhwäder geworden, und es erloſch auf einige Zeit gänze 
lich. General Graf Pappenheim murde ‚Hier. verwundet 
und Abergab an Oberſt v. Brüd dad Kommando, Rah 
Halbftündiger Paufe begann der Kampf wieder mit ers 
neuter Stärke. .. Bald nad 12 Uhr traf auf dem 

wiſchen Haard und Haufen Hinlaufenden Höhenzug auch 
—* Generalmajor v. Hanſer mit dem fruher begeichnes 
ten Theile feiner Brigade nebft der ihm zugemwiefenen Ras 
valierie, 6 reiterden, 2 fahrenden Zmölfpfündern und 
8 negogenen Befhügn ein, 2 Kompagnien bes 3, 
Jãgerbatalllons (Hörgenftaller) murden in die. rechte 
ante gegen Großenbach entfendet, um die Verbindung 
mit den in Waldaſchach und Steinach fichenden Abs 
thellungen Herzuftellen;. die beiden andern perfärkten 
den Poren In Haufen, umd zwar die eine, indem fie 
fich retd und links am die verrammelte Bräde flellte, 
die andere, indem fie am füblicen Dorfausgange eine 
— der Sredirhauſer erbaute Bearcitade befehte, 

uf einer vorfpringenven Kuppe des Hösenzunes, am 
„Oundsbrunnen", fühe die gegogeme Batterie Girl auf, 


ſedoch vorerft wirken zu kInnen, und in die Wald⸗ 
—* u-beiden Gelten wurde rechts die 1. Schühen⸗ 
korpannie des 10. Megtmehtd, Anka ein der gettaniten 
Bearterie als Pattikul arbedeckang zugetheiller Jug deſ⸗ 
ſelben Regiments gelegt, — v. Hufet dr 
hielt gegen 1 Use dem Befehl, zur —— nach 
Hauſen vorzurucken ; er ließ die reitende Del⸗ 
lngrath, begleitet don 1 Gätadronen, In dieſer 
Richtung abräden und folgte mit den beiden Bar 
taillonen des 10. Reglmento; biefe beiden Bataiflont 
führt: jedoch General dv. Hanſer auf bie dririgende 
Aufforderumg des Benerald vom Zoller nach Mffinz 
3. Monet. Halb 2 bis 3 Ur, Nach MWegnapdıe 
der Stadt Kiſſingen ließen die Preußen von ihrem Nach⸗ 
drängen ab und brachten immer meht geſchiofſene Mb, 
theilungen auf das Finde Saale⸗Ufer; bie dei Winkels 
aufgefahenen 14 Gefüge fetten jedoch den Gef 
fampf fort und ging die Batterie Zeller gezen 1 kn 
weiter dor, Der derrämmelte Kirchhof wurde von der 
9, und 10,, fo wie von nem Zuge der 5, Schätzen 
kompagnie des 9, Regiments beſetzt gehalten; Binter 
demfelben ſtaad General v. Ribaupierre wit den ihu 
unterfbellten Trappen, welche folgendermaßen vertheilt 
waren: „Nörbii 4 dir Männerſtädter Straße das 2, 
Bataillon des 15. Regintemts mit nur 4 Kompanıleh, 
weil die 8. Schutzen und 5, Kompaprile faſt gänzlich 
aufgerieben waren mb berem fehr geringe Reſte ihr Bas 
taluon erft 'amı Abende wieder etreichten; ſadlich Ders 
ſelben dad 3. Bataillon des Li. Meziments, wovon 
die 9, mund If, fo mie die ihm zigenpeilte 8: Win⸗ 
pagute weniger gelitten. hatten, während Se 10, mid 
12, außerordendiig zelichtel und von der 6. Syüyem 
kontpagnie cur Ange Mann zurüdzelomuien türen, 
Weiter ruckwärts an der nämlichen Straße hatten fig 
die 14. und 12. Kompagnte aufzeftellt, its yundc 
des Erg hofes als Soutiem der dorikjen Bifahung Mätte 
den 3 Kompagnien vom 3; Batalliin des 15. R-gt 
ments (vom dev 44. Kompagnie war fat nichts ubrig 
gebtieben) wovon die O. SHügenlompazute noch etınad 
am Hange hinaufreichte. An Iehtere anfhliegeid folgs 
ten auf der Winterfeite die 1, und 2, Kompagnie des 
7. Zigerbataillons, thulweiſe untermengt mit "Schlägen 
vom 3, Batatilon des 9. Meniments- und mit Jäger 
des G. Batalllons, welche fi; auf bieſelbe zurüdzerogen 
hatten, Endlich war auch die 4 Römpaznie des Ichte 
genannten Batalllons, nachdem fle Kiſſingen geräumt, 
dorthin gegangen, um ſich ihrer Worgeihug wiederum 
anzufchkeßen.* A 

(Fortjegung folat) 


Mannigfaltigkeiten, 


In Moskau Hat ein feit 20 Jahren daſelbſt ams 
gefledelter Ingenieur, MRamend Gtollenberg, eins Ente 
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L. ung gemacht, bie, wie die Börfen-Seitung meint, au 
der Reugeit werden kann. Er ers 


hältnigmäßig viel geringeren Flamme. 
Die größte Tiefe, im welche ein Taucher ohne 
raten 
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Übrigens, daß ber Aufent ⸗ 
verbunden If. 


bat 
Model zu einem Tauderfofüm vorgelegt, das nad 
feiner Angabe im Stande fein fol, dem Wafferdrud 
MWiderftand zu leiſten. Bis jeht aber hat es ſich noch 
nicht als vollftändig praktiſch bewährt. Das Meer 
zieht dem Menſchen noch Immer hartnädig feine Brängen, 
über die binand es feines Abgrunded Beheimniffe verbirgt, 


Näthfei, 


—— 


In aller Welt bin 


Auflöfung der Mäüthfelfengen in Pr. 129 : 


Als Noah In der Arche war 
Sr 

bon den en je ein 
Den „großen wie den Heinen”, — 
Daneben auch noch viel Bagap? 
Rebft Lebensmitteln und Fourag', 
Was all! der Arche weiter Raum — 
So groß er war — konnt? bergen kaum: 
Da war die Welt am engften! 


In größter Untermwürfigteit ; 
Und aus der Höp in guter Ruf’ 


fo was — leicht n 
Sie mit den Schweifen zwei und zwei 
Bufammen dann zebunden 


Und einen an. wiſch — dabei 
ugleich mit eingewunden, 
a er darauf Im lichten Brand 
Mit einer Fackel fente, 
Und brennend ind Boilifterland 
Die armen Biecher hetzte 
In hunderttaufend Wengften ; 
IA weiß nicht mehr genau das Jahr — 
Allein ich ı den Füdfen war 
Bu jener Zeit am bängſten. 


— — 


Blei; richtig zeloſt von A. ©. 


M. A. 


Tedaneur Bußan Veftert. — Deud und erlag der U. Wailaad tchen Druderel, 
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de 142 ° Montag, 22. Juni 1868. 
) den bin, I doc, ob ich einem 
Den Spielera Weib, er u hass * * 
Könnte”, und ji — mit der eg gen 
die Hanb ne Augen, 
a er Bilden 10 fühjen: De Ingenb anf ia gmigit 
waren, 


Wie veränderli iſt der Mann] Als Arthur am 
Theeliſch faß, wanderten feine Augen trog dem Vor⸗ 
zuge, den er Mofa gegeben hatte, dennoch ſtets zu der 

Rofe, und ald Harriett mit freundligem Lächeln 
Ihn einlud, am ihre Seite Platz zu nehmen, . 


vorher regneriſche Landſchaft. 
rietis Freundlichkeit lag in dem Lobe ihres Valers, bad 
er gegen Roſa ausgeſprochen, und die ed ihrer Schwe⸗ 
fer Heim Nanhaufegehen mitgetpeilt Hatte. Gie wußte, 
daß bie Harriett freundlich gegen ihn flimmen ‚würde, 
obgleich fie nur geäußert hatte: „Und wer follte unfern 
Bater nicht ehren ? Iſt er nicht der befte aller Mäns 
ner ? Der mäßte blind oder ſchlecht fein, der feine Ver⸗ 
dienfte nicht amerfennen wollte 1* 

R in Higgins bat und viele Anekdoten aus 
den fröplichen Jahren erzäflt, mo wir noch ald Rinder 
zufammenfpielten, Herr Monrofe, oder — Arthur; id 
“glaube, ich darf Sie fo nennen, obgleich wir nur weit⸗ 

verwandt find,” fagte Harriett, ald Arthur neben 
ihr Vlatz genommen. „Nach Fräulein Higgins Aus⸗ 
ſage betrug ich mich recht unartig gegen Sie. Wirk 
lich, ich erinnere wich“, rief fie lachend, und Pe y’ 


De enge klarer zurüdrufen wolle, „Ia,. 
pt ermmere ih mid, ich war eiferfädtig auf Rofa, 
die ſtundenlang auf Ihrem Gchooße ſihen, Ihre Baden 


a 
perfönliä; angriff, wahrſcheinlich konnte Gie das Kleine 
reizen, befto mehr aber iprannifirte ich 
Sqweſter, jo daß Sie oft ganz 633 und 
Bertheidiger wurden,“ 


„Den wird fie auch ferner let? am mir finden, 
nur wilnſche ich, dag ed ein auderer Feind wäre”, ers 
denn obgleich ich Alter und 





In diefer Weife ging die Unterhaltung noch eine 
Welle fort, bid Mary Hetham eimas Muſik zu Gören 
wünfdte. DHarriett trug mit ihrer herrlichen Stimme, 
die durch gediegenen Unterricht vortrefflich gebildet war, 
ein Lieb vor, daB die Zuhörer entzäfte, Auch Mofa 
fang. Ihre Stimme war lleblich, aber bei weitem 

der. 
ne Hetyam lehnte ermüdet von dem Nachmit⸗ 
tagölpaglergange im Sopha, Hörte zu und ergößte fid 
an Wrtfurd Bewunderung ihres Lieblinge, Pıidylic 
fragte fle Arthur : Haben Gie Ihr Talent zur Muflt, 
dad Sie als Knabe befaßen, fortgebildet 1“ 

„IH habe nie den Geſchmack an der Muſik vers 
loren, da noch dazu mein Regiment ziemlich mufltalif 
war; unfer Muſikchor gehört zu dem Beften, ich wänfchte, 
Sie =. «8 höten.“ 

„Da dies nicht möglich iſt“, unterbrach ihn Harri 
„fo wäre es gut, wenn Sie und en 
Ta entd zäben, Wie angenehm, daf Sie Mufit Heben, 


da dieſe bei und die meifte Zeit ausfällt.“ 


im Chor gefun 


cho 

„Ein Underesmal fol er und nicht entkommen I“ 
fügte Roſa Hinzu, 

Harriett richtete ihre großen Mugen auf ihn, die 
Aerger und Erftaunen Über feine Kühnheit ausdrückten, 
ihrem Willen nicht Folge geleiftet zu haben, Sie ver 
u ſtill —— * * es ——— Ihn 

er zu bitten; t Roſa leile: „ doch, 
ließe Garrieit [* — 
Sei ed, daß Arthur dieſe ſanfte Bitte, ſei ed, daß 
ihm jener Blick der imponirenden Schduheit beftimmte, 
genug er ging an das Piano, fuchte in den Noten unb 
ergriff ein Duett von Mendelsſohn. Mofa war ihm 
gefolgt uud ef feögfih: 


„D, ich ſehe in Jorem Gefichte, datz ie dies 
fingen Können und wollen. Harriett, ‚bitte, komme 
ſchnell, Arthur will das Mendeisſohn'ſche Dueit fingen, 
zu dem wir fo oft die zweite Stimme wünfchten. Wie 
wird fi Papa freuen, es ift fein Lieblingaftäd |" 

Harriett, die eben den Mond betrachtete, wie er 
fein maghſches Licht Über die Landſchaft ergoß und fid 
im See mwiderfpiegelte, hatte allen Groll vergeffen und 
war im nädften Mugenblid am Plano, an dem ſich 
glei darauf beide Stimmen in einem wundervollen 
Bortrage vereinigten. Harriett lächelte Artur wieder 
zu und biefed Lächeln, R tie die reigenden Töne, raubs 
ten ihm troß feiner Ermüdung noch einige Stunden 
Schlafes. 


Gortſetzusg folgt.) 





Ein Paragraph des Sandrechts. 





(Schluß) 


Der Alte finkt auf die Knie, um daB Papier zu 
empfangen, Die zitternde Hand vermag es kaum zu 
halten, Thränen entftürzen feinen Mugen. „Den legs 
ten Blutöteopfen für den König und das Baterlend I 
&3 lebe der König! — Seht in Alles gut, Gretelieb 1” 

Er wankt zu ihr, taumelt aber entfeßt zurüd, beim 
Anblik ihres vom Tode gezeichneten Antliges, In feis 
ner halben Bewußtlofigkeit war ihr Erkranken an ihm 
borübergegangen. 

Hortenfe beugt fi über fie. „Dog ih nun fo 
Dich finden mu, Tante Margareth 1" 

„Du Haft mir den Tod leicht gemacht, mein Kind 
— Gott lohne es Dir und — Lothar!“ ſpricht die 
Kranke mühfam, doch wie verflärt, 

Lothar bietet ihr die Hand — in heißer Danfbars 
keit fär den der Sterbenden gewährten Troft; ihm ift font 
Alles gleichgültig. Greichen umarmt fie innig. 

„I gehe voran!” flüftert Margareth ihrem trofts 
loſen Bater zu, 

„Und ich folge bald!“ murmelt er. Seine Kraft 
ift völlig gebrochen, 

’ N Adien, meine Kinder — Alle! Adieu, 
Regine I" 


Die Generalin Hat Hortenfens Erzäplung gleihfam 
verfteinert, Alfo fle, um dereniwillen, wie fie fi jet 
felber überreden will, fie dieſen ganzen Prozeß gefüpet 
und dad Andenken ihres Bruders auf jo ffandaldfe Weife 
in den Mund der Leute gebracht hat — fie verbändel 
ſich mit ihren Gegnern, macht Alles zu Schanden! Das 
iſt zu Bitter, zu demüthigend, " 

„Srzelleng, diefe Gtandederäfung erfolgte. erſt nad 


dem Erkenninig — dasſelbe iſt mithin aufrecht gu er 
halten —* A 6 Wenigſtens 
Schweigen Sie, kein Wort weiter will ich davou 
hören! Gelb wenn das Urtheil in Kraft bleibt — 
fießt Hortenfe aus, märbe fie die @üte für ſich 
behalten ? ſich einen ebenbärtigen Gatten mählın, der 
ben Raınen ihres Geſqhlechtes fortführt Sie gehbrt zu 


biefen — zu — 
‘Ihr Name ſchlägt an ihr Ohr. Pldtzlich ſteht vor 
ihrem Geiſte die Vergangenheit. Da liegt todtkrauk Ihr 


zweiter Bruber, dem ältern und dem Bater hat fie bie 
Augen zugedrüdt und muß: ſich nun felber legen und 
ihren Liebling den Händen ſelbſtſüchtiger Miethlinge über» 
laſſen. Er wäre damals ſchon geftorben ohne fie, die 
jest auf derfelben Stelle mit ders Tode ringt, 
— ruft — ich bringe ihm Deinen Gruß, 
ne 
Wie überwältigend iſt ber Anblid eines Gterben- 
den! Gleich einem Zauber zieht es Regine näher. Sie 
will fid Margaret neigen, da quillt ein Blut⸗ 
from von deren Lippen und wie vom Furien gejagt, 
ftürzt fie hinaus, an dem eben eintretenden Prediger 
vorüber — fort, dem graufigen Anblick zu entfliehen ! 
Umfonft, vor ihrem inmern Auge haftet er beftändig. 
Der Arzt erfcheint, doch vermag feine Munft nur 
ben Zufall für den Augenblick zu befeitigen, nicht feine 
Wirkungen, nicht feine Urfachen in der Bergangenheit... 
Die Thüren find geöffnet; in. den Rebenzimmern 
Wegen die Diener und bie Dorfvewohner betend aufben 
Kuieen — dad Sterbelager umgebem bie Angehörigen In 
Web, Die» Shauer des Todes ſenken Ihr 


dabin, wo 
fie die Ruine des dteichenſtein ſchen gg F 


auf den Trümmern, dann bewegen ſich Ihre Appen — 
fie ſcheint zu phantafiren — denen, bie ihren Lebens⸗ 
lauf nicht „Wie die rotfen Wogen aufquellen 
— tie heiß der blutige Kampf! — Rein Ärgerer BWütke- 


Iqh komme, Lothar 


” 


— mir fehlt der Muth nicht, wur die brpertraft. Es 


Geb * 
Kinder, es iſt ja mein —— ka 


Kon ein Sr Musi Int, Die Augen hängen ſtarr 


Mage 


fein; 
tra 
ÄI Aelıe nur erpeehtiben Wein 

Der Geſang bricht ab. In überwallendem Schmerz 
wirft Greichen fi über ben Körper der Mutter — 
die Bebungen deffelben find vorüber, 

„Und. will eın Engel himmelwärts — erſt bricht 
im Tod ein Menſchenherzi“ ſpricht den greife Mfarrer 


ee ee 
n 


dern, 

Lothar fchlieft die gebrochenen Augen, legt die Rechte 
wie zum Schwur auf dad Herz, welches nun für im⸗ 
mer zu ſchlagen aufförte. „Du haſt die dduhe vers 
dient, Märtyrin eines Ich aber und Alle, 
die mic bören, wir wollen ihn aufnehmen den Kampf 

Boruripeil, mit Allem, was und ala Feſſel 
aus vergangenen Jahrhunderten überfam — ſei ed ber 
Paragraph eines Gefehes, fei es traditioneller Braud. 
Richt erft aus Gnaden fon das Recht und werden, ſon⸗ 
berm weil «3 und gebührt! Mecht, freiheit und Humas 
nität, das it der Wahlſpruch der Gegenwart. Helfen 
wir an unferm Theil, daß ed der Goder der Zukunft 
werde j* 


„Amen!“ bebt es von ben; Lippen der Trauernden. 
Amen! Wer flimmt nit aus vollen Herzen ein 9 


Daß Gefecht bei Riffingen, 
ber offiziellen Antheil ber bayeri= 
ae u Sa a 


(Bortfegung) 


Hinter der Infanterie fund links der Straße etwas 
vorwärts von Winkels die mehrermäßhnte Eotabron des 
4. Chevauxlegerregiments und hinter ihr dicht am Weſt⸗ 
ende dieſes Dorfes jene Divifion des 5. Chevaurleger ⸗ 
Regiments, welche vom Gros der 2, leichten Brigade 
petrennt und genen die Männerflädter Straße entfendet 
—* —3 eg * war mit dem 1. Bataillon 

ugenpoe ments beſetzt, nämlich eine 
Schützen⸗ 1. und 2, . 


ü KRompagnien links und rüdwärts der Ortfgaft 
in Bald nad 1 Uhr begannen die Preußen 
den Kirchhof zu beſchlefzen; als der Gtationdberg und 
die Stadt genommen weren und der Gegner fi unter 
bem Squde der Häufer gefammelt nd: die erforderlichen 

am fig gezogen und bie Reſerve nom 


I 


näöften Moment 
alle Kräfte fig 
Immer größeren 


den Kirchhof wurde immer bedeutender und and 
Stationäberg herab drängten die feindlichen Pänkier 
gewaltig, jo daß bad 3; Bataillon des 15. Regiments 
gezwungen wurde, ſich im Laden rikkwärtd zu Biegen, 
Benerallieutenant v. Zoller wollte zwar dem 

der Preußen dadurch ——— — daß er die bereits 


ſtehende Eetadron des 4. aur 
Attake beorderte; allein diefe fÜch- auf einen Hohlweg, 
ich war und 
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v. Goeben zog jet auch die Brigade 
erfte Linie: vor-umd ließ dieſeibe rechts der 
entwickeln, um über die Hä 
die linke bayerifhe Flanke zu wirken: die 
uummer hingegen: follte längs der Strage wor. 
efer entſchiedenen mußten die 
bayeriſchen Bataillone num dem Ruchug 


5 


a 
7 


| 


ji 
# 
’ 
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en Verſuche, ırieder vorzurücken, ven 


: 
; 


} 
z 


. Regiments, maden den Cafäng mb 
- am der Qauptfirafe, diee: fäbikf- befelhen 
en v. Ribaupierre mit 


ie 
je 
g 
* 


chübe gegen die feind« 
rtillerie und / wo thunlich auch gegen die Jafan⸗ 
cam Hange der Winterleite flehenden Jäger 
aillons traten durch ein wohlgenährteh 
zurs Verzögerung des’ Borbringend“ des 
Kräften beizutragen, und Gihritt 
General feinen Rüdwarih längs 


Ei 
g 


EE 
h 


Straße fort, Eine zu einer Unterftägung ⸗ 
malige Attafe der —— Egloffſtein aber ———— 
noch ehe dieſelbe an den Feind kömmt, erhält fie Säuel. 


preufifgpe Plänkter nördlich uffee auch gegen 
den Ginnberg und die Batterie Zeller dirigiert, die im 
iGrer vorgefhobenen * Außerft iſolirt if, So⸗ 
—— werben deßhalb bie nächſten an der —— ar 
Winkels poflirten Rompagnien (beide Schüpen: 1 

2.) des 12, Regiments in die am Sinnberg u. 
Weinberge vorgeholt. Auch die von ihrem —— 
Hngr ffeverſuche — Estkadron (die beiden 

b. Chevauxlegers⸗Regiments waren 
zurädgenommen worden) 
wendet ſich jeht nad —* Seite, um die läftigen Tis 
Im Schwarm jagt fle den 


dr Hecke Deckung gegen die 
ſacht, iſt von —* nicht bemerkt und — 
tuorden, hat ſich aber jeht erhoben und feuert auf bier 
felben. Raſch wendet die Eafadron umd haut ein, Die 
Plänkler ſuchen u = einem Hohlwege, werben aber 
Bortpin verfolgt und sin Kell nieerpmadt ober ge 
fangen. Reft eilt zurück.“ Die Estadron zog 
ſich nunmehr —*24 Auch die au der Chaufſee 
fechlenden Kompagnien des 15. Regiments hatten vor 
fiäıftem Gewehr⸗ und Belhügfeuer ims 


A war ihm po 
vorher eim Pferd unter dem Lelbe * worden 
eine be⸗ 


am Halſe verwundet , 
af ** Hugenblide ei 
Divifior ärd 


dad Rommande,...” Bor Winteld fuchte Benerals 
major v. Ribaupierre ih nochmals zu fegen, mußte 
aber von Uebermacht gedrängt und im ber Flanke ans 
zegeiffen, abermals weichen. „Auf der Winterleite was 
ren die Preußen gleihfalld Herr geworben. 
beiden urfpränglich in Referve geftandenen Rompagnien 
des 7, Jägerbataillond (3. und 4.), welche eben bort 
in bie Feuerlinie -eintraten, konnten nur einen momen⸗ 
tan gänftigen Erfolg erzielen; als ber Felnd Winkels 
erreichte, mußten fie ſchleunigſt zuräd, Dad letztge ⸗ 
nannte Bataillon zog fi über den Nordhaug der Win. 
trrleite Al am Winkels vorüber auf die Hauptitraße, 
nur ein Zug unter Oberlieutenant König führte feinen 
Nüdzug auf den Höpen aus, Die 1Y/ Rompagnien des 


Ke olteur Fufan Retler.— Deut unb 


















n, An Stelle deö gefallenen | 
Abernahm Beneralmajor v. Ribaupierre 


Regiments waren mit Ausnahme eines Meinen 
Tele gleichfalls oben geblieben, und bas feöRte 
Zägerbatailloen nahm feinen Weg über ben 
und Schlegelsberg gegen die Chaufſee. Wenn aleich 

biefer legte Stoß bie taktiſche Ordnung der zum größten 
Theil feit 8 Uhr Morgens ohne Abldfung im Rampfe 
ſtehenden Truppen allmählich geldſt und ihre Wher⸗ 
ſtandstraft gebrochen hatte, wenngleich eng n beim 
Erfteigen des ſtellen zwiſchen Winkels und 
llegenden Kammes noch mandyen ſchweren Verluſt erlitten, 
fo machten die meiſten Abtheilungen, oben nn 
doch noch einmal Front gegen ben Feind. Allein 
unverminderte feuer, das dieſer nachſchickte, lief * 
erfhöpfte Mannſchaft nicht mehr eigentlich zum Stehen 
kommen. Der Rückzug auf Rüdlingen mußte fort⸗ 
gefet werden. Während ſich die eben beſchriebenen 
Ereigniffe abwidelten, hatte dad Gefecht aud ur 

Bhyſiognomie 


— 
geſetzt im * ſteher den 5, — ——— ſchon 
gegen /22 Uhr ſtellenweiſe ein * fügisarer Mangel 
an Munition ein, wephalb die 3. Kompaguie aus bem 
Babgebäute zurüdgenommen und näher an die anderen 
herangezogen wurde. 


(Fortjegung folgt.) 


Logogeyyh. 


Das Banze if, — ſo ſpricht ein großer Dichter, 
Der Menſchheli ewige Beglaubigung. 

Rimm ihm dem Kopf, fo if’. von anderem Gelichter, 
Und dient dem Hungernden zur Gättigung. 


Auflöfung ber Charade in Mr. 190: 





Lieber Freund | bu konnte [paren 
Dein „Bergigmeinniht” ; 
Denn zu bleiben, wa wir 
IR ja Greundespfligt. 


— 


Gleich richtig zelbſt von A. Ph. 


waren, 
M. A. 


ber W.Wailambt’ichen Truderel, 


&rheiterungen. 





Veletrilliſches Beiblakt zur Aldaffendurger Zeitung: 





an. 143 — 23. Juni 1868. 
— Weib. dad kleine RA 1 Bald kannt es keinen ande⸗ 
* ren Willen, en feinigen en ald wenn 
diefer Wille = durchging, was aber felten geſchah, 
Gortſerunga) denn immer fi$ burg ihre 


W, 

Mart Hetham mar zurüdgefehrt. rg Arthur 
(on am erflen Abende die Bewohner des Schlofſes 
ſehr liebenswärdig gefunden, fo Reigerte fig feine Hoch⸗ 
achtung, als er die hohe Bildung des Geiſtes und Her⸗ 
zen® derfelben näher kennen lernte, immer mehr, Gr 
lernte Hier die Gegnungen eined glädlihen Bamiliens 
lebend kennen, daB wohl unter allem Erden„läd das 
Bolltommenfte enthält, 

Wenn auf den tropiſchen Meeren die Luft am Harr 
————— 

ned 8 en, un m ‚ 
fer, der es —A denn ed ift ber —— des 
furdtbaren Tornado, Ein te fi 
am Horizonte bed "Häußficen Himmels der “Familie 
Hetham, deſſen Mlarheit feit der Verheirathung faft nie 
geträbt war: jeder erg batte fi erfüllt, und wenn 
man auch hätte denken Können, daß noch ein Erbe bed 
Namens, ein Sohn fehlte, fo dachte Mark Hetham nicht 
daran, imie er Überhaupt allen Beſitz nur ſchätzte, infor 
fern er das Blüd feines Weibes erhöhte, dad er über 
Alles * und das dieſe Liebe in demſelben Grade 


Bemüth nicht frei von einem kleinen Gchattem, 
dem Herzen Mary Hetham's entftand biefer Schat ⸗ 
zu großer — Diefe vortrefflichſte 
wenn fie fi mit Kraft paart, ſinkt 
gar dieſelbe bis zur Sünde herab, 

Die Erziehung Harriett’s Hatte bie größte Aufmerks 
famteit gefordert, denn vom der früßeften Jugend auf 
batte diefelbe einen Willen gegeigt, dem fie gern Alles 
untergeordnet ſah. Wie —— fi tägli mehr an 
Sqonheit, Aebenawurdigkeit und einnehmendem —* 
enttpidelte, fo wand fie ſich mehr um bad Herz der 
Mutter, die mur darauf dachte, wie fie ihren Lieblinz 
vor jeder genen und jedem Kummer [hügen 
Ente, Und wie imirkte diefe übertriebene Liebe auf 


don im SKinderz hatte fie 
lindliche Brazie, Ihre Fröplichkeit, die melftend von einem 
flbernen Lachen begleitet war, das Alle umher mit fröh⸗ 
lich machte, die Herzen gewonnen. Jedes that, was fie 
wollte, nur um fie ftet3 bei guter Laune zu erhalten, 
Bang fo war es fpäter beim Unterrihte, Erſt vers 
ftand die Bomvernante dad Temperament ihrer Schü, 
lerin nit, und trat ihrem Eigenwillen mit großer 
Strenge entgegen, aber von Ratur fanft im f fie, an 
fig von ihrer unbeugſamen Widerfpenftigkeit und dem 
Blick ihrer großen dunklen Augen, wenn dieſe in Aerger 
auf fie gerichtet waren, zu fürchten. Sie gab num ihrer» 
feits nad und ber Verſuch gelang. Der Güte von Miß 
Willlams konnte Harriett nicht widerſtehen, umd biefe 
wurbe von ihrem Talent, ihrem natürlichen Verſtand 
unb ihrer Liebeömärbigkeit überrafgt, fobald fie ihr au 
Willen war. Das junge Mädchen hatte ſtarke 
und Alle, die es liebte, liebte es mit Leidenfcaft, a 
bis jegt waren dieß nur jein Vater, feine Mutter und 
Schweſter geweſen, und da biefe Alles thaten, was «3 
wollte, jo wäre ſchwer zu entſcheiden geivefen, ob biefe 
Liebe oder fein Eigenwille den Sieg davon getragen 
hätte, falld fie in Streit geraten wären. Wie heilfam 
es geweſen wäre, hätte ſich In die Liebe zu den Eltern 
au ein wenig Furdt gemifht, das zeigte ſich, als Ar 
einft ihrer Mutter Herz tief verwundete, das Herz, 
fi germe Für fie verbiutet Hätte; dadurch aber . 
fie das Inverſte des Herzens ihres Vaters getroffen, " 
denn er ſtrafte fie mit fo ſtreugem Blick und Worten, 
daß fie erzitterte und ihm unter heißen enge ode 
— gelobte, fie wolle nie wieder fo etwas thun und 
fi nicht eher berußlate, bis er ihr verzieh. 
„IH Lann Dir Alles vergeben, meine Tochter,“ 
ſprach er, „nur kränle Deine Mutter nicht, das vers 
zeihe ich nie.” 


Wie gut wäre ed geweſen, wenn er ihr Bei an⸗ 
derer Gelegenheit eben fo Eräftig enfgegengetreten wäre, 
denn lange, lange Zeit verging, ehe fie ſich gegen ihre 
Mutter wieder vergaß; auch regelte ihr zunehmender 
Harer Berftand in etwas ihr hefliges Temperament, 

Harrielt Hatte das acıtzehnte Jahr erreicht. Das 
Jahr vorher Hatten die Eitern eine Saiſon in London 


Befundpeit 
—— nur dann verlaffen, wenn die höhere 


der t, 
ach Amy —— fo dag fie eine Zeit lang 


Köortfegung folgt) 





Heber bie Panik vor dem Feinde. 





Un soldat averti en vaut deux, 
(Maröchal Bugsaud.) 


Der Divifiondgeneral Trochu, eine militärifche Aus 
torität Frankreichs, Hat im feinem zu Anfang bed vori- 
—— erſchienenen Buche L'armoo frangaise en 

7* der Panik vor dem Feinde ein eigenes Kapitel 
gerwibmet, deſſen Wiedergabe auch in einem nichtmili⸗ 
tärkfchen Blatte um fo mehr Berechtigung haben dürfte, 
je weniger Rüdfichten in feinem Urtheile auch der Laie 
der Truppe angedeihen zu laflen pflegt — exempla 
sunt odiosa® —, in deren Reihen die Panik gewäthet 
Sat. Ich Halte ed für nützlich, ſagt Trochu, als ein 
Beiſpiel von Hunderten, einen der ſchlagendſten Effelte 
vor Augen zu führen, welden im Kriege auf die Ge⸗ 
wohnhelten und den moraliſchen Werth ber 
eme Sorgfalt der Erziehung übt, die ich mit fo großer 

nothwendig, einige 


vortommen, baß fie um ſich greift, daß fie allgemein 
wird und fo den Erfolg eines einzelnen Befehtömomen» 
tes, oder gar das Mefultat des Kampfes felbft auf’s 
Spiel feht. Jedenfalls wirken die Paniten auf ben 
Geiſt der Truppen, bringen biefe dazu, an ſich ſelbſt 
zu zweifeln und ſchwächen ihr Gelbftvertrauen und ihre 
Spannkraft. Ih Habe eine große Anzahl von Paniken 
geſehen, worunter einige von fehr gewichtigen Folgen. 
Und doch, wenn ſie in einem Feldzuge vereinzelt blei, 
ben, ſpricht die Rriegögefgichte won nichts weniger, als 
gerade von ihnen. Sie erwäßni von berariigen Greig: 
wiffen hochſtens die bedeutendſten und biefe nur gang 


—D 
hochſten fie 


beilduſig und in wenigen Bellen, ohne aus 
Bolgerung, oder eine Lehre zu Ba We m en 
in Frankreich, daß in der Nacht vor der Schlacht Bei 
Aufterlig und einen Tag nach der von Gols 


befinblide ulancen und Konbois der Armee im 
eine Mäglige und unbeſchreibliche Unordnung. Das Stille 
ſchweigen der Kriegöberichte in Bezug auf die Baniken 
erklärt ſich vom ſelbſt. Der Feind, welder nicht fäumen 
würde, daraus Ruben zu ziefen und darüber Glofjen 
zu machen, Bat im der Regel nie von ihuen Kenntniß 
und bie Bülletind der dabei in Mitleidenfchaft Gezogenen 
erwähnen fie natürlich nicht. Ein Uebel aber if nicht 
befämpft, dadurch, dag man es nicht zugefleht, nicht 
erörtert, bei den Armeen denkt man nicht eher 
an ein Heilmittel gegen die Paniken, ald wenn lehlere 
fi manifeftiren, d. 5, wenn man uichts gegen 
fie vermag. Ich glaube Nutzen zu fliften, ich 
auf einige Details eingehe über die Urſachen der Baniten, 
Aber ipre Foigeu und Aper bie Weiter, Iguen guvorgu- 
kommen. Die Webereinfiimmung im „Bollen“ und 
Einigkeit im „Handeln“, welche bei den Maſſen vor 
wiegend zu machen, ſo ſchwer, ja man könnte en, 
beinahe unmöglich iſt, greifen bei ihnen m 
Schnelligkeit, mit einer unglaublichen Gleichzeitigkelt 
Biap, fobald igre Gicperpeit plöplic; durg dag @efüpl 
einer unvorbergefohenen Gefahr beeinträchtigt wird, wei⸗ 
her fi zu uiziehen fie das Behärfnig empfinden. 
Diefe Erfgeinung läßt fih auf ihren Urfprung durch 
einen zweifachen Naturtrieb zurädfüßren, ber allen 
Menſchen, gleichviel ob fie energiſch oder zaghaft find, 
. Es if ber Trieb der Selbſterhal her⸗ 
bunden mit jenem der Nachahmung. Eine größere Ans 
zahl Leute, deren verfhiedene Individuallidten weber 
in Beziehung noch in Berbindung zu einander E 
3: B. Reugierige bewegen ſich nad einer und berfelben 
Richtung Hin. Pldtzlich macht die Spitze der Kolonne 
unter der Herrſchaft eined begründeten oder unbegräns 
beten Schreckens kehrt und flieht, Und die Mitte und 
ba8 Ende diefer Rolonne, welche nichts bemerkt 
welche bie Urſache dieſes unerwarteten Umbkehreus 
nicht zu faffen vermögen — weichen gleichfalls heftig 
zurüd und fliehen, wie fortgetrieben durch unfihtbare 
Gewalten. Im Kriege nun, auf die Maffen, die in 
allen ihren Theilen durch die militäriſche Organifation 
und die Gewohnheit verbunden find, wirken derlei Er⸗ 
ſcheinungen wii unwiderſtehlicher Kraft und geben Ders 
anlaffung zu der Heillofeften Verwirrung, Unter ger 


Berhältuiffen, z. ©. bei Naqht und wenn eine Aber bie ee 
anterie mit —— Gewehren von der Panik ers | tel gibt, ihre rg N zu le und findet 
griffen wird, ift großes Unglück kaum zu vermeiden grundfag bed tſchalls Bugeaud: „un sol- 
Die Panilen find fo alt, ald die Geſchichte, wie bieß | dat averti em vaut deux“, zuberläffig Die Shethfe 
ſchon ihr der griechtſchen Mylhologie entlehuter Rame | Anwendung, Ich Habe gelangt, jeder O ohne 
dartfut. Alle Armen haben ihrer gehabt und, ich | Unterfchied des Grades, der, wenn Krieg in Aus 
mödte fagen, werben ihrer haben. Junge Truppen find ‚ dad Rommando einer übernimmt, u 
den Baniten ſelbſtverſtändlich mehr unterworfen als | um ſich in den Beſitz des für uneutbehrlichen ugs 
friendgewohnte: Der Grad der Ertegbarkeit ihres Tem» feinen aten bes 


peramentö ift ebenfalld von Einfluß; aber 
feine Truppe entgeht der Panik, wenn ihre Stunde ger 
[lagen hat, und die Öffentliche Meinung in den Armeen 
falſcher Bau, wenn 
if gewichen 


in @egenwart des Feindes, nad; einer Miederlage, oder 


nad einem unentfpiedenen Kampfe, der große Berlufte 
Im Gefolge gehabt, das Vertrauen der Soldaten ers 
fHättert und in ihrem Gemüthe einen peinlichen Eins 
druck zurädtgelaffen hat. 3) Zu jeder Tageszeit, wenn 
ſich die Truppen dem Feinde gegenüber. in einer Lage 
befinden, deren Ungunſt fie ſelbſt durchfühlen, wenn 
In ſolcher Lage nahe Gefahr ihrer wartet, ſo zu ſa⸗ 
fie lauert, welche dann der Vorſtellung deö 
Immer vergrößert erfcheint, 
eine größere Manallerietruppe, auf Reto, nodzirung | 
Feinde, dem fie in der Raͤhe weiß, bewegt ſich im tier 
fer Kolonne vorwärts im einem von Gräben und Wald 
begrängten Euguiffe, wo fie fühlt, daß ihre fpezielle 
Tpätigkeit volfändig aufgehoben iſt und zu gleicher Zeit 
erwarten Tann, ben Wald mit Infanterie fi anfülle 

zu ſehen. Schon zu weit vorgerüdt, um fi an di 

eigene Infanterie anzulefnen, beunrubigt fle ihre Iſo⸗ 
ltrung. Eine Rüdwärtäbeegung ihrer Plänfier , = 


gen auf 
Soldaten 


ihrer Avantgarde, eine unerwartete Erſcheinung in de 
Oäumen, ein zufällig Iodgepangener Piſtolenſchuh, kurz | 
Heringfie unvorhergeſehene Bortommniß önnen einen ! 
welfen Rüdyug bewirken, twelder bald Alles mit fortreiße 
wird und —J— In einer Aufldſung, die genau zur Ordße der 
Truppe BVerhättuig ſteht. (Ganz wie einer noch 
nit lange vergangenen Wirklichkeit entnommen.) Wenn 
die Panik die Eruppen entfäieden ergriffen Hat, fo vers 
mag Feine Unfisengung ihre Gelgen unmittelder aufge 


der Manns | 


wein, dep —— 
en, er n 

Sharakiervorzüge beflge, und zwar durch die nie 
Weile, wie er die Ausbildung feiner Untergebenen ber 
treibt. Was num die Panik anlangt, fo fagt er er 
Im Boraus das „Wie* und „Warum“, Er gliedert 
und macht ihnen begreiflih die Nichtigkeit —— 
welche durch Xrugbilder hervorgerufen erg & be⸗ 


t d 
mälßer Im Voraus ———— an — 


Socialwiſſenſchaftliche Literatur. 


Jehann Joſeph Roßbaqch, felt Jafeyehnten d» 
licher Forſcher auf allen Gehleten der — 
Wiſſenſchaft von Geſellſchaft, Staat, Rirhe, bei allm 
Kennern der betreffenden Literatur ein Schriftſteller an. 
erfannter Bejäpigung und rühmlichſtet Lelftung, Bat ſei⸗ 
nen ältern Schriften „vom Geiſte der 5 chichte“ — 
Bier Bucher, Geſchichte der politifcen 
— 1856, e 8605 —* En der Fa⸗ 
rdlingen. 2 — jün : wärs 
dige rg gegeben, ” 
„Beihihte der Geſellſchaft von Dr, 
Io. Joſ. Roßbad. 1 Theil: a. Arie 
kratie,“ (Wügburg. 1868.) VIL 283 ©, 
Der Autor bdiefer „Geſchichte der Gef:igaft“ *) 


fonomie, 


unbefangenen Rictfifioriter bei ifren t o 
- efangenen 8 —— ———— 


bat Beikufi emart— dee, eff 
te äbrigen Grade, Dem ae WE ya 


— GR u 


„hohen Gonnerionen® und noch Höperer Proteftion“, 
von der Gründlichkeit, Aufrichtigkeit und Unbefangenheit 
Ihrer. Geſchichtoforſchungen und „geſchichtlichen Lehren“ 
nit Überzeuaen konnten ; nein, I. J. Roßbach iſt äch⸗ 
ter umlı rechter Hiftorifer, dem ed überall um die ob» 
jettioe Wahrheit der Geſchichte und um unparteilſche 
Anwendung und Berwendung ihrer unverfälfchten Lehren 
auf und für Geſellſchaft und Staat der Gegenwart: zu 
thun if, Die neueſte Periode politiſcher und focialer 
Rultur ala „die Periode des Freiſt aa tes“ *) gegen« 
Über den Überwundenen Perioden des Balrtardyals und 
Feudalſtaates bezeichnend, ſpricht der Berfafler allen 
auf Geburt und ohne Dienft für, ohne Ber» 
bienft um Staat und Geſellſchaft g’grändeten Präten 
flonen der Ariftofratie, indbefondere des Adels, die gegen« 
wärfige Berechligung ab, „Jedes und alles Recht“, 
— lautet feine Schlußdebuftion aus der Geſchichte der 
Ariftofratie der Völker und Staaten alter und mewerer 
Beit, — „jede und alle Lebenftellung, hervorragende 
oder niedere, ift im legten Grunde nur eın Dienft 
für Under — Die Ariſtokratie muß, 
weun fie Beftand Haben will, der Menſch⸗ 
beit dienen ober fie ſtirbt ab wie ein fau— 
led Blied; — der Abel, der fig nigt im 
Dienfi für Andere bewährt, ift im fitt 
ligenBewußtfein fein Adel mehr (S, 271); 
eine Ariftefratie ohne Gewähr der Tüds 
tigkeit, der Tugend, iſt etue Käufgung. 
— Der Standpunft auf der Höße der 
Beit allein ii die Ahte Adelsprobe(S. 272). 
— Die reine, fitlihe Artitofratie tft das Bollwerk der 
Freiheit, wie der Ordnung, fle ift eine providentielle 
Inftitution“, (&. 275), 
Vieſe dur; Gründlichkelt und Allſeiligkeit der For⸗ 
ſchung, durch ebenſo unbefangene als richtige Konſ · quenz 
der Folgerung, durch ebenſo elegante als freimüthige 
Sprache ausgezeichnete „Geſchichte der Ariſtokratie“ vers 
dient die vollſte Beachtung, bad lebhafteſte Jatereſſe im 
"den weiteſten Kreiſen unſerer ebenſo wahrheits. als re⸗ 
formbebürftigen „Befellfaft*, und zwar um fo mehr, 
ala die „ te Mrijtotratie”, — die „Wriftofratie 
der Zukunft“ (S. 283), wie fle der Berfaffer, als die 
allein hiſtoriſch berechtig te“ Ariftofratie unferer 
Geſellſchaft bezelchnet, ihre perſonliche Bertretung im 
Adel wie im Bürgerftande leider erft fpärlıd findet, 
und unferen politifhen und ſozlaliſtiſchen „Reformen“ 
oft noch die Weispeit abgeht, die uns die ‚Geſchichte 
der Geſellſchaft“ predigt, die Erkenntniß, dag „die Bes 
brädung einer Geſellſchaftskhaſſe durd 


Ob diele Bari icht befjer, wenigſtens für bie 
un i > bie ——— — mit — 
fiaat” gu vertauſchen ſein möchte, ſei dem Verfaſſer ber 
„Seichichte der Geſellſchaft· hiermit —— SA 


— — 


die andere für dieſe zulezt zum Be ’ 
ben werde, daß nur in ber Kalsn le 
Menfhenwärde in Allen und der Golis 
barität aller Rlaffen, imder Herrſchaft 
fittliger Geſeze allein der Friede im Le⸗ 
ben der Menfſchheit ruht.“ 


Mannigfaltigkeiten. 


Man ſchreibt dem „Gonflitutionnel* aus Bräffel 
unterm 4, b. Mis.: Man Hat nicht unterlaffen Äber 
die Kaiſerin Gparlotte die widerſprechendſien und ums 
wahrſten Nachrichten zu verbreiten. Ich alıube.in der 
Lage zu fein, Sie genau über die unglädtiche Fürftin 
zu unterrichten und Ihnen folgende Einzelheiten ald zur 
verläffig geben zu können: Die Kalferin Eparlette fährt 
fort in Laeken zu wohnen, wo die Königliche Familie 
feit einem Monat fig aufpält, Die ungläctide Fürftin, 
deren Körpergefundpeit nichts zu wunjchen Abrig läßt, 
geht mehrmals täglich im Park fpagierem, oder auf dem 
Lande, biömweilen mit dem König, biömeilen mit 
der Königin, welche Re Häufig weite Wagenfahrten 
machen läßt, An ben Empfangdtagen erfdeint bie 
Ralferin nit, denn nur vollftändige Ruhe wird ihr 
nad wie vor anempfoplen. Ja äfrer Familie wird bie 
allergrößte Sorge um fie getragen, Man macht bes 
fonderd darüber, von ihr einen jeden Gegenſtand ernit« 
licher Beforguig oder ſchmerzlicher Aufregung fern zu 
halten. Sie lieſt und ſchreibt Häufig und macht viel 
Maſik. Außer ihren Berwandien empfängt jie Ries 
manden, Dank diefem Leben voller Ruhe Hat ſich der 
Zıftand Hedeutend verbeffert jeit fie im ihr Vaterland 
zurückzekehrt ift, und wenn fie einſtmal ganz die Bernunft 
wieder erhalten Haben wird, fo wird died unter dem 
günftigen Einfl : dieſes ſchonenden Verfahrens und 
dieſer Rute des Famllienlebens gefchehen fein, 








In London begann am 15, d, das große Hän⸗ 
beis!Mufitfeft In den Räumen des Kryftallpalaftes in 
Sydenham. Gegen 20,000 Beſucher waren erfchienen, 
Der Meſſtas kam zur Auffäprung Die ſchwierigen 
Solepartien waren den bewäßrten Leiſtungen der Gän- 
gerinnen Tietjens, Miübderödorff, Sainton ⸗Dolby, umt 
den Gängern Sänd Reeves, Cummings und Gantley 
auvertraut, Die Ouvertüre zum Meſſias wurbe vom 
Orcheſter, welches“ 420 Streich⸗Inſtrumente zäplt, mil 
mufterhafter Prägifion erekutirt, Mit minder beivuns 
dernöwärdig waren die Leiſtungen der Soliften und bei 
Chores, Wohl mod mie zuvor Kat der Meſſtas «eine 
fo glänzende Aufführung erlebt. 


Webalteur ulan Weitert = Dend mb Berlag ber U. Mai lanpiidhm Druderei. 


Srheiterungen. 
Beetifühes Meat zur Alhafenhurge 
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er einen ſchüchternen =. 7* Ehe] 


volltommened Giũck genofjen Habe, dag fie mir 


Ku naar —— a: 


wie 
Alle drüd: 
fo daß Rıemand die 
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ten Be 
verloren im Lefen, 


33 


dahinter verbarg. 

noch nichts von — 
fügt,” bemerkte Maik Hetbam, „den unfer Kreis ers 
Halten. up, Der Baft hat. ſis felbfk; eingeladen, um 
rer me: Ale ragen geworden zu fein 
fat; Im glaube ih Dos, ‚da die" Damen. 8 ein 
: wenw ic hen. innehmenden:, _ 

5, arlton nenne,“ 
„Ronmit er wirkt,” rief ER Detfem In dam: 
Lone, der * Dujqung von Jaterefj: und SR 


Ge Du Dis ie sist Bloß, burch eine folge Frage“ ‚ 
bene Gerd Bartton Alapt 
kennen, —— dt fi fein, je in der 


Die Monroſe“s 


und Aumal if —* er = 
* Verwandten gezeigt 


Hoch ein ſolch inlimer Freund 
— * ich mehr JInterefſe an m 


R Greunb,* erwiderte Dart Oetham 
Berwandter: er iſt mein Neffe — 
Schweſter die ich ſeht liebte, und um 
— obgleich berſchlebenet Se⸗ 


arakter 
a if: fonft 


— 


J welche Wirkung die vandluft bei 
bervorbringen wird,” ſagte Harrleit, „aber Ic 
in 


, ae Londen fab, habe id nicht 1 
——— * am Km se, Nie elle iR'er ke 


ae Di viert] WR meinſt Du damit, 
dreißig Sat, alte Deäcner u nennen” 
ham iadend. 
erinnere mid Inden teit * 9 NRola und 
# Jabeß 





ſcien ganz 
tiefe Rothe oder die —— Augen ſah, „de, sie 






It erh nit, daß en ein ſo dere‘; 


—*X und Umftände und ae ' 


'| fattet Hatte, eingefundell, 


manchen — and Bandes Ber wir 
itn necken und mit ihm ıpielen, SEHR 


Sagen — laht+ üser bad — 


nd tuhr for: „Und fpäıe, 
Bye N voll von Si a —— Su pro 


— = ihnen 
war, wurden wir armen Kinder 
summer verbannt, Welche freude war es * wenn an 
einem reaneriſchen. dängen ae das f&dne fiö6« 
liche Geficht zur Tyür bereingudte, und Miß —— 
um — fragte, eintreten zu bdäıfen! IH bin 
A erzeugt, fie freute ſich auch, obalei fie immer erſt 
ernft ausfah; doch balı mußie fie Äser feine drolligen 
Geſchichten gerade jo lachen wie ee) Erinnerſt D Du dig 
noch Roſa wie roth fie immer bei ſeinen angenehmen 
Kompiänenten wurdd? Ge Halten micht | 
dazu haite er zu feinen Tat, um uicht zu wiſſen/ 


>. ie am beßn gfich, er made Re fr übe Dun € 


* Ersiepund, indene er und als Wußer Aller 
ca Gestietung telgty 
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Lahr, 3. Sank 


Wohl find Die Beittage aud Mnlaf, dep, 2öjäprigen 
Beſtehens ered Geſaungve eind vorũber, aber, noch 
lange werden ſie in der Erinnerung Derer fortleben, 
die an diefe Gehe Theil genommen haben. Brob war 

denn mir feierten nicht bloß ein deſt, 

1 dielmehr ein Gängerfeit unterfräntifger Ge ſange⸗ 

Aus allen Gauen waren die Gänner herbeis 

«ft zu iverherrlihen. Vog ihnen allen 

Geſangverenn vom Sywdafurter 
Sefangverein dargebrachte Eängergruß: 

gie orten den * vonmen, 
—* —A— 


Yin Ana —5— 


Freund des Edelſten und ——en 
a bei ——— Kun Sieb 
Shon am Samſtag, als dem en dh 
fefttahes, hatten fit het Befangerbrüder in au u 
freundlichen Mainftadt, die —— —— a ents 
Das’ G — 
Sänger traf jetoch im Laufe Nee Bon 
tahs Hier ein, alle Fat begräßt * F 
Sängern ünd Ein 
eine Hit über —— udn A 5 
tafel nd von eu, — 
von Aub, Oeſangoerein von Bropwalliaht, Laderia 


— [05 — 


won Minen, * angbereine won Rlingenberg, Rönigs« 
hofn rg Gäugerbund von Milten⸗ 
berg, anz von Dx&jenfurt, Die Wefangvereine on 
NRoſhenfels und Schweinfurt, Contordia von Sthwein ⸗ 
heim, die @efangpereine don Stadtlauringen und Stadt» 

mie Biebertafel und Gängernerein von 


—— ſo 

burg. 

Besten cm Erna Bermittag 10 Uhr die Ing 
ten Gängergäfte ‚mit der Bahı von Afhaffenburg eins 
getroffen, und diefe nach der Stadt unter dem Borans 
tritt eines Muſitkorps geleitet worden waren, verjams 
melten ih um 11 Ude ſaͤmmtliche @älte in der eigend 
erbauten, praqwoil detorirten ımd Außerft gänitig Atuirken, 
d. h. 3*8 den ſchattigen @ärten der Hetren Alfter und 
Waigand gelegenen Filldalle. Diet wirde haen vom Löhrer 
Sefangverein ein WilltdnmdBruß unter Mufitpegleis 
tun; bärgebsadst, nad difjen Schluß Herr Bürkermeis 
rg Im Rättıen der Stadt durch eine Herzliche 

begı 9 


üßte, 

a Defeat) Beifall aufgenonuienen Begru⸗ 
Bungssme aod th Bundlapigen Gähie pie Haupt. 
probe der aufzufuht Wen 5 fe ae hatt, n Sur 
begatın fodann tm Baigand’iden Garten das gemeins 
Toafılme IR trandmahl, am dem wohl ) 
onen maßined, Die güte KAge, der trffidhe 
—— oelocher gewltzt dirk eine —* 

vrhehit⸗·a u ’ ihre Be ’ 

und ed berrfte ein. *2* Fedbſtan der I 
högt wurte durch vielfache Toaſte. Den erften derfels 
ben — ber Vorſtand des Lodrer —— 
tötonzipient | f,,.&e. Mojeät den 

* > —— ls bekannte Roms 
pomft Herr 9. Neeb aus Frankfurt (der glei feinem 
ebenbär Rollzgen, Hrn. Balentin Berker ‚von. Würz 
burg dad. Feſt zu verher:lichen, , hierher gelommen;mwar) 
auf dab deutihe Vaterland, den Item Toaſt Hert 

Lehrer Blum, Dirigent des hefigen Gefängvereind, auf 

die Graäfte and, SET 8.50 

Mittierweile war eB Halb 4 Uhr geworden, und es 
war Zeit zur Aufftellung des Zuges, der ih dann aud 


um ‚die Str der Stadt u 
I, Ole A ld Guns 
derte von Eärgern mit ihren Vereinsfahnen und in 


a) — die Feſtlangfrauen in geordnetem Zuge, 


ben der Gtadt fi Gans zu fehen; nur wollte ed 


und bedünfen, daf die Sanger, nit Auſsnahme der: 
Uuber, die fortwäprend muntere Kieder ertönen ließen, eis: 


na zugelndpft erſoienen. WRöglich, daß audy beri 


gi einer erhihten Munterkeit , da ihnen 
AUF fehlen ein Hoch von Seiten der Brad Genftern 


fehenden x 
22 Zuſa auer zugeruſen, und ihnen ebenfo fdiren‘; 


von Damenhano geipendet wurde, Doch 


— u 


®), Derjelb: wurde i Sr. 
Dem Rönig Velegraphiid Aberanmenen Wunſch Se. Majehäs 


döre, durch bie. Stras 


bor dem , tn wel Neeb fein Abſteig⸗ 
uartier u. Are, sa — Sur 


Änger zum Durchbtuch, als der e Komponiſt 
dm Genfer erjdien. Edenfo w Gert Bürgers 
taeifter Sqhiele von den Gängern ha 


— **— 
ne Ovalivn dargebraͤcht. Nahhdem der ug feine 
undganz vollendet Hatte und tbieder auf bem — 
ngelangt war, beſtieg Rechtakong pient Märigel 
ie Rednöifrhbüne, um die fih die Gänger ir Halb, 
reife geſchaurt Hatten, und Hielt die Geftredk, die After 
ar Bravbrufe unterbrochen wurde, namentlich an den 
tellen, in welden die Zufamniengeföttäkeit‘ Aller deu. 
hen Böltöftäimme betön murdt: Pierauf erfolgte die 
— der Seſanmtqhhre Mrd nach ditſer die der 
przialhdre, Die —— in def gelungene 
Men Weile vom Stätten und ernfkich du @ähher den 
reichften Beifall, 


Witerdeff m war die Racht herelagebror 
—** er 1} ve 71 nf 
ai ‚nden tten Br“ die Fagbe euchlung 
neh Überrafcelden ndl d. Wäprenddie Erftere mil jahl« 
erſtrahl 


auf dem ð ehlabe befi dit n künſillchen Sp 
ens fi t fälttg mWiderfpi Iten, erfolgte d . 
&tung *. Bohlen Burg ha in * 
—8 — ge 
nr Bei en ri a Sn 


reichen Gasflamımen Kae die indem 


gebrachte Huldizunz Au Dant 
ßen Gruß ibn. Eipamaths 


: Hette folh eine Aide Racıfeer, Beftefenb {A khikr’ 
wie 


Partie zu Waffer, unfer Frf beigließen, ein 

wie inniger und frößticher bier noch ww; ha⸗ 
jecgung rfte, daß au 
— ve ar und Semeinfian Gröher 


— 516 — 


Mannigfaltigkeiten, 





Zu dem gegenwärtigen Momente, wo daB tragifche 
Ende des Fürften Michael von Serbien die politiſche 
Welt fo fehr beſchäftigt, dürfte eine Statiſtik der in den 
legten 20 Jahren auf regierende Häupter verübten At⸗ 
tentate nicht ohne Interefie fein. Am 26. Noveraber 
1848 wurde auf den Herzog von Modena ein 
Mordanfal verſucht. — Am 12, Zuni 1849 wurd: 
ein Morbverfuh gegen den Bringen von Preußen 
gemacht, ald er Ah in Mindens Ingelheim aufhielt. — 
Am 22. Mat 1850 feuerte ber Üeuerwerter Sefeloge 
einen Schuß auf den verftorbenen König von Preu⸗ 
Ben, zerſchmetlerte jedoch fih felbft dem rechten Border» 
arm. — Am 28. Juni 1850 ſchlug der Ex⸗Lieutenant 
Robert Pate mit einem ſchweren Stode jo heftig nad 
der Königin von England, ohne fie gefährlich zu 
verlegen. — Au 24, September 1852 wurde in Mars 
feille eine Höllenmaſchine entvedt, welche bei ber 
(am 25. September) erfolgten Ankunft Napoleon Ill. 
verwendet werden follte. — Am 18. Februar 1853 
wurde der Ralfer Franz Joſeph auf einem Gpa- 
ziergange von Johann Libenyi mit einem Mefjerftich in 
den Raden verwundet. — Am 5, Juli 1853 fand ein 
Attentat in Paris gegen Rapoleon Ul. flatt, als 
er eben in die opoͤra comique fuhr, — Am 20, März 
1854 ſchlitzte ein Unbekannter dem Herzog Gerdis 
nand Karı IL in Parma mit einem Dolly den 
Bauch auf; 23 Stunden fpäter farb der Herzog unter 
den ſchrecklichſt · Schmerzen. — Am 28. April 1855 
feuerte Joan Liverari auf dem Camp Eipfeed zwei Pi⸗ 
fotenfgüffe nah Napoleon ML ab, ohne Erfolg. 
— An 28, Mai 1856 wollte Tdaymond Fuentud eben 
einen Piſtolenſchuß auf die Königin von Spanien 
abfeuern, als er von einem Polizei⸗Agenten am Arme 
erariffen und feitaehalten wurde, — Am 8, Dezember 
1856 ſtach der Soldat Ageſilaus Milano bei eirer Rev ae 
mit dem Bajonnet nad dem König $erdinand I. von 
Reapel, — Den 7, Auguſt 1857 wurden Bartoletti, 
Tibaldi und Brille, die aus England nah Paris ger 
zeit waren, um Napoleon il, zu iddten, verurthellt, 
— Am i4. Januar 1858 ſchleuderten Orfint, Rudio, 
Pieri und Gomez Bomben gegen Napoleon Il. in 
Baris, diefer wurde nicht getreffen, eine Menge anderer 
Berfonen aber getöbtet und verwundet, — Am 14, 
Jali 1861 feuerie der Student Ostar Beder in Badens 
Beden anf dem genenwärtigen König von Preußen 
zwei Piftolenihüffe, opus ihm zu treffen, — Um 18. 
Dezember 1862 ſchoß der Student Ariftides Druflos 
in Algen einen Revolver auf die Königin Amalie 
von Griechenland ab, ohne fie zu treffen, — Am 24, 
Dezember 1863 wurden Greco, Trabuco, Imperatore 
und Graglione in Paris verhaftet, Re waren von Lon⸗ 


don dorthin gereift, um Napoleon ML zu töbten, 
— Am 14. April 1865 wurde der Präfdent bir Wer 
einigten S aaten, Abrafam Lincoln, im Theater 
zu Wafbington von Wilkes Booth getödtei. — Am 6. 
April 1866 fand in Petersburg ein Attentat auf ben 
Raifer von Rußland dur Karakafoff flatt; fer 
ner am 6. Jumi 1867 ein Mordverfud auf den 
Raifer von Rußland im Paris dur den Polen 
Bereczowẽeli mittelft eined Piſtolenſchuſſes; endlich fand 
am 10, de. der Mordanfall auf den Fürſten Mich ael 
von Serbien fatt, 


Dir brittiſche Ronful in Galats, than, 
Bat ber Regierung feine Anſicht über * ektirten 
Brüdenbau zwiſchen Dover und Calais ſchriftuch ein⸗ 
geſandt. In dem betreffenden Schreiben behandelt er 
diefen Plan mit großer Verachtung (dem projektirten 
Tunnelbau berägrt er mit keinem Wort), empfiehlt das 
für aber defto dringender eine Erweiterung des Hafen⸗ 
eingangs von Calais, damit die jehigen Meinen Poſt⸗ 
dampfer durch größere erfeit werben Könnten, Dadurch 
würde es mözlih, die Ueberfahrt ſelbſt bei ſchliumem 
Wetter in einer Stunde 10—20 Minuten, umb bei 
zwedmäßiger Beſchleunigung des Eiſenbahndienſtes bie 
Reife von London nah Paris in 8!, Stunden zurück⸗ 
—— — 

na n 
delgpolndl, mi. in [p ‚icen 


Räthlel. 


Schmutzig bin ich In des Landmanns Hätte 
Eitle Mädchen fanımeln gern mich um ſich der. 
Bei den Färften Mb’ ich fleife Sitte, 

Dft nehm’ ich den Mond in meine Mitte, 
Aber wie verfhänt im feinem Pu iſt der. 


Huflöfung der Charade in Nr. 131: 


Der „Schlaf“ if ein Bedurfniß, beſonders bei ber 


Der „Keunt® ein Rafter, weiches mad, — 
Daf wir an Leib und Geiſt erſchlaffen, 
Und manden Bettelmann, 


Ber ih den „Schlaf“ durch „Schlaftrunt® muß vers 


— Igaffen — 
ar übe D’ran, MM 


Vedakteur Bukau Meflert/— Deud und Rerina Der V. Mai la nd tichen Druderd. 
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Srheiterungen. 





Veletrilliſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 


Des Spielers Weib. 





Gortſerunga) 
A * doch wurde fie ſtets ernſt, wenn 
* fah, daß er und heimlich 
plimente he, berwied +8 Mei und fagte, 
—3 zu zroß, um noch hören zu bürfen, dag 
dt und ſqdn ſelen.“ 


ihm darum nur noch mehr, bemn 
| ich Meß mich damals gern bewundern, * fügte 
fie Iekögtem Errdthen, denn fie fah Arlhurs Mugen 
ſich gerichtet, mit dem fragenden Blide: „Und bis 
Du nit ht an noch gern bewundert ?* 
Niemand verfteht 3 beſſer, feine — 32* in 
denen er —* u fe 


De paſſend zu 
Ei —A ‚aller 1. ale, 


te Harrieit, die wenigen Dale, die 
ich In legted 





ur 


traf, oder dann, wenn er und in 
beſuchte, und das war nicht oft, Babe ich ihn 


Ange feßend gefunden; in dem mageren gelb 
* war — von der en Schönheit 
ee Augen, ſchon als 
ge fih auf einem Balle 


— fuchte, fo Pe er «3 mit An- 
ichter ek » (un, und bei 


fo eifrig mit Dir, 
3: Em ein en 


rg Komplimenten 
Coufine gewon⸗ 
—— ie v he zu jener Zeit von fo 


vielen U * 
* ſagt r 
6 
ben, wie wenig ih ich jeht 
a t London, Mo er feine Pfelte 
bie een auf d ah — 
die m zu ben Faſanen und Häfen rednet, die er 
ofre felöft eine Wurlde davonzuras 
on HR em gafer @äiihe, und Telkn, 


IR 
teilen er t n 2on en feine 
fein Hery eine andere id, Die’ ihn 


Donnerſtag, 25. Juni 


in eine 
Ban 


1868. 


Sein 
unterf&ät und ** feine Zeit und Talente {let 
angewandt, MS Du ihn zum Letztenmale ſahſt, Har⸗ 
rielt, da „mpfte er mit dem Elend eined ruinirten 


Epic, 
rer ÜredI* ſeufzte Mary Hetham. „Es ift 
—* an ihn auf einer ſolchen Bahn von Irr⸗ 
thum or Thorheit zu erblicken.“ 
glaube, er hat feine Berhältniffe einigermaßen 
arrangirt, wenigſtens für den Wugenblid, doch möthigen 
—8 * ‚ns a — lang on der ge 
14 tbam fort, „de er 
dad „Schloß Carlton,“ wie —* tleine Parkhãuschen 
nenut, das er bei feinem Hierſein ſtets bewohnt hat, 
u überlaffen, da, wie er agt, feine Seſundhelt und 
I Beift der Erholung bedürfen, welche er am beften 
‚und Zurüdgezogengeit, und in dem Umgange 
mit * Familie zu finden hofft.“ 
3 En * fogle Mary Heiham, in Lan 
mit „daß. er nach feiner Ueber 
ung im Senufle Ü keinen Gefhmad mehr an 8 
= wenig aufregenden Zerfireuungen finden wird, 
ihm bieten Edunen.* 
Da ftimme id nit mit Dir, ‚überein, * 
ihr Batte. Ich ſchmeichle * daß —* ſcha 


em 
Londoner 
trennen. 
Harielt Fräuf 
ac daß i 


alons, ober bei den Derbp und Gt, * 


ä Ober dem 
n ee m 5 fippe, bei 


t folgen — Di em in 


sro, ad Ben 


Dart and a 
— Ben, dem Parthauſ⸗ vor, 


tend, ſchlug er einen Gany 


„Ein —* Spazlergang wird Die wohlthun, llebe 
mu 


der Bater betrachtete fie mit Innerem Stolze. 
ſchon unfere Harriett iſt,“ fagte er. 
Diefe Worte führten de ber 


nicht * berüßrten, mie nahe er 


Unterhaltung, den fie 

auch ihrem zen lag. EB betraf ben Wunfd des 
Großvaters nicht allein ihr Wunſch, ſondern auch 
ein heißer Es war eine Hoff⸗ 


ihre Wahl nicht auf den jungen Offizier 
der weder bad Vermögen noch den Rang 
eräögen Tonnie, welches Beides fie aber wohl Hätten 
beanfpruchen können. Sie gaben Arthur unter Allen 


ug, in Zukunft der ü db Fübrer ihrer 
pen "sorgen Hart je werden, Sie wüße | Gattung 
ten wohl, daß vom dieſer Wahl das Glüd ihres Kindes 


abhängen würde. Sie brauchte einen ruhigen aber feften 
Eharakter, um dem ihrigen zu begegnen, und eine ſtarke 
uneränderlige Siebe, um daB Heiße H befriedis 

Gteihgültigkeit oder Vernachlaffigung 


wandelt haben. Schwache Untermürfigteit würde fe 
verachtet, und en ee ihren rebellifchen 
Grfühlen eine Furie gemacht n. 

Die Eltern kannien recht gut die Fehler ihres Kin, 
des, und darum mäßlten fie den milden, liebevollen, 
männlichen und großherzigen Arthur Monrofe. Aber 
fie Hielten fi) von jeder Einmifgung fern, ja Niemand 
ahnie ihren Wunſch; fie Überlegen tie Erfüllung des⸗ 
felben der Zeit und den Umfländen und verloren deß⸗ 
halb die Hoffnung micht, weil fie in dem Vetragen Ar⸗ 
ihurs nur die liebevolle ruhige Aufmerkfamkeit eines 
Bruders, und Harrietts leichtes und frohes Annehmen 
derfelben, als fei dieß eine verftandene Sache, ſahen. 

Nachdem die Gefellſchaft ungefähr eine Biertelftunde 
über den Unger zurüdgelegt Hatte, fanden fie an einem 
Heinen Haine, dem Zufluchtäorte von Bafanen und Har 
——8 Bewohner —2 Hatte ihm einfts 

e ihm 
mals lachend diefen hohen Titel gegeben, ald er es fru⸗ 


578 Lo} * sn“ 


ber zu feiner Wohnung mäßlte, 

deren Strohdache, In biefen * 
deren Stille nur durch das 
den Geſang ber Vogel 
Erwartete nachdenken 


Es war dieß die Wirkung einer verwerflichen 
gegen bie er feine Grundſaͤtze, feine De Bra 
nicht aufgerufen Hatte, um fie gu unterbrüden, und bie 
um fein Berderben, ber feines @lüdes, der 
Berderber feines einft edlen Gerzend, 
ten Borfähe geworden war, Es war 


Ja, Fred Carlton begann feine Lauſbahn mit dem 


feiner tugendpafe 
bad Laſter des 


des, dad ihm angeboren war, machten ihn 


mit 


der grc 
fen, bie für nd ehrbar gelten, 
Brdhe und praher da Abertkniten Grabe get. 
Sie beherbergen unter bdiefer Dede bie Schlechigkeit, 


Er Hatte frah die Benüffe aller Urt, melde ein 
Leben unter reihen und vornehmen jungen Männern 
gewährt, Fennen gelernt; eime gewiffe Weberfättigung 
hieß ihn Immer neue Aufregung ſuchen und diefe Auf⸗ 
regung verfhaffte Im — das Spiel. Was er aber 
unternahm, unternafm er mit ganzer Seele. Mit ber 
natürlichen Energie feines Temperaments flärgte er ſich 
in den eg er eng —2 nie wieber barauz 

erheben, Durch feine forgenlofe Freigebigleit wurde 
J das Opfer der Raubthiere, die ihn umzingelt hiellen. 
Treue Freunde warnten ihm, er hörte fie nicht! Das 
Gluͤck, das ihm von der Wiege am gelächelt Hatte, ſchlen 


Shave feiner Leidenfchaft. (Gin © 
ſchloß wurde verkauft, um feine brängenden 
biger zu befriedigen, und er mwiltbe ihretwegen 

möffen, hätte er nicht an Mark Hetham eine 
Gtüße gefunden. Und das Herz des Spielers? 08 
war der Rrebökrankgeit dieſer ſchrecklichen Leibenidaft, 
die alle guten Säfte der Sittlichteit verzehrt, uud nur 
Giterbeulen des Lafterd zurüdlät, verfallen. Aber bie 
ſchöone Außenfeite blieb, und obnleid ex gemdtigt ges 
us den erften Zirkeln zurädgugieben, deren 
Stolz und Zierde er war, und obgleidh die Mütter ihre 
Thcpler jet ebenfo forgfältig vor dem ruinirien Gpieler 


— 


f: 


| 


SEESFELFETSFERE 
Huch 


3 


BI 3 


3: 


AUS der t ded Gerictößofes fein Reſums 
offen, — —— weniger als 311 einzelne Fra⸗ 


u ? zu —— en 
nd i | m 
—* t Bi 6 Örföwornen hatten fi 


ee Bande ausſetzen. Gegen bie Advokaten, 
welche bie Verteidigung der übernommen 
hatten und dafür im Boraus gut bezahlt worden waren, 
gab ſich im Wolke eine ſehr enträftete Stimmung kund; 
mit anderen namhaften Rechtsgelehrten Hatte fi auch 
der Profefior Enrico Belfina als Sachwalter der Räus 
ber Dingen laſſen. Der Gerichtshof 9 eg 
ganzen langen Berbandlungen von Zuhdrern 

Stände angefüllt, unter die fi auch viele Ausländer, 
natürlich der Mehrzahl mach Engländer, gemijcht Hatten, 





Mannigfaltigkeiten. 


Man ſchreibt aus Münden: Der talentvolle 
Thlermaler Karl Oswald Roftosty iſt am 21, ds, 
nad kurzem Rrankenlager einem hefiigen Typhus im 
allzufrühen Alter von 29 Jahren erlegen. Geboren 
zu Leipzig, Hatte er fi zuerft ala Kylograph ausgebildet, 
dann aber mit feiner Ueberſtedelung nah Münden der 
Malerei zugewendet, zu deren weiteren Ausbildung feine 
vielen Jüuftrationen und Holzſtockzeichnungen die Mittel 

mußten, Gelne Zeichnungen, welche im vers 
fiebenen Iluftrirten Zeitungen, in „Ueber Land und 
Meer“, im „Däheim*, inäbefondere aber in den „lie, 
genden Blältern” von Braum und Schneider und in Den 
weltbefannten „Münchener Bilderbogen“ gern gefehen 
wurden, ergingen fi oft In Heiteren Einfällen der Laune 
am liebftien jedoch Im ber fein empfundenen Darftellung 
des flillen Lebens ber Thlerwelt. 





[Schießverſuche.] Auf dem fandigen Strande 
— — — 
gemeinem Jatereſſe ſein wird, (EB handelt ſich mäns 





abi ——— hit iin 1 — 
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He 146 


Freitag, 2 


6. Zunt 1868. 





Den Gpielern Weib, 





(#0 etiehung) 


Wir kehren zu dem Meinen Waldhäuschen zurüd, 
Mongofe ftand am umrankten Fenſterchen, aus‘ dem 
zwei liebliche Mäddenfäpfe wie zwei Roſen heraus. 
ſchauten, die Grau, 


r- 


n. N 
Traube, Arthur,” rief Har⸗ 
user Epapimange er 

fie zu erreichen, denn fie 
hoch ; bie Frau folgte den Bewehuns 
des jungen Mannes mit ihren Heinen träseh Augen, 
daß Harriett die Traube bekam. 

„D, Acthur, ſehen 


Sie, da 
die haben, ſtatl der 


die 


as ich aben p 
nd haben Re, nur ſchuell 
mein Herr!“ fügte fie im ſcherzenden Kommandoton 
„D, gib.fie nur Berl“ rief Mofa, „ich werde wicht 
ſo dumm fein, die ſchönſte Traube weggumerfen, Schwe⸗ 
‚ weil Du fie nicht gewollt Haft,“ und fie lachte 
herzlich Über das getäufcte Geſicht der Schweſier, als 
diefe die gewünſchte Traube ungenießbar fand. „seht 
BR wet — gern mit mir?“ — 
D nein“ arriett, ur t v 
wehr RE est WR —E zu gem, und 
dad iſt ein Troſt. Ich made mir nie viel aus Dins 
gen, Die Jedermann Haben ann, aber,“ fapte fie mit 
Melmifgenn Tone auf die Frucht in Mofas. Hand. deus 
tendb: IH wäre" nicht fo Heiälidh geweſen, das zu 
nehmen, was andere mengeino 


‚ 1 
SEie hielt plduiq —— Vach en folgte 


* 
J 
— 
3 


dba $ ‚fat daß ö 
a a EB Be 
Die alte Frau, die dem n ganz gut bekannt 
reetu 


te 


t, weil ich 
t, und 


„Das wird aber für Garlton kein 


bei ihr zu wohnen, * fagte Arthur, alte" 


m fein, 
Kor 


u» 


ners erhöhen, weil diefer wegen ihr nicht bleißerriholre.“ 


Mark Hetham nebft Gattin "war endlich a langt, 
und alle zufammen gingen, um"bie alte —— 
ſuhen, und fie wit der Reitigung des Hauſes zubn 
auftragen. Sie fauden fie in einer liein hr 


Effen rügrend, während eine große ſchwarze Page neben 
ihr faß, fo dag fie nicht undeutlih an die Her: In 
Macbeth erinnerte, 


Beide fahen nicht fehr freundli aus, doch als Mark 


Hetham in freundligem Tone feine Aufträge gab und 
[Herzend fagte, daß es derfelbe Gaſt fei, von dem fie 
fig nicht Habe vertreiben laffen, jo grüßte fie und fah 
dann ihrer Kate zu, die von den beiden Mädchen ges 
Rreigelt wurde. Bon Rofa ließ fie es ſich gefallen, 
gegen Harriett aber ziſchte und kratzte fin „A,“ rief 
das alte Weib,“ fie weiß, was füß und fauer iſt. Weiß 
fie es night, Miß Rofa, mein Engelgen?* und damit 
warf fie einen böſen Blick auf Harrlett, 

Die Geſellſchaft verlieh das Häüuschen und man 
unterhielt ſich über die alte Judith und ihren ds gegen 
Harriett, fo wie ihre Zuneigung zu Roſa. Diefe Abs 
neigung kam einfach daher, dag Judith der Heinen Har⸗ 
riett einft, als fie ind Waldhäuschen kamen, ein Stück 
Kuden geben wollte, die Kleine aber, nachdem fie bie 
bürre gelbe Hand und bie verfrüppelte Berfon bemerkte, 
veczogen und rüdjiHtelos rief? „IH kann nichts aus 

einer fo Häglichen Hand eſſen. Ad, wie glücklich bin 
ih, Miß Williams, dag ich nicht fo häßlich bin!“ und 
mit diefen Worten den Kuchen zurückzab. Judith hatte 
Diefe Aeußerung des Kindes gehört und von biefer Zeit 
am konnte fie ed wicht mehr leiden, 
vu, 

Die erfte Hälfte des Herbſtes war vorüber, und 
mit ige die ſchönſte Zeit, die man zu Ausjlig.n in die 
yeigende Umgegend benußt Hatte; bie dürren Blätter 
vom Novemberwinde getrieben raſchelten unter den Fuß⸗ 
tritten, die Vögel waren fort, aber Monrofe konnte ſich 
nod nicht trennen. Fred Eırlton war noch nit ans 
gelommen; „dringende Geſchäfte,“ fo ſchrieb er, Hielten 
ihn noch in London zurüd, leider war es der Spleltiſch, 
dem noch einige Tauſend, die er aufgelrieben, geopfert, 
oder wenn das Glück ihm wohl wollte, damit eben jo 
viel entzogen werben follte, 

Der gefellige Kreis in Heları war noch derſelbe. 
Man reihie ſich jeden Abend bei einer duftenden Taſſe 
Tee um das erwärmende euer und Muſik, Bejang 


und Heitere Unterhaltung wechſelten mit einander ab. 


Aber waren die Herzen Aller auch unserändert geblies 
ben? Mit den Herzen von zwei der Schloßbewohner 
war in den letzten drei Monaten allerdings eine Bers 
änderung vorgegangen, aber fo allmählig, daß fie es 
ſelbſt kaum bemerkien, bis endlich Artur fi es nicht 


länger verhehlen konnie, daß fein Herz nicht mehr frei 


war, denn es pochte in raſchen Schlägen, und ein füßer 
Sqh auer darchrieſelle in, wenn eine geliebte Stimme 
fein Ohr traf, 

War es die der folgen Harriett? Hatte das flolge 
Mädchen ſich herbeigelaffen, ige Herz einem Manne zu 
weihen, von dem fie nie Worte der Liebe und Bewun⸗ 
derung gehört, der ihr mus bie Aufmerkſamteit eineh 








Bruders geſchenll Hatte ? Harrielt, die fo viel Geſuchte 
die fo viel @ehulbigte | 

Hätte man mit weit mehr glauben können, daß 
aus der unfhuldigen aber innigen Zuneigung, welde 
rn Arthur im Herzen trug, die Liede entftanden 
wäre 


Dem war aber nit fo. Es mar wirklich die gläns 
gende Ältere Schweſter, die ihr Herz der erflen Liebe 
gebeugt Hatte; eime Liebe, der fie erſt gern entflogen 
wäre, aber umſonſt. Und mie eine edle Zuneigung 

er, und Gemüth ftetd verfeinert, fo gab fie aud Ihrer 

Hönfeit einen meuen Rei, re feuriyen Augen 
blickten ruhiger und mülder ; durch ihre melodiſche Stimme 
Hang ein weicherer Ton, 


Und Artfur? Warum fiel er ihr nicht zu Fügen und - 


geſtand ihr feine Liebe? Hatte er night den Math, da 
er doch fehen konnte, dag er nicht zurädgemiefen wer⸗ 
ben würde? 

Rein, ein anderes. Befügl kämpfte in feinem Her⸗ 
zen, dad getheilt war zwiſchen Stolz und Ehre, 

Die Ehre ſprach: Wer If es, die Du wählen 
willſt ? — Die reiche Erbin der Herrſchaft Hetham. Sie, 
für welche die Eltern vielleicht eine glänzende Beſtimmung 
bofften. Und er? Ein verhältnigmäßtg armer Verwaud⸗ 
ter. Es war eim ſchmerzlicher Gedanke. Und follte 
er die Gaſtfreundſchaft, die große Güte biefer treuen 
Freunde mißßbrauchen ? Sollte er die Blüthen ihrer Hoffe 
nung Paiden, inbens er fi Liebe der ie God f bten 
Hartiett antrug und die Ihrige zu gewinnen 

Uad der Stolz fprag: Was wird die Walt fagen: 
Arthur Monrofe heirathet eine Erbin. Er verſtehl jels 
nen Boriheil und iſt gefcheldter ald wir daten, ba er 
die Freuden Londons verließ, um einen laͤndlichen Aufs 
enthalt in Gumberland zu nehmen, in goldener Rs 
dir lockte ihn in die Einſamkeit von Hetham. Er Hat 
feine Karten gut geipielt, er Kat die Erbin gewonnen, 

„IH muß Helham verlaffen,” ſprach er zu ſich 
ſelbſi, „id darf ſolche ſchmutzige, niedrige Beweggrände 
nicht einer Liebe unterlegen laſſen, die, Golt weiß ed, 
fo unintereffirt, fo reim il. Ad, bag fie arm wäre 1” 

Aber obgleich er fi vornahm, abzureifen, ber Baus 
ber, der ihn band, war zu flark, und Woche um Woche 
verging, und immer noch mar er im Gchloffe zu finden. 

Khortfegung folgt.) I 


— —— 


michard Wagner Meifterfinger. 


— —- 


Auffügrung: Das Bud erfreut, wie alle 
38 Waguner's, zunäqhſt durch glüdlice 
Sioffwahi, durch einfache klare und dennoch Ipannende 
Anlage und eluen richtigen Blick für alles Sceniſch⸗ 
BWirkfame von feltenfter Säärfe. Den Plan zur Dis 
tung entwarf Wagı, wie er ſelbſt im Borwort zu den 
„Drei Operndigtungen“ (Reipzig 1852) berichtet, uns 
uitteldar nach vollendetem Tannhäufer und übergab Ihn 
(gem in dem ebengenannien Werte (S. 91 fi.) der 
Deffentlichtelt. „Wie bei den Athenern, Heißt ed dort, 
ein heiteres Saty-ipiel auf die Tragödie folgte, erſchien 
mir plötzlich das Bild eines komiſchen Spieles, das in 


Wahrheit als hungsdvolles Satycſpiel meinem 
Saãngerktieg auf Wartburg” ſich anſchliehen Könnte, 
waren dieß die „Meiſterſinger zu Nurnberg“ mit 


Hand Sachs an der Spike. 3H faßte Hand Sachs 
als die lehte Erſcheinung des künſtleriſch probuftiven 
Bolksgeiſtes auf und ſtellie ihn der meifterfingerligen 
Spiegbürgerfcgaft entgegen, deren Pedantismus ich in 
der Figur des „Merkerö" (Beimeffer) einen perfönlicgen 
Ausdend gab. Diefer Merker war der von der Zunft 
beftellte Aufpaffer, der die den Regeln zuwiderlaufenden 
Fehler mit Sirichen aufzeichnen mußte; wem fo eine 
gewifſe Anzahl von Strichen zugetheilt war, der hatte 
„derfungen®. Der Meltefte der Zunft (Pogner) bot 
num die Hand feiner Tochter (Eva) demjenigen Meiſter 
an, der bei einem bevorftehenden Wettfingen den Preis 
gewinnen würde. Dem Merker, ber beteild um das 
Madchen freit, entficht eim Nehlenbuhler in ber Perfon 
eines jungen Ritters (Walter von Gtolzing), der, von 
der Lektüre der Minnefinger begeiftert, fein Schloß vers 
läßt, um in Nürnberg die Meifterfingerlunft zu erlers 
nen. Er meldet fig zur Aufnahme in die Zunft; zur 
Prüfung beſtellt, fingt er ein enthuflaftifches Lied zum 
Lobe der Frauen, dad bei dem Merker aber unaufhdr, 
lichen Anftoß erregt, fo daß der Afpirant ſchon mit der 
Hälfte feines Liedes verfungen hat. Sachs, dem der 
junge Mann gefällt, vereitelt dann — in guter Abſicht 
für ihn — einen verzweiflungsvollen Verſuch, das Mäd⸗ 
hen zu entführen; hiebei findet er aber auch Gelegen⸗ 
beit, dem Merker, der Sachs wegen eined noch nicht 
fertigen Paares Schuhe grob angelafjen Hatte, entjeglich 
zu ärgern. Als nämlich der Merker Nachts dem Preis⸗ 
mädden ein Ständden bringen will, fängt Sachs, deſſen 
Haus dem Pogner’3 gegenüberliegt, ebenfals zu fingen 
an.” (Endlich cntfpinnt ih aus dem nächtlichen Lirm, 
der die Nachbarn in ihrer Rube flörte, eine große Prü- 

‚ wobei mamentlih der unglüdliche Merler ſehr 
chlecht wegkommt. Sachs hingegen hat fi mit Beginn 
des Tumultes in fein Haus begeben, und ald endlich 
au Eva und dem Junker Walther Gefahr droßt, 
fpringt Sachs Heraus, Mößt die halbohnmächtige Eva 
auf die Treppe ihres Haufes und zieht alsdann dem 


Junker zu fi in den Laden. Des andern Tages kommt 
ber troftlofe Beckmeſſer zu Sachs. Gr findet ein von 





„Werbelieb“, Hält nun Sachs ſelbſt für feinen Reben⸗ 
bußler und beruhigt ſich erft, ald ihm dieſer das Gedicht 
zu freier Benutzung überlägt);, „nur ermaßnt er ihn, 
genan auf eine pafjende Weile zu achten, nad der es 
gefungen werden mühe. Der eltle Merker Hält ſich 


darin für volllommen fiher und fingt nun vor dem 


Sffentligen Meifters und Volksgerichte das Gedicht nah 


einer unpaffenden und entitellenden Weiſe ab, fo daß 


er entſcheidend durchfällt. Wüthend hlerüber, wirft er 


Sachs Betrug vor, Dieſer erklärt, das Gedicht ſei 
durchaus gut, nur müſſe es mad einer entſprechenden 
Weiſe gefungen werden, Der junge Ritter leiſtet dieß 
und gewinnt die Braut." Der „ſchnell erfundene und 
entworfene Plan” wurde jeroh damals midt meiter 
verfolgt, da fi Wagner vor Allem zu „Lohengrin" bins 
gedrängt fühlte, und mad Vollendung dieſes Werkes mit 
dein „Ring der Nibelungen“ und „Xriftan und Jiolde* 
befhäftigt war, So kam es, daß Wagner erſt im Jahre 
1861 das But vollendete und während des Fruhjahrs 
1862 mit der Kompofition begann, Natürlih dienen 
auch in diefer die fon in „Lohengrin* und „Triftan“ 
zur Geltung gebraten Grundſätze als Rıtfhnur. 
Demnsh weicht der formelle Theil der Muſik von dem 
fonft ablichen Opernſiyl weſentlich dadurch ab, daß alle 
in fi abgefhloffenen Formen nur. dort in Anwendung 
gebracht werben, wo es fih um Iprifhe Ruhepunkte 
bandelt und folgerichtig bie Darlegung des melodiſchen 
Inhalts in allen rein dramatiſchen Situationen dem Ors 
Hefter Aberlaſſen bleibt, Weiterhin finden ſich auch 
diegmal alle jene Eigenſchaften, die den früheren Wers 
ken Wagnei's fo intenfive Wirkung verſchafft haben: 
Innigkeit des melodifchen Ausdrucks reihe Harmonie 
und Glanz der JInftrumentation, mit einem Worte ums 
fafjendfte Beherrſchung des gefammten Runftimaterials, 
Alles erſcheint mit ſichtendem Ernfte zu einem bruch⸗ 
lofen Ganzen abgerundet, im deſſen einzelnen Theilen 
— je nah den dramatiſchen Anforderungen — bier 
das Formal» Schöne, dort das Charakteriſtiſche vorherrſchl. 
Hiezu gefellen ig blühende Züge von Humor, emergiiche 
Lebensfriſche, kurz der Iebendigfte Sinn für dramatifche 
Wahrpeit, Jede Figur, jede Situation erſcheint Mar und ans 
ſchaulich individualiſirt, und hieraus allein erklärt ſich das 
Ueberzeugende, bis zum Schluß Feſſelnde hinreichend, zumal 
dba fi die Kondichtung von Ukt zu Alt ſteigert. Was 
ſchlleßlich die Darftelung detrifft, fo if hier nur das 
Befte zu jagen: die ſceniſche Einrichtung zeugte von 
Einfigt, die Ausftattung von Geſchmack, und Goliften, 
Chor und Drchefter leifteten unter der geiftvollen Dis 
reftion des Herrn v. Bülow ganz Borzlaliches, Obenan 
find die Träger der drei heroorragendften Rollen, bie 

ren Bes (Hand Sachs), Hölz (Beckmeſſer) und 

chbaur (Walther v. Stolzing) zu ſiellen. Bei vol» 
lendetem @efangdvortrag enifalteten fie in Allem, mas 
dramatifge Belebung und charalteriſtiſchen Ausdrud 
anlangt, durchwegs ein Verſtändniß, wie ed nur bei 
Rünftlern erſten Ranges anguiseffen iſt. Gin gleiches 
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85 t Herrn Schlo Bid), ⸗ 
wein (Bogner), fo * men — 
und Diez (Magdalena). 


Mannig faltigkeiten. 


Aus Bonn vom 23, Juni wird gemeldet: Ein in 
weiten reifen bekannter Pünftler, de: Univerfitds 
Beigenlehrer und Hofmaler des Kronprinzen von Breus 
gen Ritolaus Chriſtian Hohe, ift geftern Mittag 1 
Upr nad ſchweren Leiden hier verichieden. In Waps 
reuth im Jahre 1798, wo fein Bater, der Runftmaler 
Johannes Hohe, eines bedeutenden Rufes genoß, gebor 
ven, auf verſchiedenen Kunſt ⸗Akademieen und Reifen 
er * — mn * größten Pe feines Le⸗ 

‚, länger als te, exer Stadt feine ers 
folgreiche Wirkfamfeit entfaltet. * 





Aus Abeſſinien wird der „Mn, Ztg“ unterm 
12, Mat Über den beſchwerlichen Rüdzug der engliſchen 
Armee u. A. geſchrieben: „Die den verſchledenen Sa— 
tionen zugetheillen Kommiſſaͤriastbeamten, häufig Indier, 
hatten natürlich keine Ahnung, daß die Campagne fo 
ſchnell ihr Ende erreicht haben wärde, und jrpt im der 
kurzen Zeit iſt es ihnen nicht möglich geweſen, Hins 
reichende Vorräte an Heu und Korn aufzulaufen, Die 
Folge davon ift, daß die Transporttgiere und die Pferde 
der Kavallerie in großer Zahl flerben oder Lienen bleis 
ben, und an manden der ſchwierigſten Päſſe ift der 
Weg volljtändig garnirt mit dem Leichen von Pferden, 
Maulthieren und Kameelen. Auch die Elephanten kön— 
nen eine Geſchichte von dem abeffiniichen Feldzuge ers 
zäplen, Die ehrwürdigen Burſche find fo dänn als 
möglich geworden; zwei denfelben find den Anftrengungen 
fon ſüdlich von Dſchidda erlegen, und mehrere weis 
gern ji am Morgen hartnädıg, ihre Laft in Empfang 
zu nehmen. Mertwürdig iſt ed dann, anzuſchauen, tote 
man bie wüthenden Tpiere zur Ralfon bringt, Der 
Urbeitverweigerer wird an den Beinen gefeffellt, zwei 
andere Elephanten erhalten je einen ſtarken Prügel und 
beginnen nun auf Kommando ihren heulenden Kollegen 
mit den furdtbarften Streichen zu traktiren.* ? 





Die Nachricht, daß Lopez eine Armee von 
Grauen gebildet habe, beftätigt ih, und find 5* 
noch feine Berichte über deren Kopfilärke eingetroffen, 
iſt es doch gewiß, daf eine große Anzahl Frauen und 
Mädchen in Lopez' Lager ald Referben untergebiacht 


bie Kommando's befinden ſich in w 







find. 

Handen: Fräulein Ellſa Lynch hal ben 9 | 

einer un romie 

lung von einer Amazouen ⸗ Armee auch Mingen ı 


fie doch nicht weniger wa‘r’, und der — 
Standard· verleißt nur d Y hen ' Er 
druck, wenn er nad) Wh 38 en 
die die weiblichen Gtrefer jcht pr *8* — 
e die chen Gtreiter u 

dem re Lopez in recht ** Worten ana 

nung fagt. a 


Grauenhände [Kon frü k 
| 





[Die Geſchichte vom upload bon 
ug | gen 


Auch], die in den 

ne 6 5* ae wurde, je 

die „Köln, Blätter* —* unter der Uebe A 
„Der muthige * 


— von Su” wär in Rem 
„Köini % . i de — ! 
u —2 —* 


Charade. 





Erſte Spibe, 


Zweite Sylbe. 
An mir kannſt Du mein Land erkennen, 
Die mid die Phantafle erfann; 
Willſt Du indeß als Zahl mid nennen, 
So wende mich bei Schlägen an, 

Das Gangze. 

Bir follen nad dem Ganzen fireben, 
Im engen Kreis, im großen Sinn, 
Dann gebt im Frieden unfer Leben, 
Nur Gegen bringend, einft dahin. 


Yuflöfung des Räthſels in Mr. 134: 


Das Bett ift fhäkbar feinem Herrn, 
Die Herrin es nicht ai 
ar fhägen es nicht — doß lieben e8 auch 
Die großen und kleineren Kinder ;"" 
Doc macht es auch Sorge, und möcht viel Verdtuß, 
Demjenigen, welchet es hüten muß. _ " 
dk: 





Rielten Gufan-Meflert, — Deud und Berlan ber U. Bailandriter Dru⸗eren 


— — 


Erheiterungen. 


Velletriſtiſches Beiblakt zur latt Achaffenburger Zeitung. 
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Samſtag, 27. Juni 





Der Spieler® Weib. 


(Fortiegung) 


Arthur’ Betragen gegen Harrielt hatte ſich geändert, 
er war zurüdpaltend, und fein Ton älter; er vermieb 
fer ekltig mit der allein zu fein, in u Geſellſchaft 

fh bisher fo frei bewegt hatte. Er unterhielt ſich 
kt ausfesllgii mit Rofa, er ging und ritt an ihrer Geile, 

Und Harrieit ſah dieß Alles und munberle ſich. 
Daurfte man fie überfehen, ſo zurüdflogen ? „Sie, die 
vor: Allen Gehuldigte, Konnten ihre Reize Dem feine 
Ae be einflögen, der ihre erfte beſaß ? Was konnte die 
rag m ge ihm ihr Stolz, ihr oft launiſches 

Uber nein, In feiner Gegenwart 
karte * fi) nie fo ſehen laſſen. O, daß fie es ges 
weien wäre! Warum hatte ſich ihr gewöhnlich ’ uns 
befiegbares Derz Hier R leicht gefangen negeben 7 

e Zeit lang wurde ihr Geiſt dur den Gedan⸗ 
ten am ihre umerwiderte Liebe ganz niebergefchlagen. 
Aber nicht Tange, denn dazu war fie nicht geſchaffen. 
Mein, fie erhob ihr gefuntenes Köpfchen, und beſchloß 
der Gadje auf den Grund zu kommen und die Wahrs 
heit zu entdecken. Wenn fie aber fand, daß ihre Liebe 
wicht geſchaͤtzt unb erwidert wurde, fo wollte fie fie aus 
ihrem Herzen reißen, kofte ed, was es wolle, Bei dem 
erften Bid, dem fie in ihr Herz warf, durchfuhr es fie 


wie ein Gchlag. Ihre Schweſter war es, ber jet alle 
Lacheln galt, dad ihr 


Worte, alle Aufmertfankeit, jedes 
fonft "elein gehört Hatte, 

Hatte ihre 38 anſpruchsloſe —— fie ihres 
Platzes beraubt ? Ein trauriges Gefühl überkam fie, 
als fie ſich —— wie fie ſchon als Kind auf Ar 
thurs Liebe zu Dofa eiferfügtig geiwefen war, 

Aber nein Wek weiterer Ueberlegung war fie bes 
rubigt, fie dachte tiefer enge nach, und ein feliger 
Sauer durcpriefelte fie und fagte ihr, daß fie geliebt 
—* Und fie lächelte wieder fo ſtol 

beit, da feine 


nn 
der Being! 
Denkt er, iQ Kiebe iju nit? Dun ge 


ben. Die Ungewißheit wird ihn Befe Se no Höhe 
[Häßen Tafien!* 
Wie lange der en frohe leichte Sim, 


wiff qi — tie wolkn 
nur fagen, daß, nachdem fie für bie Feighelt, wie fie 
es nannte, mande Meine Rache an Urthur audgeiltt 
hatte, vom ben Umfländen ihre eigenen Waffer gegen 
fie feloft gerichtet wurden, * ni} 


Es war ein regneriſcher Nachmittag, wie es im Eng⸗ 
land deren fo viele zu dieſer —— gibt, Di 
wie traurig das Wetter auch war, ben jungen Leuten 
war ed willlommen, da es entidieben zum‘ Zuhanfps 
bleiben udthigte. u 

Harriett und Roſa hatten ſich foldje Tage: immer 
zu vertreiben gewußt, aber nie waren fie fo angenehm 
vergangen, als feit dem Beſuche Arthurs. 


Nicht minder angenehm verfloſſen bie ; &tunden, 
wenn Arthur ihnen, wäßrend fie mit einer 
beſchaͤftigt waren, von feinen ns ersäßlte,. Ser; ein 
neued Erzeugniß der Literatur 

Heute Indefien faßen fle Ai im © dein Bonıdeir ihrer 
Mutter; Harriett, wie es ſchien, fo beſchäftigt mit ihrer 
Arbeit, daß fie den klatſchenden Regen nicht: bemmeite 
und auch nädpt zu: wänfchen: fhien, daß: die — 
in der es ſich ſo gen finnen ließ, unterbrochen mar 
den mödte, Aber die Mugen Roſa's wanderten öfters 
der Türe zu, ob fie dort nicht den gewohnten. Schritt 
ober das Anklopfen Hören mörhte; das am folden Ta⸗ 
gen nie ausgeblieben war. Endlich: rief fie: gu Harriett 
gewandt: „Jh munbere mich nur, warum Arthur gar 
nicht —— und; —— * 

Keine Antwort erfolgte, und nach einer Bau fuhr 
Roſa fort: * 6 ihn rufen? 

„3% glaibe gar,” = Harriett. ſchuell 
unterhält ex fich irgendwo be 
ich will ein wenig fingen.“ 
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zurä, auf unb ging an bad Fenſter, doch balb 
Ban ea von in Ausfiht weg und ging 
a Harriett!“ fagte Mrd, Heiham, die mit 
Scqhreiben beihäftigt war, willſt Du fo gut fein und 
mir den zweiten Band von Walther Scoti's Leben aus 
der Bibliothek Holen? Gelöft dad Schreiben fpannt mic 
ab, das Wetter befommi mir gar nicht gut. Ich 


ein wenig auf dad Sopha Du, meine 
Rofa, lieft mir ein Wellen vor.* 

te, nidte, verlieh das Zimmer, und 

im gothiſchen Styl gehaltene Bibliotheks 

deſſen Wänden die Erzeugniffe alter und 

in reicher Auswahl prangten, Marl 
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Läacheln. Sie warf —2 lächeln⸗ 

Blick auf Arthur, bei welchem die Grübchen ihrer 

fichtbar wurden, aber er gab ihr nur einen 
* zuräct und ſchrieb welter, während fie zum 
Bügergeftell ging. Das meenn 
ed herunternapum, fielen cht zwanzig 
” Bei dem Lärm prang Arthur auf und 
Harriett ſah mit Halberjäpredter, halbluſtiger Miene auf 
die dallegenden Bücher. 

„Da, Mr. Monroje Haben Sie etwas für mid zu 
tum, wenn Sie dadurd nicht im der angenehmen Ber 
ſchaſtigung, die. fie den ganzen Morgen in. Beiglas_se- - 
nommen hat, gelidrt werben.“ 

Mngenehm 3* murmelte er in leifem traurigen 
Tone, indem er ſich bückte, um bie Büder aufzuheben, 
entfernt von angenehm.“ 
— eine u Sie es dann?” fuhr fie fort, 
„Nö Ihue nie Eiiwas, was mir mungen 
i und Andere erfor gar Mans 
erg —2 fein kann,“ mar bie 
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cloß, küßte er fie zärtlich. — 
in = ee. Bar Du mußt? 
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„Wenn Du unarliges Mädchen eine Halbe Stunde 
früher gekommen wäreſt, fo hätteft Du vielleiät etwas 
Gates ftatt Schlimmes gethan,“ fuhr ihr Vater fort, 
„Du Hätte dann diefen Herrn das, indem er auf 
—— deutete, „vielleicht am einer unrechten That 


„Was? An der Pflicht, deren er ſich eben erfi fo 
beldenmätbig gerühmt hat ?* 
Ich kann keine fo große Pflicht darin fehen. Ar- 
thur hal an feinen Onkel gefhrieben* und damit nahm 
Mark Hetha einen Brief vom Tiſch auf, „worin er 
ihm meldet, daß er nächſten Samflag zum Beſuch bei 
ihm eintreffen werde. Und von dort aus will er noch 
andere Freunde beſuchen. Du weißt aber body, daß er 
mir verſprochen hatte, bis über Weihnachten zu bleiben, * 
Reine Antwort erfolgte und er fuhr fort: „Es iſt 
ein recht miferabler Zunge, Er weiß, daß ich ihn gang 
nothwendig brauche, um Fred Carlton zu unterhalten, 
der die nächte Woche lommt. Ich Habe große Luft, ben 
Brief ind feuer zu werfen; er ft aber fo eigenfinnig 
darin, daß er dann nur einen anderen ſchreiben wärde. 
Was ſagſt Du Harriett? Wollen wir es wagen ?" 
Bicdererfogte keine Antwort, allein die Meine Hand, bie 
er in der feinigen hielt, wurde fo kalt, daß er fie ans 
fah; und wie er die auf ihn gerichteten , ängſtlich fra⸗ 
Augen, die weißen Lippen und Wangen erblidte 
und das Zittern ihres ganzen Körpers fühlte, wollte er 
beunrubigt fragen, ob fie unwohl fei, doch ba durchfuhr 
ein Debante dr 


poeuo * tape ſie aber 
2: inniger, und fagte mild: „IH fehe, Du möchteſt 
der Mutter gern dad Buch bringen, id will Dich nicht 
länger aufpalten. Geh' mein Kind |" 

Arthur hate ſich niedergeſetzt, während Mark Hetham 
mit Harriett ſprach, und drehte ihnen den Rüden zu, 
verlor aber kein Wort der Unterhaltung und Hatte faft 
atheiniod auf die Antwort Harriell's gehört, Noch 
peinliher wurde feine Ungemißpeit dur die Paufe, 
die auf Mark Hetham's Frage erfolgte, und als er fid 
endlich wagte, umzudrehen, ſah er gerade nod ben Zipfel 
ipreß Nleides in der Thür, die fie hinter ſich zuzog. 

(Fortjiegung folgt) 


Ein GiflProgef. 





Der Duchbindermeiſter Wittmann In Poſen iſt vor 
dem dortigen Schwurg⸗richte angellagt, ſechs Perfonen 
Binnen ſechs Jahren aus Habſucht durd Gift um's Le⸗ 
bem gebracht zu haben, und zwar feine vier Ehefrauen 
und zwei Kinder, Wittmann iſt am 44. September 
1836 in Koblenz geboren, und in DeutfgErone (Bet 
preußen) erzogen, wo fein Bater noch jegt Gefangen ⸗ 
mwärter des Kreiegerichtes iſt. Bon 1861 6bb erlernte 


a — 
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Caarnitau bie Buchbinderel und hielt ſich in den 
—— vier Jahren als Gehülfe in Poſen, Stettin, 
Wollin, Cammin und zulegt in Berlin auf, wo er am 
5. Rovemder 1859 das Zeugniß ald Buchbinder meiſter 
erhielt. Als Geſelle Hatte er die längfte Zeit in Wollin 
zugebradht, hier zu getrennten Zeiten 1 und ®/s Jahre 
bei dem Buchbindermeifter Pirſch in Arbeit geftanden 
und feine fpätere erfie Ehefrau, Emilie Marie geborne 
Gehm, tennen gelernt, welche feit Jahren dem unver⸗ 
beiratheten Pirſch die Wirthſchaft führte. Während Bitt- 
mann fpäter beſuchs reife in Wollin war, ftarb Pirſch 
plöglih am 1. Januar 1859 und überließ fein im 
Ha und Handwerkögeug beſtehendes Vermögen 
der damald noch unverehelicgten Emilie Gehm, der er 
dazfelbe, mit Rüdjicht anf die ihm unenlgeltlich geleis 
fleten Dienfte, in einer notariellen Urkunde bei Lebzeiten 

et hatte. Nach dem Tode des Buchbindermeifters 
Pirfh verabredete Wittmann mit der unverehelichten 
SGehm, daß er nach abfolvirter Meifterprüfung das Bes 
ſchaft Übernehmen und fi mit ihre verheirathen wolle, 
und eine Tante der Gehm, die Wittive ded Seematro⸗ 
fen Harder gab dem Wittmann zu feinem Aufenthalte 
in Berlin die Summe von 75 Thal rm. 

Dem Abkommen gemäß etablirte fig Wittmann bes 
reits im November 1859 an Stelle des verftorbenen 
Pirſch al3 Buchbindermeiſter in Wollin und verehelihte 
fid am 16. Februar 1860 mit der mehrfach genanns 
ten Emilie Gehw, wit deren Mitteln er feine Nieder 
laffung in Mollin -semdgtit Hatt 
feiner Ehefrau Hatte fi inzwiſchen durch den Tod der 
vorerwähnten Wittwe Harder vermehrt, melde kurze 
Zeit nah Wittmann Ankunft in Wollin, und zwar 
ebenfo plöglih wie Pirſch verftorben war, und in- ihrem 
zwei Monate zuvor errichteten Teftamente die Emilie 
Gehm und deren Schwefter Ulrike zu Erbinnen einges 
ſeht Hatte. - Ja der erfien Ehe find dem Angeklagten 
zwei Söhne geboren worden: 1) Hugo Auguſt Hein« 
ri Johannes, geboren ben 4. November 1860; 2) 
Louis Emil Paul, geboren den 1. September 1862, 
Bald nad der Geburt des zweiten Kindes, und awar 
am 17. September 1862, verftarb die erfte Ehefrau 
des Angellagten and Binterließ ihn und ihre beiden Kin⸗ 
ber zu ihren alleinigen Erben, Am 1, Februar 1863 
erkrankte dad Ältefte der beiden Kinder, Hugo Auguſt 

ch Johannes Wittmann, und verftarb bereit am 

Gebruar 1863, indem es den Angellanten als alleinis 
gen Erben hinterließ. Um 15. Juni 1863 verheirathete 
fh Wiltmann zum zweiten Male mit der unver» 
eheligten Augufte Charlotte Höhn, Tochter des Tiſchler⸗ 
meifterd Höhn in DeutihErone. Diefe erkrankte bes 
reits, wenige Monate nad; der Verheiralhung und farb 
am 22, Dezember 1863, eine Woche nach Errichtung 
eines Teftamentd, durch welches fie ihren Ehemann zum 
alleinigen Erben ihres für feine Berhältniffe nit uns 
bedeutenden Bermögend ernannt hatte, Am 1. April 
1864 verheirathete er fih zum dritten Wale mil 


+ Dad Bermögen- 


der unverehelichten Augufte Sornopfy, Tochter ded Tuch⸗ 
machers Rornogfy aus Jaſtrow, die ihm ein bedentenb 
größeres Vermdaen in die Ehe brachte. Dieſe wurde 
im Sommer 1865 von eimem todten Kinde entbunden, 
und farb am 42. Auguft 1865, indem fie den Ans 
geklagten und ihre Mutter ” ihren Erben hinterließ. 
Schon am 17. Oktober 1865 verheirathete Wittmann 
fi zum vierten Male, und zwar dießmal mit ber 
verwittweten Schiffskapitän Böfe, Emma Katharina 
Eiifabeih, geb. Schmidt, die ihm aus ihrer erftien Ehe 
ein 20 Monate alted Kind, Brorgine Augufte Alwine 
Böfe, zubrachte und mit diefem ein die Berhältniffe ber 
frügeren Ehefrauen überſteigendes Bermögen hatte. 
Schon wenige Tage nah der Berbeiratfung erkrankte 
dieſes Rind und flarb am 23, Dftober 1865, indem 
es allein von der Mutter beerbt wurde, 

Nunmehr gab Wittmann, der fon vorher aus⸗ 
geſprochenen Abfiht gemäß, feinen Wohufiy in Wollin 
auf und zog nad Bofen, indem er aus em 
Zartgefühle für feine Ehefrau die Kindesleiche dorthin 
trar&portiren ließ, wo fie auf dem enangelifhen Kirch⸗ 
bof beerdigt wurde, Am 13, Juli 1866 wurde bie 
Frau Wittmann in Bofen von einer Tochter entbunden, 
erkrankte dann plöglih am 17, September und flarb 
am 18, September 1866, nachdem fie dur ein wenige 
Monate zuvor errichteted Keflament ihren Ehemann 
zum alleinigen Erben eingeſetzt hatte. Inzwiſchen war 
> —— Bulk zu —— —— wæelcher 

lund ber von 
—— * Fre in te ehe pen 
ſchiedene Berfonen dringend zur Einleitung einer Unter 
fugung aufgefordert worden war, in diefer Beziehung 
aber nichts gethan hatte, Anfangs Auguft 1836 trat 
der neue Bürgermeißter Fiſcher fein Amt in Wollin 
an und machte ſchon in demfelden Monate der Bolızeis 
Direktion zu Pofen von dem gegen Wittmann herrſchen⸗ 
den Verdachte Mittpeilung, Während diefer die Bor 
bereitungen zur Beerdigung feiner Ehefrau traf, und, 
unter dem Vorgeben, diefe fei am der Cholera geſtor⸗ 
ben, dazu bereit3 den Tag nad; ihrem Tode beftimmt 
hatte, ermittelte die Polizei, daß bei der Krankheit der 
Grau Wittmann ein Arzt nicht zugezogen war, da 
Witmann au amdere Hülfe nicht in Anfprud genoms - 
men battez und der angeregte Verdacht war durch die 
ſchnelle Befeitigungäwelfe der Exkremente, fo wie durch 
das Ausſehen der Leiche beſtätigt worden. Am 19, 
September 1866 wurde daher die Beerdigung der Bers 
forbenen, wozu der Geiſtliche in der Wittmann'ſchen 
Wohnung ſich bereits eingefunden Hatte und der 
wagen vor dem Haufe hand, polizeili inhibirt und 
unter Feſtnahme des Angeflagten eine Hausfugung in 
feiner Wohnung vorgenommen, 

Bet diefer Nachſuchung wurde in einer verſchloſſe⸗ 
nen Kiſte ein Stück weißer, porzellanartiger Maffe in 
der Sröße einer Kinderfauft und im Gewichte eines 
Biertelpfundes vorgefunden, welches bei der Kemifgen 


. 
— — — 


Unterſuchung als arfenige Sure oder fogenannter wei⸗ 
er Arſenik anerfannt wurde, und vermöge feiner Quan⸗ 
tät geeignet war, noch Hunderte von Menihen zu 
tödter. Nunmehr wurde die Obduktion ber Leiche der 
vierten Wittmann’ichen Ehefrau veranlaft und dabei er⸗ 
mittelt, daß fie nicht an der Gholera, jondern an einer 
akuten Magen-Darmentzändung geftorben war, Durch 
die demnähft flattgehabte chemiſche Analyfe wurde eine 
fehr große Duantität weißen Arſenils in dem Körper 
ber Berftorbenen gefunden, welches nad bem Gutachten 
der Gerichtöärgte unzweifelhaft den Tod herbeigeführt 
hat. Nach diefen Ermittlungen, denen ſich andere ans 
reißten, hat fuceeifive die Ausgrabung der Leichen der 
drei vorverfiorbenen Ehefrauen des Augeklagten, ferner 
die der Lelche feines verftoibenen Kindes aus erſter Ehe 
ftattgefunden, nachdem zuerſt die in Bofen beerdigte 
Leiche feines Stiefkindes aus der vierten Ehe ausgegra⸗ 
ben worden war. Ueberall wurden die Zeichen unans 
gegriffen von Würmern in einem Buftande mumiens 
artiger Vertrocknung vorgefunden, überall wurde in ben 
noch erhaltenen Eingewelden der Leihen durch bie ſorg⸗ 
fältig angeflelltenen chemiſchen Analyſen bie Eriftenz 
von Arfenit mit: Evidenz feftgeftellt, und in allen fünf 
Fällen Haben die Gerichisärzte ihr Gutachten dahin abe 
gegeben, daß die Berfiorbenen dutch Einfldgen von Urs 
fenit igren Tod gefunden Haben. Die Unterfugung Hat 
ergeben, dag Wittmann in Wollin, wo er bis zum 1. 
April 1861 in der Große'ſchen Apotheke gewohnt, 
Gelegenheit gehabt Kat, ſich Arſenit zu verfhaffen, 
eefp. zu ſiehlen. 


ſchlecht getrennt findet fi, daß ed Männer und Jüng⸗ 
linge über 14 Jahre beim Zivilftande 1,588,523, Keim 
Militärftende 1686, beim Zivilftande 675,564 ; fermer 
Weiber und Mädgen über 44 Jahre beim Binilftande 
1,752,076, beim Militärftand 3117, endlich Mädchen 
unter 14 Jahren 692,496 beim Zivil und 1770 beim 
Militärftande gibt. Das weibliche Geſchiecht zäßlt deurs 
nad) gegenüber dem männlichen um 74,497 Köpfe mehr, 






























Früßer war die Befttimmung getroffen worben, daß 
bie franzäftichen Origindiſtimmgabeln von der Kaffe der 
fol, Hofmufllintendang zu beziehen ſelen. Nachdem jt« 
doch In der Fabrikation diefer Stimmgabeln Berzögerun- 
gen eingetreten find, fo mußten behufs beſchleunigter 
Erledigung der zahlreichen Beftellungen und geſicherter 
Erreihung des Zweckes andere Einrichtungen getroffen 
werden, und wurde die Fabrilallon verifizirter Stimm: 
gabeln dem Ynftrumentenfabrifauten Hermann Katſch 
In Münden übertragen. Die von demfelben ängefer« 
tigten Stimmgabeln werden bei der königl. Hofmuſik⸗ 
Jatendanz gepräft und nad Erprobung mit eimem 
Stempel an beiden Enden der Gabel verfehen. Der 
Preis einer folgen Stimmgabel beträgt 1 fl. 24 ir. 


Die News» Vorker Geſellſchaft zur Unterdrädung 
ardfpiele beridptet, daß noch 1047 u 


80,000,000 Doll. verfpielt werden 


der 





Maunigfaltigteiten. Räthfel 


Sag ai wie heißt die Stadt, 
Die Srüling in der lehien Sylbe Hat? 


dem nunmehe definitiv feftgeftellten Refultate 
ber ed ern beträgt die Bevölkerung Bayerns 
4,824,421 Seelen, Die Zahl der Familien if 1,247,546, 
fo daf alfe: Bas Röpfe auf: je eine damiue treffen 
(mobet übrigens, wenigſtens beim Zwilſtande, jede felbft» 
fändige Verſon, gleichviel welchen Geſchlechtes. für eine 
Familie gezählt if.) Der Megierumadbezirt Oberbayern 
zäste 218,202 Familien und 827,669 Seelen, Rieder 
bayern. 142,617. #. und 594,511 &,, die Balz 
252,976 5. und 626.066 S., die Oberpfalz 126,052 5. 
und 491,295 S., Oberfranten 141,723 8. und 
533,060 &., Mittelfranken 165,363 5. und 579,688 6, 
Unterfranten 158,874 5. und 584,972 S., endlich 
Schwaben 151,739 F. und 585.160 Seelen. Aue⸗ 
geſchieden nach dem Zivil⸗ und Militãtſtande ernibt id 
eine Bevdiferung von 4,708 649 Seelen und 1,242,329 
Familien. vom Zivil + umd 115,772 &eelen und 5217 
Familien beim. Mittärftande, Nach Mlter und Ge⸗ Gleich richtig zeläft von A. Ph. 


Treat, Buben ehlpe,— Band um plan dp U. Seigrdſſacg Daydene 


Auflöfung der Charade in Nr. 186: 


Werden die Näthfel deßhalb geihrieben, 
Damit ſich And're im Denken ſich üben, — 
Dann iſt ihr Raupen erheblich; ie 
Dog wenn glei nad; der eriten Zeile 

Den Lefer befält die „Langeweile, 

Dann if ihr Zwechk nicht Wblich. 

mn. M. 





Erheiterungen. 


Beletrilliſches Weihlatt jur Aſchafenburger Zeitung 
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Yu. 148 Montag, 29. Juni 1868. 
Den Spielers Weib. 













(Fortiehung) 
IX, 

Niedergeſchlagen verlieh Harriett die Bibllothek. 
Einige: Worte Hatten ihr Gluck und ihre Hoffnungen vers 
michtet ; doch mit Geelenftärke behauptete fie eine rußige 
Haltung, Hi fie ihren Auftrag audgefährt Hatte, 

Rubig trat fie im das Boudoir der Mutter, legte 
dad Bud auf den Tiſch und entfernte fich ohn⸗ bemerkt 
zu werben, Faſt erſtarrt durch dem Schlag, der fie ger 
troffen, war fie kaum noch bei Beflunung, und mußte 
— Bergfauner on ben TA Hallen, um ſtehen zu 
nnen, a - 


mit die Tiefe ihres Elendd. Annähernde Tritte 


——— ———— 

den * WE Tränen, brennende Thränen 
j en. 

en =. er geht! Der graufame, uabankba 


Bater — denn mein Bater würde ni ‚bä 
nicht verſagen !“ — Die fchönen —* ae 


— erbob fich. als beabſichtige en E 
ſogleich —— allein der Du 57 ar 
geregt durhigritt fie einige Male raſch das Zimmer 
bann fanf fie tieber wmuthloß in dem Geffel um mod 
einmal den Schritt zu Überlegen, den fie thun wollte, 
Die Glocke rief zum Mittageffen, fie hörte fie nicht, 
ja fie bemerkte kaum, daß ein Diener bie Lampe auf 
den Vſch ftellte, und das feuer ſchürte. Endlich wurde 
aus Ihrem Nachdenken durch Tritte und das Deffuen 
ber Türe N fe ſah auf und Arthut Monrofe 


Er wurde fie nicht gewahr, obgleich er nahe am ihr 
fügte 


Mann liebe, der mich verfchmäßt, verachtet; ich, bie 
8 


j 
Und erniedrigen, über bie vo 
dr An Fi verſchmaͤhte hr ? Denn 
iſt er mehr als ein Rabe 7 rief fie in aufgereg« 
em Trotz. 
„Uber, 0 Arthurl Dei befigt me 
Werih, a — A - den Ar 


Diamanten, der feiner Mutter gehört Hatte, Lange war 


Sr 
t einer aunenha t „JG babe 

einen Di mi 
—— en amantring, Papa bat mir ihn zum letz⸗ 


belebt 
u weiß, daß du mich Heft, Mrtfurl® rief fie age 
a Aber jeht Durieiefete fir ein Sqhauer der Freude 


and, ober Den da, Imenn kp ba mit fühlte, deh ich 


— —— — —— 


bei dem Gedanken, ein Geſchenk au feiner au | Holflein, Gouverneur von Mainz, anpela Waren 
erhalten, und den Worten der Liebe zu en die | begann der Feſtgotlesdienſt in ber Dean welhen 
«8 begleiten würden; und obgleich ihr faft dad Herz | Diefelben Muri mit igrem Gefolge anwoßuten. 
Rodte, fo beugte fie fi doch vorwärts und fagte, leifes | Den eodi Seneralſuperintendent Dr, Hoff⸗ 
„Arthur l manu aus Verlin in einer anblichtigen 
Er fuhr auf und errötgete tief, als ob er auf einer Bollömenge, die man auf 4 bis 5000 Zußdrer tagiren 
Ihlimmen That ertappt worden wäre; dann näherte 3 darf. 
AG und fazte, indera er mit Erſtaunen ihre Id. Un Rach dem Feſtgottesdienſte gegen 12 Uhr Mittags 
ortnung a. und. ihre erbipten. Wangen. | wurde der Beftzug eröffnet. Zuerf.famen die Sänger, 
betrachiete, auf denen die Spuren vergoffener Tpränen welche zur Mitwirkung bei dem ehe aus Heidelberg, 
noch fihibar waren! „Ich hatte Idee, dag Cie | Mannheim, Spryer, Reuſſadt Landau , Erankenthaf, 
im Zimmer wären. Ich habe diefen einen Ring herug | Mainz, Mizcy und Darmftadt bierpergelommen waren ; 
tergebragt, um, Rofa zu fragen, ob, fie mir das Ber | ihnen folgten Mötyeilungen von Squltindern, weiß ges 
guügen machen wıll, ihn noch zu tragen, ehe ich — | Meidete Madchen, welche Rränge für das Herrliche Hene. 
abreife — da —* Ra ag ge her Vo Geiſtlichen aus 
‚ Aostfegung folgt.) Hug, afler, weiße an 
Bostieunng folst) dem, Denkmale thätig waren, für e3 dadıten und forg« 


{ling von dert u, f. w., das Romite, der Gemeinde» 
Die Enthülung des DRM | za der Stadı Worms, bi täten der Uniperfitätt 
25, Suni Pe Fri or Höchften ee a ae 
der Bloden mäperte fi der Feſtzug allmäplig feinem 
Du ion Plate, worauf das mod unentsällte Lutgerr 


1 bes 
n zn melde bie Eifenbahnziige von allen Gel, — ee un 


weide Mena 5 übe zut Borer in Bl Birken ab x 1 Beimar gen dem Bänke von bpiriemsen, dr 
* alle Rãumlichkeiten derſelben überfüllt waren. Baden, — 


d3 8 Uhr wurden bie elngeladenen Gäſte, deren Die Ent .üllungsfeterlikeit eröffnete Hr U, Oppers 
eö möhl 2000 fein mochten, in der Feſthalle dur | mann aus Bittau (Rierfgeis Biograpp.). In Maren 
Dr, Ei begrüßt, welcher in feiner Anfprage naments | kernigen Worten jGilderte dieſer die Befgidhte ded Aus 
therdentmals und die Größe der Aufgabe, melde fich 
habe, betonte. Es ſprachen dann noch einige Medner, | damit der Ausihuß und der geniale Erfinder deö Denk 
unter weiten namentlich Profeſſor Schenkel aus Heidelr mald, ber große Bübgauer Ernſt dtieiſchel, vor Allem 
berä lauten Beifall erntete. unſterblich gewordeu, durch biefes Werk, geſtellt Hatte, 
Der nmäcfiolgende Tag wurde ala Gauptfefttag | Hietjchel, der Epopoe diefer großen künftleriſchen Schöpfung, 
durch Blodengeläute und Ehoralmuflt von den Thürmen ſtarb darüber und Donndorf und Rich 
der Stadt eingeleitet, Es war ein herrlicher Junitag, führten unter Schnorrs und Hãhnels Leitung mil Ele 
der bie Laufende und aber Taufende in die Mauern | fing dieg einzige Werk aus, 
Mormd einziehen ſah. Eine Stelle in der — Oppermanus 
Die bunte Menge war gewiß ſchon bevor der Bots | konnte gewiffermaßen gegen. bie emaltipätigteit das 
teäbienft in der Überfüllten Dreifaltigkeitigkeitsficde bes | Jahres 1866 gebeutet werden. Cr lagte nämlich; „Luthers 
gann, über 20,000 Menſchen geſtiegen. Es war ein | @eilalt mahnt unfer Beroifien zum Widerfland gegen 
Törmliced Menſchengewoge durch die feſtlich gefhmüds | jede Gewalt, mag fie, gefleidet fein in Burpur oder 
ten Straßen der Stadt entftanden. Alle Häufer waren | Gtapl.“ gr. 
auf dad Prachtvollſte geſchmückt, wobel die Katholiten | den durch Händels Halleluja, vorgetragen non einem 
und felbf die Jfraeliten ihren proteftantifhen Mitbürs | herrlichen Männergor, mie dieſer Vortrag. durd; den 
gern nicht zuräditanden, 66. Palm eingeleitet wurde, folgte Hr, Dekan, Keim 
Als nah 9 Ufr Vormittag auch die fürftlichen | aus Worms mit einer längeren Feſtrede, die dem zwanzig 
Saſte, die Könige von Preußen und W Itemberg, die | und mehr Tauſend Zuſchauern ein umfafjendes Wi 
Großherzoge von Heffen und Sohfen-Weimar, der | von Luther’ ‚Leben und gab 


26, Beben 
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melde das Denknial SS dahin verdect hatte, Ein eins 
fumiger —— Jubelruf der Tauſende von 
Saſchauern begrüßte dieſen Moment. Darauf hielt der 


Be Zimmermann aus —— eine Rede, worin 
er die Bedeutung deB Denfma Ganzen und In 
feinen Mr) Teilen entwid h und übergab es 
dann am die Stadt Worms und iüre Bürger. Wiederum 
ward el — Heels allgemein gefungen und dann ers 
— ge Bürgermehfter . der. Stadt Wormd auf bie 
ge Rede, und, die. Webergabe, des Monumenied, 

Dee Rede, ward jedoeh eirenthämlid, gefdrt, indem 
die fürſilichen Varſonen Din auf-die, Blaiform des Mo⸗ 
numentes begaben, um ſich dadfelbe näher zu befehen. 
Die verurſochte zuerſt in ber. Nähe: des Rönigs von 
Preußen, dann. in einigen weiteren Koeiſen ein lebhaftes 
Hochrufen, und ed wurde das „Heil Dir. im Sieger⸗ 
Franz" angeſtimmt und recht lebhaft gefungen, wobei 
bie Muſit mitwirkte. Doc galt dieſe Ovbation nicht 
dem Könige von Preußen, wie bienfibefhffene dern 
bieß auß — ſuchten ſondern dem Landesherrn, 
dem og von’ Hefe. Nachdem dieſer Zwiſchen⸗ 
fall —* tonnte dann die Rede des Bürger 
wmeiſters zu rt rt al Sie mar infofern 
J. Katholik, mit, ſchdnen Worten 


daß großarti dr Gelöent annap die Stadt 
Mer Dantbartelt werde, 
Sea Kr St Kol ma 


— A A ae 
gemeine Gelang bed. 
Gnade“ {&lah: die — 
der Feflgenofjen der 
bereiteten 


slüberjegung.” Der alls 


Geier... ‚morguf eirca 1800 
ug Reftaurationspalle und dem 


mitien eine® un eheuern enfengedränges ed * 
ten 60—70 Grem’e anweſend en fein — 
geboten worden. war. — verwundern War ed Darum 
kaum, bag mur wenige der ah „gehalte en Toaſte 
und Tifchreden bie erriäte Summung wefenden 
auf kurze Zeit, zum ur brachten Man wollte 


An Kim, x hop Berta Sende, Bugs 
Iffn, Hier wigle Id 
Fr —8 man ſchon bei der 
—23 = Hänfer;, beinumdast. hatte, Unter jo 
„waren, befan 


Haus fland: 
« Un; einem zwei⸗ 
ten: „Bater laß’ und alle einig fein“, Andere hatten 
— ice Dass ur ie 


dem Lutherplahe ſtalt. Die mintimer miäben und jet 
nad erquidendem Schlaf in der kühlen Nacht 

friſchen Feſto —32— rg auch bie, en uns 
ferer Stadt, Hatten, fi Baht eingefunden, 
Um bie Ranzel a’ näd Ränden oe inder der 
Stadt und die * Zußörerfgaft, die im Laufe der 
Beier ihre Gcãnzen inimer weiter —— bedeckte den 
* Toeil;dep geräumigen, ed waren ſicher 

4000 Zuhdret. Bon. der, ‚ des; in Wormä 
——— Jafontsrieregimenis, Begleitet ſtimmte 
die Verſammlang dad. Lied ans Lohel den Herrn x, 
Mächtig rauſchten die Töne um das herrliche Denkmal, 
an deſſen glänzenden Geſtalten alle; Augen. hingen, 

Als die letzten Töne verlangen‘, betrat der Feſt⸗ 
prediger, Hauptpafter Baur - ans Hams (ein gebors 
ner Hoffe und früher Profeſſor in —* tie Kane, 
um in feiner machtig Bere ben Bollds 
ton tienten Predigt dem Feſte de ihr Igen Schluß 
zu geben 

Rach diefer Prebijt na ‚Choral „Run 
bantet alle Gott |* — 3* ndern eine 
Dentmänze, das Luther⸗ Deukmal tragend, verlheilt. Am 
Freitag Mittag mard Mendelaſohas, Paulua aufgeführt. 
Geſaugvereine van Wormd, Alzeh, Mainz, Frankfurt, 
Darmſtadt, Heideibera, Mannhenn, Speier, Reuſtadt, 
Frantenthal, zufammen über 600 m. und rer! 
bildeten deu ger : ‚daB: Orcheſter, 100 
- ha Kapelle des: Mannheimer. Apeater; aus Oh 

ee a ee 


ve Evangelien wurde: don zwei Danıen, Fräulein 
Scheuerlein aus —*8 (Sopran), Fräulein aus 
fen aus Mannheim: (A) amd von Herrn Dr. Gunz 
(Tenor) aus: Hannover gefungen, Dil Rolle des 
Paulus (Hofer BaE) -fanz —* Fast Hl; früher in 
Brankfurt a. Di, jeht Ramuierfängeriimi Mecklenburg 

die Rolle des Siei aus, Ynaniad, Barnapas (Tenor) 
Herr Dr. Gung. Ski — Rn Bolt (tiefer 
Baf) wurden bh ur ER iR er —— ver⸗ 


—— u SREn. ” 
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Velletriſtiſches Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung: 
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Des Spielers Weib. 


GSFortſehung) 


Arthur Hielt inne, denn Hartiett Hatte fich ploblich 
erhoben, und ſah ihn mit ihren großen dunklen Augen 
durchdringend an, während das Blut ihr bis zur Stirn 
flieg, und die Hand, die auf der Stuhllehne lag, hef⸗ 
tig zitterte, dann gab ſie ihren gepemmten Gefühlen 
orte: „Mofa,“ rief fie, „warum iſt ed Immer 
Rofa? Und warum wird Garrett überſehen — vers 
mieden — verſchmaht ? Sagen Sie mir die Urfache, 
Arthur, antworten Sie mir, ich Befehle ed Ihnen I* 
Und fie beftrebte fi; mehr Unwillen und weniger Sanfts 
wuth in ihren Außdruct zu legen, aber umfonft, Glän⸗ 
gende Tropfen kamen und löͤſchten das euer der fprüs 
henden Augen und fie fagte in fanftem bewegt : 
„Jg Bin nit an andlung gewöpnt, Art 
niemals bim ich im der Lage geivefen, zu bitten — ir⸗ 
gend Jemand zu Bitten, mich micht zu haſſen — aber 
— aber — Sie reifen ab — und ih mödt nicht — 
en an fo kalt fgeiden. u * —* 

nen weſen, aber gewiß ı 
ne Sie mid) haffen.” 






chi germ verlieren. O, mie glücklich 
einft, und wie unglädti fühle ich mich jet ! Sagen Sie 
mir, ehe Sie gehen, mit was id Sie beleidigt Habe 
und warum Sie mid) haflen 9 

Sie fort anf den Seffel zurüd und bedeckte ihr 


Dienſtag, 30. Juni 


1868. 


brennendes Geſicht mit der einen Hand, während Ar⸗ 
thur die andere hielt und am fein Gerz brüdte, Er 
ſchwieg nicht länger, — er war geliebt — konnte ex 
noch zweifeln? Ind was Lonnte ihn mum noch abhals 
ten, feine Liebe zu erflären ? 

Und er erflärte fie ihr, auf feinen Kuleen vor ihr Ike 
gend, goß er fie aus, ſprach er von feinen Zweifeln, 
feinen Bedenken, feiner Furcht. 

Ja, Du tbeure füge Geliebte, Deine lieben Worte 
haben die Feſſeln gebroden, die mir Stillſchweigen aufs 
erlenten. Ich wagte nicht, zu Deiner Liebe empor zu 
bliten. Bevorzugt, wie Du in jeder Beziehung gegen 
mich biſt, fo reich begabt, fo glänzend, fo ſchön! Aber 
ich bewundere Dich, ich bete Dip anl Ach, fage noch 
ein Wort, —— Wort, ſage mir, dag Du meine 


nt wie verfteinert da, über die Wirkung, 
die ihre Worte hervorgebracht Hatten. Faſt unbemußt 
eriaudre ne typen, Apr tte Gmb non Befiht- 


u, 
den Ring daran zu fleden und fie —— 
Lippen zu preſſen; aber was fie ſagen wollte, wurde 
unterbrochen, denn die Toüre Öffnete fih und der Dies 
ner meldete den Pfarrer Elifton. 

Wie ein geſcheuchtes Reh fprang fie zur entgegens 
gefehten Thür hinaus, die Treppe hinauf im ihr Zim⸗ 
mer, ſank auf einen Stuhl und betradgiete mie im Traum 
das glänzende Kleinod an ihrem Finger, Ploötzlich brach 
fie in einen Strom von Tränen aus, und dann übers 
flog ihr Geſicht ein ſtolzes glückliches Lächeln, wie ein 


Sonnenſtrahl nah einem Regenſchauer. 


Als Harriett eintrat, fa Roſa am Kamin und 
lad; fie ſah fi um bei deren Eintritt, und war ers 
ir über die außerordentlihe Bewegung, die Harlett 
v 


h. 

Sie naherte ſich ihr, legte den Arm um ihren Hals 
und küßte ihre brennende Wange; zugleich aber auch 
zog ber glänzende Ring ihre Aufmerkfamkeit auf fi. 
Sie wurde roth und verftummte, dann legte fie ihre 
Arme um der Schwefter Naden, vergrub ihr Geſicht 
an ihrer Bruft und fagte: „AH! Du Haft mir meinen 
Ring geftohlen, Du böfe Schweſter!“ und Harriett fühlte, 
wie ſchmerzlich fie meinte; fie untarımte fie zärtlich, und 
erzäßlte ihr, wie Alles gelommen fe, und ala Roſa 
ihr Geſicht erhob, jo glänzten ihre liebevollen Augen 
gerade fo freudig, tie bie ber gluclichen Harriett. 


Mofa verließ fle und. entſchuldigte die Mbmefenheit:4 nicht hinein. Der wichtigthuende Bebiente 
ihrer Schwefter beim Effen mit Kopfweh, aber Arthur | Kleinen Auftrag vom Mod en der —— — 
exſah aus ihrem Lächeln, daß fie Alles mußte Erf fi Kopf aus dem Wagen, nidte familiär und Inftig 
faß ernſt und ſtill am ihrer Seite, wie aud Mark He | der Frau Bu und rief in lautem Tone: „Gluckliche 
iham. Mrd. Hetham und der Pfarrer die Un⸗ Welhnacht Meb, Grand; Wie geht e8, Liebe Frau ? 
terhaltung faft allein, Ei der Kaufend, immer noch frifh und munter, — 

Gleich nah dem Mitiagefien, das für Alle, nur | Ein wirkliches Immergrün, — Iſt die Familie im 
nicht für den Pfarrer lang und langweilig wär, eihte | Gchlofje wohl Seht Mies gut? Weg mit Euch Bus 
Mid, Hetham in das ihrer und fand | benl S'iſt teufelökalt,” und indem er ſchnell die Wa⸗ 
yeg job, Son “ ladend: „Das alte Weib 

au € : [hade,, Pulver und Blei an fie. 
zu verſchwenden | " =. » 


















mmer Kodter, 

fie blühend und glüdli auf dem Sopha legend, frößs 
lich. plaudernd mit ‚Mrd, Higgins, die, wie fie fagte, 
gleich nad der Beforgung des Efiend mit einer. guten 
Kaffe Kaffee, ala dem beften Mittel gegen Kopfweh. 
zu ihrem lieben Fräulein geeilt fe. Die Mutter ſchalt 
fie freundlich über die Unruhe aus, die fie, im. Haufe 
gemacht Habe, und beſtand darauf, daß das Kammer 
mädchen die rebellifcgen Haare, die um Kopf und Schul 
tern flogen, ordnete, dann ging. fie, auf den Arm ihrer 
in ben Salon. Hier fanden fie den 

> Pfarrer, der fig allein im Zimmer befand, 
Etwa eine Stunde fpäter trafen Mr, Hetham und 
Arthur ein, Weld eine Veränderung mar mit ibmen 
vorgegangen, fie ſchienen verkörperte Bilder des Glückes 


zu fein. Alle Gurt, alle Bedenken waren verſchwun⸗ 
ven. : Arthurs Antrag war von dem Bater der Gelieb⸗ 
ten nicht nur nicht genehmigt, gebilligt, ſondern will⸗ 
kommen. geheißen und freudig aufgenommen worden; 
denn er ſah in demfelben der Erfüllung feiner lebten 
Wünide entoesen; die Mutter ftrahlt „ner 

bie Zreude verbreitete ſich Über daß ganze Haus. 


‚ kei zurüdbehalten. haben, 
mußte er feinen Beſuch machen, 
blieb er aus, dann kehrte er wieder 


ten Brat zurück. 
ur Eltern mwänften, daß ſich die ‚Jungen Leute 
näher follten. kennen. lernen, ehe die Affentlie Verlo⸗ 

gefeiert würde, Arthur, nicht ganz zufrieden da⸗ 
mit, beruhiote ſich durch das **8* daß, ſei die 
degenſeilige Liebe nad: einigen Monaten noch dieſelbe, 
der Hochzellstag beſtimmit werben ſolle, ehe er noch im 
Fruhjahte in fein Regiment wieder eintrele. 


X, 


wei Tage vor Welhnachten, an einem Huren, fro⸗ 
PR Rachmutage rollte fliegend..ein Wagen durch das 
Heine Dorfchen N., begleitet, von bem Geſchrei der weiß⸗ 
pfigen Dorfjugend und dem Bellen aller Hunde, vom 
Kettenhunde herab bis zum Beinen halbjäprigen Pinſcher 
der Obfifrau, Selbſt die älteren Leute des fonit fo 
flillen Ortes waren neugierig und- traten am die Tpüs 
ven, 8 wird Beſuch fün die Herrſchaft ſein, mar die 
allgemeine Meinung. Und fo war es aud, denn ‚der 
Jagdwagen vor = außen mug unsern 
bas augenblickl von einer n Fran an HR I 
Haaren weil geöffnet wurde, Fr Wagen bee 








chen. 
Bi i — d d d ü ’ 
heübtennenben —— aelommene am 


und der *8 It, gr Sr und 
t t t ma: 
Se Enten — 


mit großem 


„Run, ich muß fagen, bier, iſt es allerliebft]“ 
er aud, „aber welche Mühe habe id; Ihnen gemacht | 
ich war unter allen Umftänden entfloffen, Weih⸗ 
nadten mit Ihnen zu feiern. Ich kann nicht fagen, 
wie glüctic, id) ‚bin, doh id Gier bin, ich dadıte fen, 
ed wäre gar nicht mehr möglich, aus der Siadt forte 
zufommen, Ich allein Hätte, ed auch nicht fertig ger 
bracht, * 

„London ift jeht wohl fehr leer ?* fragte Monrofe. 

Micht eine Serle dort,” erwiderte Carlton, „ih 
dachte nich. auderd ald meine miferablen Geſchäfte und 
diebäNifhen Rebel müßten mich tödten; viel fehlt auch nicht 
ich fühle mich außerordeutlih krank. Wie friſch Du 
auöftebft, alter Freund,” fuhr er feshaft fort, indem er 
Mark de einen derben Schlag anf die Schulter 
gab, „Auf Ehre! Niemand würde Did für zehn oder 
fünfzehn Jahre älter Halten, wie mid — wirklich wun ⸗ 
derbar! — Ale wohl zu Haufe?“ 

Mark Helham Fon mid fagen, daß Alle wohl 
wären, er füttelte traurig den Kopf, ald er,non den 
Befundpeitäzuftande feiner Frıu ſprach 
„Ach .jal Es thut mir wirklich ‚Je Leid, zu Ödren, 
tie leidend die arme Mary it — die liebe Mary, — 
Nun, wir wollen, und gegenfeitig recht pflegen, — ed 
kann unmöglich flimmer, mit, ihr ftehen, ald, mit mir! 
Ja, ‚ed iſt wahr, — ganz bahr, id ‚Bin ‚ein sole 
Diged Brag, ed If ganz vorbei mt mir; aber 














— — — 
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Daun Mittag? Um fieben? Nun ih 
—— Er 36 bin fo Hungrig, ald wäre id 
den: ga Tag gelaufen, die Landluft thut mir ſchon 
out mich: gleich anklejden. 














(Hortfegung folgt.)ä 





Daß Soolbad „Drb“. 





Unfer Soolbad If unter den Bädern bad, was uns 
ter den Blumen „dad Veilchen“ if, Still, beſcheiden, 
faft ſchüchtern liegt es da, ringd umſchloſſen von Ber⸗ 
gen, eine anmuthige Keffellandfgaft , eine Idylle, ein⸗ 
fach, aber reizend, mie wenige, 

Die, Heiltyaft feiner Quellen ift von Korpphäen ber 
Balneoiogie der der Quellen von Kreuznach würdig am 
„die Seite geflellt worden. Warum aber fragt Jeder, 
iſt Orb, ald Bad gt unbefannt ? Die Antwort, 
iſt einfach dies unfer Badeort ift bis jetzt vom Schwin⸗ 
dei noch nicht beledt worden. Der Mangel einer Eifen» 
bahn und, die Abgeſchloſſenheit von dem angrängenden 
Heffen auf der einen und vom Mutterlande auf ber 
anderen. Seite hielten es biöher verborgen. Die Spe⸗ 
Kulation ‚fand es nicht der Muhe werih, diefe Perle 
aufzufuchen, weil ihr die bißferigen, mangelhaften Ber 
kehrawege nah Drb eine zu_neringe Cr 

Noch fſehit ung Spiel, Wuflt und Tanz. „Die 
Weit, namentlich die kranke, will getäuſcht ſein.“ Im 
Strudel der Leidenſchaften will man, frank an Geiſt 
und Körper, gefunden! Welcher Paroriemusl Und 
doch war es biöher leider fo. Dad wird nun bald ans 
derö werden, nachdem die Geſetzgebung des Norddeutſchen 
Bundes den Stab über dad Spiel in den Bädern ger 
broden hat. Hört dad alles zerſetzende Spiel erſt in 
den Bädern auf, dann werliert fi aud für den wirk⸗ 
lich Kranken für ſolche Bäder die Täuſchung. Der 
Kranke wird dann mur noch ein eigentliddes Heilbad 
und unter diefen one Nebenrüdfigt auf Sinnenrauſch 
die heilfamften aufſuchen. Dann mird er ſicher auch 
unfer Orb, welches hard E:öffnung der Hanau» Bebraers 
Eiſenbahn von der Etatiou Wachter gbach in eings halben 
— erreichen ek —E Sools 
bäder Deutſchlands aufſuchen. 

Durch die Annexion an Preußen und die nunmeh⸗ 
rige Zugehörigkeit zu der Proving Heſſen iſt für Orb 
ein neues, regeres Berfehräleben erſchloſſen. Schon fine 
den ſich aus. der Provinz Heffen Badegäſte ein, deren 
Namen früger in der Kurlifte Nauheims und anderer 

MR Re —** ee in 
weileren au bekannt iverde, das Mefultet der. von 
Brofeffor — in Würzburg alien St 

ſchen Analyſe der Drber Soolquelle , fo wie das Ex⸗ 


BEE ER 
EFT 


pofe eined Kemäßrten Mrpted über die Kranfgehtaf 
für welde die Orb:r Goole; ald Heilmittel id, bewäßrt 


-tsten_Grfolaen über. die. 
Drber Soolquelle Heilu 


bat, bier aufzuführen, 
Nach Scherer find in 16 Unzen oder 7,680 Gran 
Waſſer enthalten: 
an feſten Tpeilen . , . „ 175,5955 Gran, 
kohlenſaurem Kalt . ., 6022 
Eohlenfaurem Magnefla . 


v 
” 
„ toflenfaurem Eifenospdulk 0,4131. ” 
ſchwefelſaurem Kalt .„ „ 10,26899 , 
„ Süwefelfaurem Kali. , Adi 5 
ſchwefelſaurem Ratron . 1,7564 „, 
f} Ehlornatrium De er 136,5780 P 
„. Shlormagneflum » «u 8,6627 „ 
v„ Jodmagufum ... . = 
„ Brommagneflum . » » 0,1152 „ 
#o Rideljäue. » 2... h = 
” n I. Pr 
Thonerde, Lion . . 
„ Strontian, Bor undQuell, | 1,5777 , 


—— 
A, Die fläüſſige Soole iſt indi zirt: 
a. Vezũglich ihres. Eiſengehalles; bei 

J. Beränderung der Blutuiſchung, demnach bei 
1) Anämie, mag fie nun durch große Sãfte verluſte 
oder depadzirende Krankheiten, wie Typhus, Ip— 
termittens „Storhut, Purpura, Puesperalfieber, 
Eee und Melalleachexien u, f. m. bedinat 
J 


Ma C fe, ſei 
phuloſe, ſei es, baf fie 
in den Drüfen, an * —— Bas 
Ohren manifeftir, Es Kom bar. ım auch die: 
2 —— Lupus⸗ und Eezemformen hierher, 


2 achit 
en burg dieſe Bluterkraukungen Geruprgerufenen 
Persenichen, alfo: u 


a) Etoren, 
6) Hypochondrie und Hpfterie; 
b. Bepüglich des Fodgefaltes; dei den 

1) Wroniſchen Rheumariditen an den Gelenken, Mus⸗ 
teln, Sehnen und Gefnenfcheiden; 

2) terliär ſyphilitiſchen Zufländen; 

3) Drüfenfhmwellungen ; . 

4) Leiden der weiblichen Genitallen, befonders Ka⸗ 
tarrhen des Uturus und Erudaten nad dem 
Buerperalfieben, ° 


u, 


re 


———— des — 


o. In Unſehung Hr Mitte alze; bei 
1) —— — — bed Darmlanals; 


B. Die —— Soole 
a. aus Inhalat 
b, au ben — * Bei chroniſ 
leiden, alſo Enphyſem, Bronchektafie, 
Ratarrhen der Luftroͤhre. 
6, Die freien Bafe der Soole, nament⸗ 
lich die Roblenfäure, harren noch ihrer Anwendung, die 
anderwärld gegen Pareſen und Baralyfen erfolgreich 


8 


Lungen⸗ 


fich zeigte. 
Bei ſolchen Hell 
tlimatiſchen Berhältniffen (Salz und een 
— Kart bie es in 
ei Reihe ber erften Heilbäder Deutfglands erheben 


Die Saline geht vom 1. Juli d. J. an vom Staate 
“ das Eigenthum ber Stadt über und foll von diefer 

borerft weiter betrieben werben, 

Auch in diefer Beziehung wird das Bad Orb einen 
Borzug vor den übrigen Soolbädern genießen, da in 
Bolge der eingeführten Galzfleuer und ber un 
des Steinſalzes die meiften Salinen eingeftellt werden 


* Einathmen der dunſtförmigen Soole an den 
Gradirbauten Hat aber ohne Zweifel den wohlthätigſten 
—————— ve Zungenleiden und wirkt fär 


eden acfeifchenb, 
Ich oluhe mit den Dei Sqherers in feinem 
: Unterfuung der in ber ————— Dr 
verwendeten Philipps: Quelle ac. Würzburg. Drud der 

Stahel ſchen Budrr:@erei 1861, 

„Möäten diefe Zeilen = —— ae ee 
amkeit nicht nur ben fefagen ite, ſon⸗ 
8 , bie er Spige ber Bermaltung des 


. Menfcheit einerfeits, und für die Hebung der fozialen 

Berhältniffe des Staͤdtchens Orb —— ſo wich⸗ 
tige Anſtalt na und nad zu Grunde ge Er 
fahrung ſowohl, als * —— on gleiche 
mäßig zu Sunſten de 





Mannigfaltigleiten. 


— — 


[Ein Ball In der Unterwelt.] Graf 
Baworomäli faßte die originelle Idee, in der in der 
öfterreiifchen Kriegbgeſchichte berügimten, au ber romans 


eulsfe, 


mitteln, und bei den überaus güns |, 


uſchen Donauftraft bei’ —* — Velerani⸗ 


HOohle ein Ballfeſt zu veranftalten, die er auch nach 
einer —— in der „Tem. — 


grünem Retfig und Guirlanden. 500 Kerzen Br 
* den romantiſchen Feſtſaal. Die Nebenhöhle war 
mit Magnefiumlicht erleuchtet. Dad Ganze machte auf 
die glängende Ballgeſellſchaft einen zauberhaften Eindruck, 





‚ s : ki 

Wie der „Wei. Zta.“ aus Bergen mitgetheilt 
wird, hat bie "norddeutfche Vacht „Srdnland*, unter 
Kommando dei Rapitänd Golberey von Bremen ‚am 
24. vor, Mts,, begünftigt von einer friſchen ſüdlichen 
Küplte, ihre Rordfagrt N ; —* fie zunähft 
ihren Kurs auf Jan Mayen, 7 BebL. Dr, und 
8 Grab weil. Länge von ns —— um und 
bie DOfifäfte von Grönland anzufegeln und fo weit wie 
möglich nad; Morden vorzudringen. Dieſes Heine, aber 
ftarfe Bahrzeug if reichlich und gut auf ein Fahr ver 
provlantirt und hat eine Befahung von 12 Wann, von 
denen zwei norwegiſche Grönlandöfahrer von Tromſö 
find. Aus iſt das Schiff mil —— gut —— 


namentlich mit Zünd ewehren und Revolvern 
pedition ala Borläuferin dienen foll, 


Ausgabe von eima 6000 Spez —5—*— 9000 
—— verurſacht und kann, wenn Alles gut geht, bis 
Ende September oder Anfangs Oktober beendet fein, 





Der ſchiwaͤbiſche Dichter Wilhelm Hauff, —— 

dad Seinige zum Ruhme des Bremer Raths⸗ 

kellers beigetragen bat, ſoll jet in den Räumen defs 

felben ein Medaillon Denkmal erhalten, Die Sache 

wurde in ber Bremer Bürgerfhaft angeregt und von 
diefer emnpfehlend dem Senate Überwleſen. 


Auflöfung bed nn in Ar. 136: 


fi die —— von Anb’rer Blut ernaͤhrt — 
en fie dabei dem Gelbfterhaltungstrieb ; 
Doch wenn ein Menſch vom Blut des Andern —* — 
Iſt an der Menſchheit er der allerſchlimmſte Dieb: 


m M. 
e Bund: men der de Rr. 135, 
ce im Denten 
yet Dem a m De 


Reben Auan Meflert — Deud und Merlag des U. Wailamd tichen Druderel, 


.“ 
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